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COMMUNICATIONS 
FAITES A L’ASSEMBLEE DE LA SOCIÉTÉ HELVÉTIQUE DES SCIENCES NATURELLES, 
TENUE A LUGANO LES 19 ET 20 OCTOBRE 1973 


MITGETEILT AN DER VERSAMMLUNG DER SCHWEIZERISCHEN NATURFORSCHENDEN 
GESELLSCHAFT IN LUGANO DEN 19. UND 20. OKTOBER 1973 


Yani Mumcuoglu. — Können Milben für die Entstehung von 
Asthma verantwortlich sein? (Mit 7 Abbildungen) 


Naturhistorisches Museum Basel 


Bereits im 18. Jahrhundert machte RAMMAZINI die Beobachtung, dass die 
Leute, welche Matratzen aufarbeiteten, Atmungsschwierigkeiten bekamen. 

Die Behauptung, dass die Milben für Atembeschwerden verantwortlich 
sein könnten, wurde 1923 zum erstenmal von dem italienischen Artz C:ACOMO 
ANCONA geäussert. Er hatte Mühlenarbeiter beobachtet, die an Asthma litten 
und eine Dermatitis (also einen Hautausschlag) an Nacken, Brust und Armen 
aufwiesen. Die genauere Untersuchung des Mehls zeigte, dass es mit der Milbe 


Fıc. 1 


Raster-Elektronenmikroskopische Aufnahme von Dermatophagoides pteronyssinus, 
Weibchen, ung. 400 x vergrössert. 
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Fic. 2 


Monatliche Untersuchung des Bettes einer Patientin mit Rhinitis vasomotoria in Laufen (Nahe Basel). 
Verhältnis aller aufgefundenen Milben-Arten zu Dermatophagoides. 
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Fic. 3 | 


Jahreszeitliche Verteilung der relativen Luftfeuchtigkeit. 
Mittelwerte für den Jura-Nordfuss in den Jahren 1931-1960 (Zahlen nach SCHUEPP, 1972). 
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Pediculoides ventricosus (Newport, 1850) infiziert war. Durch Hautteste konnte 
er dann zeigen, dass die Patienten darauf hyperergisch reagierten. 

Nach weiteren 11 Wissenschaftlern, die ähnliche Beobachtungen gemacht 
haben, behaupteten 1964 VOORHORST und das Biologen-Ehepaar SPIEKSMA aus 
Holland, dass das Hausstauballergen mit der Milbe Dermatophagoides pteronys- 
sinus (Trouessart, 1897) (Fig. 1) identisch und somit fiir allergische Krankheiten 
wie Asthma, Rhinitis usw. verantwortlich sei. 

Im Laufe der Zeit wurde nachgewiesen, dass der gròsste Teil der Hausstaub- 
Milbenfauna aus Dermatophagoides besteht (Fig. 2). Figur 2 zeigt uns aber auch, 
dass die Milbenzahl in den Herbst-Monaten besonders hoch steigt. Vergleicht 
man das mit der jahreszeitlichen Verteilung der relativen Luftfeuchtigkeit in 
diesem Gebiet (Fig. 3), so sieht man eine weitgehende Ubereinstimmung. Dies 
stimmt wiederum mit den Laborexperimenten überein, in denen man gefunden 
hat, dass die Milben sich in grösseren Feuchtigkeiten stärker vermehren, und 
dass Trockenheit der wichtigste Faktor ist, der die Zahl der Milben limitiert. 

Im Rahmen meiner Dissertation! konnte u.a. auch gezeigt werden, dass 
entlang dem Aaretal von Bern an und dem Rheintal bis nach Basel, beides Täler, 
die relativ feucht sind, die Zahl der Milben im Hausstaub hoch ist. Auf der 
andern Seite ist bekannt, dass in diesen Gebieten auch viele Asthmatiker vor- 
handen sind. 

Trocken sind aber gewöhnlich auch die höher gelegenen Gebiete. Erwartungs- 
gemäss sollte man hier weniger Milben finden. Das trifft gewöhnlich zu (Fig. 4). 
Es gibt aber Orte wie Beatenberg, Heiligenschwendi, Adelboden usw., die zwar 
über 1100 m liegen, aber doch eine hohe Zahl an Milben aufweisen. Die 
geographische Lage dieser Orte bedingt es jedoch, dass sie feucht sind. 

Später ist es VOORHORST und SPIEKSMA gelungen, die Milbe Dermatophagoides 
pteronyssinus zu züchten und mit den Extrakten Hautteste durchzuführen, deren 
Resultate wir in Tabelle 1 sehen. 


TABELLE I 


Verteilung von 200 allergischen Patienten nach ihrer Reaktion 
auf Extrakte von Hausstaub (0,1% ) und von Dermatophagoides pteronyssinus 
Kulturen (0,0001% ) (nach VOORHORST et al., 1969) 


GLEICHE REAKTIONEN UNGLEICHE REAKTIONEN 
Hausstaub + 108 Hausstaub ae US) 
D> pier. Kult, ı Ds pterskult; — 
Hausstaub = if Hausstaub — 15 
Dapter: Kult.» — D. pter. Kult. + 
172 (=86%) 28 (=14%) 


1 Hausstaubmilben der Schweiz und ihre allergene Wirkung (in Vorbereitung) 
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Hier reagierten 172 Patienten positiv oder negativ auf beide Extrakte und 
28 nur auf einen von den beiden. Damit kamen sie zum Schluss, dass diese Milbe 
mit dem Hausstauballergen identisch sei. 


Milben/g Bettstaub 
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St. Moritz Arosa Pontresina Davos Adelboden Beatenberg Basel 
1 900 m 1 800 m 1 800 m 1 600 m 1 350 m 1 170 m 280 m 


Fıc. 4 


Milbenzahl von Bettstaub aus 70 Häusern 
in 7 verschieden hochgelegenen Gegenden der Schweiz. 


Der Zusammenhang zwischen Milbenzahl und den Asthma Anfällen wurde 
besonders deutlich aus einer Untersuchung in einem holländischen Kinderspital, 
wo mit steigende Milbenzahl auch die Asthma Anfälle zunahmen (Fig. 5). 

Da aber die oben genannten Autoren bald von versch. Seiten angegriffen 
wurden, versuchten sie mit einer Reihe von Versuchen ihre Theorie zu bekräftigen, 
indem sie zeigen konnten, dass die übrigen als Allergen in Frage kommenden 
Staubkomponenten, wie Pilze, Bakterien, Schuppen und andere Arthropoden 
verglichen mit Dermatophagoides mehr oder weniger harmlos sind. Als erstes 
zeigten sie, dass die tierischen und menschlichen Schuppen nicht mit dem Haus- 
stauballergen identisch sein konnten. Was die tierischen Schuppen betrifft, genügtes 
zu sagen, dass auch im Staub von Häusern ohne Haustiere grosse Mengen von 
Allergen vorhanden sind; die menschlichen Schuppen auf der andern Seite geben 
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erst in Konzentrationen von 0,1 und 0,01 % positive Hautreaktionen, die Milben- 

und Hausstaubextrakte dagegen auch in Konzentrationen von 0,000001 %. 
Man kann ausserdem keine Anderung der Schuppenallergenitàt in den 

versch. Jahreszeiten feststellen. Da der Mensch gegen Herbst auch nicht mehr 


—— Dermatophagoides 
200F ---Asthma 
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Zusammenhang zwischen Asthma Anfällen und Anzahl von Dermatophagoides 
im Bettstaub eines Kinderspitalsin Holland (nach van BRONSWIK et al., 1971). 


Schuppen verliert, kann mit diesen die Zunahme der Hausstauballergenität in 
dieser Jahreszeit nicht erklärt werden. Man verliert übrigens auch nicht weniger 
Schuppen in höheren Gebieten. Was die Pilze und Bakterien betrifft, wurden 
auch hier Hautteste mit den wichtigsten Arten wie Penicillium, Alternaria, Strepto- 
mycetes, Fäulnispilzen, sporogenen Bakterien, Staphylokokken und gram negativen 
Bakterien durchgeführt. Auch hier reagierten die Patienten erst auf Konzentra- 
tionen von 0,1% an und dazu noch nur 0,8—3,5% der untersuchten Personen. 
Man konnte ausserdem auch keine signifikante Schwankung in den Jahres- 
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zeitlichen Untersuchungen feststellen. Was die anderen Arthropoden im Haus- 
staub anbelangt, so findet man darin auch andere Milbenarten, wie Tyrophagus 
putrescentiae, Acarus siro, Glycyphagus destructor, Gohieria fusca usw. die aber 
in kleineren Zahlen vorkommen und nicht so stark allergene Eigenschaften haben 
wie der Dermatophagoides. 

Dass Insekten zu Atmungsbeschwerden führen können, ist, soweit ich 
zurückverfolgen konnte, seit den zwanziger Jahren bekannt. U.a. konnte PERL- 
MANN zeigen, dass ung. 50% der Asthma-Patienten auf einen oder mehrere seiner 
Insekten-Extrakte reagierten. Aber wie auch meine eigenen Untersuchungen 
zeigen, ist die Zahl der Insekten im Hausstaub sehr klein, sodass auch diese so 
gut wie ausgeschlossen werden dürfen. 

Eine grosse Anhängerin der Milben-Asthma Theorie ist die Holländerin 
VAN BRONSWIK. Sie betrachtet das Bett oder genauer die Matratze als ein 
ökologisches System, in welchem die einzelnen Glieder voneinander und von der 
Aussenwelt abhängig sind (Fig. 6). 

Der schlafende Mensch verliert während seines Bettaufenthaltes Schuppen, 
auf denen bald Pilze und andere Mikroorganismen wachsen (sie sind für den 
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Schematische Darstellung der bisher bekannten Beziehungen im Ökologischen System der 

Matratze zwischen der Nahrungskette von Dermatophagoides und ihren Prädatoren und Kon- 

kurrenten. In Kästchen eingerahmt sind die Möglichkeiten zu einer wirksamen Beeinflussung 
der Kette aufgezeigt (Zeichnung: J. GERRITSEN) (nach VAN BRONSWUJK, 1972). 
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Fettabbau verantwortlich). Alle diese werden von der Milbe Dermatophagoides 
gefressen. Die Fäzes-Klümpchen, die 10 Mio mal stärkere Allergen-Wirkung 
haben als die Standard-Milben-Extrakte (bewiesen durch die Arbeit von HALMAI 
et al., 1971), werden durch Mikroorganismen weiter bearbeitet. Schliesslich 
zirkulieren sie als Fäzes-Staub in der Luft und werden inhaliert. 

Wenn wir jetzt die einzelnen Stufen genauer betrachten, sehen wir, dass sie 
von verschiedenen Faktoren beeinflusst werden. Man kann z.B. den Zyklus damit 
unterbrechen, dass man die Matratze mit Plastik oder Gummi tiberzieht. Diese 
für Hautschuppen und Feuchtigkeit undurchlässigen Materialien unterbinden 
die Bildung eines für die Milben notwendigen Mikroklimas. 

Es muss aber hier auch kurz erwähnt werden, dass man auch auf die übrige 
Bettausstattung acht geben soll. Obwohl man die meisten Milben in den Matratzen 
findet, kann man nicht sehr selten Wolldecken, Untermatratzen, Deckbetten usw. 
antreffen, die mehr Milben aufweisen als die Matratzen. 

Der Zyklus kann sodann auch mit Fungiziden unterbrochen werden. 1971 
konnte VAN BRONSWIJK unter Verwendung des Fungizides Nipagin zeigen, dass 
die Vorverdauung der Hautschuppen durch die Elimination der Pilze unter- 
brochen wird und somit ein Nahrungsmangel für die Milben auftritt. 

Man weiss, dass hohe Feuchtigkeiten und Temperaturen um 25°C für das 
rasche Wachstum der Milben notwendig sind, was ohne weiteres in einem 
besetzten Bett erreicht wird. Figur 7 zeigt uns, wie die Temperatur in der Ober- 
flächenschicht der Matratze, 1 Stunde nachdem das Bett besetzt worden ist, 
einen optimalen Wert für die Milben von 25 + 3°C erreicht. Wird das Bett 
verlassen, bleibt die Temperatur der Matratze für die nächsten 2—4 Stunden 
um 2°C höher als die Raumtemperatur. Auch die Feuchtigkeit ist während der 
Nacht um 2—8% höher. 

Massgebend ist das Mikroklima. Dieses ist aber u.a. von der Beschaffenheit 
des Hauses, der Heizungsart, der Umgebung (sandige Böden, Distanz zu Flüssen 
und Seen usw.) und dem Makroklima abhängig. So bilden z.B. die hohen Gebirge 
sowie die Subarktis mit ihren kleinen relativen Feuchtigkeiten Grenzen für die 
Vermehrung der Milben. Laborexperimente haben gezeigt, dass die Dermato- 
phagoides-Population abhängig vom Auftreten weiterer Milben ist, nämlich von 
Acarus (Mehlmilbe), Gylcyphagus und Cheyletus. Die ersteren zwei, die als 
Vorratsschädlinge bekannt sind, vermehren sich sehr stark und verdrängen die 
Dermatophagoides-Population. Die dritte Art ist räuberisch und sorgt für ein 
biologisches Gleichgewicht. Man weiss neuerdings aber auch, dass Insektizide 
wie DDT und Lindan eine relativ gute Wirkung auf die drei vorerwähnten 
Milben-Arten haben, nicht aber auf Dermatophagoides. Das würde also bedeuten, 
dass die Anwendung von solchen Präparaten mittelbar auf die Population der 
Dermatophagoides fördernd wirkt. Genau so fördernd wirkt auch das seltene 
und nicht gründliche Staubsaugen der Bettbestandteile, weil die Dermatophagoides- 


10 YANI MUMCUOGLU 


Arten, die vornehmlich an schlecht zugänglichen Stellen der Matratzen, wie 
z.B. in Falten und Säumen leben, weniger gut abgefangen werden, als die frei- 
lebenden Acarus, Glycyphagus und Cheyletus-Arten. 
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FIG. 7 
Die Temperatur-Entwicklung in drei verschiedenen Betten 
(—_———— Bett besetzt; — — — — Bett unbesetzt) (nach KOEKKOEK et al., 1972). 


Endlich kann man die Kotballen und den daraus entstandene Kotstaub 
durch häufigeres Wechseln von Decken und Laken entfernen. 

Ein Luftreiniger sollte theoretisch die Allergene aus der Luft eliminieren; 
BERRENS meint aber (persönliche Mitteilung) es genüge kaum, da der Luftreiniger 
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nicht die Kraft hat, in kürzester Zeit den aufgewirbelten Staub abzufiltrieren, 
und so würde der Patient trotzdem z.B. einen Asthma Anfall bekommen. 

Wenn man denkt, dass die Asthmafälle am Zunehmen sind (CAMPELL, 1957) 
und dass 70—80% der asthmatischen Kinder Hausstauballergiker sind (WORT- 
MANN, persönliche Mitteilung), so erkennt man die Wichtigkeit dieses Problems, 
das unbedingt weiter bearbeitet werden muss. 


ZUSAMMENFASSUNG 


VOORHORST et al. behaupteten als erste, dass die Milbe Dermatophagoides 
pteronyssinus mit dem Hausstauballergen identisch und somit für allergische 
Krankheiten wie Asthma, Rhinitis usw. verantwortlich sei. Durch Hautteste 
mit Milben-Extrakten, sowie mit Extrakten von anderen in Frage kommenden 
allergenen Stoffen (Pilze, Schuppen, Insekten usw.) konnte gezeigt werden, dass 
die Milbe das wichtigste Allergen ist. 

Für die Vermehrung und Verbreitung der Milben ist die Luftfeuchtigkeit 
besonders wichtig. 

Anhand der Arbeiten von VAN BRONSWIJK wird der Kreislauf des Allergens 
und die Möglichkeit, diese Kette zu unterbrechen, diskutiert. 


SUMMARY 


VOORHORST et al. were the first to claim that the mite Dermatophagoides 
pteronyssinus was identical with house-dust allergen, and therefore responsible 
for such allergic diseases as asthma, perennial rhinitis etc. Skin tests using mite 
extracts and extracts of the other potential allergens (fungi, dandruff, insects etc.) 
have shown that the mite is the most important allergen. 

Air humidity plays an important role in its reproduction and spread. The 
circulation of the allergen and the possibility of interruption these chain, are 
discussed, based on VAN BRONSWIJK’s published work. 


RESUME 


Pour la première fois VOORHORST et al. pouvaient montrer que l’acarien 
Dermatophagoides pteronyssinus est identique à l’allergène de la poussière des 
maisons et qu’en tant que tel il est responsable de l’asthme, des rhinites etc. Au 
moyen d’extraits d’acariens et d’autres substances allergènes (champignon, 
pellicule, insectes etc.) ils ont pu prouver que les acariens en sont le principal 
agent. L’humidité est specialement importante pour la multiplication et la pro- 
pagation des acariens. 

A propos des travaux de VAN BRONSWIJK on a discuté de la circulation de 
Pallergéne et des possibilités qu’il y a d’interrompre cette chaîne. 


1122 YANI MUMCUOGLU 


LITERATUR 


ANCONA, G. 1923. Asma epidemico da Pediculoides ventricosus. Policlinico (Sez. Med.) 
30: 45. 

BRONSWIK, J. E. M. H. van. 1971. Pyroglyphid mites (Acari) and house dust allergy. 
J. Allergy 47: 31-52. 

Bronswuk, J. E. M. H. van, and H. H. M. KoEKkKOEK. 1971. Nipagin (p-METHYL 
HYDROXY BENZOATE) as a pesticide against a House-Dust Mite: 
Dermatophagoides pteronyssinus. J. Med. Ent. 8 (6): 748. 

BRONSWUK, J. E. M. H. van. 1972. Hausstaub-Oekosystem und Hausstaub-Allergen(e). 
Acta Allergol. 27: 219-228. 

CAMPELL, R. 1957. Zur Kenntnis der Ursachen des kindlichen Asthma bronchiale mit 
besonderer Berücksichtigung der Allergie gegen Hausstaub. Int. Arch. 
Allergy 10: 109-124. 

HALMAI, Zs. and F. A. R. ALEXANDER. 1971. Studies on the house-dust allergen. Allerg. 
Immunol. 17 (1): 69-71. 

KOEKKOEK, H. H. M. and J. E. M. H. VAN BRONSWUJK. 1972. Temperature requirements 
of a house-dust mite Dermatophagoides pteronyssinus compared with 
the climate in different habitats of house. Entomol. Exp. Appl. 15: 438-442. 

PERLMANN, F. 1965. Arthropods in respiratory tract allergy. Their relationship to allergens 
in house dust. Acta Allerg. 21: 241. 

RAMAZZINI, B. 1713. De Morbis Artificum, translated by WRIGHT, W. C. Chicago, 
University of Chicago Press, 1940. pp. 54. 

SCHUEPP, M. und CH. URFER. 1970. Klimatologie der Schweiz. Beiheft zu den Annalen 
der Schw. Metereol. Zentralanstalt. B. Luftfeuchtigkeit. pp. 1-5. 

VOORHORST, R., M. I. A. SPIEKSMA-BOEZEMAN and F. TH. M. SPIEKSMA. 1964. Is a mite 
(Dermatophagoides sp.) the producer of the house-dust allergen? Allergie 
und Asthma 10: 329. 

VOORHORST, R., F. TH. M. SPIEKSMA and H. VAREKAMP. 1969. House-dust atopy and 
the house-dust mite Dermatophagoides pteronyssinus. Stafleu’s Scientific 
publishing Company, Leiden. pp. 159. 


Revue suisse Zool. Tome 81 Fasc. 1 p. 13-24 Genève, avril 1974 


Endoparasites of Roe Deer 
(Capreolus capreolus L.) from Switzerland 
with special reference to hosts from the 
Emmental region of Canton Berne 


by 


J. R. H. ANDREWS, B. HORNING, and A. WANDELER 


The roe deer (Capreolus capreolus capreolus) is widely distributed in Europe 
and Asia and has been the subject of extensive parasitological investigations in 
a number of countries within these two regions. A by no means exhaustive list 
of such work would include: Hiibner, 1938 (Germany); Kreis, 1952 (Switzerland); 
Asadov, 1954, 1960 (U.S.S.R.); Jansen, 1958 (Holland); Kotrly, 1964 (Czecho- 
slovakia); Delié, Levi and Rukavina, 1965 (Yugoslavia); Dunn, 1965 (England); 
Drézdz, 1966 (Poland); Kutzer and Hinaidy, 1969 (Austria); and Nilsson, 1971 
(Sweden). A good recent summary of helminth records from roe deer, and the 
associated literature, is given by Nilsson (1971). 

The roe deer is also present in Switzerland where it iscommon and widespread 
and subject to fairly stringent hunting laws that vary from Canton to Canton. 
Although the health of these animals is the subject of general concern, there has 
been less detailed research into roe deer parasitology here than in a number of 
other European countries. A large part of the published work in Switzerland has 
eminated from the diagnostic reports of veterinarians, or has been part of wide- 
ranging parasitological surveys covering a variety of hosts. A summary of 
helminthological records made from roe in this country, and the literature, is 
given in Table I. 

One of the objects of this study was to take a closer look at the helminths 
infecting Swiss roe deer, with particular attention being paid to those nematodes 
found in the abomasum and the small intestine. In some of the previous works 
many of the worms from these organs were identified only to genus level or were 
recorded simply as “gastro-intestinal nematodes”. The absence of detailed work 
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in this area is further suggested by the fact that only about one-quarter of the 
known parasites of the abomasum and small intestine of roe (as listed in Nilsson, 
1971) have been recorded from Swiss roe deer. Work from other areas in Europe 
suggests that a large number of these parasites (which are mostly trichostrongylids) 
are in fact fairly widely distributed and could reasonably be expected to occur in 
Switzerland. 

Although the number of hosts available for this study was expected to be 
small (owing to local hunting regulations) it was hoped that enough material 
would be available to give some idea of prevailing worm population levels and 
incidence of infection by the various species. 

Another of the objects of this study was to use this material for the examina- 
tion of the distribution of parasites within the host. The results from this part of 
the work will be published elsewhere. 


MATERIALS AND METHODS 


Fifteen roe deer shot on two hunting expeditions near Ramisberg and Huttwil 
in the Emmental region, Canton Berne, were completely eviscerated. The lungs, 
alimentary tract and infected livers were kept for parasitological study; the 
adrenals, gonads and the jawbones were taken as material for a population study 
by one of the authors. The carcases, kidneys and uninfected livers were retained by 
the hunters. The rumen was examined in the field. The material was collected on 
the 24.10.70 and 31.10.70. Seven of the animals were young of the year (i.e. 
approximately six months old), the remainder were adults. 

In the laboratory, standard practice for the examination of organs for para- 
sites was followed. The bronchi of the lungs were slit and examined for worms. 
The lower tips of the lung lobes were cut off and the cut face squeezed firmly 
onto a glass slide and the resulting blood and mucous was then examined for 
worm larvae. The alimentary canal was carefully unravelled and divided into 
small sections, the contents of which were washed into a fine sieve, cleaned in 
running water and examined under a binocular microscope. Worms were picked 
out from the piant debris and placed in numbered phials. They were then identified 
under a compound microscope and counted. Female Ostertagiea from the abo- 
masum are difficult to separate morphologically (at the species level) and so were 
counted together. Males of species in this tribe have better diagnostic features 
and were able to be counted. The bile ducts of suspect livers were opened and 
searched for flukes. Histological preparations were made of infected liver and 
those parts of the alimentary tract that appeared, on gross examination, to have 
undergone some change as a result of parasitic infection. Large worms that 
needed to be cleared for identification were processed in increasing concentrations 
of glycerine. 
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The study was broadened by the availability of the previously unpublished 
diagnostic records of the Parasitology Department of the Veterinary Bacteriology 
Institute, University of Berne. Records from 405 hosts, all from Canton Berne, 
were available for analysis. These were from both sick and healthy hosts examined 
throughout the year. In each case the viscera were examined in their entirety, but 
worm counts were not made, infections being classified simply as “heavy”, 
“medium” or “light”. 


RESULTS 


Twenty-one species of helminth parasites were recorded from the Emmental 
deer, as shown in Table II below. Of these, 6 species are new records from roe 
deer in Switzerland and a further 2 are confirmations of records made previously 
only from egg identifications. All fifteen hosts were infected, the number of species 
per host ranging from 5 to 14 with a mean of 11. From 3 to 9 species per host 
were found from the abomasum—the most fruitful source of specimens. Up to 
4 species per host were found from the small intestine; 1 species from the caecum; 
and 2 from each of the large intestine, lungs and liver. The mesenteries yielded 
one species. 

The most common species, both from the point of view of numbers present 
and the frequency of infected hosts were: O. /eptospicularis, S. spiculoptera and 
T. axei from the abomasum; 7. capricola and N. filicollis from the small intestine; 
T. ovis from the caecum; C. ovina from the large intestine and D. viviparus from 
the lungs. The proportions of the species (relative to each other) in the various 
organs are given in Table III. Figures giving the mean totals and ranges of total 
worm population in each organ are given in Table IV. 

The records of F. hepatica were made from livers that showed raised altered 
areas about 2 cm in diameter. Histological examination revealed small clusters 
of young flukes. The tissues of the abomasum, small intestine and caecum showed 
very little gross evidence of parasite infection. Large intestines that had fairly 
heavy infections of C. ovina showed, in gross view, scattered pinkish patches 
(presumably feeding sites) deposits of mucous, and nodules on the mucosal 
surface. Histological sections showed, however, that there was no serious tissue 
damage or alteration. In only two cases was there gross evidence of minor lung 
damage from D. viviparus infections. The presence of Capreocaulus capreoli 
could be detected in gross view by the presence of distinct nodes on the lower 
border of the major lobes of the lungs. 

The host sample split fairly evenly into two age groups—one of about 
6 months of age and the other of animals over 1.5 years of age. Relating host age 
to D. viviparus infection shows a distinct preference by this species for hosts in 
the younger age group where 6 out of 7 animals were infected. In the older group 
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only 1 of 8 animals were infected. No such clear cut preferences were exhibited by 
any other of the helminth species found in this group of hosts, nor did there appear 
to be any difference in total worm population numbers between the two groups. 

The diagnostic records of the Veterinary Bacteriology and Parasitology 
Institute name the following genera and species from roe deer (figures for the 
incidence of infection are given in brackets): Ostertagia spp. (24.2%), Tricho- 
strongylus spp. (10.8%), Nematodirus filicollis (10.4%), Trichuris ovis (37.3%), 
Haemonchus sp. (29.6%), Marshallagia sp. (1.15%), Chabertia ovina (61.5%), 
Dictyocaulus viviparus (36.5%), Capreocaulus capreoli (39.4%), Setaria tundra 
capreoli (3.1%), Dicrocoelium lanceolatum (12.7%), Moniezia expansa (42%), 
Eimeria spp. (10.4%). 

The above figures for incidence of infection do not take into calculation 
the 90 animals examined that were under 3 months of age (i.e. in their first summer). 
Only 6 of these animals had any parasitic infection. The record of Marshallagia sp. 
is a new one for roe deer from Switzerland. As shown in Table V, some of the 
species recorded were found more frequently in hosts classified as “sick” and 
the lungworms (D. viviparus and C. capreoli) and T. ovis showed a greater incidence 
of infection in young animals. 


DISCUSSION 


Except where otherwise indicated, the following discussion is of the results 
from the 15 Emmental deer examined. It was somewhat surprising to find that 
the most frequently recorded species were among those that had not been 
previously identified in Switzerland—O. leptospicularis and T. capricola in partic- 
ular can be mentioned. This may reflect the fact that more recent surveys (Kreis, 
1952, 1962) have relied heavily on eggs and larvae from faecal material, thus 
limiting the number of accurate identifications at the species level, and earlier 
works tended to cover the parasites and diseases of a broad range of hosts (e.g. 
Galli-Valerio, 1923, 1935, 1940; Bouvier et al, 1952 et seq). Also routine diagnosis 
in veterinary laboratories tend to leave identification at the generic level. 

The commonly occurring parasites of roe found here—O. leptospicularis, 
S. spiculoptera, T. axei, T. capricola, N. filicollis, T. ovis, C. ovis, and D. vivi- 
parus—are those frequently recorded from roe deer elsewhere in Europe (e.g. 
by Jansen, 1958; Dunn, 1965; Delié et al, 1965; and Drézdz, 1966). Taking the 
abomasal helminths, Table VI below makes some comparisons with the figures 
from two of these studies. 

Dunn (1965) in comparing his figures with those of Jansen (1958) noted the 
difference in emphasis of certain species but regarded the species complex in roes 
from the two areas as similar. This comment can be extended to include the 
results of the present work. A point of interest is that neither Dunn (1965) nor 
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Nilsson (1971) found T. capricola from the abomasum of the hosts they examined, 
although they made frequent records of this species from the small intestine. The 
latter organ is regarded as the site of predilection for this species, but results here 
show that infection is frequently common in both organs. 

In this and the other works cited above, S. kolchida and R. mathevossiani 
(both frequently recorded deer parasites) were often found in roe but, as is the 
case in other deer, they were usually found in small numbers. This appears to be 
a parallel situation to that in sheep where O. trifurcata usually occurs with, and 
subordinate to, O. circumcincta. Such cases should not be confused with those 
in which the worm, when infecting other than the favoured host species, is found 
frequently in small numbers. An example of this is the appearance of O. ostertagi 
in deer (including those of the present study) in relatively small numbers—this 
species normally favours cattle. Spiculopteragia asymnietrica which normally 
favours red deer and fallow deer, has been recorded in small numbers from roe 
by both Jansen (1958) and Dunn (1965). The absence of this species from hosts 
examined here may be explained by the fact that there is almost a complete 
absence of fallow deer in Switzerland and red deer, although common in some 
parts of this country, are only rarely seen in Canton Berne. 

The sex ratio of members of the tribe Ostertagiea (in Table II) is similar to 
that recorded by Dunn (1965) for the November-December period (the present 
collections were made in the last week of October). Dunn’s ratio for this group 
was | : 1.70 compared with a ratio here of 1 : 1.76. His ratio for N. filicollis 
(1 : 0.93) is also similar to that recorded here for this species, but his ratio for 
T. axei (1 : 0.76) is quite different. 

The figures for total worm burden given by Dunn (879 for young, 894 for 
older hosts) are of a similar order to the mean figure for Emmental deer. The 
figures from Schultze-Rhonhof (1968) for Trichuris (0-110), C. ovina (0-256), and 
D. viviparus (0-120) for German roes are also comparable to those recorded here. 
Nilsson (1971) gives population figures for individual species, but most of these 
are far higher than those recorded here (e.g. 7. axei up to 10 400; 7. capricola 
up to 28 400; and N. filicollis up to 5600), however his material was drawn 
almost exclusively from animals that were found dead in the field (mostly from 
starvation), and it is likely that such animals would carry higher worm burdens. 
The present material (from the Emmental) was drawn from healthy animals shot 
on hunting expeditions. It is clear that, in terms of worm numbers, the abomasum 
is usually the most heavily infected organ. 

Parasites appeared to have a limited influence on the health of roes examined. 
As can be seen from Tables II and IV above, the population levels of the worms 
are generally below those commonly regarded as pathogenic. Only D. vivipurus 
and to a lesser degree T. ovis could be implicated as pathogens and even in these 
cases the outward signs were not indicative of serious or persistent disease. It is 
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not surprising that the figures in Table V show an increase in infection incidence 
among sick animals, but there was no evidence to suggest that parasites were 
responsible for the sickness or death of the host. Parasites are therefore probably 
less of a factor in roe deer deaths in Switzerland than is commonly believed. 
Although two-thirds of the known parasite species from Swiss roe deer are found 
in domestic animals, indications are that the roe can be regarded as having limited 
importance as a reservoir of domestic stock parasites. Several of the species 
common to the two groups of hosts do not have a major role in stock disease 
and those parasites carried by the roe that are of some importance to domestic 
stock appear to be carried in relatively small numbers and are therefore unlikely 
to be of great significance. It is clear however that roe deer in this country have a 
very close association with domestic animals and the former may, therefore, have 
a future role in measures to eradicate some parasite species. 

The quantitative findings of the present study (particularly those from the 
Emmental deer) are to some extent only valid for the season of the year in which 
the research was undertaken. Although, qualitatively, the parasite fauna of the 
hosts is likely to remain more or less consistent throughout the year, the worm 
population figures may well undergo seasonal changes, as recorded by Dunn (1965) 
in the British roe deer and Hiibner (1938) in German roes. Both authors recorded 
a noticeable rise in worm counts in spring and another smaller, but still perceptible, 
rise in autumn or late autumn. For example, Hiibner’s work indicates that the 
present study was undertaken just after the autumn high point of the C. ovina 
season when a sudden drop in numbers of this species takes place. This would 
explain why numbers of C. ovina in some hosts studied here were quite high, 
while in others very few worms were found but there was evidence of a recent 
and heavier infection. 

The finding of a high frequency of D. viviparus in the young deer is consistent 
with the findings of Hörning and Wandeler (1968) who showed that the young 
in their first autumn showed a higher incidence of D. viviparus infection than any 
other age group. The evidence, from the diagnostic records, that 7. ovis favours 
young hosts, confirms a previous finding of one of the authors (Andrews, 
unpublished notes) who found when studying wild ruminants in New Zealand, 
that this nematode was found in greater numbers and more frequently in young 
animals. The finding from the Institute’s records, that there is a considerably 
lower rate of infection in hosts of up to three months of age, is to be expected as 
animals of this age are still feeding from the mother with only exploratory feeding 
from the herbage where infection can be encountered. 

A useful next step in the further evaluation of the role of parasites in Swiss 
roe deer would be to examine hosts taken in other seasons of the year—particularly 
during the spring months when populations of most worms would quite likely 
be at their maximum. 
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Summary 


From 15 Emmental roe deer, 21 helminth parasite species were recorded, 
six of which were new records from roe deer in Switzerland. The helminth fauna, in 
general, appears to be similar to that recorded from this host in other European 
countries. The evidence available suggests that these parasites have a limited role 
in host sickness and mortality and the hosts do not, at this stage, appear to be 
important reservoirs for helminths of domestic stock. There is evidence to suggest 
that sick (from some cause other than parasites) hosts have a greater incidence of 
infection by some parasite species. The lungworms (D. viviparus and C. capreoli) 
and 7. ovis have a greater incidence of infection in young animals. 


ACKNOWLEDGEMENTS 


Thanks are due to Professor H. Fey, Director of the Veterinary Bacteriology 
and Parasitology Institute, and Professor W. Huber, Director of the Natural 
History Museum, Berne, for their cooperation in the arrangement of research 
facilities; to the technical staff of the Parasitology Department for their assistance 
in the laboratory; and to the hunters of the Hunting and Wildlife Conservation 
Society of the district of Trachselwald, who willingly provided us with material. 
The support of the Federal Scholarships Commission of Switzerland and the 
Internal Research Committee of the Victoria University of Wellington is also 
gratefully acknowledged. 


LITERATURE CITED 


ASADOV, S. M. 1954. Contribution to the study of the helminth fauna of Capreolus 
capreolus L. in Azerbaidzhan. In Russian. /zvestija Akad. Nauk Azerb. 
SSR 9: 33-35. 

AsADov, S. M. 1960. The helminth fauna of the ruminants of the USSR and its ecologic- 
geographical analysis. In Russian. Publishing House of the Academy 
of Sciences of the Azerbaidzhanian SSR, Baku, 511 pp. 

BoRNAND, M. 1939. Observations sur quelques maladies parasitaires du gibier en 1937 
et en 1938. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 81: 65-70. 

Bouvier, G. 1946. Observations sur les maladies du gibier, quelques animaux sauvages 
et des poissons, (1942-1945). Schweiz. Arch. Tierheilkde. 88: 268-274. 

Bouvier, G. 1947. Observations sur les maladies du Gibier en 1946. Schweiz. Arch. 
Tierheilkde. 89: 240-254. 

Bouvier, G. 1963. Observations sur les maladies du gibier et des animaux sauvages 
faites en 1961 et 1962. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 105: 337-345. 


20 J. R. H. ANDREWS, B. HORNING AND A. WANDELER 


Bouvier, G., H. BURGISSER and P. A. SCHNEIDER. 1952. Observations sur les maladies 
du gibier, des oiseaux et des poissons en 1951. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 
94: 476-479. 

Bouvier, G., H. BURGISSER and P. A. SCHNEIDER. 1955. Observations sur les maladies 
du gibier, des oiseaux et des poissons faites en 1953 et 1954. Schweiz. 
Arch. Tierheilkde. 97: 318-325. 

Bouvier, G., H. BURGISSER and P. A. SCHNEIDER. 1957. Observations sur les maladies 
du gibier, des oiseaux et des poissons faites en 1955 et 1956. Schweiz. 
Arch. Tierheilkde. 99: 461-477. 

Bouvier, G., H. BURGISSER and P. A. SCHNEIDER. 1958. Les Maladies des Ruminants 
Sauvages de la Suisse. Lausanne, 132 pp. 

Bouvier, G., H. BURGISSER and R. SCHWEIZER. 1951. Observations sur les ad du 
gibier et des poissons en 1949 et 1950. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 93: 
275-281. 

Deuic, S., J. Levi and J. RUKAVINA. 1965. Parasitofauna of does in some Rio of 
Bosnia. Veterinaria (Sarajevo), 14: 189-195. 

Drozpz, J. 1966. Studies on helminths and helminthiases in Cervidae. II. The helminth 
fauna in Cervidae in Poland. Acta parasitol. polon. 14: 2-13. 

Dunn, A. M. 1965. The gastro-intestinal helminths of wild ruminants in Britain. I. Roe 
deer, Capreolus capreolus capreolus. Parasitology, 55: 739-745. 

GALLI-VALERIO, B. 1923. Parasitologische Untersuchungen und Beitrige zur para- 
sitologischen Technik. Zbl. Bakt. I. Abt., Orig. 91: 120-125. 

GALLI-VALERIO, B. 1935. Parasitologische Untersuchungen und parasitologische Technik. 
Zbl. Bakt. I. Abt., Orig. 135: 318-327. 

GALLI-VALERIO, B. 1940. Notes de parasitologie et de technique parasitologique. Schweiz. 
Arch. Tierheilkde. 82: 279-392. 

GRIEDER, H. 1934. Beobachtungen tiber Wildkrankheiten. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 91: 
391-396. 

GRIEDER, H. 1938a. Forensiche Auswirkungen einer hochgradigen Endoparasiteninvasion 
in einem Rehbestande. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 80: 23—29. 

GRIEDER, H. 19385. Filaridae, Filariosis und Mikrofilariosis bei verschiedenen Säuge- 
tieren. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 80: 485-490. 

HORNING, B., and A. WANDELER. 1968. Der Lungenwurmbefall von Reh und Gemse in 
einigen Gebieten der Schweiz. Rev. suisse Zool. 75: 597-608. 

HÜBNER, F. 1938. Die Magenwurmseuche des Rehwildes. Paul Parey, Berlin, 22 pp. 

JANSEN, J. 1958. Lebmaagtrichostrongyliden bij Nederlandse herten. Thesis, University 
of Utrecht, 100 pp. 

KOTRLY, A. 1964. Ekologie cizopasnikü sparkaté zveré Celedi Cervidae a Bovidae v 
CSSR. Pr. vyzk. Ust. Lesn. 29: 5-47. 

Kreis, H. 1952. Helminthologische Untersuchungen in schweizerischen Tierparken und 
bei Haustieren. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 94: 499-583. 

Kreis, H. 1962. Neue helminthologische Untersuchungen in schweizerischen Tierparken, 
bei Haustieren und bei Tieren des Schweizerischen Nationalparkes. 
Schweiz. Arch. Tierheilkde. 104: 94-115 and 1969-194. 

KUTZER, E. and H. K. Hınaıpy. 1969. Die Parasiten der wildlebenden Wiederkäuer 
Österreichs. Zsch. Parasitenkde. 32: 354-368. 


ENDOPARASITES OF ROE DEER FROM SWITZERLAND 21 


Nitsson, O. 1971. The interrelationship of endo-parasites in wild cervids (Capreolus 
capreolus L. and Alces alces L.) and domestic ruminants in Sweden. 
Acta vet. scand. 12: 36-38. 


SCHULTZE-RHONHOF, J. 1968. Untersuchungen iiber den Helminthenbefall des Rehwildes 
und der jahrezeitlichen Schwankungen in der Wurmei- und Larven- 
ausscheidung. Thesis, Ludwig-Maximilians Universitat, Miinchen, 59 pp. 

SCHWEIZER, R. 1949. Beobachtungen iber Wildkrankheiten. Schweiz. Arch. Tierheilkde. 
91: 391-396. 

SHoHo, C. 1959. Die Setarien vom schweizerischen Reh, Capreolus capreolus. Rev. 
suisse Zool. 66: 233-258. 


Adresses des auteurs : 


J.R.H. Andrews, B. Horning, 
Zoology Department Institut für Tierpathologie, 
Victoria University of Wellington, Länggass-Strasse 122, CH-3001 Bern. 


Wellington, New Zealand. 


A. Wandeler, 
Vet.-Bakteriolog. Institut, 
Langgass-Strasse 122, CH-3001 Bern. 


TABLE I 


Summary of records from roe deer in Switzerland 


° Strongyloides papillosus : Kreis, 1952, 1962 
Haemonchus contortus : Grieder, 1934, 1938a; Kreis, 1952, 1962; Bouvier et al, 1955, 1958 
Ostertagia ostertagi: Kreis, 1962 
Ostertagia circumcincta : Kreis, 1952. 1962 


° Ostertagia spp.: Kreis, 1952, 1962 
Spiculopteragia spiculoptera : Kreis, 1962 
Trichostrongylus axei : Kreis, 1962 
Trichostrongylus colubriformis : Kreis, 1952, 1962 


° Trichostrongylus spp.: Kreis, 1952 

Cooperia spp.: Kreis, 1952, 1962 

Nematodirus filicollis : Schweizer, 1949; Kreis, 1952, 1962; Bouvier et al, 1955, 1958 

Bunostomum trigonocephalum : Galli-Valerio, 1923; Kreis, 1952, 1962; Bouvier et al, 1955, 1958 
° Capillaria longipes : Kreis, 1952, 1962 

Oesophagostomum venulosum : Schweizer, 1949; Kreis, 1952 

Chabertia ovina: Grieder, 1934; Galli-Valerio, 1940; Bouvier, 1947; Schweizer, 1949; Kreis, 

1952, 1962; Bouvier et al, 1955, 1958 
Trichuris ovis : Galli-Valerio, 1935; Grieder, 1938a; Kreis, 1952, 1962; Bouvier et al, 1958 


* Setaria “labiato-papillosa” : Grieder, 19385; Kreis, 1952; Bouvier et al, 1952 
Setaria tundra capreoli : Shoho, 1959 
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° Muellerius capillaris : Kreis, 1952 


Dictyocaulus viviparus : Grieder, 1934, 1938a; Bouvier, 1946, 1947; Kreis, 1952, 1962; Bouvier 
et al, 1955, 1958; Horning and Wandeler, 1968 
Protostrongylus rufescens : Galli-Valerio, 1935; Bornand, 1939 


Capreocaulus capreoli : 


° Fasciola hepatica : Kreis, 1952 


Galli-Valerio, 1940; Kreis, 1952, 1962; 
Horning and Wandeler, 1968 


Bouvier et al, 1955, 1958; 


Dicrocoelium lanceolatum : Galli-Valerio, 1935; Bornand, 1939; Bouvier et al, 1951, 1952, 1958 


Cysticercus tenuicollis : Grieder, 19384; Bouvier, 1947 
: Bouvier et al, 1957 


Cysticercus cervi 


Moniezia expansa : Grieder, 1938a; Schweizer, 1949; Bouvier et al, 1958 


Moniezia benedeni : 
Coenurus cerebralis : 


° Identified from eggs or larvae only. 


Galli- Valerio, 1940 
Bouvier, 1963 


* Most of this material, when examined by Shoho (1959), was placed by him in S. tundra capreoli. 


TABLE II 


Parasites recorded 


SPECIES 
Ostertagia ostertagi . 
| TO. leptospicularis . ; 
+ Skriabinagia kolchida . 
| Spiculopteragia spiculoptera 
+ Rinadia mathevossiani . 
Trichostrongylus axei . 
| FT. capricola 
T. colubriformis 
+ T. longispicularis . 
| Nematodirus filicollis . 
| Nematodirus larvae . 
+ Cooperia punctata 
| Bunostomum trigonocephalum. 


| ° Capillaria longipes 

| Trichuris ovis. 

| Chabertia ovina. 

| Dictyocaulus viviparus . 
Capreocaulus capreoli . 

| ° Fasciola hepatica . 4 
Dicrocoelium lanceolatum 

i Monieziaexpansa . 

| * Cestode: Fam. Anoplocephalidae 
Cysticercus tenuicollis . } 


+ New record for roe deer from Switzerland. 
° Previously identified from Swiss roe deer, but from eggs only. 


Total No. | Mean No. | Range: | No. infect. 
Location worms worms/ Total |hosts (of 15 ratio 
host worm pop.| examined) 
a 7 
a 15 
a 6535 436 11-1560 15 i ri 37 
a 15 
a 8 
a 2031 135 0-805 13 1:1.9 
as 3640 243 2-897 15 1:19 
S 1 1 0-1 1 — 
a 1 1 0-1 1 — 
as 669 45 0-247 14 1:0.78 
S 58 4 0-16 9 — 
Ss 28 2 0-22 3 1 : 0.56 
S 1 1 0-1 1 — 
S 6 1 0-6 1 — 
c 166 11 0-44 15 1: 82.0 
li 1075 72 0-491 11 1:1.14 
lu 203 14 0-96 1 12375 
lu (larval stages only) 1 — 
] (recovered in histological sect.) 2 _ 
S 18 1 0-10 4 — 
S 5 1 0-2 4 — 
S 1 1 — 1 — 
m 2 1 0-1 2 — 
* The scolex was missing and a positive identification was not possible. It is quite likely M. expansa. 
s—small intestine; c—caecum; li—large intestine; 1—liver; lu—lungs; 


Sites of infection: 
m—mesentery. 


a—abomasum; 
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TABLE III 


Proportions of species in those organs where two or more species were found. 


Mean (%) Range (%) 
Abomasum: 
Se D. . ... 0.81 0-6.15 
O. leptospicularis . . . . 35.45 5.22-61.5 
RE 0°... . . 10.44 0.40-22.4 
R. mathevossiani St 1.28 0-6.15 
Me O... . 20.18 0-93.10 
ieapricola 0. . ... 8.69 0-56.80 
N. filicollis . SR I 0.35 0-2.06 
Welensispicularis + ..... - 0.08 0-0.13 
Small intestine: 
T. capricola eri a 78.49 0-94.00 
GES .  ..... 2. © RAG 0.03 0-0.24 
ey nen: à - 20.39 0-94.20 
C. punctata . . . PINS BO AE i: 0.90 0-56.45 
B. trigonocephalum rar: deb 0.03 0-14.30 
LU 7. 0.19 0-1.47 
Cestode Fam. Anoplocephalidae (including M. expansa) 0.19 0-2.62 
€ aecum/Large intestine: 

BE in = ee 43.56 2.58-1000 
C. ovina . 56.44 0-98.09 


i D. lanceolatum not included—site not normal. 


TABLE IV 


Means and ranges of total worm populations according to organ 


Mean Range 

Mbomastae ag Sl ee a a; 654.93 11-2276 
Small intestine. . . DEAR RE 206.66 0-906 
Caecum/Large intestine SE AIA, 82.73 2-504 
Cure NE. a... 1353 0-96 

Hotal,: 2: 958.40 166-2973 
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TABLE V 


Percentage incidence of infection of roe according to age and condition of health * 


Ostertagia spp. 


Chabertia ovina. 


Trichuris ovis. . . 


Dictyocaulus viviparus. . . 
Capreocaulus capreoli . 


H = healthy 


3 months-1 year old: over 1 year old: 
(% infected) (% infected) 
175 173 
43.0 33.3 
43.0 18.5 
78.3 37.4 
43.1 64.0 
86.5 SO 
54.0 13.6 
68.5 41.1 
65.5 15.9 
66.7 35.6 

Si sick 


* Compiled from the diagnostic records of the Vet.-Bacteriology and Parasitology Institute. 


TABLE VI 


Comparisons of infection by helminths in the abomasum of roe deer 


Jansen, 1958: 
(68 examined) 


o 


Dunn, 1965: 
(61 examined) 


Present Study: 
(15 examined) 


O. leptospicularis . . . . 
Oxostertast Si 
SeESPICHI OPICham m ana 
S. asymmetrica . . . . . 
US KOICHIAG. (00. 
R. mathevossiani . . . . 
T. axei 


sa 1,0. (eme) fe 


= SE 


21.76 (96) 
2.3722) 
45.53 (93) 
0.13 (4) 
7.68 (91) 
4.11 (71) 
16.05 (55) 
1.312769 


40.30 (91.8) 35.5 (100) 
f (1.6) 0.8 (47) 
32.00 (88.5) 22.7 (100) 

4.80 (19.7) — 
19.70 (80.3) 10.4 (100) 
1.10 (24.6) 1.3 63) 
1.60 (45.9) 20.2 (87) 

— 8.7 (53) 


The figures represent percentage proportion of worms in the abomasum and (in 
brackets) the percentage incidence of infection. 


f less than 1% 


* S. kolchida = Grosspiculagia lasensis (Asadov, 1953). 
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Some Phalangids from Ceylon 
and Malaysia 


by 


Vladimir SILHAVY 


With 7 figures 


In a small collection of phalangids collected by Dr. V. Aellen and 
Dr. P. Strinati in Ceylon and T. Jaccoud in Malaysia and sent to me for determin- 
ation from the Museum of Geneva, the following five species were represented: 


Fam. ONCOPODIDAE 
Oncopus alticeps Pocock: 


label: Malaisie, Maxwell’s Hill 1500 m Env. Taiping perak, 6.VIII.1969, 
Leg. T. Jaccoud, 233. 


Oncopus feai Thorell: 
label: Malaisie: Penchala: Kuala Lumpur Selangor, 8.1X.1969, Leg. 
T. Jaccoud, 3 ex. 
Fam. BIANTIDAE 
Biantes aelleni Silhavy: 


label: Ceylan, grotte de Stripura près de Kuruvita, 22.1.1970, Leg. Aellen/ 
Strinati, 1 3. 
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Fam. LEIOBUNIDAE 


Subfam. Gagrellinae 
Strandia rubra (Rwr.): 


label: Batatoa, devant grotte de Stripura, sur tronc d’arbre, Ceylan, 
22.1.1970, P. Strinati et V. Aellen, 453. 


Strandia strinatii sp. n. in the same locality described in this paper. 


Fam. LEIOBUNIDAE 


Subfam. Gagrellinae 
Strandia strinatii sp. n. 


Male holotype: 
Body length 6,5 mm 


Convex, dorsum coarsely granulate except the cuticula of markings, which 
is smooth; carapace without greater spines, eyemound with few small teeth 
situated dorsally on the carinae and basally under eyes (figs. 2, 3). Lateral margins 
of carapace between coxae I-II, II-III and III-IV arched. 

First area with one median spine directed obliquely forward, second area 
with one median spine directed obliquely backward. Coxae with anterior rows 
of angular tubercles, first and fourth coxae further with posterior row of tubercles. 
Surface of coxae smooth, only with very small scatered hair-pointed tubercles. 
Genital operculum laterally with row of angular tubercles, free sternites finely 
granulate with row of very small and short hairs. 

Supracheliceral lamellae protruded, medially armed with small teeth. 

Chelicerae small, normal, basal segment dorsally smooth and provided 
only with sparse hairs as well as the distal segment. 

Pedipalpi normal, all segments without apophyses. Femora ventrally 
armed with small sharp pointed irregular denticles (fig. 4), other segments only 
with hairs. Tarsal claws with teeth. 

Legs long and fine. Length: 49, 93, 47, 58. All segments cylindrical with 
sparse short hairs, femora longer than body, Noduliformula: 0, 3, 0, 0. 

Penis of the form shown in figures 5-7. 

Colour: Dorsum of body and coxae—excepting lateral strips and some 
lighter flecks of white secret—blackish brown with white markings shown in 
figures 1, 2, covered with secret. Median spines nearly black. Genital plate and 
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free sternites yellowish brown, medially dark brown, chelicerae yellowish white. 
Pedipalpi yellowish white, femora ventrally and patellae dorsally brown. Legs 
dark brown, unicolor. 


Fer 


nt} 


Strandia strinatii sp. n,. male holotype 


1. Dorsal view of body — 2. Lateral view of body — 3. Eyemound from lateral — 4. Lateral 
view of pedipalpus femur — 5. Dorsal view of penis — 6. Lateral view of penis — 7. Stilus 
of penis. 


Strandia strinatii sp. n. is related to S. biseriata Rwr., differing mainly in 
the coarse granulation of dorsum, in the form of dorsal spines, in the smooth 
basal segment of chelicerae and the colour patterns. 
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Holotype locality: Batatoa in front of Stripura cave, on the trunk of 
a tree, Ceylon, 22.1.1970, P. Strinati and V. Aellen coll. 

No other specimens in the collection. 

Holotype is deposited in the collections of the Museum of Natural History 
of Geneva. 

I should like to express my thanks to Dr. B. Hauser from the Department 
of Arthropodes (Museum of Natural History of Geneva) for enabling me to 
study this interesting material. 
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Notes Helminthologiques 
Ill: Strigeidae Railliet, 
Diplostomidae Poirier 
et Brauninidae Bosma (Trematoda) 


par 


Georges DUBOIS 


Les observations publiées dans cette troisième série de notes ont été faites sur 
des matériels recueillis ou communiqués par plusieurs correspondants que nous 
remercions ici: le D" Robert L. Rausch, chef de la Zoonotic Disease Section, 
Arctic Health Research Center, à College (Alaska); le D' Franklin Sogandares- 
Bernal, du Department of Microbiology, University of Montana, à Missoula, 
Mont.; le D" John M. Kinsella, du Department of Veterinary Science, University 
of Florida, a Gainesville; M!le Elisabeth van den Broek, actuellement biologiste 
au Zoölogisch Laboratorium der Universiteit d’ Amsterdam; le D' Simon Gretillat, 
directeur de l’Ecole des Assistants d’Elevage et des Agents techniques, à Niamey 
(République du Niger). 


Apharyngostrigea ibis Azim, 1935 


Le Dr Simon Gretillat, de Niamey, nous a remis un matériel récolté le 5 juin 
1971 dans l’intestin d’une Ardea goliath Cretzsch. Lui-méme a abattu et autopsié 
cet oiseau à Maradi (République du Niger), localité située à 700 km à l'E de 
Niamey et à 200 km au N de Kano (Nigeria). Il s’agit, selon nous, d’Apharyn- 
gostrigea ibis Azim, qui a été retrouvée au Ghana par UKOLI (1967). 

L’espéce est de taille médiocre, 2,75 4 4,2 mm, a corps généralement forte- 
ment recourbé, surtout a l’état contracté. L’un des exemplaires montre nettement 
l’habitus de l’organe tribocytique éversé: la lèvre dorsale se termine par deux 
digitations corniformes, tandis que la lèvre ventrale s’épanche en un rebord semi- 
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circulaire. La glande protéolytique lobulée, ovoide ou cucumiforme, mesure 
350/200 u sur un spécimen en extension; son lobule postérieur est plus grand que 
les autres. L’ovaire est réniforme. Les tesicules sont grossiérement lobés. Les ceufs, 
rares, mesurent 85-95/55-60 u. 


Ophiosoma crassicolle Dubois et Rausch, 1948 


3 spécimens faisant partie de la collection H. J. Van Cleave nous ont été 
remis par le D' Robert L. Rausch. Les préparations étiquetées « Botaurus lentigi- 
nosus, Maple River, Mich., VC 1513-14 » sont incorporées à la collection de l’Ins- 
titut de zoologie, Université de Neuchatel (G.D.), n® H 71-73 (lectotype: n° 71). 


Strigea elegans Chandler et Rausch, 1947 


Un exemplaire, long de 2,5 mm, fortement arqué, a été recueilli par Robert 
L. Rausch en Alaska, près de Fairbanks, le 3 septembre 1968, chez une Chouette 
épervière américaine, Surnia ulula caparoch (Müller) [n° 35891, 4 de 154 g], qui 
fut capturée comme jeune oiseau emplumé et mourut en captivité au bout de 
quelques semaines. 

Segment antérieur finement spinescent dans sa première moitié, surtout en 
avant et dorsalement; segment postérieur inerme. Comme l’a remarqué PEARSON 
(1959), le pharynx qui est contigu à la ventouse buccale, est presque aussi gros 
qu’elle (VB 130/115 u, PH 110/107 u). Le cône génital est petit (diamètre 130 u), 
faiblement délimité du parenchyme. Les vitellogènes se terminent a son approche, 
en remontant latéralement, sans pénétrer dans les parois de la bourse copulatrice 
(profonde de 260 u). Le pore excréteur, ventral, se situe a peine en arriere de la 
hauteur du bord postérieur de l’anneau musculaire bursal (« Ringnapf ») (cf. 
PEARSON, op. cit., p. 159). 


Strigea gruis Dubois et Rausch, 1964 


Le D' John M. Kinsella, de l’ University of Florida, nous a demandé de confir- 
mer sa détermination d’un Strigéide de Grus canadensis (L.), recueilli par D. J. 
Forrester à Avon Park, Highlands Co., Fla., le 16 septembre 1971. Il s’agit de 
Strigea gruis Dub. et Rsch. Les trois spécimens que nous avons eus à l’examen 
présentent toutes les caractéristiques de l’espece, dont l’aire géographique s’étend 
donc de l’ Alaska jusqu’en Floride. 


Apatemon (Apatemon) gracilis (Rudolphi, 1819) 


Un exemplaire a été recueilli dans l’iléon d’un Mergus merganser L. tué le 24 
Janvier 1968, à Lelystad, Flevopolder (Pays-Bas). Il nous a été communiqué par 
Mle E. van den Broek. 
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Apatemon (Australapatemon) burti (Miller, 1923) 


Plusieurs lots de ce parasite [n°5 37310, 37311, 37312 et 37313] ont été récoltés 
par Robert L. Rausch chez des Oidemia nigra americana Swainson (3, en plumage 
immature), le 8 juillet 1969, capturées près de la confluence des rivières Pilgrim et 
Kuzatrin, au N de Nome (Seward Peninsula, Alaska). Sur plusieurs exemplaires 
(dont la coloration au carmin, après fixation au formol, était déficiente), on pou- 
vait distinguer nettement le plissement du canal hermaphrodite dans un cône géni- 
tal relativement gros. 


Apatemon (Australapatemon) minor Yamaguti, 1933 


Ce Ver a été retrouvé aux Pays-Bas, près d’ Amsterdam, dans l’intestin d’ Anas 
platyrhynchos L. (28. vi. 1960), par M. Borgsteede, étudiant au laboratoire du 
professeur Davids, de l’Université de cette ville (matériel transmis par M!!¢ E. van 
den Broek). Malgré le médiocre état de conservation, on peut distinguer le canal 
hermaphrodite plissé qui traverse le petit cöne génital bien délimité du paren- 
chyme. Le pharynx, faiblement musculeux (65/50 u), ne dépasse pas la demi- 
longueur de la ventouse buccale (130/125 u). 


Cotylurus (Cotylurus) brevis Dubois et Rausch, 1950 


Nous avons identifié avec Cotylurus brevis les exemplaires recueillis dans le 
rectum d’un Anas platyrhynchos L. tué en 1969 dans le Naardermeer, près d’ A mster- 
dam, par M!!e Nienke de Jong, étudiante à l’Université de cette ville (matériel 
transmis par Mile E. van den Broek). 


Cotylurus (Cotylurus) raabei (Bezubik, 1958) 


Ce parasite du cloaque des Canards a été retrouvé aux Pays-Bas, près 
d’Amsterdam, par M. Borgsteede (matériel transmis par Mie E. van den Broek). 
L’höte, Anas platyrhynchos L., est a signaler comme nouveau. 

Les testicules sont lobés, a lobes lobulés et dirigés postérieurement. Les ceufs 
sont grands (125-136/73-78 u). 


Cotylurus (Cotylurus) strigeoides Dubois, 1958 


4 exemplaires furent recueillis par Robert L. Rausch dans l’intestin d’un Anas 
americana Gm. [n° 37309, 3 d’environ 150 g], le 8 juillet 1969, capturé près de la 
confluence des rivières Pilgrim et Kuzatrin (Seward Peninsula, Alaska). 
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Les Vers mesurent 1,12 a 1,16 mm. Ils contiennent 20 a 25 ceufs (94-99/62- 
65 u). La ventouse ventrale n’est pas beaucoup plus grande que la buccale (comme 
dans le matériel original). 


3 autres spécimens (dont 2 ovigéres), également récoltés par Robert L. Rausch 
en Alaska (Beaufort Lagoon), le 20 juillet 1970, proviennent d’une Clangula hye- 
malis (L.) [n° 38467]. Ils mesurent 0,95 a 1,20 mm. (L’exemplaire immature n’a 
que 0,75 mm.) Sur le plus petit des spécimens ovigères, les 5 œufs sont relativement 
grands: celui qui est non déformé atteint 115/72 u. Sur l’autre spécimen, ils ont 
des dimensions voisines de 100/65 u. 


Plus d’une trentaine d’exemplaires de Cotylurus strigeoides ont été récoltés par 
P. Duiven dans l’intestin d’un Fuligule morillon, Aythya fuligula (L.), à La Haye 
(Pays-Bas), le 12 septembre 1967. M!!e E. van den Broek nous a communiqué ce 
lot pour identification. La plupart des Vers étaient mal conservés. 

Lg. 1,62-1,74 mm !. SA 0,52-0,74/0,52-0,68 mm; SP 0,89-1 ‚12/0,58-0,64 mm. 
Rapport des Ig.: SP/SA = 1,35-1,93. 

Diamètres: VB 135-150/110-150 u, PH 100/73 u, VV 175-195/157-190 u, OV 
115-140/150-190 u, TA 220-400/310-420 u, TP 290-330/290-370 u, BG 90-117/125- 
150 u. Œufs 89-102/57-63 u. (moy. 93/61 u), au nombre d’une vingtaine a plus 
d’une quarantaine. 

Situation de l’ovaire dans le SP: 8-14/100. 

C’est la première mention de ce Ver en Europe. 


Tetracotyle sp. 


Robert L. Rausch a recueilli à Beaufort Lagoon (arctic coast of Alaska, near 
Canadian border), le 26 juillet 1970, quelques petits Tetracotyle dans l’intestin 
grêle d’un Limnodromus scolopaceus (Say) [n° 38509, 3]. 

Il s’agit sans doute d’une larve de Cotylurus, mais son attribution spécifique 
reste incertaine. D’après l’hôte, elle devrait être rapportée a Cotylurus (C.) cor- 
nutus (Rudolphi, 1808), qui a été signalé par DUBOIS et RAUSCH (1950) au Canada, 
dans le même oiseau, et, par les mêmes auteurs (1960) en Alaska, chez Turdus 
migratorius L. D’après le lieu et la date de trouvaille, ce Tetracotyle pourrait appar- 
tenir à Cotylurus (C.) strgeoides Dubois (vide supra, n° 38467). 


Cotylurus (Ichthyocotylurus) erraticus (Rudolphi, 1809) 


Une quarantaine d’exemplaires ont été récoltés par Robert L. Rausch, dans 
l’intestin d’un Larus canus brachyrhynchus Richardson [n° 37322], le 8 juillet 1969, 
prés de New Igloo, Kuzatrin River (Alaska). 


1 Voir les abréviations dans le « Synopsis des Strigeidae et des Diplostomatidae (Trema- 
toda) », p. 13 (Dusots, 1968). 
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Ces exemplaires — la plupart encore jeunes mais ovigeres — mesurent 1,4 a 
2,4 mm. Par leur segment antérieur, en particulier, ils ressemblent a ceux que nous 
avons signalés (1967, pp. 698-699) ches Larus argentatus Pont., au lac Minchumina. 

C. Swennen, du Nederlands Instituut voor Onderzoek der Zee, à Texel (Pays- 
Bas), a obtenu, chez Larus argentatus, de beaux exemplaires (déterminés par nous) 
de C. erraticus, à partir de métacercaires hébergées par Osmerus eperlanus L. + 
(fevrier-mars 1970, n°s 106, 107 et 109). Cet auteur avait déjà recueilli C. erraticus 
a Texel (décembre 1969, n° 94) dans le Goéland argenté (infestation naturelle). 


Cotylurus (Ichthyocotylurus) pileatus (Rudolphi, 1802) 


Jilji SITKO (1968, p. 289, fig. 6a) a décrit un spécimen de Cotylurus pileatus 
(Rud.), du gros intestin d’un Larus ridibundus L., en Tchécoslovaquie. D’après cette 
description, les ventouses sont « well developed»: VB 111/130 u, VV 261/193 u 
(pour un Ver mesurant 2,26 mm). Le rapport: largeur SA / @ moyen VV = 3,7. 

Les matériaux du Musée de Berlin (n° 1394: coll. Rudolphi, de « Sterna 
cantiaca »; n° 3097: coll. Wagener, de « Sterna nigra ») donnent pour ce rapport 
les valeurs 4,2 a 4,5 et 3,5 respectivement. Ces dernières constituent une caracté- 
ristique de l’espèce, par laquelle elle se distingue de Cotylurus platycephalus (Crep- 
lin), dont les valeurs du m&me rapport varient entre 6,4 et 10. 

Cotylurus pileatus présente donc in toto des ventouses bien développées et 
toujours apparentes (DUBOIS, 1938, p. 137; 1968, p. 220). 


Pseudapatemon eroliae (Fisher et Webster, 1954) 


Cette espéce, décrite d’aprés un abondant matériel récolté en 1942, au Texas, 
chez un seul Bécasseau, a été retrouvée par Robert L. Rausch en Alaska, a Point 
Woronzof (Anchorage), le 31 mai 1967, chez un Limnodromus griseus (Gm.) 
[n° 34959]. 

Les Vers mesurent 1,56 a 2,17 mm. L’organe tribocytique massif, en forme de 
bouchon implanté dans le segment antérieur cupuliforme, est envahi par les folli- 
cules vitellogènes qui peuvent s’y condenser bilatéralement. (Ceux-ci ne pénètrent 
jamais dans les parois du segment, — d’où l’appartenance aux Cotylurini.) 

La ventouse ventrale est relativement grande (170-190/180-200 u), la ventouse 
buccale plus petite (120-142/127-150 u). Le pharynx n’atteint que 73-80/65-73 u. 
Les ceufs, au nombre de 5 a 45, mesurent 89-98/60-68 u. 


1 Le taux d’infestation de l’Eperlan dans l’Ijsselmeer est de 100%. Les métacercaires, 
un peu plus petites que celles de Cotylurus platycephalus (Crepl.), ne sont localisées que dans 
le péricarde (communication de C. Swennen, in litteris, 16 mars 1971). 
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Diplostomum (Diplostomum) gavium (Guberlet, 1922) 


6 exemplaires ont été récoltés par Robert L. Rausch en Alaska, dans un Plon- 
geon a bec jaune, Gavia adamsi (Gray). Aucune autre indication d’origine. 


Diplostomum (Diplostomum) mergi mergi Dubois, 1932 


Pius d’une centaine d’exemplaires ont été récoltés dans l’iléon de 6 Mergus 
merganser L. tués le 24 janvier 1968 a Lelystad, Flevopolder (Pays-Bas). Ils nous 
ont été communiqués par Mlle E. van den Broek. 


Description. — SA spatuliforme, de contour longuement piriforme a lyri- 
forme en extension, a largeur maximum au niveau de l’OT, a bords latéraux 
étroitement repliés ventralement, à extrémité céphalique trilobée, à PV chromo- 
philes, réniformes ou virguliformes, parfois en croissant, sous-tendant les lobes 
latéraux et délimitant le lobe médian plus grand, occupé par la VB et le PH, a 
glandes prosdétiques localisées dans la première moitié du segment. SP ovoide, 
nettement délimité du précédent, toujours plus court et plus étroit. VV a peine en 
arrière de la mi-longueur du SA, plus grande que la VB; PH étroit; OT circulaire 
et fongiforme en expansion, ovale en rétraction, s’ouvrant par une fente médiane. 
OV ovoide, submédian ou sublatéral, situé tout au début du SP; TA asymétrique, 
cunéiforme; TP bilobé, excavé ventro-postérieurement. VG s’avançant jusqu’au 
niveau de la VV ou plus en avant, constituant en arriere des TT deux amas de 
follicules latéro-terminaux le plus souvent assez denses; RV et GM intertesticu- 
laires, celle-ci latérale. 

Lg. 1,25-1,69 mm. SA 0,78-1,11/0,33-0,47 mm; SP 0,47-0,73/0,28-0,36 mm. 
Rapport des 1g.: SP/SA = 0,55-0,76 (moy. 0,62). 

Diamétres: VB 55-73/60-73 u, PH 47-65/32-39 u, VV 68-78/78-94 u, OT 150- 
230/135-190 u, OV 63-100/92-115 u, TA 135-180/170-250 u, TP 130-230/250-330 u. 
Œufs 94-110/60-70 u (moy. 101/65 x), au nombre de 1 à 8. 

Longueurs: PV 75-120 u, OE 40-50 u, 

Distances: du bord postérieur de la VV au bord antérieur de OT: 60-115 u; 
du rebord dorsal de la BC à l’extrémité du corps: 60-95 u. 

Situation dans le SA: limite des VG 37-57/100, VV 50-57/100 (moy. 55/100), 
bord frontal de ’OT 65-84/100. 

Situation dans le SP: OV 2-14/100, bord frontal du TA 5-18/100, bord caudal 
du TP 58-68/100, rebord dorsal de la BC 85-90/100. 


1 Voir les abréviations dans le « Synopsis des Strigeidae et des Diplostomatidae (Trema- 
toda) », p. 259 (Dugors, 1968). 
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Diplostomum (Diplostomum) spathaceum huronense (La Rue, 1927) 


Ce parasite de Laridés a été retrouvé par Robert L. Rausch en Alaska, prés 
d’Anchorage, chez deux Larus glaucescens Naumann, le 17 juillet 1951, à Cook 
Inlet [n° 9397], et le 26 juillet 1956, a Susitna Flats [n° 17422]. 

La sous-espèce est bien caractérisée par le grand développement des testicules. 


Diplostomum (Tylodelphys) podicipinum robrauschi Dubois, 1969 


En provoquant la digestion artificielle de poissons, en Alaska, Robert L. 
Rausch a libéré de très jeunes larves diplostomiennes, linguiformes, longuement 
elliptiques, à segment postérieur conique, non ou à peine différencié, qui infes- 
taient Dallia pectoralis Bean (Emmonak, near mouth of Yukan River, 30 mars 
1970) et Cottus cognatus Richardson (Upper Kenai Peninsula, 26 mai 1970). Ces 
larves semblent pouvoir être attribuées à Diplostomum (Tylodelphys ) podicipinum 
robrauschi Dub., si fréquemment trouvé en Alaska, et plus particulièrement dans 
l’Upper Kenai Peninsula (cf. DuBois, 1969, pp. 13-16). 

Les mesures prises sur 10 exemplaires provenant de Cottus sont les suivantes: 
longueur 1,05-1,26 mm (moy. 1,19 mm); largeur 0,32-0,37 mm (moy. 0,34 mm); 
ventouse buccale 58-65/40-47 u (moy. 62/43 u); ventouse ventrale plus grande et 
plus musculeuse, 63-78/57-65 u (moy. 71/61 u); organe tribocytique oblong, s’ou- 
vrant par une fente médiane, 165-200/70-82 u (moy. 183/75 u). Les pseudo-ven- 
touses ne sont pas encore différenciées. Le pharynx est petit, étroit; les ébauches 
génitales sont très rudimentaires, agglomérées. 

Ces métacercaires ressemblent beaucoup à celles de « Tylodelphys podicipina » 
(cf. NIEWIADOMSKA, 1970, fig. 5a), notamment en ce qui concerne les proportions 
des ventouses, la forme de l’organe tribocytique, celle de la vésicule excrétrice, 
l'aspect rudimentaire et la situation des gonades. 

Les larves provenant de Dallia sont moins développées: elles n’atteignent 
que 0,60-0,72/0,31-0,36 mm. Chez les plus grandes, le segment postérieur est a 
peine différencié. 


Neodiplostomum (Conodiplostomum) spathula banghami Penrod, 1947 


10 exemplaires de ce parasite nord-américain de Falconiformes ont été recueil- 
lis par Robert L. Rausch en Alaska (Napaktualuitch Mt., « just north of Anaktu- 
vuk Pass, Brooks Range »), le 20 avril 1971, dans un Aquila chrysaetos (L.) 
[n° 39438]. 

Ces Vers mesurent 1,85 à 2,17 mm. Les vitellogènes, très développés dans le 
segment antérieur, s’avancent jusqu’à une faible distance de la bifurcation intesti- 
nale ou atteignent méme celle-ci. La ventouse ventrale se situe au 1/3 ou aux 2/5 
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de la longueur de ce segment. L’organe tribocytique est longuement elliptique. 
L’ovaire réniforme est très grand; il se trouve tout au début du segment postérieur. 


Neodiplostomum (Neodiplostomum) spathoides Dubois, 1937 


C’est à cette espèce qu’il faut rapporter le Neodiplostomum perlatum que 
Jilji SITKO (1969, p. 86 et fig. 8) a décrit comme parasite de Falco cherrug Gray, 
en Tchécoslovaquie (Strachotin). 

C’est également à elle que nous croyons pouvoir attribuer le spécimen que 
ODENING (1970, p. 173, 176, fig. 5f) obtint d’un Asio flammeus (Pont.) et qu’il 
considéra comme un « fragliches Exemplar » de Neodiplostomum (N.) moreno- 
dathei Oden. L’hôte, importé du Canada le 28 juillet 1963, a été autopsié le 30 
octobre: il a dû probablement s’infester durant sa captivité au Zoo de Berlin. 


Posthodiplostomum minimum (MacCallum, 1921) 


Quelques exemplaires furent recueillis par Scott Gardner, à Gaston, Oregon, 
le 4 octobre 1968, dans l'intestin d’un Butorides virescens anthonyi (Mearns) 
[n° 37268 de la collection Rausch]. 


Alaria (Paralaria) taxideae Swanson et Erickson, 1946 


Ce parasite de Mustélidés, décrit du Minnesota, signalé ensuite au Michigan, 
au Maryland et en Louisiane, puis récemment au North Dakota (DYER, 1970), a 
été retrouvé par Robert L. Rausch chez une Hermine, Mustela erminea L., tuée à 
fin novembre 1971, à Galena, Alaska [n° 39806, © de 246 g]. 

Les Vers, au nombre de 236, étaient fortement attachés à la muqueuse du 
duodénum, à partir d’une distance de 15 mm du pylore, et concentrés sur les 3 cm 
suivants. Leur accumulation provoquait un élargissement très apparent de cette 
partie de l'intestin. 

Les 71 exemplaires que nous avons examinés ont 2 à 2,7 mm de longueur, 1,1 
à 1,6 mm de largeur au niveau du segment antérieur spathacé. Le pharynx mesure 
200-230/165-200 y; il est plus grand et beaucoup plus musculeux que la ventouse 
buccale (130-160/170-210 1). La ventouse ventrale est petite (104-115/115-140 u), 
rapprochée du pharynx et souvent recouverte par l’organe tribocytique arrondi ou 
largement elliptique (530-950/570-1020 u), s’ouvrant par une fente médiane. 
L’ovaire est réniforme, intersegmentaire (150-190/340-420 u). Les œufs, nombreux 
ou trés nombreux, mesurent 105-130/65-78 w. 


Fibricola lucida (La Rue et Bosma, 1927) 


Ce parasite de l’Opossum a été découvert au Texas (LA RUE et BosMA, 1927; 
READ, 1948), puis signalé en Louisiane (DIKMANS, 1931; LUMSDEN et ZISCHKE, 


NOTES HELMINTHOLOGIQUES 27 


1961), dans l’Oklahoma (PARK, 1936) et dans l’Illinois (BABERO, 1957), au Tenne- 
ssee et en Georgie (BYRD, REIBER et PARKER, 1942). READ (op. cit.) puis LUMSDEN 
et ZISCHKE (op. cit.) l’ont aussi trouvé chez le Vison (Mustela vison Schr.), au Texas 
et en Louisiane. 

M. John M. Kinsella, de l’Université de Floride, a Gainesville, nous a remis 
deux lots de Fibricola lucida provenant du duodénum du « Rice Rat », Oryzomys 
palustris (Harlan) [Cricetidae], l’un recueilli à Cedar Key, Levy County, Fla., le 12 
juin 1970, l’autre récolté à Paynes Prairie, Alachua County, Fla., le 21 juillet 1970 
(extensité: plus de 50% pour ce second lot). 

Les follicules vitellogènes erratiques du second segment sont nettement 
visibles; ils atteignent, en deux bandes, le niveau de la vésicule séminale ou méme 
celui du rebord antérieur de la bourse copulatrice. 


Braunina cordiformis Wolf, 1903 


Mlle E. van den Broek a eu l’amabilité de nous envoyer 3 exemplaires de ce 
Ver, fixés à des fragments de la muqueuse d’un 7ursiops truncatus (Montagu). Ce 
Dauphin souffleur fut trappé à Grassy Key (Florida, U.S.A.) et transporté par le 
D' W. H. Dudok van Heel au « Dolphinarium » de Harderwijk (Pays-Bas), où il 
mourut le 25 juin 1968. 

Braunina cordiformis a été décrit par HEIDER (1900, pp. 19-22) sans désigna- 
tion spécifique, d’après des exemplaires provenant d’une part de l’intestin de deux 
Dauphins, — l’un disséqué a la Station zoologique de Trieste, en 1877, l’autre cap- 
turé à Lesina par le professeur C. Heller et dont les parasites furent déposés au 
Musée zoologique d’Innsbruck, — d’autre part de l’intestin d’un « Delphin » 
hébergeant des Vers récoltés par Natterer à Rio de Janeiro et conservés au Musée 
d’Histoire naturelle de Vienne (n° 4689) (E. van den Broek, in litteris, 18 novembre 
1968). ! 

Ce parasite de Delphinidés, dont l’étude morphologique, anatomique et his- 
tologique a été faite par WoLF (1903), fut retrouvé par McINTosH (1953) en 
Floride, chez Tursiops truncatus (Montagu), attaché aux parois des « premier et 
second estomacs », puis dans la baie de Panama, chez Stenella graffmani Lonnberg. 
HUTTON et SOGANDARES-BERNAL (1960), puis HUTTON (1964) le signalent en 
Floride (St. Petersburg Beach), chez Tursiops truncatus. Le second auteur nous a 
remis quelques spécimens prélevés dans l’estomac du Dauphin souffleur, aussi en 
Floride (Boca Ciega Bay, coll. F. Sogandares). Enfin, SCHRYVER, MEDWAY et 
WILLIAMS (1967) retrouvent le Ver dans les estomacs fundique et pylorique de 
trois Tursiops truncatus provenant d’« Aquarama », Philadelphia, Pa., et d’« Aqua- 
tics International », Berlin, N. J. 


1 L’indication « Darm von Squalus, Rio de J.» doit résulter d’une confusion. 
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Morphologie des poils 
des Chiroptères d’Europe 
Myotis brandti (Eversmann, 1845) 


par 


Yves TUPINIER 


Avec 2 photos dans le texte 


Depuis ma publication récente ! qui donnait la description des poils des 
Chiroptères d’Europe occidentale, j’ai eu la possibilité d’examiner cette espéce 
dont l’aire de répartition s’étend vers l’Est dès la Rhénanie. Ce Vespertilionidé 
a donc été étudié ici en comparaison avec Myotis mystacinus (Kuhl, 1819) a laquelle 
il fut longtemps rattaché comme sous-espéce. 

Comme dans la publication précédente, les poils sont prélevés dans la région 
dorsale. L’examen et les clichés ont été effectués au moyen d’un microscope 
électronique a balayage. 


Spécimens examinés: 


Myotis brandti 3, capturé dans la grotte de Dobsina, district de Roznava, 
Slovaquie le 3 mars 1963, collection Laborator pro vyzkum obratlovcu, 
Brno. 


Myotis brandti 9, capturé à Monsted (Danemark) en avril 1971, Collection 
H. Roer, Bonn 2. 


OBSERVATIONS 


Dés l’origine du poil on retrouve, comme chez les autres espéces du genre 
Myotis, une région de faible diamètre — 5 um — où les écailles imbriquées sont 


1 Morphologie des poils de Chiroptéres d’Europe occidentale par étude au microscope 
électronique a balayage. Revue suisse Zool. 80 (2). 

2 Je tiens à remercier ici MM. J. Gaisler et H. Roer qui m’ont très aimablement confié 
des éléments de leur collection pour cette étude. 
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asymétriques. Très aprimées a proximité du follicule, les écailles deviennent vite 
divergentes et sub-coronales. Pour un motif de récurence de 15 um, on note 
alors un diamètre minimal de 4 um et maximal de 7 um, figure 1. Dans la zone 


Poils de Myotis brandti 


La pointe des poils est orientée vers le haut 
Grossissement 2000 (a plus ou moins 5% près) 


Fic. 1. FIG. 2. 


partie proximale du poil photo prise vers l’extrémité distale 
montrant l’allongement des écailles 


caractéristique, l’asymetrie s’atténue. Le caractère divergent s’amenuise, la structure 
aprimée devenant préponderante. Le diamétre moyen se situe vers 7 um, les 
minimums et maximums étant dans cette zone de 6 et 8 um. 

Dans la zone de diamétre maximal, la structure atypique notée chez les 
Chiroptères d’Europe se reconnaît ici. On retrouve des écailles courtes — 5 um — 
symétriques au bord libre érodé, réparties sur une tige de 14 um de diamètre. 
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Prés de l’extrémité la longueur relative des écailles augmente, le rapport de la 
longueur sur le diamétre tend vers un. L’extrémité apparait moins fine que chez 
Myotis mystacinus où ce méme rapport peut tendre vers 2. 


CONCLUSION 


De cet examen il ressort que M. brandti présente une morphologie pileuse 
analogue a celle de Myotis mystacinus et des autres représentants de ce genre 
en Europe. 


RESUME 


Description et illustrations originales de la structure microscopique des poils 
de Myotis brandti. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Originalbeschreibung und Illustrationen des mikroskopischen Aufbaus der 
Haare von Myotis brandti. 


SUMMARY 


Original description and illustrations of the microscopical structure of the 
hair of Myotis brandti. 


Adresse de l’auteur : 


Laboratoire de Biologie Souterraine 
Département de Biologie animale et Zoologie 
Université Claude Bernard - Lyon I 

43, boulevard du 11-novembre-1918 
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Reproduction du Chat forestier 
(F. silvestris Schr.) 
dans le nord-est de la France 


par 


B. CONDE et P. SCHAUENBERG 


Ce travail est fondé essentiellement sur l’observation de portées du Chat 
forestier d’Europe découvertes dans la nature de 1964 a 1972. Nous avons eu 
connaissance précise de 25 portées trouvées en Meurthe-et-Moselle (13), en 
Moselle (4), en Meuse (2), dans les Vosges (2), dans la Marne (2), en Haute- 
Saöne (1) et dans les Ardennes (1). La plupart d’entre elles ont pu étre examinées 
par nous-mémes. Un certain nombre de jeunes ont été allaités par des Chattes 
domestiques et d’autres nourris au biberon ou a l’aide d’aliments solides, selon 
leur âge. 


Emplacements des portées. Les petits sont déposés sur le substrat qui a été 
éventuellement nettoyé par la femelle (griffage), sans aucun apport de matériaux !. 

Les trous d’arbres et souches creuses (Saule, Chêne) abritaient 4 portées; les 
interstices laissés entre le sol et les quartiers ou les rondins empilés ont livré 
5 portées, découvertes lors de travaux de débardage; les ronciers et les fagots 
recélaient 7 portées, certaines peu protégées; une portée fut trouvée dans la 
dépression formée au départ des troncs d’un Hêtre « double », à 1 m du sol; 
une était logée dans un vieux sommier sur un dépotoir forestier; 6 enfin avaient 
été déposées dans des cabanes ou des maisons forestières inhabitées. On trouvera 
en annexe une description plus détaillée de ces biotopes (tableau récapitulatif). 


1 Il est certain que la femelle n’apporte aucun matériau pour la préparation du site de 
parturition. Le griffage du substrat, qui a pour effet de le débarasser d’une éventuelle litière, 
a été constaté en captivité (CONDÉ et SCHAUENBERG, 1969); quelques portées cependant se trou- 
vaient sur de la paille, des feuilles mortes ou des aiguilles d’Epicéa. Il est possible qu’il existe 
des variations individuelles dans le comportement des femelles; ceci est à rapprocher de la 
remarque de van BEMMEL (1968) concernant l'élevage de Tigres de Rotterdam: « We have 
found that some tigresses like to have straw, others do not ». 
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Nous n’avons pu mettre en évidence le dépòt de portées dans des terriers ou 
autres abris souterrains. | 


Ages et dates des portées. Les âges des portées, au moment de leur décou- 
verte, sont compris entre moins de 10 jours (yeux clos, cordon ombilical en place) 
et 40-60 jours; au-delà, les jeunes ne se laissent plus capturer à la main; ils sont 
pris parfois isolément par des chiens de chasse ou tirés. La première prise de 
nourriture solide, qui intervient entre 30 et 40 jours en moyenne, est un repere 
utile. Les poids des jeunes, compris entre 150 et 600 grammes au moment de leur 
dénichage, confirment l’estimation de l’äge; la première pesée n’ayant pas toujours 
pu étre faite sitòt après la découverte de la portée, la date en est précisée chaque 
fois. 

‘ En se fondant sur les dates estimées des naissances, on obtient le classement 
suivant pour 24 portées: 


Mars (3) er os 2S 

Avril (11) ler, 5, 10. 102102102 WA, US. 13, 23), 25) 
Mai (2) 12,2. 20 

Juin (2) D, DI 

Juillet (1) 29 

Aoüt (2) 10, 29 


. Septembre (2) 10, 20 
Octobre (1) 10 


Les dates extrêmes auxquelles furent découvertes des portées sont le 22 mars 
et le 17 octobre; les jeunes étaient âgés de moins de 10 jours, ce qui place la 
période totale des parturitions du 15 mars au 10 octobre environ. La portée 
trouvée le 2 avril 1971 et dont les membres étaient âgés d’au moins 30 jours, 
correspond à une mise bas exceptionnellement précoce, début mars. La moitié 
environ des portées (13/24) sont nées entre le 15 mars et le 30 avril; les autres 
sont réparties assez régulièrement sur les autres mois (une ou deux chaque). 

Une comparaison avec l’élevage de Nancy (dates exactes de 32 portées) 
montre de remarquables similitudes. 


Mars (10) 17, 17/18, 18, 19/20, 23/24, 24/25, 25/26, 27/28, 31/102, 31/1er 
Avril (13) ler, 4, 5, 5, 7/8, 8/9, 11/12, 12/13, 16, 24, 24/25, 25/26, 28/29 
Mai (3) 8, 12/13, 26 


Juin (3) 4/5, 15/16, 30 
Juillet (1) 2/3 
Aoüt (2) 18/19, 30 


On voit en effet que les 3/4 des portées (23/32) se situent entre le 15 mars et 
le 30 avril, ce qui correspond aussi au maximum dans la nature. 
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Parmi les 9 portées postérieures au 30 avril, 3 sont celles de primipares, âgées 
de 1 ou 2 ans (8 et 12/13 — V, 4/5 — VJ); 2 sont des portées de remplacement, 


Nombre de portées par mois 


11 


24 portées dans la nature 


Elevage de Nancy 
(32 portées) 


a la suite de la perte de la portée de printemps (15/16 et 30 — VI); 2 portées 
tardives (2/3 — VII et 18/19 — VIII) concernent la méme femelle et correspondent 
à des gestations tardives après des accouplements stériles au début de l’année; 
enfin, la mise-bas la plus tardive (30 — VIII) représente une deuxiéme portée, 
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non élevée, après élevage d’une première portée née le 18 — III. A une exception 
près, ces parturitions répondent donc a des situations particulieres. 


Composition des portées. Les 25 portées totalisent 90 jeunes, soit une moyenne 
de 3,6 par portée (3,32 pour 41 portées observées en Allemagne, HALTENORTH, 


Nombre de jeunes par portée 


9 
25 portées dans la nature 
6 (90 juv.) 
5 
4 
i 
7121324 T Nombre de juv. 


Elevage de Nancy 
(31 portées) (99 juv.) 


15 


1957). Ces nombres correspondant 4 un minimum, car plusieurs portées étaient 
manifestement incomplétes (morts précoces, comme on l’observe en captivité, 
Jeunes dispersés ou non vus). Dans le cas de la portée n° 6, par exemple, un 
3° jeune qui lui appartenait sans doute a été trouvé noyé dans un fossé, à une 
centaine de métres des 2 spécimens vivants; dans celui de la portée n° 9, la femelle 
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fut observée emportant un petit; dans celui de la portée n° 25, les deux jeunes 
étaient abandonnés depuis au moins 24 h lorsqu’ils furent recueillis. 

La distribution des portées d’après le nombre de jeunes est représentée par 
l’histogramme ci-devant; il se distingue de ceux établis pour les reproductions en 
captivité par la fréquence maximale des portées de 3 petits et l’absence de jeune 
unique. Les portées réduites à un seul jeune sont souvent le fait de primipares 
qui ont peu de chance d’allaiter; il est logique que de telles portées ne laissent pas 
de trace dans la nature. 

Le sexe de 68 spécimens a été reconnu avec certitude; ils se répartissent entre 
455 et 239. Aucune portée ne comprenait que des ©, tandis que plusieurs, 
parmi lesquelles deux de 5 et une de 4 jeunes, n’étaient formées que de &. Dans 
les portées bisexuées les plus nombreuses, les £ sont en minorité (4/2, 3/2). Cette 
sex-ratio est différente de celle constatée pour l’ensemble des élevages (133 J, 
129 2) et pour chaque élevage d’une certaine importance, comme Prague, Berne 
et Nancy (49 g, 42 © dans ce dernier, de 1964 à 1972 inclus) où il y a sensiblement 
égalité numérique des sexes. Il est difficile d’admettre que le hasard des récoltes 
et des déterminations (22 sexes inconnus) soit seul responsable de la rareté des 
femelles, mais nous ne pouvons proposer aucune hypothése explicative. Le tableau 
ci-dessous résume les données de 7 années d’observations. 
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Année | Nombre de portées Males Femelles Sexe inconnu 
1964 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
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Comportement des femelles. La mère a été observée dans 19 cas, fuyant son 
gîte ou se tenant à proximité. 7 femelles furent tirées dont une seule a été manquée; 
une autre fut assommée à l’intérieur d’une maison forestière. Quelques unes 
usèrent de mimiques d’intimidation, mais aucune ne tenta la moindre attaque. 
Les poids connus sont: 4 800 g (4 jeunes de 8 jours, n° 7), 4 380 g (6 jeunes de 
5 jours, n° 10) et 3 750 g (3 jeunes de 6 jours, n° 18). 


CONSIDÉRATIONS GÉNÉRALES 


Dans le nord-est de la France, le Chat forestier a une seule période principale 
de reproduction, au printemps, et non deux périodes printemps et automne), 
comme TETLEY (1941) l’affirme pour la race d’Ecosse (ssp. grampia Miller). Dans 
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la nature, comme dans les élevages soumis aux conditions climatiques extérieures, 
la plus forte densité de parturitions se situe du 15 mars au 30 avril (de la 14 aux 
34, du nombre total des mises-bas observées). Toutefois, des portées naissent 
aussi de mai à octobre. Parmi ces dernières, les unes sont des portées de remplace- 
ment typiques, d’autres ont été retardées par l’échec des premiers accouplements 
de l’année; il est enfin probable que des femelles n’ayant pas atteint leur maturité 
sexuelle en janvier-février, s’accouplent plus tard dans l’année. 

Les dates estimées des parturitions permettent de situer la principale période 
de copulation entre le 10 janvier et le 15 février, ce qui est également le cas dans 
notre élevage. 

L’espèce, on l’a vu, n’est pas mono-oestrienne comme l’admet SUMINSKI 
(1962), mais peut se ranger dans la catégorie des poly-oestriens saisonniers, soit 
janvier a aout dans le cas présent. Cette période recouvre sensiblement le temps 
d’activité sexuelle du male (15 décembre-15 juillet), établi en captivité. Il est de 
règle cependant, que la femelle n’élève avec succès qu’une seule portée par an. 


SUMMARY 


This paper deals with the breeding of the European Wild Cat Felis silvestris 
in France. A total of 25 litters have been observed over a period of 7 years. Par- 
turition does occur on the bare ground, the birth-place being cleaned by the female, 
which never brings any nesting materials. The litters have been found in various 
locations, but never in burrows or elsewhere underground. Fifty per cent of the 
young cats are born in April. In the wild, female kittens are a minority, whilst in 
captive breeding, the sex-ratio is balanced. There is no satisfactory explanation 
for this fact. There is only one breeding season in spring, but exceptional replace- 
ment litters may be found in summer. 
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Gracilentulus tuxeni a new species 
of Protura from Brazil 


by 


J. NOSEK and W. HUTHER 


With 10 figures 


Holotype © from a very humid place in virgin forest-reservation Ducke near 
Manaus, 16.12.1964 Dr. W. Hither leg. — Allotype 5 from Flores (10 km from 
Manaus), 8-10 years old secondary forest, humid loam-sand, 30.11.1964 
Dr. W. Hüther leg. — Paratypes from Campinha on the route from Manaus to 
Caracari (30 km from Manaus), bush-community on humid grey-white sandy 
soil, 8.12.1964 Dr. W. Hiither leg. 

Holotype 9 mounted in Swan’s medium kept in Muséum d’Histoire naturelle 
de Genève. 


Description. — Length of body 1050 u, foretarsus without claw 66 u. 


Head. — The head capsule is egg-shaped, mouthparts small and incon- 
spicuous. Labrum reduced, labial palp is strongly reduced with an apical seta, 
foliaceous sensilla and two other setae (fig. E). Maxillary palp with two spindle- 
shaped sensillae (fig. D). Canal of maxillary gland with prologed calyx, proxim- 
ally bipartite (fig. F). PR = Il (fig. G). 


Thorax. — Foretarsus is characterized with dorsal sensillae being 7, clavi- 
form, f, setiform, and 7, willow-leaf shaped. All sensillae are present. Sensilla 5 
is short reaching to y, as in Gracilentulus kenyanus CDE. Sensilla a, a’, b’ and c’ 
are broader than the others. The ratio of sensillae on foretarsus in the exterior 
mew ac: d:e:f:¢ as 24:12:23: 23.5.:26.: 25 : 20.5; on the interior view 
cas 2123.5 21. BS =—.05, TR =3:15, EU.= 0.16. (fies. A,B). 
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Gracilentulus tuxeni sp. n. 


A. Foretarsus in the exterior view. — B. Foretarsus in the interior view. — C. The striate band. — 

D. Maxillary palp. — E. The labial palp and labrum.— F. Canal of maxillary gland. — G. Pseud- 

oculus. — H. The second abdominal leg. — I. Female squama genitalis. — K. Male squama 
genitalis. (magnification 100 x 10) (figs. A, B, F from holotype, the others from allotype). 
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Abdomen. — Abdominal legs II-III uni-segmented with a long subapical 
seta and a very short apical one (fig. H). Comb VIII with 10 sharp teeth. The 
striate band is slightly visible (Fig. C). 


Survey of chaetotaxy in TUXEN’s system: 


I II-III IV-VI VII VII IX X XI XII 
terg. 6 8 8 8 et 12 6 9 


12 14 14 16 17 
stern. 3 3 3 3 4 4 4 4 6 


4 I 8 8 


© 


+ a, missing 


The outer genitalia. Squama genitalis © tripartite with long pcinted acrostyli 
(fig. I). Squama genitalis 3 very similar to that of Gracilentulus (fig. K). 


Affinity. The new species belongs to the group of Gracilentulus-species 
without tube-widenings in canal of maxillary gland. It is closely related to 
Gracilentulus neotropicus Nos. but differs from it in the form of canal of maxillary 
gland, in the length of sensilla b, in the form of dorsal sensilla 7, and in the ratio 
of foretarsal sensillae. 


Derivatio nominis. Named in honor of Prof. Dr. S. L. Tuxen who has 
contributed to the knowledge of Brazilian Protura. 
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Clavicornaltica a new genus from Ceylon 
(Coleoptera-Chrysomelidae-A Iticinae) 


by 


Gerhard SCHERER 


With 7 figures 


INTRODUCTION 


The Drs. Claude Besuchet and Ivan Löbl from the Natural History Museum 
in Genéve, Switzerland, collected from January 12th to February 19th 1970 in 
Ceylon. Because of their special interest in humicole beetles (Dr. Besuchet: 
Pselaphidae, Dr. Löbl: Scaphidiidae) they did most of their collecting with a 
sieve. By this method they also got a number of Alticinae species which are 
mostly wingless, in agreement with their humicole living habit, and in nearly 
all cases belong to the apterous genera Jvalia and Kamala. Among these humicole 
flea beetles a large series of different species of a new genus were found. This 
new genus looks so strange for Alticinae, that we were all in doubt at first, if 
these small insects are really flea beetles. They have clavate antennae, moreover, 
the clavate antennae are additional geniculate behind segment three. I am sure 
that if such an extraordinary appearance were found in any other commonly 
known order of the animal kingdom, it would be a sensation. They are all very 
tiny roundish-convex beetles from 0,8-2,0 mm in length whose clavate-geniculate 
antennae can be seen by naked eye. The males are winged (one species very short 
winged), the females are apterous, they have very enlarged hind femora containing 
a very strong jumping organ, so they must be very good jumpers as humicole 
Alticinae often are. They have on their ventral surface a forward directed wedge- 
like metasternum. This and the antennae are very unusual in this family. 

I wish to thank both of these colleagues for giving me the opportunity of 
studying this material and I would like to congratulate them at the same time for 
discovering these sensational beetles. 
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Clavicornaltica nov. gen. 


Small tiny beetles of roundish oval shape, very convex (fig. 1). 
Frons very broad, eyes comparatively small, frons about two thirds as 
broad as both diameters of eyes together; antennae widely separated; from hind 


Sai 


Fic. 1. 


Clavicornaltica besucheti nov. spec. x 40 


margin of antennal socket an exact furrow to hind margin of eyes; directly on 
front margin of eye a deep channel for the insertion of the first antennal segment; 
head seems very constricted in front of eyes when seen from behind; labrum 
comparatively long and heart-shaped (fig. 2). 

Antennae eleven-segmented, clavate and geniculate behind segment three; 
first three segments slender and comparatively long; segments four, five and six 
very small; segments seven, eight, nine, ten and eleven dilated and forming a 
club (fig. 1). 
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Pronotum longest in the middle but not double arched; front-setal-pore 
placed behind the middle (fig. 3). 


Fic. 3. 
E Right side margin of pronotum 
Head of Clavicornaltica besucheti of Clavicornaltica besucheti 
nov. spec. X 60 nov. spec. X 40 


FIG. 4. 


Ventral view of Clavicornaltica besucheti nov. spec. x 40 


Elytra smooth impunctate or with eleven rows of punctures, including a 
marginal and a short scutellar row; very convex but not pointed apically; no 
basal or humeral calli. In all till now known species females apterous, males 
with alae, those in one species very short. 
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Metasternum forward directed and wedge-like; front coxal cavities closed; 
first abdominal sternite keellike, a shape certainly given by the hindfemora in 
repose (fig. 4). 

Hind femora very enlarged; hind tibiae sulcate and apically with stiff bristles 
and a comparatively long spur; third tarsal segment on all legs very small and 
bilobe; first tarsal segment of hind legs slender and as long as the following 
together; the slender first segment of the four fore legs of the male a little bit 
dilated; front tibiae somewhat dilated (fig. 5). 


Fic. 5. 


Right front tibia and tarsus of Clavicornaltica besucheti nov. spec. x 200 


Next to Clavicornaltica stands the apterous genus Kamala Maulik from 
Ceylon with a similar shape of the head and club-shaped antennae (also segments 
7-11). The antennal club in Kamala is not so strong dilated and not geniculated. 
In Kamala the front setal pore of pronotum is not placed behind the middle, 
elytra are apically somewhat pointed, hind tibiae are longer and somewhat curved; 
the third tarsal segment is stronger as also the other segments; both genera have 
in common a comparatively long apical spur on hind tibia. 

There are also some similarities to the in the introduction mentioned genus 
Ivalia Jacoby. There are some conformities in the shape of the head and the com- 
paratively small third tarsal segments, but Jvalia has open front coxal cavities. 
Clavicornaltica, Kamala, and Ivalia are all of the same roundish oval convex 
shape. 


Genotype: Clavicornaltica besucheti nov. spec. 


All types deposited in the Natural History Museum in Genéve. No figures 
of genitalia are given, they did not dissect cleanly. 


Key to Clavicornaltica species 


The contrast of a couplet ends always with a colon, an eventually further sentence 
begins always with a new line and ends with a full stop, it should characterize only some- 
what the species, this character can of course reiterate in the following species. 
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1 (4) Length less than 1 mm: 

2 (3) Elytra seemingly impunctate, punctures visible near side margins: 
Chestnut-brown to reddish, legs and antennae more bright; length 
0,8-1,0 mm, % 0,88 mm. 

pusilla nov. spec. 
3 (2) Punctures on elytra strong: 


Dark pitchbrown (sometimes yellowish-reddish brown), margins and apical 
portion of elytra reddish; legs, labrum, and basal part of antennae (club 
dark) fulvous; length 0,75-1,0 mm, g 0,92 mm. 

fortepunctata nov. spec. 


4 (1) Longer than | mm: 


5 (6) Elytra smooth, impunctate; frons and vertex chagreened: 


Dark pitchbrown; between frons and clypeus an exact horizontal impression; 
length 1,1-1,6 mm, 61,3 mm. 
loebli nov. spec. 


6 (5) Elytra punctate in exact rows; frons and vertex not chagreened: 


7 (8). Seen from behind eyes very small and not prominent (fig. 6); sides of head 
behind eyes nearly parallel; frontal lines horizontal; length 1,3-1,5 mm, 

5 1,38 mm. 
mussardi nov. spec. 


FIG. 6. 


Head of Clavicornaltica mussardi nov. spec. x 80 
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8 (7) Seen from behind eyes not so small and somewhat prominent; frontal lines 
oblique (fig. 7); length 1,6-2,0 mm, @ 1,76 mm. 
besucheti nov. spec. 


FIG. 7. 


Head of Clavicornaltica besucheti nov. spec. x 80 


Clavicornaltica besucheti nov. spec. 


Length: 1,6-2,0 mm, & 1,76 mm; breadth: 1,35-1,45 mm. 


While starting with the study of this species it puzzled me and I spent more 
time than to any other species before. First I saw in this large number of specimens 
four different species, a very dark coloured one with only traces of rows of punc- 
tures on elytra, a similar coloured one with very distinct rows of punctures on 
elytra, a chestnut brown one with fine rows of punctures on elytra and in an 
average somewhat smaller (g 1,64 mm) than the one which are somewhat 
brighter (not all), somewhat larger ( & 1,86 mm) and more distinctly and somewhat 
different punctured elytra. But I see no beginning and no end. These humicole 
insects in which only the males are winged must be forming many local populations 
and without knowing more about them it seems better to consider them as one 
species what they probably are. 

It seems also superfluous to give long descriptions, nearly all is said in the 
genus description and in the key. There is so much variation for example alone 
in this species in an impression between clypeus and frons, all other differences 
are so homogeneous and it will be always difficult to separate them. 
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All specimens of this species are sorted in four groups and marked by the 
capital letters A, B, C, and D on their identification lable. 


1 (4) Dark pitchbrown; 


2 (3) Punctuation of elytra visible mostly only on middle of elytra, but very exact 


and distinct: A 
3 (2) Punctuation on elytra stronger and evident throughout: B 
4 (1) Chestnut or brighter reddish brown: 
5 (6) Length 1,5-1,8 mm, 1,64 mm: C 
6 (5) Length 1,7-2,2 mm, g 1,86 mm: D 


The last both are in common also somewhat different, for example the 
punctuation on elytra, but there is no rule. 

Holo- and Allotype are selected from group D. 

Holotype: Length 2,1 mm, breadth 1,37 mm. 

Chestnut brown, legs and antennae somewhat brighter reddish brown. 

Frons (fig. 2) as usual in the genus very broad, breadth of frons compared 
with breadth of head exactly 8 : 12. Eyes somewhat prominent; frontal lines 
oblique to hind margin of eyes; antennae as usual in the genus widely separated; 
clypeus as usual broad and flat; on frons and vertex extremely fine scattered 
punctures. 

Pronotum very finely punctured; sides of pronotum only somewhat rounded; 
front angles nearly right angled; sides narrowly margined (fig. 3) and front setal 
pore as usual in the genus behind middle of side margin. 

Punctuation on elytra very fine, more distinct near suture and especially 
near side margins; lateral interval very broad and of brighter colour, this brighter 
colour is bent somewhat around front angle of elytra. No humeral and basal 
calli present. Punctures apparently somewhat darker than intervals; alae about 
twice as long as abdomen. 

Allotype: Eyes smaller; breadth of frons compared to breadth of head 
9:12; apterous; otherwise as holotype. 


Group C 
As mentioned in the key in general somewhat shorter as group D; a variation 
especially in the less or more distinct punctuation of elytra. 


Group B 


Colour dark pitchbrown; antennae, legs, and mouthparts reddish brown; 
punctuation on elytra strong; it looks like an own species and puzzled me more 
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than any species else. On one pin of Nuwara Eliya are three specimens, the both 
lower ones with extremely fine punctures and the uppermost one with very strong 
punctures. I cannot find other morphological differences and so it leads to 
group A. 


Group A 


Dark pitchbrown, also club of antennae; in some specimens the whole 
antennae and also the legs dark; some specimens with a somewhat brownish 
pronotum (leads to group C and D). Punctuation on elytra extremely fine, some- 
times scarcely visible. 


DISTRIBUTION: 


Forma A: 


Central Ceylon: Nuwara Eliya, 29.1.70, 1950 m, 36 spec. Hakgala, 28.1.70, 
1700-1800 m, 6 spec. Hatton, 9.11.70, 1400 m. 

Uva: Diyaluma Falls, 25.1.70, 450 m, 1 spec. 

Forma A. and B. on one pin: Nuwara Eliya, 29.1.70, 1950 m, 2 spec. A, 1 spec. B. 


Forma B: 


Central Ceylon: Piduratalagala, 29.1.70, 2200 m, 13 spec. Horton Plains, 15.11.70, 
2100 m, 3 spec. Nuwara Eliya, 29.1.70, 1950 m, 1 spec. Hakgala, 28.1.70, 
1700-1800 m, 1 spec. 


Forma C: 


Northern Ceylon: Nedunleni, 6.11.70, 3 spec. Puliyankulam, 6.11.70, 3 spec. 

North Central Ceylon: Alut Oya, 3.11.70, 33 spec. Hedawachchiya, 6.11.70, 
3 spec. Mihintale, 7.11.70, 2 spec. Ambagaswenwa, 3.11.70, 11 spec. 

Central Ceylon: Hasalaka près de Weragamtota, 18.1.70, 250 m, 1 spec. 2.11.70, 
6 spec. Hanguranketa, 27.1.70, 750 m, 4 spec. Peradeniya, 19.1.70, 550 m, 
90 spec. S/Mululla, 27.1.70, 750 m, 1 spec. Kandy, 19.1.70, 600 m, 6 spec. 
S/Talatuoya, 27.1.70, 1000 m, 1 spec. Hatton, 9.11.70, 1400 m, 1 spec. Nuwara 
Eliya, 29.1.70, 1 spec. 

Uva: Inginiyagata, 12.11.70, 5 spec. Diyaluma Falls, 25.1.70, 450 m, 6 spec. 
S. Wellawaya, 25.1.70, 300 m, 5 spec. Monaragala, 13.11.70, 4 spec. Haputale, 
23.1.70, 1350 m, 18 spec. 

Western Ceylon: Yakkala, 14.1.70, 1 spec. 

Eastern Ceylon: Kantalai, 2.11.70, 11 spec. 
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Forma D: 


Central Ceylon: Kandy, 600 m, 15.1.70, 32 spec. (Holo- and Allotype); 19.1.70, 
9 spec.; 22.1.70, 4 spec.; 14.11.70, 9 spec. Hasalaka près de Weragamtota, 
18.1.70, 250 m, 2 spec. Weragamtota, 18.1.70, 3 spec. 


Clavicornaltica loebli nov. spec. 


Length: 1,1-1,6 mm, & 1,3 mm; breadth: 0,85-0,90 mm. 


Dark pitchbrown; labrum, legs, antennal segments 1-6, pseudopleuron, side 
margins of elytra, and pronotum, also somewhat front margin of pronotum 
reddish brown. 

Head broad, frons compared to the breadth of head 12 : 19; the flat clypeus 
exactly divided from the frons by an impression, this impression is continued 
sidewards by nearly horizontal front lines to hind margin of eyes (shallow arched); 
behind front lines frons and vertex chagreened by very fine horizontal wrinkles; 
eyes prominent. 

Pronotum and elytra smooth, but microscopically sculptured. Males winged, 
alae more than double as long as abdomen. 

Females apterous. 


DISTRIBUTION: 


Central Ceylon: Hakgala, 28.1.70, 1700-1800 m, 30 spec. (Holo- and Allotype). 
Kandy, 600 m, 15.1.70, 1 spec. Horton Plains, 2100 m, 15.11.70, 1 spec. 
Pidurutalagala, 2200 m, 29.1.70, 15 spec. Nuwara Eliya, 1500-1950 m, 
15.11.70, 2 spec. 

Uva: Haputale, 1350 m, 23.1.70, 1 spec. 


Clavicornaltica mussardi nov. spec. 


Length: 1,3-1,5mm, & 1,38 mm; breadth: 0,85 mm. 


Dark chestnut brown; antennae, mouthparts, and legs bright reddish brown. 

Head (fig. 7) smooth, under high power extremely fine punctures; no distinct 
impression between clypeus and frons; front lines from hind margin of antennal 
socket nearly horizontal to hind margin of eyes. Eyes very small, not prominent; 
sides of head behind eyes nearly parallel; breadth of frons compared to head 
7:9; ‚under certain angle of light it seems if antennal calli are translucid (fig. 6, 
dotted lines). 
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Pronotum smooth with only some scratches like extremely fine punctures. 

Punctures on elytra very fine in rows, but it is difficult to differentiate them. 

I cannot exactly determine a male, supposing the one I have chosen as 
holotype could be one, but rather than taking a chance on breaking it I cannot 
say in how far they are winged. 

Females are apterous. 

Three paratypes are yellowish reddish brown with transparent elytra. 


DISTRIBUTION: 


Central Ceylon: Pidurutalagala, 2500 m, 29.1.70, 19 spec. 


Clavicornaltica pusilla nov. spec. 


Length: 0,8-1,0 mm, @ 0,88 mm; breadth: 0,6 mm. 


Very convex; redbrown; antennae and legs yellowish. 

Head nearly smooth and shiny, with some scattered scratch-like microscopic 
punctures. Eyes somewhat prominent; breadth of head compared to breadth of 
frons 13 : 10; between frons and clypeus an exact impression which connects 
both frontal lines to a continuous shallow arched line from one hind margin of 
eye to the other. Behind the impression between clypeus and frons on the latter 
a short vertical impression as dividing antennal calli. 

Pronotum as typical for the genus; smooth with microscopic scratches. 

Elytra apparently smooth, punctures visible near side margins. Males winged, 
females apterous. 

Paratypes: Some paratypes with a darker antennal club (as allotype); some 
with somewhat transparent elytra, here punctuation gets more visible also on 
disc by darker pigmentation. 

Considered on the morphological structure of the head more related to 
Clavicornaltica besucheti. 


DISTRIBUTION: 


Central Ceylon: Kandy, 600 m, 15.1.70, 14 spec. (allotype). S/Talatuoya, 850- 
1000 m, 27.1.70, 1 spec. 

Uva: S. Wellawaya, 300 m, 25.1.70, 2 spec. Diyaluma Falls, 400 m, 23.1.70, 4 spec. 
(holotype). 

Sabaragamuwa: Ratnapura, 21.11.70, 1 spec. 

North Central Ceylon: Medawachchiya, 6.11.70, 2 spec. Ambagaswewa, 3.11.70, 
10 spec. Alut Oya, 3.11.70, 3 spec. 

Western Ceylon: Yakkala, 14.1.70, 4 spec. 
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Clavicornaltica fortepunctata nov. spec. 


Length: 0,75-1,0 mm, g 0,92 mm; breadth: 0,55-0,60 mm. 


Dark pitchbrown, labrum, antennae (club darker), and legs (femora darker) 
brighter pitchbrown. 

Head shiny with scattered very fine microscopic punctures; between clypeus 
and frons an extreme fine horizontal line; eyes small, not prominent; breadth 
of head compared to breadth of frons 25 : 19. Frontal lines from hind margin 
of antennal sockets to hind margin of eyes nearly horizontal. 

Pronotum smooth and shiny. 

Punctuation on elytra strong in hardly definable eleven longitudinal rows; 
this punctuation is nearly abruptly fading behind middle of elytra; alae in male 
very short, only half the length of the abdomen; female apterous. 

Compared to the morphological structures of the head more related to 
Clavicornaltica mussardi. 

Paratypes: There is a variation in colour from yellowish-reddish brown to 
dark pitchbrown. 


DISTRIBUTION: 
Central Ceylon: Hakgala, 1700-1800 m, 28.1.70, 23 spec. 


SUMMARY 


By the Drs. Besuchet and Löbl from the Natural History Museum in Genève 
a very strange looking humicole genus out of the sub-family Alticinae (Coleoptera- 
Chrysomelidae) was found on their expedition to Ceylon in early 1970. This new 
genus for five new species has besides other pecularities clubbed and behind the 
three basal longer segments elbowed antennae, males are winged, females apterous. 
This genus Clavicornaltica is related to the apterous genus Kamala Maulik from 
Ceylon. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Ein sehr eigenartig aussehendes Genus humicoler Alticinae (Coleoptera- 
Chrysomelidae) wurde von den Herren Drs. Besuchet und Löbl auf ihrer 
Expedition nach Ceylon Anfang des Jahres 1970 entdeckt. Diese neue Gattung 
fur fünf neue Arten hat ausser anderen Eigentümlichkeiten verdickte Fühler- 
keulen (Antennite 7—11), die Antennen sind zudem noch nach den drei basalen 
längeren Gliedern gekniet; die Männchen sind geflügelt, die Weibchen ungefliigelt. 
Dieses Genus Clavicornaltica ist mit der ungeflügelten Gattung Kamala Maulik 
aus Ceylon verwandt. 
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A new Stomatopod Crustacean 
from Mauritius 


by 


Raymond B. MANNING 


With 1 figure 


The new species described below was found among the stomatopod crusta- 
ceans in the collection of the Muséum d’Histoire naturelle, Geneva. Through 
the kindness of Dr. Bernd Hauser I was able to examine most of the stomatopods 
in that collection in July 1971, and subsequently was able to borrow the dry 
specimen on which this species is based for further study at Washington. 

I thank Dr. Hauser for making this material available for study and for all 
of his help during my visit to Geneva. Studies on Indian Ocean stomatopods 
are being carried out with the support of the Smithsonian Institution through 
its Research Awards program. The illustrations were made by my wife Lilly. 


Manningia zehntneri new species 


Holotype : Dry male, total length 49 mm; Mauritius; Robillard col. 


Diagnosis : Eyes (fig. 1b) extending about to midlength of proximal segment 
of antennular peduncle. Ocular scales not visible on holotype. Antennal scale 
slightly curved, margin completely setose, length more than one-half carapace 
length. Rostral plate (fig. 1a) suboval, broadly rounded laterally, with deep 
median depression anteriorly, lacking apical spine. Merus of claw (fig. 1c) unarmed 
inferodistally; carpus of claw with 2 dorsal spines (not visible in illustration); 
dactylus of claw with 4 teeth. Mandibular palp and epipods not discernible on 
holotype. Seventh and eighth thoracic somites with blunt longitudinal carina 
above broadly rounded lateral processes. Anterior 5 abdominal somites each 
with shallow groove on pleuron above lateral margin, margin of each with distinct 
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carina terminating in blunt spine. Fifth abdominal somite (fig. 1d) with 2 pairs 
of posterolateral spines, upper flanked ventrally by low carina and deep groove. 
Posterolateral spine of fifth abdominal somite distinctly stronger than those of 
preceding somites. Sixth abdominal somite (fig. 1d) with 3 pairs of posterior 
spines, intermediates arising submarginally, carinae of sixth somite as illustrated. 


Fic. 1. 


Manningia zehntneri new species, male holotype: a, anterior portion of body; b, left eye; c, merus 
and carpus of raptorial claw; d, posterior two abdominal somites, telson, and uropod; e, median 
posterior margin of telson, ventral view; f, uropod, ventral view. (Setae omitted). 
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Telson (figs. 1d, e) broader than long, submedian teeth with movable apices, 
bases appressed. Dorsal surface of telson with sharp median carina, accessory 
median carinae subdivided into 3 lobes, submedian carinae entire and terminating 
in posterior spine, curved lateral carinae, and marginal carinae. Posterior margin 
of telson with 2 broad intermediate denticles and | broad lateral denticle, outer 
intermediate and lateral denticles with submarginal ventral spines. Outer margin 
of proximal segment of uropodal exopod (fig. 1d) with 9 movable spines. Basal 
prolongation of urcpod (fig. If) lacking rounded lobe between distal spines, inner 
margin with row of 5 sharp spines. 


Color : Completely faded. 


Measurements : Unique male holotype, total length 49 mm. Other measure- 
ments, in mm: carapace length 11.0; antennal scale length 6.1; rostral plate 
length 1.1, width 3.1; fifth abdominal somite width 11.9; telson length 5.7, 
width 9.7. 


Discussion : This new species resembles Manningia amabilis Holthuis, 1967 
and differs from the other species of the genus known from the Indo-West Pacific 
region, M. pilaensis (De Man, 1888); M. notialis Manning, 1966; M. serenei 
Manning, 1967; and M. australiensis Manning, 1970, in having an ovate rostral 
plate which lacks a median spine or acute projection. It differs from all of these 
species in having two pairs of spined carinae on the fifth abdominal somite. 

I am pleased to be able to dedicate this species to L. Zehntner, a preparator 
at the Muséum d’Histoire naturelle in Geneva from 1890-1894, for he recognized 
its distinctness as well as its affinity to M. pilaensis (De Man, 1888). DE MAN’s 
species is the only one of those now placed in Manningia which was recognized 
at that time. The following note in Zehntner’s handwriting accompanies the 
specimen: 


« Ce crust. appartenant au genre Pseudosquilla, semble présenter une espèce 
nouvelle. Au moins il est trés bien séparé de toutes les espéces, dont j’ai vu ou 
bien des spécimens ou bien des descript. Si l’énumeration de Miers est complete 
il n’y a aucun doute sur ce point-la. Dans son habitus général notre espéce se 
rapproche le plus de Pseudosquilla? empusa, Haan mais en est trés bien distincte. 
Elle présente une forme intermédiaire entre Pseudosquilla et Lysiosquilla par ses 
yeux élargis et bilobés et par son telson plus large que long. Le rostre est 
21, fois plus large que long, un peu excavé sur son bord antérieur. Les lobes 
latéraux des segments thoraciques ont une tendance de prendre une forme comme 
dans le genre Squilla, leur angle lat. post. étant un peu prolongé dans un triangle 
à pointe arrondie. L’abdomen est assez élargi comme chez Squilla et Lysiosquilla, 
sans carenes; le bord post. du 5° segment pourvu de 4 épines (2 de chaque côté). 
Chez toutes les autres espèces du genre on en compte seulement 2 (?). Le 6° segment 
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a 6 Epines courtes, qui se prolongent en avant en des carénules, peu marqués. 
Dans ce point voisin de Ps. pilaensis, de Man. J. L. S. 22. p. 296. Telson offrant 
5 carénes et une demie entre la marginale et la submarginale. Le bord post. 6 épines, 
les 2 submedianes trés rapprochées et mobiles. Entre celles-ci et les intermed. 
4 dents lobiformes un peu irréguliéres. 4 dents sur la face inf. de la plaque 
médiane. Plaque interméd. du telson à 2 dents, l’int. la plus longue. — Patte 
raptat. a 4 dents. » 


LITERATURE CITED 


HoLTHuUIs, L. B. 1967. The stomatopod Crustacea collected by the 1962 and 1965 Israel 
South Red Sea Expeditions. The second Israel South Red Sea Expedition, 
1965, Report No. 1. Israel J. Zool. 16: 1-45, figs. 1-7. 


DE MAN, J. G. 1888. Report of the podophtalmous Crustacea of the Mergui Archipelago, 
collected for the Trustees of the Indian Museum, Calcutta, by Dr. 
John Anderson, F.R.S., Superintendant of the Museum, part V. J. Linn. 
Soc. 22: 241-305, pls. 16-19. 


MANNING, R. B. 1966. Notes on some Australian and New Zealand stomatopod Crusta- 
cea, with an account of the species collected by the Fisheries Investigation 
Ship Endeavour. Rec. Aust. Mus. 27 (4): 79-137, figs. 1-10. 


MANNING, R. B. 1967. Notes on the genus Manningia with description of a new species 
(Crustacea: Stomatopoda). Proc. U. S. natn. Mus., 122 (3589): 1-13, 
figs. 1-3. 

MANNING, R. B. 1970. Two new stomatopod crustaceans from Australia. Rec. Aust. 
Mus. 28 (4): 77-85, figs. 1-2. 


Adresse de l’auteur : 


Department of Invertebrate Zoology 
Division of Crustacea 

National Museum of Natural History 
Smithsonian Institution 

Washington, D. C. 20560 

U.S.A. 


Tome 81 Fasc. 1 p. 73-75 | Genéve, avril 1974 


Revue suisse Zool. 


Quelques nouvelles espèces de Lamiinae 
du Muséum d’Histoire naturelle de Genève 
(Coleoptera, Cerambycidae) 

I 


par 


Stefan BREUNING 


Parmi un lot de Lamiinae que M. C. Besuchet a eu l’amabilité de me 
communiquer pour détermination se trouvaient quelques nouvelles espéces dont 
les descriptions suivent ici. Tous les types et paratypes se trouvent au Muséum 
d’Histoire naturelle de Genève. 


Pterolophia (Hylobrotus) ochreosignata, nov. sp. 


Allongé. Antennes un peu moins longues que le corps (9). Lobes inférieurs 
des yeux un peu moins longs que les joues. Téte et pronotum assez densément 
et trés finement ponctués. Pronotum transverse et convexe. Elytres allongés, 
arrondis a l’apex, assez densément et peu finement ponctués sur les deux tiers 
antérieurs et pourvus, chacun, d’un court tubercule allongé discal postbasilaire 
et de deux fines crétes longitudinales discales, dont l’externe, située au milieu 
du disque, s’étend de l’épaule jusqu’un peu avant l’apex. Métasternum éparsé- 
ment et finement ponctué. 

Noir, couvert de pubescence brune. Sur chaque élytre l’extrême bord anté- 
rieur à côté de l’écusson, une petite tache disco-latérale posthumérale et plusieurs 
étroites taches longitudinales au tiers apical de couleur ochracée. 

Long.: 10 mm; larg.: 3 mm. 

Type des Philippines: Ile Sibuyan, San Fernando (W. Parsons), VII. 1928. 
— Deux paratypes idem. 

Dans mon tableau dichotomique du genre Pterolophia Newm. Sg. Hylob- 
rotus Lac. (Ent. Arb. Mus. Frey, 16, 1965), cette espèce s’intercale à la page 182 
près du n° 39 en différant de tuberculatrix F. et pulla Breun. par la livrée. 
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Cereopsius spilotoides, nov. sp. 


Proche de spilotus Gah., mais les lobes inférieurs des yeux aussi longs que 
les joues, l’angle apical marginal de l’élytre épineux, la pubescence foncière noire, 
grise seulement le long de la base du pronotum et sur l’écusson et les antennes 
d’un rouge assez foncé. 

Type des Philippines: Ile Luzon, Manila, Zambo (W. Parsons), IX.1928. 
— Un paratype idem. 


Oxylamia vagemarmorata, nov. sp. 


Antennes deux fois et demie aussi longues que le corps (g), le scape peu 
long et peu fort, le troisième article aussi long que le quatrième, presque deux 
fois aussi long que le scape, les articles 3 et 4 non élargis. Lobes inférieurs des 
yeux sensiblement plus longs que les joues. Téte et pronotum très densément et 
finement ponctués. Pronotum pourvu d’une longue épine latérale conique et 
pointue, dont le bord antérieur est très convexe. Elytres tronqués a l’apex (l’angle 
sutural arrondi, l’angle marginal épineux), densément et assez finement ponctués, 
les points en majeure partie alignés. 

D’un brun rougeatre assez foncé. Elytres vaguement marbrés d’un peu de 
jaune. 
Long.: 11 mm; larg.: 2 mm 34. 

Type un 3 de Côte d'Ivoire: Sassandra (R. Mussard), 1.1950. 


Monochamus marmoratipennis, nov. sp. 


Proche de flavomarmoratus Breun., mais le scape plus court et plus fort, le 
troisieme article des antennes sensiblement plus long que le quatrième, de trois 
quarts plus long que le scape, les tubercules antenniféres plus saillants, les lobes 
inférieurs des yeux deux fois aussi longs que les joues, la tête éparsément ponctuée, 
le pronotum éparsément et assez grossiérement ponctué, son épine latérale obtuse 
a l’apex, le prosternum imponctué et la pubescence foncière plus foncée, brune. 

Long.: 16 mm; larg.: 4 mm 1. 

Type de Côte d'Ivoire: Sassandra (R. Mussard), 1.1950. 


Glenea (Acronioglenea nov. subgen.) besucheti, nov. sp. 


Allongé. Antennes fines, aussi longues que le corps; le scape modérément 
long et peu fort, le troisième article sensiblement plus long que le quatrième ou 
que le scape, le quatrieme aussi long que le cinquiéme ou que le scape. Tubercules 
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antenniferes peu rapproches l’un de l’autre et a peine saillants. Lobes inférieurs 
des yeux sensiblement plus longs que les joues (9). Front un peu moins large 
qu'un de ces lobes (©). Tête et pronotum éparsément et finement ponctués. Pro- 
natum transverse, pourvu de deux dépressions transversales, une antérieure et 
une postérieure. Elytres longs, échancrés à l’apex (l’angle sutural faiblement 
proéminent, mais arrondi, l’angle marginal étiré en une très petite épine), peu 
densément et grossièrement ponctués dans les deux tiers antérieurs et pourvus, 
chacun, d’une crête humérale pas très proéminente et d’une faible crête sub- 
humérale, toutes deux débutant un peu avant le milieu et se terminant au début 
du tiers apical. Crochets divariqués. 

D'un vert bleuâtre très luisant a dessins blancs. De chaque côté du front 
une étroite bande longitudinale. Une large bande transversale couvre chaque joue. 
De chaque côté une très petite tache après l’eil. Sur le pronotum 4 taches rondes, 
trois en avant et une en arrière, au milieu du bord postérieur; une bande longi- 
tudinale de chaque côté, sur la partie inférieure de la partie latérale. Sur chaque 
élytre 5 taches discales: une en ovale allongé au milieu du disque à la fin du quart 
basilaire, une longitudinale prémédiane au bord interne de la crête humérale, 
une transversale médiane remontant faiblement obliquement en direction de la 
suture et deux plus petites postmédianes, une présuturale et une au bord interne 
de la crête humérale; en plus une tache circulaire apicale gris clair s'appuyant 
contre la suture, contre le bord latéral et contre le bord apical; enfin une bande 
longitudinale étroite prémédiane entre la crête humérale et le bord externe. Le 
disque élytral entre les deux taches discales et la tache apicale circulaire couvert 
de pubescence noire. Antennes avec les trois premiers articles d’un bleu foncé, 
les suivants d’un noir mat. 

Long.: 17 mm; larg.: 5 mm 1%. 

Type une © des Philippines: Ile Luzon, Manila, Calo (W. Parsons), V.1928. 

Ressemble aux espèces du genre Acronia Westw. Cette espèce forme le type 
d’un nouveau sous-genre, pour lequel je propose le nom d’Acronioglenea, bien 
caractérisé par les antennes fines, les tubercules antenniféres non rapprochés 
l’un de l’autre, le scape sans crête longitudinale latérale et par les crêtes humérale 
et subhumérale des élytres relativement peu développées, ne débutant qu’un peu 
avant le milieu et se terminant déjà au début du tiers apical. 
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Ragni del Brasile I. 
Ochyrocera viridissima n. sp. 
(Araneae, Ochyroceratidae) 


di 


Paolo Marcello BRIGNOLI 


con 6 figure nel testo 


Il Museo di Storia Naturale di Ginevra ha da poco arricchito le sue collezioni 
con una vasta raccolta di ragni per lo più detriticoli ed endogei del Brasile 
meridionale acquistata dal Sig. Fritz Plaumann (Nova Teutonia). 

Il valore di questo materiale è eccezionale, dato che in esso sono rappre- 
sentate, in serie spesso lunghissime, molte specie di gruppi ritenuti comunemente 
rari od infrequenti. 

Grazie alla cortesia del Dr. Bernd Hauser, che vivamente ringrazio, ho 
avuto modo di effettuare una breve visita al Museo di Ginevra durante la quale 
ho anche potuto esaminare rapidamente questa raccolta e prelevarne per lo 
studio un certo numero di famiglie. I risultati relativi verranno da me pubblicati 
come una serie di contributi dedicati a differenti famiglie. In altra sede, ma sempre 
nell’ambito di questa serie, compariranno i risultati dell'esame del materiale 
endogeo dell'Amazzonia affidatomi dal dott. L. Beck (Bochum). 

Inizio la serie con la descrizione dell’unico Ochyroceratida presente in questa 
raccolta: inizio modesto solo in apparenza visto che di tutto il Sudamerica, a 
parte le cinque specie raccolte in Venezuela da Eugène Simon in persona, due 
sole altre specie erano note e cioè Ochyrocera coerulea (Keyserling, 1891) ed 
O. cornuta Mello Leitao, 1944, ambedue del Brasile e di cui, per quanto è noto, 
dopo i tipi non è stato raccolto altro materiale. 

A parte l’eccezionalità del reperto, la nuova specie, agevolmente distinguibile 
dalle altre note, presenta alcune peculiarità nella struttura del palpo che la rendono 
di singolare interesse filogenetico. 
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Ochyrocera viridissima n. sp. 


Brasile — Santa Catarina — Nova Teutonia, VIII.68, F. Plaumann leg., 
1 3 (holotypus) 3 99 (paratypi, una mutilata priva di addome). 

Ibidem, X.65, F. Plaumann leg., 3 99 (paratypi; una mutilata). 

Ibidem, VII.58, F. Plaumann leg., 19 (paratypus, mutilata). N. B.: tutta 
la serie tipica, salvo una © paratypus (X.65) nella mia collezione, è conservata 
nel Muséum d’Histoire naturelle de Genève. 


Descrizione — 9: corpo e zampe quasi uniformemente colorati di un 
appariscente verde di metile, in qualche individuo alcune zone sono irregolarmente 
colorate di verde scuro, poche parti delle appendici, specie le estremità delle 
zampe, sono più chiare, tendenti al gialliccio. Prosoma (e clipeo) senza pecu- 
liarità, 6 occhi adeguali nella consueta disposizione. Cheliceri, v. fig. 4; senza 
organo stridulatorio. Palpo del 3 (v. fig. 1,6) con una cospicua apofisi tarsale; 
della 9, v. fig. 5; gnatocoxe senza peculiarità. Labium (v. fig. 3) con debolissima 
infossatura apicale; sterno normale. Opistosoma ovale, appuntito, debolmente 
elevato; vulva, v. fig. 2, struttura mediana di significato per me ignoto, inconsueta 
in questo gruppo; polmoni assenti (v. fig. 2). Zampe, filiere e colulo, come di 
consueto. 


Dimensioni (4 holotypus), in mm, leggermente approssimate: prosoma 
lungo 0,82, largo 0,65; opistosoma lungo 0,82. Lunghezza totale: 1,64. 


| | 


Zampe Femore | Patella | Tibia | Metatarso | Tarso | Totale 
I assenti da ambo i lati 
II 1,45 0,12 | 1,67 1207 0,67 4,98 
III 1,20 0,12 1927 0,90 0,75 4,24 
IV 1,90 0,15 2,10 17, 0,82 6,14 


Dimensioni di una ® (VIII.68), come sopra: prosoma lungo 0,55, largo 
0,50; opistosoma lungo 0,70. Lunghezza totale: 1,25. 


Zampe Femore | Patella | Tibia | Metatorso | Torso | Totale | 
I assenti da ambo i lati (anche in tutte le altre 99 !) 
II 1,10 0,15 es) 0,70 0,55 3,75 
III 0,95 0,15 0,92 0,65 0,50 3,17 
IV 1,37 0,15 135 0,80 0,57. 4,24 
| 
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Derivatio nominis: il nome « viridissima » allude al colore di questa 
specie, eccezionale tra i ragni (non infrequente però tra gli Ochyroceratidae e 
parte dei Pholcidae). 


Affinità: la nuova specie a quanto pare ha poco in comune con le altre 
due note del Brasile, con cui forse non è nemmeno congenerica. Ochyrocera 
coerulea (Keyserling) si può distinguere da O. viridissima 
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Fic. 1. 


Ochyrocera viridissima n. sp. — Fig. 1 e 6: palpo del g& e particolare del bulbo; fig. 2: vulva, 
stigmi anteriori, organi liriformi; fig. 3: margine anteriore del labium; fig. 4: chelicero; fig. 5: 
palpo della © (scala in mm). 
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I. per il colore, qui blu verdastro, con le zone più pigmentate color blu intenso, 


II. per il palpo del 3, in cui (secondo la descrizione originale integralmente 
riportata da FAGE, 1912) la tibia è poco (« etwas ») più lunga della patella, 
un lungo processo appuntito è portato dalla tibia e non dal tarso e l’embolo 
è diretto all’indietro, verso la tibia e non in avanti. 


Ochyrocera cornuta Mello Leitao si può invece distinguere essenzialmente 
per la presenza in questa specie di due piccoli tubercoli appuntiti posti dietro 
gli occhi laterali; per il resto potrebbe essere anche vicina a O. viridissima n.sp. 
sia per il colore (verde scuro), sia per le dimensioni (9 di 1,4 mm). O coerulea è 
nota di Blumenau (Santa Catarina) e O. cornuta della Barra do Tapirapés (il 
Tapirapés è un affluente del Rio Araguaia nel Goiaz). 


Discussione: assai interessante è la presenza in questa specie di una 
cospicua apofisi tarsale, assai più sviluppata che in ogni altro Ochyroceratida. 
Sarei quasi tentato di definirla già un procursus, paragonabile a quelli dei Pholci- 
dae più primitivi (Ninetis per es.). Si tratta di un’ulteriore e, per me assai con- 
vincente, conferma dell’ipotesi avanzata per la prima volta da Face (1912) su 
di un’origine comune delle due famiglie. Rispetto agli altri ragni il procursus 
potrebbe essere interpretato come una struttura analoga ad un conductor, una 
soluzione parallela ed indipendente del problema rappresentato dalla necessità 
di sorreggere e guidare un embolo relativamente lungo e fragile. Nella mia 
revisione dei Pholcidae dedicherò ampio spazio a questo aspetto. 

La mia assegnazione di questa nuova specie al genere Ochyrocera è in parte 
di comodo. Dopo la scoperta di O. viridissima n.sp. può sorgere infatti il dubbio 
della inopportunità di mantenere riunite forme con piccola apofisi tarsale (come 
la maggioranza delle specie delle Antille e del Messico) e forme che questa apofisi 
hanno assai sviluppata (come oltre a O. viridissima, è in parte quella di O. 
quinquevittata Simon). Anche O. cornuta sembra avere poco in comune con le 
specie centroamericane, mentre quasi certamente molto diversa è O. coerulea, 
generotipo d’altronde di Pandeus Keyserling, genere forse a torto da tempo 
posto in sinonimia con Ochyrocera. 

La soluzione però di questi problemi esula dagli scopi che mi sono prefissi 
con questo lavoro; forse, se disporrò di altro materiale, riprenderò il problema 
in futuro. 


SUMMARY 


The new species Ochyrocera viridissima n.sp. (4 Q; loc. typ.: Nova Teutonia, 
Santa Catarina, Brazil) is described. It is in no way strictly related to the species 
of the Caribbean region and can be easily distinguished from the two other 
species of this family known from Brazil, O. coerulea (Keyserling, 1891) and 
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O. cornuta Mello Leitao, 1944, by the morphology of the g-palp, colour and/or 
form of the prosoma. These three species possibly do not belong to Ochyrocera; 
O. viridissima seems somewhat related to O. cornuta. The new species has a 
very large apophysis on the tarsus of the pedipalp which is very similar to the 
procursus of the more primitive Pholcidae. This is considered another proof of 
the theory, already proposed by FAGE (1912), of strict relations between the 
Ochyroceratidae and the Pholcidae. 
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Pteroplatea binotata Lunel, 1879, 
ein vergessenes Juniorsynonym 
von Gymnura altavela (Linnaeus, 1758) 
(Pisces, Batoidei, Gymnuridae) 


von 


M. STEHMANN 


mit 4 Abbildungen und 1 Tabelle 


EINLEITUNG 


Im Rahmen der Erstellung eines Typenkataloges fiir die Fischsammlung des 
Muséum d’Histoire naturelle, Genf (MHNG), bat der Kurator, Herr V. Mahnert, 
den Autor um Mitarbeit speziell fiir den Fall eines Stechrochenholotypus. An 
Hand dieses einzigen Exemplares wurde die Spezies 1879 in der Revue suisse de 
Zoologie von Lunel als Pteroplatea binotata beschrieben. Offenbar ist dieses 
Taxon seit seiner Veröffentlichung gänzlich in Vergessenheit geraten. Der Autor 
überprüfte während seiner Beteiligung an der CLOFNAM-Liste der UNESCO 
ziemlich extensiv die weltweite Batoiden-Literatur, speziell auch der Mylio- 
batoidea, doch nirgendwo hatte sich ein Zitat für binotata gefunden; auch gezielte 
erneute Nachforschungen förderten nichts zu Tage. Ein Grund für diesen recht 
seltenen Fall mag vielleicht sein, daß die Revue suisse de Zoologie von den 
Ichthyologen zumindest für die marinen Fische nicht in Betracht gezogen worden 
ist; ein weiterer Beleg für diese Annahme ist der offenkundig gleichartig gelagerte 
Fall eines anguilliformen Fisches, Muraena grandimaculis, 1903 von dem 
bekannten Ichthyologen Regan in der Revue suisse de Zoologie veröffentlicht, 
dessen Beschreibung ebensowenig wie der Holotypus im Genfer Museum je 
wieder zitiert wurden. 
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Da Herr Mahnert freundlicherweise den Holotypus von binotata zur ver- 
gleichenden Bearbeitung nach Hamburg sandte, lieB sich die Validitàt der Art 
jetzt klaren. An dieser Stelle danke ich ferner Dr. M. Bauchot (Muséum National 
d'Histoire Naturelle, Paris (= MNHN) und dem Museo ed Istituto di Zoologia 
Sistematica di Torino (= MZT) fiir das Entleihen von Vergleichsmaterial. 
Dr. G. Krefft (Institut fiir Seefischerei, Hamburg = ISH) beriet dankenswerter- 
weise den Autor in Fragen der Variabilitàt und Interpretation einiger Merkmale. 
Mehrfache Anfragen an Dr. H. Travassos, den ichthyologischen Kurator des 
brasilianischen Nationalmuseums in Rio de Janeiro, blieben leider unbeantwortet, 
so daß wichtiges dortiges Material unberücksichtigt bleiben mußte. 

Folgende Exemplare standen fiir die Untersuchung zur Verfiigung: 
Pteroplatea binotata Lunel, 1879 

Holotypus: 2 255,7 mm TL, 380,0 mm Scheibenbreite; Rio de Janeiro; 
MHNG N°. 1213.89. | 
Pteroplatea valenciennii Dumeril, 1865 

Holotypus: ¢ juv. 234,0 mm TL, 313,6 mm Scheibenbreite; Rio de Janeiro; 
MNHN N° 2324 (= Gymnura altavela (L., 1758)). 

Gymnura altavela (Linnaeus, 1758) 

© 293,0 mm TL, 466,0 mm Scheibenbreite; Rio de Janeiro; R.N. „Magenta“ 
1865-68; MZT N° C.N. 3257. 

Zusätzlich wurden bereits publizierte Angaben über folgendes Material 
herangezogen, das z.T. in einzelnen Punkten ergänzend nachuntersucht wurde: 
Gymnura altavela (L., 1758) — 2 Exemplare des US National Museums, 

N° 104909 und 85956 (BIGELOW & SCHROEDER, 1953: 401). 

Aetoplatea tentaculata Miller & Henle, 1841 — 3 Exemplare; Zool. Museum 

Univ. Hamburg, N° H 1389a; ISH N° 12/61 und 14/61 (KREFFT, 1961: 

175,170): 


Beschreibung des Holotypus von G. binotata 


Genaue Einzelmaße in der Methodik nach BIGELOW & SCHROEDER (1953) 
siehe Tabelle 1. 

Die Angaben der Körperproportionen weichen z.T. etwas von der Original- 
beschreibung ab, bedingt durch Schrumpfung nach jahrzehntelanger Alkohol- 
konservierung des Typustieres, das im übrigen, von der ausgeblichenen Färbung 
abgesehen, in ausgezeichnetem Zustande ist. 

Der Holotypus ist ein juveniles Weibchen, das die gestaltlichen Charakte- 
ristika der Familie Gymnuridae deutlich zeigt, nämlich besonders die kurze, 
sehr breit ausladende Körperscheibe und den extrem kurzen, recht schlanken 
Schwanz. Scheibenbreite das Doppelte der Scheibenlänge. Schnauze extrem 
stumpfwinklig, in eine kleine, zipfelartige Spitze auslaufend; ihre praeorbitale 


PTEROPLATEA BINOTATA LUNEL, 1879 85 


Lange geringer (0,8) als die Interorbitalbreite. Scheibenvorderrand weich 
unduliert, leicht konvex im Kopfbereich, mäßig konkav in Höhe der Branchial- 
region und nach einem kurzen erneut konvexen Abschnitt über den relativ scharf- 
winkligen Pectoralapex in den gleichmäßig konvexen Scheibenhinterrand über- 
gehend, dessen innerer Apex gerundet ist. Die Achse größter Scheibenbreite liegt 
bei 60,5% der Scheibenlänge. Augen klein, ihr Durchmesser nicht einmal die 
Hälfte (0,4x) des Interorbitalabstandes und nur 0,8x die Ausdehnung des 
Spiraculums. Die Spritzlöcher liegen unmittelbar hinter den Augen, ihre Öffnung 
verläuft etwas vorwärts verwinkelt und ist von einer großen, fleischigen Haut- 
klappe verschlossen, deren dünnhäutiger Rand durch papillenartig verformte 
Pseudobranchialfalten fein gewellt erscheint. Erst tief im inneren Winkel des 
Spiraculums sind einige Pseudobranchialfalten in der normalen Gestalt kurzer, 
dichtgestaffelter Vertikallamellen ausgebildet. Kennzeichnend ist ein vom hinteren 
Innenwinkel des Spiraculums nach rückwärts gerichteter Tentakel von dünner, 
wurmförmiger Art; seine Länge beträgt knapp ein Drittel der des Spritzloches. 
Die praeorale Schnauzenlänge ist etwas größer (1,2x) als die Internasalbreite, 
die ihrerseits knapp 60% der Maulbreite ausmacht. 

Die Nasalöffnungen sind quer zur Körperlängsachse stehende Spalten, deren 
Gesamtlänge — einschließlich des vom Nasalvorhang verdeckten Innenteiles — 
größer als die der ersten Kiemenspalten ist; ihr Vorderrand ist ausstülpbar in 
Gestalt eines fleischigen Lappens, dessen stumpf gerundete Spitze auswärts 
deutet. Die Basislänge dieses Lappens beträgt etwa drei Viertel der Länge der 
Nasalöffnung. Von der Innenfläche des Lappens geht an seiner Außenkante 
vertikal eine dünne Hautlamelle aus, die in scharfem Bogen in der Horizontalen 
bis in den Außenwinkel der Nasalöffnung zieht und auf dieser Distanz stark 
verbreitert ist; von der Innenkante reicht eine ebensolche, aber niedrigere Lamelle 
mit leicht gesägtem Rand parallei zum Oberkiefer bis fast in dessen Mitte, bleibt 
aber von der entsprechenden Lamelle der anderen Nasalôffnung durch eine 
geringe Distanz getrennt. 

Maulbreite 1,4x in der Entfernung zwischen den beiden ersten Kiemen- 
spalten, die 1,3X diejenige zwischen den fünften Branchialspalten ausmacht. 
Kiemenspalten mit S-förmig verlaufenden Rändern, die fein gesägt sind. Kiefer 
leicht gebogen, ihre Außenviertel jeweils ohne Zahnbesatz. Zähne klein, etwa 
dreieckig in Aufsicht, mit länglicher, scharfer Spitze und in beiden Kiefern von 
gleicher Gestalt; 77 relativ gedrängt stehende Reihen in Quincunxanordnung im 
Oberkiefer, 69 im Unterkiefer. Ventralflossen kurz, von ebenmäßig rechteckiger 
bis fast quadratischer Gestalt, die Ecken jedoch abgerundet; die Länge ihres 
Vorderrandes entspricht der praeoralen Schnauzenlänge. 

Schwanz auffallend kurz, breit und kompakt im Ansatz und erst ab Stachel- 
ursprung deutlich schmaler; insgesamt grundsätzlich anders aussehend als die 
langen, peitschenschnurartig dünnen Schwänze der Dasyatiden. Distanz Anus- 
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mitte — Schnauzenspitze 2x, Scheibenbreite 4,5x die Distanz Anusmitte — 
Schwanzspitze. Ventral etwa vom Ansatz an eine niedrige Medianfalte bis zum 
Schwanzende, dorsal eine etwas höhere, beginnend unter dem hinteren Drittel 
des angelegten Stachels. Dieser inseriert nach dem ersten Drittel des Abstandes 
Anusmitte—Schwanzspitze und weist knapp die Länge des Maßes Auge + 
Spiraculum auf; er ist mit einem dorsalen wie ventralen Längsgrat versehen 
— der dorsale mit einer medianen Rinne in der Basishälfte — und im Ansatz 
sowie an den Kanten bis zur Spitze hin noch von Integument eingehüllt. Ungefähr 
je 15 sichelartig von der Spitze weggebogene Widerhaken sind deshalb nur im 
Durchlicht sichtbar, die Stachelspitze selbst ist beiderseits glattrandig. Circa ein 
Viertel der Stachellänge vor dessen Ursprung inseriert ein winziger Hautlappen 
ähnlich einer kleinen Dorsalis, halb so hoch wie lang (Abb. 1); er ist nicht von 
Actinotrichien gestützt. 
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ABB. 1. 


Gymnura binotata (Lunel, 1879), Holotypus. 
Lateralansicht des Schwanzansatzes mit « D » und Stachel. 


Der Kôrper des Tieres ist gänzlich unbeschuppt, die Haut dorsal intensiv 
mit Schleimkanälen und ihren Poren besetzt; ventral weitaus weniger Poren, 
die ein relativ symmetrisches Muster bilden: Kopfregion locker mit Poren über- 
streut, eine Einzelreihe entlang dem Scheibenvorderrande bis etwa in Hohe der 
fünften Kiemenspalte, dann scharf einwärts abbiegend quer über die Scheibe 
und wieder caudad umschwenkend an den Rändern der Leibeshöhle entlang 
bis etwa zum Beckengürtel. 

Jetzige dorsale Grundtönung weitgehend einfarbig hellgrau bis mittel grau- 
braun. In einem breiten Saum entlang den P-Apices und Scheibenhinterrändern 
sind große, verwaschen dunkelbraune Flecken verteilt, einige undeutlich auch 
mehr innen auf der Scheibe. Diese Flecken könnten noch nicht völlig verblichene 
Anteile der ursprünglichen Grundfarbe sein, die LUNEL mit Graugrün-Braun 
angibt. Beiderseits der Nackenregion, noch außerhalb der Außenlinie Orbita- 
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Spiracula, liegt jeweils ein sehr großer blaßweißer Fleck von ovaler Form, der 
selbst im jetzigen verblaBten Zustande noch gut erkennbar ist und von LUNEL 
als besonders kennzeichnend vermerkt wird. Die Ventralfarbung ist einheitlich 
ein verwaschenes helles Graubraun. 

Abweichend von der LUNEL’schen Originalbeschreibung ist fiir die Farbung 
folgendes festzustellen: die drei parallellaufenden weiBen Bander vom Schulter- 
gürtel bis auf den Schwanzansatz sind allenfalls sekundäre Musterkennzeichen; 
das breite mittlere Band bildet nämlich die durch das Integument schimmernde 
Wirbelsäule, die beiden schmalen Lateralbänder sind sehr langgestreckte Gefäße, 
die zum Kopfkanal- bzw. Seitenliniensystem zählen und mit verschiedenen 
Porengruppen an die Oberfläche treten. Die ursprüngliche Musterung durch 
dunkle Punkte und Vertikallinien auf der dorsalen Scheibenfläche ist jetzt nicht 
mehr erkennbar, obgleich dunkle Punktmusterungen erfahrungsgemäß in Kon- 
servierungsmitteln erhalten bleiben; vielleicht bezieht sich LUNEL’s Feststellung 
auf die sehr zahlreichen Schleimkanäle und -poren, welche früher dunkel markiert 
gewesen sein mögen. Ein weiterer Fall sind dunkle Linien oberhalb der Kiemen- 
bögen, nämlich die durchscheinenden Kiemenbögen selbst, wie heute noch am 
Holotypus sichtbar, und schließlich nannte LUNEL für die hintere Schwanzhälfte 
alternierende braune und weiße Farbfelder, in den drei weißen je einen braunen 
Fleck. Die jetzige Schwanzfärbung ist einfarbig hell graubraun und läßt keinerlei 
Reste einer ,,Farbringelung* mehr erkennen, wie sie bei den kurzschwänzigen 
Stechrochen nicht ungewöhnlich ist, wenn auch individuell unterschiedlich. 

Diese Kennzeichen sind hier deswegen hervorgehoben, weil LUNEL seine neue 
Spezies binotata in erster Linie auf Farbmerkmale stützte, sonst aber keine 
wesentlichen Differenzen z.B. zu seiner Hauptvergleichsart fand, Aetoplatea 
tentaculata Müller & Henle, 1841. 

Einige weitere Merkmale, die LUNEL aus technischen Gründen, oder weil sie 
als solche noch ungeläufig waren, nicht heranziehen konnte, werden im Folge- 
kapitel ergänzt. Diese Aussagen zur Anatomie wurden durch Röntgenaufnahmen 
möglich und lassen genauere Vergleiche des Holotypus mit verwandten Formen 
zu. 


Diskussion 


Stechrochen mit den Gestaltsmerkmalen z.B. der Spezies binotata rechnet 
man besonders seit der ausführlichen Bearbeitung der westatlantischen Batoidei 
durch BIGELOW & SCHROEDER (1953) meist zu einer eigenständigen Familie der 
Gymnuridae, während GARMAN (1913) wie auch teilweise heutige Autoren solche 
Stechrochen-Vertreter zur Hauptfamilie der Dasyatidae zählen. Wenn auch 
genauere Studien zur Klärung dieser Frage nach wie vor fehlen, so ist der Autor 
doch geneigt, den Argumenten von BIGELOW & SCHROEDER (1953: 395) zu folgen, 
sowohl zugunsten der Eigenständigkeit der Gymnuridae als auch zugunsten der 
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Validitat ihrer beiden Genera Gymnura van Hasselt, 1823 und Aetoplatea Miller 
& Henle, 1841, nach der Definition von GARMAN (1913). Letzterer unterschied 
Aetoplatea nur durch den Besitz einer gutausgebildeten einzelnen Dorsalis von 
Gymnura — ein hier im Falle der Spezies binotata sehr entscheidender Punkt. 
Denn vor allem wegen des Vorhandenseins einer winzigen Dorsalflosse verglich 
LUNEL seine neue Art in erster Linie mit Aetoplatea tentaculata, mit der sie auch 
die Spiraculartentakel gemeinsam hat, befand sie als praktisch identisch mit 
dieser, so daß binotata schließlich nur durch ihre Färbungseigenheiten definiert 
wurde. Zu ergänzen wäre der Klarheit halber, daß beide genannten Genera 
früher z.T. gemeinsam unter dem alten Gattungsnamen Pteroplatea geführt 
worden sind. 

Während A. tentaculata aber eine wohlausgebildete, relativ große Dorsalis 
besitzt (vergl. auch Maße in Tab. 1 und Abb. 2), die durch eindeutige Actino- 
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Aetoplatea tentaculata Müller & Henle, 1841. ISH 14/61. 
Lateralansicht des Schwanzansatzes mit D. 


trichien gestützt wird, zeigt sich die Rückenflosse bei G. binotata als eine eher 
rudimentär wirkende winzige Hautduplikatur, welche keinerlei Actinotrichien- 
gerüst aufweist. Insoweit entfällt für binotata von vornherein die Zuordnung zu 
Aetoplatea, deren Vertreter außerdem nur aus dem Indischen Ozean und seinen 
Randmeeren bekannt sind. Vergleicht man darüberhinaus (s. Tab. 1) die Zahlen 
der Rumpfwirbel (Vtr) und Pectoralradien sowie auch der Zahnreihen, dann 
zeigt tentaculata überall deutlich geringere Werte als binotata, die ihrerseits 
jedoch ausgezeichnet mit G. altavela übereinstimmt. 

Zur Klärung der eventuellen Validität von binotata innerhalb des Genus 
Gymnura seien ferner Merkmale der Schädelanatomie herangezogen, deren 
taxonomische Signifikanz inzwischen bekannt ist. Die Abbildung 3 zeigt in 
Rekonstruktion nach dem Röntgenbild die vordere Schädelfontanelle von G. 
binotata und zum Vergleich noch einmal diejenige von A. tentaculata. Soweit 
schon am Röntgenbild erkennbar, unterscheiden sich beide Arten in der Vorder- 
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fontanelle; G. binotata stimmt andererseits absolut überein mit den beiden hier 
nicht weiter dargestellten Exemplaren von G. altavela des MNHN und MZT, 
weicht wie diese aber wiederum ab von einer zur Kontrolle innerhalb der Gattung 
betrachteten Gymnura poecilura (Shaw, 1804) aus dem Indischen Ozean. 

Von den vier im Atlantik bekannten Gymnura-Arten (fragliche eingeschlossen) 
unterscheidet sich binotata hauptsächlich wie folgt: 


von G. micrura (Schneider, 1801) durch den Besitz des Schwanzstachels und der 
Spiraculartentakel; 


von G. hirundo (Lowe, 1843) ebenso; 


von G. vaillanti Rochebrune, 1880, heute als Synonym von G. altavela angesehen, 
wie von letzterer lediglich durch die rudimentäre Dorsalis und die beiden 
großen weißen Flecke in der Dorsalfärbung. 


Im übrigen entspricht binotata, wie aus Tabelle 1 klar ersichtlich, in allen 
Punkten G. altavela, deren Verbreitungsgebiet über die tropischen und sub- 
tropischen Breiten beider Atlantikseiten reicht. Die kleine Dorsalis bei G. binotata 
ist nicht nur kein Rudiment, sondern vielmehr lediglich eine Hautlamelle; die 
beiden hellen Flecke allein rechtfertigen hier jedoch keinen eigenen Artstatus. 
Über südwestatlantische Gymnuridae liegen auch aus etwas jüngerer Zeit einige 
Arbeiten vor, z.B. MIRANDA-RIBEIRO (1923) und BARCELLOS (1963), nie jedoch 
ist wieder ein Exemplar mit so hervorstechenden Farbmarkierungen gemeldet 
worden, wie sie binotata zeigt. Existierte vor der brasilianischen Küste eine Art 
oder auch nur eine regionale Population mit solchen Farbmarken (oder auch 
zusätzlich regelmäßig mit einer Dorsalis) neben G. altavela, so hätten bei der 
geringen Aufenthaltstiefe dieser Formen und bei der vor Brasilien relativ lebhaften 
küstennahen Fischerei derartige Tiere längst wieder gemeldet werden müssen. 

Zusammenfassend ist Gymnura binotata (Lunel, 1879) sowohl bezüglich der 
beiden dorsalen Flecke als auch hinsichtlich der D-ähnlichen Hautlamelle als 
individueller Sonderfall einzuschätzen und wird deswegen hiermit zum Junior- 
synonym von Gymnura altavela (Linnaeus, 1758) erklärt. 

Der folgende letzte Abschnitt ist ein Manuskript-Nachtrag, der erfreulicher- 
weise noch vor der Drucklegung eingefügt werden konnte. Einige Zeit nach 
Einreichen der vorliegenden Studie stieß der Autor zufällig auf eine Arbeit von 
CHu (1930) mit der Beschreibung einer neuen Preroplatea jordani aus dem östlichen 
Chinesischen Meer. Zwei große weiße Flecken seitlich des Kopfes auf der Dorsal- 
seite kennzeichnen hauptsächlich diese neue Spezies, so daß wegen der auffallenden 
Übereinstimmung mit G. binotata genauere Nachforschungen nötig erschienen. 
Hierbei fand sich eine weitere Spezies aus ostchinesischen Gewässern, nämlich 
Pteroplaiea bimaculata Norman, 1925, deren Benennung bereits das Haupt- 
kennzeichen zweier großer bläulich-weißer Dorsalflecken beiderseits der Nacken- 
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region ausdriickt. Nach den in beiden Fallen sehr knapp gehaltenen Beschrei- 
bungen stimmen beide chinesischen Arten völlig überein und auf den ersten 
äußeren Blick auch jede von ihnen mit G. binotata, obgleich die weite geographische 
Trennung der Fundorte eine Identität sofort wieder unwahrscheinlich sein läßt. 
Soweit bisher feststellbar, existieren die drei Syntypen von P. jordani (9£ von 525, 
537 und 540 mm Scheibenbreite) nicht mehr, es gibt offenbar auch keine zusätz- 
lichen Stücke. Bereits FOWLER (1941: 454) erklärte jedoch P. jordani offenkundig 
zu Recht zum Juniorsynonym von P. bimaculata (= Gymnura bimaculata), die 
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Gymnura binotata (Lunel, 1879), ABB. 4. 
Holotypus. Dorsalansicht des Schädels 
mit Vorderfontanelle; 
schematisiert nach dem Réntgenbild. 


Aetoplatea tentaculata Miller & Henle, 
1841. ISH 12/61. Dorsalansicht 
des Schädels mit Vorderfontanelle; 
schematisiert nach dem Réntgenbild. 


ihrerseits offenbar eine valide Spezies ist, obwohl sie in manchen Punkten mit 
G. japonica (Schlegel, 1850) übereinstimmt. Der Autor konnte G. bimaculata 
nachuntersuchen, da Herr A. Wheeler vom Britischen Museum (Natural History) 
dankenswerterweise den Holotypus (BMNH No. 1925.4.23.3, 2 367 mm Scheiben- 
breite) und ein weiteres Exemplar (BMNH No. 1960.1.5.17, 3 480 mm Scheiben- 
breite) auslieh. Wie schon aus geographischen Griinden zu vermuten war, ist 
G. bimaculata nicht identisch mit G. binotata (= G. altavela). Im einzelnen belegen 
besonders folgende Eigenheiten bei G. bimaculata diese Feststellung: die Spezies 
besitzt keine Spiraculartentakel, ihre Zähne sind dreispitzig (1 lange, etwas 
einwärts geneigte Mittelspitze, 2 kleinere und vertikal stehende Seitenspitzen 
— alle drei konisch geformt), die Rumpfwirbelzahlen (Vtr) betragen 38 (Typus-9) 
und 35 (3) und schließlich weicht die Gestalt der vorderen Schädelfontanelle 
erheblich von G. binotata ab, da sie insgesamt breiter angelegt ist und ihr durch 
tiefe Einschnürungen abgesetztes Mittelteil gut ein Drittel der gesamten 
Fontanellenlinge ausmacht. Weitgehende Übereinstimmung liegt in den 


PTEROPLATEA BINOTATA LUNEL, 1879 91 


Körperproportionen und in der Färbung vor, allerdings zeigen beide G. bimaculata 
eine deutliche Ringelung der Schwanzfärbung mit je 6—7 alternierenden weißen 
und dunkelbraunen Bändern. 

Eben wegen der erstaunlichen Parallelität bei G. bimaculata und G. binotata 
bezüglich der weißen Dorsalflecken, die bei G. bimaculata offenbar ein konstantes 
Artkennzeichen sind, sei hier aber ausdrücklich die Nichtidentität beider Spezies 
festgehalten. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Im Rahmen der Erstellung eines Typenkataloges des Museum d’Histoire 
naturelle, Genf, wurde die Validität von Gymnura binotata (Lunel, 1879) über- 
prüft, einer nur durch den Holotypus bekannten Stechrochenart aus brasilianischen 
Gewässern, die seit ihrer Orginalbeschreibung vor fast 100 Jahren für die ichthyo- 
logische Literatur verschollen war. Die ursprünglichen Hauptkennzeichen, eine 
winzige Dorsalis und zwei große helle Flecken auf der Dorsalseite, erwiesen sich 
als individuelle Aberranzfälle. G. binotata wurde ausführlich gegenübergestellt 
den übrigen drei atlantischen Gymnura-Arten — altavela, hirundo, micrura — 
sowie Aetoplatea tentaculata Müller & Henle, 1841, der Vergleichsart des Orginal- 
autors, und zum Juniorsynonym von Gymnura altavela (Linnaeus, 1758) erklärt. 
Trotz Übereinstimmung im Hauptmerkmal der großen hellen Dorsalflecken ist 
andererseits Gymnura bimaculata (Norman, 1925) aus dem ostchinesischen Meer 
(Juniorsynonym: G. jordani (Chu, 1930)) nicht identisch mit G. binotata. 


SUMMARY 


The author reinvestigated the holotype and only known specimen of Gymnura 
binotata (Lunel, 1879), a Brazilian species of butterfly rays ignored in the ichthyo- 
logical literature since its description about 100 years ago. Its main characters, 
a tiny dorsal fin and two white blotches on the dorsal surface, proved to be 
individual criterions only. An extensive comparison of G. binotata with its three 
congeners in the Atlantic Ocean — altavela, hirundo, micrura — and with Aeto- 
platea tentaculata MULLER & HENLE, 1841, thought to be the closest relative of 
binotata by LUNEL, resulted in synonymizing the species in question with Gymnura 
altavela (Linnaeus, 1758). Gymnura bimaculata (Norman, 1925) (G. jordani (Chu, 
1930) is a junior synonym) from the East Sea of China is characterized also by 
two white blotches on the dorsal surface, but is not identical with G. binotata. 


RESUME 


L’auteur a réexaminé holotype de Gymnura binotata (Lunel, 1879), seul 
spécimen connu d’une espéce de raie brésilienne oubliée par la littérature ichtyo- 
logique depuis sa description il y a un siécle. Les caractéres morphologiques 
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principaux de l’individu étudié — nageoire dorsale très petite ainsi que la présence 
de deux grandes taches claires sur le dos de l’animal — ne sont en réalité que le 
reflet d’une variation individuelle. En comparant attentivement G. binotata avec 
ses trois congénéres de l’océan Atlantique — altavela, hirundo, micrura — ainsi 
qu’avec Aetoplatea tentaculata Miller & Henle, 1841, forme la plus apparentée 
selon Lunel, il apparaît que l’individu examiné doit être mis en synonymie avec 
Gymnura altavela (Linné, 1758). Gymnura bimaculata (Norman, 1925) (synonyme 
junior: G. jordani (Chu, 1930)) de la mer est de Chine est aussi caractérisée par 
deux taches claires dorsales, mais l’espèce n’est pas identique à G. binotata. 
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Record of a Southern Elephant Seal 
(Mirounga leonina Linnaeus) 
off the Isla Verde, Uruguay 


von 


G. PILLERI and M. GIHR 


With 2 plates and 1 table 


The southern elephant seal that belongs to the family Phocidae has been 
submitted to very thorough biological examination (MATHEWS, 1952; LAWS, 
1953, 1956 a, b; SCHEFFER, 1958; ARETAS, 1951). It is one of the most investigated 
species of the family. Its distribution is circumpolar and it is found on most of 
the subantarctic islands. South Georgia has the largest breeding population 
(310 000 animals, KinG, 1964), followed by Kerguelen and the Macquarie Islands. 
North of the Tierra del Fuego it occurs along the southern part of the coast of 
Chile and the coast of Argentina. The northern limit of its range on the Atlantic 
side of South America is given as Isla de Lobos (Uruguay; see VAZ FEREIRA, 1956) 
an island where it is sighted very occasionally. In the Indian Ocean lone animals 
venture into more northerly latitudes and have been recorded up as far as the 
Mauritius Islands and Rodriguez (VINSON, 1956). According to earlier records 
lone sea elephants also visit St. Helena (FRASER, 1934-1935). 

During a research expedition to Uruguay in 1970 (PILLERI, 1971), we came 
across an almost intact skull of this species of seal in the village of Los Cerros 
(P.ta del Diablo, Province of Rocha). It belonged to a seal that had been shot 
through the head off Isla Verde 33.56 S 53.29 W in the summer of 1969 and 
stranded the next day not far from the village. We were unfortunately unable to 
obtain any details as to body proportions, etc. Its hide was described to us as 
“ pale-coloured ”. Since this specimen was found beyond the northern limit given 
for the distribution range along the Atlantic coast of South America, at a latitude 
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rarely visited by this species, we decided to publish the present note with photo- 
graphs of the skull and a discussion on the values obtained from a craniometric 
analysis of the specimen (T 515, coll. PILLERI). 


GENERAL CHARACTERISTICS 


Plate 1 shows the dorsal and ventral views of the skull of T 515, and Plate 2 
the lateral view. The mandible—top view and side view—is represented separately 
(Plate 2). The skull of this Mirounga specimen from the Isla Verde is comparatively 
long and narrow. The palate is narrow and about half the length of the skull. 
The rostral half of the palate, up to the 5th cheek teeth is hollowed, while the 
caudal half, with the palatine, is flat. The interpalatine suture is relatively long 
and measures approx. 27% of the length of the palate. The pterygoid process is 
small and the palatal aspect of the premaxilla is U-shaped. The lower border 
of the anterior zygomatic root projects behind the posterior aperture of the 
maxillary foramen. The condyles of the skull are relatively narrow. An examina- 
tion of the dentures revealed that the animal was a male. 


SKULL MEASUREMENTS 


Absolute and relative skull measurements of the Mirounga specimen from 
Isla Verde (T 515) are set out in table 1. The condylobasal skull length is 481 mm 
and the basal length 451 mm. Maximum or zygomatic skull width is 346 mm, 
i.e. 76.7% of the basal skull length. The palate measures 228 mm in length 
(= 50.6%) and 160 mm in width (= 35.5%). The interorbital width is 16.9% 
of the basal length and the mastoid width 60.8%. The right and left upper tooth 
rows (cheek teeth only) are 77 mm in length (= 17.1% of the basal skull length). 


COMPARATIVE CRANIOLOGICAL OBSERVATIONS 


Literature on craniometric investigations of Mirounga leonina is very scanty. 
LYDEKKER (1909) published the skull measurements of some specimens from 
widely spread localities and divided the species into four races that he distinguished 
on the basis of their general characteristics and skull measurements (table 1): 


1. Macrorhinus leoninus typicus. Locality: Juan Fernandez. 
2. M. I. falclandicus. Locality: Falkland Islands. 
3. M. |. macquariensis. Locality: Macquarie and (?) Chatham Islands. 


4. M. crosetensis. Locality: Crozet and (?) Kerguelen and Heard Islands. 
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So far, however, subsequent authors have not accepted this racial division. 
As regards the general characteristics described by LYDEKKER and the relative 
skull measurements, the Uruguayan Mirounga specimen (T 515) corresponds 
approximately to the Falkland form. The few noticeable differences concern the 
palatal aspect of the premaxilla and the relative length of the palate. The pre- 
maxilla of T 515 is not V-shaped and the palate is relatively shorter (50,6%) 
than that of the Falkland skull (54,9%). However, these two characters are 
probably variable. 

It is possible that LYDEKKER’s division of the southern sea elephant into four 
local races is correct. Further craniological investigations should be carried out 
to elucidate the still debatable systematics. 


SUMMARY 


A record of a d specimen of Mirounga leonina (T 515, coll. PILLERI) from the 
Isla Verde (Province of Rocha, Uruguay) is communicated. The general charac- 
teristics of the skull and some absolute and relative skull measurements are 
compared with data published in literature. T 515 presents approximately the 
same characteristics as those described by LYDEKKER (1909) for the Falkland 
Island population. 
RESUME 


On cite la découverte d’un exemplaire male de Mirounga leonina (T 515, 
Collection PILLERI). Les caractéristiques générales du crâne, ainsi que certaines 
mesures absolues et relatives du crane sont comparées a des études relevées 
dans la littérature. T 515 correspondrait, dans l’ensemble, aux caractéristiques 
de l’espece trouvée aux Iles Falkland, telles que les a citées LYDEKKER (1909). 


ZUSAMMENFASSUNG 


Es wird der Fund eines § Exemplares von Mirounga leonina (T 515, Collection 
PILLERI) bei der Isla Verde (Provinz Rocha, Uruguay) angefuhrt. Die allgemeinen 
Charakteristika des Schädels, sowie einige absolute und relative Schädelmasse 
werden mit Befunden aus der Literatur verglichen. T 515 würde im grossen und 
ganzen den von LYDEKKER (1909) für die Population der Falkland Inseln 
angeführten Charakteristika entsprechen. 
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Dorsal (A) and basal (B) view of the skull of Mirounga leonina 
(T 515, Isla Verde, Uruguay; coll. G. PILLERI). 
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Lateral view (A) and lower jaw (B, C) of the skull of Mirounga leonina. 
C is slightly more enlarged than the other two figures. 
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Fin neuer Paraliochthonius 
aus Guatemala 


von 


M. BEIER 


Mit 1 Textabbildung 


Herr Dr. P. Strinati, Cologny bei Genf, sammelte in der Cueva Chirrepeck, 
Provinz Alta Verapaz, in Guatemala zwei Pseudoscorpioniden-Arten, bei de..en 
es sich allerdings um keine echten Troglobionten handelt. Die eine Art ist das 
bisher von Venezuela und Costa Rica bekannte /deobisium simile Balzan 
(= costaricense Beier, nov.syn.), die andere ein neuer, hier beschriebener Para- 
liochthonius. Es ist zu bemerken, daß MUCHMORE die Gattung Morikawia 
Chamberlin, 1962 kiirzlich mit Paraliochthonius Beier, 1956 synonymisiert hat 
(Ent. News, 83 (1972): 248). 


Paraliochthonius strinatii n. sp. (Fig. 1) 


Carapax etwas länger als (5) oder ungefähr so lang wie breit (©), beim 
Weibchen kaum, beim Männchen nach hinten mäßig stark verengt, glatt, mit 
16 kräftigen Borsten, davon 2 am Hinterrand, die beiden medianen Vorderrand- 
borsten (Epistomalborsten) einander sehr stark genähert; Vorderrand in der 
Mitte etwas vorgezogen, aber gänzlich ohne Epistom, zwischen den Epistomal- 
borsten abgestutzt, nur mit einem kleinen Körnchen. Vorderaugen mit gewölbter 
Linse, Hinteraugen zu hellen Flecken reduziert, nur beim Männchen noch mit 
Pigmentresten. Chätotaxie der Tergite: S 2-2-4-4-4-6-6-6-7-7-6, © 2-2-4-4-6-6-6- 
6-7-7-6, die sublateralen Borsten des Endtergits sind lange Tastborsten. Sternite 
größtenteils mit 8 bis 9 kürzeren Borsten, Endsternit mit einem Tastborstenpaar. 
Ränder des männlichen Gentaloperkulums nahezu glatt. Chelicerenstamm mit 
5 Borsten. Fester Chelicerenfinger proximal fein gezähnelt, dann mit 3 größeren 
Zähnen, der distale am größten; beweglicher Finger mit zahlreichen kleinen, 
distalwärts an Größe zunehmenden Zähnchen, ohne Spinnhöcker. Palpen schlank, 
die Tibia jedoch nicht verlängert. Femur etwa 14 bis Yamal länger als der Carapax. 
Hand mediodistal nur mit einer relativ kurzen Spießborste. Finger 1,8 bis 2,3mal 
länger als die Hand, schwach gebogen, der feste mit ungefähr 23 sehr ungleich 
langen Zähnen, davon die 7 mittleren am längsten, schmal dreieckig, spitzig, 
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weit getrennt stehend, zwischen ihnen je ein viel kleinerer Zahn, die distalen und 
proximalen Zähne kleiner, die 4 letzteren dicht stehend; beweglicher Finger nur 
in der distalen Hälfte mit etwa 9 spitzigen Zähnen, die nur etwa halb so lang sind 
wie die des festen Fingers, alle weit getrennt stehend, zwischen ihnen je ein kleines 
Körnchen, einige solcher Körnchen auch in der basalen Fingerhälfte. Tasthaare 
in normaler Stellung. Coxen des 1. Beinpaares mit schlauchförmig verlängertem 
Medialeck. Coxen des 2. Beinpaares mit einer Schrägreihe von 8 aus einer gemein- 
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Paraliochthonius strinatii n. sp., 2, rechte Palpenschere lateral. 


samen Leiste entspringender, zweizeilig kurz und dicht gefiederter Coxaldornen, 
diejenigen an den beiden Enden der Reihe verkürzt. Coxen des 3. und 4. Bein- 
paares je mit einer Reihe von 4 kräftigen Borsten. Ein Intercoxaltuberkel fehlt. 
Beide Tarsenglieder des 3. und 4. Beinpaares subbasal mit einer abstehenden 
Borste. — Kôrper-L. 3 1,4-1,45 mm, © 1,5—1,55 mm; Carapax-L. ¢ 0,37— 
0,38 mm, © 0,40—0,42 mm, B. ¢ 0,34 mm, © 0,40—0,42 mm; Palpenfemur 
G 0,48 mm, © 0,60 mm, Hand-L. 3 0,21 mm, © 0,32 mm, B. 3 0,12 mm, © 0,18 mm, 
Finger-L. 4 0,48 mm, © 0,58 mm. 

Holotype ¢ und Allotype 9, Guatemala, Cueva Chirrepeck, Alta Verapaz, 
6.—8.1V.1973, Strinati leg. (Mus. Hist. nat., Genève). 

Paratypen: 1 3 und 1 © vom gleichen Fundort (© Naturhist. Museum, Wien). 

Von den zum Vergleich in Frage kommenden Arten, nämlich P. johnstoni 
(Chamberlin, 1923) und mexicanus Muchmore, 1972, sehr leicht durch das Fehlen 
eines Epistoms, das Vorhandensein nur einer einzigen relativ kurzen Spießborste 
mediodistal auf der Palpenhand, die sehr ungleich langen Zähne der Palpenfinger 
und die größere Zahl von Coxaldornen zu unterscheiden. 
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Compétition et association 
dans les biocénoses de fourmis insulaires 


par 


Cesare BARONI URBANI! 


Avec 1 figure et 2 planches 


L’interférence entre espèces très proches dans les faunes insulaires a été 
supposée depuis longtemps pour expliquer la plus grande diversité taxonomique 
que présentent les associations animales des îles. Pratiquement, on peut souvent 
observer que le rapport du nombre d’espèces par genre (E/G) des faunes insulaires 
est plus bas que celui de la région d’origine. Le phénoméne a été expliqué par 
plusieurs auteurs comme une conséquence du fait que les espèces taxonomique- 
ment proches ont aussi tendance à occuper des niches très semblables, ce qui ne 
serait pas possible dans des milieux très pauvres comme ceux des îles. 

WILLIAMS (1964: 256) a déjà remarqué que cette interprétation est statistique- 
ment fausse puisque n’importe quel échantillon aléatoire d’une population 
naturelle doit avoir un rapport E/G moyen plus bas que la moyenne de la popula- 
tion entiére. Mais encore récemment MOREAU (1966) et GRANT (1966), pour des 
faunes insulaires d’oiseaux, invoquent des explications écologiques pour les 
basses valeurs observées dans le rapport E/G. Dernièrement enfin, SIMBERLOFF 
(1970), s’occupe en détail de la question en soulignant le point de vue de Williams. 
Cet auteur, en outre, constate que la construction d’échantillons pseudo-aléatoires 
de la méme grandeur de faunes insulaires connues, fournit en effet des rapports 
E/G avec une moyenne plus petite que celle observée dans les biocénoses insu- 
laires correspondantes. La plus haute valeur du rapport E/G dans les iles naturelles 
est expliquée par SIMBERLOFF comme résultat de deux facteurs: (1) La plus grande 
ressemblance des exigences écologiques entre espèces du méme genre et (2) le fait 
que les espéces congénériques ont aussi une capacité de dispersion trés semblable. 


1 Travail partiellement subventionné par le Fonds national suisse de la recherche scienti- 
fique, requéte n° 3.785.72 


104 CESARE BARONI URBANI 


Il est bien évident que l’explication classique et celle de SIMBERLOFF sont 
complètement opposées. Il faut, en outre, remarquer que la critique de WILLIAMS 
concernant la réduction de la moyenne dans un échantillon aléatoire d’une 
population naturelle est valable dans le cas où le rapport E/G a une distribution 
log-normale et WILLIAMS méme a démontré que la distribution log-normale 
s’applique bien à beaucoup de cas. 

Le but du présent travail est de vérifier a posteriori, dans quelques faunes 
insulaires bien connues, si et dans quelle mesure des cas de compétition ou 
d’association entre espèces taxonomiquement proches se vérifient. Dans un des 
cas choisis, en outre, le rapport E/G ne suit pas apparemment une distribution 
log-normale et la moyenne devrait rester inchangée. 


MATERIEL ET METHODE 


La recherche a été forcément limitée aux fourmis, animaux sur lesquels j’ai 
une expérience directe qui me permet de mieux évaluer des cas d’association ou 
de compétition apparente, méme sur la base d’informations écologiques margi- 
nales, souvent inédites. Les fourmis, en outre, étant des animaux a territorialisme 
très marqué, sont un excellent matériel pour mettre en évidence d’éventuels cas 
de competition. 

On a choisi pour la recherche deux archipels dont la faune est taxonomique- 
ment bien connue et très différente par l’histoire et la configuration du peuplement: 
L’Archipel toscan selon les données de BARONI URBANI (1971) et les îles de la 
Polynésie d’aprés la monographie de WILSON et TAYLOR (1967). Le degré de 
coexistence des différentes espéces a été calculé statistiquement mais, naturelle- 
ment, l’approche statistique pose le grand problème de l’homogénéité des échan- 
tillons. La plus grande source d’erreur est, naturellement, la surface différente 
des iles qu’on peut supposer, pour le reste, assez homogénes. Pour cette raison on 
a choisi seulement des iles de grandeur comparable au lieu de considérer tout 
l’archipel. Pour l’Archipel toscan la recherche a été basée seulement sur les 8 plus 
grandes iles, c’est-a-dire Elba, Argentario, Giglio, Capraia, Montecristo, Pianosa, 
Giannutri et Gorgona. Au contraire, pour la Polynésie, seules les 21 plus petites 
îles ont été comprises dans l’élaboration des données. Elles ont toutes une surface 
inférieure à 20 milles carrés et il s’agit précisément de Fakaofo (dans les Tokelau 
Islands), Motu Kotawa (Danger Islands), Bora Bora et Menetia (dans les iles de 
la Société), Rimatara, Raivavae et Rapa (dans le groupe des Australes), Mangareva 
(dans les Gambier Islands), Eiao, Hatutu, Tahuata, Mohotane, Pitcairn, Hender- 
son et Flint (Marquises), Nihoa, French Frigate Shoals, Laysan, Wake, Midway 
et Kure (Hawaii). 
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Pour chaque couple d’espèces présent dans le groupe d’îles étudiées, on a 
calculé les indices suivants de coexistence en pourcent: 


Ed, = 100-h/a 
Ed, = 100-h/b 


La valeur de ces résultats peut être évaluée avec le calcul du coefficient de 


coexistence: 
Ec = hn/ab 
ou h = nombre d’échantillons (îles) où les deux espèces A et B se trouvent 
ensemble 


Q 
I 


nombre d’échantillons (îles) où se trouve l’espèce A 
b = nombre d’échantillons (iles) où se trouve l’espèce B 


= nombre total d’échantillons (îles). 


3 
| 


Evidemment les deux premiers indices donnent le degré de coexistence entre 
deux espèces en pourcentage, cependant que le coefficient Ec est plus grand ou 
plus petit que 1.0 selon que le degré de coexistence s’écarte positivement ou 
négativement d’une distribution aléatoire. La signification statistique de Ec a été 
évaluée avec le test du y? avec 1 degré de liberté selon la formule 


K 


y= > 


j=l 


(0; we De 

di 
cependant que les différentes valeurs des fréquences observées (o,) et attendues 
(e;) ont été déduites selon la tabelle suivante: 


| Observé | Attendu 
Fspèce A seulement | a-h a-ab/n 
Espece B seulement | b-h b-ab/n 
Ni A ni B | n-h (n-a) (n-b)/n 
A et B ensemble | h ab/n 

| 


Dans la transcription des résultats, les valeurs de y? avec p < .05 ont été 
soulignées au pointillé et celles avec p < .01 en tirets. 

Pour évaluer le degré de coexistence entre chaque couple d’espèces, on a 
accepté comme valable la valeur de Ed, ou Ed,, la plus grande (Ed...) ou la plus 
petite (Ed,;,), selon qu'il s’agissait d’un cas de compétition ou d’association. 
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OBSERVATIONS 


L’Archipel toscan 


L’Archipel toscan présente un cas particulièrement intéressant, puisque son 
peuplement en fourmis est vraisemblablement relativement ancien (la plus grande 
partie de la colonisation a eu lieu, selon toute probabilité, au commencement du 
quaternaire) et la faune actuelle a pu s’installer presque exclusivement par des 
moyens de transport naturels et provenant d’une seule région d’origine, la 
péninsule italienne (BARONI URBANI, 1971). 


Les couples d’espéces suivants montrent un degré de coexistence si faible, 
qu’on pourrait supposer étre en présence d’un vrai cas de compétition: 


Amblyopone denticulatum  X Messor meridionalis. Ed... = .0 et Ec = .0 
avec p < .01. Dans ce cas le phénomène est sûrement dû aux différentes préfé- 
rences écologiques des deux espèces, dont l’une (A. denticulatum) est très hygro- 
phile et colonise une ile où l’autre seulement (M. meridionalis, xérophile) manque, 
bien qu’elle soit présente dans ie 50% des iles. 


Amblyopone denticulatum x Tetramorium semilaeve. Ed, = .0 et Ec = .0 
avec p < .01. A ce couple aussi, on peut appliquer exactement les mêmes consi- 


dérations qu’au précédent. 


Amblyopone denticulatum x Lasius emarginatus. Edy, = .0 et Ec = .0 avec 
p < .01. Bien que L. emarginatus soit une espèce hygrophile et lucifuge comme 
Amblyopone, il me semble difficile de parler de compétition entre ces deux espéces 
qui sont tellement différentes par la biologie et le régime alimentaire. 


Cryptopone ochraceum x Messor meridionalis. Ed, = .0 et Ec = .0 avec 
p < .01. Cr. ochraceum est une autre espèce à préférence écologique tout a fait 
semblable a celui de Amblyopone, et le fait de le retrouver sur une ile différente, 
mais ou le commun M. meridionalis est toujours absent, confirme ce que l’on 
avait déjà supposé pour le premier couple. 


Ponera coarctata x Camponotus universitatis. Ed... = .0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Aucune relation ne peut étre supposée entre ces deux espéces, la pre- 
mière endogée et la deuxième parasite sociale. 


Myrmica sabuleti x Messor meridionalis. Ed... = .0 et Ec = .0 avec p < .01. 
M. sabuleti étant connue d’une île seulement, ne non-coexistence avec M. meri- 
dionalis est probablement aléatoire. 


TABLE | 


Amblyopone denticulatum 


1raceum 


Aphaenogaster subterranea 


5 3 | 5 5 2 2 
= Co) = 2 = = GI = 2 
© 2 = o ° an = n = 
lére partie 3 = > = £ = ee | 5 5 2 = = = 
© oO a Ti n a | = e 5 = = = 
S © 8 = E = a oS = = = © = 
Bein Se ee rie 
[iS 2 | à = = | = È 2 3 2 2 3 
Se a al Re bs LE 
} 
0 100 |0 
Amblyopone denticulatum 0 | 1.60 0 
0.734 | 7.923 | 0.734 
0 100 | 0 | 
Cryptopone ochraceum 0 1.60 0 | 
0.734 | 7.923 |-0.734 | 
— + 
0 50 lio | 0 
Hypoponera eduardi 0 | 4 1.60 | 0 
1.809 | 3.904 7.200 | 1.809 
20 | 20 | | 20 
Ponera coarctata 11.60 | 
| 8.361 | 
100 | 
Myrmica sabuleti 1.60 
| 11.739 
100 | 100 
Stenamma westwoodi 0 |0 1.60 | 8 
0.738 | 0.738 | 11.739| 8.003 
10 | 0 100 |0 
Stenamma striatulum 8 0 | 1.60 |0 
8.003 | 0.738 11.739 | 0.738 
10 |0 100 |0 
Stenamma petiolatum 8 | 0 | 2.67 |0 
8.003 | 0.738 | 11.739} 0.738 
14.29 | 14.29 | 71.43 | 14.29 
Aphaenogaster subterranea 1.14 | 1.14 | 1.14 1.14 | 1 } È 
43.020 | 43.020 | 19.238 | 43.020 | 43.020 0 47.504 | 24.419 
12.50 | 12.50 | 62.50 | 12.50 : 87.50 | 37.50 | 37.50 
Aphaenogaster spinosa Li | 1 | 1 j 1 1 it bell 
0 0 lo lo 0 | 0 | 0 
PES | 66.66 | 33.33 66.66 | 100 66.66 | 100 
Messor minor 0 | 2.66 | 1.06 | 2.66 0.76 | 1 0.66 
3.657 | 3.390 | 9.102 | 3.390 47.504 | 0 4.142 
33.33 | 33.33 | 100 | 33.33 100 | 100 | 66.66 
Messor structor 2.66 | 2.66 | 1.60 | 2.66 1.14 | 1 1.77 
3.390 | 3.390 7.413 | 3.390 31.085 | 0 4.142 | 
12.50 | 12.50 | 62.50 | 12.50 87.50 | 100 | 37.50 | 50 
Messor capitatus 1 | 1 | 1 | 1 1 1 1 1.33 
0 0 rom (LO 0 0 0 0 0.533 
o 10 A TIA [10 To | 0 35 
Messor meridionalis 0 | 0 | 0.40 | 0 0 0.85 1 0 0. 66 
| 6.857 23.466| 6.857 | 6. 25.142 | 0 16.000 | 8.533 
33.33 100 | 33.33 100 | 100 66.66 | 100 
Pheidole pallidula 2.66 1.60 | 2.66 2.66 | 1 Dada 2466 
3.390 | | 7.413 | 3.390 | 31.085 | 0 4.142 | 8.000 
12.50 | 62.50 | 12.50 | 87.50 | 100 37.50 | 50 | 
Cremastogaster scutellaris 1 1 |1 | 1 1 1 | 1,33 
0 0 [SC gt CA 0 Ova 150 0 
20 20 60 20 80 100 60 60 
Cremastogaster sordidula 1.60 | 1.60 | 0.96 | 1.60 0.91 |1 1.60 | 1.60 
1.93 | 1.93 13.368 | 7.923 35.210 | 0 7.413 | 7.413 | 
12.50 | 12.50 | 62.50 | 12.50 1 87.50 | 100 | 37.50 | 50 
Diplorhoptrum fugax 1 | 1 1 | 1 mt 1 JR 1.33 
are |o jo 0 DEE 0) | 0 | 
16.66 | 16.66 | 83.33 | 16.66 | 16.66 100 |100 | 33.33 |66.66 | 100 | 
Myrmecina graminicola 1.33 | 1.33 | 133 | 1.33 1.14 |1 1 | 1.77 | 
16.095 | 16.095 | 12.486) 16.095 | 16.095 13.428 | 0 | 18.929 | 22.311) 0 
ed a St=ota | ESss0a sele sees zes) 
0 0 | 100 | 50 100 |100 | 50 100 
Leptothorax lichtensteini 0 | 0 | 1.60 | 4.00 Paes DI | 1.33 2.66 
1.809 | 1.809 7.200 | 3.904 37.047 | 0 | 5.377 | 6.716 
33.33 | 33.33 | 100 È 100 |100 33.33 | 66.66 
Leptothorax angustulus 2.66 | 2.66 1.60 | 0 Pela) | 0,88 | 1.77 
3.390 | 3.390 7.413 | 3.657 31.085 | 0 | 4.835 | 4.142 
FO Tio | 100 100 [100 10 |100 
Leptothorax sp. 0 0 1.60 | 8.00 1.14 |1 26600 || 2) © 
0.738 | 0.738 11.739| 8.003 43.021| 0 3.392 | 3. 
12.50 | 12.50 62.50 | 12.50 87.50 |100 37.50 | 50 
Leptothorax exilis 1 1 1 1 1 1 1 1.33 
0 0 0 0 0 0 0 0 
10 | 0 100 | 50 100 |100 | 50 100 
Leptothorax tuberum 4.00 0 1.60 | 2.00 jeden [it 1.33 2.66 
3.904 | 1.809 7.200 | 3.904 37.047| 0 5.377 | 6.716 


Index de coexistence en pourcent (première ligne), coefficient de coexistence (deuxième ligne) 

et valeur de y? relatif au coefficient de coexistence (troisieme ligne) pour les couples de fourmis 

observés dans les huits plus grandes îles de l’Archipel toscan. Les valeurs de y? soulignées au 

pointillé indiquent sa signification statistique avec p < .05 et les chiffres soulignés en tirets la 
signification statistique avec p < .01. 


Cremastogaster scutellaris 
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S=.|5.|Ee |3 |a |\s |S is le E TE ge 
2 = Sn = = = = = = Le 3 3 = E 
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Amblyopone denticulatum 
Cryptopone ochraceum 
50 Io Tıoo Iso so Lo (100 10 (50 150 fo 100 100 | 100 
Hypoponera eduardi OFSO OO 1722670 7200 E33 1.00 |0 1.00 |2.00 |0 1.60 |1.00 | 2.00 |0 0 
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40 |60 20 20 40 20 100 120 80 40 20 80 100 | 60 20 20 
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Myrmecina graminicola 1.06 11.00 | 0.33 |1.33 11.33 |1.33, (11.00) 11.33. 11.337 [133 (136.700 
14,177 (0 | 14.222 | 12.400 | 16.095 | 0 | 14.222 | 10.666 | 14.222 | 16.095 14.177 0 | 16.000 16.095 | 16.095 
oe ao ene Be rimini Porri re ee ee lens SSS SES citi 
| | | 
50.00 |100 | 100 0 50.00 |100 | 50.00 | 50.00 0 0 100 |100 | 50.00 50.00 |0 
Leptothorax lichtensteini 0.80 1.00 | 1.33 | 0 4.00 | 1.00 2.00 |1.00 |0 0 1.60 |1.00 | 1.00 (4.00 |0 
10.177 0 | 14.222 6.266 | 3.904 10 | 2,222 | 5.333 13.555 |1.677 |7.200 |0 13.555 | 1.809 | 1.677 
LU | Be Piece’ er rer lan ee ee re eee | 
66.66 100 | 100 10 0 100 | 33.33 | 100 166.66 [33.33 | 66.66 [33.33 | 66.66 0 | 33.33 
Leptothorax angustulus 1.06 |1.00 | 1.33 |0 | 10 1.00 11.33 |2.00 |2.66 12.66 1106 |0.50 |0.66 0 |2.66 
9.102 0 13.600 [6.266 | | 3.657 |0 2.977 | 6.400 |5.377 |3.390 | 9.102 {0 5.333 | 3.657 | 3.390 
rte A E adi Gee are | Lee REA | 
100/100 10 |100 |0 160 [100 |i0 {0 jo [io |mo 10 110 |0 
Leptothorax sp. 1.60 |1.00 {1.33 {400 |0 1.00 |4.00 |2.00 |0 0 6.00 |1.00 |0 8.00 |0 
11.739 |0 |16.095 13.904 | 3.657 0 3.904 | 4.571 (1.813 (0.738 |11.739/0 6.857 | 8.003 | 0.738 
62.50 |100 |75.00 |25.00 |37.50 | 12.50| 125.00 | 50.00 125.00 112.50 | 62.50 |100 | 50.00 | 12.50 | 12.50 
Leptothorax exilis 1.00 1.00 | 1.00 |1.00 |1.00 | 1.00 1.00 | 1.00 {1.00 {1.00 [1.00 |1.00 | 1.00 | 1.00 | 1.00 
0 i lle) 0 0 0 0 0 0 0 0 o |? 0: |0 
100 {100 [100 150.00 | 50.00 | 50.00 [100 | | i00 10 0 100 [100 | 50.00 | 50.00 | 50.00 
Leptothorax tuberum 1.60 11.00 |2.66 |2.00 |1.33 | 4.00 | 1.00 2.00 10 0 1.60 |1.00 | 1.00 | 4.00 | 4,00 
7.200 |0 14.222 |2.222 | 5.377 | 3.904 | 0 7.666 |2.222 |1.809 | 7.200 |0 3.555 | 3.904 | 3.904 


TABLE I 
3ème partie 


Amblyopone denticulatum 


Cryptopone ochraceum 


Tapinoma erraticum 


Plagiolepis pygmaea 


1 
1.00 


0 


Plagiolepis xene 
Camponotus aethiops 
Camponotus universitatis 
Camponotus fallax 


Camponotus vagus 
Camponotus lateralis 


Camponotus piceus 


| 3.657 | 0. 


BIOCENOSES DE FOURMIS INSULAIRES 


Camponotus truncatus 


Lasius flavus 
Lasius niger 


0 |0 
0 0 


3.657 | 3.657 | 


Lasius alienus 
Lasius carniolicus 
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Lasius emarginatus 
Formica cunicularia 


100 
1.00 
7.000 


100 


12.67 | 
3.390 8. 


Tao 10 
2.67 12.07 


| 100 
1.14 


| 3.390 | 3.390 | 43.020 | 0.734 


Hypoponera eduardi 


50. 00 


| 1.33 


21 


50.00 | 50.00 50.00 
14.00 |1.33 |133 


[10. |0 
1.14 |0 


Ponera coarctata 


Myrmica sabuleti 


10 


| 100 


1.00 


20.00 | 60.00 60.00 | 80.00 |20.00 | 60.00 


| 1.60 |1.60 1.60 


| 8. 361 7.143 | 7.143 


on |1.60 
| 35.350 


8.361 


| 1.20 


3.392 


Ger 
0 
43.020 


Stenamma westwoodi 


Stenamma striatulum 


È 


100 
2.67 


0 


~ 
D 
do 


0 
0 


| 1.14 


Stenamma petiolatum 


Aphaenogaster subterranea 


| 1.00 
16.095 | 0 

| 100 
| 1.00 


3.392 


0 
| 0 
0.738 | 3.392 | 3.392 


100 
1.14 
| 43.020 


SS ay See Oe oy fetale 


42.86 


1.14 


114.29 | 42.86 | 42.86 
1.14 |1.14 1.14 


35. 352 | 43.020 | 35.352 | 35. 352 


| 85.71 
| 0.98 
28. 163 


57.14 
1.14 |114 


Aphaenogaster spinosa 


Messor minor 


| 100 


1.00 


25.00 
1.00 


12.50 | 25.00 
11.00 | 1.00 
10 0 


50.00 | 12.50 
11.00 | 1.00 
Oe Ke 


| 100 
11.00 
| 0 


33.33 | 66.66 = T 


2.66 |1.77 |1.77 


166.66 | 33.33 
11.33 |2.66 
5.333 | 3.390 


Messor structor 


100 


| 1.00 
| 0 


133.33 | 66.66 
12.66 |1:77 |1.77 
3.390 |4.142 |4.142 


13.390 | 4.142 Le | 


66.66 | 


Messor capitatus 


| 100 


12.50 | 37.50 
1:00 | 1.00 | 1:00 
0 0 


Messor meridionalis 


| 25.00 | 25.00 | 


10.66 0.66 
18.533 8.533 


Pheidole pallidula 


66.66 | 66.66 
[eee IT 
14.142 | 4.142 


133.33 
2.66 


15.333 | 3.390 


Cremastogaster scutellaris 


37.50 | 37.50 
| 1.00 |1.00 


[50.00 | 12.50 
11.00 | 1.00 
0 


Cremastogaster sordidula 


| 20.00 
1.60 


Diplorhoptrum fugax 


1.00 
0 


1.00 
0 


Myrmecina graminicola 


50.00 


16. 66 


= 


Leptothorax lichtensteini 


50. 00 
1.33 
5.377 


| 50. 00 
0.19 
54.761 | 1. 


Leptothorax angustulus 


3.390 | 


Leptothorax sp. 


Leptothorax exilis 


0 
| 0 
0.738 


12.50 


11.00 |1.00 
0 0 


Leptothorax tuberum 


1.33 


5.377 


50.00 |50.00 |0 


10.57 |0 
| 5.476 |1.809 
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TABLE | 
4ème partie 


Aphaenogaster subterranea 
Cremastogaster scutellaris 


Amblyopone denticulatum 
Cryptopone ochraceum 
Hypoponera eduardi 
Ponera coarctata 
Myrmica sabuleti 
Stenamma westwoodi 
Stenamma striatulum 
Stenamma petiolatum 
Aphaenogaster spinosa 
Messor structor 
Messor capitatus 
Messor meridionalis 
Pheidole pallidula 


Messor minor 


| 1100 | 25.00 | 75.00 | 100 
Leptothorax unifasciatus È ; - - - 5 | 2. (2 3 : 5 ; 1.00 |0.50 | 2.00 ‘1.00 
10 
| ) | 100 
Leptothorax nylanderi : h à | | : : | 1. . | 1.33 (at | 1.33 
13.466 5.333 | 5.377 | 0 
| 100 | 100 
Leptothorax italicus © : } | | : : 1.00 | 2.00 


Tetramorium caespitum 2 È > ; 5 5 | b ak | 0. | 1. 2 ; 1.00 0.40 
| 0 

= 4 IE | I 
25.00 | 62.50 | 12. .50 2. "50 | 87.50 | -50 | 37.50 | 100 
Tetramorium meridionale È È 1.00 | 1.00 È A pe | È È À | 1. | 1.00 
DNS DRE | | | | | 0 0 
{50.00 | 75.00 | | 75.0 | 00 | 25.00 100 | 50.00 
Tetramorium semilaeve È 2.00 | 1.20 | | | | 0. IL ; } 1.00 | 1.00 


| 


où 0 ae | | | 1100 
Strongylognathus italicus 0 10 


o 00 
Smithistruma tenuipilis 1000 0 (ON 11260 .00 | 
0.738 |1.813 | 11.739 i 3.657 | 


116.66 116.66 | 66.66 | 16.66 16.66 | 16.66 | 83.33 | 50.00 | 50.00 |100 : 
Tapinoma erraticum 2 101661031 DIU EE SA 1033508 155308 71: } 1.33 11.00 0. 1.33 (1.00 
20.888 14.177 16.095 16.095 116.095 | 16. | 25.233 | 25.233 |0 | 26.333] 25.233! 
125.00 | 62.50 | 12.50 [12.50 [12.50 | 12.50 | 87. | 37.50 | 37.50 | 100 .00 | 37.50 | 100 
Plagiolepis pygmaea È E | 1.00 | 1.00 | 1.00 11.00 11.00 | 1.00 È L 1.00 |1.00 {1.00 } 1.00 (1.00 
57000 ZA IO MA CONAI 0 di He 0 Se ate 
150.00 | on oe For elo | 100 | 0 | 100 
Plagiolepis xene 2.00 (0.80 | 0 0 0 14 | | 1100 12.00 |0 | 1.00 
| 2.222 | 10. ‚1.809 | 1.809 | 1.809 | 37. h ; 10 
25.00 | 62.50 | 12.50 |12.50 (12.50 | 12.50 137.50 | 37.50 [100 | 37.50 | 100 
Camponotus aethiops ; k 11.00 1. 1.00 |1.00 1.00 |1.00 1.00 | 1.00 1.00 (1.00 |1.00 {1.00 | 1.00 | 1.00 
0 | 0 [OR OTO li [0 10. OH 


0 Din 0 100 10 0 10 o 0 100 


Camponotus universitatis | 10 10 | 0 0 | 1.00 |2.66 |0 1.00 0 0 1.00 


10.734 0.734 | 0.734 | 62.142 | 0 3.392 | 3.657 {0 6.857 3.657 (0 


| | 100 jo [o ‘100 (100 |100 [100 0 100 10 
Camponotus fallax IL .00 [8.0 io |0 1.14. |1.00 |2.33 |23 |1 12.33 1.00 
3.392 | 3.392 3% | 0 
| 100 |100 . | | 100 
Camponotus vagus {al ; IO | 1. 12:33 12:33 È | | 2 | 1.00 
0.738 |1.813 | 11.739] 8.003 |8.003 |0.738 | 43.01 | 13.392 | 3.392 ‚6.857 | 3.392 | 0 
[12.50 |25.00 | 62.50 | 12.50 |12.50 (12.50 | ‘87.50 [100 137.50 | 37.50 |100 |50.00 | 37.50 | 100 
Camponotus lateralis 1.00 |1. ; 1.00 |1.00 = .00 11.00 |1. 1.00 {1.00 | 1. 1.00 


[0 0 0 2 0 
33.33 ; h 33,33 | | 5 i 33.33 | 66.66 | 100 
Camponotus piceus 2.66 |1 2.33 7 |100 
3.657 | 3.390 ; || 7% } 3.390 È N È È Di 0 

0 100 100 
Camponotus truncatus 0 8.00 È ; i À È : : ; à 1.00 
0.738 | 8.003 


Lasius flavus 


100 | 33.33 
Lasius niger 2 703 0 Fl: 2 : - 5 2 1.00 | 0.66 


0 | 8.533 


100 | 57.14 | 28.57 | 100 
Lasius alienus : | oz n L L 1.00 | 1.14 | 0.76 | 1.00 


Lasius carniolicus 


Lasius emarginatus 
6.857 | 4.571 


Formica cunicularia 


3.390 | 3.390 


TABLE | 
5eme partie 


Cremastogaster sordidula 
Diplorhoptrum fugax 


75.00 | 100 
1.20 ‚1.0 


8.533 | 0 


Leptothorax unifasciatus 


BIOCENOSES DE FOURMIS INSULAIRES 


Leptothorax lichtensteini 
Leptothorax angustulus 


Myrmecina graminicola 
Leptothorax sp. 


Leptothorax exilis 


| 
| 


| 
I 


| 75.00 | 25.00 
12.00 | 2.00 


100 
1.00 


1100 | 25.00 
1133 | 1.00 
10. 666 | 5.333 


i 


Leptothorax tuberum 
Leptothorax unifasciatus 
Leptothorax nylanderi 
Leptothorax italicus 


50. 00 
2.00 


50.00 | 25.08 
| 2.00 | 2.00 
5.333 | 4.571 


Tetramorium caespitum 
Tetramorium meridionale 


| 75.00 | 
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Tetramorium semilaeve 
Strongylognathus italicus 
Smithistruma tenuipilis 


| 


| 50.00 | 25.00 
| 1.00 


| 2.00 


2.00 


Leptothorax nylanderi 


| 3.555 | 


[10 To 


2.00 |0 
2.222 | 1.809 | 1.809 


100 


Leptothorax italicus 1.00 


| 100 
| | 2.68 
16.261 | 1.809 | 3.390 | 


2.00 | 4.00 
4.571 | 1.809 | 
| 


12.760 0 


1100 |0 


1.00 |0 
4.571 | 0.734 | 0.734 


Tetramorium caespitum 


80.00 | 40.00 | 40.00 
1.06 |1.33 | 1.06 
14.177| 8.200 | 9.102 


60.00 | 20.00 | 0 
1.20 | 0.80 |0 
8.533 


10.177 | 9.047 | 


| 1.20 


60.00 | 20.00 
1.1.33 


8.54 | 7.923 


Tetramorium meridionale 


75.00 | 25.00 | 37.50 
1.00 | 1.00 | 1.00 
o |o 0 


50.00 | 25.00 | 12.50 
1.00 | 1.00 | 1.00 
0 0 10 


| 50.00 | 12.50 


Tetramorium semilaeve 


75.00 | 25.00 | 50.00 
1.00 | 1.00 | 1.33 


| 24. 083 | 5.333 | 5.333 


50.00 | 50.00 | 25.00 
1.00 | 2.00 | 2.00 
| 8.000 | 5.333 


| 75.00 | 100 
11.20 | 1.00 


14,571 | 8. 


Strongylognathus italicus 


| 100 
14.00 | 0 
3.904 | 3.657 


1.33 
16. 095 | 


i 


4.571 | 1.813 | 0.738 


11.60 | 1.00 


| 1.00 
11.739|0 


Smithistruma tenuipilis 


I 0 |100 
0 2.66 
095 | 3.904 | 3.392 


10 
| 0 
4.571 |1.813 | 0.738 


| | 100 
11.60 | 1.00 
11.739 0 


10 | 0 
| 6.857 | 0.738 


Tapinoma erraticum 


Plagiolepis pyamaea 


116.66 | 50.00 | 16.66 | 
10.66 | 1.33 | 1.33 | 1.00 
| 20.888 | 25.233 | 16.095 0 


166.66 | 33.33 | 16.66 
1.33 | 1.33 | 1.33 


| 66.66 | 100 
1.06 | 1.00 


50.00 | 16.66 | 16.66 
11.00 | 1.33 | 1.33 
| 16.000 | 16.095) 16.095 


25.00 | 37.50 | 12.50 | 100 
1.00 |1.00 {1.00 1.00 
0 0 


25.00 |50.00 | 25.00 | 12.50 
1.00 |1.00 |1.00 |1.00 
0 0 o lo 


[62.50 | 100 
11.00 |1.00 
lo. |o 


50.00 | 12.50 | 12.50 
| 1.00 {1.00 | 1.00 
{0 0 0 


0.80 |1.00 
10.177 | 0 


Plagiolepis xene 


‘o 10 
0 1.00 
1.809 0 


onto 0 0 


10 
| 1.809 


0 0 0 
3.555 | 10.666 3.555 


1 
| 50.00 | 100 
10.80 | 1.00 


| 10.177 0 


| 50.00 | 0 
1.00 |0 


62.50 | 100 
1.00 | 1.00 
0 0 


Camponotus aethiops 


37.50 12.50 100 
11.00 | 1.00 | 1.00 
10 0 


| 12.50 


25.00 [50.00 | 25.00 
| 1.00 


1.00 (1.00 | 1.00 


| 62.50 | 100 
11.00 | 1.00 
o 0 


100 |100 
1.60 |1.00 
11.739 | 0 


Camponotus universitatis 


er ents 


(100 | 100 
1.60 | 1.00 


| 11.739) 0 


Camponotus fallax 


| | 100 
11.60 | 1.00 
| 11.739) 0 


Camponotus vagus 


| 3.657 


16.095 | 3. 904 


0. 738 


11.60 | 1.00 


| 11.739) 0 


0 | 
0.857 


Camponotus lateralis 


175.00 | 25.00 
11.00 | 1.00 
o |o 


| 37.50 | 12.50 
1.00 


112.50 
11.00 


162.50 | 100 
1.00 


50.00 | 


Camponotus piceus 


1100 |33.33 | 
117337 1133 
| 13.600 | 2.977 


Camponotus truncatus 


0 
0 


| 1.708 | | 0.734 


| 0.734 


Lasius flavus 


133.3 | 
| 2.66 
4.142 | 3.390 


33.33 | 
1.33 
2.977 


| 100 
| 2.66 
| 3.390 


66.66 | 33.33 | 


| 
1.33 |2.66 


Lasius niger 


Ad ] 
33.33 
2.66 |1.00 

3.390 |0 


133.3 | 
1.33 


| 33.33 
2.66 
| 3.390 


66.66 | 33.33 
1.33 | 2.66 
5.333 | 3.390 | 


57.14 
0.91 


100 


Lasius alienus | 1.00 


| 2.97 | 
[71.41 | 42.85 | 0 | 100 
| 0.95 11.14 [0 | 1.00 


0 | 54.761 | 18.685 | 65.142 |0 


| 14.28 
| 1.14 
| 43.020 


Liao" | 
25.142 | 65.142 


Lasius carniolicus 


100 
1.33 | 
16.261 | 1.809 


3.390 | 0.734 |0 


Lasius emarginatus 


| 75.00 | 50. 00 
1.00 |7.00 
24.083 | 5.333 


25.00 | 25.00 | 100 
0.66 | 2.00 |1.00 
8.533 4.571 |0 


Formica cunicularia 


mel 


0 


1.60 | 1.00 


4.571 | 0.734 
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E [so] = ro = v o n pai 
2 | 8 SIE ISEE ae SSIS 
2 È ® = | € = 2 | 2 8 | 3 2 È 3 
TABLE | e > S © | 5 = = = a | = SO 2 is esi 3 
& x 5 a = 5 3 5 5 3 5 5 = ci © = (3 5 
me partie © = = 5 3 3 © © = © = zZ = S = È 
5/2) 2)/s) |e |e ne ©:  : 
3 a a S S 5 © © © 5 = 55 = Si Ss 12 
100 100 0 100 0 
Leptothorax unifasciatus 11933 1.00 | 0 1.00 |0 
10. 666 | 0 10. 666 | 0 6. 857 
100 100 0 100 0 
Leptothorax nylanderi 1,38) || fo) 0 1.00 |0 
4.222 | 0 2.222 |0 1.809 
100 100 0 100 0 
Leptothorax italicus 8.00 | 1.33 |0 4.00 |0 0 0 
16.261 | 0 1.809 |0 0.734 6.857 | 0.734 
80.00 | 100 20.00 | 100 20. 00 60.00 | 20.00 
Tetramorium caespitum 1.06 |1.00 |0.80 |1.00 |1.33 1.20 |1.60 * 
14.177 | 0 10.177 |0 7.923 8.543 |8.361 
75.00 |100 |25.00 |100 12.50 |12.50 | 


Tetramorium meridionale 1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 11.00 


Tetramorium semilaeve 1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |2.00 |0 0 1.00 
16.000 | 0 5.333 |0 4.571 | 6.857 | 6.857 0 
100 |100 Io 100 [0 1100 |100 [100 
Strongylognathus italicus 1.33 |1.00 |0 1.00 0 8.00 8.00 |1.00 
16.095 | 0 1.831 |0 10.738 |8.003 |8.003 |0 
100 |100 |0 [100 io 0 0 100 
Smithistruma tenuipilis 1.33 {1.00 |0 1.00 |0 0 0 1.00 
16.095 | 0 1.813 |0 ‚0.738 |0.738 |8.003 |0 3.657 | 0.738 | 3.657 | 3.657 | 43.020 |0.738 | 6.857 | 0.738 
10 10 {100 116.66 116.66 |16.66 100 150.00 | 16.66 | 50.00 150.00 | 83.33 |16.66 150.00 | 16.66 
Tapinoma erraticum 1.00 |0 2,00 (1.33 [1.33 11.33, 1-00) 1/33 133° 05301253 000 95 GI 
0 34.666 | 0 | 16.095 | 16.095 16.095 | 0 25.233 | 16.095| 25.233 | 25.233 | 30.380 | 16.095 | 16. 000 | 16.095 
Ber BR | | e 8 e 
75.00 25.00 |100 112.50 [12.50 | 12.50 |100 | 37.50 | 12.50 | 37.50 | 37.50 |87.50 |12.50 |50.00 | 12,50 
Plagiolepis pygmaea 1.00 1.00 |1.00° | 1.00 | 1.00 | 1.00 ‘(1.00 {1.00 |1.00 | 1.00 {1.00 1.00 |1.00 |1.00 | 1.00 
0 0 0 0 0 10 0 0 0 0 0 0 0 lo 
0 100 100 0 I or no 0 0 0 0 100 lo [sod Jo 
Plagiolepis xene 0 4.00 8.00 0 0 10 12.6 |0 0 0 0 8.00 |0 1.00 |0 
34.666 | 0 | 0 11.809 |1.809 | 1.809 |0 6.266 | 1.809 | 6.266 |6.266 |36.797 |1.809 |5.333 | 1.809 
75.00 100 [25.00 112.50 | 12.50 [12.50 [100° |37.50 |12.50 | 37.50 |37.50 [87.50 |12.50 |50.00 | 12.50 
Camponotus aethiops 1.00 |1.00 |1.00 1.00 | 1.00 | 1.00 1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 |1.00 
O lo | 0. lo‘ loi "00 14 000 0 TENUE 
100 100 | 0 100 | 0 ONE commas 0 0 0 100 Io 0 0 
Camponotus universitatis 133 1.00 0 1.00 | 0 | 0 11.00 |0 0 0 0 1.14 0 0 0 
16.095 | 0 1.708 |0 | 10.734 0.734 | 0 3.657 | 0.734 | 3.657 | 3.657 | 43.020 | 0.734 | 6.857 | 0.734 
; > TWiT ny Tin en 0 Do Jo | © 10 0 
Camponotus fallax 1.33 |100 |0 1.00 |0 /8.00 |1,00 | 2.33 |0 2.33 |2.33 |0 0 2.00 |0 
16.095 | 0 11.708 | 0 10.734 | | 8.003 |0 3.392 | 0.734 | 3.392 | 3.392 | 65.142 | 0.734 | 4.571 | 0.734 
0) m) Im Im 10 100 | 100 |100 Io 100 À|100 |0 0 | fo 
Camponotus vagus 1.33 1.00 |0 1.00 |0 8.00 | 12008 727332170 23%) 72,38) || 0) 0 2.00 |0 
16.095 | 0 1.708 |0 | 0.734 | 8.003 | 0 3.392 | 0.734 | 3.392 | 3.392 | 65.142 |0.734 | 4.751 | 0.734 
75.00 |100 | 25.00 100 112.50 [12.50 | 12.50 | à 37.50 | 12.50 | 37.50 | 37.50 | 87.50 |12.50 | 50.00 | 12.50 
Camponotus lateralis 1.00 11.00 | 1.00 |1.00 | 1.00 | 1.00 /| 1.00 1.00 | 1.00 | 1.00 |1.00 |1.00 {1.00 |1.00 | 1.00 
\ 0 0 0 0 10 0 10 0 0 0 0 0 0 0 0 
i 100 |100 10 100707 33.33 | 33.33 |100 33.33 | 100 |100 | 66.66 133.33 | 66.66 | 33.33 
Camponotus piceus 2.66 1.00 10 1.0010 2.66 | 2.66 | 1.00 2.66 | 2.66 |2.66 |0.76 12.66 1.33 2.66 
A 10.525 | 0 6.266 | 0 3.657 | 3.390 | 3.390 | 0 3.390 | 8.000 | 8.000 | 47.502 |3.390 | 5.333 | 3.390 
ih Oe ie) Vo 10 0 100 |100 100 |100 |100 0 100 |100 
Camponotus truncatus 1.33 1.00 | 0 1.00 |0 |0 0 1.00 | 2.66 2.66 | 2.66 1.14 |0 2.00 | 8.00 
16.095 | 0 1.708 |0 0.734 | 0.734 | 0.734 |0 3, 392 3,392 | 3.392 | 43.020 (0.734 | 4.571 | 8.003 
| 100 |100 Io 100 |o  |33.33 | 33.33 [100 |100 | 33.33 100 | 66.66 |33.33 | 66.66 | 33.33 
Lasius flavus 1.33 |1.00 |0 1.00 |0 2.66 |2.66 |1.00 |2.66 | 2.66 2.66 |0.76 12.66 |1.33 |2.66 
10.525 | 0 6.266 |0 3.657 | 3.390 | 3.390 |0 8.000 | 3.390 8.000 | 47.502 13.390 | 5.333 | 3.390 
100 [100 jo 100 fo | 33.33 [33,33 [100 |100 | 33.33 [100 | 66.66 | 33,33 | 66. 66 | 33.33 
Lasius niger 169 Wa WO Jo 10 2.66 | 2.66 |1.00 |2.66 |2.66 | 2,66 0.76 |2.66 |1.33 | 2.66 
10.525 | 0 6.266 |0 13.657 | 3.390 | 3.390 |0 8.000 | 3.390 | 8.000 47.502 |3.390 |5.333 | 3.390 
n 71.42 |100 128.57 |100 114.28 |0 ON icon 28:57) 14280 era Ta 28 |42.85 |14.28 
Lasius alienus 0.5 1100 11.14 1100 |114 |0 0 1.00 |0.76 |1.14 |0.76 |0.76 1.14 |0.85 |1.14 
30, 380 | 0 37. 333 | 0 43.020 | 65.142 | 65.142 | 0 47.504 | 43.020 | 47.504 |47. 504 43.020 | 41.142 | 43, 020 
100 100 |0 100 |0 0 TT eyo) 100 |100 | 100 0 0 
Lasius carniolicus 1.33 |1.00 |0 1.00 |0 0 0 1.00 |266 |0 2.66 |2.66 |1.14 0 8, 00 
16.261 | 0 1.809 |0 0.734 | 0.734 | 0.734 |0 3.390 | 0.734 | 3.390 |3.390 | 43.020 6.857 | 0.734 
75.00 |100 |25.00 |100 |0 25.00 | 25.00 |100 | 50,00 | 25.00 | 50.00 |50.00 | 75.00 lo 25, 00 
Lasiu , emarginatus 1.00 [1.00 |1.00 [1.00 lo 2.00 \2.00 1.00 11.33 |2.00 11.33 |133 10.85 0 2.00 
16.000 | 0 9.333 |0 6.857 | 4.571 | 4.571 |0 9.333 | 4.571 | 5.333 | 5.333 | 9.714 | 6.857 4.571 
100 |100 Io 100 |0 0 Oe | COMIN ACORN CONN FO OO ooo 100 
Formica cunicularia 1035 1.00 0 1. 00 0 0 0 1.00 | 2.66 8.00 | 2.66 2.66 1.14 0 2.00 
16.261 \7.000 | 1.809 |0 0.734 | 0.734 | 0,734 |0 3.300 | 8.000 | 3.390 |3.390 | 43.020 [0.734 |4.571 
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Myrmica sabuleti x Tetramorium semilaeve. Ed,,, = .0 et Ec = .0 avec 
p < OI. M. sabuleti étant présente dans une seule des îles (mais 7. semilaeve 
dans 5 des 7 restantes), il est difficile de parler d’une compétition vraie, méme si 
on ne peut pas l’exclure absolument, les deux espèces étant comparables par la 


taille et le régime alimentaire. 


Myrmica sabuleti x Lasius. alienus. Edi = +0 et Ec = .0 avec p < .005. 
Ces deux espéces, bien que taxonomiquement et éthologiquement trés éloignées, 
montrent un excellent cas de distribution en mosaique avec M. sabuleti sur une 
seule ile et L. alienus sur les 7 restantes. Puisqu’elles ont des preférences écologiques 
et des distributions géographiques très comparables ou coincidentes, un cas de 
compétition exclusive sur des surfaces insulaires aussi limitées est possible. 


Stenamma westwoodii x Messor meridionalis & Tetramorium semilaeve. 
ein ret Ec = .0 avec p < .01. 


Stenamma westwoodii x Lasius alienus. Ed... = .0 et Ec = .0 avec p < .005. 
St. westwoodii a la méme microdistribution dans les iles que Myrmica sabuleti. 
Elle est, en outre, également hygrophile et a une distribution trés semblable en 
Europe. On peut donc bien lui appliquer les mémes considérations que pour 
l’espèce précédente. Il faut, en outre, ajouter que la taille est très sembiable à 
celle de 7. semilaeve. 


Stenamma striatulum & Stenamma petiolatum x Messor meridiondlis. 
Ed ax, = -0 et Ec = .0 avec p < .01. Ces deux espèces de Stenamma ont la même 
microdistribution insulaire et seront donc traitées ensemble. Il me semble difficile 
de pouvoir rattacher quelque signification spéciale à leur non-coexistence avec 
M. meridionalis, bien que toutes les trois espèces soient partiellement granivores. 


Stenamma striatulum & Stenamma petiolatum X Leptothorax lichtensteini. 
Edimax = -0 et Ec = .0 avec p < .05. Cas de non-coexistence probablement tout 
a fait aléatoire entre espéces assez rares. 


Stenamma striatulum & Stenamma petiolatum x Tetramorium semilaeve. 
Ed sax = -0 et Ec = .0 avec p < .01. Même situation que pour St. westwoodii et 
T. semilaeve. 


Stenamma striatulum & Stenamma petiolatum X Lasius emarginatus. 
Ed ix = .0 et Ec = .0 avec p < .05. Toutes les trois espèces sont hygrophiles 
et un cas de compétition ne peut pas étre exclu, étant donné la rareté des biotopes 
humides dans tout l’archipel, mais la signification statistique n’est pas des plus 
élevées. 


Aphaenogaster subterranea x Camponotus universitatis. Ed... = .0 et 
Ec = .0 avec p < .005. Bien que ce cas d’apparente exclusion réciproque soit 
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très évident et la signification statistique très élevée, aucune interrelation ne peut 
être supposée entre les deux espèces. 


Messor minor x Messor meridionalis. Ed. = .0 et Ec = .0 avec p < .005. 
Ces deux espéces du genre Messor montrent effectivement un cas spectaculaire 
de distribution à mosaïque dû à la compétition. En fait, elles ont les mêmes 
préférences écologiques et le même comportement et occupent chacune respective- 
ment 3 et 4 des 8 îles étudiées, sans jamais se trouver ensemble. 


Messor minor x Plagiolepis xene. Ed, = .0 et Ec = .0 avec p <"°0S"ÆRour 
ces deux espéces on ne peut sùrement pas parler d’exclusion réciproque et le 
résultat, statistiquement assez faible, doit être interprété comme absolument 
aléatoire. 


Messor structor x Messor meridionalis. Ed... = .0 et Ec = .0 avec p < .005. 
Encore un cas de distribution à mosaïque dû à la compétition intragénérique du 
genre Messor. Dans l’Europe continentale, ces deux espèces habitent normale- 
ment des niches légèrement différentes, mais évidemment, la pauvreté des biotopes 
insulaires ne permet pas la colonisation simultanée. 


Messor structor x Plagiolepis xene. Ed, = .0 et Ec = O° avec p = 30>. 
Cas tout a fait analogue a celui de M. minor x PI. xene. 


Messor meridionalis x Pheidole pallidula. Ed... = 25 et Ec = .66 avec 
p < .01. Ce pourrait être un cas assez évident de compétition intergénérique. 
Les deux espéces sont taxonomiquement assez proches et, malgré la différence 
de taille, ont des préférences alimentaires et écologiques assez semblables. Toutes 
les deux espèces se trouvent dans 4 des 8 îles, mais c’est seulement a Gorgona 
qu’elles vivent ensemble. 


Messor meridionalis x Cremastogaster sordidula. Ed... = 25 et Ec = .40 
avec p > .005. Je n’arrive pas a trouver d’explication synécologique au faible 
degré de coexistence entre ces deux espèces qui est, néanmoins, statistiquement 
assez bien documenté. 


Messor meridionalis x Leptothorax sp. Edina, = .0 et Ec = .0 avec p < .01. 
Le Leptothorax sp. étant présent sur une seule île qui est déjà occupée par Messor 
minor, l’exclusion apparente entre les deux premières espèces doit être considérée 
comme une simple conséquence de l’association occasionelle entre Leptothorax sp. 
et M. minor qui est le vrai antagoniste. 


Messor meridionalis X Leptothorax tuberum. Ed... = .0 et Ec = 0. avec 


p < .01. A ce couple d’espéces s’appliquent presque les mêmes considérations 
déja faites pour le précédent. 
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Messor meridionalis x Leptothorax unifasciatus. Ed... = 25 et Ec = .50 
avec p < .01. Le faible degré de coexistence entre ces deux espéces peut étre 
expliqué aussi par leurs exigences écologiques très différentes. 


Messor meridionalis x Tetramorium caespitum. Ed_.x = 25 et Ec = .40 
avec p < .005. T. caespitum étant du moins en grande partie granivore comme 
les Messor, il peut étre considéré comme un faible antagoniste de M. meridionalis. 


Messor meridionalis x Strongylognathus italicus. Ed, = .0 et Ec = .0 avec 
p < .01. Cas identique a celui de M. meridionalis x Leptothorax sp. 


Messor meridionalis x Smithistruma tenuipilis. Ed... = .0 et Ec = .0 avec 
p < .01. Bien que ces deux espèces aient des exigences écologiques complètement 
différentes, S. tenuipilis est trop peu connue pour pouvoir attribuer de l’importance 
a ce cas apparent d’exclusion. 


Messor meridionalis x Camponotus universitatis & C. vagus & C. truncatus 
& Formica cunicularia. Ed,,,, = .0 et Ec = .0 avec p < .01. Cas tout a fait 
semblable a celui de M. meridionalis x Leptothorax sp. 


Myrmecina graminicola x Camponotus universitatis. Ed... = .0 et Ec = .0 
avec p < .005. Aucune raison synécologique ne peut expliquer cette situation, 
C. universitatis étant un parasite social de C. aethiops. 


Leptothorax lichtensteini x Leptothorax angustulus. Edin. = .0 et Ec = .0 
avec p < .05. Celui-ci pourrait bien étre un cas de compétition intragénérique. 
Sur le continent, L. lichtensteini demeure souvent dans le bois sec des arbres, 
cependant que L. angustulus est terricole, mais, dans les îles toscanes, étant donné 
la rareté de végétation arboricole, tous les nids de Leptothorax observés par moi 
étaient dans le soi. 


Leptothorax sp. x Tetramorium semilaeve & Lasius alienus. Ed... = .0 et 
Ec = .0 avec p < .01. Il est difficile d’expliquer ce cas qui doit être la conséquence 
de l’association accidentelle de Leptothorax sp. avec d’autres espèces en compé- 
tition avec les Tetramorium et Lasius. 


Leptothorax unifasciatus x Plagiolepis xene & Camponotus universitatis. 
Ed ax = -0 et Ec = .0 avec p < .01. Un autre cas de compétition seulement 
apparente, mais tout a fait inexplicable sur base écologique, la Plagiolepis et le 
Camponotus étant des parasites sociaux. 


Leptothorax italicus x Tetramorium caespitum & Lasius alienus. Ed... = +0 
et Ec = .0 avec p < .01. Encore un cas difficile à expliquer et probablement dû 
à l’association fortuite de ces espèces avec de vrais compétiteurs. 
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Tetramorium caespitum x Lasius carniolicus. Ed, = .0 et Ec = .0 avec 
p < .01. L. carniolicus étant présent sur une seule ile qui est la même que pour 
le L. italicus, ce fait est évidemment tout a fait analogue au précédent. 


Tetramorium semilaeve x Strongylognathus italicus. Edin, = .0 et Ec = .0 
avec p < .01. Dans ce cas, S. italicus étant un esclavagiste du Tetramorium 
caespitum, une interférence quelconque est possible, méme si elle est encore bien 
loin d’être prouvée. 


Tetramorium semilaeve X Smithistruma tenuipilis & Camponotus fallax & 
C. vagus. Ecmax = .0 et Ed = .0 avec p < .01. Il s’agit toutes d’espèces associées 
par hasard avec Str. italicus. L'absence de coexistence n’a donc aucune signification 
spéciale. 


Strongylognathus italicus x Lasius alienus. Ed, = 0 et Ec = .0 avec 
p > .005. Il s’agit d’un cas d’exclusion assez évident mais qui est dù seulement 
au fait que S. italicus habite une ile colonisée par Lasius niger, en compétition 
avec L. alienus. 


Smithistruma tenuipilis x Lasius emarginatus. Edin. = .0 et Ec = .0 avec 
p < .01. Cas probablement analogue au précédent. 


Tapinoma erraticum x Plagiolepis xene. Ed... = .0 et Ec = .0 avec p < .005. 
Cas presque impossible a expliquer écologiquement, P/. xene étant un parasite 
social de P/. pygmaea. 


Plagiolepis xene x Camponotus piceus & Lasius flavus & L. niger. Edina, = +0 
et Ec = .0 avec p < .05. Non-coexistence aléatoire avec espéces également peu 
communes. 


Camponotus fallax & C. vagus x Lasius alienus. Ed,,,, = .0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Competition apparente due a la présence des deux Camponotus sur 
une ile colonisée par une autre espéce de Lasius. 


Lasius carniolicus X Lasius emarginatus. Ed rax = .0 et Ec = .0 avec p < .01. 
Ces deux espèces étant congénériques, hygrophiles et à peu près de la même taille, 
une compétition réelle ne peut pas être exclue. 


Au contraire, les espèces suivantes montrent un degré de coexistence si 
élevé (Ednin > 75) qu’on pourrait supposer être en présence d’un véritable cas 
d'association. 


Amblyopone denticulatum x Stenamma striatulum & St. petiolatum & 
Smithistruma tenuipilis. Ed; = 100 et Ec = 8 avec p < .01. Toutes ces espèces 
ont en commun la lucifugie, l’hygrophilie et une faible capacité de transport 
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actif ou passif. Le fait de les retrouver toutes ensemble sur une seule île aussi 
singulière que le Monte Argentario, est donc facile à expliquer. 


Cryptopone ochraceum x Camponotus truncatus & Formica cunicularia. 
Ed... = 100 et Ec = 8 avec p < .01. Ces trois espèces sont tout a fait différentes 
entre elles à n’importe quel point de vue. Elles cohabitent sur l’île la plus grande 
de l’archipel (Elba) où on peut avoir aussi la plus grande diversité écologique et 
la plus grande variété de biotopes. 


Ponera coarctata x Leptothorax unifasciatus. Ed = 80 et Ec = 1.60 avec 
p < .01. Le coefficient de coexistence est élevé, les deux espèces étant assez 
répandues. 


Ponera coarctata x Tetramorium caespitum. Ed,;, = 80 et Ec = 1.25 avec 
p < .01. Cas tout à fait analogue au précédent. 


Myrmica sabuleti x Stenamma westwoodii & Leptothorax sp. & Strongylo- 
gnathus italicus & Camponotus fallax & C. vagus. Ed,;, = 100 et Ec = 8 avec 
p < .01. Association de six espèces, toutes habitant la seule ile d’Elba qui, étant 
la plus grande de l’archipel, possède aussi le nombre d’espèces le plus élevé. 


Stenamma striatulum x Stenamma petiolatum. Ed,;, = 100 et Ec = 8 avec 
p < .01. L’association entre ces deux espèces a déjà été brièvement commentée, 
les deux Stenamma étant aussi associées avec A. denticulatum et S. tenuipilis. 
Puisque les autres espèces sont très différentes entre elles, on avait invoqué a 
cette occasion la particularité du milieu, mais, pour le couple en question ici, 
une semblable capacité de colonisation d’un milieu particulier, en conséquence 
de l’affinité taxonomique, peut bien facilement être supposée. 


Aphaenogaster subterranea x Myrmecina graminicola. Ed,;, = 85.71 et 
Ec = 1.14 avec p < .005. Dans ce cas les deux espèces préfèrent les mêmes milieux 
humides et ombragés et on peut probablement parler d’une véritable association. 


Messor structor x Pheidole pallidula. Ed, = 100 et Ec = 2.66 avec p < .005. 
Toutes les deux espèces sont granivores, mais de taille très différente et Ph. pallidula 
est plus héliophile. Cela peut bien expliquer leur association stricte. Il est intéres- 
sant de rappeler comme on l’a déjà vu que ces deux espèces sont, au contraire, 
en compétition très stricte avec le proche Messor meridionalis. 


Leptothorax angustulus x Leptothorax unifasciatus. Ed_;n = 75 et Ec = 2 
avec p < .05. Il est bien possible que ces deux espèces taxonomiquement proches 
puissent coloniser ensemble les mémes biotopes en raison de leur taille réduite 
et du petit nombre d’individus dans les colonies. 


Leptothorax italicus x Lasius carniolicus. Ed = 100 et Ec = 8 avec 
p < .01. Association probablement tout à fait aléatoire et pour laquelle une 
explication écologique est pratiquement impossible. 
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Camponotus piceus x Lasius flavus & L. niger. Ed,;, = 100 et Ec = 2.66 
avec p < .01. Associations très bien documentées, mais, pour lesquelles, dans 
l’etat actuel des connaissances, une explication écologique est pratiquement 
impossible. 


Lasius flavus x Lasius niger. Ed,;, = 100 et Ec = 2.66 avec p < .01. Ces 
deux espéces, qui sont les deux les plus hygrophiles du genre qui colonisent 
l’archipel, sont évidemment en association très stricte. 


En résumé, les 48 espèces de fourmis de l’Archipel toscan, considérées deux 
à deux, nous ont permis d’étudier les interrelations de 2256 couples, dont seulement 
les 1128 à degré de coexistence plus faible ou plus fort (selon qu'il s’agissait d’un 
cas d’association ou de compétition) ont été considérés. Parmi ces derniers, 
82 cas de couples a degré de coexistence si bas et statistiquement significatif 
qu’on pourrait supposer une compétition très stricte ont été trouvés, mais, au 
delà de la pure analyse statistique, pour 9 couples seulement on a pu trouver 
une justification d’une telle compétition sur la base de nos connaissances étho- 
logiques et écologiques actuelles. Pour les autres, on a dù supposer des différences 
de milieu entre les îles, une association aléatoire avec une autre espèce en compé- 
tition réelle avec la première, ou bien des facteurs inconnus. 

De méme pour les espèces qui montrent une association statistiquement 
rigoureuse, sur les 33 couples qui se trouvent dans une telle situation, seulement 
11 m’ont semblé plausibles sur une base synécologique. 

Il est interessant de remarquer que parmi les 9 couples d’espèces en compé- 
tition réciproque qu’on a pu expliquer, 3 appartiennent au méme genre, cependant 
qu’un quatrieme se rapporte a deux genres très proches (Messor et Pheidole). 
Au contraire, parmi les 11 couples d’espéces en association trés stricte, 2 seulement 
sont congénériques. 


La Polynesie 


L’étude des biocénoses des fourmis des petites îles de la Polynésie offre un 
intérêt des plus élevés, surtout en comparaison avec celui de l’Archipel toscan. 
En fait, on sait qu’ à l’Est de Rotuma, Samoa, et Tonga, aucune espèce de fourmi 
n'est vraiment indigène, mais elles sont toutes importées par l’homme avec la 
civilisation européenne dans les 400 dernières années. Cette situation peut bien 
être mise en évidence si on considère que 19 des 30 espèces observées dans les 
îles de surface inférieure à 20 milles carrés sont des « tramp-species » communes, 
c'est-à-dire des espèces tout à fait étrangères à la région en question et importées 
par le commerce d’autres pays, même très éloignés. Les 11 restantes sont des 
espèces très répandues dans toute la région indo-australienne, et même 3 de ces 
dernières sont des espèces souvent interceptées dans les stations de quarantaine 
pour les denrées alimentaires (WILSON et TAYLOR, 1967). 
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En outre, et probablement a cause de cette non-homogénéité des sources 
de peuplement, la distribution du rapport E/G dans les iles étudiées, suit une 
courbe apparemment en « U » (fig. 1). Si on peut supposer que la courbe retrouvée 
dans cet échantillon est représentative de celie de la région d’origine, il faut 
admettre que la moyenne du rapport E/G soit inchangée. En effet, la valeur d’ E/G 


10 


N° 


E/G 2 A 


Fic. 1. 


Distribution du rapport du nombre d’espéces par genre (E/G), 
en abscisse, et de sa fréquence absolue, en ordonnée, 
dans les îles polynésiennes à surface inférieure à vingt milles carrés. 


moyen pour les petites îles considérées est de 2.0 et pour toute la Polynésie elle 
est de 2.11, mais cette ressemblance des deux moyennes n’a pas une grande 
signification, puisqu’il s’agit en effet de deux échantillons de différente amplitude 
d’un seul univers inconnu. 


En tout cas, entre les différents couples d’espèce, les suivants montrent un 
degré de coexistence < 25% avec un index de coexistence inférieure à 1 et statisti- 
quement significatif: 


Hypoponera opaciceps x Odontomachus simillimus. Ed ax = +0 et Ec = .0 
avec p < .005. O. simillimus étant distribué sur une seule ile, on ne peut pas 
exclure que l’absence de coexistence observée soit due à de simples différences de 
milieu. 


Hypoponera opaciceps x Monomorium floricola. Ed... = 25 et Ec = .477 
avec p < .005. H. opaciceps étant terricole et M. floricola arboricole, une vraie 
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compétition est difficile à supposer. Malgré cela ces deux espéces sont des « tramp- 
species » assez eurytopes et 4 régime alimentaire varie. 


Hypoponera opaciceps x Monomorium gracillimum. Ed. = 0. et Ec = .0 
avec p < .005. M. gracillimum est distribué sur une seule ile et sa détermination, 
due ä Wheeler, n’est pas très süre. Il est bien possible qu’il s’agisse du commun 
M. destructor. 


Hypoponera opaciceps x Tapinoma melanocephalum. Ed, = .0 et Ec = .0 
avec p < .005. Bien qu’a préférences écologiques très différentes, ces deux espèces 
colonisent ensemble 12 des 21 îles sans jamais coexister. Il est bien possible qu’il 
s’agisse d’un vrai cas de compétition. 


Hypoponera punctatissima x Pheidole fervens & Ph. oceanica. Ed,,,, = +0 
et Ec = .0 avec p < .05. Encore un cas d’apparente compétition entre deux 
couples de «tramp-species » à écologie très différente, mais la signification 
statistique n’est pas très poussée. 


Hypoponera punctatissima x Cardiocondyla emeryi. Ed... = +0 et Ec = .0 
avec p < .005. Un autre cas difficile à expliquer, mais statistiquement bien 
documenté. 


Hypoponera punctatissima x Monomorium floricola. Ed ax = 25 et Ec = .477 
avec p < .005. Cas tout à fait analogue à celui de H. opaciceps X M. floricola. 


Hypoponera punctatissima x Tapinoma melanocephalum. Ed... = 25 et 
Ec = .656 avec p < .005. H. punctatissima, comme déjà H. opaciceps, montre 
un antagonisme apparent assez poussé envers 7. melanocephalum. 


Hypoponera punctatissima x Anoplolepis longipes. Ed, = .0 et Ec = .0 
avec p < .05. À. longipes est une autre espèce introduite par l’homme et d’origine 
africaine. Elle est normalement dominante et en compétition avec toutes les 
autres espèces de fourmis. 


Hypoponera punctatissima x Paratrechina longicornis & P. vaga. Ed... = 25 
et Ec = .65-.70 avec p < .005. Bien que difficile à expliquer, l’exclusion entre 
H. punctatissima et le genre Paratrechina, semble assez documentée au point 
de vue statistique et confirmée par le cas suivant: 


Hypoponera punctatissima x Paratrechina bourbonica. Edy, = .0 et Ec = .0 
avec p < .005. 


Odontomachus simillimus x Pheidole megacephala. Ed, = .0 et Ec = 0 
avec p < .005. Bien que ces deux espèces soient très différentes à tous les points 
de vue, Ph. megacephala a presque complètement détruit Odontomachus haematoda 
aux Bermudes en constituant un des cas les plus célèbres et spectaculaires de 
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competition entre les fourmis. La stricte compétition entre Ph. megacephala et 
O. simillimus en Polynésie n’a donc rien d’étonnant. 


Odontomachus simillimus x Cardiocondyla emeryi. Ed_ax = .0 et Ec = .0 
avec p < .005. C. emeryi étant une autre « tramp-species » d’origine africaine 
qui est en train d’envahir les tropiques du monde entier, il est bien possible 


qu’elle soit en compétition avec l’indigène O. simiilimus. 


Odontomachus simillimus x Cardiocondyla nuda. Ed x = .0 et Ec = .0 avec 
p < .05. C. nuda est une espèce très proche de C. emeryi à tous les points de vue. 
Le cas peut étre identique au précédent. 


Odontomachus simillimus x Paratrechina bourbonica. Ed... = .0 et Ec = .0 
avec p < .005. Il semble un autre cas, parmi beaucoup de semblables, où une 
« tramp-species » est en compétition stricte avec une espèce indigène. 


Strumigenys godeffroyi x Pheidole megacephala. Ed... = .0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Pheidole megacephala est bien connue comme destructeur des faunes 
indigènes des îles dans différentes régions du monde. Son degré de coexistence 
faible ou nul avec la plupart d’autres espèces n’a donc rien d’étonnant. 


Strumigenys godeffroyi x Cardiocondyla nuda. Ed ax = .0 et Ec = .0 avec 
p < .05. C. nuda est évidemment une autre espèce envahissante en compétition 
avec la plupart d’autres espèces. 


Strumigenys godeffroyi X Tapinoma melanocephalum & Paratrechina longi- 
cornis. Ed... = -0 et Ec = .0 avec p < .01. En continuant le dépouillement des 
cas d’interférence les plus significatifs, 7. melanocephalum et P. longicornis se 
retrouvent très souvent et on peut bien conclure qu’il s’agit d’espèces envahissantes 
très actives contre toutes les autres fourmis. 


Pheidole fervens x Pheidole megacephala. Ed ja, = 24 et Ec = .382 avec 
p < .005. Il s’agit bien d’un cas assez évident de compétition intragénérique 
entre deux « tramp-species » assez proches. 


Pheidole fervens x Cardicondyla nuda. Ed... = 24 et Ec = .60 avec 
p < .001. La compétition entre ces deux espéces est plus facile 4 comprendre 
a cause de la similitude de taille et de régime alimentaire. 


Pheidole fervens x Solenopsis geminata. Ed, = .0 et Ec = .0 avec p < .05. 
S. geminata est une espèce envahissante bien connue et elle a déjà été décrite 
comme remplaçante de Ph. megacephala dans la Polynésie (PHILLIPS, 1934). 


Pheidole fervens x Tapinoma melanocephalum. Ed ax = 24 et Ec = .525 avec 
p < .005. Encore un cas où 7. melanocephalum semble empêcher installation 
d’autres espéces. 
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Index de coexistence en pourcent (premiére ligne), coefficient de coexistence (deuxiéme ligne) 

et valeur de y° relatif au coefficient de coexistence (troisième ligne) pour les couples de fourmis 

observés dans les vingt-et-une îles de la Polynésie à surface inférieure A vingt milles carrés. 

Les valeurs de y? soulignées au pointillé indiquent sa signification statistique avec p < .05 et les 
chiffres soulignées en tirets la signification statistique avec p < .01. 
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TABLE II 
2ème partie 


Monomorium latinode 


Triglyphothrix striatidens 


Hypoponera opaciceps 


Hypoponera punctatissima 
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Pheidole fervens x Plagiolepis alluaudi. Ed, = 24 et Ec = .70 avec p < .01. 
PI. alluaudi est une autre « tramp-species » qui, malgré sa petite taille, peut bien 
s installer comme dominante dans les conditions les plus différentes. 


Pheidole fervens x Paratrechina bourbonica. Ed,., = 24 et Ec = .52 avec 
p < .005. Malgré leur faible agressivité directe, les Paratrechina sont souvent en 
compétition avec les autres espèces de la biocénose. 


Pheidole fervens x Paratrechina vaga. Ed ax = 24 et Ec = .42 avec p < .005. 
Cas tout à fait identique au précédent, du fait que P. vaga et P. bourbonica 
semblent tout à fait indifférentes à leur propre coexistence. 


Pheidole megacephala x Pheidole umbonata. Ed, = +0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Pheidole megacephala étant notamment en compétition très stricte 
avec presque toutes les autres espèces de fourmis, elle l’est encore a plus forte 
raison avec sa congénère Ph. umbonata. 


Pheidole megacephala x Chelaner antarcticus. Ed... = .0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Ch. antarcticus est une espèce a grande eurytopie et à régime alimentaire 
très varié, tous caractéres qui la rapprochent beaucoup de l’envahissante et plus 
résistante Ph. megacephala. 


Pheidole megacephala x Tetramorium pacificum. Ed,,,, = 25 et Ec = .477 
avec p < .005. Ces deux espéces sont de puissants colonisateurs facilement 
transportables par l’homme, et a régime alimentaire semblable. 


Pheidole megacephala x Tetramorium simillimum. Ed ax = .0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Ce cas peut étre considéré comme tout a fait analogue au précédent. 


Pheidole oceanica x Cardiocondyla nuda. Ed. = 25 et Ec = .75 avec 
p < .01. Pour ce couple on peut répéter les mêmes considérations qu’on a déjà 
faites a propos de Ph. fervens x C. nuda. 


Pheidole oceanica x Tetramorium pacificum. Edy, = .0 et Ec = .0 avec 
p < .05. Encore un cas de compétition Pheidole x Tetramorium (voir plus haut), 
dû à l’affinité de taille et de régime alimentaire. 


Pheidole oceanica x Tetramorium tonganum. Ed... = +0 et Ec = .0 avec 
p = .005. Comme le precedent. 


Pheidole oceanica x Tapinoma melanocephalum. Eda, = 25 et Ec = .656 
avec p < .005. Ce sont surtout toujours les mémes « tramp-species » comme 
T. melanocephalum, qui montrent les plus faibles degrés de coexistence avec les 
espèces indigènes. 
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Pheidole oceanica x Plagiolepis alluaudi. Ed... = .0et Ec = .0avecp < .005. 
Cas semblable au précédent d’interférence entre une espèce indigéne (Ph. oceanica) 
et une importée. 


Pheidole oceanica x Paratrechina bourbonica. Ed... = 25 et Ec = .656 avec 
p < .005. On a déjà remarqué que souvent les espèces de Paratrechina ont un 
faible degré de coexistence avec la plupart des autres fourmis. 


Pheidole umbonata x Cardiocondyla nuda. Ed... = .0 et Ec = .0 avec 
p < .05. Espèces a éthologie assez semblable, ce qui peut expliquer la compétition. 


Pheidole umbonata x Tapinoma melanocephalum, & Paratrechina longi- 
cornis. Ed, = .0 et Ec = .0 avec p < .01. Encore un cas où il semble que les 
envahissantes Tapinoma et Paratrechina supplantent presque entièrement une 
expèce probablement indigène. 


Cardiocondyla emeryi x Cardiocondyla nuda. Ed... = 14.29 et Ec = .30 
avec p < .005. Il est bien facile a comprendre que ces deux « tramp-species » 
appartenant au méme genre soient en compétition entre elles. 


Cardiocondyla emeryi x Solenopsis geminata & Chelaner antarcticus & 
Monomorium destructor & M. gracillimum & M. latinode & Triglyphothrix stria- 
tidens & Camponotus variegatus. Ed,,,, = .0 et Ec = .0 avec p < .005. Cette 
longue liste d’espéces, parfois méme communes et qui ne coexistent jamais avec 
la petite C. emeryi, est la preuve la plus évidente de l’influence que peut avoir 
cette forme sur la composition de la faune d’une ile. 


Cardiocondyla nuda x Chelaner antarcticus & Triglyphothrix striatidens & 
Camponotus chloroticus. Ed... = .0 et Ec = .0 avec p < .05. Cas de compétition 


qui aurait besoin d’étre confirmé a cause de la rareté des Chelaner, Triglyphothrix 
et C. chloroticus dans les iles étudiées. 


Cardiocondyla nuda x Tetramorium pacificum & T. simillimum. Ed... = +0 
et Ec = .0 avec p < .005. Encore un cas de compétition entre espéces envahis- 
santes. 


Cardiocondyla nuda x Technomyrmex albipes. Edina, = 14.29 et Ec = .375 
avec p < .005. Apparemment C. nuda semble inhiber la diffusion méme de la 
puissante 7. albipes. Le faible degré de coexistence est statistiquement bien 
documente. 


Cardiocondyla nuda x Anoplolepis longipes. Edin. = 2 et Ec = .60 avec 
p < .005. Cas de competition explicable seulement par le fait que ces deux espéces 
ont de la facilité 4 coloniser et 4 conserver les biotopes nouveaux les plus diffé- 
rents. 
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Solenopsis geminata x Technomyrmex albipes. Edmax = .0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Autre cas d’especes envahissantes en competition stricte. 


Solenopsis geminata x Anoplolepis longipes. Ed,,,, = .0 et Ec = .0 avec 
p < .05. Cas semblable au précédent, mais statistiquement moins bien docu- 
mente. 


Chelaner antarcticus x Monomorium floricola. Ed. = .0 et Ec = .0 avec 
p < .005. Encore un cas d’une espéce envahissante mal tolérée par le Chelaner 
qui est probablement indigène. 


Chelaner antarcticus X Tapinoma melanocephalum & Technomyrmex albipes 
& Paratrechina longicornis & P. bourbonica. Ed, = .0 et Ec = .0 avec p < .01. 
Ces quatre espèces qui ne coexistent jamais avec Ch. antarcticus sont parmi les 
envahisseurs les plus célèbres et les plus connus. 


Monomorium destructor X Technomyrmex albipes & Paratrechina longicornis 
& P. bourbonica & P. vaga. Ed... = .0 et Ec = .0 avec p < .005. Cette situation 
est tout à fait identique à la .précédente sauf que M. destructor est lui-même une 
« tramp-species ». 


Monomorium floricola X Monomorium gracillimum & Triglyphothrix stria- 
tidens & Camponotus chloroticus. Ed,,,, = .0 et Ec = .0 avec p < .005. Il n’est 
pas impossible que l’envahissante M. floricola puisse empécher la colonisation 
d’autres iles par les espéces ici nommées ou les supplanter. Dans le cas de M. 
gracillimum, les deux espéces étant congénériques, l’hypothèse est encore plus 
vraisemblable. En effet tous ces prétendus compétiteurs sont très rares, ce qui 
peut étre soit la cause de l’absence de coexistence observée, soit le résultat du 
pouvoir d’adaptation et de compétition du M. floricola. 


Monomorium floricola x Tetramorium pacificum. Ed xx = 25 et Ec = .477 
avec p < .005. Cas assez banal de faible coexistence entre deux « tramp-species ». 


Monomorium gracillimum x Technomyrmex albipes & Paratrechina longi- 
cornis & P. bourbonica & P. vaga. Ed ix = .0 et Ec = .0 avec p < .01. Les Para- 
trechina, malgré leur aspect grêle, se révèlent de plus en plus comme de redoutables 
compétiteurs de la plupart des autres espéces. 


Monomorium latinode x Technomyrmex albipes & Paratrechina vaga. 
Ed max = +0 et Ec = .0 avec p < .01. M. latinode est une autre espèce sûrement 
introduite par le commerce. Sur les deux autres compétiteurs on a déjà fait assez 
de commentaires à propos des couples précédents dont ils font partie. 


Triglyphothrix striatidens x Tetramorium guineense & Tapinoma melano- 
cephalum & Technomyrmex albipes & Paratrechina bourbonica. Eda, = +0 et 
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Ec = .0 avec p < .01. Tr. striatidens étant très rare dans les îles considérées, 
il ne faut pas attribuer trop d’importance a ces données. D’autre part, toutes 
sont des espéces envahissantes. 


Tetramorium guineense x Camponotus chloroticus. Ed... = .0 et Ec = .0 
avec p < .005. On peut bien comprendre que les petites et agressives Tetramorium 
puissent empécher la diffusion du grand et pacifique Camponotus dans les îles 
a surface limitée. C. chloroticus, au contraire, est très commun dans la plupart 
des grandes îles de la Polynésie. 


Tetramorium pacificum x Tapinoma melanocephalum & Paratrechina longi- 
cornis. Ed... = +0 et Ec = .0 avec p < .005. Encore un cas banal de compétition 
entre espèces envahissantes et eurytopes. 


Tetramorium tonganum x Plagiolepis alluaudi. Ed... = .0 et Ec = .0 avec 
p < .05, & Tetramorium tonganum x Paratrechina longicornis & P. bourbonica. 
Ed ax = +0 et Ec = .0 avec p < .005. Cas identique au précédent. 


Tapinoma melanocephalum x Paratrechina bourbonica. Ed ax = 25 et Ec = .65 
avec p < .005. Encore une preuve du faible degré de coexistence de la plupart 
des espèces avec les Paratrechina. 


Tapinoma melanocephalum x Camponotus chloroticus. Ed... = .0 et Ec = .0 
avec p < .01. Cas probablement analogue a celui de T. guineense x C. chloroticus 
et auquel il faut ajouter une ressemblance majeure du régime alimentaire de ces 
deux dernières espèces. 


Technomyrmex albipes x Camponotus variegatus & C. chloroticus. Ed ax = +0 
et Ec = .0 avec p < .01. L’absence de coexistence entre ces deux espéces de 
Camponotus doit toujours étre considérée avec un peu de prudence a cause de 
leur rareté dans les iles étudiées. 


Anoplolepis longipes x Plagiolepis alluaudi. Ed... = 20 et Ec = .70 avec 
p < .01. Situation de faible coexistence entre espèces envahissantes et a forte 
puissance de colonisation. 


Anoplolepis longipes x Paratrechina bourbonica. Ed_ax = 20 et Ec = .525 
avec p < .01. Couple tout a fait analogue au précédent. 


Paratrechina bourbonica x Camponotus chloroticus. Edi». = .0 et Ec = .0 
avec p < .01. Encore un cas où une Paratrechina montre sa faible tolérance avec 
les autres espèces. 


Paratrechina vaga x Camponotus variegatus & C. chloroticus. Ed... = .0 et 
Ec = .0 avec p < .005. Comme le cas précédent, mais il faut toujours se rappeler 
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que la rareté des Camponotus dans les petites îles peut étre due 4 de simples 
raisons auto-écologiques. Naturellement, la présence de « tramp-species » telles 
que les Paratrechina ne peut qu’aggraver cette situation. 


Au contraire, seuls les deux couples d’espéces suivantes montrent un degré 
de coexistence minimum si élevé (> 75%) et statistiquement aussi significatif, 
au point qu’on devrait supposer leur association avantageuse ou favorisée au 
moment de la colonisation. 


Strumigenys godeffroyi x Pheidole umbonata. Ed,;, = 100 et Ec = 2.10 avec 
p < .005. Association difficile à expliquer, s’agissant d’une espèce importée et 
d’une espéce indigène et a biologie et écologie completement différentes. Il est 
probable que d’autres facteurs physiques comme la distance du lieu d’origine 
ou la surface de l’île hôte soient les vrais responsables du résultat observé ici. 


Triglyphothrix striatidens x Camponotus chloroticus. Ed,;, = 100 etEc = 2.10 
avec p < .005. Cas très douteux, comme le précédent et impliquant une espèce 
importée (7. striatidens) et une indigène. Je préfère invoquer ici aussi la responsa- 
bilité d’autres facteurs inconnus. 


On peut donc conclure, en résumant, que parmi les 435 couples possibles 
de fourmis des iles polynésiennes, 96 montrent un degré de coexistence si faible 
ou nul et statistiquement significatif, qu’on devrait penser à une authentique 
compétition exclusive entre les espéces en question. D’autre part, deux couples 
seulement montrent une association statistiquement significative. 

La faune myrmécologique des petites îles de la Polynésie étant constituée 
presque exclusivement de « tramp-species » à potentiel compétitif très élevé et 
a capacité de colonisation très poussée, on peut très facilement justifier tous les 
cas de compétition qu’on a observé. Au contraire, aucune explication n’a pu 
étre proposée pour les deux seuls cas d’association observés qu’il vaut mieux 
maintenant interpréter comme aléatoires malgré leur signification statistique, ou 
dus à l’influence de facteurs extérieurs. 

Pour ce qui concerne l’interaction intragénérique, il faut dire que 4 couples 
seulement des 96 observés en compétition appartiennent au méme genre (2 couples 
dans le genre Pheidole, 1 dans le genre Cardiocondyla et 1 dans le genre Mono- 
morium). 

Cette proportion est plutòt faible, si on considère que dans les îles étudiées 
on trouve trois genres avec deux espèces, un genre avec trois espéces et trois 
genres avec quatre espèces. Un cas est particuliérement remarquable: c’est le 
genre Paratrechina représenté par trois espèces qui sont en compétition stricte 
avec la plupart des autres fourmis de l’archipel, mais qui semblent étre tout a 
fait indifférentes entre elles. 
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RESUME ET CONCLUSION 


Dans ce travail, on a essayé d’évaluer a posteriori, au moyen de l’analyse 
statistique, la competition ou l’association qui peuvent se manifester dans les 
biocénoses de fourmis insulaires. Sur le sujet en général, il existe une bibliographie 
assez riche mais souvent purement descriptive, ou quand elle est rigoureuse elle 
est essentiellement spéculative, sans une correspondance stricte avec les observa- 
tions dans des situations naturelles. Puisque les deux types d’approche mentionnés 
dans l’introduction avaient donné des conclusions finales diamétralement opposées, 
une recherche de ce genre et basée sur les fourmis qui sont un excellent matériel 
d’étude, semble hautement opportune. 

Naturellement, cette recherche a aussi des limites, et permet d’envisager 
uniquement les cas de compétition spatiale entre espèces, cependant que l’on 
connaît des cas d’espèces co-dominantes numériquement dans le même biotope 
et qui sont en compétition réciproque pour la recherche de la nourriture, mais 
sont séparées dans le temps et non dans l’espace, cherchant leur nourriture à des 
heures différentes (BARONI URBANI, 1969). Même au point de vue spatial, la 
non-homogénéité des îles peut être un facteur de perturbation à cause des diffé- 
rences entre les îles mêmes. Pour cette raison, on a choisi deux archipels les plus 
homogènes possible quant au peuplement, et parmi ces archipels on a comparé 
seulement des îles de grandeur semblable. Les deux groupes d’îles choisis appar- 
tiennent à l’Archipel toscan et à la Polynésie, c’est-à-dire qu’ils sont complètement 
différents quant à l’histoire, la biogéographie et le peuplement. Le résultat de 
notre recherche n’a pu qu’accentuer une telle divergence, bien que quelques 
conclusions d’ordre général aient quand même pu être tirées. 

D'une manière générale, on peut dire que dans les biocénoses des fourmis 
insulaires, les cas de compétition sont beaucoup plus nombreux que les cas 
d'association. Des 1128 couples d’espèces possibles dans les îles toscanes, 82 
(= 7,3%) semblent en compétition réciproque d’une façon statistiquement 
significative, cependant que seulement 33 (x 2,9%) se présentent comme associés. 
Cette situation est encore plus évidente dans la Polynésie où 96 couples sur 435 
(= 22,1%) sont en compétition et seulement 2 ( 0,4%) sont associés. 

Ces résultats sont encore plus différents si on les examine plus en détail. 
Ainsi, dans les îles toscanes, pour neuf seulement des 82 couples en compétition 
on a pu trouver une justification plausible de cet apparent antagonisme sur la 
base de nos connaissances écologiques et éthologiques actuelles. Egalement pour 
les cas d’association des mêmes îles, seulement 11 sur 33 ont pu être expliqués. 
Pour tous les autres on a dû invoquer l'influence de facteurs abiotiques ou 
inconnus. Au contraire, pour la Polynésie, tous les couples d’antagonistes étant 
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composés d’au moins une « tramp-species », on a pu trouver une justification 
pour chaque cas, mais deux cas d’association restent toujours tout a fait inex- 
plicables. 

En ce qui concerne la diversité taxonomique qui, d’apres les idées classiques, 
devrait étre la base des peuplements insulaires, dans les iles toscanes on trouve 
des cas de distribution en mosaique entre espèces congénériques qui semblent 
confirmer cette hypothése. Ces cas sont bien évidents dans les genres Messor 
(distribution en mosaique des M. minor x M. meridionalis et M. structor x M. 
meridionalis) et Lasius (L. carniolicus x L. emarginatus). A celui-ci il faut ajouter 
encore Messor meridionalis x Pheidole pallidula, qui sont deux espèces taxono- 
miquement et écologiquement proches. Mais les associations entre espéces 
congénériques sont également fréquentes, et méme plus étonnantes si on considére 
que les associations en général sont beaucoup plus rares que les cas d’antagonisme. 
On a en fait les cas de Stenamma striatulum x Stenamma petiolatum, Leptothorax 
angustulus x Leptothorax unifasciatus et Lasius flavus x Lasius niger. Rappelons 
encore une fois enfin l’association entre espèces également proches, méme si elles 
sont hétérogéneriques, de Messor structor x Pheidole pallidula. 

En Polynésie, malgré le nombre très élevé de couples en compétition et le 
nombre, élevé aussi, d’espèces du méme genre représentées, 4 couples d’antago- 
nistes seulement appartiennent au méme genre. Ce sont: Pheidole fervens x Phei- 
dole megacephala, Pheidole megacephala x Pheidole umbonata, Cardiocondyla 
emeryi x Cardiocondyla nuda et Monomorium floricola x Monomorium gracilli- 
mum. Aucun cas d’association intragénérique statistiquement significatif n’a pu 
étre observé, cependant que les espéces de Paratrechina présentes, toutes en 
compétition plus ou moins stricte avec la plupart des autres fourmis, semblent 
tout a fait indifferentes entre elles. 

Enfin, on peut conclure que, si l’étude de ces deux cas limites relatifs aux 
fourmis est représentative, la réduction du rapport E/G dans les faunes insulaires 
n'est pas un phénomène purement algébrique, comme WILLIAMS et d’autres 
soutiennent, puisqu’on a pu observer un petit nombre de cas de compétition 
intragénérique bien documentés. D’autre part, on a déjà vu que dans les îles de 
la Polynésie on pouvait s’attendre a ce que le E/G moyen soit du méme ordre de 
grandeur que l’E/G moyen de la population d’origine de la faune, à cause de sa 
distribution en « U ». Mais il faut aussi ajouter que la plus grande capacité des 
espèces congénériques de coloniser la même ile et de survivre dans le même biotope, 
prévue par SIMBERLOFF (1970), se manifeste aussi dans les îles toscanes où le 
peuplement a eu lieu dans la presque totalité des cas de la même façon naturelle 
et à partir de la même région d’origine. Au contraire, bien qu’à priori il n’y ait 
pas d'arguments opposés, cette explication n’est plus valable dans le cas de la 
Polynésie, où la presque totalité des « propagulae » a été transportée par 
l’homme. 


BIOCENOSES DE FOURMIS INSULAIRES 133 


SUMMARY 


In a recent paper (BARONI URBANI, 1971), the author has studied some patterns 
of arrival of the propagulae on islands. This study, however, does not represent 
the solution of all the problems involved in settlement of island biotas because 
we can suppose that several species arriving on a given island will have no or very 
little chance of survival. In the literature we mostly find a series of conclusions 
empirically drawn from field data and emphasizing the competition between 
closely related species as the only explanation of the greater taxonomic diversity 
of insular biocoenoses in comparison with those of the source areas. On the other 
hand, a few theoretical works claim that the reduced ratio of species per genus of 
insular communities must be considered only as a trivial statistical property of 
random samples, or even that the species/genus ratio on natural islands is larger 
than that one would expect for theoretical ones, because of the greater similarity 
of related species in colonisation patterns and ecological preferences. 

In the present paper the author offers a statistical analysis of the degree of 
coexistence of the ant species of the Tuscan Archipelago (populated mostly 
by natural ways) and of the small islands of Polynesia (probably completely 
introduced by man). The results for these two extremely dissimilar situations 
are quite different, but, in general, competition appears always much more 
common than association between species. In fact, in the Tuscan Archipelago, 
statistically significant competition is shown by 7,3% and in the small Polynesian 
islands by 22,1% of the possible species pairs, while association is shown in the 
two groups of islands by 2,9% and 0,4% of the species pairs respectively. Con- 
cerning intrageneric competition and association, we have ascertained the presence 
of both, but in different proportions. In the Tuscan Archipelago intrageneric 
competition represents 0,3% and intrageneric association 0,2% of the observed 
pairs, while in the small Polynesian islands 5,8% of the couples show intrageneric 
competition and none of them shows intrageneric association. It is interesting 
to note, moreover, that the ants of the small Polynesian islands have a U-shaped 
species/genus ratio distribution. If we can consider this sample as representative, 
we must expect that the mean species/genus ratio will remain constant in any 
other sample regardless of the size. 

It is evident from these data that synecological factors play a great role in 
determining the structure of insular biotas, but intrageneric association, although 
present, as supposed by SIMBERLOFF (1970), cannot have a big influence in deter- 
mining the faunal structure. 
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ZUSAMMENFASSUNG 


In einer vor kurzem erschienenen Arbeit hat der Autor (BARONI URBANI, 
1971) die Besiedlungsmodalitäten von Propagulen auf einer Insel studiert. Dieses 
Studium löst allerdings nicht alle Probleme, die die Besiedlung einer Insel nach 
sich zieht, weil man annehmen kann, dass manche Arten, welche auf eine gegebene 
Insel gelangen, keine oder nur wenige Überlebensaussichten haben. In der 
Literatur finden wir meistens nur eine Reihe empirischer Schlüsse aus Feldstudien, 
wobei die grössere taxonomische Mannigfaltigkeit von Inselbiocönosen gegen- 
über jener des Ursprungsgebietes allein durch die Konkurrenz zwischen nahe 
verwandten Arten erklärt wird. Andererseits postulieren einige theoretische 
Arbeiten, dass die geringere Anzahl von Arten pro Gattung bei insularen Gemein- 
schaften nur als belanglose, statistische Eigenschaften von Stichproben betrachtet 
werden müssen, oder dass sogar das Arten/Gattungsverhältnis auf natürlichen 
Inseln grösser ist, als man theoretisch erwarten würde, da nahe verwandte Arten 
in Kolonisationsverhalten und ökologischen Ansprüchen grössere Ähnlichkeit 
zeigen. 

In der vorliegenden Publikation legt der Autor eine statistische Analyse 
über den Koexistenzgrad der Ameisenarten des Toskanischen Archipels (meistens 
auf natürlichem Wege besiedelt) und der kleinen Inseln Polynesiens (wahrschein- 
lich ganz durch den Menschen eingeschleppt) vor. Die Resultate dieser beiden 
im extremen verschiedenen Fälle sind sehr unterschiedlich, aber im allgemeinen 
jedoch zeigt sich zwischen den Arten viel häufiger Konkurrenz als Assoziation. 
Tatsächlich ergibt sich für den Toskanischen Archipel eine statistisch signifikante 
Konkurrenz von 7,3% und auf den kleinen Inseln Polynesiens eine solche von 
22,1%, der möglichen Arten-Paare, währenddem eine Assoziation von Arten- 
Paaren auf den beiden Inselgruppen von 2,9% bzw. 0,4 der Fälle nachgewiesen 
sind. Auch intragenerische Konkurrenz und Assoziation haben wir vorgefunden, 
jedoch in verschiedenen Verhältnissen. Auf dem Toskanischen Archipel beträgt 
die intragenerische Konkurrenz 0,3% und die intragenerische Assoziation 0,2% 
der beobachteten Art-Paare, während auf den kleinen Inseln Polynesiens 5,8% 
der Paare intragenerische Assoziation zeigen. Bemerkenswert ist, dass das Art/ 
Gattungsverhältnis der Ameisen auf den kleinen Inseln Polynesiens eine U- 
förmige Verteilung aufweist. Wenn wir das von uns bearbeitete Material aus 
Polynesien als repräsentativ betrachten, ist zu erwarten, dass der Mittelwert des 
Art/Gattungs-Verhältnisses in jeder anderen Stichprobe unverändert bleibt, ohne 
Rücksicht auf die Grösse des Materials. 

Aus diesen Ergebnissen geht hervor, dass die synökologischen Umstände bei 
der Determination der Strukturen insularer Populationen eine grosse Rolle 
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spielen. Intragenerische Assoziation kommt zwar vor, wie SIMBERLOFF (1970) 
vermutete, kann jedoch keinen bestimmenden Einfluss auf die faunistische 
Struktur haben. 
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Mit 1 Tafel und 2 Abbildungen 


Die vorliegende Arbeit ist der vierte Teil der Revision der Genfer Brachyuren- 
sammlung. (1. Teil: SüBwasserkrabben—BoTT, 1970; 2. Teil: Portunidae— 
TURKAY, 1971 a, 3. Teil: Corystidae und Atelecyclidae—-TÜRKAY, 1971 b). 
Bei dieser Gelegenheit wird eine Bestimmungstabelle der rezenten Gattungen 
gegeben. Dies erschien ratsam, da neuere Revisionen bisher nur aus bestimmten 
geographischen Gebieten vorliegen. Ich habe es wiederum der tatkräftigen 
Unterstützung von Dr. B. Hauser (Genf) zu verdanken, daß ich die historisch 
bedeutende Sammlung von H. DE SAUSSURE untersuchen konnte. G. Dajoz (Genf) 
fertigte die Fotografien an. Auch ihm sei an dieser Stelle gedankt. 

Im Text wurden folgende Abkürzungen verwandt: Car = Carapax, Go/l = 
erster Gonopod, HL = Hinterleib, Mxp/3 = dritter Maxilliped, P/1 = erster 
Pereiopod, P/2—5 = zweiter bis fünfter Pereiopod. VSR = Vorderseitenrand. 

Die Maße geben der Reihe nach an: Carapax-Breite, Carapax-Länge, 
Carapax-Dicke, Stirnbreite. (Alle Maße in mm). 


Bestimmungstabelle der Gattungen 


Perstirioreite cermeer als die halbe Carapaxbreite . 2. ...:.. . ~. 2 
Seisnbreite. gleich oder srößer als halbe Carapaxbreite 7... 2.72: 5 
2. VSR mit mehr als einem Zahn hinter dem Exorbitalzahn ....... 3 


VSR mit höchstens einem Zahn hinter dem Exorbitalzahn ....... 4 
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3. Zwei Zähne hinter dem Exorbitalzahn. Merus der Mxp/3 etwa so breit wie 
lag (Li. RR Kamen 
Drei Zähne hinter dem Exorbitalzahn. Merus der Mxp/3 deutlich breiter als 
lang 00. 20.202 ini OT 

4. Car + rund, kreisförmig, Dactylus und Index der P/1 löffelförmig aus- 
gehohit . ! . . ... . .. ROSARIA RR 
Car + viereckig, Dactylus und Index der P/1 spitz zulaufend. Geograpsus. 


5. \Hinterrand der Orbita konvex : = . |. . 2a ne... Wein 2.2 7Greopsodius. 


Hinterrand der Orbita konkav...*. . zn. tm ME CN 


6. Flagellum der Antennae von der Orbita durch die innere Orbitalecke aus- 


geschlossen: ... . 2... Li ee | 
Flagellum der Antennae nicht von der Orbita ausgeschlossen . . . . . . 8 
7. Merus der Mxp/3 kürzer als das Ischium . . . . . . . . Metopograpsus. 
Merus und Ischium der Mxp/3 gleich lang . . . . . . . . . . Goniopsis. 


8. Vorderseite des Carpus, Propodus und Dactylus der P/2—4 mit einer durch- 
gehenden Reihe weicher Haare M eee... 


Vorderseite des Carpus, Propodus und Dactylus der P/2—4 mit einzelnen 
steifen Borsten . . 26.0 LL RI 


Grapsus grapsus (Linnaeus, 1758) 


1758 Cancer grapsus Linnaeus, Syst. Nat. (10) 1: 630. 
1918 Grapsus grapsus, — Rathbun, Bull. U. S. natn. Mus. 97: 227, T. 53-54, Abb. 135. 
1956 Grapsus grapsus, — Monod. Mém. Inst. fr. Afr. noire 45: 407, Abb. 561. [Lit.] 


1969 Grapsus grapsus, — Chace & Hobbs. Bull. U. S. natn. Mus. 292: 163, Abb. 50, 
52 g-1. 


Diagnose: Go/l schlank, Terminalanhang mit einer seitlichen Kerbe. 
Branchio-Cardiacalgrube und Cervikalgrube deutlich, Vorderseitenrand des 
Epistoms mit einer durchgehenden Kante, die dem Vorderrand parallel ist. 


Locus typicus: Amerika, Ascencion. 
Maße sie Dials lie 
Material: Mexiko (1 3 de Saussure) — Kuba (1 3 1 © de Saussure). 


GRAPSINAE DES NATURHISTORISCHEN MUSEUMS GENF 139 


Grapsus tenuicristatus (Herbst, 1790) 


1790 Cancer tenuicristatus Herbst, Naturgesch. Krabben, Krebse 1: 113, T.3 F.33-34. 
1960 Grapsus tenuicristatus, — Bannerjee. Temminckia 10: 134, Abb. la, 2a, c-g. 
[Lit.] 
1965 Grapsus tenuicristatus, — Crosnier, Faune Madagascar, 18: 10, T. 1 F. 1, Abb. 1-3. 
Diagnose: Branchiocardiacal- und Cervikalgrube deutlich, Vorderseiten- 
tand des Epistoms mit zwei kurzen Kanten, wobei die innere sich vom Epistom- 
rand entfernt. 
Locus typicus: Unbekannt. 
Maße: 31:30:14. 12. 


Material: Mauritius (2 ¢ 2 9) — Réunion (2 g) — Indischer Ozean (1 3). 


Grapsus albolineatus Lamarck, 1818 


1818 Grapsus albo-lineatus Lamarck. Hist. nat. Anim. sans Vert., 5: 249. 

1960 Grapsus albolineatus, — Bannerjee. Temminckia i0: 147, Abb. 1c; 20, p; 3a, f. [Lit.] 
Diagnose: Go/l kurz, dick und gekrümmt. Branchiocardiacalgrube sehr 

undeutlich, Cervikalgrube erkennbar. Vorderseitenrand des Epistoms mit einer 

durchgehenden, stark in die Richtung des oberen Mundrandes gekriimmten 

Kante. Oberrand des Mundfeldes m-formig. 


Locus typicus: „Les mers de I’Ile de France“. 
Mabe: 31:30: 14: 12. 
Material: Samarang (1 4) — Neu-Kaledonien (1 ¢ Prévost). 


Geograpsus lividus (H. Milne-Edwards, 1837) 


1837 Grapsus lividus H. Milne-Edwards. Hist. nat. Crust. 2: 85. 

1918 Geograpsus lividus, — Rathbun. Bull. U. S. natn. Mus. 97: 232, T. 55. 

1969 Geograpsus lividus, — Chace & Hobbs. Bull. U. S. natn. Mus. 292: 157, Abb. 48; 
52a-c. [Lit.] 

Diagnose: Terminalanhang des Go/l kurz und breit, U-förmig, Rinne 
seitlich einmiindend. Seitenrinder des Car nach hinten leicht divergierend, fast 
gerade. Ein Kiel an der vorderen Seitenecke der Buccalkavität. Palpus der 
Mxp/3 behaart. 


Locus typicus: Antillen. 
Nifaibe 27:21:10: 11. 
Material: Guadeloupe (1 3 1 de Saussure). 
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Geograpsus grayi (H. Milne-Edwards, 1853) 


1853 Grapsus grayi H. Milne-Edwards. Annls. Sci. nat. (3) 20: 170. 
1960 Geograpsus grayi, — Bannerjee. Temminckia 10: 159, Abb. 1f; 3n-p. 
1965 Geograpsus grayi, — Crosnier. Faune Madagascar 18: 18, Abb. 13-14; 17-18. [Lit.] 


Diagnose: Terminalanhang des Go/l etwas länger, Rinne etwas mehr 
median. Seitenränder des Car nach hinten konvergierend. Das zu den P/I 
gehörende Sternit dicht behaart. 


Locus typicus: Australien. 
MA Besse 65825 316, 
Material: Réunion (1 3) — Neue Hebriden, Ambrym (1 4). 


Geograpsus stormi De Man, 1895 


1895 Geograpsus lividus var. stormi De Man. Zool. Jb. Syst. 9: 88. 
1960 Geograpsus stormi, — Bannerjee. Temminckia 10: 167, Abb. 4d-e; Sa. 
1965 Geograpsus stormi, — Crosnier, Faune Madagascar, 18: 21. [Lit.] 


Diagnose: Seitenrinder des Car nach hinten deutlich divergierend. Ein 
Kiel an der vorderen Seitenecke der Buccalkavität. Palpus der Mxp/3 schwach 
behaart. 


Locus typicus: Atjeh. 
Mia Be 47 30:2 ave 
Material: Mauritius (2 9 602.92). 


Leptograpsus variegatus (Fabricius, 1793) 


1793 Cancer variegatus Fabricius. Entom. Syst., 2: 450. 
1918 Leptograpsus variegatus, — Rathbun. Bull. U. S. natn. Mus. 97: 234, T. 56. [Lit.] 


Diagnose: VSR mit zwei Zähnen hinter dem Exorbitalzahn; Merus der 
Mxp/3 so breit wie lang; Dactylus und Index der P/1 löffelförmig. 


Locus typicus: ,,Americae meridionalis Insulis“. 
Ma REP SP on 
Material: Valparaiso (1 4. 
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Goniopsis cruentata (Latreille, 1803) 


1803 Grapsus cruentatus Latreille. Hist. nat. Crust. 6: 70. 
1918 Goniopsis cruentata, — Rathbun. Bull. U. S. natn. Mus. 97: 237, T. 57, Abb. 136. 
1956 Goniopsis cruentata, — Monod. Mém. inst. fr. Afr. noire 45: 412, Abb. 564-567. 
[Lit.] 
1969 Goniopsis cruentata, — Chace & Hobbs. Bull. U. S. natn. Mus. 292: 160, Abb. 49; 
52 d-f. 
Diagnose: Flagellum der Antenna von der Orbita ausgeschlossen, Merus 
des Mxp/3 so lang wie das Ischium. 
Locus typicus: „Les îles de ! Amérique méridionale“. 
Mabhe: 53: 44 : 30 : 27. 


Material: Mexiko (1 S 29 de Saussure). 


Metopograpsus thukuhar (Owen, 1839) 


1839 Grapsus thukuhar Owen. Zool. Capt. Beechey’s Voy., 80, T. 24 F. 3. 
1960 Metopograpsus thukuhar, — Bannerjee. Temminckia 10: 186, Abb. 6f, g. 
1965 Metopograpsus thukuhar, — Crosnier. Faune Madagascar, 18: 25, Abb. 20-22; 

27 it] 

Diagnose: Car ohne VSR-Zahn hinter dem Exorbitalzahn. Zahlreiche 
Querleisten zwischen Stirnrand und Cervikalgrube. Innere Orbitalecke stumpf. 
Terminalanhang des Go/1 lang und gerade. 

Locus typicus: Oahu. 

MaBe: 24719: 11:14. 

Material: Mauritius (13 19) — Neu-Kaledonien (1 3 Prévost) — 
Pazifischer Ozean (15 19 Melly) — Réunion (1 ¢ Sikora) — Ohne Fundort 
(12 Mus. Godfr. 3846). 


Metopograpsus latifrons (White, 1847) 


1847 Grapsus latifrons White. J. Beete Juke’s Narrative Surv. Voy. H. M.S. Fly, 337, 
Wa 22. 
1960 Metopograpsus latifrons, — Bannerjee. Temminckia 10: 177, Abb. 4j; 5d; 6a. [Lit.] 


Diagnose: Car ohne VSR-Zahn hinter dem Exorbitalzahn. Flache zwischen 
dem Stirnrand und der Cervikalgrube glatt. Terminalanhang des Go/1 T-förmig. 

Locus typicus: Singapur. 

Miarbes2 72242 41):.18. 

Material: Ceylan, Trinkomali (1 ©) — Java (11 3 3 2 Zehntner). 
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Pachygrapsus marmoratus (Fabricius, 1787) 


1787 Cancer marmoratus Fabricius. Mant. Insector., 1: 319. 
1968 Pachygrapsus marmoratus, — Zariquiey-Alvarez. Investigacion pesq. 32: 423, 

Abb. 140a; 141b-e. [Lit.] 

Diagnose: Go/! schlank und gerade. Terminalanhang niedrig, distal mit 
breiter Spitze. VSR hinter dem Exorbitalzahn mit zwei Zahnen. 

Locus typicus: Unbekannt. 

Miabes 282 23 g IIL 2 113% 

Material: Arcachon (1 & 19 Soret) — Napoli (2 9) — Mittelmeer (3 & 
29) — Rovinj (1 4 K. Thaler) — Rovinj, Insel Katharina (19 K. Thaler) — 
Villefranche-sur-Mer (1 3 2 juv.), — Porquerolle, presqu’ile de Gien (13 A. Keller) 
— La Ciotat (1 © G. Claude) — Praia da Rocha, Algavre, Portugal (29 V. Aellen) 
— Mittelmeer (1 ¢ 3 © Roch). 


Pachygrapsus transversus (Gibbes, 1850) 
(Abb. 1-2, Taf. I, Fig. 1-4) 


1850 Grapsus transversus Gibbes, Proc. Am. Ass. Advmt. Sci. 3: 181. 
1858 Metopograpsus miniatus Saussure. Mém. Soc. Phys. Hist. nat. Genéve 14: 444, 


RAZZE TE 

1858 Metopograpsus dubius Saussure. Mém. Soc. Phys. Hist. nat. Genève 14: 445, 
I ZIE 

1918 Pachygrapsus transversus, — Rathbun. Bull. U.S. natn. Mus. 97: 244, T. 60 
F. 1-2. 


1956 Pachygrapsus transversus, — Monod. Mém. Inst. fr. Afr. noire 45: 415, Abb. 568; 
31073727532 1Eit] 

1969 Pachygrapsus transversus, — Chace & Hobbs. Bull. U. S. natn. Mus. 292: 169, 
Abb. 52 k. 


Diagnose: Car mit einem VSR-Zahn hinter dem Exorbitalzahn. Hintere 
Distalecke des Merus der P/5 bezahnt. Stirnrand sinusförmig. Terminalanhang 
des Go/1 T-fòrmig. 

Locus typicus: Key West. 

Mabe:18%15%.292210: 

Material: Rio de Janeiro (5 & 49 Naegeli) — Antillen, St. Thomas (1 2 
de Saussure) — Antillen St. Thomas (1 2 Holotypus von Metopograpsus dubius 
Saussure, 1g Holotypus von Metopograpsus miniatus Saussure). 


Bemerkungen: Der Holotypus von Metopograpsus dubius stimmt in allen 
Merkmalen mit Pachygrapsus transversus gut überein, so daß die Synonymisierung 
von RATHBUN (1918) gut begründet ist. Bei dem Holotypus von Metopograpsus 
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miniatus konnte der Go/l untersucht werden. Er stimmt vollkommen mit dem 
von Pachygrapsus transversus überein. Auch die peripheren Merkmale sind gut 
übereinstimmend. Allerdings ist bei dem Tier die linke Branchialkammer deutlich 
aufgeschwollen. In der Sammlung steckt neben dem Exemplar ein Zettel, der 
von Zehntner angebracht wurde. Die Aufschrift (Abb. 1) zeigt, daß bereits 


ABB. 1. 


Etikette von ZEHNTNER mit Bemerkungen zum Holotypus 
von Metopograpsus miniatus SAUSSURE. 


ABB. 2. 


Spitze des Go/1 vom Holotypus von Metopograpsus miniatus SAUSSURE. 


Zehntner die Schwellung als pathologisch ansah. Auch in der Synonymieliste zu 
Pachygrapsus transversus schreibt RATHBUN 1918: Metopograpsus miniatus 
Saussure (es folgt das Literaturzitat der Originalbeschreibung, sowie: ,,type- 


144 MICHAEL TURKAY 


locality, St. Thomas; type in Geneva Mus; its sides are distended by a parasite, 
one side more than the other.“ R. BOURDON gelang es schlieBlich, den vermuteten 
Parasiten zu extrahieren, und er konnte ihn als einen Bopyriden, wahrscheinlich 
der Gattung Leidya bestimmen. (R. BOURDON 23.I. 1969 in litt. an B. Hauser). 
Damit ist endgültig klar, daß die Deformation dieser Art auf den Parasiten 
zurückgeht und als taxonomisches Merkmal unbrauchbar ist. 


Pachygrapsus gracilis (Saussure, 1857) 
(Taf. I, Fig. 5-6) 


1857 Metopograpsus gracilis Saussure. Revue Zool. 1857: 502. 

1918 Pachygrapsus gracilis, — Rathbun. Bull. U.S. natn. Mus. 97: 249, T. 60 F. 3, 
TE Olek ale | 

1956 Pachygrapsus gracilis, — Monod. Mém. Inst. fr. Afr. noire 45: 419, Abb. 569; 
SESTA STA] 

1969 Pachygrapsus gracilis, — Chace & Hobbs. Bull U. S. natn. Mus. 292: 167, Abb. 51, 
SAI 


Diagnose: Car mit einem VSR-Zahn hinter dem Exorbitalzahn. Hintere 
Distalecke des Merus der P/5 bezahnt. Stirn breit gerundet. 


Beschreibung: Stirnrand breit gerundet, Kante deutlich schwach granuliert. 
Mediane Frontalloben schwach ausgebildet, durch eine breite Mittelfurche 
getrennt. Laterale Stirnloben nicht erkennbar. Hinter den Loben granulare Quer- 
leisten, die vorn die Mittelfurche freilassen, weiter hinten dagegen auch median 
uber die Urogastrikalregion laufen. Cardiacal- und Intestinalregionen glatt, die 
Branchialregionen mit starken Granulärleisten. Branchio-Cardiacalgrube deut- 
lich, Intestinalregion durch scharfe Gruben gut umgrenzt. Exorbitalzahn spitz, 
VSR- dahinter mit einem spitzen, kleineren Zahn. Beide Zähne sind durch eine 
tiefe, U-förmige Grube getrennt. VSR dahinter gerundet, nach hinten konver- 
gierend. Unterer Rand der Orbita an ihrer Kante granuliert, unter der Stirn sich 
stark vorwölbend und an der vorderen distalen Ecke der Buccalkavität endend. 
Hier beginnt die zu Beginn auch granuläre Pterygostomialkante, die in der Höhe 
des unteren Orbitalrandes in eine Grube übergeht und sich zum VSR hin erstreckt. 
Epistom lateral mit einer granulären Leiste. Oberrand der Buccalkavität median 
zu einer granulären Leiste aufgewölbt. Flagellum der Antenna nicht von der 
Orbita ausgeschlossen. Merus der Mxp/3 aussen breit gerundet, innen nach 
median ausgezogen. Ischium enger als der Merus, Exopodit breit. P/1 schlank, 
Palma länglich, Oberkante mit einigen grob granulierten Schrägleisten. Außen- 
fläche glatt, nahe dem Unterrand mit einer scharfen Längskante, die sich bis 
zur Basıs des Index erstreckt. Zum Carpusgelenk hin, hinter der Kante einige 
Schrägleisten. Scherenfinger distal löffelförmig. Oberrand des Dactylus stark 
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granuliert. Carpus an der Innenecke mit einem Zahn, an dessen Innenkante drei 
deutliche Knoten zu erkennen sind. Außenfläche durch Querleisten rauh. Oberer 
Vorderrand des Merus mit vier Zähnen, von denen der innerste der kleinste ist 
und die restlichen drei mehr als doppelt so lang sind. Ober- und Außenfläche 
durch Querleisten rauh. Hintere Distalecke der Meri der P/2—5 gezähnelt, 
ebenso die Oberkante. Carpus mit zwei Leisten auf seiner Oberfläche. Ober- und 
Unterkante des Propodus weitläufig, die des Dactylus dicht bestachelt. 

Locus typicus: Antillen, St. Thomas. 

Maße: 20:15:8: 12 (Holotypus 9). 

Material: Antillen, St. Thomas (1 Holotypus de Saussure) — Mexiko 
(1 juv. 3 de Saussure). 


Planes minutus (Linnaeus, 1758) 


1758 Cancer minutus Linnaeus. Syst. Nat., (10) 1: 625. _ 
1951 Planes minutus, — Chace. Proc. U. S. natn. Mus. 101: 81, Abb. la, 2a, d, g, k, 
j, 1; 3a-h. [Lit.] 


Diagnose: Car so breit wie lang. Viertes Abdominalsegment des ¢ ist nicht 
wesentlich enger als das dritte. Dactyli der P/2—5 schlank. 

Locus typicus: ‚In Pelagi Fuco natante“. 

Maße: 9:9:4:4. 

Material: Napoli (34 49 Demole) — Atlantischer Ozean/Golfstrom 
(1 4) — Atlantischer Ozean (2 3). 


Planes cyaneus Dana, 1851 


1851 Planes cyaneus Dana. Proc. Acad. nat. Sci. Philad. 5: 250. 
1951 Planes cyaneus, — Chace. Proc. U.S. natn. Mus. 101: 88, Abb. 1b, 2b, e, h, n, 
moO; 3i-n. [Lit] 


Diagnose: Car etwas länger als breit. Viertes Abdominalsegment des ¢ 
plötzlich enger als das dritte. Dactyli der P/2—5 kurz und plump. 

Locus typicus: ,,In mari Pacifico, lat. bor. 28°, long. orient. 174°.“ 

wraßbe: 16:15:7. 7. 

Material: Mauritius (3 3 3 9). 


ZUSAMMENFASSUNG 


Es werden sämtliche in der Sammlung des Genfer Naturhistorischen Museums 
vorhandenen Vertreter der Grapsidae: Grapsinae aufgeführt und die Typen noch 
einmal beschrieben. Hierbei steht die Untersuchung der Go/1 in erster Linie, die 
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von den älteren Autoren nicht berücksichtigt wurden. Bei dieser Gelegenheit 
wird eine Bestimmungstabelle der rezenten Gattungen der Unterfamilie gegeben, 
da bisher im Wesentlichen nur Bearbeitungen bestimmter Regionen vorliegen. 
Die Synonymie von Metopograpsus miniatus und Metopograpsus dubius mit 
Pachygrapsus transversus wird näher begründet. 


SUMMARY 


Out of the Geneva Museum collections all present specimens of the Grapsi- 
dae: Grapsinae are mentioned and the types are redescribed. By that, the examina- 
tion of the Go/l, which was not taken into consideration by the older authors, 
was the main aim. On that occasion a table of determination was given for all 
known recent genera of the mentioned sub-family, as up to now revisions were 
made only for distinct geographic areas. The identity of Metopograpsus miniatus 
and Metopograpsus dubius to Pachygrapsus transversus is substantiated. 


RESUME 


Tous les spécimens presents de Graspidae: Graspinae des collections du 
Muséum d’Histoire naturelle de Genéve sont mentionnés et les types sont décrits 
a nouveau. Ici, on a donné une première place à l’examen du Go/l qui n’a pas 
été pris en considération par les anciens auteurs. Comme jusqu’a présent des 
révisions n’ont été faites que pour des surfaces géographiques distinctes, on a 
donné une table de détermination pour tous les genres récents connus de la sous- 
famille mentionnée. La synonymie de Metopograpsus miniatus et Metopograpsus 
dubius avec Pachygrapsus transversus est confirmée. 
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Fic. 1. 
Metopograpsus miniatus SAUSSURE, Holotypus, Oberseite. 


FIG. 2. 


Metopograpsus miniatus SAUSSURE, Holotypus, Unterseite. 


FIG. 3. 
Metopograpsus dubius SAUSSURE, Holotypus, Oberseite. 


Fic. 4. 
Metopograpsus dubius SAUSSURE, Holotypus, Unterseite. 


Bi): 
Pachygrapsus gracilis (SAUSSURE), Holotypus, Oberseite. 


Fic. 6. 
Pachygrapsus gracilis (SAUSSURE), Holotypus, Unterseite. 
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New species of Ceylon Endomychidae 
and notes on some previously 
known species (Coleoptera) 


by 


H. F. STROHECKER 


With 8 figures 


The collections of Messrs. Mussard, Besuchet and Löbl in Ceylon include 
representatives of fifteen species of Endomychidae. Among these are five new 
mycetaeids and an undescribed Stenotarsus. Discovery of these small beetles is 
due, no doubt, to extensive use of sifting technique. I have received this material 
for study through courtesy of Dr. Besuchet. 

Holotypes and allotypes are in the Geneva Museum. Some paratypes, where 
available, are in the author’s collection. 


Subfamily MYCETAEINAE 


Genus Bystodes Strohecker 


STROHECKER, 1953, Gen. Insect. 210, p. 19. 


Form rotund or short-oval. Antennae 10-jointed, club large and 3-jointed. 
Tarsi with three articles. Pronotum with base distinctly lobed at middle, its lateral 
sulci triangular and bounded laterad by a long carina. Prosternal process extending 
caudad beyond procoxae, its apex broadly rounded. 

The Ceylon species here included in the genus may be distinguished thus: 


feinbleftianterina woolly black. Gia. Be aa Gee ek 2: 
Parcuaaearricle. 10: pales.) re. tert A PE er a: +5 BS 
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2. Upper and lower surfaces ferruginous . ...... .  ceylonicus 
These surfaces deep black . . . . . re 
3. Outline orbicular; pronotal sulci distinct. . . . . . . ne Tel 
Outline ovate; pronotal sulci obsolete . . . . . . . . . angustus 


Bystodes ceylonicus (Arrow) new Combination 


Exysma ceylonica Arrow, 1925, Fauna Br. India, Erotyl., p. 397. Idiophyes ceylonica : 
STROHECKER, 1953, Gen. Insect. 210, p. 25. 
The unique type is in the British Museum. Twenty-three specimens taken by 
the Mussard-Besuchet-Löbl expedition. Nos. 40, 43, 48, 49, 51b, 52, 64. 


Bystodes lugubris n. sp. (Fig. 3) 


Form short-oval but tapering slightly caudad. Legs and first five or six 
antennal articles reddish-yellow. Deep black above and below, the upper surface 
with rather long, tawny pubescence. Length 1.4mm; max. width 1.1 mm. 

Head coarsely, densely punctured. Pronotum with side margins deflexed, 
broad in front, much narrowed behind, disc coarsely and densely punctured, 
transverse sulcus deep and close to base, ending on each side in a broad triangular 
impression, the outer wall of which is elevated into a carina coursing almost to 
the front margin of pronotum. Elytra strongly convex, coarsely and closely 
punctured, their width combined slightly less than their length. 

Holotype female: Hatton, Ceylan Central, 1400 m, sifting in forest east of 
city. Paratypes: two females with data same as that of holotype and one female 
from Hakgala, Ceylan Central, 1700-1800 m, sifting in virgin forest above 
botanical garden. 


Bystodes felix, n. sp. (Fig. 1, 2) 


Short-oval, subhemispherical, ferruginous with eyes and antennal articles 7-9 
black, article 10 yellow. Length 1.5mm; max. width 1.25 mm. 

In size and structure similar to /ugubris but of shorter form with elytra more 
abruptly rounded to apex, their width combined equal to their length. 

Holotype female: Kandy, Ceylan Central, 700 m, sifting in dead leaves in 
large pot-hole, 14-II-70. Type is unique. 


Bystodes angustus, n. sp. (Fig. 6) 


Similar in appearance to B. felix but of narrower form. Ferruginous with 
eyes and antennal articles 8-9 black, upper surface with erect, tawny pubescence. 
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Length 1.4mm; max. width 1 mm. Antennae .5 mm long, with structure as 
usual in the genus: article 3 slender and longer than wide, 4-5 quadrate, 6-7 bead- 
like, club about as long as stalk, its last article obliquely rounded to apex. Pro- 


Fic. 1-2. 
Bystodes felix n. sp., 1) pronotum; 2) antennal club. 
Fic. 3. 
Bystodes lugubris n. sp., antennal club. 
Fic. 4. 
Idiophyes eumetopus n. sp., pronotum. 
FIG. 5. 
Endocoelus minor n. sp., pronotum (head unnaturally extended). 
Fic. 6. 
Bystodes angustus n. sp., pronotum. 
Fic. 7-8. 


Stenotarsus laticolis n. sp., edeage, 7) left side; 8) dorsal face. 


notum strongly convex with rather long median lobe, its surface shining and 
finely punctured, transverse sulcus close to base, lateral sulci obsolete but their 
external boundary marked by a ridge. Elytra slightly longer than their width 
combined, densely punctured. 
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Holotype (sex?): Kuruwita, Sabaragamuwa, sifting at base of large banyan, 
21-I-70. The type is unique. 


Idiophyes eumetopus, n. sp. (Fig. 4) 


Short-oval and highly convex, ferruginous, head and pronotum darker, legs 
and antennae pale yellow but antennal articles 8-9 dusky. Length 1.25 mm; 
max. width .92 mm. 

Antennae .4 mm long, articles 1-2 stout, 3 slender and a little longer than 
wide, 4-5 quadrate, 6-7 bead-like, 8-10 forming a large club, 10 short-oval in 
outline. The dusky hue of articles 8-9 appears to be due to their greater thickness 
rather than to pigmentation. Width of head across eyes more than half maximum 
width of pronotum. Pronotum shining, coarsely and shallowly punctured, base 
broadly undulate but not lobed, transverse sulcus close to base, lateral sulci very 
shallow but bounded externally by a carina which extends forward to near front 
margin. Lateral to this carina pronotum is abruptly declivent to side margin. 
Elytra highly convex, their length a little greater than combined width. A row of 
punctures forms a parasutural stria but otherwise punctures are large, dense and 
without discernible pattern. 

Holotype (sex?): Inginiyagala, Uva, sifting in forest, 12-II-70. A single 
specimen. | 


Genus Endocoelus Gorham 


GORHAM, 1886, Proc. zool. Soc. Lond., p. 162. 


Although hitherto associated with the Stenotarsinae this genus is best placed 
in the Mycetaeinae. 


Endocoelus orbicularis Gorham 


Endocoelus orbicularis Gorham, 1886, 1.c; ARROW, 1925, Fauna Br. India, Erotyl., 
p. 364, fig. 67. 


GORHAM noted the tarsi as 4-jointed but ARROW described and illustrated 
them as 3-jointed. The apparently long metatarsus can be resolved into two parts, 
perhaps immovably fused but discernible. The “ broadly explanate margins ” of 
elytra in ARROW’s description includes the submarginal inflated area. 

The unique female type is in the British Museum. Two female specimens 
were taken by Mussard-Besuchet-Löbl at Nuwara Eliya, Ceylan Central, 15-II-70. 
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Endocoelus minor, n. sp. (Fig. 5) 


Orbicular in outline, ferruginous with brassy pubescence, metasternum, 
sternite 1 and antennal articles 7-9 black. Length 1.5 mm; max. width 1.25 mm. 

Antennae 10-jointed, articles 1-2 stout, 3 slender, 4-7 progressively decreasing 
in length, 8-10 forming a large club, 10 oval, pale yellow. Pronotum almost 
3x as wide as its median length, sides much rounded, submarginal area depressed, 
disc finely punctured, base broadly undulate but not distinctly lobed. Lateral 
sulci are parabolic impressions, connected by a transverse sulcus close to hind 
margin of pronotum. Elytra roundly convex, densely and coarsely punctured, 
submarginal area inflated and finely punctured, separated from disc by a coarsely 
punctured deep furrow, reflexed margin narrow but accentuated by tumidity of 
submarginal area. 

The tarsi have but three articles, the first long and probably homologous 
with the first two articles in orbicularis. 

Holotype male, allotype female and twelve paratypes: Kandy, Ceylan 
Central, 700 m, under bark on wooded hills south of lake, 16/17-II-70. 


Stenotarsus laticollis, n. sp. (Fig. 7, 8) 


Short-oblong, about equally rounded in front and behind, strongly convex. 
Ferruginous with elytra mostly black. Length 3.4 mm. 

Antennae 1.3 mm long, articles 8-11 black, stalk ferruginous, articles 3-7 a 
little longer than wide, 9 broadly obconic, 10 transverse, 11 ovoid and but little 
shorter than 9-10 together. Pronotum almost 3x as wide as its median length, 
its raised margins deflexed and rather deeply sulcate, sides strongly rounded, 
about as a semicircle, disc thickly punctate. The lateral sulci are slits almost 
parallel to and traceable for a short distance mesad along hind margin. Elytra 
roundly convex, their combined width about equal to their length, black with 
side margin, suture and apex narrowly, base broadly ferruginous, each elytron 
with five rows of punctures and a sixth, lateral row limited to distal half. Punctures 
of lateral rows are larger than those of dorsum. 

Holotype male: Madhu Road, Northern Ceylan, sifting in forest, 5-II-70. 
Type unique. 

In Arrow’s (1925, p. 371) key this species keys to vallatus and russatus but 
differs in its largely black elytra. The edeage is very distinctive. 
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Ragni di Grecia VI. 
Specie nuove o interessanti 


delle isole Ionie e della Morea 
(Araneae) 


di 


Paolo Marcello BRIGNOLI 


Con 21 figure nel testo 


Nel corso delle ricerche in Grecia svolte da vari anni da alcuni studiosi del 
Museo di Storia Naturale di Ginevra (B. Hauser, I. Löbl, V. Mahnert) è stato 
raccolto un buon numero di ragni anche cavernicoli ed endogei di elevato interesse. 
In questa nota pubblico i primi risultati dello studio di questo materiale affidatomi, 
con la consueta gentilezza, dal Dr. Bernd Hauser (Laboratorio degli Artropodi 
e degli Insetti inferiori) che vivamente ringrazio. 

Per ragioni di tempo mi sono limitato ad esaminare solo il materiale relativo 
ad un certo numero di famiglie o generi di cui ho attualmente in istudio anche 
raccolte di altre provenienze. 

Salvo contraria indicazione, tutto il materiale qui trattato è conservato nelle 
collezioni del Muséum d’Histoire naturelle de Genève. 


Fam. OONOPIDAE 


Dysderina loricatula Roewer, 1942 


Leucade — Bosco di ulivi sopra Kaligoni (vagliatura presso la riva di un fiume 
sotto Quercus ilex ed ulivi), 26.111.71, B. Hauser leg., 1 2 (Gr-71/26). 


1 Per i miei cinque precedenti lavori sulla Grecia, vedi: Senckenberg. biol. 49: 259-64 
(1968), Fragm. ent. 7: 231-41, Mitt. Zool. Mus. Berl. 47: 255-67 (1971), Senckenberg. biol. 53: 
287-89, Revue suisse Zool. 79: 861-69 (1972). 
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Leucade — Sopra Phryni (vagliatura sotto Pinus), 27.111.71, I. Lobl leg., 19 
(Gr-71/39). 

Corfù — 3 km a Ovest di Kassiopi (vagliatura sopra un ruscello asciutto sotto 
Laurus), 12.1V.72, B. Hauser leg., 19 (lo-72/28). 

Corfù — Presso la grotta Peristerograva, Lutses, 490 m, 12.1V.72, V. Mahnert 
leg., 1g, 19 (Io-72/31). 

Itaca — Anoghi, 500 m (vagliatura sotto Quercus), 19.1V.72, B. Hauser leg., 
19 (Io-72/55A). 
Uno degli Oonopidae europei meno rari; nota di Grecia dell’Eubea (Simon, 

1884 c), di Olimpia nel Peloponneso (GILTAy, 1932) e dell’Attica (HADyı- 

SSARANTOS, 1940). 


Oonops mahnerti n. sp. 


Leucade — Karya (bosco di ulivi sopra il villaggio), 28.III.71, V. Mahnert leg., 
19 (Holotypus: Gr-71/44). 


Descrizione — ® (g ignoto): prosoma giallo citrino, senza peculiarità; 
occhi nella normale disposizione, assai simili come dimensioni (LA: MP: LP = 
7:6: 5). Labium piccolo, triangolare, tanto lungo che largo; sterno cordiforme, 
liscio, gialliccio, terminante con una piccola punta ottusa separante le IV coxe 
all'incirca del loro diametro. Cheliceri e palpi senza peculiarità. Zampe di color 
giallo pallido, femori I con 2 spine prolaterali; tibie I-II con 6-6 spine; meta- 
tarsi I-II con 2-2 spine. Opistosoma bianco, villoso; vulva, v. fig. 2. Dimensioni 
(in mm, leggermente approssimate): prosoma lungo 0,77, largo 0,60; opistosoma 
lungo 1,12. Lunghezza totale: 1,89. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 
I 0,62 0,27 0,78 0,47 0,25 2,39 
II 0,57 0,25 0,62 0,47 0,23 2,14 

III 0,52 0,25 0,47 0,47 0,21 1,92 
IV 0,93 0,27 0,77 0,75 0,23 2,95 


Derivatio nominis: ho il piacere di dedicare questa specie al suo rac- 
coglitore, Volker Mahnert. 


Affinità: quasi tutte le specie paleartiche di Oonops sono insufficientemente 
note, visto che la parziale revisione del DE DALMAS (1916), unico studio d’insieme 
su questo gruppo, permette solo una distinzione sulla base di caratteri quanto 
mai superficiali. Nonostante ciò, grazie ad essa è possibile stabilire che questa 
femmina delle Isole Ionie non è ascrivibile a nessuna delle specie note. La sua 
chetotassi infatti è assai caratteristica e si può avvicinare entro certo limiti solo 
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Fic. 1-7. 


Orchestina simoni de Dalmas, 1916 — Fig. 1: vulva; Fig. 6: filiere e colulo. Orchestina « setosa », 
de Dalmas 1916 — Fig. 4: vulva (individuo di Castelsardo, Sardegna). Oonops mahnerti n. sp. — 
Fig. 2: vulva. Folkia lugens n. sp. — Fig. 3: chelicero; Fig. 5, 7: vulva di lato e dal basso. 
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a quella di O. domesticus de Dalmas, 1916, da cui pero O. mahnerti n.sp. si 
distingue agevolmente (femori I con 1 pl e tibie I-II con 5-5 spine in O. domesti- 
cus). Non si tratta di un carattere di grande valore generale, ma che negli Oonops 
pare abbastanza attendibile. È ovvio che in assenza di esaurienti descrizioni dei 
genitali delle altre specie non è possibile fare un serio esame delle affinità di 
O. mahnerti che è la prima specie nota del genere in tutto il Mediterraneo orientale. 


Orchestina simoni de Dalmas, 1916 


Leucade — Presso la strada da Phryni a Tsoukalades, boschetto di ulivi, 180 m, 

14.1V.72, B. Hauser leg., 1 g (Io-72/35). 
Itaca — Presso Anoghi, 500 m, 19.IV.72, B. Hauser leg., 1 9 (Io-72/53). 

Nuova per la Grecia. Descritta della Francia mediterranea (nota con certezza 
dei dipartimenti delle Alpes Maritimes e Bouches-du-Rhöne) fu da me (1967 a, 
1967 b) citata d’Italia (Isole Ponziane, Sardegna e Puglie) ove in una delle quattro 
stazioni a me note (Castelsardo in Sardegna) fu rinvenuta con una © che deter- 
minai come O. setosa de Dalmas, 1916 (nota solo di Mentone); tutti gli altri 
individui da me trovati erano dei 44. A suo tempo io confrontai la © di Castelsardo 
con il tipo (unico individuo noto) di cui però non feci un preparato dei genitali 
anche perchè ciò che era visibile nella zona genitale corrispondeva sia con la © 
di Castelsardo che con il disegno di DE DALMAS. Il fatto sorprendente in questa 
© di Itaca è che anch’essa concorda con l’individuo di Castelsardo, non solo 
esternamente, ma anche in base alla morfologia della vulva (cfr. fig. 1 e 4). La 
tecnica da me adottata a suo tempo (KOH e inclusione in Euparal) è del tutto 
insufficiente per un rapido ed agevole esame dei genitali delle Haplogynae; le 
differenze riscontrabili nelle fig. 1 e 4 derivano dal fatto che anche dopo ben 
6 anni di permanenza in Euparal la vulva di O. « setosa » non si è così ben dia- 
fanizzata come quella della © delle Isole Ionie dopo solo 30 secondi di immersione 
in clorallattofenolo. In base alla concordanza tra questi due individui ed alla 
loro presumibile corrispondenza con il tipo di O. setosa si può supporre o in 
una convivenza anche nelle Isole Ionie di O. setosa con O. simoni (fatto abbastanza 
singolare, anche se non impossibile) oppure, cosa forse più verosimile, che in 
realtà il tipo di O. setosa non è altro che una © di O. simoni in cui i genitali interni 
sono abbastanza visibili dall’esterno; il pE DALMAS avrebbe quindi considerato 
99 di O. simoni solo gli individui a zona genitale opaca (come ho già accennato, 
io non ho mai incontrato una © determinabile come O. simoni in base al disegno 
di DE DALMAS). Spero di poter risolvere tra breve questo problema confrontando 
99 tipiche di O. simoni e O. setosa (in una eventuale sinonimia O. simoni ha 
priorità di pagina). 

Con O. simoni gli Oonopidae noti di Grecia divengono 5; oltre alle specie 
qui ricordate infatti HADJISSARANTOS (1940) citò dell’Attica Opopaea punctata 
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(Cambridge, 1872) ed io (1972) ho recentemente descritto Orchestina ebriola di 
Scarpanto. 


Fam. DYSDERIDAE 
Folkia Kratochvil, 1970 nuovo status 


Diagnosi emendata: un genere di Dysderidae stricto sensu con occhi 
ridotti o assenti; prosoma a contorno angoloso (« poligonale »); labium molto 
piu lungo che largo; sterno ovale allungato; cheliceri non modificati; bulbo del 
maschio fusiforme, allungato, con embolo più o meno lungo, robusto, sottile, 
non ritorto, al massimo leggermente curvo, accompagnato da un conductor ben 
sviluppato, a volte pari ad esso e da 1-2 altre apofisi più brevi, ma ben evidenti; 
genitali della femmina con ricettacolo seminale anteriore semplice, allungato, 
non ad ancora, ricettacolo posteriore membranoso, non sclerificato. Specie 
cavernicole od endogee, distribuite dalla Dalmazia ed Erzegovina meridionali 
alle Isole Ionie. 

Tipo: Stalagtia (Folkia) purkrabeki Kratochvil, 1970. 


Discussione: KRATOCHVIL descrisse Folkia come sottogenere di Stalagtia 
Kratochvil 1970, comprendente poche specie di Dalmazia meridionale, Erzego- 
vina e Montenegro. A parte le indubbie somiglianze di habitus tra le varie specie 
dei due sottogeneri è da notare però che la morfologia del bulbo è alquanto dif- 
ferente nei due gruppi; nelle Stalagtia propriamente dette il bulbo è più o meno 
sferoidale, con embolo lungo, fortemente curvo, quasi ritorto rispetto al corpo 
del bulbo ed un solo piccolissimo conductor, non sempre presente. I genitali 
femminili sembrerebbero dello stesso tipo di quelli delle Folkia. Giacchè a mio 
parere anche nelle Haplogynae è opportuno dare il massimo peso alla forma dei 
genitali (caratteri apomorfi) rispetto a generali somiglianze di habitus (caratteri 
plesiomorfi o dovuti a convergenze) sarebbe stato possibile o eliminare Folkia 
oppure, come ho qui preferito, scinderlo da Stalagtia. Solo maggiori conoscenze 
sulle numerose Harpactea balcaniche permetteranno di chiarire se sia più oppor- 
tuno, come ora sembra, il metodo dello « splitting » oppure quello del « lumping ». 
Accettando il primo metodo ritengo impossibile mantenere nello stesso genere 
forme con genitali così differenti. 


Folkia lugens n. sp. 


Leucade — Presso il bivio per Sivota, 140 m (campione di suolo sotto Quercus; 
selettore Berlese), 16.IV.72, B. Hauser leg., 1 © (Holotypus); Io-72/45). 


Descrizione — ® (g ignoto): prosoma a contorno lievemente angoloso, 
gialliccio, basso, senza tracce di fovee; occhi assenti, salvo gli anteriori (LA) 
depigmentati. Labium più lungo che largo; sterno ovale allungato con punta 
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ottusa, separante le IV coxe all’incirca del loro diametro. Cheliceri, v. fig. 3; 
palpi senza peculiarità. Femori I con 3 spine pl. Opistosoma bianchiccio, ovale, 
allungato; vulva, v. fig. 5, 7. 

Dimensioni (in mm, leggermente approssimate); prosoma lungo 0,95, largo 
0,67; opistosoma lungo 1,70. Lunghezza totale: 2,65. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso | Totale 
I 0,75 0.43 0,65 0,55 0,25 | 2,63 
II 0,65 0,41 0,50 0,47 0,25 2,28 
III 0,52 0,31 0,37 0,46 0,25 1,91 
IV 0,72 0,41 0,56 0,69 0,25 2,63 


Derivatio nominis: il participio latino « lugens » equivale a « piangente ». © 


Discussione e affinita: la sistematica a livello generico nei Dysderidae 
(come spesso nelle Haplogynae) si è basata in passato essenzialmente su caratteri 
di valore notoriamente incerto, quali la posizione degli occhi, la forma del pro- 
soma o la chetotassi delle zampe, tenendo in poco conto i genitali maschili ed 
ignorando quelli femminili. Il risultato di questa situazione è che molto spesso 
è arduo decidere sulla posizione generica di una specie di cui sia noto solo un 
sesso ed in particolare quando questo è il femminile. Come primo passo per 
decidere sulla posizione di questa forma microftalma ho ammesso come ipotesi 
di lavoro l’esistenza di stretti rapporti fra tutte le specie correntemente ascritte 
ai generi Stalagtia Kratochvil, 1970, Folkia Kratochvil, 1970 e Minotauria 
Kulczynski, 1903 interpretando d’altro canto questo complesso di forme più 
o meno cavernicole come delle Harpactea lato sensu specializzate. Questi due 
complessi (concordo pienamente con ALICATA nel considerare Harpactea un 
genere non omogeneo) raggrupperebbero in pratica gran parte dei piccoli 
Dysderidae mediterranei detriticoli o cavernicoli con bulbo relativamente semplice 
ad embolo più o meno nettamente staccato dal corpo del bulbo e di solito con 
un conductor ben evidente. 

Ammesso l’inserimento in questa serie filetica di questa £ delle Isole Ionie 
per l’insieme dei caratteri morfologici restava il problema del genere a cui attri- 
buirla, problema quasi insolubile in assenza del 4. Ho deciso di attribuire questa 
specie a Folkia più che altro per una certa somiglianza dei suoi genitali con quelli 
di F. purkrabeki Kratochvil, 1970 e F. haasi (Reimoser, 1929) nonchè per la 
riduzione oculare (fenomeno che però nulla dice sia esclusivo del gruppo 
Stalagtia-Folkia-Minotauria). 

F. lugens n.sp. è agevolmente distinguibile dalle altre specie di questo gruppo 
di cui sono noti i genitali delle 99 e cioè, oltre a quelle già nominate, anche da 
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Stalagtia hercegovinensis (Nosek, 1905), S. monospina (Absolon & Kratochvil, 
1933), S. krivosijana Kratochvil, 1970 e S. skadarensis Kratochvil, 1970 (per 
tutte, cfr. KRATOCHVIL, 1970); delle altre specie, S. inermis (Absolon & Krato- 
chvil, 1933), S. folki Kratochvil, 1970, e S. mrazeki (Nosek, 1903), sono ben 
differenti per dimensioni (maggiori) e chetotassi (più spine). 

Solo S. pauciaculeata (Fage, 1943), descritta come « varietà » e considerata 
da KRATOCHVIL buona specie si può avvicinare per chetotassi a F. lugens n.sp. 
(femori I con solo 5 pl), ma è di più grandi dimensioni (lunghezza 4,5 mm). 
Considerarla affine a F. /ugens n.sp. è del tutto prematuro. Quanto alle « Folkia » 
di Creta, v. più avanti. 

Per scrupolo ho paragonato la nuova specie anche con tutte le Harpactea 
(ed Harpactocrates) dei Balcani, senza però giungere a nessun risultato degno 
di nota. 


Le « Folkia » di Creta 


Nel 1928 ROEWER descrisse Stalita cretica su di una © della grotta di Topolia; 
nel 1945 FAGE citò la stessa specie della grotta di Melidhoni, descrivendone per 
la prima volta il maschio e notando alcune differenze tra la chetotassi del materiale 
a sua disposizione e quella riportata da ROEWER. KRATOCHVIL (1970), basandosi 
su questi dati e su di una femmina di Melidhoni propose di considerare queste 
due popolazioni come due sottospecie distinte, trasferendole nello stesso tempo 
a Stalagtia (Folkia). KRATOCHVIL apparentemente non rilevò un fatto già 
osservato da FAGE e cioè l’estrema somiglianza tra il bulbo di « Stalita » cretica 
e quello di Minotauria attemsi Kulczynski, 1903, della grotta del Labirinto, una 
specie microftalma (tipo ed unica del genere) la cui chetotassi non è molto diversa 
da quella delle forme di ROEWER e FAGE. 

Per quale motivo FAGE non abbia trasferito a Minotauria la specie di ROEWER 
mi è oscuro; in base alle descrizioni ritengo non possano sussistere dubbi sul 
fatto che queste forme sono tra loro strettamente affini e che si debba quindi 
scrivere: 


Minotauria cretica cretica (Roewer, 1928) comb. nov. e 
M. cretica fagei (Kratochvil, 1970) comb. nov. 


Come carattere distintivo tra Minotauria Kulczynski e Folkia Kratochvil 
considero la forma del bulbo, assai semplice nelle Minotauria, con embolo assai 
breve e privo di conductor; a questo riguardo il rapporto tra Folkia e Minotauria 
sembra simile a quello esistente tra Parachtes Alicata, 1964 e Harpactea Bristowe, 
1939. 

Tenendo conto della « accuratezza » delle descrizioni di ROEWER si potrebbe 
anche supporre una sinonimia tra M. attemsi e M. cretica, visto però che le due 
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specie sono di grotte differenti, ciò non è sicuro; nulla esclude per di più che a 
Creta convivano parecchie Minotauria più o meno adattate alla vita cavernicola. 


Harpactea loebli n. sp. 


Cefalonia — Sul margine della strada presso Livadion, 1.1V.71, I. Löbl leg., 
1 3 (Holotypus; Gr-71/65). 


Descrizione — g (© ignota; N.B. v. poi): prosoma bruniccio, finemente 
punteggiato, basso, a contorno leggermente poligonale; occhi in un gruppo 
compatto, posteriori in una linea a debole concavità anteriore, poco diversi tra 
loro (LA/LP : MP = 7: 6); LA accostati tra loro, come pure i posteriori. 
Cheliceri, rossicci, robusti, esternamente granulosi, con 2 + 2 denti. Palpo, 
v. fig. 8-10. Labium quadrangolare, molto più lungo che largo. Sterno ovale 
allungato, finemente reticolato, bruniccio; termina con una piccola punta ottusa 
separante le IV coxe meno del loro diametro. Zampe giallicce, I-II più robuste 
con coxe allungate; femori I con 2 spine pl, tibie II con 2 pl. Opistosoma sottile, 
allungato, bianchiccio. Dimensioni (in mm, leggermente approssimate): pro- 
soma lungo 1,85, largo 1,20; opistosoma lungo 1,70. Lunghezza totale: 3,55. 


Zampe Femore Patella Tibia | Metatarso | Tarso | Totale 
| 
I 1,50 1,00 1,50 1,45 0,50 5,95 
II 1937 0,82 1,20 1,20 0,45 5,04 
III 1,05 0,45 0,67 0,90 0,35 3,42 
IV 37 0,62 1,00 137 0,35 4,71 


Derivatio nominis: dedico con piacere questa specie al suo raccoglitore, 
Ivan Löbl. 


Affinita: l’unico studio d’insieme recente sul genere Harpactea é quello 
limitato alle specie italiane di ALICATA (1966 a). Come già accennato, sono 
pienamente d’accordo con l’amico di Catania nel giudicarlo quanto mai eterogeneo 
e da frazionare. E perd da tener presente che, a parte le troppe specie balcaniche 
poco note, ve ne sono probabilmente ancora non poche da descrivere (ne ho 
per es. varie del Vicino Oriente) e che quindi è opportuna molta prudenza nella 
delimitazione di gruppi di specie (e generi). 

Della penisola balcanica sono state descritte non poche Harpactea; di queste 
alcune sono state trasferite — a ragione — da ALICATA (1966 b) a Dasumia 
(H. amoena (Kulczynski), H. chyzeri (Kulczynski), H. kusceri Kratochvil). Delle 
altre alcune hanno un bulbo a terminazione più o meno complessa, ma sempre 
molto di più di H. /oebli n.sp., così H. babori (Nosek, 1905), H. henschi (Kul- 
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ezynski, 1915), H. saeva (Herman, 1879). Quanto ad H. abantia (Simon, 1884), 
questa specie sembra del gruppo corticalis (cfr. HADJISSARANTOS, 1940), mentre 
H. krueperi (Simon, 1884) di cui non esistono figure, è anch’essa con bulbo 
semplice, ma di altro tipo (« bulbo... stylo terminali sat longo gracillimo simplice, 
fere recto atque ad apicem paulo hamato », SIMON, op. cit.: 345). H. sturanyi 


Fic. 8-10. 
Harpactea loebli n. sp. — Fig. 8: palpo del g; Fig. 9-10: bulbo dall’esterno e dall’interno. 


(Nosek, 1905) (cfr. anche DRENSKy, 1938 c) ha un bulbo leggermente simile, ma 
agevolmente distinguibile, da quello di H. /oebli n.sp. Ben diverse dalla nuova 
specie sono anche le due uniche ad ampia diffusione, H. hombergi (Scopoli, 1763) 
e H. lepida (C. L. Koch, 1839). Se si estende il confronto agli Harpactocrates 
balcanici (che per lo più non hanno nulla a che fare con i « veri » Harpactocrates), 
H. storkani Kratochvil, 1935, non sembra avere nulla a che fare con questa linea 
filetica, mentre H. marani Kratochvil, 1937, può al massimo ricordare H. egregius 
(Kulezynski, 1897). Harpactea albanica (di Caporiacco, 1949), descritta contraria- 
mente all’uso più frequente in questo gruppo sulla sola 9, oltre ad essere grande 
il doppio di H. /oebli n.sp. (lunga 7,5 mm) ha i femori I con 4 spine pl e le 
tibie II mutiche. 
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Concludendo, di tutte le specie definibili come balcaniche, l’unica sotto 
certi aspetti simile a H. loebli n.sp. potrebbe essere H. sturanyi (Nosek) che 
però in realtà non è con certezza presente nella penisola balcanica, visto che la 
sua località tipica è il Serai Dag presso Konya in Turchia e che solo DRENSKY 
(1938 c) l’ha in seguito citata di Bulgaria. 

Molto più somiglianti alla nuova specie sono invece H. rubicunda (C.L. Koch, 
1839) dell’Europa centroorientale e H. doblikai (Thorell, 1875) della Crimea 
(cfr. TYSHCHENKO, 1971); specialmente con quest’ultima H. /oebli n.sp. sembra 
avere molto in comune (le due specie si distinguono però agevolmente per il 
bulbo). 

Delle specie italiane e centroeuropee illustrate da ALICATA (1966 a) poche 
mostrano qualche somiglianza con A. loebli n.sp. che non ha alcun rapporto con 
tutte le forme più spiccatamente occidentali (gruppi corticalis, piligera, auriga ecc.). 
Per concludere, H. loebli n.sp. è per ora una forma abbastanza isolata, la cui 
posizione potrà essere chiarita solo dalla probabile futura scoperta di altre 
Harpactea di Grecia. | 

Questa non è una gratuita affermazione: tra questo materiale delle Isole 
Ionie ho osservato 99 di altre tre specie di Harpactea tutte quasi certamente non 
descritte. Poichè due di queste erano estremamente simili per habitus al singolo 
maschio di H. loebli e nessuna era stata catturata assieme ad esso ho preferito 
astenermi per il momento dall’attribuire una di queste femmine ad H. loebli, 
confidando, visto che le ricerche del Museo di Ginevra continuano, di poter 
risolvere in futuro questo problema grazie ad altro materiale. 

Due sole erano finora le Harpactea note di Grecia, e cioè H. abantia (Simon) 
descritta dell’Eubea e citata poi dell’Attica (HADJISSARANTOS, 1940) ed H. krueperi 
(Simon) descritta e nota solo dell’Attica. 


Dasumia nativitatis n. sp. 


Morea — Massiccio del Panachaikon, strada da Patrasso a Kastrition, 650 m, 
17.1V.72, B. Hauser leg., 1g (Holotypus), 19 (Paratypus), 2 00 (proba- 
bilmente conspecifici); Io-72/48). 

Leucade — Presso la strada da Phryni a Tsoukalades, boschetto di ulivi, 14.1V.72, 
V. Mahnert leg., 1 & (Paratypus; Io-72/38). 

Corfù — Paleokastritsa, sotto ulivi presso il monastero, 75 m, 10.IV.72, B. Hauser 
leg., 13 (Paratypus: Io-72/12). 

Zante — Katastarion, macchia ai piedi delle rocce dietro il villaggio (vagliatura), 
23.III.71, B. Hauser leg., 1 © (Paratypus; Gr-71/7). 


Descrizione — g: prosoma marrone, finemente granuloso, basso, a 
contorno angoloso; occhi in un gruppo compatto, ravvicinati, adeguali, posteriori 
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in una linea a leggera concavita anteriore. Cheliceri bruni, anteriormente legger- 
mente granulosi, con 2-1 denti (2 al margine inferiore). Palpo, v. fig. 11, 12, 14. 
Labium molto più lungo che largo; sterno ovale, gialliccio, appena granuloso, 
terminante con una piccola punta, separante le IV coxe molto meno del loro 
diametro. Chetotassi delle zampe (holotypus): femore I con 2 spine pl, II con 
1 pl, III con dorsalmente 2 pl e 1 rl, IV con dorsalmenie un gruppo irregolare 
di 6 spine, tibie I-II mutiche, patella III con dorsalmente 1 pl; artiglio tarsale 
impari ridotto sulle zampe III-IV. Opistosoma bianchiccio, villoso, sottile ad 
allungato; peziolo (e lorum) molto visibili. 

Dimensioni (¢ holotypus; in mm, leggermente approssimate): prosoma 
lungo 1,50, largo 1,22; opistosoma (e peziolo) lungo 2,00. Lunghezza totale: 3,50. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso | Totale 
I 1532 0,85 1,12 1,02 | 0,35 4,66 
II 123 0,80 0,92 0,92 0,35 4,24 

III 1,00 0,50 0,75 0,92 0,35 352 
IV 1,42 0,67 1,20 1,50 0,35 5,14 


— Q (disegni e misure basati sul paratipo della località Io 72/48, la stessa 
dell’holotypus): prosoma un poco più chiaro; cheliceri meno robusti e meno 
granulosi; chetotassi più semplice: femore III con dorsalmente 1 pl, IV con 
2 dorsali, patella III con dorsalmente 1 pl, altri articoli mutici. Vulva, v. fig. 15; 
vicino alla base della spermateca sono 2 strutture singolari, forse ghiandolari, 
we fie. +13. 

Dimensioni (come sopra): prosoma lungo 1,40, largo 1,12; opistosoma (e 
peziolo) lungo 3,00. Lunghezza totale: 4,40. 


Zampe | Femore | Patella Tibia Metatarso Tarso Totale | 
I 1,00 | 0,67 0,82 0,75 0,30 3,54 
IT 0,95 0,60 0,77 0,70 0,30 330 
Ill 0,80 0,45 0,55 0,75 0,30 2,85 
IV 1,05 0,50 0,87 1,07 0,37 3,86 


Derivatio nominis: ho scoperto che questa specie era nuova il giorno di 
Natale, da qui il nome. 


Affinità: REIMOSER (1930 a) citò dell’isola di Leucade « Harpactes » 
amoenus Kulczynski, 1897 (ora Dasumia amoena), dato ripreso da BRISTOWE 
(1935 b), HADJISSARANTOS (1940) e ROEWER (1942), ma, stranamente, trascurato 
da ALICATA (1966 b) il quale anzi (op. cit.: 480-81) insistette sull’assenza in 
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Fic. 11-15. 


Dasumia nativitatis n. sp. — Fig. 11: palpo del 3; Fig. 12, 14: embolo dall’esterno e dall’interno; 
Fig. 15: vulva; Fig. 13: strutture ghiandolari (?) annesse alla spermateca. 
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Grecia ed in genere a Sud del solco transegeico del genere Dasumia vedendo in 
cid una prova di una supposta origine nordegeica del genere. E altamente pro- 
babile quindi che l’« Harpactes amoenus » di REIMOSER corrisponda a Dasumia 
nativitatis n.Sp. 

Lo studio di ALICATA (op. cit.) sul genere Dasumia ha permesso l’immediata 
identificazione di questa specie come nuova; nessuna infatti ha un bulbo che si 
possa confondere con essa; D. amoena può in una certa misura ricordare la 
nuova specie (cfr. anche KULCZYNSKI, 1915), ma è chiaramente diversa. Oltre a 
D. amoena, mi sembrano affini a D. nativitatis n.sp. essenzialmente D. chyzeri 
(Kulczynski, 1906) della Dalmazia e D. diomedea di Caporiacco, 1948, delle 
Isole Tremiti, un gruppo di specie che mi pare abbastanza naturale. Il gruppo 
amoena-kusceri-carpathica proposto da ALICATA non mi pare molto omogeneo 
e specialmente D. kusceri (Kratochvil, 1935) mi sembra più vicina al gruppo 
laevigata-taeniifera-canestrinii, mentre più incerta è la posizione di D. carpathica 
(Kulczynski, 1882). Anche in questo genere però è probabile che manchino ancora 
degli « anelli di congiunzione » che potrebbero chiarire meglio le affinità; è per 
es. altamente verosimile che le citazioni di D. amoena della Bulgaria e della Crimea 
siano da ascrivere a specie differenti, probabilmente nuove. Sempre delle Isole 
Ionie ho tra l’altro delle 99 appartenenti a quanto pare ad un’altra specie. 


Fam. LEPTONETIDAE 


Sulcia violacea n. sp. 


Itaca — Campione di suolo sotto Cupressus presso Exoghi (selettore Berlese), 
400 m, 19.1V.72, B. Hauser leg., 19 (Holotypus), 2 00 (probabilmente 
conspecifici; Io-72/57). 

Itaca — Grotta Nimfis presso Ithaki, 220 m, 19.1V.72, V. Mahnert leg., 19 
(Paratypus), 2 00 (probabilmente conspecifici; 10-72/85). 


Descrizione — © (5 ignoto): prosoma marrone chiaro, piuttosto squadrato, 
specie anteriormente, occhi ben sviluppati, i due posteriori leggermente più 
grandi dei quattro anteriori (6 : 5), intervallo tra i posteriori ed 1 laterali del 
gruppo anteriore pari alla metà del diametro dei posteriori. Labium e gnatocoxe 
senza peculiarità; cheliceri, v. fig. 17; palpo, v. fig. 18; sterno bruniccio unicolore, 
cordiforme, ma con lati subparalleli (arieggiante un poco la condizione delle 
Segrea). Zampe color bruno chiaro. Opistosoma violaceo, più scuro ventral- 
mente, sopra più chiaro con tre coppie di piccole macchie, posteriormente le 
macchie confluiscono in strisce trasversali decrescenti (N.B.: una colorazione 
così marcata è rarissima nei Leptonetidae e ricorda in modo sorprendente quella 
di molti Ochyroceratidae); vulva, v. fig. 19. 
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Dimensioni (in mm, leggermente approssimate): prosoma lungo 0,78, 
largo 0,57; opistosoma lungo 1,37. Lunghezza totale: 2,15. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 
I 218 0,25 SI 2,95 1,30 10,42 
IT 2,00 0,25 1,87 1,50 0,95 6,57 

III 1,70 025 117 1,42 0,75 29 
IV 2412 0,25 DENS 1,87 1,00 7,39 


Derivatio nominis: «violacea» deriva dalla colorazione di questa 
specie, eccezionale per 1 Leptonetidae. 
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Sulcia violacea n. sp. — Fig. 17: margine del chelicero; fig. 18: palpo della ©; Fig. 19: vulva. 
Sulcia cretica lindbergi Dresco, 1962 — Fig. 16: vulva (© topotipica). 
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Affinita: la nuova specie, in base alla morfologia generale ed alla vulva é 
prossima a Sulcia cretica lindbergi Dresco, 1962, della grotta di Perama nell’Epiro, 
che è anche la forma geograficamente più vicina. Per facilitare il confronto pub- 
blico qui un nuovo disegno della vulva di quest’ultima forma (v. fig. 16); il disegno 
da me a suo tempo pubblicato (1968 b) è infatti incompleto. Anche nei Lepto- 
netidae la tecnica tradizionale da me allora impiegata (KOH ed inclusione in 
Fuparal) non permetteva grandi risultati, specie in breve tempo. La scoperta 
nelle Isole Ionie di una forma distinguibile, per morfologia dei genitali, dalla 
forma dell’Epiro pone dei nuovi, interessanti problemi riguardo alle Su/cia di 
Grecia. A suo tempo infatti, basandomi sui SS, considerai la forma dell’Epiro 
come razza della forma di Creta; non potei però esaminare 99 della forma di 
Creta. È indubbiamente molto singolare che mentre in Epiro ed a Creta esistano 
Sulcia i cui 33 sono indistinguibili, nelle Isole Ionie esista una Su/cia prossima, 
ma distinguibile per i genitali femminili dalla forma dell’Epiro. 

La soluzione di questi problemi è in parte possibile, visto che sono note 
99 della forma di Creta; c’è da augurarsi che in futuro vengano ritrovati gg di 
quella delle Isole Ionie. Le implicazioni più interessanti sono sul valore dei 
genitali come carattere tassonomico in questo gruppo, che potrebbe anche 
rivelarsi come un Rassenkreis analogo a quello delle Paraleptoneta tirreniche. 
Sulcia kanellisi Deeleman-Reinhold, 1971, dell’Attica (l’unica altra Su/cia di 
Grecia) non ha alcun rapporto con queste forme occidentali. 


Fam. THERIDIIDAE 
Pholcomma gibbum (Westring, 1851) 


Morea — Patrasso, dintorni dell’università (campione di suolo), 21.III.71, 
B. Hauser leg., 19 (Gr-71/3). 

Leucade — Bosco di ulivi sopra Kaligoni (vagliatura sotto arbusti in riva ad un 
nume) 26.11.71, 1. Töbl leg... 1.4, 1. (Gr-71/30). 

Cefalonia — Margine della strada presso Livadion, 1.IV.71, B. Hauser leg. 
19 (Gr-71/64). 


Specie nuova per la Grecia; in base anche a vari reperti inediti dell’Italia 
centromeridionale sembra molto più comune di quanto si poteva ritenere nel- 
Europa mediterranea. 

Fam. SYMPHYTOGNATHIDAE 
Pseudanapis apuliae di Caporiacco, 1949 


Cefalonia — Sami, strada in direzione di Argostoli, a circa 11 km da Sami 
(vagliatura nella macchia, estrazione con apparecchio Berlese fino al 9.IV.), 
6.1V.70, B. Hauser leg., 10 (Ke-70/34). 
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Cefalonia — Sami (vagliatura sotto Pistacia su di una collina a Sud del villaggio), 
31.III.71, B. Hauser & I. Lobl leg., 244, 499 (Gr-71/59). 

Leucade — Bosco di ulivi sopra Kaligoni (vagliatura sotto arbusti in riva ad un 
fiume), 26.III.71, I. Löbl leg., 1 4 (Gr-71/30). 


Nuova per la Grecia; primi reperti in una stazione differente dalla località 
tipica (la grotta Zinzulusa nel Salento, Puglie). Il palpo dei 3g (v. fig. 20) con- 
corda in maniera notevolissima con quello degli individui topotipici da me anni 
fa esaminati (BRIGNOLI, 1968 a). 

L’aver ritrovato questa specie in discreta frequenza nel detrito delle Isole 
Ionie dimostra definitivamente che si tratta di un semplice troglofilo, di una specie 
quindi igrofila e termofila ormai ridotta a vivere in poche « isole » climaticamente 
adatte separate da zone aride. Voler vedere in specie con simili esigenze ecologiche 
relitti di epoca preglaciale o addirittura prepliocenica può essere attraente per 
zoogeografi troppo ossequienti alle vedute di Jeannel, ma è a mio parere pre- 
maturo. A parte infatti le fortissime alterazioni di origine antropica proprio nelle 
foreste e macchie mediterranee di bassa quota, è ben noto che nel glaciale ed 
anche nel postglaciale (cioè in epoca relativamente recente) vi sono stati parecchi 
periodi climaticamente adatti a specie con siffatte esigenze ecologiche (cfr. lo 
studio di BUTZER, 1958). 


Fam. HAHNIIDAE 
Hahnia candida Simon, 1875 


Morea — Patrasso, dintorni dell’università (da campione di suolo), 21.11.71, 
B. Hauser leg., 19 (Gr-71/3). 
Nuova per la Grecia (nessun Hahniida era noto di questa regione). 


Hahnia ulyxis n. sp. 


Zante — Monte Skopos, m 330 circa (vagliatura sotto cipressi), 24.III.71, 
B. Hauser & I. Löbl leg., 1 © (Paratypus), 1 o (Gr-71/15). 

Zante — Presso Vasilikon, 100m (vagliatura in una gola sotto Quercus), 
22.1V.72, B. Hauser leg., 2 99 (Holo- et Paratypus; Io-72/67). 


Descrizione — 9 (g ignoto): prosoma marrone olivastro chiaro, con 
setole nelle zone toracica ed oculare, fovea assente, solchi toracici appena 
evidenti, clipeo invisibile dall’alto; occhi anteriori in una linea a debole, pos- 
teriori in una linea a forte concavità anteriore; occhi simili per diametro (LA/ 
Posteriori : MA = 4: 3); anteriori equidistanti, assai ravvicinati (intervalli 
inferiori a metà del diametro dei MA), posteriori più distanziati (intervallo tra 
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i MP appena inferiore al loro diametro, intervallo LP-MP pari a metà del loro 
diametro). Sterno unicolore olivastro, cordiforme, ampiamente troncato, sepa- 
rante le IV coxe del loro diametro, con molte setole lungo i margini. Zampe 
olivastre, metatarsi III-IV mutici, con solo una tricobotria nel terzo distale. 
Opistosoma inferiormente bianchiccio, dorsalmente con disegno assai simile a 
quello di H. picta Chyzer & Kulczynski 1897 (cfr. HARM, i966, fig. 57, pag. 366); 
stigma tracheale nettamente più vicino alle filiere che non al solco epigastrico; 
zona dell’epigino assai poco pigmentata (visibili per trasparenza i dotti), evidenti 
sono solo i due orifizi copulatori; vulva, v. fig. 21. 

Dimensioni (in mm, leggermente approssimate; © holotypus): prosoma 
lungo 0,72; largo 0,56; opistosoma lungo 1,30. Lunghezza totale: 2,02. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso | Tarso | Totale 

I 0,50 0,16 0,33 0,25 0,25 1,49 

II 0,50 0,16 0,27 0,25 0,22 1,40 

III 0,38 0,16 0,22 0,25 0,20 221 

| IV 0,55 0,16 0,37 0,35 0,28 1,71 


Derivatio nominis: la nuova specie è dedicata all’omerico Ulisse, eroe 
così legato alle Isole Ionie. 


Affinità: l’ottimo recente studio della HARM (1966) permette di distinguere 
agevolmente questa specie da quasi tutte quelle paleartico-occidentali per la 
morfologia della vulva; H. ulyxis n.sp. resta solo da confrontare con H. barbara 
Denis, 1937, dell’Algeria e H. insulana Schenkel, 1938 di Madera. Di quest’ultima 
specie è noto finora soltanto il g; in base alle figure ed alla descrizione di 
SCHENKEL (1938 a) questa specie ha un bulbo estremamente simile a quello 
di H. pusilla C. L. Koch, 1841, H. ononidum Simon, 1875, H. nava (Blackwall, 
1841) e H. helveola Simon, 1875. In altre parole, H. insulana può essere inserita 
senza difficoltà in un gruppo di specie assai omogeneo, non solo dal punto di 
vista dei genitali maschili, ma anche da quello dei genitali femminili (tutti con 
spermateche doppie o bursae assai sviluppate). Poichè FH. ulyxis n.sp. ha dei 
genitali femminili di tutt'altra struttura, è logico supporre che anche i genitali 
maschili debbano essere di tipo diverso da quelli del gruppo pusilla. Altre dif- 
ferenze sono riscontrabili nella colorazione, nella lunghezza relativa delle zampe 
(I, II, IV, III in A. insulana) e nella chetotassi delle zampe (metatarsi III-IV 
con 1-1 spine, a parte il gruppo apicale, in H. insulana). 

La descrizione di H. barbara (di cui è nota solo la 9) è corredata solo da una 
figurina, non troppo chiara, dell’epigino, con appena accennati i sottostanti 
genitali interni; dalle dimensioni, dalla colorazione e dall’epigino, nonchè dalle 
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parole di DENIS (« very near to what I think to be H. muscicola Simon », 1937 e: 
1052) sembra trattarsi di una specie prossima a H. candida Simon, 1875 (= musci- 
cola Simon), di un gruppo quindi ben distinto per morfologia dei genitali da 


H. ulyxis n.sp. 


FIG. 20-21. 


Pseudanapis apuliae di Caporiacco, 1949 — Fig. 20: palpo del 3. 
Hahnia ulyxis n. sp. — Fig. 21: vulva. 


La nuova specie, oltre che per ragioni geografiche, mi sembra essere affine 
anche per morfologia dei genitali solo a H. picta Chyzer & Kulczynski, 1897 
nota di Francia, Cecoslovacchia; Austria, Ungheria ed Italia (Puglie, reperto da 
controllare, cfr. BRIGNOLI, 1973). In H. picta infatti il decorso dei dotti non è 
molto dissimile da quello di H. ulyxis n.sp. e gli orifizi di copulazione sono molti 
ampi, come nella nuova specie, nella quale però le spermateche sono ben evidenti. 
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SUMMARY 


In this paper a part of the results of the researches in the Ionian Islands and 
Peloponnesus (Greece) organized by the Muséum d’Histoire Naturelle de Genéve 
is published. The following new species are described: Oonops mahnerti n.sp. 
(Oonopidae; 9, g unknown; loc. typ.: Lefkas Island) of uncertain affinities, 
distinguishable by genitalia and/or chaetotaxy by the other known species; 
Folkia lugens n.sp. (Dysderidae; 9, g unknown; loc. typ.: Lefkas Island) of 
uncertain affinities, distinguishable by the genitalia from the other known species; 
Harpactea loebli n.sp. (Dysderidae; 3, £ unknown; loc. typ.: Kephallenia Island) 
similar to H. doblikai (Thorell), H. rubicunda (C. L. Koch) and H. sturanyi 
(Nosek), distinguishable from these and the other known species by the genitalia; 
Dasumia nativitatis n.sp. (Dysderidae; 4 9; loc. typ.: Peloponnesus, M. Panachai- 
kon), near to D. chyzeri (Kulczynski) and D. diomedea di Caporiacco, distinguish- 
able from these and the other known species by the genitalia; Su/cia violacea n.sp. 
(Leptonetidae; 9, 3 unknown; loc. typ.: Ithaca Island). near to S. cretica lindbergi 
Dresco, distinguishable from this species and the other known by the genitalia; 
Hahnia ulyxis n.sp. (Hahniidae; 9, g unknown; loc. typ.: Zakynthos Island), 
near to H. picta Chyzer & Kulczynski, distinguishable from this species and the 
other known by the genitalia. The subgenus Fo/kia Kratochvil, 1970, is elevated 
to genus rank (generotypus: Stalagtia (Folkia) purkrabeki Kratochvil, 1970); 
Folkia is very near to Stalagtia Kratochvil, 1970 and Minotauria Kulczynski, 
1903; these three genera can be distinguished by the morphology of the 4-palpus. 
The Dysderidae of Creta attributed by KRATOCHVIL (1970) to Stalagtia (Folkia) 
are transferred to Minotauria: M. cretica cretica (Roewer, 1928) comb. nov. and 
M. cretica fagei (Kratochvil, 1970) comb. nov.; both are very near to the genero- 
type of Minotauria, M. attemsi Kulczynski, 1903. Orchestina simoni de Dalmas, 
1916 (a g found at Lefkas) is new to Greece; a © found at Ithaca is identical to a 
specimen from Sardinia determined by comparison with the type as O. setosa de 
Dalmas, 1916 by BRIGNOLI (1967 b); a possibility of a synonymy between O. 
simoni and O. setosa is supposed. New to Greece are also Pholcomma gibbum 
(Westring, 1851) (records of Peloponnesus, Lefkas and Kephallenia), Pseudanapis 
apuliae di Caporiacco, 1949 (records of Kephallenia and Lefkas; only other 
known stations), Hahnia candida Simon, 1875 (recorded from Peloponnesus). 
Some records of Dysderina loricatula Roewer, 1942 are listed. 


ZUSAMMENFASSUNG 


In dieser Arbeit wird ein Teil der Ergebnisse der Forschungen des Natur- 
historischen Museums Genf auf den Ionischen Inseln und dem Peloponnes 
(Griechenland) veröffentlicht. Folgende neue Arten werden beschrieben: Oonops 
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mahnerti n.sp. (Oonopidae; nach einem 9; das 3 ist unbekannt; locus typicus: 
die Insel Levkas) von unsicherer Verwandtschaft, von den übrigen bisher 
bekannten Arten durch die Genitalien und (oder) die Chaetotaxie unterscheidbar; 
Folkia lugens n.sp. (Dysderidae; nach einem 9; das 3 unbekannt; locus typicus: 
die Insel Levkas) von unsicherer Verwandtschaft, durch die Genitalien von den 
übrigen bisher bekannten Arten unterscheidbar; Harpactea loebli n.sp. (Dysderi- 
dae; nach einem &; das © unbekannt; locus typicus: die Insel Kephallinia) 
ähnlich H. doblikai (Thorell), H. rubicunda (C. L. Koch) und H. sturanyi (Nosek), 
von diesen und den übrigen bisher bekannten Arten durch die Genitalien unter- 
scheidbar; Dasumia nativitatis n.sp. (Dysderidae; nach 3 und 9; locus typicus: 
Peloponnes, Panachaikon-Gebirge), nahestehend D. chyzeri (Kulczynski) und 
D. diomedea di Caporiacco, von diesen und den übrigen bisher bekannten Arten 
durch die Genitalien unterscheidbar; Sulcia violacea n.sp. (Leptonetidae; nach 
einem 9; das 3 unbekannt; locus typicus: die Insel Ithaka), nahestehend S. cretica 
lindbergi Dresco, von dieser und den übrigen bisher bekannten Arten durch die 
Genitalien unterscheidbar; Hahnia ulyxis n.sp. (Hahniidae; nach einem 9; das & 
unbekannt; locus typicus: die Insel Zakynthos), nahestehend H. picta Chyzer 
et Kulczynski, von dieser und den ibrigen bisher bekannten Arten durch die 
Genitalien unterscheidbar. Die Untergattung Folkia Kratochvil, 1970 wird in 
den Rang einer Gattung erhoben (Gattungstypus: Stalagtia (Folkia) purkrabeki 
Kratochvil, 1970); Folkia steht sehr nahe Stalagtia Kratochvil, 1970 und Mino- 
tauria Kulczynski, 1903; diese drei Gattungen können durch die Morphologie 
des g-Palpus unterschieden werden. Die Dysderidae Kretas von KRATOCHVIL 
(1970) zu Stalagtia (Folkia) gestellt, werden der Gattung Minotauria zugestellt: 
M. cretica cretica (Roewer, 1928) comb.nov. und M. cretica fagei (Kratochvil, 
1970) comb.nov.; beide stehen der Typusart der Gattung. M. attemsi Kulczynski, 
1903, sehr nahe. Orchestina simoni de Dalmas, 1916 (ein 3 wurde auf der Insel 
Levkas gefunden) ist neu fiir Griechenland; ein 9, das auf der Insel Ithaka gefunden 
wurde, ist identisch mit einem Exemplar von Sardinien, das von BRIGNOLI (1967 b) 
durch Typenvergleich als O. setosa de Dalmas, 1916 determiniert worden war; 
die Möglichkeit einer Synonymie zwischen O. simoni und O. setosa wird ange- 
nommen. Neu fiir Griechenland sind auch Pholcomma gibbum (Westring), 1851 
(Nachweise vom Peloponnes, den Inseln Levkas und Kephallinia). Pseudanapis 
apuliae di Caporiacco, 1949 (Nachweise von Kephallinia und Levkas, die ersten 
Funde ausserhalb des locus typicus), Hahnia candida Simon, 1875 (vom Pelo- 
ponnes nachgewiesen). Einige Nachweise von Dysderina loricatula Roewer, 1942 
werden angegeben. 
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Der Typus 
von Raphidia physodes NAVAS, 1914 - 
ein Monstrum ? 
(Ins., Raphidioptera, Raphidiidae) 


von 


Horst ASPÖCK und Ulrike ASPÖCK 


Mit 4 Abbildungen 


Raphidia physodes wurde von Navas (1914) nach einem aus dem Taurus 
stammenden männlichen Individuum beschrieben — und dann vergessen. Die 
Art ist unseres Wissens seither in keiner Veröffentlichung erwähnt worden, wobei 
besonders merkwürdig die Tatsache anmutet, daß NAvAs selbst in keiner seiner 
zahlreichen späteren Publikationen über Raphidiopteren und insbesonders auch 
nicht in seiner 1918 veröffentlichten „Monographie“ der Ordnung auch nur 
irgendeine Notiz von der von ihm beschriebenen Spezies genommen hat. Dies 
ließ uns zunächst vermuten, daß es sich bei Raphidia physodes um ein bereits 
von NAvas selbst bald nach der Beschreibung erkanntes jüngeres Synonym einer 
bekannten Art handelt, zumal die Beschreibung keine differentialdiagnostisch 
verwertbaren Angaben gegenüber der im östlichen Taurus häufigen Raphidia 
adanana Albarda enthält. Eine Untersuchung des Typus erschien uns daher 
nicht dringend, sondern sollte — eher aus formalen Gründen und zur Verifizierung 
der oben erwähnten vermuteten Synonymie — zu einem späteren Zeitpunkt im 
Zuge der Überprüfung aller existierenden Raphidiopteren-Typen im Zusammen- 
hang mit der geplanten Gesamtrevision der Ordnung durchgeführt werden. 

Kürzlich wurden uns die Raphidiopteren des Muséum d’Histoire naturelle, 
Genf, zur Bestimmung anvertraut, wofür wır Herrn Dr. Bernd Hauser auch an 
dieser Stelle unseren herzlichen Dank aussprechen. Damit bot sich auch die 
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Gelegenheit, den in diesem Institut aufbewahrten Typus von Raphidia physodes 
zu untersuchen. Diese Untersuchung führte zu einer großen Überraschung. 
Zunächst erwies sich die Annahme einer Identität von Raphidia physodes 
Navas mit Raphidia adanana Albarda als falsch; das Individuum zeigt keinerlei 
verwandtschaftliche Beziehungen zu dieser Art. Habituell entspricht das Tier 
durchaus den Arten des Subgenus Subilla Navas (Flügelgeäder siehe Abb. 1), 


ABB. 1. 


Flügelgeäder des Typus von Raphidia physodes Nav. (Der hier dargestellte Hinterflügel ist 
de facto der linke Hinterflügel; er wurde — da der rechte Hinterflügel fehlt — spiegelbildlich 
dargestellt). 


während die Genitalsegmente (Abb. 2 und 3) hinsichtlich ihrer Größe und ihrer 
morphologischen Merkmale überaus merkwürdig sind und bei erster, grober 
Gesamtbetrachtung völlig fremdartig erscheinen. Genauer besehen, lassen aber 
im einzelnen auch fast alle Strukturen des Genitalapparates mehr oder minder 
ausgeprägte oder zumindest angedeutete Übereinstimmungen mit den für Subilla 
charakteristischen Merkmalen erkennen, während zu anderen Subgenera der 
Gattung Raphidia keinerlei verwandtschaftliche Beziehungen bestehen. ! 


! Zur generischen Klassifikation der Raphidiopteren siehe Aspöck und Aspöck (1971). 
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ABB. 2. 


Genitalsegmente des Typus von Raphidia physodes Nav., lateral (a) und ventral (b). 
Zeichenerklàrung siehe Abb. 4. 
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Daß Raphidia physodes einfach eine weitere Art des Subgenus Subilla darstellt, 
kann zwar nicht völlig ausgeschlossen werden, doch bestehen zwei gewichtige 
Hinweise dafür, daß der Genitalapparat eine Monstrosität darstellt und daß es 
sich bei dem Tier um ein stark abnormes Individuum einer bekannten oder 
unbekannten Subilla-Spezies handelt: 


1. Die enorme Größe des Genitalapparates steht in krassem Mißverhältnis 
zu der übrigen Körpergröße. Die Vorderflügellänge entspricht mit 8,2 mm völlig 
jener der Arten des Subgenus Subilla, der Genitalapparat ist hingegen ungefähr 
doppelt so groß. 


2. Kopf, Thorax und Flügel zeigen in so vollkommener Weise alle Merkmale 
des Subgenus Subilla, daß der Schluß berechtigt ist, daß auch der Bau des Genital- 
apparates grundsätzlich mit jenem der übrigen Arten des Subgenus übereinstimmen 
müßte. Bisher sind 4 Spezies des Subgenus Subilla bekannt (Aspöck und ASPÜCK, 
1972), deren Genitalsegmente zwar in morphologischen Einzelheiten konstant 
und eindeutig differenziert, in ihrem grundsätzlichen Bau aber überaus einheitlich 
sind. Stylus (Abb. 2a), Hypovalva (Abb. 3f), Parameren (Abb. 3 b—d) und 
Hypandrium internum (Abb. 3e) von Raphidia physodes entsprechen wohl 
(abgesehen von ihrer Größe) diesem Bau, die 9. Koxopoditen (Abb. 2a und b) 
erstrecken sich aber auf äußerst merkwürdige Weise nach ventral, wobei immerhin 
ein Apex ausgebildet ist, wie er — allerdings in völlig anderer Lage — für Subilla 
typisch ist. Auffallend und stark abweichend ist weiters der sehr schmale 8. Sternit 
und der mächtige 10. und 11. Tergit (Abb. 2 a), während die übrigen Abdominal- 
segmente den Proportionen von Kopf und Thorax entsprechen. 

Wenn man nun annimmt, daß der Typus von Raphidia physodes ein im 
Genitalbereich monströs ausgebildetes Individuum darstellt, bleibt immer noch 
die Frage offen, welcher Art das Tier angehört. Abgesehen von der Möglichkeit, 
daß es sich um eine in der Normalform noch unentdeckte Spezies handeln könnte, 
verbleibt nur eine einzige Art zur Diskussion, nämlich die von uns 1967 be- 
schriebene Raphidia (Subilla) walteri. Der Typus von R. physodes stammt aus 
dem Taurus, eine genauere Fundangabe fehlt allerdings. Aus ganz Anatolien 
ist aber bisher nur eine einzige Spezies des Subgenus Subilla, eben Raphidia 
walteri Asp. et Asp. bekannt. Der Locus typicus dieser Art liegt im Kilikischen 
Taurus, von anderen Gebieten ist die Spezies nicht bekannt. Zur Beurteilung der 
Frage werden die männlichen Genitalsegmente von R. walteri im Ventralaspekt 
(Abb. 4a), im Lateralaspekt (Abb. 4b) und im Dorsalaspekt (Abb. 4c) sowie 


! Das Tier ist mit 4 Etiketten folgenden Inhalts versehen: 620 Taurus, 48 Asie min., Coll. 
Pictet/Raphidia physodes 3 Nav., Navas S. J. det./Typus/Coll. gén. Raphidia physodes. Wir 
haben folgenden Zettel hinzugefügt: Holotypus, Raphidia physodes NAvAs, 1914, H. et U. Aspöck 
vid. 1972. Der Zustand des Tieres ist — abgesehen davon, dass die Antennen und der rechte 
Hinterflügel fehlen — im wesentlichen gut. Der Metathorax und das gesamte Abdomen wurden 
in SO aufgehellt und in Glyzerin konserviert; ebenso wurde der linke Hinterflügel in Glyzerin 
eingelegt. 
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Î ABB. 3. 


Genitalsegmente, dorsal (a), Parameren, ventral (b), lateral (c), dorsal (d), Hypandrium 
internum (e) und Hypovalva (f) des Typus von Raphidia physodes Nav. 
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die Parameren (Abb. 4d) abgebildet. Vergleicht man die Genitalsegmente des 
& von R. walteri mit den entsprechenden Strukturen des Typus von R. physodes, 
so fallt es in der Tat sehr schwer, in R. physodes lediglich ein abnormes Individuum 
von R. walteri zu sehen, und die Frage kann auch heute nicht entschieden werden. 

Unbeschadet dieses offenen Problems soll aber abschlieBend kurz die Frage 
aufgeworfen werden, ob ähnliche monströse Bildungen in anderen Insekten- 
Gruppen bekannt sind und welche Faktoren als Auslòser solcher Fehlentwick- 
lungen in Erwägung zu ziehen sind. 

Monströse Bildungen verschiedener Art sind in großer Zahl bei vielen 
Insekten-Gruppen (bisher allerdings in keinem Fall bei Raphidiopteren) bekannt 
geworden, wenngleich der überwiegende Teil der beschriebenen Mißbildungen 
nicht die Genitalsegmente betrifft (siehe z.B. BALAZUC, 1948, 1968; dort weitere 
Literatur). Die meisten bei Insekten beobachteten pathologischen Veränderungen 
des Genitalapparates, die sich häufig in erheblichen morphologischen Umge- 
staltungen manifestieren, werden auf die Wirkung von Parasiten zurückgeführt. 
(Eine zusammenfassende, sehr informative Übersichtsarbeit über dieses Thema 
hat WÜLKER 1964 veröffentlicht.) Die hierbei als Auslöser fungierenden Parasiten 
werden durch Nematoden, Strepsipteren, Hymenopteren und Dipteren gestellt; 
in einem Falle konnte dies auch für einen Pilz wahrscheinlich gemacht werden 
(Aspöck, 1966). Von solchen parasitär bedingten Umgestaltungen der Genitalien 
sind vor allem Orthopteren, Homopteren, Hymenopteren und Dipteren betroffen. 
Verhältnismäßig groß ist auch die Zahl der bei Siphonapteren beschriebenen 
Mißbildungen des Genitalapparates (SMIT, 1952, 1953; CLAASSENS, 1967; BEAU- 
COURNU, 1969); auch diese Monstrositäten werden zum Teil auf die Wirkung 
parasitischer Nematoden zurückgeführt, doch ist diese Auffassung noch nicht 
stichhaltig bewiesen. 

Alle diese pathologischen Veränderungen sind aber grundsätzlich von jener, 
die wahrscheinlich beim Typus von R. physodes vorliegt, verschieden. Sie sind 
entweder durch die Ausbildung sexuell intermediärer Genitalarmaturen oder 
durch bedeutende Reduktionen oder durch gänzliches Fehlen bestimmter Struk- 
turen (,,parasitàre Kastration“) gekennzeichnet. Beim Typus von R. physodes 
kann aber von keinem dieser Charakteristika die Rede sein. Dieses Tier ist — und 
das ist das Auffallende und Außergewöhnliche — dadurch gekennzeichnet, daß 
alle Strukturen des männlichen Genitalapparates vorhanden und durchaus 
symmetrisch ausgebildet sind, daß sie jedoch relativ zum übrigen Körper eine 
enorme Größe und — das darf man mit Recht annehmen — erhebliche und in 
allen Strukturen sich manifestierende morphologische Veränderungen auf- 
weisen. Dies kann auch unter der Annahme, daß die Normalform unbekannt, 
weil noch unentdeckt, ist, kaum von der Hand gewiesen werden, da ja der Bau 
der Genitalsegmente aller übrigen Arten des Subgenus Subilla gut bekannt und 
grundsätzlich durchaus einheitlich ist. Gerade die 9. Koxopoditen von R. physodes 
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sind aber so gestaltet, daß sie — bei aller Unvoreingenommenheit — schwerlich 
als normale Bildung vorstellbar sind. Smit (1953) erwähnt, daß die von der 
Kastration betroffenen Flöhe größer sind als normale Tiere, aber diese Größen- 
zunahme ist erstens relativ gering und betrifft zweitens das ganze Individuum 


ABB. 4. 


Genitalsegmente, ventral (a), lateral (b), dorsal (c) und Parameren (d), ventral (links) und lateral 

(rechts) von Raphidia (Subilla) walteri Asp. et Asp. S-Zeichenerklärung: c = 9. Koxopoditen, 

hi = Hypandrium internum, Av = Hypovalva, p = Parameren, st = Stylus, S = Sternite, 
= ler 
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und nicht nur die Genitalsegmente. Daß Organ-Allometrien mit Formverände- 
rungen des betroffenen Organs selbst verbunden sein kònnen, ist im ibrigen 
aber bekannt (MEUNIER, 1965). Uns ist aus der Literatur nur ein einziger Fall 
einer Monstrosität bekannt, die mit jener, die wahrscheinlich beim Typus von 
R. physodes vorliegt, in allen Charakteristika vergleichbar ist. Es handelt sich 
dabei um ein von BALFOUR-BROWNE (1931) beschriebenes männliches Individuum 
des Schwimmkäfers Deronectes elegans Panz. (Dytiscidae). Dieses Tier weist 
normale Körpergröße auf, besitzt aber einen Aedeagus, der bedeutend größer 
als bei normalen Individuen ist und sich überdies durch erhebliche morphologische 
Abweichungen auszeichnet. BALFOUR-BROWNE wirft mit Recht die Frage auf, 
ob dieses Organ jemals funktioniert haben könnte. Eben diese Frage drängt sich 
auch beim Typus von R. physodes auf. In der Tat kann man sich nur schwer 
das Zustandekommen einer Kopulation vorstellen; das schließt nun aber selbst- 
verständlich keinesfalls notwendigerweise auch eine impotentia generandi ein. 

Die Ursache solcher Fehlentwicklungen bleibt jedenfalls vorläufig unbekannt. 
Bei dem vorliegenden Typus von R. physodes konnten trotz genauer Untersuchung 
keine Parasiten oder Spuren einer Parasitierung gefunden werden. Dabei ist 
allerdings zu berücksichtigen, daß das trocken konservierte Tier erst durch 
Quellung und Mazeration in KOH der Untersuchung zugänglich gemacht werden 
konnte und daß allfällige Parasiten diesem Prozeß zum Opfer gefallen sein 
könnten. (Das Problem ist bei trocken konserviertem Material grundsätzlich 
unvermeidbar.) Wenn Phänomene wie das vorliegende durch bakterielle oder 
virusbedingte Infektionen hervorgerufen werden können — was zwar nicht 
bekannt, aber durchaus vorstellbar ist — wird der Erreger-Nachweis und der 
Beweis des Kausalkonnexes an einem einzelnen toten Tier natürlich niemals 
möglich sein. 

Außer Parasiten können selbstverständlich physikalische oder chemische 
Noxen verschiedenster Art als Auslöser in Erwägung gezogen werden, aber 
konkret läßt sich auch darüber nichts weiter sagen. 

Das Vorliegen einer Mutation muß für sehr unwahrscheinlich gehalten 
werden; eine Beschränkung so enormer Veränderungen auf einen Organ- 
Komplex bei — soweit erfaßbar — völlig normaler Ausbildung aller übrigen 
Teile des Tieres widerspricht jeder Erfahrung. Auf Grund der Symmetrie der 
monströs ausgebildeten Genitalsegmente (kleinere Asymmetrien sind vorhanden 
und wurden auch in Zeichnungen festgehalten, sie sind aber unerheblich und 
überschreiten nicht den auch bei normalen Tieren zu beobachtenden Grad) ist 
es auch äußerst unwahrscheinlich, daß eine somatische Mutation vorliegt. Noch 
weniger Grund besteht zur Annahme irgendeiner Form von (partieller) Poly- 
ploidie. Ganz unvorstellbar erscheint uns schließlich — um auch diese Möglich- 
keit aufzuwerfen —, daß der Typus von R. physodes ein Hybrid ist; wir wüßten 
tatsächlich nicht, welche Arten als Eltern in Frage kämen. 
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Bemerkt sei noch, daB wir unter den vielen tausend untersuchten Genital- 
armaturen so gut wie aller rezenten Raphidiopteren-Spezies niemals abnorme 
Bildungen auch nur annähernd ähnlicher Art gefunden haben. Lediglich ganz 
vereinzelt findet man asymmetrische MiBbildungen (meist als Deformierungen) 
relativ geringen Grades, die sich ohne weiteres auf Unfälle während des Schlüpf- 
vorganges, allenfalls auf mechanische Störungen während der Puppenruhe, 
zurückführen lassen. Monströse Bildungen, wie sie der Typus von R. physodes 
mit großer Wahrscheinlichkeit darbietet, stellen also unter den Raphidiopteren 
extrem seltene Ereignisse dar. Das will nun nicht unbedingt sagen, daß auch der 
Faktor, der die Fehlentwicklung induziert hat, selten vorkommt. Setzen wir 
etwa den Fall, daß irgendein pathogener Mikroorganısmus das ätiologische 
Agens darstellt, dann ist es durchaus möglich, daß Larven häufig parasitiert sind, 
daß aber die Parasitose so gut wie immer letal verläuft, ehe die Entwicklung zur 
Imago abgelaufen ist. Vielleicht wird sich die Frage per analogiam durch Beobach- 
tungen an anderen Insekten, bei denen ähnliche Pathomorphosen häufiger 
auftreten und daher dem Experiment leichter zugänglich sind, herbeiführen 
lassen. 

Eine — ein bißchen formalistisch wirkende, aber prinzipiell nicht unbedeu- 
tende — Frage sei schließlich noch angeschnitten. Das hier besprochene Indivi- 
duum stellt einen Holotypus dar, aber die Art, die er repräsentieren soll, sieht 
mit größter Wahrscheinlichkeit völlig anders aus und zwar gerade in jenen 
Strukturen, die heute und wahrscheinlich auch in Zukunft die Grundlage der 
Systematik und Taxonomie der Raphidiopteren darstellen. Die Funktion eines 
Typus schlechthin als „„Richtmaß, das die Anwendung eines wissenschaftlichen 
Namens festlegt“ (Artikel 61 der Internationalen Regeln für die Zoologische 
Nomenklatur) oder als ‚‚Entscheider, was unter einer Art zu verstehen ist“ 
(TUXEN, 1960), kann er jedenfalls heute nicht erfüllen. Vielmehr wird man 
umgekehrt versuchen müssen zu entscheiden, welcher schon beschriebenen oder 
noch unbeschriebenen Art er angehört. Wenn das gelingt, wird sich jedenfalls 
eine nomenklatorische Klarstellung daraus ableiten lassen. Das wird aber nichts 
daran ändern, daß dieses vom Standpunkt der Insekten-Pathologie hoch- 
interessante Individuum einen geradezu kuriosen Holotypus darstellt. 


Für die im Zusammenhang mit der Abfassung dieser Arbeit geführten Diskussionen 
und für kritische Bemerkungen möchten wir auch an dieser Stelle den Herren Dr. 
K. Bauer (Wien), Prof. Dr. F. Mainx (Wien), Dr. P. Ohm (Kiel) und Dr. H. F. Paulus 
(Mainz) herzlich danken. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Der im Muséum d’Histoire naturelle in Genf aufbewahrte Typus der von 
Navas (1914) aus dem Taurus beschriebenen und seither in der Literatur u.W. 
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niemals mehr erwähnten Raphidia physodes stellt mit großer Wahrscheinlichkeit 
ein Monstrum einer Art des Subgenus Subilla Navas dar. 

Die monströse Bildung beschränkt sich auf die Genitalsegmente, während 
Kopf, Thorax, Flügel und die Abdominalsegmente 1 bis 7 offensichtlich normal 
ausgebildet sind. Die Mißbildung ist dadurch gekennzeichnet, daß der gesamte 
Genitalapparat relativ zum übrigen Körper übermäßig stark vergrößert ist 
und — bei Wahrung der Symmetrie — auch erhebliche morphologische Ver- 
änderungen erfahren haben muß. 

Ob die Normalform bereits als eine unter einem anderen Namen beschriebene 
Art bekannt ist, kann derzeit nicht entschieden werden. In Frage käme die eben- 
falls aus dem Taurus beschriebene Raphidia (Subilla) walteri Asp. et Asp., die 
die einzige bisher in Anatolien nachgewiesene Spezies des Subgenus Subilla 
darstellt. 

Die Flügel, die Genitalsegmente sowie die einzelnen Strukturen des Genital- 
apparates des Typus von R. physodes werden abgebildet; zum Vergleich werden 
Abbildungen der männlichen Genitalsegmente von R. (S.) walteri im selben 
Vergrößerungsmaßstab gebracht. 

Die Monstrosität wird mit Beobachtungen anderer Autoren verglichen, und 
die möglichen Ursachen solcher Mißbildungen werden diskutiert. 


SUMMARY 


The type of Raphidia physodes Navas, 1914 — described from a single 
specimen collected in the Taurus and as far as to our knowledge never dealt with 
in the literature since that time — which is preserved in the Muséum d’Histoire 
naturelle, Genéve, represents with high probability a monstrum of a species of 
the subgenus Subilla Navas. 

The monstrosity is restricted to the genitalia, whilst head, thorax, wings 
and the abdominal segments 1 to 7 are apparently normal. The malformation is 
characterized by the greatly enlarged genitalia which have, in addition, apparently 
undergone considerable morphological changes, but show a complete symmetry. 

It cannot be decided whether the normal form is already known under the 
name of an other species or whether the type belongs to a species so far unknown. 
Raphidia (Subilla) walteri Asp. et Asp. may be taken into consideration as it 
also occurs in the Taurus and represents the only species of Subilla so far known 
from Anatolia. 

The wings, the genital segments and all structures of the genitalia of the type 
of R. physodes are described and figured; for comparison drawings of the male 
genitalia of R. (S.) walteri are presented in equal magnification. 

The monstrosity is compared with observations of other authors and the 
possible factors inducing such malformations are discussed. 
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RESUME 


Le type de Raphidia physodes Navas, 1914, conservé au Muséum d’Histoire 
naturelle de Genève, décrit d’après un spécimen unique récolté dans les massifs 
du Taurus n’a, a la connaissance de l’auteur, jamais encore été traité dans la 
littérature depuis cette époque. Il représente très probablement un monstre d’une 
espéce du sous-genre Subilla Navas. 

La monstruosité est limitée aux organes génitaux alors que la téte, le thorax, 
les ailes et les segments abdominaux | a 7 sont apparemment normaux. La mal- 
formation est caractérisée par les parties génitales fortement développées qui ont, 
en plus, visiblement subi des changements morphologiques considérables, mais 
présentant une symétrie absolue. 

On ne peut encore dire si la forme normale est déjà connue sous le nom 
d’une autre espèce ou si le type appartient à une espèce inconnue jusqu'ici. 
Raphidia (Subilla) walteri Asp. et Asp. peut être prise en considération puisqu’on 
la rencontre aussi dans les massifs du Taurus et qu’elle représente l’unique espèce 
de Subilla connue jusqu’à présent d’Anatolie. 

Les ailes, les parties génitales et toute la structure des organes génitaux du 
type de R. physodes sont décrites et figurées. Des dessins, de même grossissement, 
des organes génitaux du mâle de R. (S.) walteri sont présentés pour comparaison. 

Les auteurs comparent la monstruosité avec les observations d’autres 
auteurs et discutent les facteurs possibles amenant de telles malformations. 
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Studies on spiroboloid millipeds. 
X. Commentary on the status of Salpidobolus 
and some related rhinocricid genera 
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Compilation of a list of the apparently valid genera of the diplopod family 
Rhinocricidae has led to the consideration of some early names proposed in the 
group. 

The Rhinocricidae perfectly exemplifies the condition of a family with a 
large number of easily recognizable species, but in which the delimitation of 
genera is extremely difficult owing to lack of major anatomical discontinuities. 
Complication is added by an apparent tendency for evolutionary reduction or 
simplification of gonopod structure, possibly resulting in convergently derived 
patterns of form. So far, most authors working with rhinocricids have based 
their supraspecific groupings largely upon peripheral and unquestionably super- 
ficial modifications of various exoskeletal features: presence or absence of scobinae, 
number of antennal sensory cones, relative prolongation of the epiproct, dorsal 
spination of the paraprocts, and so on. In connection with modifications of the 
posterior gonopods, such characters afford the possibility for recognition of a 
number of patently artificial assemblages, most of which lack geographic correla- 
tion, but so far no one has proposed more desireable alternative approaches aside 
from the excellent early work of BROLEMANN (1913, 1914) and a few recent 
suggestions along the same lines by the present author (HOFFMAN, 1953, 1960). 

The practice of establishing generic groupings upon peripheral characters 
of only dubious significance has resulted in the proposal so far of 30 generic names 
in the Rhinocricidae, a large proportion of them being monotypic or nearly so. 
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Consistency with the usual philosophy of basing supraspecific taxa of diplopods 
chiefly on gonopod structure, however, compels that this family be no exception, 
even if the result be a single rhinocricid genus with 600 species. 

As I have remarked on previous occasions, reliance upon the presence or 
absence of scobinae is certainly a case of misplaced values since these dorsal 
paramedian pits are not only highly variable as regards their mode of development 
even within a given species, but moreover their occurrence often contradicts 
groups defined on the basis of gonopod structure. In several known species in 
the West Indies, scobinae occur in one sex but not the other. 

The number of sensory cones on the terminal antennomere is likewise a 
character of considerable value in distinguishing species, but, in my view, of very 
limited significance for the formation of higher groups. The usual distinction made 
is that between four cones and “ many ”, yet as Pocock noted as long ago as 1909, 
the latter category ranges from five to 20 or more, and the difference between 
four, five, or six cones does not seem to be especially significant even though the 
usual number for diplopods generally is four. In my view, if two rhinocricid species 
are basically similar in structure and gonopod form, it is idle and pointless to 
place them in different genera merely because one has four cones, the other eight 
or ten. Nothing I have seen so far in numerous rhinocricid taxa leads me to think 
that antennal characters will be at all useful in the definition of “ natural ” genera 
in this family. 

The degree of prolongation of the epiproct, often utilized as a generic 
character by Chamberlin, is so mutable that its taxonomic utility hardly needs 
to be taken seriously. A long slender spiniform epiproct is, to be sure, certainly 
impressive at first glance, but for every species extreme in this respect there are 
many shorter and intermediate forms. 

Subspinose production of the dorsal ends of the paraprocts in several Neo- 
tropical species forms the basis of a genus Oxypyge Silvestri, 1897, with the 
inevitable Chamberlinian satellite names Oxypygides and Zipyge; and the enlarge- 
ment of the hypoproct in two Jamaican species has been formalized by Pocock’s 
early generic name Thyroproctus. A slight modification of the pleurotergum of 
the 2nd body segment in a rhinocricid from Yucatan induced Chamberlin to 
propose the name Yucatabolus. Yet, in all of these nominal taxa, the gonopod 
Structure is monotonously similar and not really different from the common 
pattern of most rhinocricids. 

Occasional reliance has been placed upon modifications in gonopod structure, 
beginning with the precedent of BROLEMANN in the definition of such groups as 
Eurhinocricus (1903), and Dinematocricus, Cladiscocricus, and Acladocricus (1913). 
All of these names were set up in recognition of major patterns in the posterior 
gonopods, and in my view were eminently justified as reflecting important dif- 
ferentiation. Unfortunately such groups were promptly perverted by later authors 
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(Verhoeff’s Adelobolus: similar to Acladocricus but with four sensory cones 
instead of many; Attems’ Polyconoceras: differing from Dinematocricus only in 
having many cones instead of four; and so on . . .). I am convinced that we must 
resort to gonopod characters as the sine qua non in delimiting rhinocricid genera, 
but with considerable caution. As a case in point, KRAUS (1954) set up Perucricus 
for a single species having the sternal plate of the anterior gonopod trapeziform; 
it is true that such a shape is unusual for the family but there is a lot of variation 
in that particular sclerite among forms with identical posterior gonopods. 
CHAMBERLIN (1955) dismissed Perucricus and withdrew it into his own “ genus ” 
Lissocricus, although this was certainly arbitrary because Chamberlin normally 
set up genera on far less meaningful grounds than that upon which Perucricus 
rested. 

On the other hand, Verhoeff’s genus Argentocricus (1941), based on several 
characters of both pairs of gonopods seems much better founded, and includes 
not one but several allied species in the region of Bolivia, northern Argentina, 
and Paraguay. 

In general, the anterior gonopods—aside from minor and sporadic variability 
in shape and proportions of the sternal plate—are basically similar throughout 
the entire family except in a few groups of species (notably those called Neocricus 
and Andocricus by Chamberlin) in which the telopodites and often the coxal 
endites as well are considerably prolonged distally. The posterior members are 
subject to greater variation. The common pattern at least in New World species 
is that of a biramous appendage, one of the branches slender and carrying the 
seminal groove, the other usually longer, broader, and apically laminate-expanded, 
with a subterminal acuminate prolongation. In many species, chiefly those of the 
southwest Pacific region, both apical branches are subsimilar in size and shape, 
and in some, occurring in both the Antilles and Indoaustralian region, the posterior 
gonopod has been reduced to a single filiform process. Although the effect pro- 
duced by this tendency is remarkably similar in the two areas, we still do not 
know if Acladocricus, Rhinocricus, and Alcimobolus ever had a common ancestor 
and so comprise a monophyletic group or whether, as I suspect, they originated 
quite independently on opposite sides of the world. 

At the present time, some eight nominal genera have been proposed for 
species of the Indoaustralian region, most of them on the basis of exceptionally 
tenuous characters. Moreover there have been some nomenclatorial irregularities: 
ATTEMS, in 1914, placed Acladocricus as a subgenus within his genus Poly- 
conoceras which is younger by a year. 

Disregarding such characters as scobinae and antennal sensory cones, we 
find that on the basis of gonopod structure there are two major groups of Indo- 
australian rhinocricids: one in which the posterior gonopod is simple, another 
in which the telopodite is apically divided into two slender rami. There are in 
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addition several other minor variations formalized by the names Cladiscocricus 
and Desmocricus, the status of which is passed over for the present. Both of these 
are monotypic. 


) 


Mocnerdi 


Salpidobolus meyeri (Silvestri) 


Fics. 1-3. 
First, second; and third legs of male, left side, oral aspect. 


The first major group, with simple styliform or flagelliform posterior gonopod 
telopodite, has received the names Acladocricus and Adelobolus. I think it is an 
assemblage of species derived polyphyletically from those of the other group, 
because of some nearly intermediate known forms and because there is really 
no cohesive distributional pattern. Species of Acladocricus occur in the Philippines, 
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Borneo, Sulawesi, the Solomon Islands, and Queensland, but apparently not on 
New Guinea or New Britain. 

The second, and much larger group of species, has the posterior gonopod 
distally bifid, or, more accurately, the slender acuminate telopodite is provided 
with an even more slender solenomerite from about its midlength. Sometimes 
the latter is closely applied to the tibiotarsus and could thus be easily overlooked. 
Sometimes it is as long as the main part, but distally divergent from it (fig. 5). In 
some forms the solenomerite is recurved proximad into a semicircle, or may be 
much shorter than the tibiotarsal region. This group received the name 
Dinematocricus from BROLEMANN in 1913 and Polyconoceras from ATTEMS in 
1914. Both authors overlooked the much earlier proposal of Salpidobolus by 
SILVESTRI in 1897, which although published without diagnosis was based upon 
a well described form (Rhinocricus meyeri Silvestri) which I am sure would have 
been admitted by either of the subsequent authors to their respective genera. 

It is to the credit of CHAMBERLIN that he recognized in 1920 the priority 
enjoyed by Salpidobolus. However, solely on the basis of the enlarged anterior 
podomeres of S. meyeri (see figs. 1-3) CHAMBERLIN decided to keep this genus 
and species separate from Dinematocricus (he was unaware, probably because 
of the war, 1914-1918, of Attem’s description of Polyconoceras). In my opinion, 
this degree of difference is scarcely of generic importance. 


SUMMARY OF INDOAUSTRALIAN RHINOCRICID GENERA 


In order to place the subject of this discussion into a suitable frame of 
reference, I provide here a brief synopsis of the Old World genera of Rhino- 
cricidae which I consider to be nameworthy aggregations of species, along with 
some taxa of more dubious status. 


Genus Salpidobolus Silvestri 


Salpidobolus Silvestri, 1897, Annali Mus. civ. Stor. nat. Genova, vol. 38, p. 651. 
Type species, Rhinocricus meyeri Silvestri, 1897, by original designation. 
—CHAMBERLIN, 1920, Bull. Mus. Comp. Zool., vol. 64, p. 176. 

Dinematocricus Brolemann, 1913, Rec. Aust. Mus., vol. 10, p. 122. Type species, 
D. lanceolatus Brol., by original designation. New Synonymy! 

Polyconoceras Attems, 1914, Arch. Naturgesch., vol. 80, A4, p. 309. Type species, 
P. fossatus Attems, by original designation. New Synonymy! 


The essential characters of this group have been mentioned in the intro- 
ductory discussion, and the typical form of the posterior gonopod is shown in 
figures 5 and 6. I do not feel that the presence of modified podomeres on the 
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anteriormost legs of the male sex is a sufficient basis for separating S. meyeri 
from other East Indian rhinocricids having a similar gonopod structure, nor the 
number of antennal sensory cones justification for setting off Dinematocricus. 


Salpidobolus meyeri (Silvestri) 


Fic. 4. 
Coleopods, right side, aboral aspect. 


Fic. 5. 
Phallopod of right side, oral aspect. 
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A large number of species names are thus referable to Salpidobolus as now 
conceived, many of them having been proposed with little or no allusion to, or 
comparison with, already described forms, so that much synonymy is to be 
expected following a revision of type material. This should be especially true for 
the numerous forms described by Karsch from the Fijis in 1881, then by 
CHAMBERLIN in 1920. 

The generic range extends from Lombok through Sulawesi and New Guinea 
east as far as Fiji and south to Queensland. I doubt that species are endemic to 
Java, although there seems no reason to doubt Carl’s /ombokensis. 

The occurrence of this genus on Borneo rests solely upon the report by 
ATTEMS (1897) of a single specimen of Rhinocricus virgatus from the “ Baram- 
flusse ” in Sarawak. ATTEMS also had a series of virgatus from Minahassa, Sula- 
wesi, and it was subsequently taken on the northern peninsula of that island by 
P. Sarasin (CARL, 1912). On biogeographic grounds such a distribution is quite 
implausible and I suggest that the Baram River specimen was merely mislabeled. 
However, Salpidobolus is well-represented in Sulawesi and I can now add the 
genus to the Philippine fauna on the basis of an authentic collection made on 
Palawan. Because of the distributional interest of the situation, I provide in this 
paper a short diagnosis and drawings for this isolated species. 

SCHUBART (1951) credits a total of six species of Polyconoceras to the Neo- 
tropical Region (Peru, Colombia, Venezuela). This situation roughly parallels 
that of Rhinocricus (Antilles) and Acladocricus (East Indies), and I tend to doubt 
that the American “ Polyconoceras ” are descended from the same ancestral form 
as the Asiatic. Perhaps it would be better at the present to slightly broaden the 
definition of Neocricus (CHAMBERLIN, 1941) to include all of the Neotropical 
forms having the Salpidobolus-type posterior gonopod. 


Salpidobolus meyeri (Silvestri) 
Figures 1-6 


Rhinocricus meyeri Silvestri, 1897, Abh. Mus. Dresden, vol. 6, no. 9, p. 8, pl. I, 
figs. 40, 41, pl. II, figs. 42-46 —CARL, 1912, Revue suisse Zool., vol. 20, 
Pet 72. 

Salpidobolus meyeri : SILVESTRI, 1897, Annali Mus. civ. Stor. nat. Genova, vol. 38, 
p. 651.—CHAMBERLIN, 1920, Bull. Mus. comp. Zool., vol. 64, p. 176. 


Through the kind offices of Dr. Bernd Hauser, I have been able to restudy 
material (1 4, 19) in the Muséum d’Histoire naturelle, Genève, recorded from 
Buol, North Celebes, by CARL (1912). As the type specimens were doubtless 
destroyed by the bombing of Dresden in 1943, the Geneva material is of especial 
value, having been compared by Carl with Silvestri’s type series. 
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I can add nothing to the existing accounts, aside from some drawings of the 
anterior legs and gonopods made from higher magnification than Silvestri’s 
originals. It has been possible by a careful study of this large species to show 
conclusively that the seminal groove of the posterior gonopods runs along the 
edge of the inner distal process, and does not divide at its base as suggested by 
Brolemann’s drawings of several Australian congeneric forms. 


6 % 


Phallopod anatomy, Sa/pidobolus and Acladocricus 


FIG. 6. 


Midlength of phallopod of S. meyeri, oral aspect, showing continuation of internal parenchyma 
(stippled) into tibiotarsal region of gonopod. 


FIG. 7. 


Corresponding region of A. philippinus, oral aspect showing abrupt termination of parenchyma. 
X, point of disappearance of tibiotarsal branch. 


Salpidobolus palawanus, n. sp. 
Figures 8-12 


Diagnosis.—A moderately large species with prominent scobinae on 
segments 8-54; antennae short, massive, and compressed, the small 7th article 
ellipsoid-oval, with 10 sensory cones; sternal plate of coleopods constricted at 
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base of median projection, coxae with a distinct deep vertical groove at lateral 
end; solenomerite of phallopods nearly as long and wide as tibiotarsus, subparallel 
to it or slightly divergent distally. 

Holotype.—Male (Field Museum) from Brooke’s Point (sea level), Palawan, 
Philippine Islands; May 1947, Field Mus. Exped. 

Greatest diameter of body 11.5 mm, length indeterminable with accuracy 
owing to curvature and breakage but approximately 130 mm. 57 segments, the 
penultimate legless. 

Color completely altered by preservation, at present variegated reddish 
brown, but with indications that in life the ground color may have been dark 
brown or black, with an orange band around the front half of each metazonite. 

Head smooth, without particulars. Antennae short, massive, somewhat 
compressed distally, of the form shown in figure 8, articles 1-3 glabrous, article 4 
with a few sparse setae on inner and outer ends, article 5 similar but with a few 
short setae on lateral surfaces near end, article 6 evenly and profusely setose. 
Article 7 small, ellipsoidal-oval in shape, with ten small sensory cones. 

Body segments appearing smooth and polished to the eye, with high 
magnification (60) the prozona seen to have about 8 subparallel concentric 
striae, the meso- and metazona densely and uniformly micro-punctate. Pleurae 
with reticulate ornamentation; sterna transversely striate. Anterior sulcus evident 
only as a faint suture line, posterior sulcus somewhat more evident and impressed 
across the dorsum between the ozopores, but no difference in diameter of meso- 
and metazona. 

Scobinae beginning on segment 8, where nearly of maximum size, the series 
extending nearly to end of body (segment 54), on the last 8 or 10 segments repre- 
sented by small widely-spaced subcircular pits. At midbody (fig. 9), scobinae 
wide and prominent, the middorsal space between them less than transverse width 
of one scobina. Posterior edge of metazona not bisinuate. 

Legs relatively short, only apex of tarsi visible from above when legs are 
extended laterally. First two pairs of legs smaller, short, plurisetose, the ventral 
setal formula 3-3-3-3-9; following legs larger and with reduced setae, the typical 
formula 1-1-1-1-1-1, the tarsi occasionally with 2 setae. Coxae of legs 3-5 with 
moderately large, flattened, subtriangular lobes, in contact medially. Prefemora 
and femora of legs 3-6 strongly convex ventrally. Ventral tarsal pads very obscurely 
developed on a few of the anterior legs only. 

Sympleuron of 7th segment prominently cristate medially, of the form 
shown in figure 10. Gonopods of the form characteristic of the genus, as illustrated 
in figures 11 and 12. 

Paratype.—Female (Museum Genève) from Kabelnecan, 1400 ft., Brooke’s 
Point, Palawan, May 1, 1947, Field Mus. Exped. Agreeing very closely with male 
in details of body form and sculpture including shape and distribution of scobinae, 
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Salpidobolus palawanus, n. sp. 


Fic. 8. Right antenna, anterior-lateral aspect. — Fic. 9. Scobinae of segment 25. 
Fic. 10. Median region of sympleurite of segment 7, oral aspect. 


Fic. 11. Coleopod, oral aspect. — Fic. 12. Coleopod and right phallopod, aboral aspect. 
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but appreciably larger, ca. 150 mm long and 14.2 mm in diameter; body with 
57 segments. 

An additional adult female in the Field Museum material from the south 
slope of Mt. Balabag, 2800 ft., in southern Palawan (F. G. Werner leg. May 12, 
1947) agrees closely with the types but because of the different locality is not 
designated as a paratype. It seems to have had a middorsal row of light spots in 
life. 

The large size, high number of segments, and remarkably persistent scobinae 
seem to distinguish the form from all of the better-described taxa known to me. 
It is possible that I have redescribed a species introduced onto Palawan from 
some quite distant locality, but I feel that this liklihood is improbable. 


Genus Acladocricus Brolemann 


Acladocricus Brolemann, 1913, Rec. Aust. Mus., vol. 10, p. 123. Type species, 
Rhinocricus pyrrholoma Attems, 1897, by original designation. 

Adelobolus Verhoeff, 1924, Ark. Zool., vol. 16, no. 5, p. 101. Type species, A. 
simplex Verhoeff, by subsequent designation of HoFFMAN & KEETON, 1960. 
New synonymy! 


As here conceived, Acladocricus includes all of the Indoaustralian species 
in which the telopodite of the posterior gonopod is reduced to a single elongated 
subflagelliform article. Such species occur in the Philippines, Sulawesi, Queens- 
land, and the Solomon Islands. The intervening islands, New Guinea, New 
Britain, and the Moluccas seem to be inhabited only by species referable to 
Salpidobolus. Both “ genera” are represented on Sulawesi and in Queensland; 
only Acladocricus occurs on Mindanao, and only Sa/pidobolus occurs in the 
Fiji Islands, so far as is currently known. 

At the time he proposed this name (as a subgenus of Dinematocricus), 
BROLEMANN had seen no material, and was unable to decide some anatomical 
points from the literature accounts. In describing the posterior gonopod in 
Acladocricus as “ a single flagelliform branch, the inner branch missing” he went 
on to remark that “ It would be highly interesting to know where, in such cases, 
ends the seminal duct, to which no author has ever alluded. ” 

BROLEMANN had already mentioned, in connection with the diagnosis of 
Dinematocricus (s.1.) that the seminal duct was located, as in Rhinocricus, on 
the inner of the two apical branches. This being so, it is curious that, in the absence 
of direct observations, he presumed that it was this inner branch that was missing 
from Acladocricus. His opinion was substantiated in 1951 by SCHUBART, who 
wrote « Em certos géneros falta o braço interno, o solenomerito (Kanalast) ; 
neste caso o proprio tibiotarso encarrega-se da fungäo do solenomerito. » But 
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it seems peculiar to think that the original solenomerite would have become 
suppressed, causing the seminal groove to migrate to a totally different position! 

As a point of fact I can now establish with some confidence that in at least 
some species answering the definition of Acladocricus, the so-called inner branch 
persists, and it is the outer branch that has been lost. Among material sent to me 
for identification by the Field Museum of Natural History (Chicago), through 
the intervention of Dr. John Kethley, I noted specimens of Acladocricus philip- 
pinus Wang (1951) from Mindanao and thus had the occasion to compare the 
gonopod directly with that of Salpidobolus meyeri using high magnification. 

BROLEMANN illustrated for several of his Australian species of “ Dinemato- 
cricus ” that the seminal groove terminated or divided at the junction of the two 
apical branches (see his figs. 55, 63, 69, and 74) although this is at odds with his 
verbal statement that the inner branch carried the groove. I could verify the 
latter condition in S. meyeri and two other species of the genus by proper posi- 
tioning of the appendage and examination at 90 x magnification. Moreover, it 
could be observed that the interior of the telopodite, at its base, contains a dense 
parenchymatous material which is continued on into the “ outer branch” for 
most of its length, as shown in figure 6. The inner, groove-bearing branch, has 
no central core of such material. 

In the specimen of Acladocricus philippinus, the telopodite shows a small 
but distinct irregularity along its outer edge about the midlength. If this region 
is examined with higher magnification, as shown in figure 7 (“ X ”), it is noted 
that the seminal groove proceeds past it on the opposite margin, and that the 
central parenchyme core terminates abruptly just inside the marginal interruption. 

These observations confirm that the inner branch in Salpidobolus is the 
functional solenomerite, and that in Acladocricus the outer branch is lost rather 
than the inner as Brolemann had guessed. 

The case of A. philippinus is particularly instructive, as this species shows a 
late transitional stage in reduction of the posterior gonopod, the locus of the 
former process still being anatomically evident. This seems to me manifest 
evidence that what has been called a genus Acladocricus may well be merely an 
number of rhinocricids in which the major, outer branch of the gonopod has 
been suppressed in several unrelated lineages even though the tendency seems 
especially strong on Sulawesi. Until, however, most of the Indoaustralian rhino- 
cricids have been studied comparatively to determine whether generic aggrega- 
tions may be found in other characters, I suppose it best to maintain the name 
Acladocricus as a convenient frame of reference. 

It may be noted in passing that in his 1920 paper, CHAMBERLIN misspelled 
the name of the type species as Acladocricus pyrrhomola instead of pyrrholoma, 
and in this error he was followed by WANG in his 1951 and 1961 papers on 
Philippine diplopods. 
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Acladocricus philippinus Wang 
Figure 7 


Acladocricus philippinus Wang, 1951, Myr. Philippine Islands, p. 26, figs. 87-92; 
1961, ©. Jl. Taiwan Mus., vol. 14, p. 118, figs. 87-92. 


This species has hitherto been known only from the type material, from an 
unspecified locality on Mindanao. I can now provide two precise sites from 
material in the Field Museum: 1 4, 299, from Mount McKinley, east slope 
at 3300 ft., Davao Province, 20-30 Sept. 1946, F. G. Werner leg.; and 1 g, Bugo 
(the exact location undetermined), 14-17 June 1948, H. T. Wright leg. Mount 
McKinley is a peak north of Mount Apo, 7 miles west of the city of Davao. 

The specimens examined are slightly smaller than Wang’s type, but agree 
otherwise closely with the description and drawings given by that author. There 
are in addition two other collections, probably of this species, from other places 
on Mindanao but in the absence of male specimens I forebear to attempt a specific 
identification at this time. 


Genus Proporobolus Silvestri 


Proporobolus Silvestri, 1897, Annali Mus. civ. Stor. nat. Genova, vol. 38, p. 651. 
Type species, Rhinocricus quintiporus Attems, 1897, by original designation. 

Pentocricus Schubart, 1951. Anais Acad. bras. Cienc., vol. 23, p. 231 (as subgenus 
of Rhinocricus). Type species, R. quintiporus Attems, 1897, by original 
designation. 

Cladiscocricus Brolemann, 1913, Rec. Aust. Mus., vol. 10, p. 123. Type species, 
C. falcatus Brolemann, by original designation. 


As originally conceived by SILVESTRI, this genus was monotypic. Subsequently 
CHAMBERLIN (1920) greatly increased the size of the group by referring to it six 
other species from Queensland, New Guinea, Fiji, and Halmahera. He did not 
state the basis for this association, and I do not immediately see what the species 
have in common. R. quintiporus of Attems has a singular looking posterior 
gonopod, it seems to be broadened distally and bifid, but there is also a small 
proximal branch on the inner edge of the telopodite. CARL (1918) has described 
an apparently related form, R. fulvescens, from the “ Moluccas ”, and his drawing 
shows the seminal groove to bypass this basal process; if the illustration is correct 
the latter must be some accessory branch and not the solenomerite. Moreover, 
there is really not a great difference between fulvescens and “ Cladiscocricus ” 
falcatus from Queensland, at least as that species was interpreted and illustrated 
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by BROLEMANN in 1913. Perhaps the two names Proporobolus and Cladiscocricus 
could arbitrarily be kept separate until additional material can be studied, but 
if no better distinction can be found than what is now evident, Proporobolus 
will have to be given precedence although SILVESTRI originally based it on what 
is probably not even a species character (occurrence of ozopores on the 
5th segment). 


Genus Desmocricus Carl 


Desmocricus Carl, 1918, Revue suisse Zool., vol. 26, p. 445. Type species, D. 
conjunctus Carl, by monotypy. 


The single species referable to this genus remains known only from the 
original types, and although it was well-described, the structure of the posterior 
gonopod is so singular that I am unable to make an evaluation at this time. The 
distal end of the otherwise simple branch is considerably expanded, but in general 
does not look much like that of a highly modified Acladocricus-type. 1 defer 
making any deposition of Desmocricus in the hope that eventually related species 
may turn up which would shed some light on the true nature of the posterior 
gonopod. D. conjunctus was described from a male taken in the “ Moluccas ” 
without closer locality. 


SUMMARY 


Salpidobolus Silvestri, 1897, is revived as the oldest available name for the 
Indoaustralian rhinocricids heretofore referred to the later genera Dinemato- 
cricus Brolemann, 1913, and Polyconoceras Attems, 1914. The opinion is advanced 
that the number of antennal sensory cones does not constitute a character of 
generic rank. The male genitalia and modified anterior legs of S. meyeri are 
discussed and illustrated in detail, and a new species of the genus, Salpidobolus 
palawanus, is described from several specimens taken on Palawan Island, in the 
Philippines. 

The status of the various generic names proposed for Indonesian rhinocricids 
is discussed. In addition to Salpidobolus and its two synonyms, the names Aclado- 
cricus Brolemann (syn. Adelobolus Verhoeff), Desmocricus Carl, and Proporobolus 
Silvestri (syn. Pentocricus Schubart, Cladiscocricus Brolemann), are admitted. 
Acladocricus is considered as probably an artificial assemblage of species poly- 
phyletically derived from a Salpidobolus, like ancestor by the reduction of the 
tibiotarsal element of the posterior gonopod. 
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Uber höhlenbewohnende Pseudoskorpione 
(Neobisiidae, Pseudoscorpiones) 
aus Sid- und Osteuropa 


von 


Volker MAHNERT 


Mit 17 Abbildungen 


Aus Höhlen Italiens, Jugoslawiens und Bulgariens konnte ich einige Exem- 
plare höhlenbewohnender Neobisiidae studieren, die von den Herrn M. Kwartir- 
nikov (Sofia), Dr. M. Paoletti (Follina), Prof. G. Pilleri (Bern) und Dr. K. Thaler 
(Innsbruck) gesammelt und mir liebenswürdigerweise zur Bearbeitung überlassen 
worden waren. Aus Bulgarien wird Neobisium (N.) intermedium nov.spec. 
beschrieben, die vier bekannten Unterarten von Neobisium (B.) stygium (stygium, 
padewithi, meuseli, csikii) werden synonymisiert und als eine Art geführt, ebenso 
wird Neobisium (Blothrus) reimoseri histricum Beier mit der Nominatform 
synonymisiert. Falls nicht anders vermerkt, ist das Material im Muséum d’Histoire 
naturelle, Genéve, aufbewahrt. 


Neobisium (Neobisium) intermedium n. sp. 
(Abb. 1—6) 


Fundort: Bulgarien, Höhle Dupkata beim Dorf Prolaz, Bez. Targowiste 
(Tg 2), in ca. 200m Tiefe, 5.6.1971, lg. M. Kwartirnikov: 19 (Holotypus), 
1 Tritonymphe (Paratypus). 


Beschreibung des 9: Carapax (Abb. la, 5b) quadratisch, mit 22 Borsten 
(46—6— 6), Epistom spitz und deutlich vorragend; 2 Paar Augen vorhanden, 
relativ klein, Vorderaugen noch mit deutlicher Linse, um mehr als ihren Durch- 
messer vom Vorderrand entfernt, Linse der Hinteraugen reduziert, um ihren 
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Durchmesser von Vorderaugen entfernt. Tergitbeborstung 6—6—7—9—9— 10— 
9—9—8—9, letztes Segment mit 14 Borsten (davon sind 6 als Tastborsten ver- 
längert), Analkonus 2 + 2 Börstchen. Pleuralmembran nicht sehr dicht granuliert. 
Sternitbeborstung: 15 + 2 x 3 Stigmenbörstchen—10 + 2 x 3—13—12—13— 
13—12—12; Genitaloperkel mit einer Gruppe von 10 Borsten. Lobus der Pedi- 
palpencoxen mit 5 Marginalborsten, Pedipalpencoxa mit 7 Borsten, Coxa des 
Laufbeins I links 7, rechts 8, Coxa II 6, III 5—6, IV 10—11; Lateraleck der 
Coxa I spitz dornförmig, Medialeck zahnartig vorgezogen (Abb. 2). Cheliceren 
mit 7 Stammborsten, fester Finger mit 21 spitzen und proximal getrennt stehender 
Zahne, beweglicher Finger mit 9, distal der 3. und 4. Zahn vergròssert; Lange 
des beweglichen Fingers 0,42 mm, Subgalealborste 0,17 mm von der Spitze 
entfernt. Serrula externa 32 (!) Lamellen, S. interna 34; Spinnh6cker hoch gewolbt. 
Flagellum gattungstypisch, mit 8 Borsten, die distalen zwei gefiedert. Palpen glatt, 
länger als der Körper. Trochanter mit deutlichem, abgerundetem Hocker, 2,4 x 
langer als breit; Femur kurz gestielt, lateral schulterformig abgesetzt, 4,8 x 
(Abb. 3a); Tibia 2,9x, Medialrand der Keule fast gerade, Gelenksausschnitt 
ein Drittel des Keuleninnenrandes einnehmend, Stiel ca. halb so lang wie die 
Keule; Hand mit Stiel (Abb. 35) 1,7 x, Stiel leicht schuppig strukturiert, sowohl 
lateral wie auch medial deutlich konvex. Finger wesentlich langer als Hand und 
so lang wie Femur; fester Finger mit 79 spitzen Zahnen, beweglicher Finger mit 
75 pflastersteinförmigen Zähnen (nur die distalen 15 noch mit Spitze). Schere 
mit Stiel 3,7x, ohne Stiel 3,5x länger als breit. Trichobothrien (Abb. 4): ist 
deutlich distal der Fingermitte ein wenig näher der Fingerspitze als ib, ein 
wenig mehr als doppelt so weit von ib als von it entfernt; it distal von et, diese 
beiden mit est eine Gruppe bildend, die noch ein wenig distal von f des beweglichen 
Fingers steht; st ungefähr in gleicher Höhe wie ist stehend. Färbung: Tergite 
hell gelblichbraun, Carapax und Pedipalpen dunkelgelbbraun, Beine weiss. 
Laufbein I: Trochanter 1,4x länger als breit; Femur I 4,7x, Femur II 3,6x ; 
Tibia 5,0x ; Tarsus I 3,6x ; Tarsus II 5,1x ; keine Tastborsten; Femur I 1,4x 
länger als Femur II, Tarsus II 1,2 x länger als Tarsus I. Laufbein IV: Trochanter 
2,3 X länger als breit; Femur 3,8 x ; Tibia 6,1 x, Tastborste proximal der Mitte 
inseriert (TS = 0,41; TS = Tastborstenabstand von Basis: Gesamtlänge des 
Gliedes), Tarsus I 3,2x, TS = 0,18; Tarsus II 5,9x, TS = 0,41; Tarsus II 1,5 x 
länger als Tarsus I. Klauen mit winzigem Aussenzähnchen, Subterminalborste 
gezähnt. | 

Tritonymphe: Carapax quadratisch, 2 Paar Augen (Linse der Hinteraugen 
noch erkennbar), teratologisch ausgebildet: linkes Borstenpaar des Vorderrandes 
nach hintern versetzt, Epistom nach rechts verschoben und stark reduziert, 
Beborstung 4—6—6—6. Tergitbeborstung: 6—6—7—7— 9 9 9 9 98 (me- 
diale und sublaterale Borsten verlängert), letztes Segment mit 12 Borsten, davon 
6 verlängert, Analkonus 2+2; Sternite: 3—7+2 x 2—11 +2(links) x 1(rechts)— 
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ABB. 1—3 


Neobisium (N.) intermedium n. sp. 9: Abb. 1: Carapax (a) und Epistom (b); 2: Coxen des 
Laufbeins I; 3: Pedipalpen. Masstäbe 0,2 mm (Abb. 1b, 2), 1 mm (la, 3a, 3b) 
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13—11—12—11—13—11. Lobus der Pedipalpencoxen mit 4 Marginalborsten, 
Coxen der Pedipalpen mit 7 Borsten, Coxa des Laufbeins I 6, II 6, III links 6, 
rechts 5, IV 8. Cheliceren mit 6 Stammborsten (Abb. 5a, b) (links und rechts 
unterschiedliche Stellung), fester Finger mit 15 Zahnen, beweglicher Finger mit 
9, die distalen vergrössert, so dass keine eigentlichen vergrösserten Mittelzähne 
auftreten. Spinnhöcker sehr deutlich; Serrula externa 26, S. interna 24 Lamellen; 
Flagellum mit 7 Borsten, die ersten beiden gefiedert; Länge des beweglichen 
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ABB. 4-6. 


Neobisium ( N.) intermedium n. sp. 


Abb. 4: Palpenschere des 9; 5: linke und rechte Chelicere der Tritonymphe; 6: Palpenschere 
der Tritonymphe; Masstäbe 0,2 mm (Sa, 5b), 0,5 mm (4,6). 
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Fingers 0,27 mm, die Subgalealborste 0,10 mm von der Spitze entfernt. Palpen: 
Trochanter mit deutlichem, abgerundetem Hocker, 2,1 x länger als breit; Femur 
41x; Tibia 2,7x, Gelenksausschnitt mehr als ein Drittel des Innenrandes 
einnehmend, Stiel nicht ganz halb so lang wie Keule; Hand mit Stiel 1,7 x ; Finger 
länger als Femur, fester Finger mit 62, beweglicher Finger mit 53 Zähnen; Schere 
mit Stiel 3,9x , ohne Stiel 3,7 x länger als breit. Trichobothrienstellung s. Abb. 6. 
Laufbein I: Trochanter 1,4x länger als breit, mit spaltenförmigen Organen; 
nues 5, Femur IL-2,9x; Tibia 4,5x; Tarsus I 2,8x, Tarsus II 3,8x; 
keine Tastborsten; Femur I 1,5x länger als Femur II, Tarsus II 1,2x länger 
sus Laufbem IV: Trochanter 2,4x; Femur 3,5 x ; Tibia 5,5x, TS = 
_—aaeeansus | 3,0x, IS = 0,16; Tarsus II 4,7x, TS = 0,37;-Tarsus If 1,5 x 
langer als Tarsus I. 

Körpermasse (in mm): © (Tritonymphe): Körperlänge 4,32 (2,11); Carapax 
0,97—0,89 (0,60—0,58) (in Augenniveau), 0,72 (0,49) am Vorderrand breit; 
Palpen: Femur 1,40—0,29 (0,77—0,18); Tibia 1,07—0,36 (0,56—0,21), Stiel 
0,33 (0,18); Hand mit Stiel 1,14—0,64 (0,62—0,35), Stiel 0,14 (0,07); Finger 
1,41 (0,82). Laufbein I: Trochanter 0,33—0,22 (0,19—0,13); Femur I 0,73—0,15 
(0,44—0,12); Femur II 0,51—0,14 (0,28—0,09); Tibia 0,58—0,11 (0,34—0,07); 
Tarsus I 0,33—0,09 (0,19—0,06), Tarsus II 0,42—0,08 (0,25—0,06). Laufbein IV: 
Trochanter 0,55—0,23 (0,32—0,13); Femur 1,17—0,30 (0,69—0,19); Tibia 1,02— 
0,16 (0,59—0,10); Tarsus I 0,41—0,12 (0,24—0,08); Tarsus II 0,63—0,10 
(0,36—0,08). 

Wenn auch hohlenbewohnend, ist die neue Art durch den Besitz kaum redu- 
zierter Augen eindeutig in die Untergattung Neobisium und hier in die Nahe von 
N. labinskyi und dolicodactylum zu stellen. Von dolicodactylum unterscheidet 
sich intermedium n.sp. durch die weiter distale Stellung vom Tasthaar ist, durch 
die Stellung der dichten Gruppe est—et—it distal von t und durch bedeuterende 
Körpergrösse; von /abinskyi ist sie gut unterscheidbar durch geringere Körper- 
grösse, durch die ein wenig proximalere Stellung von ist, durch relativ kürzere 
Finger (ungefähr gleich lang wie Femur) und die tiefer ausgeschnittene Tibia. 
In den Schlüssel BEIERs (1963) ist sie folgendermassen einzugliedern: 


46 (p. 108): Tasthaar est von et und ir deutlich getrennt, keine enge Gruppe bil- 
Somes? höchstens 2mal näher ber if als bei ib ..... . men 


Neobisium dolicodactylum (Canestrini) 


46* Tasthaare est-et-it eine enge Gruppe bildend, distal von ? des beweglichen 
Fingers; ist weit distal, ein wenig mehr als 2mal näher bei it als bei ib, Gelenks- 
ausschnitt ca. 1/3 des Tibiakeulen-Innenrandes einnehmend, kleiner (Femur- 
Era 40 nme Ne Neobisium intermedium nov.spec. 
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46** Tasthaare est—et—it eine enge Gruppe bildend, distal von fr; ist 3mal näher 
bei it als bei ib; Gelenksausschnitt der Tibia nur etwa 1/4 des Medialrandes der 
Keule einnehmend, grösser (Femurlänge 1,74 mm im Minimum) . . . . . . 


Neobisium labinskyi Beier 


Neobisium (Blothrus) reimoseri reimoseri (Beier, 1929) 
(Abb. 7—10) 


1929 Obisium (Blothrus) reimoseri Beier, Ann. in naturh. Mus. Wien 43: 361-364, 
Fig. 13, 14B. 

1939 Neobisium (Blothrus) reimoseri histricum Beier, Stud. Gebiet allg. Karstforsch. 
Briinn, Biol. Ser. 4: 42, Fig. 44, Nov. SYN. 


Fundort: Jugoslawien, Istrien, Zankana Jama bei Raspor (SO Vodice), 
le. UK. ‘Thaler 9.8.19692 Ia 208 We col Whaler): 

Beschreibung: Carapax deutlich langer als breit, augenlos (jedoch mit einem 
Paar heller, undeutlicher Flecken); Epistom (Abb. 7a—c), breit dreieckig, deutlich 
vorragend; Beborstung 4—6—4—4 (2 Ex.) und 4—6—5—5. Tergite: 4—5—6— 
7—8—8—7—9—9—8, 5—6—7—7—7—9—9—_9—9—8, 4_—6-6—7—8—7—8— 
9—9—9; letztes Segment mit 13 Borsten (2 Ex.) und 10 Borsten, von denen 
jeweils 6 als Tastborsten verlängert sind, Analkonus 2+2; Sternite: 16+2x3 
Stigmenbôürstchen—1 1 +2 x 2—10—10—10—10—9—9 (3), 16+2x4-10+2x3 
—]]—11—10—11—9—11—8, 18 + 2 x 3—1242 x 3—12—13—12—13—12—12— 
10—9. Genitaloperkel mit 10 (©) bzw. 11 (4) Borsten, caudal der 4—Genital- 
öffnung eine Gruppe von 12 Borsten, in der Genitalkammer 2x5 Börstchen. 
Palpencoxen mit 8, Coxa des Laufbeins I 5—6, II 6, III 4—5, IV 8 Borsten. Lobus 
der Pedipalpencoxen mit 4—5 Marginalborsten; Medialeck der Coxa des Lauf- 
beins I (Abb. 8) stumpf vorgezogen, mit Zähnchen, Lateraleck spitz dornförmig. 
Chelicerenstamm mit 6 Borsten, fester Finger mit 17—21 (distal stumpfen) 
Zähnen, beweglicher Finger mit 13—15 Zähnen, mit vergrössertem Mittelzahn. 
Spinnhöcker beim © deutlich gewölbt, beim flach. Länge des beweglichen 
Fingers 0,42—0,45—0,46 mm, Insertion der Subgalealborste 0,17—0,19—0,20 mm 
von der Spitze; Serrula externa 26-31 Lamellen, S. interna 26—30. Flagellum 
gattungstypisch, mit 8 Borsten. Pedipalpentrochanter mit kleinem und flachem 
Tuberkel, 2,7—2,9x länger als breit, Femur 6,1—6,6x, laterobasal mit einem 
Tuberkelchen; Tibia 4,1—4,6 x, Stiel nicht ganz halb so lang wie Keule; Hand 
(Abb. 9) 2,1—2,5x, medial leicht konvex, lateral fast gerade, medial an der 
Fingerbasis ein kleiner Tuberkel; Finger 1,4—1,5x länger als Hand und deutlich 
länger als Femur; fester Finger mit 104-118 Zähnen, beweglicher Finger mit 
86—93 Zähnen; die Zähne sind von ungleicher Länge (distal 2—4 kleinere zwischen 
zwei grösseren) Palpenschere mit Stiel 5,2—5,9x, ohne Stiel 5,0—5,6x länger 
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als breit. Bein I: Trochanter mit spaltenförmigen Organen, 1,3—1,4x länger als 
breit; Femur I 5,6—5,9x ; Femur II 4,3—4,4x ; Tibia 5,7—6,0x ; Tarsus I 
4,2—4,6 x ; Tarsus II 6,3—7,1 x länger als breit; Femur I 1,5x länger als Femur 
II, Tarsus II 1,3 x länger als Tarsus I. Laufbein IV: Trochanter mit spaltenförmigen 
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ABB. 7-10. 


Neobisium (Blothrus) r. reimoseri : 


Abb. 7: Epistomausbildung bei drei Tieren; 8: Coxa des Laufbeins I (@); 9: Palpenhand + 
Schere (9); 10: Subterminalborste (©); Masstäbe 0,1 mm (10), 0,2 mm (7,8), 1 mm (9). 


Organen, 2,2—2,7 x ; Femur 4,8—5,2 x ; Tibia 8,1—8,4 x ; Tarsus I 4,3—4,4 x ; 
Tarsus II 6,9—7,4x länger als breit; Tarsus II 1,4X länger als Tarsus I. Tibia 
mit schwach verlängerter Borste zu Beginn des 2. Drittels (TS = 0,36), Tarsus I 
mit basaler (TS = 0,11—0,17), Tarsus II mit Tastborste proximal der Mitte 
(TS = 0,42—0,43). Subterminalborste fein verästelt (Abb. 10). 

Körpermasse (in mm): Körperlänge 3,70—3,80; Carapax 0,92—1,06 — 
0,76—0,80 (in Augenniveau) (Vorderrand-Breite: 0,69—0,71); Palpen: Trochanter 
0,75—0,77 — 0,23—0,28; Femur 1,61—1,64 — 0,24—0,27; Tibia 1,28—1,30 — 
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0,28—0,31, Stiel 0,31—0,38; Hand mit Stiel 1,16—1,23 — 0,51—0,56, Stiel 
0,14-0,15; Finger 1,83—1,86. Laufbein I: Trochanter 0,29—0,31 — 0,20—0,21; 
Femur I 0,85—0,90 — 0,14—0,15; Femur II 0,56—0,59 — 0,12—0,13; Tibia 
0,62—0,64 — 0,10—0,11; Tarsus I 0,39—0,41 — 0,08—0,09; Tarsus II 0,55 — 
0,07—0,08; Laufbein IV: Trochanter 0,50—0,61 — 0,21—0,23; Femur 1,39— 
1,44 — 0,26—0,29; Tibia 1,22—1,25 — 0,14—0,15; Tarsus I 0,51—0,53 — 0,11— 
0,12; Tarsus II 0,74—0,75 — 0,10—0,11. 

Alle drei Tiere wurden ca. 30 Meter vom Eingang der Hohle unter Lehm- 
klumpen an den Höhlenwänden gefunden. 


Begriindung der Synonymie: Anhand der Proportionen der Palpenglieder 
lassen sich die drei bekannten Unterarten von reimoseri nicht einwandfrei unter- 
schieden, als arttrennendes Merkmal führt BEIER (1963) die Form des Epistoms 
und die Körpergrösse an. Die drei Exemplare aus der Höhle bei Raspor nehmen 
ın der Ausbildung des Epistoms wohl eine Mittelstellung zwischen r. reimoseri 
und r. histricum ein, in der Körpergrösse fallen sie jedoch mit r. croaticum 
zusammen. Auch wenn die vorliegenden Tiere in ihren Massen recht einheitlich 
sind, wurde gerade bei höhlenbewohnenden Neobisiiden eine starke Variabilität 
der Körperausmasse festgestellt (HELVERSEN, 1969; MAHNERT, 1973); die Form 
und besonders Fehlen oder Vorhandensein eines Epistoms dürfte jedoch ein 
stabileres Merkmal darstellen, jedoch auch gewissen (begrenzten) Variationen 
unterliegen (wie dies bei Neobisium carcinoides aus den österreichischen Alpen 
der Fall sein kann). 

Die die Nominatform von der Subspezies histricum trennenden Merkmale 
(bes. Epistoms dreieckig, schmal — breit knopfförmig) sind meiner Ansicht zu 
gering und fallen in die natürliche Variationsbreite, die bei Höhlenpopulationen 
recht bedeutend sein dürfte, und ich betrachte daher die Unterart als Synonym 
der Nominatform, die in Istrien verbreitet und von der aus Kroatien bekannten 
Unterart durch das Vorhandensein eines Epistoms unterscheidbar ist. 


Neobisium (Blothrus) stygium Beier 
(Abb. 11—15) 


1931 Neobisium (Blothrus) stygium Beier, Eos, 7: 16, Fig. 8. 

1931 Neobisium (Blothrus) meuseli Beier, Eos, 7: 15, fig. 7, NOV. SYN. 

1931 Obisium (Blothrus) minoum Beier, Abh. naturw. Ver. Bremen 28 (2): 95-96, Fig. 
8C, 4. 

1939 Neobisium (Blothrus) stygium padewiethi Beier, Stud. Gebiet allg. Karstforsch. 
Briinn, Biol. Ser. 4: 73, Fig. 88. NOV. SYN. 

1939 Neobisium (Blothrus) stygium csikii Beier, Stud. Gebiet allg. Karstforsch. Brünn, 
Biol. Ser. 4: 74, Fig. 89. NOV. SYN. 
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Fundort: Jugoslawien, Volija (Volcia) Jama, ,,grotta ad Est del Monte 
Riavi, 25.000 XXVI. NO S. Vito di Vipacco (St. Vid.) Situazione: m 1.625 E + 
6° S dal Monte Riavi. Quota ingresso m 930“ (G. Pilleri, in litt.); 1 ¢ 19, Ig. 
G. Pilleri 26.7.1941. 

Ausserdem standen mir Syntypen von Neobisium (B.) stygium csikii Beier 
(Mus. Budapest 2334/1931: 15 19) und von N. (B.) stygium padewiethi Beier 
(Mus. Budapest 2348/1931: 43 39) zur Verfügung. 

Beschreibung der Tiere aus der Volija Jama: Carapax augenlos, jedoch 
mit einem Paar sehr undeutlicher heller Flecken, 1,3x länger als breit, mit 
20 Borsten (4—6—6—4), das © zusätzlich rechts 2, links 1 subokulare Micro- 
chaeten; Epistom (Abb. 11) fehlend, Vorderrand in der Mitte leicht vorgewolbt. 
Tergitbeborstung: 4—4—4—4—6 (2 5)—6—6(@ 7)—8(2 7)—9—9; letztes Seg- 
ment 22 (9 23) Borsten, die lateralen und medialen verlangert; Analkonus 2+2. 
Sternite: g: 25+2x3 Stigmenborstchen—19+2x3 18—16—16—16—16—19, 
QO: 234+2x 3—14+2 x 3—14—17—15—16—17—17. Auf dem 3-Genitaloperkel 
26 Borsten, am caudalen Rand der Genitalöffnung eine Gruppe von 28 Borsten, 
auf dem 9-Genitaloperkel 12 Borsten. Coxenbeborstung beim ¢: Palpencoxen 
links 7, rechts 8, Coxa des Laufbeins I 10—7, II 9—6, III 4, IV 11—12; ©: Palpen- 
coxen 9—8, I 6—7, II 7—6, III 3, IV 10. Medialeck der Coxa I vorgezogen mit 
kleinen Zahnchen, Lateraleck stumpf verlangert. Lobus der Palpencoxen mit 
5—6 Marginalborsten. Cheliceren mit 6 Stammborsten, fester Finger mit 20 
distal stumpfen und engstehenden Zähnen, beweglicher Finger mit 14 Zähnchen 
und einem vergrösserten dreispitzigen Mittelzahn, Lange des beweglichen Fingers 
(3) 0,79 mm, Subgalealborste 0,18 mm von Fingerspitze inseriert. Beim 9 ist 
die Chelicerenbezahnung stark abgenütz, am beweglichen Finger ist nur mehr 
der vergrösserte Mittelzahn erkennbar. Serrula externa 38, S. interna 35 Lamellen 
(3). Spinnhöcker in beiden Geschlechtern sehr flach. Flagellum mit 9 Borsten, 
die ersten beiden (distal) gefiedert, beim g stehen die 4. und 5. Borste nebeneinan- 
der. Palpen glatt, Trochanter mit kleinem aber deutlichem Hocker; Femur 
10,3—11,1 x länger als breit; Tibia 7,5—8,0x, die Keule ist viermal so lang wie 
Stiel; Hand mit Stiel 3,6—3,8x ; Finger 1,4x länger als Hand mit Stiel, doch 
deutlich kürzer als Femur (1 : 0,93 3, 1: 0,91 9), fester Finger mit 77 distal 
getrennt stehenden Zähnen, beweglicher mit 67 Zähnen, die zwischen st und 
Fingerspitze spitz und getrennt sind; Schere mit Stiel 8,5—9,3x, ohne Stiel 
8,2—8,9 x länger als breit. Trichobothrienstellung s. Abb. 12. Laufbein I (9): 
Em 10x langer als breit; Femur II 7,3; Tibia 10, 2x7; Tarsus I 75x; 
Tarsus II 7,7 x ; Femur I 1,4x länger als Femur II; Tarsus II 1,2x länger als 
Tarsus I. Laufbein IV: Femur 12,1 x : Tibia 15,7 x ; Tarsus I 7,3x, Tastborste 
basal; Tarsus II 9,6 x, Tastborste ein wenig proximal der Gliedmitte (TS = 0,41); 
Tarsus II 1,2x länger als Tarsus I. Subterminalborste fein verzweigt, Klauen mit 
Aussenzähnchen. 
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ABB. 11-15. 


Neobisum (Blothrus) stygium : 


Abb. 11: Epistomausbildung; 12: Palpenschere (3); 13: Carapax-Vorderrand bei N. stygium 
csikii; 14: Carapax-Vorderrand bei N. stygium padewiethi; 15: N. stygium padewiethi: Aus- 
bildung des Medialecks der Coxen des Laufbeins I. Masstäbe 0,2 mm (11, 13-15), 1 mm (12). 
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Körpermasse (in mm): 4: Carapax 1,35—1,00 (Augenniveau) (0,89, Vorder- 
rand); Palpen: Femur 3,27—0,30; Tibia 2,68—0,33, Stiel 0,54: Hand mit Stiel 
2,09—0,54, Stiel 0,21; Finger 3,07. Laufbein I: Femur I 1,69—0,16; Femur II 
1,38—0,16: Tibia 1,38—0,13; Tarsus I 0,86—0,11; Tarsus II 1,03—0,13. 9: 
Carapax 1,34—1,08 (Augenniveau) (0,99: Vorderrand), Palpenfemur 3,56—0,34; 
Tibia 2,96—0,38, Stiel 0,56; Hand mit Stiel 2,00—0,60, Stiel 0,25: Finger 3,26. 


Begründung der Synonymisierung : Anlässlich der Untersuchung von Neo- 
bisium (B.) minoum und dessen Synonymisierung mit N. (B.) stygium hatte 
HELVERSEN (in: HELVERSEN und MARTENS, 1972) Zweifel an der Berechtigung 
der vier beschriebenen Unterarten aufkommen lassen, die durch die Exemplare 
aus der Volija Jama (in der Nähe der Adelsberger Grotte) und durch eine Über- 
prüfung der Typen von csikii und padewiethi verstärkt wurden. BEIER (1963, 
p. 176) benützt als Unterscheidungsmerkmal der Unterartenpaare stygium- 
padewiethi und meuseli-csikii das Längen-Breiten-Verhältnis der Palpenschere 
(8,5—9,5x länger als breit): die Tiere aus der Volija Jama zeigen ein Verhältis 
von 8,5—9,3 x, ein Exemplar von padewiethi wies ebenfalls eine relativ schlanke 
Schere auf (9,3 x). Eine einwandfreie Trennung allein schon der beiden Paare 
stösst auf Schwierigkeiten. Innerhalb der Unterartenpaare wird die Ausbildung 
des Epistoms körnchenförmig (stygium, meuseli, csikii) bzw. bis auf eine schwache 
Vorwölbung des Vorderrandes gänzlich verschwunden (padewiethi), und die 
Form des Medialecks der Coxen des Laufbeins I (mit oder ohne Zähnchen) 
hervongehoben. Ein Vergleich der Vorderrand-Ausbildungen bei padewiethi und 
csikii (Abb. 13, 14) zeigt derart kleine Unterschiede, die eine Unterscheidung 
anhand auch dieses Merkmales sehr schwierig erscheinen lassen. Das Medialeck 
der Coxa I wird für csikii im Gegensatz zu meuseli als stumpfwinkelig, ohne 
Zähnchen, angegeben: dies kann nicht bestätigt werden, von ,,volkommen 
unbezahnt“ bis „mit langem Zähnchen“ treten alle Zwischenstufen auf (Abb. 
15a—d). Andere Merkmale (z.B. Körpergrösse, Proportionen der Palpenglieder) 
können zur Unterscheidung der Unterarten nicht herangezogen werden, da diese 
beträchtlichen Schwankungen unterliegen (die beiden 2 von N. (B.) minoum 
vom selben Fundort sind Beweis genug: die Länge des Palpenfemurs beträgt 
2,90 bzw. 3,35 mm (HELVERSEN und MARTENS, 1972)). 

Aufgrund der grossen Variabilität können meines Erachtens die vier Unter- 
arten nicht aufrecht erhalten werden, und sie sind als Angehörige einer einzigen 
Art Neobisium (Blothrus) stygium Beier, 1931 anzusehen, die in O-Krain und 
Kroatien weit verbreitet ist. 

Diese Synonymisierung wirft allerdings noch ein anderes, nomenklatorisches 
Problem auf. BEIER (1931) hatte in derselben Arbeit auf p. 15 Neobisium (B.) 
meuseli und auf p. 16 N. (B.) stygium als selbständige Arten beschrieben, sodass 
gemäss der Vorschrift der Seitenpriorität als gültiger Name meuseli zu führen 
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wäre. Das als Synonym zu führende minoum wurde ebenfalls im gleichen Jahr, 
allerdings ein wenig später (BEIER, mdl. Mitt.) beschrieben und muss hier nicht 
weiter berücksichtigt werden. Nun ist stygium als Artname in die Literatur seit 
langem wesentlich besser eingeführt als meuseli und in Anlehnung an die Empfeh- 
lung 24 A der ‚Internationalen Regeln für die zoologische Nomenklatur“ 
befürworte ich eine Beibehaltung des Artnamens stygium und die Unterdrückung 
des Namens meuseli. 


Roncus (Parablothrus) antrorum subspec. 
(Abb. 16—17) 


Fundort: Al landre, Pian de le vacche, Revine, Treviso, Italien, lg. Dr. M. 
Paoletti 7.5.1972: 1 © (coll. Paoletti). 


Beschreibung: Carapax deutlich langer als breit, Augen oder Augenflecken 
fehlen, 23 Borsten (4—8—5—6), Epistom dreieckig. klein, aber deutlich vorragend; 
Tergitbeborstung: 5—6—8—8—9—11—11—11—10—8; letztes Segment mit 
10 Borsten, Analkonus 2+2; Sternite: 12+2x 3 Stigmenbörstchen —9 +2 x 3— 
13—13—13—13—12—13. Genitaloperkel mit 11 Borsten; Palpencoxen 8, Coxa 
des Laufbeins I 5, II 5, III 5, IV 7 Borsten; Lobus der Pedipalpencoxen rechts 
mit 4, links mit 3 Borsten. Medialeck der Coxa I stumpfwinkelig, Lateraleck 
kurz und stumpf. Chelicerenstamm mit 6 Borsten links und 5 rechts, fester Finger 
mit 19 proximal getrennt stehenden spitzen Zähnen, beweglicher Finger mit 
ca. 15, ein mittlerer dreispitziger Zahn vergrössert; Länge des Fingers 0,46 mm, 
Subgalealborste 0,14 mm von der Spitze inseriert, Spinnhöcker sehr flach. Serrula 
externa 31, S. interna 27 Lamellen; Flagellum mit 8 einseitig gezähnten Brosten. 
Pedipalpen (Abb. 16a, b, c): Trochanter mit flachem und kleinem Hocker, 2,7 x 
länger als breit; Femur medial fein und undeutlich granuliert, nicht gestielt, 
distalwärts verdickt, 5,4x länger als breit; Tibia glatt, 3,6x, Keule 2, x0, Stiel 
um ca. ein Drittel seiner Länge kürzer als Keule; Hand schmaloval, an der 
Fingerbasis, lateral, dorsal und medial fein chagriniert, der Stiel schuppig struk- 
turiert, 1,9x länger als breit; Finger deutlich länger als Hand mit Stiel, aber 
deutlich kürzer als Femur, beide Finger mit 105 dichtstehenden, kleinen Zähnen. 
Schere mit Stiel 4,2 x, ohne Stiel 3,9x länger als breit. Laufbein I: Trochanter 
mit spaltenförmigen Organen: Femur I 4,x5: Femur II 3,5x; Tibia 6,2x; 
Tarsus I 2,5 x ; Tarsus II 4,6 x länger als breit; Femur I 1,5 x länger als Femur II, 
Tarsus IT 1,6x länger als Tarsus I. Laufbein IV: Femur 4,4x ; Tibia 6,6x, 
Tastborste ein wenig distal der Mitte (TS = 0,56); Tarsus I 2,9x, Tastborste 
basal (TS = 0,18); Tarsus II 4,8 x, Tastborste proximal der Mitte (TS = 0,40); 
Tarsus II 1,6 x länger als Tarsus I. Subterminalborste gegabelt und fein verästelt, 
Klauen sehr schlank. Körpermasse (in mm): Körperlänge 3,13; Carapax 1,03— 
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0,74; Palpen: Trochanter 0,81—0,29; Femur 1,61—0,29; Tibia 1,29—0,35, Stiel 
0,56; Hand mit Stiel 1,18—0,60, Stiel 0,17; Finger 1,50. Laufbein I: Femur I 
0,84—0,18: Femur II 0,55—0,15: Tibia 0,73—0,12: Tarsus I 0,34—0,12; Tarsus II 
0,55—0,11; Laufbein IV: Femur 1,43—0,32; Tibia 1,29—0,19; Tarsus I 0,42— 
0,14; Tarsus II 0,69—0,14. 
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ABB. 16-17. 


Roncus (Parablothrus) antrorum ssp.: 


Abb. 16a, b: Pedipalpen; 16c: Palpenschere; 17: Schematische Darstellung der Trichobothrien- 
stellung bei Roncus (Parablothrus) a. antrorum (links) und R. (P.) antrorum subspec. (rechts). 
Masstäbe 0,5 mm (16 c), 1 mm (16a, 5). 


Der Fundort dieses Exemplare liegt so weit ausserhalb des bekannten Ver- 
breitungsgebiets von Roncus antrorum, dass ich an eine Fundortverwechslung 
glaubte; diese sei jedoch nach Auskunft von Herrn Paoletti auszuschliessen. Ein 
Vergleich mit R. a. antrorum (Simon) (Mus. Wien) aus der Hohle Tana Rimilegni 
bei Bardineto/Savona ergab nur minimale Unterschiede: beim ligurischen Tier 
ist die Femurgranulierung deutlicher, das Epistom schlanker und spitzer, der 
Stiel der Hand ist glatt, die Trichobothrienstellung ist leicht verschieden (Abb. 17), 
Tibia und Tarsus des Laufbeins IV sind schlanker, die Form der Subterminalborste 
ist leicht verschieden. 

Weiteres Material aus der Höhle bei Revine ist notwendig, um näher auf die 
Besonderheiten des vorliegenden Exemplars eingehen zu kònnen. 
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RESUME 


L’auteur décrit Neobisium (N.) intermedium n.sp. (19 1 tritonymphe) de 
la grotte Dupkata (près Prolaz) de Bulgarie. Les trois sous-espèces padewiethi, 
meuseli et csikii sont ramenées en synonymie avec la forme nominale Neobisium 
(Blothrus ) stygium Beier; la sous-espèce histricum est considérée comme synonyme 
de Neobisium (Blothrus) reimoseri reimoseri (Beier). Un spécimen de Roncus 
(Parablothrus) antrorum ssp. est signalé dans une grotte à Trévise (Italie). 


SUMMARY 


The author describes Neobisium (N.) intermedium n.sp. (1 9, 1 tritonymph) 
from the Bulgarian cave Dupkata near Prolaz. The three subspecies padewiethi, 
meuseli, and csikii are synonymized with the nominate form Neobisium (Blothrus ) 
stygium Beier; the subspecies histricum is considered as synonym of Neobisium 
( Blothrus) reimoseri reimoseri (Beier). One specimen of Roncus (Parablothrus ) 
antrorum ssp. is recorded-from a cave in Treviso (Italy). 
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HISTORISCHES 


Unsere ersten Kenntnise über griechische Diplopoden gehen auf L. KocH 
(1867) und F. KARSCH (1888) zurück. Diese Autoren beschrieben bzw. erwähnten 
einige wenige Arten aus Griechenland, ohne dabei die Gonopoden zu berück- 
sichtigen. Der erste, der die von R. Latzel erarbeiteten neuen systematischen 
Gesichtspunkte an griechischen Diplopoden anwandte, war E. von DADAY, der 
in seiner 1889 erschienenen Arbeit 14 griechische Formen (Korfu, Peloponnes) 
beschrieb und abbildete sowie etliche bereits bekannte Arten von Griechenland 
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nachwies. Schließlich hat F. SILVESTRI, 1896, einen kleinen Beitrag über die 
Myriapoden von Zante (Zakynthos) geliefert. Mit den Angaben in diesen Schriften 
der älteren Autoren hat sich VERHOEFF bereits 1900 kritisch auseinandergesetzt.! 

Die Jahrhundertwende brachte für die Kenntnis der Diplopoden Griechen- 
lands einen ungeahnten Aufschwung. Nicht nur sammelte K. W. Verhoeff selbst 
mehrere Wochen lang auf Korfu, in Attika und im Peloponnes, sondern er 
prüfte auch die Sammlung v. Oertzens des Berliner Museums (Kreta, Ägäis, 
Mittelgriechenland) sowie jene seines Freundes V. Apfelbeck (Thessalien, Epirus, 
Mittelgriechenland) und unterwies auch einen griechischen Sammler namens 
Leonis, von dem er in den folgenden Jahren reichliches Material besonders aus 
dem mittleren Griechenland erhielt. Es erschienen in rascher Folge mehrere 
Arbeiten aus seiner Feder, die entweder ausschließlich oder überwiegend grie- 
chische Diplopoden zum Gegenstand hatten. 1903 konnte VERHOEFF darangehen, 
ein vollständiges Verzeichnis der Diplopoden Griechenlands zusammenzustellen, 
mit 72 Formen für jene Zeit ein sehr beachtliches Ergebnis, zumal damals Epirus, 
Makedonien und Thrazien noch außerhalb der politischen Grenzen Griechenlands 
lagen. In dieselbe Zeit (1902) fiel die wichtige Arbeit C. ATTEMS’ über Kreta, die 
auch heute noch die Grundlage unserer Kenntnisse der Myriapoden dieser Insel 
bildet. 

Mit einem Schlage wurde es dann wieder still um die Diplopoden Griechen- 
lands. Es folgten zwar in weiten Abständen mehrere Arbeiten verschiedener 
Autoren (s. Literaturverzeichnis), unter welchen jene des Verf. von 1967 und 1970 
die umfangreichsten sind, doch handelte es sich um gelegentliche Beiträge, während 
eine faunistische Zusammenfassung nicht mehr stattfand. Es ist daher nicht 
erstaunlich, daß unsere Kenntnisse der griechischen Diplopoden gegenüber jenen 
der Nachbarländer, besonders Jugoslawiens, Bulgariens und der Türkei, erheblich 
zurückgeblieben waren und es für manche Teile Griechenlands immer noch sind. 


DAS MATERIAL 


Das dieser Arbeit zugrunde liegende Material verdanke ich 


dem Museum d’Histoire naturelle in Genf 
Reise B. Hauser 1970 nach Kephalonia — 637 Exempl. 


Reise B. Hauser, J. Löbl 1971 nach Griechenland — 359 Ex. (Peloponnes 98, 
Kephalonia 37, Levkas 147, Zante 77) 


* Nachzutragen wäre noch zu der letztgenannten Schrift, dass « Ophyiulus pilosus Newp.» 
(= O. fallax Mein.) wohl nur auf Leptoiulus trilineatus bezogen werden kann, während « Ophyiu- 
lus parellenicus » in Wirklichkeit einen Chromatoiulus darstellt; von Zante ist bisher aber keine 
Art bekannt geworden, auf welche « parellenicus » bezogen werden könnte. 
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Reise B. Hauser, V. Mahnert 1972 nach den Ionischen Inseln — 1539 Ex. 
(Korfu 827, Levkas 303, Zante 316, Ithaka 62, Peloponnes 31) 


dem Museum national d’Histoire naturelle in Paris 
Reise H. Wichmann 1926 nach Griechenland und Kreta — 90 Ex. (Pelo- 
ponnes 6, Attika 13, Kreta 71) 
Reise H. Coiffait 1959 nach Griechenland — 401 Ex. (Korfu 47, Peloponnes 
108, Attika und Euböa 204, Epirus 38, Böotien 4) 
sonstiges Material — 25 Ex. (Peloponnes und Thrazien) 


dem Instytut Zoologiczny der Polska Akademia Nauk in Warszawa 


Reise A. Riedel 1959 nach Griechenland und Kreta — 228 Ex. (Peloponnes 
33, Attika-Euböa 132, Kreta 63) 


der Biologischen Station in Lunz der Österr. Akademie der Wissenschaften 
Reise H. Malicky 1971 nach Kreta — 73 Ex. 


dem Senckenberg-Museum in Frankfurt a. Main 
Reise J. Martens 1968 nach Griechenland — 58 Ex. (Makedonien 41, 
Thessalien 6, Mittelgriechenland 11) 


dem Istituto di Zoologia der Universität Rom 
verschiedene Reisen P. Brignoli, V. Sbordoni, A. Vigna nach dem Epirus — 17 
Ex. 


dem Institut fiir allg. Zoologie der J. Gutenberg-Universitàt in Mainz 
Reise R. Kinzelbach 1971 nach Makedonien — 7 Ex. 


Es ergibt dies eine Summe von 3434 Exemplaren, eine für griechische Verhält- 
nisse ganz ungewöhnlich hohe Zahl (meine früheren Griechenland-Arbeiten 
basıerten auf 331 bzw. 374 Exemplaren). Allerdings enthielt das Genfer Material 
viele Hunderte kleinster und allerkleinster Lärvchen, die für die Determination 
unberücksichtigt bleiben mußten. 

Allen Museen und Instituten, die mir ihre Sammlungen zur Bearbeitung 
anvertraut haben, sage ich herzlichen Dank; nicht minder den Sammlern selbst 
für ihre mühe- und opfervolle Tätigkeit. 

Auch von den im Genfer Material nicht vertretenen Arten sind im Museum 
d’Histoire naturelle in Genf Paratypen bzw. Belegstücke folgender Taxa hinterlegt: 
Spelaeoglomeris epirotica, Trachysphaera coiffaiti, Polydesmus graecus graecus, 
Polydesmus peloponesius inflexus, Serradium spiliarum, Cretodesmus obliquus, 
Acanthopetalum minotauri, Acanthopetalum blanci mendelicum, Leptoiulus atticus, 
Brachyiulus stuxbergi, Amblyiulus creticus, Symphyoiulus impartitus, Trichoblaniulus 
peloponesius. 
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KRITISCH-SYSTEMATISCHES VERZEICHNIS 
DER DIPLOPODA-CHILOGNATHA GRIECHENLANDS 
UND ANMERKUNGEN DAZU 


Glomerida-Plesiocerata 


Glomeris (Eurypleuromeris) balcanica Verhoeff, 1906 (= G. bureschi Verh. 1926; 
vel. STRASSER, 1969: 134) 

Glomeris (Eurypleuromeris ) conspersa C. L. Koch, 1847 

Onychoglomeris herzegowinensis (Verhoeff, 1898). ATTEMS erwähnt mehrfach 
(1929, 1935, 1959) diese Art, davon die subsp. australis von Epirus und 
Mittelgriechenland. VERHOEFF hat sich (1932) gegen diese Benennung ver- 
wahrt: ,,Onychoglomeris ist eine Gattung der Südwestalpen, dieses west- 
balkanische Tier (herzegowinensis ) dagegen ist eine echte Glomeris und wurde 
von mir bekanntgemacht ... wo auch die Telopoden besprochen wurden“, 
aber leider nicht abgebildet, während auf den von ATTEMS beigebrachten 
Abbildungen 5 und 7 (1935) sofort das Fehlen der femoralen und tibialen 
Digitalfortsätze auffällt und damit die Zugehörigkeit der Art zu Onycho- 
glomeris erwiesen erscheint. Übrigens deckt sich die von ATTEMS (1935) und 
VERHOEFF (1901) angegebene Verbreitung. 

Spelaeoglomeris epirotica Mauriés, 1966 

Trachysphaera corcyraea (Verhoeff, 1900) 

Trachysphaera coiffaiti n. sp. 

Trachysphaera sp. — ATTEMS (1929, 1943) führt die kaukasiche Trachysphaera 
rotundata (Lignau, 1911) von Nisista im Epirus an. In Hinblick auf die weite 
Entfernung der Fundorte fragt es sich, ob die epirotischen Exemplare keine 
andere Deutung zulassen, zumal rotundata nicht zu jenen Arten gehört, die 
durch ein besonderes Merkmal eindeutig festgelegt sind. 

Genus ? species ? 


Polydesmida-Proterospermophora 


Polydesmus (P.) herzegowinensis Verhoeff, 1897 
Polydesmus (P.) complanatus illyricus Verhoeff, 1893 
Polydesmus (P.) graecus graecus Daday, 1889 
Polydesmus (P.) graecus syrensis Verhoeff, 1903 
Polydesmus (P.) graecus rhodosensis Loksa, 1970 
Polydesmus (P.) cerrutii Strasser, 1967 

Polydesmus (P.) peloponnesi n. sp. 
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Polydesmus (P.) peloponnesi inflexus n. subsp. 

Polydemus (Nomarchus) mediterraneus Daday, 1889. — Polydesmus klisurensis 
Verhoeff, 1903. dessen Gonopoden aus ungiinstiger Richtung dargestellt 
wurden und den ATTEMS (1940) zu den ,,unsicheren Arten“ zählt, fällt vermut- 
lich in die Synonymie des mediterraneus. P. mediterraneus oertzeni Verhoeff, 
1901, wurde von ATTEMS (1940) zu mediterraneus gezogen. 

Polydesmus (N.) mediterraneus valachicus Tabacaru et Negrea, 1961 

Polydesmus ( N.) mediterraneus martensi Strasser, 1967 

Polydesmus (N.) ionicus n. sp. 

„Polydesmus“ rubellus ATTEMS, 1902 

Serradium spiliarum n. sp. 

Cretodesmus n.g. obliquus n. sp. 

Strongylosoma samium Verhoeff, 1901 

Tetrarthrosoma pallidicephalum franzi (Loksa, 1970) 

Lohmanderodesmus galeatus Schubart, 1934 

Stosatea (Entothalassinum) cretica (Verhoeff, 1901) — Nach HOFFMAN (1968) 
gehort St. cretica ,,almost certainly“ in eine eigene Gattung. 

Stosatea (E.) sp. — ATTEMS führt (1929) von Korfu und Levkas St. (E. ) iadrensis 
(Pregl, 1883) an, wiederholt diese Angabe aber 1937 nicht mehr; es sei daran 
erinnert, daß Verf. vor Jahren ein Präparat ATTEMS’ von Korfu prüfen 
konnte; es enthält aber nicht iadrensis, sondern eine andere, leider nicht 
bestimmbare Entothalassinum-Art. 

Stosatea (Paradoxosoma) simoni (Daday, 1889) 

Stosatea (P.) granulata (Daday, 1889) 

Stosatea (P.) arcadica (Verhoeff, 1900) 

Metonomastus strasseri atticus n. subsp. 

Melaphe vestita (C. L. Koch, 1847) und vestita thracia (Verhoeff, 1926). — Von 
Verhoeff wird ein einziges Mal Melaphe cypria (Humbert & Saussure, 1869) 
von Rhodos erwähnt. Vermutlich handelt es sich um M. vestita. 

Ochridaphe albanica (Verhoeff, 1932) (?) 


Chordeumida-Ascospermophora 


Prodicus penicillatus ATTEMS, 1902 

Prodicus penteliconus Verhoeff, 1925 

Prodicus hauseri n. sp. — Die von VERHOEFF gemeldeten Vorkommen von Hetero- 
poratia-Weibchen in Attika beziehen sich vielleicht auf P. penteliconus, jene 
vom Peloponnes vielleicht auf P. hauseri. 

Microchordeuma (Chordeumella) broelemanni Verhoeff, 1897 

Krueperia nivale Verhoeff, 1900 

Kelempekia n.g. martensi n. sp. 
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Callipodida-Lysiopetaloidea 


Acanthopetalum ( A.) sicanum (Berlese, 1883) — A. argolicum Verhoeff, 1900, fallt 
in die Synonymie dieser Art (vgl. STRASSER, 1969a); ob die unterschiedenen 
Rassen montivagum Verhoeff und epiroticum ATTEMS aufrechterhalten werden 
können, ist nach Verfassers italienischen und ATTEMS’ griechischen Befunden 
zweifelhaft. 

Acanthopetalum (A.) minotauri (Attems, 1902) = Rhopalopetalum calyciferum 
Verhoeff (vgl. STRASSER, 1967) 

Acanthopetalum (A.) cycladicum Verhoeff, 1901 — vermutlich synonym mit 
A. chalkidicense Strasser 1967 

Acanthopetalum (A.) furculigerum Verhoeff, 1901 

Acanthopetalum (A.) albidicolle Verhoeff, 1900 

Acanthopetalum (A.) albidicolle aetolicum (Verhoeff, 1903) 

Acanthopetalum (A.) blanci (Brolemann, 1932) — A. pallidum (Verhoeff, 1941) 
gehort als var. zu dieser Art. 

Acanthopetalum (A.) blanci mendelicum n. subsp. 

Acanthopetalum (A.) kosswigi (Verhoeff, 1940) 

Acanthopetalum (A.) hoplites Strasser, 1973 

Acanthopetalum ( A.) patens Strasser, 1973 

Acanthopetalum (Petalysium) comma (Verhoeff, 1900) 

Acanthopetalum (P.) comma janinense (Verhoeff, 1932) 

Acanthopetalum (P.) macedonicum (Verhoeff, 1923) — Von Kastoria in West- 
makedonien fiihrt LANG (1964) A. carinatum (Brandt) an, jedoch nur nach 
Weibchen! Die weitere Angabe des Pentelikon in ,,Bôotien“ ist wohl unrichtig, 
da dieses Gebirge in Attika liegt. Für beide Landschaften ist das Vorkommen 
des carinatum sehr unwahrscheinlich. 

Himatiopetalum ictericum (L. Koch, 1867) 

Eurygyrus oertzeni (Verhoeff, 1901) 

Eurygyrus nicarius (Verhoeff, 1901) 

Eurygyrus euboeus (Verhoeff, 1901) 

Callipodella fasciata (Latzel, 1882) 

Callipodella dorsovittata (Verhoeff, 1900) 

Prolysiopetalum scabratum (L. Koch, 1867) — Betr. P. scabratum peloponnesiacum 
(Verhoeff, 1900) vgl. die Ausführungen im systematischen Teil. 

Prolysiopetalum pedefissum (Verhoeff, 1903) 

Prolysiopetalum hoffmani Strasser, 1970 

Dorypetalum trispiculigerum Verhoeff, 1900 
ATTEMS (1941) erwähnt von Zante Dischizopetalum illyricum (Latzel, 1884), 
aber nur nach Weibchen. Der Nachweis ist wenig tiberzeugend, da D.i. eine 
Charakterform der weiteren Umgebung von Triest und des Kvarner ist und 
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schon in Dalmatien nicht mehr gefunden wird. Vielleicht Verschleppung? 
Solange die Art nicht einwandfrei nach einem Männchen erwiesen ist, kann 
sie nicht zur griechischen Fauna gezählt werden. 


Iulida-Symphyognatha 


Leptoiulus (Proleptoiulus) trilineatus (C. L. Koch, 1847) 

Leptoiulus (Oroiulus) krueperi Verhoeff, 1901 

Leptoiulus (O.) atticus Strasser. 1970 

Typhloiulus (T.) hauseri n. sp. 

Typhloiulus uncinifer n. sp. 

Typhloiulus sp. (kavern.) 

Symphyoiulus impartitus (Karsch, 1888) 

Macheiroiulus compressicauda Verhoeff, 1901 

Brachyiulus pusillus (Leach, 1814) = /ittoralis Verhoeff, 1898. — Hierher gehòrt 
vielleicht B. varibolinus Attems, 1904 

Brachyiulus stuxbergi (Fanzago, 1875) = corcyraeus Verhoeff, 1900 

Brachyiulus apfelbecki Verhoeff, 1898 

Brachyiulus klisurensis Verhoeff, 1903 (?) 

Chromatoiulus hercules Verhoeff, 1901 

Chromatoiulus taygetanus (Attems, 1903) 

Chromatoiulus latesquamosus (Attems, 1903) 

Chromatoiulus unilineatus (C. L. Koch, 1838) 

Chromatoiulus rhodopinus (Verhoeff, 1928) 

Chromatoiulus anatolicus Attems, 1926 

Chromatoiulus leucadius Attems, 1929 

Chromatoiulus recticauda (Attems, 1903) 

Chromatoiulus imbecillus Attems, 1935 

Chromatoiulus naxius Verhoeff, 1901 

Chromatoiulus montivagus Verhoeff, 1901 

Chromatoiulus rubidicollis Verhoeff, 1901 

Chromatoiulus syrensis Verhoeff, 1903 

Chromatoiulus bicolor Loksa, 1970 

Chromatoiulus cephalonicus n. sp. 

Chrematoiulus lamellifer n. sp. 

Chromatoiulus (Cerabrachyiulus ) mueggenburgi (Verhoeff, 1901) 

Chromatoiulus (Cyphobrachyiulus ) euphorbiarum (Verhoeff, 1900) 

Chromatoiulus (C.) argolicus (Verhoeff, 1900) 

Chromatoiulus (C.) vicinus (Verhoeff, 1903) 

Chromatoiulus (C.) loebli n. sp. 

Chromatoiulus (Italoiulus) margaritatus (Fanzago, 1875) 
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Pachybrachyiulus podabrus (Latzel, 1884) — wird von ATTEMS, stets fiir die Ioni- 
schen Inseln, teils als p. podabrus, teils als p. bosniensis angegeben. 

Pachyiulus cattarensis (Latzel, 1884) 

Pachyiulus varius (Fabricius, 1781) — Die Angabe dieser Art von Rhodos (LOKSA, 
1970) scheint der Nachprüfung bedürftig, da sie sonst von Griechenland nur 
von den Ionischen Inseln und dem Peloponnes bekannt ist, nicht dagegen von 
Kleinasien. Vielleicht P. unicolor milesius? 

Pachyiulus apfelbecki Verhoeff, 1901 

Pachyiulus flavipes (C. L. Koch, 1847) 

Pachyiulus longelobulatus Attems, 1902 

Pachyiulus unicolor milesius Verhoeff. 1923 

Pachyiulus asiaeminoris Verhoeff, 1898 

Pachyiulus speciosus Verhoeff, 1901 

Pachyiulus marmoratus Verhoeff, 1901 

Pachyiulus hungaricus (Karsch, 1881) 

Pachyiulus valonensis Verhoeff, 1901 
Als ein einziges Mal vom Peloponnes genannte, nicht durch Männchen 
belegte Form ist noch Pachyiulus fuscipes var. arcadius Verhoeff, 1900, zu 
nennen. 

Amblyiulus creticus (Verhoeff, 1901) = A. obscurus (Attems, 1902) 

Amblyiulus aphroditae (Attems, 1902) 

Amblyiulus sporadensis (Verhoeff, 1901) 

Mesoiulus mauriesi n. sp. 

Trichoblaniulus peloponesius Mauriés, 1966 


Colobognatha 


Hirudisoma hirsutum (Verhoeff, 1901) 

Dolistenus savii Fanzago, 1875 

Corcyrozonium typhlum (Daday, 1889) 

Fioria mediterranea (Daday, 1889) 
VERHOEFF hat wiederholt Thessalien mit Epirus verwechselt, woraus irreführ- 
ende Angaben erwachsen sind; so ist auch ,,Lysiopetalum“ thessalorum 
Verhoeff nicht in Thessalien sondern in Südalbanien (Epirus) heimisch. 


Vorstehendes Verzeichnis ergibt eine Gesamt-Formenzahl für die aus 
Griechenland bekannten Diplopoda-Chilognatha von 119 bzw. 105, wenn nur die 
artlich sichergestellten Taxa ohne Berücksichtigung der Subspezies ins Auge 
gefaßt werden. Die bisher einzige vollständige Darstellung griechischer Diploden, 
jene VERHOEFFS vor genau 70 Jahren, ergibt eine Summe von 72, worin auch die 
unsicheren Arten sowie die Unterarten enthalten sind (darin allerdings auch 
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einzelne Formen, die nur aus dem heutigen Albanien bekannt sind). So beachtlich 
dieser Zuwachs auch ist, bleibt er hinter den Fortschritten, die im gleichen Zeitraum 
in anderen Ländern des südeuropäischen bzw. ostmediterranen Raumes erzielt 
worden sind, um einiges zurück. Daß Verhoeffs ,,Griechenland“ an Fläche bedeu- 
tend kleiner war als der heutige griechische Staat, wurde bereits erwähnt. 

Von der Schätzung VERHOEFFs, der die Gesemtzahl der Diplopoden Griechen- 
lands auf etwa 200 veranschlagte, sind wir heute noch weit entfernt; dennoch 
dürfte diese Zahl, auf das heutige politische Griechenland bezogen, kaum zu hoch 
gegriffen sein, wie im abschließenden geographischen Kapitel näher begründet 
wird. 


SYSTEMATIK, FUNDORTE 


Glomeris balcanica Verh. 


Ostmakedonien: zw. Polygion und Abzw. Chelomon, 1%, 19 am 
19.VIII.1971, leg. R. Kinzelbach; Chortiatis bei Saloniki, 500 m, 1 4, 29 am 
3.X.1963, leg. J. Martens. Thrazien: Kelempék-Gebirge bei Alexandroupolis, 
Gipfel, 900 m, 1 j. d am 8.V.1968, leg. J. Martens; Kavalla, 6 Exempl., Apr. 1969, 
leg. A. Bourgeois. 


Glomeris conspersa C. L. Koch 


Pindos-Gebirge: Katara bei Metsovon, 1700m, 1 Larve am 31.VII.1960, 
leg. H. Coiffait. 


Spelaeoglomeris epirotica Maur. 


Epirus: Höhle von Perama bei Joannina, 20 Exempl. (3, ©, L.) am 16.111.1959, 
Es: Coifiait. 


Trachysphaera coiffaiti n. sp. 
(Abb. 1—3) 


Attika: Höhle von Keratea im Panion-Gebirge, 2 4, 1 4 Pseudomaturus, 
49, 2 Larven, IV.1959, leg. H. Coiffait (Holotypus: MNHN, Paris). 

Männchen und Weibchen 314,—4 mm lang; drei deutliche aber pigmentlose 
Ocellen jederseits, in senkrechter Reihe. Tömösvarysches Organ ohne Besonder- 
heit, querelliptisch, 134mal breiter als lang. 6. Antennenglied breit, mit bogigem 
Außenrand (also keine Höhlentier-Merkmale). 

Querrippen schwach, kaum kantig vorragend, deren Seitenabfall fast gerade, 
mit eben nur angedeuteter S-Krümmung. Feld zwischen Querrippe und Hinter- 
rand horizontal. In der Mitte der Rippe eine ziemlich regelmäßige Reihe von- 
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einander gut getrennter, querovaler gelber Hocker, deren Abstand voneinander 
1/,—1mal so groß wie der Querdurchmesser der Hocker; auf diesen sitzen keine 
eigentlichen Stäbchen oder Keulen, sondern hie und da nur kleine, unregelmäßige 
Auswüchse. Das Gebiet der ganzen Rippe, also vor und hinter der Höckerreihe, 
ist unregelmäßig weiß inkrustiert. In dieser schaumähnlichen Masse sind die 
Höcker-Vorreihen eingebettet, die aus sehr viel kleineren, meist weit getrennten 
Höckerchen bestehen. Solche Vorreihen sind vom 4. bis zum 7. Tergit ausgebildet, 
wobei es sich stets um Einzelreihen handelt. Am Hinterrand der Tergite keine 
Reihe regelmäßiger Knötchen, wohl aber ist der Hinterrandsaum durch scharfe 
Furche abgesetzt. Das ganze Gebiet der Tergite von deren Vorderrand bis zur 
Querrippe hat ein schwammiges Aussehen, infolge einer großen Anzahl kleiner, 
dicht nebeneinanderstehender runder Grübchen. Der Präanalschild weist keinen 
Mittelhöcker auf, dagegen in beiden Geschlechtern in 24 seiner Länge eine tiefe 
Quergrube, die einen starken Hinterrandwulst absetzt. In der Grube eine Reihe 
von 9 Säulengrübchen. 7 

Am 17. Beinpaar des Männchens (Abb. 1) ist der Seitenrand des Syncoxit 
nicht wie gewöhnlich vorgewölbt, sondern ziemlich gerade, zugleich etwas 


ABB. 1-3. 


Trachysphaera coiffaiti n. sp. 


1: 17. Beinpaar des Männchens; 2: 18. Bp. des Männchens; 3: Telopoden von vorn; sco 
Syncoxit, kn Knötchen. 


schartig. Das Telopodit besteht aus einem kleinen, zylindrischen Glied, das 
manchmal noch ein winziges rundliches Endgliedchen trägt. 

Am 18. Beinpaar (Abb. 2) ist der Mitteleinschnitt des Syncoxit sehr tief, 
spitzwinkelig. Innen am Ende des Präfemur kein Zäpfchen sondern nur ein 
rundlicher Vorsprung. 
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Nach den Telopoden (Abb. 3) gehòrt 7r. coiffaiti zu den wenigen Arten, 
die ein charakteristisches Merkmal aufweisen. Es betrifft den Syncoxitlappen 
(sco), dessen Endrand nicht wie sonst mehr oder minder vorgewölbt ist oder 
sogar ein vorstehendes Mittelläppchen bildet, sondern im Gegenteil eingebuchtet 
ist. An solchen Arten sind nur zwei bekannt, nämlich /obotarsus Att. (aus Bosnien), 
die aber außerdem einen spitzkegeligen Fortsatz außen am Tarsus trägt, sowie 
biharica Ceuca (aus Rumänien), die durch das Syncoxit selbst wie auch die 
Telopoden-Telopodite von Tr. coiffaiti genügend unterschieden ist. Im übrigen 
ist bei der neuen Art der Endrand des Syncoxitlappens unbeborstet, die Seiten- 
fortsätze desselben sind sehr lang (länger als ihr Abstand voneinander) und 
tragen nur wenige kurze Härchen in 74 ihrer Länge. Am Telopodit trägt das 
Präfemur am Außenrand eine geringe Anzahl von Wärzchen. Während die Tibia 
überhaupt keinen vorstehenden Vorsprung aufweist, ist jener des Femur sehr 
groß; er besteht aus einem breiten, rundlichen Lappen und einem scharf zurück- 
gebogenen schmalen Haken. Das Knötchen (kn) auf der Hinterseite der Tibia 
ist weit nach innen gerückt. 

Es wurden 2 Männchen geprüft, die im wesentlichen übereinstimmen. 


Trachysphaera sp. 


Euböa: Prokopion (Achmet Aga), 7 © am 18.IX.1959, leg. A. Riedel, gehören 
vermutlich zu Tr. costata (Waga). 

Peloponnes: Höhle Katafyngui bei Pyrgos-Dirou, 27 Exempl. (3, 9, L.) am 
9.1V.1959, leg. H. Coiflait. 

Die Tierchen haben pigmentlose Ocellen, aber keine verschmälerten Antennen. 
Die Querrippen sind nicht scharf, aber auch nicht so flach wie bei costata; auch 
Höckerchen-Vorreihen sind nicht auszumachen. Ein Präanalhöcker fehlt. Da 
auch die sexuellen Organe keine ungewöhnlichen Merkmale aufweisen, fehlt ein 
sicherer Anhaltspunkt für die artliche Determinierung der Funde. 


Genus ? Species ? 


Peloponnes: Achaia, Schlucht bei Kalavrita, 3.1V.1971, leg. J. Löbl: 2 weiße, 
blinde Lärvchen von ca. 2.5 mm Länge, mit 3 + 8 Tergiten, 11 Beinpaaren und 
8 Antennengliedern. Die Tergite sind sehr fein behaart. Das Schisma befindet 
sich am Hinterrand des Brustschildes, vom Seitenrand ein Stück abgerückt. 
Infolge Kalkentzugs haben die Tierchen die Konsistenz von Seifenbläschen. 

Der Gattung Glomerellina, der sie sonst ähneln, können die Tierchen nicht 
zugeschrieben werden, 1) wegen ihrer Blindheit, 2) wegen des schmäleren Hypo- 
schismafeldes, 3) wegen der Antennen, die (obwohl larval) nicht die ungewöhnlich 
breiten Grundglieder dieser Gattung aufweisen. 
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Kephalonia, Sami, Straße gegen Argostolion, 11.1V.1970 leg. B. Hauser: 
3 Lärvchen, die jenen des Peloponnes sehr ähnlich sind, aber in der Zahl der 
Beinpaare abweichen: 2 Larven mit 3 + 7 Tergiten, 1.5 mm lang, 8 Beinpaare; 
1 Larve mit 3 + 8 Tergiten, 2.6 mm lang, 13 Beinpaare. 


Polydesmus (P.) herzegowinensis Verh. 


Thrazien: Kelempék-Gebirge bei Alexandroupolis, 1 4, 29,2 L. am 7.V.1968, 
leg. J. Martens; Makedonien: Halbinsel Chalkidike bei Arnea, 12.V.1968, leg. 
J. Martens, 5 Larven mit 18 und 19 S.; Thessalien: Nordhang des Ossa, 29 am 
20.IV.1968, leg. J. Martens. 


Polydesmus (P.) complanatus illyricus Verh. 


Pindos-Gebirge: Katara bei Metsovon, 1700 m, 1 männl. Larve 19 S. am 
31.VII.1960, leg. H. Coiffait. 


Polydesmus (P.) graecus graecus Dad. 


Attika: Marathon, 30m, 1¢ am 19.IV.1959; Pentelikon, Spilja Paveli, 
43,39,2L. am 19.111.1969; Pentelikon S-Hang, 700m,7 &, 11 Qu. L. 19.1V.1959, 
sämtlich leg. H. Coiffait. 


Polydesmus (P.) peloponnesi n. sp. 
(Abb. 4-5) 


Peloponnes: Schlucht bei Kalavrita, 1g und mehrere 99 und Larven am 
3.1V.1971, vergesellschaftet mit P. mediterraneus, leg. J. Löbl (Holotypus MHN 
Genève). 

Mannchen 7.5 mm lang, 0.9 mm breit, gelblichweiB. 

Skulptur der Tergite wenig deutlich, die Borstchen auf denselben fein und 
lang. Seitenfliigel mit abgerundetem Vorderrand und schwach konvexem Seiten- 
rand, in den scharfen Kerben lange Börstchen. Hinterrand bis zum 7. Tergit 
rechtwinkelig, weiter hinten spitzwinkelig. Spitzige Hinterzipfel kommen erst an 
den letzten Tergiten vor. Beine des Männchens verdickt. 

Die Gonopoden (Abb. 4, 5), im ganzen schlank und sichelförmig, sind durch 
ungewöhnliche Einfachkeit ausgezeichnet. Der Tibiotarsus (tt) trägt weder einen 
Mittelzahn noch einen Subapikalzahn, sondern auf der Außenseite lediglich eine 
schräge Leiste. Das Endomerit (en) ist sehr lang und schlank, je nach Richtung 
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leicht gebogen oder am Ende hakenformig gekriimmt, an seinem Grunde innen 
das Haarpolster (4). Im Bereich des Femur steht eine ziemlich breite, etwas 
eckige Leiste (/i) nach hinten ab, die das Präfemur (prf) mit der Basis des Endo- 
merit verbindet. 


tt 


ABB. 4-5. 


Polvdesmus (Polydesmus) peloponnesi n. sp. 


4: Gonopod von hinten-innen; 5: Gonopod von aussen; prf Prafemur, li Leiste, 4 Haarpolster, 
en Endomerit, tt Tibiotarsus. 


Vom Peloponnes waren bisher nur zwei Polydesmus-Arten bekannt: P. mediterraneus 
mit sehr abweichenden Gonopoden, der sich auch in der Farbe von peloponnesi unter- 
scheidet, und P. graecus, zu dem die neue Art keine näheren Beziehungen aufweist. Der 
hintere spitzige Vorsprung von graecus an der Grenze zwischen Präfemur und Femur 
wird bei peloponnesi durch die breite Leiste ersetzt, die jedoch bis zur Basis des Endomerit 
reicht, wahrend bei graecus Vorsprung und Endomerit weit voneinander getrennt bleiben. 
Das Haarpolster sitzt bei graecus fast am Ende des Endomerit, bei peloponnesi an seinem 
Grunde. SchlieBlich fehlt bei peloponnesi die Zihnchenreihe innen am Tibiotarsus. Von 
P. ionicus (von Kephalonia) ist peloponnesi nach den Gonopoden gänzlich verschieden. 


Polydesmus (P.) peloponnesi inflexus n. subsp. 
(Abb. 6—8) 


Attika: Paiania bei Athen, am Fuß von Ölbäumen, ca. 200 m, 4g, 19 am 
12.111.1959, leg. H. Coiffait (Holotypus MNHN Paris). (Auch an diesem Platz 
fand sich Polydesmus mediterraneus; die Gonopoden der beiden Formen sind 
so verschieden, daß man die Männchen unter dem Binokular leicht unterscheiden 
kann). 
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Etwas grôBer als die Tiere vom Peloponnes (9 mm lang, 1 mm breit), mit 
etwas deutlicherer Tergitskulptur, sonst mit ihnen übereinstimmend. Die Unter- 
schiede liegen in den Gonopoden (Abb. 6, 7). 


ABB. 6-8. 


Polydesmus peloponnesi inflexus n. subsp. 
6: Gonopod von innen; 7: Gonopod von hinten; 8: Seitenflügel des 7. Tergit. 


Das Ende des Tibiotarsus (tt) ist noch breiter; das Endomerit (en) bildet 
nicht einen schmalen Stachel oder Haken, sondern ist breit und klobig und stark 
gebogen, zunächst nach innen und mit seinem etwas verschmälerten Ende nach 
vorn. Die hintere Femurleiste ist glatt. Keine Schragleiste am Tibiotarsus. 


Polydesmus (Nomarchus) mediterraneus Dad. 


Ionische I.: Korfu, Levkas, Kephalonia; Peloponnes: Kalavrita; Attika: 
Paiania, Hymittös-Gebirge; Epirus: Joannina. 


Polydesmus (Nomarchus) ionicus n. sp. 
(Abb. 9—11) 


Kephalonia: Berg Anos, 900—1000m, 14, 19 am 31.11.1971, leg. 
B. Hauser; ferner Kephalonia: Berg Rudi, Sami, Höhle Phytidi bei Karavolimos, 
zusammen 6%, 2 L. 19 S., 1 L. 18 S., sämtlich leg. B. Hauser (Holotypus MHN 
Genève). 
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3 7.5 mm lang, 0.8 mm breit, 2 7 mm lang, 0.8 mm breit, beide weiß und 
glänzend. 

Kopf kurz, Tergite einschl. des Collum fein aber ziemlich lang beborstet. 
Rücken schwach gewölbt. Skulptur der Tergite undeutlich. Seitenflügel des 
2. Tergit vorgezogen, der Hinterrand desselben konvex, die Hinterecken stumpf- 
winkelig. Seitenränder leicht konvex, mit schwachen Kerben, hintere Ecke an 
den porenführenden Segmenten rechtwinkelig ausgeschnitten (beim Männchen 


ABB. 9-11. 


Polydesmus (Nomarchus) ionicus n. sp. 


9: Gonopod von hinten (unten); 10: Gonopod von innen, etwas schräg; 11: Gonopodentelopodit 
im Profil von aussen; prf Präfemur, Jo Femurlappen, 4 Haarpolster, tr Tibiotarsus, a innerer 
Vorsprung am Tibiotarsus, x Aussenhaken. 


deutlicher als beim Weibchen). Vorderecken der Seitenfliigel am ganzen Körper 
zugerundet, Hinterecken zunächst stumpfwinkelig, etwa vom 11. Tergit an 
rechtwinkelig, erst vom 16. Tergit an in einen schwachen Zipfel ausgezogen. 

Beine des Männchens verdickt. 

Gonopoden (Abb. 9—11): Wie bei Polydesmus mediterraneus Dad. (samt 
Rassen), in dessen Nähe die neue Art systematisch fällt, ist die Beobachtung der 
Gonopoden nicht nur durch das klobige Gonocoxit erschwert, das die Profillage 
des Telopodit im Präparat verhindert, sondern auch durch das Telopodit selbst, 
das dreidimensionale Entwicklung hat, weshalb sich je nach Beobachtungsrichtung 
seine Form sehr verschieden darstellt. 

Das Präfemur (prf) springt weit nach hinten vor und ist grubig ausgehöhlt. 
Dem Bereich des Femur entspringt ein Lappen (lo) dessen Ende gezähnelt ist; ın 
der Längsansicht erscheint er als spitziger Stachel, im Profil als breiter Arm. 
Sowohl proximal wie distal vom Haarpolster (4) springt der Hinterrand des 
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Telopodit mit je einem dreieckigen Zahnchen vor. Distal schlieBt sich auf der 
Außenseite ein breiter, runder Haken (x) an. Der Tibiotarsus (tt) springt mit 
abgerundetem Buckel vor; es lassen sich zwei Abschnitte an ihm unterscheiden: 
ein innerer, breit lappenförmiger, der vorn-innen einen gezähnelten Vorsprung 
(a) trägt, und ein äußerer, schmaler, der am Ende leicht gegen die Gonopoden- 
basis zurückgebogen ist. 

Von dem auf Kephalonia ebenfalls vertretenen P. mediterraneus Dad. ist 
P. ionicus durch Größe, Farbe und Skulptur äußerlich leicht zu unterscheiden. 


Serradium spiliarum n. sp. 
(Abb. 12—15) 


Peloponnes: Arkadien, Höhle Draco Spilia bei Vytina, 1 4, 19, 2 männl. 
Larven 18 S. am 17.1V.1962, leg. H. Henrot; daselbst 2 © und 2 L. 18 KR. am 
8.VII.1926, leg. H. Wichmann (Holotypus MNHN Paris). | 

Männchen ca. 10 mm lang, 1 mm breit; Weibchen ca. 11 mm lang, 1.15 mm 
breit, weiß, beide Geschlechter mit 19 Segmenten (wie S. pecinarum, im Gegen- 
satz zu hirsutipes und brembanum mit je 20). 

Im Aussehen sind die Tierchen den anderen Arten der Gattung ähnlich, 
mit scharf gezackten horizontalen Seitenflügeln. Von der von Polydesmus usw. 
bekannten ,,Felderung“ der Tergite ist bei dieser Art nur eine deutliche, wenn 
auch nur seichte Querfurche übriggeblieben, die die mittlere Hälfte der Tergite 
zwischen der ersten und der zweiten Borstenreihe durchzieht. In der Zahl der 
Börstchen, die auch hier auf Knötchen stehen, weicht spiliarum von den anderen 
Arten erheblich ab; sie sind viel zahlreicher. Am Collum (Abb. 12) sind die 
Borsten in 5 unregelmäßigen Reihen angeordnet, an den folgenden Tergiten 
(Abb. 13, 14) nur in drei ziemlich regelmäßigen Reihen, aber in größerer Anzahl. 
Es wurden ermittelt (außer den Seitenrandborsten): 


Weibchen 1. Reihe 2. Reihe 3. Reihe 
Daliereit 12 119 17 Bôrstchen 
3 a 10 16 15 ws 

4. aa 9 12 12 > 

à N 10 11 10 Fa 

6. Fe 9 12 9 » 

9), N 11 12 10 Ho 

12: "A 10 12 10 

14. è 18 13 10 > 

le 3 11 12 8 > 


I, % 12 15 10 bs 
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(Es ist dies ein gutes Beispiel fiir einen allmählichen Übergang zwischen regel- 
mäßiger und unregelmäßiger Beborstung der Tergite, wie sie besonders bei den 
Paradoxosomatidae (Strongylosomatidae) vorkommt, z.B. Metonomastus (regel- 
mäßig) — Microdesminus (unregelmäßig). In der Gattung Stosatea (Entothalassi- 
num) sind Arten beider Kategorien enthalten.) 


Es muß hier noch auf einen Geschlechts-Dimorphismus hingewiesen werden, der 
bei den anderen Arten von Serradium nicht oder jedenfalls nicht so stark ausgeprägt ist. 
Er betrifft die Seitenflügel, die beim Männchen kräftig gekerbt sind, während beim 
Weibchen die Kerben eben erst angedeutet sind (vgl. Abb. 13). 


ABB. 12-14. 


Serradium spiliarum n. sp. 


12: Collum des Männchens; 13: 7. Tergit des Männchens; links daneben der Seitenflügel 
des 7. Tergit des Weibschens; 14: 8. Pleurotergit des Männchens von vorn mit 9. Beinpaar. 
(Die hinterste Borstenreihe ist nicht sichtbar). 


Die Antennen weisen dieselben Auszeichnungen auf wie jene der anderen 
Arten. Das 7. Glied trigt am AuBenrand nahe seiner Basis eine nackte Aus- 
stülpung und, in der Mitte des AuBenrandes, jenseits der Hygrometerborste, ein 
kurz beborstetes Wärzchen. Auch die Borstenbüschel am Ende des Außenrandes 
des 5. und 6. Gliedes sind vorhanden. Die Antennen sind lang und schlank, 
die Proportion Lange : Breite ist folgende: 1. Glied 1,56 — 2. 2,8 — 3. 4,1 — 
4. 3,0 — 5. 2,8 — 6. 2,1 — 7. 1,8. (Damit schlanker als bei S. pecinarum, weniger 
schlank als bei S. brembanum). Angelegt reichen die Antennen bis zur ersten 
Borstenquerreihe des 5. Tergit. Dementsprechend sind auch die Beine (Abb. 14) 
schlank und grazil. 
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Die Gonopoden (Abb. 15) sind, obwohl sehr art-charakteristisch, in den 
wesentlichen Teilen jenen der Gattungsgenossen ähnlich. Das rundliche, lang 
beborstete Präfemur (prf) ist gegen das Resttelopodit eingeschnürt. Dieses ist 
im mittleren Teil der vorderen Wölbung nicht glatt sondern durch Wärzchen 
rauh. Der Tibiotarsus (ft) ist relativ kurz, am Ende hakig nach hinten gekrümmt 
und mit präterminalem Nebenspitzchen versehen. Das besondere Artmerkmal 
ist durch das Endomerit (en) gegeben, das innen anschließend an das Haarpolster 
(p) dem Stamm des Gonopoden entspringt. Es ist, im Gegensatz zu hirsutipes 
und pecinarum, sehr lang wie bei brembanum und überragt noch den Tibiotarsus. 
Das Ende läuft in einen zierlichen, nach hinten gebogenen Haken aus, während 
der hintere Rand des Endomerit mit reichlichen Fransenfortsätzen versehen ist. 

Zweifellos ist S. spiliarum wie die anderen Arten der Gattung ein echter 
Höhlenbewohner. ! 


Cretodesmus n. g. 


Gattung der Polydesmidae, wahrscheinlich zunächst mit Serradium verwandt, 
aber von diesem wie folgt unterschieden: 


Serradium Verh. 1941 


7. Antennenglied am Außenrand 
grundwärts mit rundlicher, nackter 
Ausstülpung, in der Mitte mit bebor- 
stetem Wärzchen. 

An den porenführenden Tergiten 
sind die Hinterzipfel der Seitenflügel 
flach; sie bestehen aus einem einzigen, 
zahnformigen Lappen. 

Die Wehrdriisen miinden oberseits 
nahe dem Seitenrand der Seitenfliigel, 
zwischen der 2. und 3. Seitenrand- 
borste. 

Vorderrand der Seitenfliigel auBen 
gerade; der AuBenrand derselben, der 
an allen Tergiten regelmäßig gekerbt 
ist, verläuft gerade oder konvex, doch 
sind die Seitenflügel vorn und hinten 
gleich breit. 


Cretodesmus n.g. 


7. Antennenglied nur mit bebor- 
stetem Wärzchen in der Mitte des 
Außenrandes, die basale Ausstülpung 
fehlt. 

An den porenführenden Tergiten 
sind die Hinterzipfel der Seitenflügel 
wulstig; sie bestehen aus mehreren 
verwachsenen Läppchen. 

Die Wehrdrüsenporen liegen auf 
dem Scheitel eines wulstigen Höckers, 
auf der Höhe der 3. Seitenrandborste. 


Vorderrand der Seitenflügel außen 
dreieckig vorspringend. Der Außen- 
rand derselben, der an den poren- 
führenden Tergiten unregelmäßig ge- 
kerbt ist, verläuft schräg nach außen, 
die Seitenflügel sind hinten breiter als 
vorn. 


1 Inzwischen wurde die Identität bzw. Synonymie des S. brembanum Strass. mit « Poly- 
desmus » longicornis chiesai Manfr. ermittelt; Näheres in einer künftigen Arbeit über italienische 


Höhlen-Diplopoden. 
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Hinsichtlich der Unterschiede der Gonopoden vgl. unten. 


S. hirsutipes Verh., 1941 Cr. obliquus n.sp. 
S. pecinarum Strass., 1971 

S. brembanum Strass., 1971 

S. spiliarum n.sp. 


Cretodesmus obliquus n. sp. 
(Abb. 16-21) 


„Kath. Spil.“, 7g, aus der Sammelausbeute H. Wichmanns von seiner 
Kreta-Reise im Mai 1926. Es handelt sich zweifellos um die ,,Katholische Höhle“ 
beim Kloster Gouvernetu auf der Halbinsel Akroteri auf Kreta, gelegen zwischen 
der Stadt Chania und der Sudabucht. 1 9 stammt von ,,Kumaro Spilja“, 16.V.1926 
(Holotypus MNHN, Paris). 

Männchen und Weibchen 8.5—9.5 mm lang, Prozonite 0.6, Metazonite 
0.9 mm breit, in beiden Geschlechtern mit 20 Segmenten und normaler Poren- 
formel (5., 7., 9., 10., 12., 13., 15.—19.), gelblich bis blaßbräunlich, matt infolge 
feiner Wärzchenstruktur. 


17 


19 


ABB. 15. 


Serradium spiliarum n. sp., Gonopod von innen; prf Prafemur, r Spermarinne, 
p Haarpolster, en Endomerit, tt Tibiotarsus. 


ABB. 16-17. 


Cretodesmus n.g. obliquus n.sp. 


16: Endglieder der Antenne; 
17: Gonopod von innen; prf Präfemur, À Haarpolster, tt Tibiotarsus, d Subapikalzahn. 
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Kopf dicht und kurz behaart. Antennen (Abb. 16) mit Borstenbiischel auBen 
vor dem Ende des 5. Gliedes; das 6. Glied, ungefahr doppelt so lang wie breit, 
trägt außen vor dem Endrand ein eingesenktes Büschel von Sinnesstäbchen. Das 
7. Glied trägt in der Mitte des AuBenrandes ein behaartes Wärzchen, während 
der bei Serradium vorkommende unbeborstete rundliche Zapfen an der Basis des 
Außenrandes fehlt. 

Collum (Abb. 19) mit scharfen hinteren Seitenecken und den gewöhnlichen 
drei Reihen deutlicher Höckerchen mit starken, langen, steil aufgerichteten 
Borsten. Die hintere Reihe besteht (im Gegensatz zu Serradium mit 8) nur aus 
6 Borstenhöckern. 

Auch die folgenden Tergite (Abb. 18, 20, 21) tragen deutliche, kegelige 
Knötchen mit kräftigen Borsten, während eine Felderung fehlt. Dagegen weisen 
die Tergite in etwa 2/5 ihrer Länge (zwischen der 1. und 2. Höckerchenreihe) eine 
recht tiefe, wenn auch nicht scharfe Querfurche auf, die sich seitlich bis zur 
„Beule“, einer schwachen, ovalen Blase erstreckt. Ein ,,Fingerwulst* an den 
Hinterzipfeln der Seitenflügel ist nicht ausgebildet, doch sind dieselben durch 
mehrere ungewöhnliche Merkmale ausgezeichnet. Zunächst ist zu erwähnen, 
daß der Vorderrand der Seitenflügel in den Außenbezirken nicht wie sonst gerade, 
meist normal zur Körperachse, verläuft, sondern in einen abgerundet-dreieckigen 
Lappen nach vorn ausgezogen ist. Ferner verlaufen die Seitenränder sehr schräg, 
d.h. sie divergieren, weshalb die Seitenfiügel hinten viel breiter sind als vorn. 
Im übrigen sind die Seitenflügel sehr verschieden, je nachdem ob es sich um 
Tergite mit oder ohne Wehrdrüsen handelt. An den drüsenlosen Tergiten ist 
die — recht kräftige — Seitenrandkerbung regelmäßig, an den drüsenführenden 
unregelmäßig. An ersteren sind die Seitenflügel flach (niedrig), an letzteren im 
hinteren Abschnitt wulstig aufgetrieben. Es ist dies die Folge der Verschmelzung 
mehrerer Läppchen, deren eines an seinem runden Scheitel den sehr deutlichen, 
nach oben-außen gerichteten Porus trägt. In beiden Seitenflügel-Typen ist der 
äußerste Lappen ungewöhnlich lang und spitzig. 

Beine (Abb. 18) mäßig schlank, beim Männchen nicht verdickt. 

Die Gonopoden (Abb. 17) sind schlank und ziemlich gleichmäßig gebogen. 
Auf einem Buckel hinten am Präfemur (prf) einige besonders lange Borsten. 
Samenblase und Haarpolster (h) vorhanden. Distal von der Samenblase ist der 
Innenrand des Gonopod in eine Lamelle ausgezogen, der Gonopod ist hinten 
rinnenartig ausgehöhlt; aus dieser Rinne steht kurz unterhalb der Krümmung 
des Tibiotarsus (ft) ein langer, schlanker Zahn (d) schräg nach hinten. Der Tibio- 
tarsus bildet eine lange, schlanke Sichel. 

Den sehr schlanken, gebogenen Tibiotarsus hat Cr. obliquus mit den Arten 
von Serradium gemein, die hinten auch noch ein präterminales Nebenspitzchen 
aufweisen. Alle vier Arten dieser Gattung besitzen aber einen teils winzig kleinen, 
teils größeren schlanken Fortsatz unmittelbar distal von der Samenblase, das 
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Endomerit. Ein solcher Fortsatz ist auch bei Cr. obliquus vorhanden (d), doch 
entspringt er hier dem Stamm des Gonopod weit oberhalb der Samenblase und 
kann daher nicht als Endomerit bezeichnet werden. 

Sehr wahrscheinlich handelt es sich wie bei den Serradium-Arten um eine 


troglobionte Form. 


ee ey ae eo 


a 


EIN ie 


Cretodesmus n.g. obliquus n.sp. 


18: 5. Pleurotergit und 5. Bp. des Männchens schräg von hinten und oben; 
19: Collum; 20: 9. Tergit von oben; 21: Hälfte des 11. Tergit von oben. 


ABB. 18-21. 


Stosatea (Entothalassinum) sp. 


Peloponnes: Zwischen Kalavrita und dem Eingang der Schlucht, 1 w. Larve 
19 R; Levkas: obh. Kaligoni, 3 w. Larven 19 R.; Zante: Katastarion, 1 w. Larve 
19 R., sämtlich leg. B. Hauser und J. Lobl. Attika: Mandia, 1 w. L. 19 R. Hin- 
sichtlich der Tiere von Levkas gilt, daß die Börstchen der ersten der drei Querreihen 
auf Knötchen stehen; es handelt sich also nicht um St. iadrensis (Pregl), wie von 
Attems für Korfu und Levkas angegeben. 


Metonomastus strasseri atticus n. subsp. 
(Abb. 22723) 


Attika: Keratea, unter Asphodelos-Büschen in 100m Seehöhe, 1g und 
1 kleine Larve am 21.III.1959, leg. H. Coiffait (Holotypus MNHN, Paris). 
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Das vorliegende Exemplar, ein gelblich-weiBes Mannchen von ca. 5mm 
Lange und weniger als 14 mm Breite, an dem beide Antennen, die meisten Beine 
und fast alle Rückenbörstchen fehlen, entspricht soweit feststellbar so gut der 
Beschreibung Hoffmans nach einem kleinasia- 
tischen Männchen, daß kein Grund zur Aufstel- 
lung einer eigenen Art besteht, zumal auch die 
Gonopoden (Abb. 22) im allgemeinen recht gut 
übereinstimmen. 

Die Subspezies atticus gründet sich auf den 
Umstand, daß entgegen dem kleinasiatischen 
Befund die vorderen Beinpaare am Präfemur 
und Femur verdickt und aufgetrieben sind. Die 
Mündung des Drüsenkanals des Femur (Ade- 
nostylus) liegt (im Gegensatz zu den anderen 
Metonomastus-Arten und wie bei Microdesmi- 
nus) am Ende des Innenrandes. (Die Verdickung 


INDI 22-227 wurde am 4. und 5. Beinpaar beobachtet; das 6. 
Metonomastus a atticus und 7. Beinpaar sind nicht verdickt, das 3. fehlt). 
a Zu erwähnen ist, daß die Rückenbörstchen, 

22: Gonopod von innen; à E x 
23:4. Beinpaar des Männchens. besonders jene der ersten Reihe, auf deutlichen, 


glänzenden Knötchen sitzen. Eigentliche Pleu- 
ralkiele sind nicht ausgebildet, doch werden sie ersetzt durch eine Vorwölbung 
der Tergitwand in den Unterflanken, knapp oberhalb des Beinansatzes. Der Ab- 
stand der beiden Antennengruben ist geringer als der Durchmesser einer Grube. 


Melaphe vestita pr. vestita (C. L. Koch) 
Thrazien: Kelempek-Gebirge bei Alexandroupolis, 4—500m, 19 am 


7.V.1968, leg. J. Martens. (Collum-Mittelfleck sanduhrförmig, Dimensionen 
38723. mm). 


Ochridaphe albanica (Verh.) 


Epirus: Metsovon, 1000 m, 1 w. Larve 19 R., weiß, am 27.V.1970, leg. 
V. Sbordoni. 


Prodicus penteliconus Verh. 


Attika: Pentelikon, Berg Panteli, 450 m, 1 © am 25.11.1959, leg. H. Coiffait. 
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Prodicus hauseri n. sp. 
(Abb. 24—27) 


Levkas: Abzweigung nach Sivota, 140m, 14, 19 am 16.IV.1972, leg. 
B. Hauser; Kephalonia: Berg bei Assos, 1 3 am 8.IV.1970, leg. B. Hauser (Holo- 
typus MHN, Genève). 

Männchen ca. 9, © 8 mm lang, 30 S. 

Gelbbraun, Gegend der Seitenbuckel gebräunt, mit brauner Querbinde in 
der vorderen Hälfte der Metazonite; Beine blaßbräunlich, Ocellen schwarz. Stirn 
beim Weibchen gewölbt, beim Männchen abgeflacht. Pleurotergite mit den 
bekannten Seitenbuckeln und auf kleinen Knötchen sitzenden, langen (bis 1 /5mal 
länger als die Metazonite), leicht gebogenen, fein endenden Makrochaeten. 
Formel (15. Segment): 


D. 1 N. 1 | 
si = = ) Wankel ca: 1102 
VAI. 2 1.—V. 9/9 


Vordere Beinpaare des Männchens wie bei den verwandten Arten: Basale äußere 
Präfemurhöcker am 3. und 4. Beinpaar sehr groß, Zungenläppchen an der hinteren 
Präfemurbasis des 5. Beinpaars. Am 7. Bp. ist der Innenrand der Coxa nicht 
vorgewölbt, der Tarsus fast gerade, die Kralle sehr klein. 8. Bp. mit weit getrennten 
Hüften, 9. Bp. (Abb. 27) mit nur einem Paar dreieckiger Fortsätze am Ende des 
Innenrandes der Hifte. 

Vordere Gonopoden (Abb. 24, 25): Am breiten, sternocoxalen Sockel (ba) 
ist in der Ansicht von vorn die Sternitspange (v) mit zwei seitlichen Ausläufern 
zu erkennen, die rundliche Eintiefungen (ca) begrenzen. Median springt aus dem 
vorderen Grenzgebiet zwischen Sockel und Aufsatz des Syngonopodit ein Wulst 
(w) vor, der sich distal gabelt und die tiefe Grube (fo) umfaßt, die im Zentrum 
des Syngonopodit liegt. In der Ansicht von hinten bemerkt man einen mittleren 
Querbalken, von dem zwei wulstige Verstärkungen (/w) endwärts streichen und 
die erwähnte Grube zwischen sich einschließen; an der Basis derselben die para- 
medianen Mündungsporen der Coxaldrüsen (po). Quer über die Grube ist in 
der Tiefe eine feine Membrane gespannt, an welcher die Mediannaht erkennbar 
ist. (In diese Grube werden die Innenfortsätze des hinteren Gonopodenpaars von 
hinten eingeführt). Das mittlere Gebiet des hochragenden Aufsatzes wird hinten 
von zwei distal getrennten, basal zusammenhängenden Blättchen eingenommen, 
die, etwas verdickt und nach hinten abstehend, zungenartig (g/) in die zentrale 
Grube (fo) herabhängen. An diesen Mittelanhang schließen sich seitlich zwei 
fingerförmige Arme (co) zweifellos coxaler Natur an, die im distalen Teil außen 
dichten Fransenbesatz (fr) tragen. Auf der Vorderseite erheben sich, etwas nach 
außen gerückt, die länglichen Telopodite (te), deren abgerundetes Ende das 
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mittlere Gebiet des Syngonopodit etwas uberragt. Sie sind auBen von einer sehr 
zarten, durchsichtigen Lamelle (/a) flankiert; innen weisen sie zwei halbkreis- 
formige Lappen (m/) auf, die teilweise ubereinanderliegen. Das ganze Syngono- 


ABB. 24-25. 


Prodicus hauseri n. sp. 


24: Syngonopodit der vorderen Gonopoden von vorn; 25: dasselbe von hinten; v vordere 

Sternitspange, ba Sockel, ca seitliche Vertiefungen des Sockels, w Medianwulst, fo zentrale Grube, 

gl Zungenanhang, te Telopodite, m/ deren Medianlappen, /a Seitenlamelle, /w hintere Seitenwülste, 
po Drisenporus, co Coxitarme, fr Fransenbesatz. 


podit ist leicht nach hinten gebogen, hat aber nur eine geringe Tiefenausdehnung. 
Die vielen Prodicus-Arten eigenen hinteren häutigen Basallappen fehlen. 
Hintere Gonopoden (Abb. 26): Uber einem gut ausgebildeten Sternit (v) 
erheben sich zwei Fortsatzpaare, die in der Mediane bis zum Grunde hinab 
voneinander getrennt sind. Das innere derselben (i) ist wie bei den meisten 
Antroleucosomatiden von häutiger Beschaffenheit +» Das äußere Fortsatzpaar 


1 Anlässlich der Beschreibung des Prodicus (Balkandicus) albus Strass. (1960: 107) wurde 
hervorgehoben, dass das innere Fortsatzpaar der hinteren Gonopoden nicht von häutiger, 
sondern von endoskelettaler, also chitinös-steifer Beschaffenheit und daher formbeständig ist. 
Er war dies ein Irrtum, hervorgerufen dadurch, dass am einzigen damals bekannten Männchen 
die beiden Fortsätze spiegelbildlich einander sehr ähnlich waren. Weitere inzwischen geprüfte 
Objekte machen die Richtigstellung erforderlich, dass das innere Fortsatzpaar wie bei allen 
anderen Prodicus-Arten häutig, d.h. geschmeidig ist. Es ist dies überhaupt eine physiologische 
Notwendigkeit, denn diese Fortsätze werden, zweifellos durch Blutdruck, in das Innere des 
Syngonopodit der vorderen Gonopoden eingeführt, was gar nicht möglich sein würde, wenn 
sie nicht weich und schmiegsam wären. 
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chitindser Natur (e) besteht aus schlanken, etwas nach innen gebogenen Armen, 
die in einer basalen äußeren Anschwellung Pigment (p) enthalten und innen 
einen großen Zahn (z) aufweisen. Die Arme sind durch eine vordere Längsleiste, 
die fast bis zur runden Bucht vor dem Zahn z herabzieht, in zwei ungefähr gleich 
breite Teile abgesetzt. Das verbreiterte Ende trägt flaumigen Besatz, der Innenrand 


ABB. 26-27. 


Prodicus hauseri n. sp. 


26: Hintere Gonopoden von hinten; v Sternit, p Pigmentfleck, i innere häutige Coxalfortsätze, 
e äussere coxale Fortsätze mit Zahn z.; 27: Grundglieder des 9. männl. Beinpaars. 


vor dem Ende eine Reihe feiner Zähnchen. (Beim Männchen von Kephalonia 
ist der Zahn z kleiner und die Absetzung des Außenarms stärker, so daß man 
fast von zwei hintereinander gelegenen Fortsätzen sprechen kann.) 

Die Gattung Prodicus ist ausgesprochen mediterran. Wenn von den troglo- 
bionten Arten Bulgariens abgesehen wird, die eigene Untergattungen repräsen- 
tieren (Balkandicus, Antrodicus) ist die bisher bekannte Verbreitung folgende: 


P. attemsi Verh.: Mittelitalien mit einem versprengten Vorkommen in Süd- 
frankreich; 

P. hispidulus (Silv.): Mittel- und Süditalien; 

P. aspromontis Strass.: Kalabrien; 

P. meridionalis (Silv.): Sizilien; 

P. penteliconus Verh.: Attika; 

P. penicillatus Att.: Kreta; 

P. bilselii Verh.: Europ. Türkei und Bulgarien; 

P. halophilus Verh.: Europ. Türkei; 

P. hauseri n.sp.: Ionische Inseln. 


Damit lebt P. hauseri in der Mitte zwischen penteliconus und aspromontis und 
vermittelt geographisch überhaupt zwischen den Apenninen-Formen und jenen 
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der Balkanhalbinsel. Es hätte daher erwartet werden dürfen, daß P. hauseri auch 
morphologisch ein Bindeglied zwischen beiden Gruppen darstellt; es ist dies aber 
nicht der Fall, da er nach beiden Gonopodenpaaren sehr eigene Ziige aufweist, 


Microchordeuma (Chordeumella) broelemanni Verh. 


Makedonien: Halbinsel Chalkidike, bei Arnea, 8—900 m, 1 ¢ am 12.V.1968. 
leg. J. Martens. 


Kelempekia n. g. 


Craspedosomatiden-Gattung mit 28 Rumpfringen, kleinen, gewölbten Seiten- 
flügeln und mittellangen Makrochaeten. Vordere männliche Beinpaare mit 
tarsalen Haftbläschen, 8. und 9. Bp. mit Coxalsäcken, ohne weitere Auszeichnung. 
Vordere Gonopoden mit zwei-armigem, an der Basis verwachsenem Syncoxit und 
hinten anschließender medianer Lamelle. Cheirite von kompliziertem Bau, mit 
hinterem häutigem Anhang. Hintere Gonopoden selbständig, weit voneinander 
getrennt, sehr langgestreckt, wulstig und stark beborstet. Generotypus: 


Kelempekia martensi n. sp. 
(Abb. 28—33) 


Thrazien: Kelempék-Gebirge bei Alexandroupolis, Gipfel, 900 m, 1 g am 
8.V.1968, leg. J. Martens (Holotypus SMF/4952). 
Männchen mit 28 Segmenten, 44 Beinpaaren, 11 mm lang, ca. 1 mm breit. 
Antennen nicht besonders schlank; ca. 25 deutliche Ocellen im Dreieck. 
Körper mit großen, runden, gut gewölbten Seitenbuckeln, die außen durch ge- 
bogene Längskerben von den darunter liegenden schmalen, vorn abgerundeten 
Seitenflügeln abgesetzt sind. Prozonite mit deutlicher Netzstruktur, ebenso die 
Metazonite, aber nur in den Flanken, während Rückenfläche und Seitenwülste 
sehr fein punktiert sind. Farbe im allgemeinen dunkel erdbraun, längs der Wülste 
je eine hellbraune Längsbinde. Kopf, Antennen und Endglieder der Beine dunkel- 
braun. Rumpfringe mit kräftigen, stiftförmigen Makrochaeten, wovon an den 
Mittelsegmenten die inneren und mittleren ungefähr die Hälfte, die äußeren 74 
der Metazonitlänge erreichen. Die Innen-Makrochaete sitzt auf kleinem Knötchen, 
die äußere entspringt vorn der Längsfurche, die hintere steht auf der kleinen 
Ecke am Hinterrand der Seitenflügel (Abb. 28, 29). Makrochaetenformel 
(15. Segm.): 
v.—h. | V.—1. 


1 
—— = ——; — =-; Winkel ca. 90°. 
VAI. 1 13 md.—i. l 
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Männchen: Stirn leicht eingedrückt, glatt, Scheitel ziemlich kurz behaart. 
1. und 2. Beinpaar mit Putzkämmen; 3.—7. Bp. verdickt, mit Haftpapillen innen 
am Tarsus; am 3.—6. Beinpaar reichen die Papillen bis zum Ende des Tarsus, 
am 7. bedecken sie nur die grundwärtigen 34 desselben, während das letzte 


28 | 29 


ABB. 28-29. 


Kelempekia n. g. martensi n. sp. 
28: 7. Pleurotergit von hinten; 29: dasselbe von oben. 


Viertel des Tarsus ziemlich plötzlich verschmälert ist. Papillen kommen auch 
an einigen der folgenden Beinpaare vor. 8. und 9. Bp. mit Hüftsäcken in den 
vergrößerten Coxen, sonst ohne Auszeichnung. Unterrand des 7. Pleurotergit 
ohne besondere Merkmale. 


ABB. 30-31. 


Kelempekia n. g. martensi n. sp. 


30: Vordere Gonopoden von aussen (nach Entfernung eines Cheirit); ba Basis des Syncoxit, 
br Arme des Syncoxit, la hintere Medianlamelle, ch Cheirit, ap dessen Anhanglappen; 31: Syn- 
coxit der vorderen Gonopoden von vorn. 
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Die vorderen Gonopoden (Abb. 30—32) des einzigen vorliegenden Objekts 
haben der Präparation einigen Widerstand entgegengesetzt, weshalb über dieselben 
und besonders deren basale Teile nicht die wünschenswerte Klarheit gewonnen 
werden konnte. Es ist dies bedauerlich, weil sie einen eigenartigen, sonst nicht 
bekannten Typus darstellen. Daher ist auch die systematische Einstufung der 
Gattung unsicher. 

Da unverkennbare Cheirite (ch) ausgebildet sind, müssen die vorderen hoch- 
ragenden Teile als Syncoxit oder deren Teil gedeutet werden. Sie erheben sich 


ABB. 32-33. 


Kelempekia n. g. martensi n. sp. 
32: Vordere Gonopoden von hinten, Bez. wie Abb. 30; 33: Hintere Gonopoden von hinten. 


aus einer vorderen, rundlichen, etwas angeschwollenen gemeinsamen Basis (ba) 
als zwei parallele Arme (br), deren Ende etwas nach hinten umgebogen ist. Sie 
sind voneinander abgespalten, im Endviertel sogar durch schmalen Zwischenraum 
voneinander getrennt, aber dennoch gegeneinander nicht beweglich. Es ist dies 
nicht nur auf die gemeinsame verwachsene Basis zurückzuführen, sondern auch 
auf eine breite, beilförmige, mediane Lamelle (/a), die in beiden Armen des 
Syncoxit wurzelt und sich nach hinten erstreckt. 

Die Cheirite (ch) mit angeschwollener und erweiterter Basis sind am Ende 
recht kompliziert gestaltet. Auffallend ein rundlicher, abstehender Lappen. an 
deren Vorderrand und einige Vorsprünge am äußersten Ende, wovon einer zahn- 
artıg nach vorn gerichtet ist. Hinten an den Cheiriten sitzt ein häutiger Anhang 
(ap). 

Die hinteren Gonopoden (Abb. 33) bilden kein Podosternit, sondern sind 
in der Mediane weit voneinander entfernt. Sie sind keulige, wulstige, stark 
beborstete, reichlich pigmentierte Gebilde, die seitlich mit abgerundetem Buckel 
vorspringen. In der Längsrichtung sind die Gonopoden etwa doppelt so lang wie 
in der Querrichtung und ragen am Ende hinten mit einem abgesetzten, rundlichen 


DIPLOPODA-CHILOGNATHA GRIECHENLANDS 247 


Lappen (/o) heraus. Andere Absetzungen sind an den hinteren Gonopoden nicht 
zu erkennen. 

Obwohl die systematische Stellung der neuen Gattung unsicher ist, diirfte 
sie am besten unter den Atractosomatinae einzuordnen sein. 


Anmerkung: Seit über 70 Jahren ist aus Griechenland die Ascospermophoren- 
Gattung Krueperia (nivale Verh.) bekannt, die allerdings von der Heimat der Kelempekia 
weit entfernt lebt. Da das Männchen immer noch nicht aufgefunden wurde, ist die 
systematische Stellung von Krueperia nach wie vor fraglich. Nähere Beziehungen zu 
Kelempekia bestehen aber jedenfalls nicht. Krueperia hat einen kreisrunden Körper- 
querschnitt, d.h. Seitenwülste oder -flügel fehlen vollkommen und auch in der Größe 
stimmen beide Formen nicht überein. 


Gen. Acanthopetalum Verhoeff, 1900 


Infolge des von HOFFMAN und LOHMANDER in den „Diplopoda of Turkey, 
I/II“ (1964) ausgelösten nomenklatorischen Erdbebens haben die alten Namen 
Lysiopetalum, Lysiopetalidae, Lysiopetaloidea den neuen Bezeichnungen Acantho- 
petalum, Schizopetalidae, Callipodida weichen müssen. So schmerzlich es sein 
mag, diese altvertrauten Namen in der Versenkung verschwinden zu sehen, 
müssen wir HOFFMAN Dank dafür wissen, daß er die früher verworrene Situation 
geklärt hat. Allerdings ist es HOFFMAN dabei nur um ein „framework“ gegangen; 
auf Einzelheiten ist er nicht eingegangen. 

Was im besonderen Acanthopetalum betrifft, sagt HOFFMAN selbst (: 112): 
„If division of the genus into subgenera is later found desirable, and if carinatum 
seems separable from the type of Acanthopetalum, then it will require a new sub- 
generic name“. Eine Teilung (besser Wiederteilung) des Genus ist allerdings 
erwünscht, um eine bessere Übersicht über die steigende Zahl der Arten zu 
erlangen: 


Subgen. Petalysium n.n. 
(s. Abb. 43) 


Präfemur + Femur mehrfach länger 
als der anschließende Endteil des 
Telopodit. 

Aus dem Femur ragt nach innen ein 
Hakenfortsatz, Oncos (on) heraus. 

Coxitfortsätze von den Telopoditen 
abgespreizt und sich kreuzend. 

Sternitdreieck des 8. und 9. Bein- 
paars des Männchens hoch ange- 
schwollen. 


Subgen. Acanthopetalum Verh. 
(s. Abb. 34—39) 


Präfemur + Femur nicht oder nur 
wenig länger als die folgenden Telo- 
podit-Endteile. 

Hier kein Hakenfortsatz. 


Coxitfortsätze nicht abgespreizt und 
zueinander parallel. 
Sternitdreieck nicht angeschwollen. 
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Stärkere Arten, stets mit 46 Seg- 
menten. 
A. carinatum (Brandt, 1840) 
A. comma (Verh., 1900) 
A. thessalorum (Verh., 1901) 
A. macedonicum (Verh., 1923) 
A. albanicum (Verh., 1932) 


Schlankere Arten mit 42-51 

Rumpfringen. 

A. sicanum (Berl. 1883) = anceps 
(Latz.) = argolicum Verh. = ver- 
hoeffi Strass. 

A. albidicolle Verh., 1900 

A. cycladicum Verh., 1901 = chalkidi- 
cense Strass. 

A. furculigerum Verh., 1901 

A. minotauri Att., 1902 = calyciferum 
(Verh.) 

A. hamatum Att., 1903 

A. blanci (Brol., 1932) = pallidum 
(Verh.) 

A. kosswigi (Verh., 1940) 

A. hoplites Strass., 1973 

A. patens Strass., 1973. 


Die beiden Untergattungen sind auch geographisch gut begründet weil 


l. die Petalysium-Arten ein geschlossenes Gebiet bewohnen, das vom Golf von 
Rijeka bis nach Südalbanien und Makedonien reicht; aus diesem Gebiet 
sind keine Acanthopetalum-Arten bekannt; 


2. die Acanthopetalum-Arten ihre hauptsächliche Verbreitung im Süden der 
Balkanhalbinsel, dem westlichen Kleinasien und dem ägäischen Raum haben. 
Eine Art derselben (sicanum) lebt außerdem im äußersten Nordosten der 
Adria und in größeren Gebieten Süditaliens und seiner Inseln (vgl. Ver- 
breitungskarte bei STRASSER, 1969a; 197). 


Acanthopetalum (A.) blanci (Brol., 1932) n. comb. et syn. 
(Abb. 34—42) 


Rhopalopetalum (Anoplopetalum) blanci Brolemann, 1932. Bull. Soc. zool. Fr. 57: 


45-53, fig. 1-12. 


Lysiopetalum (Atticopetalum) pallidum Verhoeff, 1941. Mitt. Höhlen- u. Karstforsch.: 


46-50, fig. 1-4. 


Wer die einschlägigen Abbildungen beider Autoren vergleicht, wird schwerlich 
auf den Gedanken kommen, daß es sich um ein und dieselbe Art handelt. Die 
Identität ergab sich aus der sorgfältigen Prüfung zahlreicher männlicher Exemplare 
von verschiedenen Fundorten. Der ‚„Ariadnefaden“ war hierbei ein Läppchen 
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hinten am Grunde der Kanalastbasis (von BROLEMANN mit ,,4°, von VERHOEFF 
mit „z“, in den hiesigen Abbildungen mit „x“ bezeichnet); er kommt bei allen 
geprüften Tieren vor, ist sonst aber bei den anderen Arten der Gattung nicht 
ausgebildet, nicht einmal an dem an Fortsätzen so reichen hoplites. 


ABB. 34-35. 


Acanthopetalum (A.) blanci var. blanci (Brol.) 


34: rechter Gonopod von hinten; 35: rechter Gonopod von innen; (in diesen und den folgenden 
Abbildungen bedeutet: v Sternitplatte; ec und ic äusserer und innerer Coxallappen, n vordere 
innere Coxitspitze, prf Präfemur, r Spermarinne, w Femurwulst, fe Femur, pr Coxitfortsatz, 
x Läppchen am Solänomerit, 9 basaler Solänomeritanhang, ba Kanalastbasis, ka Kanalast, 
ff Femurfortsatz, /, tr, 4, 5 Teile des Tibiotarsus. 


Diese Feststellung räumt mit der Vorstellung, daß bei den Callipodida die 
Segmentzahl innerhalb der Art nur um einige wenige Ringe variiert, gründlich 
auf; sehen wir doch bei A. blanci eine Variationsbreite von 42—51, also von nicht 
weniger als 9 Segmenten! ! 

A. blanci ist aus der Höhle von Keratea (ca. 30 km SO von Athen) beschrie- 
ben. Da die Abbildungen Brolemanns trotz ihrer Sorgfalt nicht ganz erschöpfend 
sind und Coiffait bei seinen wiederholten Besuchen der Höhle darin leider kein 
weiteres Männchen erbeutete, stellte mir das Museum national d’Histoire naturelle 


1 Die Angabe von 42 Segmenten bei A. pallidum ist allerdings sehr eigenartig; vielleicht 
handelt es sich um einen Schreib- oder Druckfehler ? 
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in Paris zuvorkommenderweise das Typenmaterial zur Verfiigung, welches einen 
genauen Vergleich ermöglichte (s. Abb. 34. 35)! 
Als Fundort des A. ,,pallidum“ ist lediglich ,,Athen“ angegeben. 


ABB. 36-37. 


Acanthopetalum blanci (Brol.) 


36: var. hymitti nov., rechter Gonopod von innen; 
37: var. pallidum Verh. rechter Gonopod von innen. 


Die Unterschiede zwischen den verglichenen Exemplaren mehrerer Fundorte 
sind z.T. recht bedeutend, wie aus folgender Übersicht ersichtlich: 


l. 51 Segmente. Innenlappen des Tibiotarsus stark gezähnelt. Coxitfortsatz 
der Gonopoden sehr lang und schlank, von seiner breiten Basis durch eine 
weite, runde Bucht getrennt. Hüftfortsatz des 7. männl. Beinpaars nach 
außen keulig erweitert (Abb. 38, 39, 42) . . . A. blanci mendelicum n.subsp. 


— 42—47 Segmente. Innenlappen des Tibiotarsus glatt oder nur schwach gezäh- 
nelt. Coxitfortsatz der Gonopoden kürzer, von seiner breiten Basis durch 


* Hierzu konnten nicht die Gonopoden des Männchens verwendet werden, welches dem 
Autor für die Beschreibung diente, da sie infolge Mazeration verformt sind. Unter den Exem- 
plaren fand sich aber glücklicherweise ein 2. Männchen (46 RR., 55 mm, 3.5 mm) das als Holo- 
typus gelten soll. (Objekt und Gonopoden unmazeriert in Alkohol, MNHN No. 9881/1). 
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schmale oder flache Bucht getrennt. Hüftfortsatz des 7. männl. Beinpaars 
Bachsauhenmnicht erweitert ii... A. blanci blanci Brol.). 0s 2... 2 


2. Tibiotarsus-Kelch am Endrand geschlossen, da sich der innere und der äußere 
Lappen übereinanderlegen. Am 7. männl. Beinpaar ist die glasige Spitze 
des beborsteten Coxalfortsatzes ganz an das Ende desselben gerückt und 
ragt über den Fortsatz deutlich vor (Abb. 36, 41). . . . var. hymitti nov. 


— Die beiden Lappen des Tibiotarsus bleiben voneinander entfernt, der Kelch ist 
daher nach hinten-innen mehr oder minder weit offen. . . . . . . . . 3 


ABB. 38-39. 


Acanthopetalum blanci mendelicum n. subsp. 
38: Beide Gonopoden von hinten (unten); 39: Rechter Gonopod von innen. 


3. Der fast horizontal gerichtete Coxitfortsatz ist von seiner Basis durch eine 
tiefe, schmale und waagerechte Bucht getrennt, vor ihm ein breiter ambof- 
förmiger Vorsprung (a), hinter ihm keine runde Vorwölbung. An der Innen- 
seite des Coxit ein großer, runder, durch blendend weiße Farbe auffallender 
Wulst (5). Coxalfortsatz des 7. männl. Beinpaars am Ende abgerundet, am 
Innenrand mit glasiger Spitze. (Abb. 37) . . . . . . var. pallidum (Verh.) 
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— Der vertikal gestellte, dornförmige Coxitfortsatz hängt mir einer flachen, 
senkrechten Bucht mit seiner Basis zusammen; vor ıhm kein breiter Vor- 
sprung, hinter ihm bildet das Coxit eine runde Vorwölbung. Hüftfortsatz 
des 7. männl. Beinpaars am Ende in zwei scharfe Spitzen ausgezogen 
(Abb. 34, 35, 40) . 2 2 2000 ne nn nn. 2 van. Diane ron) 


Weitere, schwer in Worte zu fassende Unterschiede sind aus den Abbildungen 
ersichtlich. Zu den Coxitfortsätzen ist zu erwähnen, daß sie nur bei var. blanci 
einfach stachelförmig auslaufen, bei den anderen drei Formen ist der Fortsatz 
mit einer inneren, gebogenen Leiste versehen. 

Während die Unterschiede in den Telopoditen relativ geringfügig sind und 
es sich hier offensichtlich um bereits gut konsolidierte Bildungen handelt, ist 
die Ausgestaltung der Coxite mit ihren Fortsätzen noch in vollem Fluß. Die 
Unterscheidung obiger Formen, Subspezies und Varietäten, hat einen relativen 
Wert, weil damit gerechnet werden muß, daß damit die Variabilität der Art noch 
nicht erschöpft ist; sie ist aber insofern nützlich, als ohne Kenntnis derselben die 
einzelnen Formen verschiedenen Arten zugeschrieben werden könnten. 


Vorkommen und Material: 


A. blanci var. blanci (Brol.): Am Originalfundort (Höhle von Keratea) 1 © mit 46 S. am 
12.111.1959, leg. H. Coiffait; 

A. blanci var. pallidum (Verh.): Attika: Spilia Panon im Parnis-Gebirge, ca. 620 m hoch, 
am Eingang und im Inneren der Höhle, 1 g (47 S., 63 mm), 1 © (46 S.) und 2 Juv. 
am 5.IV.1959, leg. H. Coiffait; 

A. blanci var. hymitti nov.: Attika: Hymittös-Gebirge 6. von Athen, 700—1000 m, 
Westhang und Gipfel, 3 & (46, 46, 47 S.), ca. 60 mm lang, 4.2 mm breit am 
16.1V.1959; Spilia Havara bei Vari, ca. 60 m hoch, 1 ¢ (46 S.), ca. 53 mm lang, 
am 22.111.1959, sämtlich leg. H. Coiffait; 

A. blanci mendelicum n.subsp.: „Mendeli“, 3 3, 1 © und mehrere Larven am 10.V.1926, 
leg. H. Wichmann; (g alle mit 51 S., 61 mm lang, 4mm breit; © 51 S., 70 mm 
lang, 4.2 mm breit). Die genaue Lage des Fundortes konnte leider nicht ermittelt 
werden. Um Mendeli bei Bagdad im Irak kann es sich- nicht handeln, während 
weder die Atlanten noch das amtliche griechische Ortschaftsverzeichnis ein 
„Mendeli“ in Griechenland ausweisen. Vermutlich handelt es sich um ,,Pendeli~ 
(oder Penteli) am Pentelikon unweit nö. von Athen. (Holotypus MNHN Paris). 

Zahlreiche andere Funde von Acanthopetalum in Attika betreffen unbestimmbare 99 
und Larven. 


Zur systematischen Stellung des A. blanci wird zunächst der Gegensatz zu 
A. minotauri, hamatum, kosswigi und patens erwähnt; diese Arten sind durch 
einen großen postfemoralen Hakenfortsatz ausgezeichnet, der blanci fehlt. Durch 
den großen, basalen Anhang des Solänomerit (9) nähert sich blanci vielmehr 
den Arten cycladicum und hoplites, von welchen es aber unterschieden ist: Von 
ersterer (der es auch hinsichtlich des langen Femurfortsatzes ff ähnelt) durch die 
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stärkere Ausgestaltung des Tibiotarsus-Kelches und das Fehlen der zwei nach 
vorn und hinten abstehenden Spitzen des Solänomerit-Anhangs. Von letzterer 
durch die weit geringere Ausrüstung an Zähnen, Vorsprüngen usw. sowohl des 
Tibiotarsus wie auch des Solänomerit, sowie den langen Femurfortsatz. Dagegen 
besitzt blanci an der hinteren Basis des Kanalastes das Läppchen x, welches 
wiederum bei cycladicum und hoplites nicht vorkommt. Von den übrigen Arten 
besitzen sicanum und albidicolle keinen basalen Solänomeritanhang, wenigstens 


ABB. 40-42. 


Hüfte des 7. männl. Beinpaars von vorn; 40: Acanthopetalum blanci var. blanci; 41: A. blanci 
var. hymitti; 42: A. blanci mendelicum n. subsp. 


nicht in der Form des blanci, dagegen einen durch eine Lamelle verbreiterten 
Kanalast, übrigens sehr abweichende Coxitfortsätze und einen sehr kurzen 
Femurfortsatz. A. furculigerum ist für einen genaueren Vergleich nicht genügend 
gut bekannt. 

Der wiederholt genannte Femurfortsatz (ff) wurde bisher wenig beachtet. 
Es handelt sich um jenen Fortsatz, der sich entgegengesetzt dem terminalen 
Borstenbüschel des Femur aus dessen vorderem Arm erhebt und sich eng an 
die innere Krümmung des Tibiotarsus-Kelchs anschmiegt. Infolge dieser Lage 
ist er von außen nur schwer oder manchmal überhaupt nicht sichtbar; um ihn 
zu sehen, muß man von oben in den Tibiotarsus-Kelch hineinblicken. Er ist in 
verschiedener Weise ausgebildet: 


1. Femurfortsatz lang, ungefähr bis zum Ende des Kanalastes reichend, gerade 
BOO EI E A e e O e e e eycladicum, blanci: 


— Femurfortsatz kurz, hinter dem Ende des Kanalastes weit zurtickbleibend. . 2 


PE emusforisatz am Ende brett absestutzt . . . 2 ...... =. . Kosswigt. 


— Femurfortsatz finger- oder hakenförmig, schmal auslaufend . . . . sicanum, 
albidicolle, minotauri, hamatum, hoplites, patens. 


Von A. furculigerum ist der Femurfortsatz unbekannt. 
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Acanthopetalum (A.) minotauri Att. 


Nur von Kreta: Kalybes, Distr. Chania, 1 g, 1 L.; Xiro Chorio bei Rethym- 
non, 24, 29, 5 L.; Katholikosa Spilia beim Kloster Gubernetu, Halbinsel 
Akroteri, Distr. Chania, 2 g, 6 L., sämtlich leg. A. Riedel; ,,Leva Spilja“, 3 &, 
49,2L.; Kumaro Spilja, Akroteri, Chania, 1 9, 12 L.; „Kathol. Spilja“,Akroteri, 
Chania, 29 L.; sämtlich leg. H. Wichmann. Nach den Gonopoden gehören die 
Tiere teils zu var. edentula, teils leiten sie tiber zu var. dentata. 


Acanthopetalum (A.) cycladicum Verh. 


Makedonien; Halbinsel Chalkidike, Höhle bei Vrasna, 1 4 am 19.VII.1971, 
leg. H. Kinzelbach (63 mm, 51 S.). 


Acanthopetalum (A.) furculigerum Verh. 


Kreta: Psychro-Höhle im Lasithi-Gebirge, Distr. Hag. Nikolaos, ca. 1700 m 
hoch,.1 9 (51S) 1034759 amr IF ESS MES Aw Riedel: 


Acanthopetalum (A.) albidicolle Verh. 


Korfu: an zahlreichen Plätzen, besonders Höhlen, darunter etwa ein Dutzend 
adulter Männchen (leg. B. Hauser); u.a. Grava Peristerotrypa bei Socraki, 1 L. 
(leg. H. Coiffait). 


Acanthopetalum (A.) patens Strass. 


Für diese erst 1973 beschriebene Art konnte als Fundort nur ‚Höhle im 
Peloponnes“ angegeben werden. Es handelt sich, wie inzwischen festgestellt 
wurde, um die Höhle Katafyngui bei Pyrgos-Dirou (Bez. Ötilon). Aus dieser 
selben Höhle stammen 2 © (mit 46 S.) und 19 Juv. verschiedener Stadien (9.1V.1959, 
leg. H. Coiffait). Auch die folgenden Funde beziehen sich zweifellos auf diese 
Art: Höhle Sclavounakou, 3 L., Höhle Alepotrype, 2 L., Höhle Glyphada, 1 9, 
5 L., sämtlich leg. H. Coiffait; alle Höhlen liegen bei Pyrgos-Dirou. 


Acanthopetalum sp. 


Nur Weibchen und Larven liegen ferner vor von: Attika: Spilia Panon bei 
Paiania, namenlose Höhle bei Vredou, Spilia Leontariou, Umgebung Keratea, 
Pentelikon — Südhang 700 m. Epirus: Höhle von Perama bei Joannina. Ithaka: 
Nymphengrotte. Kephalonia: Höhle Phytidi bei Karavolimos. 
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Acanthopetalum (Petalysium) comma (Verh.) 
(Abb. 43) 


Korfu: nahe Makradhes, 380m, 15 am 10.IV.1972, leg. V. Mahnert. 
46 Segmente, Borstenformel typisch. 

VERHOEFFS Abb. 30 (1900 a) stellt den Gonopod, übrigens ohne Coxit, 
von außen dar und gewährt daher keinen Einblick in die nur von innen und hinten 
sichtbaren komplizierten Strukturverhältnisse. Es wird daher auf die Abbildung 
verwiesen, die auch für den Vergleich mit den oben besprochenen Vertretern der 
Untergattung Acanthopetalum nützlich ist. 

Die großen, ovalen und schalenförmigen, innen reichlich mit weichen Haaren 
versehenen Coxite (co) erstrecken sich schräg nach vorn und enden mit einer sehr 


ABB. 43. 


Acanthopetalum (Petalysium) comma (Verh.) 


Linker Gonopod von innen; co Coxit, n vordere Coxitspitze, pr Coxithorn, r Spermarinne, 
ar Rinnenschleife, prf Präfemur, fe Femur, ff Femurfortsatz, on Oncos, ba Kanalastbasis, 
ka Kanalast, tt Tibiotarsus, od Odontit, Jo Lobos. 


— m 
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kraftigen (n) und mehreren kleinen Spitzen. Aus der Mitte des Coxit erhebt sich 
das schlanke Horn (pr), das weit nach innen gespreizt ist und sich mit dem Horn 
des Gegen-Gonopoden kreuzt. Sein Ende ist nach vorn gebogen und zugespitzt. 
Das Femur ( fe) ist mehr als doppelt so lang wie das Gonopoden-Telopodit, dicht 
aber sehr kurz beborstet und läuft auf der vorderen Seite in einen am Ende 
tierkopfähnlich erweiterten Fortsatz (ff) aus, der sich mit seiner weißen Farbe 
scharf vom schwarz sklerotisierten Hintergrund, nämlich der Höhlung des Tibio- 
tarsus abhebt. In der Mitte seines Vorderrandes trägt das Femur den ,,Oncos“ 
(on), einen großen, hakenförmigen Fortsatz mit stark angeschwollener Basis, 
dessen schmaler, zugespitzter Endarm in der Mitte eine Innenleiste aufweist. 
Langs der hinteren Seite des Femur verläuft die vom Präfemur (prf) heraufkom- 
mende Spermarinne (r), die im weiteren Verlauf eine Schleife nach außen (ar) 
beschreibt und in die dicke Kanalastbasis (ba) übergeht und den langen, tief 
geschwärzten geraden Kanalast (ka) durchzieht, der am Femurfortsatz vorbei 
tief in die Höhlung des Tibiotarsus hineinragt (das gegabelte Ende des Kanalastes 
ist daher nicht sichtbar). Der Innenrand des Tibiotarsus (tt) weist die für die 
Untergattung eigentümliche Gestalt auf; er zerfällt nämlich in zwei Lappen, 
wovon der distale eine sehr scharfe Spitze bildet, der proximale lockenförmig 
gekrümmt ist, während in die von den beiden Lappen gebildete kreisrunde Bucht 
eine Anzahl feiner Stacheln hineinragt. Basal von der Krümmungsstelle der 
Spermarinne (ar) steht das dreieckige, am Ende geschwärzte ‚„Odontit“ (od) 
schräg ab, das hinten mit einem weiteren Fortsatz (lo) zusammenhängt, dessen 
fingerförmiges Ende senkrecht nach unten gerichtet ist. 

Die geschwollenen Hüftfortsätze des 7. Beinpaars tragen am Endrand innen 
je einen sehr langen, fein zugespitzten Stachel. Das 8. Bp. hat (wie carinatum) 
eine hoch aufgeschwollene Sternitplatte. 


Acanthopetalum (Petalysium) sp. (?) 


Epirus: Joannina, 17.111.1959, 1 L. leg. H. Coiffait. 


Callipodella dorsovittata (Verh.) 


Korfu: vereinzelte Larven von mehreren Plätzen, leg. B. Hauser. 


Prolysiopetalum (Heterocraspedum) scabratum (L. Koch) 
(Abb. 44—46) 
Lysiopetalum scabratum L. Koch, 1867. Verh. zool. bot. Ges. Wien 17: 894. 


Lysiopetalum (Schizopetalum) scabratum peloponnesiacum Verhoeff, 1900. Zool. Jb., 
Syston). to. ADD 1 114; 
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Ionische Inseln: Korfu (zahlreich), Ithaka (vereinzelt), Kephalonia: Berg 
Anos, Phytidi, Lixourion; Zante: Katastarion; Levkas: Kaligoni; Peloponnes: 
Kalavrita, Patras, Nauplion; Attika: ,,Mendeli*, Hymittös, Spilia Panon, Keratea, 
Grotte sans nom bei Vredou, Grotte sans nom des Berges Rakhi, Pentelikon; 
Epirus: Joannina; Kreta: Kurnas, Chalybes, Hagyja. Neben sehr zahlreichen 


ABB. 44-46. 


Prolysiopetalum scabratum (L. Koch) 


44: Linker Gonopod von hinten; i innerer, e äusserer Coxitfortsatz, fe Femur, s/ Solanomerit 

mit Fortsätzen a und 5; /, 2, 5 Fortsätze des Tibiotarsus, ta Tarsalast, ca Höhlung; 45: Ende 

des Solänomerit mit dem Kanalast (s/) im Profil von aussen, stärker vergr.; 46: Gonopoden- 

Sternitplatte von vorn; (die Platte ist hinten longitudinal ausgehöhlt; in der dadurch entstehenden 
Rinne finden die beiden inneren Coxitfortsätze i ihren Platz). 


Larven der älteren Stufen sind erwachsene Weibchen mit 45 Segmenten ziemlich 
häufig; dagegen lagen nur 2 adulte Männchen vor, beide aus dem Distr. Chania 
von Kreta (Kalybes, 29.VIII.1959 und Hagyia, 25.VIIL.1959, beide mit 45 Segm., 
Länge ca. 32 mm, leg. A. Riedel; Borstenformel wie bei P. hoffmani Strass.). 

Seit ATTEMS (1902) ist bekannt, daß auf Kreta Prolysiopetalum lebt; er 
vermutete in ihm das aus dem Peloponnes bekannte P. scabratum peloponnesiacum, 
ohne aber mangels eines Männchens darüber Sicherheit zu haben. Von späteren 
Funden von Kreta ist nichts bekannt; weder LAnG (1964) noch STRASSER (1970) 
lag Prolysiopetalum vor. 

Ehe auf das Ergebnis der Prüfung der Kreta-Männchen eingegangen wird, 
muß daran erinnert werden, das Prolysiopetalum scabratum (L. Koch) von Korfu 
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eine durchaus unsichere Art ist. Der Autor hat nichts uber die Gonopoden gesagt 
und weder DADAY (1889) noch VERHOEFF (1900) haben ein Männchen von Korfu 
zu Gesicht bekommen. P. scabratum peloponnesiacum wurde von Verhoeff zwar 
ziemlich eindeutig festgelegt, aber daB es sich um eine von den Korfu-Tieren 
verschiedene Form handelt, ist bis heute eine durchaus unbewiesene Vermutung. 
Es muß vielmehr mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß peloponnesiacum 
entweder mit scabratum ganz zusammenfällt oder überhaupt eine andere Art 
darstellt. 

Was die genannten Männchen betrifft, geht aus den Abbildungen 44 und 45 
und deren Vergleich mit VERHOEFFs Abbildungen 11—14 (1900 a) von peloponne- 
siacum hervor, daß es sich um dieselbe Art handelt !. Allerdings bestehen einige 
Unterschiede, so hinsichtlich der hinteren Fläche des Tibialabschnitts und der 
Form und Richtung des zurückgebogenen Tarsalastes (ta); besonders auch im 
Solänomerit (Abb. 45); zwar gibt es an demselben (im Gegensatz zu hoffmani) 
nur zwei Fortsätze, einen terminalen (a) und einen subterminalen (5) und da- 
zwischen den Kanalast (s/), aber die Form usw. der Fortsätze erscheint recht 
verschieden. Auch die vordere Sternalplatte (Abb. 46) ist verschieden, nämlich 
am Endrand abgerundet und nicht eingebuchtet. 

Ob diese Unterschiede in Wirklichkeit bestehen oder nur scheinbar sind 
(Beobachtungsrichtung), ob es sich um konstante oder variable Merkmale handelt 
und ob sich die Abspaltung einer eigenen kretischen Unterart empfiehlt, muß 
an weiteren Männchen vom Peloponnes und anderen Teilen Griechenlands 
nachgeprüft werden; allerdings sind Männchen in dieser Gattung eine ausge- 
sprochene Seltenheit. 

Von P. hoffmani Strass. von Karpathos unterscheidet sich dieser kretische 
scabratum hauptsächlich in vier wesentlichen Punkten: 


1. der hintere tibiale Fortsatz 3 des hoffmani fehlt vollkommen; an seiner Stelle 
befindet sich eine rundliche Grube (ca); 

2. der zurückgebogene tarsale Ast (fa) ist viel kürzer und anders geformt; 

3. der grundwärtige Spieß des hoffmani (s) fehlt vollkommen; 


4. das Solänomerit weist (einschl. des Kanalastes) nur drei Äste auf, nicht fünf 
wie hoffmani. 


Dorypetalum trispiculigerum Verh. 
(Abb. 47—53) 


Korfu: nahe Makradhes, 380 m, am 10.1V.1972, 1 3, 44 S., 12 mm lang. 
leg. B. Hauser. 


* Es muss dabei berücksichtigt werden, dass Abb. 44 den Gonopod mit dem Solänomerit 
zeigt, VERHOEFFS Abb. 13 dagegen ohne Solänomerit. 


DIPLOPODA-CHILOGNATHA GRIECHENLANDS 259 


Die beiden medianen a-Börstchen des Rückens behalten ihre vordere Lage 
am Tergit bis zum vorletzten Körpersegment bei; damit ist diese Erscheinung bei 
vier Formen erwiesen: marmaratum, bosporanum, bulgaricum und trispiculigerum. 
Ob sich HOFFMAN hinsichtlich degenerans, dem er eine abweichende Borsten- 
formel zuschreibt, nicht geirrt hat? 

Die Gonopoden entsprechen im allgemeinen der Darstellung VERHOEFFS 
(1900 a, Abb. 27), weichen aber doch in einigen Punkten ab: Der äußere Coxit- 
fortsatz (e Abb. 47) trägt an seiner hinteren Basis außen einen kleinen zapfen- 
förmigen Vorsprung; die gezähnelte Leiste, die vom inneren Coxitfortsatz (7) 
nach vorn und nach hinten streicht, endet vorn mit einem Vorsprung (fa), an dem 


ABB. 47. 


Dorypetalum trispiculigerum Verh. 


Endteil des Gonopod (ohne Solänomerit) von aussen; 
n Nebenast, i innerer, e äusserer Coxitfortsatz, fa Vorsprung anstatt Stachelbüschel; daneben 
Ende des Solänomerit-Astes von aussen; a Ankerfortsatz, Ja Bogenlamelle. (In natura ist s/ 
dunkelbraun, i hellbraun, n und e farblos). 


keine einzelnen Stacheln auszumachen sind. Am Solänomerit ist nicht nur der 
zierliche Ankerfortsatz (a) und knapp proximal davon das zurückgekrümmte 
Zähnchen vorhanden, sondern noch weiter gegen die Basis ein dünnes, schön 
geschwungenes Läppchen (la). 

Während Solänomerit-Ast und Nebenast (n) bei allen bekannten Formen 
ähnlich sind und sich auch hinsichtlich ihrer Lage und Richtung gleich verhalten, 
sind die beiden Coxitfortsätze, der innere (i) und der äußere (e), sehr differenziert. 
Es kann, hauptsächlich nach den Gonopoden, unterschieden werden: 


1. Innerer Fortsatz (i) relativ dick, wenig gekrümmt, an seinem Grunde vorn 
überhaupt kein Stachelbüschel. Äußerer Fortsatz (e) klein, sehr schmal, 
gerade, stachelförmig, mit verbreiterter vorderer Basis 

bosniense Verh., 1897 (Bosnien) 
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— Innerer Fortsatz schlanker, vor ihm ein Borstenbüschel (oder ein es ersetzender 
Vorsprung). Äußerer Fortsatz verschieden geformt, aber nicht stachelförmig; 
vordere Basis desselben nicht: verbreitert ieri 


2. 45 Rumpfringe; innerer Fortsatz leicht gebogen, spitzig, das Stachelbüschel 
sitzt unmittelbar seinem Vorderrand auf. Äußerer Fortsatz am Ende erweitert, 
zweizähnig : . . . . . ..... . . Oulgaricum Strass 10601) 


— 44 Rumpfringe; das Stachelbüschel entspringt nicht unmittelbar dem Vorder- 
rand des Innenfortsatzes; äußerer Fortsatz am Ende schmal, nicht zwei- 
zähnig … . {4 menge en see ARR 


3. Männchen 12 mm lang; Innenfortsatz geißelförmig, sehr schlank, gebogen, 
an seinem Grunde eine (gezähnelte) Leiste, die sich nach hinten und nach 
vorn erstreckt. An ihrem vorderen Ende erhebt sich, weit von der Basis des 
Fortsatzes entfernt, das Borstenbüschel oder der ihm entsprechende Vor- 
sprung. Außenfortsatz den anderen Ästen parallel gerichtet, mit seinem Ende 
aber zurückgekrümmt . . . . . . . . trispiculigerum Verh., 1900 (Korfu) 


— Männchen 16—18 mm lang; am Grunde des Innenfortsatzes keine Leiste; 
das Borstenbüschel steht unmittelbar vor dem Innenfortsatz. Außenfortsatz 
den anderen Asten nicht parallel gerichtet, mit verbreiterter hinterer Basis 
oder mit gezähneltem Hinterrand. ’. ChE TTT 3 2.) 


4. Das Borstenbiischel des gekriimmten Innenfortsatzes sitzt auf einem zapfen- 
formigen Vorsprung; AuBenfortsatz stärker gekrümmt, mit verbreiterter 
hinterer Basis, ?-ähnlich . . . . . . . . degenerans (Latz., 1884) (Banat) 


— Das Borstenbüschel sitzt nicht auf einem zapfenförmigen Vorsprung, Innen- 
fortsatz mehr gerade’... MER eee ENS IR 


5. AuBenfortsatz am hinteren Rand mit gezähnelter Leiste, seine hintere Basis 
nicht angeschwollen. Am Vorderrand kein Sporn 
bosporanum Hoffm., 1964 (Europ. Turkei) 


— AuBenfortsatz hinten ohne gezähnelte Leiste, seine hintere Basis angeschwollen, 
am VorderrandeinSporn. . . . . . marmaratum Hoffm., 1964 (Kleinasien) 


In der vorstehenden Übersicht wurden bosniense und trispiculigerum, die 
bisher als Rassen des degenerans galten, als eigene Arten behandelt, da der 
Zusammenhang dieser drei Formen kaum enger ist als jener mit den anderen 
Arten. Nichtsdestoweniger bleibt die Frage offen, ob es sich um verschiedene 
Arten handelt oder, wie Hoffman vermutet, um eine geographisch stark ab- 
gewandelte einzige Art. Es dürfte damit zu rechnen sein, daß Angehörige dieser 
allgemein recht seltenen Gattung noch in anderen Ländern gefunden und damit 
morphologisch wahrscheinlich vermittelnde Formen bekannt werden. 


DIPLOPODA-CHILOGNATHA GRIECHENLANDS 261 


Außer den Gonopoden wären hierbei auch die sekundären Geschlechts- 
merkmale zu beachten. Die vorderen männlichen Beinpaare von Dorypetalum 
weisen eine ganze Reihe sehr merkwürdiger Auszeichnungen auf, die bisher von 
den Autoren eigenartigerweise sehr stiefmütterlich behandelt wurden. Zwar 


ABB. 48-53. 


Dorypetalum trispiculigerum Verh. 
Vordere Beinpaare des Männchens: 48: 3., 49: 4., 50: 5., 51: 7., 52: 8., 53: 9. Beinpaar. 


enthält jede Beschreibung eine Erwähnung dieser Umwandlungen, aber bildliche 
Darstellungen sind noch nie gegeben worden und Vergleiche sind daher nur sehr 
beschränkt möglich. Unter Hinweis auf die vorstehenden Abbildungen 48—53 
von D. trispiculigerum kann lediglich gesagt werden, daß die vorderen Beinpaare 
wenigstens bei einem Teil der Arten ähnlich zu sein scheinen. 


Leptoiulus (Proleptoiulus) trilineatus (C. L. Koch) 


Ionische Inseln: Korfu, Levkas, Kephalonia, Ithaka, Zante. Peloponnes: Patras, 
Kalavrita. Attika: Paiania. Euböa: Prokopion. Thessalien: Nordhang des Ossa. 
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Thrazien: Kelempék-Gebirge bei Alexandroupolis. Unter den sehr zahlreichen Exem- 
plaren fanden sich nur 4 adulte Männchen. 


Leptoiulus (Oroiulus) atticus Strass. 


Attika: Hymittös-Gebirge bei Athen, 3—600 m, 19 am 13.11.1959; Pentelikon- 
gebirge, S-Hang 700m, 3 4, 29, 2 L. am 19.IV.1959, leg. H. Coiffait (¢ 14.5 mm, 
50 S., 83 Bp.). 

Gegenüber früheren Funden dieser Art ist zu erwähnen, dass der hintere der beiden 
Fortsätze des Solänomerit nach vorn geknickt ist und mit seinem sehr schmal auslaufendem 
Ende über den vorderen Fortsatz vorragt. 


Typhloiulus (T.) hauseri n. sp. 
(Abb. 54-58) 


Kephalonia: Phytidi bei Sami, 19 am 31.III.1971; daselbst 2 w. Larven am 
30.IV.1970; Argostolion, A. Theodoros nahe dem Strand, 1g am 11.IV.1970; Sami, 
1 j. © am 6.IV.1970; daselbst 1 4, 19, 1 j. © am 14.1V.1970, sämtlich leg. B. Hauser. 
Möglicherweise zu dieser Art gehört auch: Peloponnes: Schlucht bei Kalavrita, 19 
am 3.IV.1971, leg. J. Lobl (Holotypus MHN, Genève). 


Männchen 16 mm lang, 1.0 mm breit, 1.2 mm hoch, 45 S., 2 bl., 79 Bp. 


È IS SM 1.0 da 2 È 43 ,, 3 ae 
Weibchen 24 n, 1.4 7 1.5 da 57 ,, 2 Osea 
99 20 29 12 29 1,3 99 42 99 3 29 73 29 


Rücken sehr dunkel braun, fast schwarz, Kopf und folgende 4—5 Segmente 
sowie das Telson beim Männchen blaßbräunlich, beim Weibchen kaum heller als 
der Rücken. (Die dunkle Farbe rührt offenbar vom eigenen Wehrsaft her). Beine 
blaßbraun, Antennen weiß. Labrum bogenförmig eingebuchtet, mit drei runden 
Zähnchen. 4 Supralabralgrübchen mit Borsten, 18 Randbörstchen. Scheitel glatt 
und glänzend, mit zwei feinen langen Börstchen. Collum glatt bis auf 4—5 Längs- 
furchen an den abgerundeten Ecken. Folgende Segmente in den Flanken deutlich, 
am Rücken undeutlich gefurcht, erst vom 6/7. Segment an auch am Rücken 
deutlich; in der Körpermitte etwa 20 Furchen zwischen den Poren. Hinterrand 
aller Ringe steil abstehend behaart u.zw. stehen die Wimpern dichter als die 
Furchen, etwa 4 auf 3 Furchen. Die Länge der Borsten ist sehr verschieden, die 
längsten stehen am Rücken und erreichen oder übertreffen die Länge der Meta- 
zonite. Präanalsegment mit zierlichem, mehr minder stark nach unten gebogenem, 
sehr spitzig und fein auslaufendem Hakenfortsatz, der ebenfalls mit langen 
Wimpern versehen ist, weit über die Klappen reicht und an Länge kaum mehr 
als 1/4 deren Rundung erreicht. Analklappen dicht und lang beborstet, etwas 
uneben aber ohne größere Warzen, mit kaum aufgeworfenen Innenrändern. 
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Subanalschuppe flach dreieckig, etwas gewulstet aber kaum vorstehend. Poren 
groB und deutlich, meist auf einem breiten glatten Feld zwischen zwei weit 
abstehenden Furchen, am 5. und den folgenden Segmenten die Naht von hinten 


berührend, allmählich von ihr abgerückt und hinten am Körper in etwa 3/7 der 
4 
e 
h 
ca 
96 94 
ABB. 54-56. 


Typhloiulus (T.) hauseri n. sp. 
54: Unterlappen des 7. Pleurotergit des Männchens; À Hinterrand; 55: Promerit von aussen; 
56: Promerit von hinten; e äusserer, i innerer Vorsprung hinten am Promerit, ca hintere Höhlung 
desselben, k Querlappen hinten am Promerit, fl Flagellumbasis. 


fa 


Metazonitlange gelegen. (Die Körpermerkmale wurden meist nach den Weibchen 
angegeben, weil die nach Häutung noch nicht erhärteten Männchen die Beob- 
achtung erschwerten). 

Antennen kurz und plump. Längenverhältnis 2.—7. Glied (2): 1.00—1.06— 
0.86—0.93—0.64—0.26. Verhältnis Breite: Länge des 5. Gliedes: 1 : 1.71. Nur 
8 Sinnesstäbchen am Endrand des 5. Gliedes. 

Männchen: Promentum am Gnathochilarium sehr schmal und weit vor- 
gezogen. 3 + 3 Borsten auf den Zungenplatten. An den Stipites vorn auBer der 
inneren Borste zwei große und 3—5 kurze Randborsten; hintere Börstchen 
scheinen zu fehlen. Innentaster mit 4- 6 Sinneszäpfchen. (Gnathochilarium 
der Männchen geschrumpft). 

Das 1. Beinpaar bildet einen hochragenden, stark zurückgekrümmten Unkus. 
2. Beinpaar ohne besondere Auszeichnung. Penis schmal, in der Mitte tief ein- 
geschnitten, sehr spitzig. 3. und folgende Beinpaare am Postfemur mit Andeutung 
eines Polsters, während der Innenrand der Tibia etwas über den Tarsus vorspringt. 
Eigenartig geformt ist der Unterrand des 7. Pleurotergit (Abb. 54), der mit hakigem 
Lappen vorspringt. 
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Nach den Gonopoden (Abb. 55—58) ist 7. hauseri ein typischer Vertreter 
der Untergattung Typhloiulus (sehr breites Promerit, dickes Mesomerit, Zwischen- 
blättchen usw.). Das Promerit (pr), dessen Ende in der Längsansicht breit abge- 
rundet erscheint, ist hinten sehr tief ausgehöhlt (ca) und trägt hier die bekannten, 
sehr hoch angesetzten Vorsprünge, nämlich einen unbeborsteten (e) außen und 


ABB. 57-58. 


Typhloiulus (T.) hauseri n. sp. 


57: Hintere Gonopoden im Profil von innen; 58: Beide Gonopoden schräg von hinten-innen; 
pr Promerit, ms Mesomerit, op Opisthomerit, s/ Solänomerit, ve Velum, /a Zwischenblättchen, 
sonst wie vor. 


einen mit drei langen Börstchen versehenen innen (i). Dieser letztere liegt nicht 
nur um einiges tiefer als der äußere, sondern ist diesem gegenüber auch weit nach 
hinten abgerückt. Die tiefe hintere Höhlung des Promerit wird distal durch einen 
Lappen (k) begrenzt, der quer von außen nach innen zieht und hier ein vorsprin- 
gendes Dach bildet. Die breite Basis des Flagellum (f/) ist nur wenig proximal 
vom Innenwulst inseriert. 

Das Mesomerit (ms) ist kurz und klobig, am breiten Ende zugerundet und 
hier mit Wärzchen besetzt (die am Promerit dagegen fehlen). Sein hinterer Rand 
weist die bekannte Anschwellung auf. Mit dem Mesomerit hängt die Membrane 
(la) zusammen, das ,,Zwischenblattchen“, das sehr fein und durchsichtig, schmal 
und langgestreckt ist, das Mesomerit weit überragt und am Ende fein gefranst ist. 
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Einer vorspringenden, fast halbkreisförmigen Basis entspringend erhebt sich 
das Opisthomerit (op) weit über Promerit und Mesomerit empor. Sein glatter 
Hinterrand bildet am Ende eine fein gefranste Stufe, die durch kleinen Einschnitt 
vom Ende des Solänomerit (s/) getrennt ist: dieses ist endwärts verjiingt und mit 
feinen Spitzchen versehen. Das Velum (ve) bildet einen größeren, schräg nach 
vorn gerichteten Stachel am Ende eines zerschlitzten Blättchens. An das Velum 
schließt sich vorn noch ein weiteres Fransenblättchen an, das mit dem Zwischen- 
blättchen nicht zusammenzuhängen scheint. Ein Führungsstachel für das 
Flagellum wurde nicht beobachtet. 

Die Beziehungen zu den verwandten Arten ergeben sich aus dem folgenden 


Schlüssel für die Arten der Untergattung Typhloiulus Verh. 


1. Innerer Vorsprung hinten am Promerit unbeborstet. 6 Supralabral- 
ee BER LER ee EU e +. strictus Latz. 


— Innerer Vorsprung hinten am Promerit stets mit Borstengruppe. 4 Supralabral- 


EN er. 2 
2. Analklappen mit Warzen bedeckt. Collum am ganzen Hinterrand dicht 
gefurcht. Opisthomerit am Ende schräg nach vorn gebogen . . kotelensis Jawl. 
— Analklappen ohne Warzen. Collum nur seitlich mit wenigen Furchen. Opistho- 
Dn, ach VOIR BEBOPENL.. ce. ian à à à à à à a + + + 3 
3. Metazonite am Rücken glatt, ungefurcht . . . . . . . . . psilonotus Latz. 
- IIC RIE GARE RATTO a+ mi ait. + 4 


4. Wehrdriisenporen am ganzen Körper an der Naht gelegen. Präanalfortsatz 
nicht hakenförmig gekrümmt, 20 oder mehr Sinnesstäbchen am 5. Antennen- 
Fe Te reno is ai I 

— Wehrdrüsenporen wenigstens in der hinteren Körperhälfte weit von der Naht 
nach hinten abgerückt. Präanalfortsatz hakenförmig gekrümmt. 8—13 Sinnes- 
Niabehen am ,5. Aniennenplied (bei albanieus bis 17)... ...:...6 


5. Der dorsale Rand des Präanalfortsatzes liegt in der Verlängerung der Rücken- 
linie; er ist lang, gerade, spitzig. Metazonit-Hinterränder dicht und lang, steil 


BESSERE HERE SIEHE ein Alb ee et” bureschi Verh. 
— Dorsalrand des Präanalfortsatzes nach unten gerichtet, Fortsatz sehr kurz. 
Metazonit-Hinterränder nur spärlich beborstet . . . . . georgievi Strass. 


6. Promerit schmal, von der Basis der hinteren Vorsprünge gemessen 115—2mal 
en rn er... _ 1 
— Promerit breit, von der Basis der hinteren Vorsprünge gemessen ungefähr 
ON EC ED nee An. on à avt t@ 
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Das Velum bildet einen langen, geraden, vorn-distal gerichteten Stachel. Das 
Zwischenblättchen reicht bis zur Basis des Velum empor. Metazonite spärlich 
beborstet. . 2.20.00 28 a ee 


Das Velum bildet einen aufwärts gebogenen Haken. Das Zwischenblättchen 
bleibt vom Velum weit entfernt. Metazonite dicht beborstet . Jonginquus Strass. 


Promerit in der Längsansicht mit senkrechtem Innen- und schrägem Außen- 
abfall, sein Scheitel kommt ganz innen zu liegen. Opisthomerit sehr schmal, 
parallelrandig, Velum schlank hakenförmig. Metazonite kurz und spärlich 
beborstet . „1. (ote intanto CONTA. MARIN OR ER SoSe 


Promerit in der Längsansicht am Ende abgerundet, sein Scheitel kommt in der 
Mitte zu liegen. Opisthomerit am Ende im Profil breit bis sehr breit. Velum 
nicht hakenförmig. Metazonit-Borsten lang. Lt 


Das Zwischenblättchen ist mit dem Opisthomerit breit verwachsen, das Velum 
ragt nur wenig über den sehr breiten Endrand des Opisthomerit vor. Zwischen 
Velum und Solänomerit eine flachbogige Bucht. Hinterer Abfall des Opistho- 
merit konvex . . . 24 à . ss ss cine 


Das Zwischenblattchen ist mit dem Opisthomerit nicht verwachsen, das Velum 
ragt als dreieckige Spitze weit vor; zwischen ihm und dem Solänomerit eine 
senkrechte Stufe. Hinterer Abfall des Opisthomerit gerade . . . hauseri n.sp. 


Typhloiulus (?) uncinifer n. sp. 
(Abb. 59) 


Kephalonia: Weg von Sami nach Poros, in der Nahe des Sees A. Nikolaou, 


1 Larve am 13.IV.1970, leg. B. Hauser (Holotypus MHN, Genève). 


Es ist zwar nicht gebräuchlich, eine Art auf- 
20% 99 zustellen, wenn von derselben nur eine kleine 
Larve bekannt ist, doch mag im vorliegenden Fall 
die Ungewohnlichkeit des die Spezies kennzeich- 
nenden Merkmals dieses Verfahren rechtfertigen; 
zumal mit genügender Sicherheit vorausgesetzt 
werden darf, daß es sich nicht um ein larvales 
Merkmal handelt, sondern es sich bei den Adulten 
vermutlich in noch stärkerer Ausprägung wieder- 
findet. 
Die fragliche weibliche Larve ist ca. 10 mm 
nen cite lang, weist 41 Segmente und, bei 7 beinlosen 
u Subanalschuppe. Endringen, 63 Beinpaare auf. Aus der Zahl der 


u 
ABR. 59. 


Typhloiulus uncinifer n. sp. 
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beinlosen Segmente darf geschlossen werden, daß bis zum Erreichen der Reife 
noch mehrere Häutungen erforderlich sind und damit eine beträchtliche Zunahme 
an Länge und Segmentzahl verbunden ist. Die Farbe ist hellbraun, mit sehr 
dunklen Flecken im Gebiet der Drüsenporen. Die Segmente sind an der Naht 
zwischen Pro- und Metazonit deutlich eingeschnürt (,rosenkranzförmig“). Nach 
Furchung und Lage der Wehrdrüsenporen ähnelt sie dem vorstehend beschrie- 
benen 7. hauseri, wobei die Wimpern am Hinterrand der Metazonite aber weder 
so dicht noch so lang sind wie bei diesem. 

Was die neue Art eindeutig kennzeichnet, ist das Telson. Das Präanalsegment 
(pr) trägt keinen eigentlichen Fortsatz; sein Ende bildet in der Dorsalansicht 
einen abgerundeten Winkel von ca. 120° und steht nur wenig über die Analklappen 
vor. Diese sind lang behaart und haben etwas aufgeworfene Innenränder. Die 
Analschuppe ist dreieckig und trägt am Ende einen zierlichen, stark nach vorn 
gebogenen Haken (u). 

Nach seinen Antennen gehört das Tier zum 7 yphloiulus-Typus. 


Anmerkung: Vom M. Salvatore auf Korfu hat VERHOEFF (1900: 191) einen 
„Iyphloiulus sp.“ angegeben, gefunden in einem einzigen Weibchen von 13 mm Länge 
mit 42 Segm. und 71 Bp. Verhoeff erwähnt den ,,geraden Endfortsatz“. Es hat sich daher 
sicher nicht um 7. hauseri gehandelt, aber auch nicht um 7. uncinifer, da dieser keinen 
Fortsatz hat; ein Haken an der Subanalplatte wird nicht erwähnt. 


Typhloiulus sp. (kavernikol) 


Peloponnes: Höhle Draco Spilia bei Vytina, Arkadien, 1 Larve am 8.VII.1926, 
leg. H. Wichmann; daselbst 1 ©, 1 j. S und 1 Larve am 17.1V.1962, leg. H. Henrot. 

© 26 mm, 44 S., 73 Bp.; j. 4 18 mm, 44 S., 73 Bp. 

Von 7. hauseri unterscheiden sich die Tiere durch ihre helle, nämlich ein- 
heitlich gelblich-weiße Farbe, die am ganzen Körper an der Naht gelegenen 
Drüsenporen, die sehr kurzen Börstchen an den Metazonit-Hinterrändern und 
das kurze aber gerade, nicht nach unten gebogene Schwänzchen des Präanal- 
segments. Die Antennenglieder sind viel schlanker und am 5. Glied bilden die 
viel zahlreicheren Sinnesstäbchen einen geschlossenen Kranz. Zweifellos handelt 
es sich um einen Troglobionten. 


Brachyiulus pusillus (Leach) var. ionica nov. 
(Abb. 60) 


Levkas: Olivenwäldchen obh. Kaligoni, 24, 39 am 26.III.197I, leg. 
B. Hauser; Zante: Katastarion, 4 &, 11 © am 23.11.1971, leg. J. Löbl. 

Von einigen Örtlichkeiten des Epirus sowie von der Insel Levkas führt 
ATTEMS (1935: 144) den Brachyiulus varibolinus Att. an, dessen ursprüngliche 
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Herkunft unbekannt ist. Die obigen Exemplare weichen von den Darstellungen 
ATTEMS’ (1904, Abb. 21, 22) so erheblich ab, daß sie mit varibolinus nicht identi- 
fiziert werden können; besonders stellt der Mesomeritfortsatz der hinteren Gono- 
poden (ATTEMS’ Paracoxit) nicht ein rund- 
liches, gerieftes, nach hinten und distal 
abstehendes Blättchen dar, sondern einen 
schlanken, glatten Arm mit leicht konkavem 
Vorder- und konvexem Hinterrand (Abb. 60, 
ms), der am Ende schräg abgeschnitten ist 
und vorn spitzwinkelig ausläuft. Auch der 
Endfortsatz des Telopodit (fe) ist insofern 
verschieden, als er zwar auch mit feinen 
Längsstreifen versehen, am Ende aber fein 
zweispitzig und nicht gelappt ist. 

Ähnlicher sind die Gonopoden dieser 
Tiere jenen des in Europa weit verbreiteten 
und auch in Nordamerika zahlreich vertre- 
tenen B. pusillus (Leach) (= littoralis Verh.), 
von welchen sie sich aber dadurch unter- 
scheiden, daß der Mesomeritfortsatz nicht 
schmal und stachelförmig sondern breit und 
am Ende abgeschrägt ist, außerdem auch 
höher emporragt. Das Präanalsegment ragt 

Brachyiulus pusillus (Leach) mit einem nicht langen, aber die Analklappen 

EL deutlich überragenden spitzen Schwänzchen 
Beide Gonopoden von innen; pr Pro- 
merit, fl Flagellum, ze Telopodit des vor. Analschuppe groß, stark vorstehend. 


ABB. 60. 


Opisthomerit, p Polster, ms Mesomerit- Diese Form kann als var. ionica nov. 
fortsatz. Daneben Mesomeritfortsatz a 
eines anderen Männchens. hervorgehoben werden. 


Brachyiulus stuxbergi (Fanz.) 


Peloponnes: Patras, 1g, 19; Höhlen Tripi bei Laconia, 2 4, 18 Larven; 
Ostkreta: Jerapetra, 3 4, 79. 


VERHOEFF hat (1900: 194) die peloponnesischen Exemplare nach den Gonopoden 
als subsp. ,,arcadicus“ von jenen von Korfu (,,corcyraeus“) unterschieden, doch dürften 
die angegebenen Unterschiede in Wirklichkeit nicht bestehen. Man braucht sich Abb. 11 


! ATTEMS führt (1929: 470) für Korfu Br. « littoralis» Verh. an, ohne im Text einen Fund 
zu erwähnen. Auf VERHOEFF dürfte dieser Nachweis nicht zurückgehen, da in dessen Verzeichnis 
(1903: 137) Br. littoralis nicht für die Ionischen Inseln sondern für « Epirus, Thessalien, Süd- 
albanien » genannt wird. Hierzu schrieb VERHOEFF (1901: 248): « Albanien, Aulona ... Gono- 
poden typisch, höchstens die Mittelblattfortsätze etwas breiter als sonst.» 
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der hinteren Gonopoden nur etwas nach rechts gedreht vorzustellen, um gute Uber- 
einstimmung mit Abb. 13 zu erhalten. 

Inzwischen wurde „corcyraeus“ Verh. mit stuxbergi (Fanz.) in Synonymie gesetzt 
(STRASSER, 1967: 283). 


Chromatoiulus hercules (Verh.) 


Westmakedonien: Vermion-Gebirge, N-Hang, 700m, 1g, 29, 1 j. 9 am 
22.VII.1971, leg. R. Kinzelbach (¢ 45 mm, 53 S., 95 Bp.); Thrazien: Kavalla, 
Apr. 1969, 1 © leg. A. Bourgeois. 


Chromatoiulus anatolicus Att. 


Attika: Piraeus bei Athen, 1 4 (unvollständige Bruchstücke), 1 L. am 
23.VIII.1959, leg. A. Riedel. Nach den Gonopoden hält das Männchen die Mitte 
zwischen A. anatolicus Att. (von Brussa in Kleinasien) und a. denticulatus Strass. 
(von SO-Bulgarien). Verschleppung ? 


Chromatoiulus leucadius Att. 
(Abb. 66) 


Levkas: obh. Kaligoni, 26.1II.1971, 25 leg. B. Hauser; unterhalb Phryni 
beim Meer, 23.III.1971, 1 ©, leg. B. Hauser (53 22 und 20 mm, 48 und 50 S., 
83 und 87 Bp.) 


Die Objekte stimmen im allgemeinen gut mit ATTEMS’ Beschreibung und Abbil- 
dungen überein; die Promerite sind aber am Ende innen weniger spitzig ausgezogen 
und (was aus den Abbildungen nicht ersichtlich) hier stark nach hinten umgebogen. 
Der Innenzahn ist entschieden schwacher als bei cephalonicus. 

Hinsichtlich der hinteren Gonopoden sind in ATTEMS’ Abb. 5 die Bezeichnungen 
5" (Schutzblattlappen) und ,,p° (Paracoxit, Mesomeritfortsatz) offenbar vertauscht. 


Chromatoiulus montivagus Verh. 
(Abb. 74) 


Peloponnes: Nauplion, 1g und 7 Larven am 4.X.1959, leg. A. Riedel 
(5 33 mm, 2.6 mm breit, 52 S., 91 Bp.) 


1903 führt VERHOEFF die aus dem Koras-Gebirge Mittelgriechenlands beschriebene 
Art mit ,,?* auch für den Peloponnes an. Das vorstehende Männchen entspricht nach 
den hinteren Gonopoden VERHOEFFS Abb. 9 (1901), besonders nach Form und Lage 
des ,,gekerbten Kissens p“, doch bleibt der schmale, zugespitzte Mesomeritfortsatz hinter 
dem Ende des Solänomerit etwas zurück. 

Von den vorderen Gonopoden hat VERHOEFF keine Abbildung gegeben, weshalb 
auf Abb. 74 verwiesen wird, aus welcher die Ähnlichkeit mit jenen des Ch. hercules 
ersichtlich ist. 
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Chromatoiulus cephalonicus n. sp. 


(Abb. 61—65) 
Kephalonia: Sami, Weg gegen Argostolion, in Wäldchen von Quercus 
coccifera, 1 ¢ am 6.IV.1970, leg. B. Hauser (Holotypus MHN, Genève). 
Männchen 26 mm lang., 1.7 mm breit, 52 S., 92 Bp. 


Hellbraun, gelb marmoriert, mit schmalem braunem Streifen langs der 
Mediane und ebensolchen Flecken im Gebiet der Wehrdriisen. Zu beiden Seiten 


inp 


5 


FL 


62 


ABB. 61-63. 


Chromatoiulus cephalonicus n. sp. 


61: Beide Gonopoden von innen; 62: Promerit von hinten; 63: Hintere Gonopoden von aussen; 
pr Promerit, z Innenzahn desselben, fl Flagellum, s/ Solanomerit, d Zahnecke desselben, a vorderer, 
p hinterer Opisthomeritfortsatz, s Börstchenreihe. 


des Längsstreifens ist die vordere Hälfte der Metazonite, weiter hinten am Körper 
das ganze Metazonit weißlichgelb aufgehellt. Scheitel zwischen den Ocellenhaufen 
mit dunkelbrauner Querbinde, Labrumpartie weiBlich, Antennen braun, Anal- 
klappen und ein hinterer Teil des Präanalsegments sowie die Beine blaßbräunlich. 

2 Scheitelborsten. Hinterrand der Metazonite mit einigen wenigen langen 
Wimpern. Collum glatt, ebenso die Prozonite; Metazonite sehr dicht regelmäßig 
gefurcht. Poren am ganzen Körper an der etwas vorgezogenen Naht. Präanal- 
fortsatz gerade, sehr spitzkegelig, Klappen mit etwa 8 Borsten längs der etwas 
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aufgeworfenen Ränder, sonst nur vereinzelte Borsten. Analschuppe flach drei- 
eckig, beim Männchen aber am Ende in einen verdickten, kleinen Fortsatz 
verlängert, der spitzig über die Klappen vorsteht. 4 Supralabralborsten, ca. 
20 Randbörstchen. 

Männchen: Backenlappen groß, mit konkavem Vorder- und konvexem 
Hinterrand. Beine einschl. des 2. Paars mit sehr groBen, breiten Sohlenpolstern 


ABB. 64-65. 


Chromatoiulus cephalonicus n. sp. 


64: Unterlappen des 7. Pleurotergit des Männchens; A Hinterrand. 65: Endglieder des 3. Beinpaars 
des Männchens; p Sohlenpolster. 


ABB. 66. 


Chromatoiulus leucadius Att. 


Beide Gonopoden von hinten; pr Promerit, ms Mesomeritfortsatz, 
sl Solanomerit, ph Phylacum (Schutzblattlappen). 


an Postfemur und Tibia (Abb. 65), die etwas abgeschwächt noch an den letzten 
Beinpaaren vorkommen. Unterlappen des 7. Pleurotergit (Abb. 64) breit, rundlich, 
weit vorstehend. 

Gonopoden (Abb. 61—63): Promerite mit geradem Innenrand, der etwas 
jenseits der Mitte einen Zahn (z) trägt, der nicht nur nach innen sondern auch nach 
vorn vorsteht. Der AuBenrand ist in der Mitte eingebuchtet und trigt an seinem 
Ende ein halbes Dutzend kleiner Zähnchen. Endrand schräg nach außen abfallend. 
Die hintere Schrägleiste, die unmittelbar distal von der Flagellumbasis zum 
Zähnchen des Innenrandes streicht, hat nur wenig Relief. Sonst nur noch ein 
schwacher Schrägstrich gegen den rundlichen inneren Endvorsprung des Pro- 
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merit. Flagellum lang und schlank. (Damit ähneln die Promerite einerseits jenen 
von Ch. taygetanus Att. (Peloponnes), andrerseits jenen von Ch. leucadius Att, 
(Levkas), obzwar sie von beiden Arten deutlich verschieden sind). Im ganzen 
sind die Promerite, wie aus der Seitenansicht (Abb. 61) ersichtlich, in der Mitte 
etwas S-förmig nach vorn gebogen. 

Die hinteren Gonopoden ähneln insofern jenen von Ch. recticauda Att. 
(Korfu), als sowohl vor wie hinter dem Solänomerit (s/) je ein Fortsatz vorkommt, 
ein kräftiger, spitz-dreieckiger vorn (a) und ein nach vorn und außen umgebogener, 
mit kurzem Nebenspitzchen versehener hinten (p). Attems bezeichnet ersteren 
als Paracoxitfortsatz, letzteren als Schutzblatt, während nach der Lage der 
Fortsätze die Bezeichnungen vertauscht werden müßten. Im übrigen besitzt das 
am Ende mit einem fein gefransten Läppchen versehene Solänomerit an seiner 
vorderen Basis eine vorstehende Ecke (d), während die innere Kante des Opistho- 
merit eine Reihe von einem halben Dutzend Börstchen (s) trägt. 


Chromatoiulus lamellifer n. sp. 
(Abb. 67—59) 


Epirus: Joannina, in jungen Nadelbaum-Pflanzungen, ca. 550m, 2& am 
17.111.1959, leg. H. Coiffait (Holotypus MNHN, Paris). 


3 18 mm lang, 1.4 mm breit, 46 S., 79 Bp. (Holotypus) 
& 22 3; 13 > 48, 55. 83 5. 


Körper dunkelbraun mit gelbbrauner Marmorierung. Beiderseits der ziem- 
lich breiten, an den Prozoniten fleckenartig erweiterten dunkelbraunen Mittel- 
längsbinde stehen hellgraue Flecken, die den vorderen Teil der Metazonite 
einnehmen und doppelt so breit wie lang sind. Kopf bis auf den hellen Labrumrand 
wie der übrige Körper marmoriert, mit breiter, dunkelbrauner Querbinde zwischen 
den Ocellenhaufen. Präanalschild und Analklappen einheitlich dunkelbraun. 
Beine bis zum Femur einschließlich gelb, sonst mehr minder gebräunt. Antennen 
dunkel. 

Zweı große, borstentragende Scheitelgrübchen. Ocellen deutlich. Collum 
nur an den Seiten mit 4-5 Furchen. Metazonite sehr deutlich und regelmäßig 
gefurcht, am Hinterrand mit spärlichen, langen, weißlichen Borsten. Drüsenporen 
an der Naht. Präanalfortsatz sehr lang und spitzig, Analklappen leicht warzig, 
auf der Fläche spärlich, an den Rändern ziemlich dicht beborstet. 

Männchen: Backen mit großen, abgerundet-spitzwinkeligen Lappen. Vordere 
Beinpaare ohne Besonderheiten, ausgenommen die sehr breiten Sohlenpolster an 
Postfemur und Tibia, die bereits am 2. Beinpaar vorkommen. Der Unterlappen 
des 7. Pleurotergit bildet einen breiten, horizontal zu liegen kommenden Zapfen, 
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der sehr weit vorspringt. Die Analschuppe steht mit einer zapfenförmigen Spitze 
weit vor. 

Vordere Gonopoden (Abb. 67, 68) mit geradem Innen- und gebogenem, an 
der Basis eingebuchtetem Außenrand; der Endrand verläuft schräg. Hintere 
Fläche des Promerit mit Porenfeldern und einer nur wenig ausgeprägten Schräg- 
leiste (li). Im letzten Viertel ist der Innenrand des Promerit lamellenartig nach 


ABB. 67-69. 


Chromatoiulus lamellifer n. sp. 


67: Beide Gonopoden von innen; 68: Promerit von hinten; 69: Opisthomerit von hinten; 
li Schrägleiste, Ja endwärtige innere Lamelle, ph Schutzblatt, s/ Solänomerit, ms Mesomerit- 
fortsatz. 


hinten ausgezogen (la). Hintere Gonopoden (Abb. 67, 69) außen mit spitz- 
dreieckigem, etwas über die anderen Telopodit-Teile vorragendem Phylacum (ph). 
Solänomerit (s/) und Mesomeritfortsatz (ms) stehen dicht nebeneinander, ersterer 
ist schräg nach hinten gerichtet, sein schmales Ende fein behaart. Der Mesomerit- 
fortsatz ist nach vorn gekrümmt, an Ende verschmälert und ebenso lang wie das 
Solänomerit. 

Anmerkung. Von Valona in Südalbanien hat VERHOEFF 1901 den seither 
nicht wiedergefundenen Chromatoiulus karschi beschrieben, der nach Größe, 
Färbung usw. mit /amellifer übereinzustimmen scheint, ebenso in der in einen 
spitzigen Fortsatz ausgezogenen Subanalplatte. Dessen (nicht abgebildete) 
vordere Gonopoden sind aber „am Ende völlig abgerundet“, während die hinteren 
keinerlei Ähnlichkeit mit jenen von /amellifer erkennen lassen. 


REV. SUISSE DE ZooL., T. 81, 1974. 18 
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Chromatoiulus (Cyphobrachyiulus) loebli n. sp. 
(Abb. 70—73) 


Peloponnes: Schlucht bei Kalavrita, unter Platanen gesiebt, 3 ¢, 2 9, mehrere 
Larven am 3.IV.1971, leg. J. Lòbl (Holotypus MHN, Genève). (Da für die 
Konservierung der Funde das bei Käfern übliche Verfahren angewandt wurde, 


ABB. 70-72. 


Chromatoiulus (Cyphobrachyiulus) loebli n. sp. 


70: Beide Gonopoden von innen; 71: Promerit von hinten; 72: Endhälfte des Opisthomerit 

von innen, stärker vergr.; i Innen-, e Aussenrand des Promerit, li Schrägleiste, Jo Aussenlappen, 

p Innenfortsatz des Promerit, ca Höhlung, pr Innenvorsprung, co Hornfortsatz des Opisthomerit, 
sl Solanomerit, u dessen vorderes Basalhakchen. 


sind die Objekte aufgeweicht und gequollen; die Gonopoden diirften dadurch 
nicht in Mitleidenschaft gezogen sein.) 

Männchen 25 mm lang, 1.5 mm breit, 50 S., 89 Bp.; Weibchen 48 S., 87 Bp. 

Körper braun mit heller Marmorierung, mit drei dunkeln Fleckenreihen längs 
der Mediane und der Poren, dazwischen mit zwei ziemlich breiten gelbbraunen 
Langsbinden. Kopf gelbbraun bis auf eine dunkle Querbinde zwischen den 
Ocellenhaufen. Antennen dunkelbraun, Beine in der Grundhälfte gelb, in der 
Endhälfte dunkelbraun. 

Collum auch in der Mitte mit ziemlich deutlicher Längsfurchung am Hinter- 
rand; Metazonite sehr dicht und regelmäßig gefurcht, an deren Hinterrand ziemlich 
dichte weiße Wimpern, die etwa 3/4 der Länge der Metazonite erreichen. Wehr- 
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driisenporen sehr klein, am ganzen Körper dicht hinter der geraden Naht. 
2 Scheitelborsten, 4 Supralabralborsten, 19 Randbörstchen. Präanalfortsatz 
(Abb. 73, pr) lang, gerade, spitzig, dachig. Subanalplatte (s) beim Weibchen nur 
wenig über die Klappen vorragend, beim Männchen in einen langen, geraden 
Fortsatz ausgezogen. Klappen mit wenig aufgeworfenen Rändern, zerstreut lang 
behaart. 

Männchen mit abgerundeten Backenlappen. 1. Beinpaar hakenförmig, 
folgende mit großen Sohlenpolstern. 2. Beinpaar ohne Auszeichnung an der 
Coxa. Unterlappen des 7. Pleurotergit weit vorspringend. 

Gonopoden (Abb. 70—72): Promerit am Grunde doppelt so breit wie am 
Ende. Sein Innenrand (i) springt am Grunde buckelig vor und bildet damit vor 
der Mitte des Promerit eine flache Bucht. Der Außenrand (e) ist leicht konvex. 
Das Promerit ist hinten tief ausgehöhlt, weil sowohl sein Innen- wie auch sein 
Außenrand nach hinten umgeschlagen sind. Der Außenrand endet mit einem 
breiten, runden Lappen (/o), der Innenrand mit einer schlanken, dreieckigen 
Spitze (p), wobei die beiden Endfortsätze durch Bucht getrennt sind. Flagellum 
(fl) lang und schlank. Anschließend an den 
Flagellum-Ansatz streicht eine gebogene 
Leiste (li) schräg nach innen-endwärts und 
begrenzt damit den breiteren Grundteil des 
Promerit gegen den schmäleren Endteil. 

Das Opisthomerit zerfällt in drei Teile. 
In zwei Dritteln seiner Länge ist der breite 
Grundteil (ba) durch Stufe abgesetzt; der 
dadurch gebildete Vorsprung (pr) ragt nach 
vorn vor und kommt in die hintere Aushöh- 
lung des Promerit (ca) zu stehen. Die zweite ABB. 73. 

Absetzung wird durch den Mesomeritfortsatz Ehrbinlas loebli Di sp. 
gebildet, der, dem früher erwähnten Vor- ee Nannchens: 
sprung entgegengesetzt, nach hinten-endwärts pr Präanalfortsatz, s Subanalplatte. 
absteht und ein robustes, etwas gewundenes 

Horn (co) darstellt. Ihm gegenüber ist vorn innen am Opisthomerit ein kleines 
Zäpfchen (z) auszumachen. Es folgt das zarte, allmählich verjüngte Solänomerit 
(s/) mit seinen Rinnen, das am Ende zarte Blättchen trägt und an seinem 
Vorderrand ein zierliches aufwärts gebogenes Häkchen (u). 


Zur systematischen Stellung des Ch. loebli 


Nach den Gonopoden vermittelt Ch. loebli zwischen den Untergattungen 
Cerabrachyiulus Verh. (mit der einzigen Art mueggenburgi Verh. von der Ostägäis) 
und Cyphobrachyiulus Verh. (mit drei Arten von Griechenland). Nach den Pro- 
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meriten ähnelt er insofern dem mueggenburgi, als diese mit zwei durch Bucht 
bzw. Rinne getrennten Fortsätzen enden, während bei den Arten von Cypho- 
brachyiulus die Promerite gewissermaßen halbiert und nur in ihrer äußeren 
Hälfte entwickelt sind. Nach den Opisthomeriten gehört dagegen Ch. loebli zu 
Cyphobrachyiulus, dessen Arten vornehmlich durch den Mesomeritfortsatz 
charakterisiert sind, der einen vom Solänomerit steil abstehenden längeren Ast 
bildet, der andrerseits Cerabrachyiulus vollkommen fehlt. Da dieses letztere 
Merkmal systematisch als das bedeutsamere zu gelten hat, erscheint die Zuweisung 
des Ch. loebli zur Untergattung Cyphobrachyiulus gerechtfertigt; allerdings 
bedarf die Fassung der beiden Untergattungen gegenüber der früheren (VERHOEFF, 
Bronnwerk) einiger Änderungen: 


1. Opisthomerit nur mit schwacher Andeutung eines Mesomeritfortsatzes. Pro- 
merit relativ breit, von grund- nach endwärts nicht verschmälert, mit geraden, 
parallelen Seitenrändern und zwei langen, durch tiefe Bucht getrennten 
Endfortsätzen, wovon der innere schraubig gedreht 

subg. Cerabrachyiulus (mueggenburgi Verh.) 


— Opisthomerit mit waagerechtem oder steil nach hinten abstehendem, größerem 
Mesomeritfortsatz. Promerit relativ schmal, am Ende viel schmäler als am 
Grunde, mit nicht parallelen Seitenrändern . . . . subg. Cyphobrachyiulus 2 


2. Dem Mesomeritfortsatz entgegengesetzt und etwas tiefer als dieser steht vom 
Opisthomerit ein großer Vorsprung nach vorn ab, durch welchen das Opistho- 
merit in zwei Abschnitte zerlegt wird, einen breiten basalen und einen schmalen 
terminalen. Das Solänomerit trägt vorn einen zarten Sichelfortsatz. Promerit 
von grund- nach endwärts plötzlich verschmälert, innen und außen mit nach 
hinten umgeschlagenen Rändern, daher in der Mitte tief ausgehöhlt. Der Innen- 
rand ist in eine lange schmale Spitze verlängert. . . . . . . . . loebli n.sp. 


— Kein größerer Vorsprung vorn am Opisthomerit, dieses daher nicht plötzlich 
verschmälert. Kein Sichelfortsatz am Solänomerit. Promerit am Ende schmal, 
fingerförmig, ohne umgeschlagene Ränder und ohne Innenfortsatz am Ende . 3 


3. Längs des Innenrandes des Promerit eine vorspringende Ecke. Außenrand des 
Promerit gerade, weil der schmale, fingerförmige Endteil gerade endwärts 
absteht. Mesomeritfortsatz relativ kurz . . "ON 


— Längs des Innenrandes des Promerit keine vorspringende Ecke. Außenrand 
des Promerit eingebuchtet, weil der schmale, fingerförmige Endteil nach außen 
gebogen ist. Mesomeritfortsatz lang und schlank . . . . euphorbiarum Verh. 


4. Der schmale, endwärtige Teil des Promerit ist fast ebenso lang wie der breite 
grundwärtige Teil. Am Opisthomerit außer dem Mesomeritfortsatz mehrere 
kleinere Vorsprünge #7 72 ur 22), i in) Le eee 
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— Der schmale endwärtige Teil des Promerit ist weniger als ein Drittel so lang 
wie der breite grundwärtige. Am Opisthomerit außer dem Mesomeritfortsatz 
MORO rs pie EN On WC, 000, Kr Nargelicus Verh: 


Nach der Verbreitung ergibt sich: 


Ch. (Cyphobrachyiulus ) argolicus Verh.—Peloponnes: Tiryns, Kalamata, Lampiri; 


euphorbiarum Verh.—Peloponnes: Tripolis, Stymphalis- 
See; 


loebli n.sp.—Peloponnes: Kalavrita; 
vicinus Verh.—Mittelgriechenland: Stoliko (Atolikon); 
,, (Cerabrachyiulus) mueggenburgi Verh.—SO-Ägäis: Karpathos und Kasos. 


Von den ersten drei auf den Peloponnes beschrinkten Arten hat argolicus 
eine weitere Verbreitung und scheint küstennahe Gebiete zu bevorzugen, während 
euphorbiarum und loebli nur aus dem gebirgigen Innern der Halbinsel bekannt 
sind. Bei der Spärlichkeit der Vorkommen und der Seltenheit erwachsener 
Männchen ist aber ein Urteil verfrüht. 


Chromatoiulus (Italoiulus) margaritatus (Fanz.) var. keratea nov. 
(Abb. 75, 76) 


Attika: Keratea, Weiden am Westhang des M. Panion, 100—450 m, 1 J, 
4© am 11.111.1959, leg. H. Coiffait. 

Männchen: 13 mm, 1.1 mm, 40 S., 65 Bp. 

Weibchen: 17 mm, 1.6 mm, 39—43 S., 67—75 Bp. 

In Farbe und Habitus stimmen die Funde mit den süditalienischen 
Exemplaren überein und sind diesen auch nach den Gonopoden sehr ähnlich. 
Die vorderen tragen die beiden großen, rundlichen Lappen am Außenrand. Das 
Ende des Promerit trägt innen keinen schmäleren Zipfel sondern ist fast recht- 
winkelig abgeschrägt. Der Innenrand weist in 2/3 Länge eine unbedeutende 
Fältelung auf. Flagellum ungewöhnlich lang und dick, nur wenig verschmälert. 

Auch die (bei den italienischen Populationen sehr variablen) Opisthomerite 
künden die Zugehörigkeit zu margaritatus; u.a. ist der am Hinterrand derselben 
vorstehende rundliche Wulst (w) charakteristisch. Während aber die Exemplare 
von Sizilien, Kalabrien und Kampanien vorn am Opisthomerit einen mehr oder 
weniger breiten, am Ende ausgefransten Lappen tragen, weist var. keratea an der 
entsprechenden Stelle einen langen, schmalen, stabförmigen Fortsatz (pr) auf, 
dessen Ende mit einer Anzahl feiner Stacheln besetzt ist. 
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Pachybrachyiulus podabrus (Latz.) 


Kephalonia: Sami, 1 Larve; Assos, 19. Levkas: Karya, 29, 1 L. Zante: 
Berg Skopos bei Zakynthos, 1 9. 


Symphyoiulus impartitus (Karsch) 
(Abb. 77) 


Attika: Hymittös-Gebirge bei Athen, 700—1000 m, 3 3, 19 am 16.IV.1959, 
leg. H. Coiffait (3 37 mm, 3.3 mm, SI S., 91 Bp.); Keratea, 1 3g am 12.111.1959, 


74 75 


ABB. 74. 


Chromatoiulus montivagus (Verh.) 
Vorderer Gonopod von hinten. 


ABB. 75-76. 


Chromatoiulus (Italoiulus) margaritatus (Fanz.) var. keratea nov. 
75: Promerit von hinten; 76: Endabschnitt des Opisthomerit im Profil, stàrker vergr.; w Wulst, 


pr Stabfortsatz. 
ABB. 77. 
Symphyoiulus impartitus (Karsch) 
Opisthomerit von aussen. 


leg. H. Coiffait. Euböa: Prokopion (Achmet Aga), 19 am 28.IX.1959; daselbst 
19 am 29.IX.1959, leg. A. Riedel. (© 43 mm, 3.7 mm, 51 S., 93 Bp.). 


Die Literatur-Angaben über diese Art sind widersprechend. 1903 (:152) 
schreibt VERHOEFF, er habe die ihm vorliegenden Stücke aus Attika mit jenen 
aus Kleinasien (,,postsguamatus“ Verh.) verglichen und einschließlich der Gono- 
poden übereinstimmend gefunden; daher hat er auf den Namen postsquamatus 
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zu Gunsten der älteren Bezeichnung impartitus verzichtet. 1941 a (:280) geht 
VERHOEFF wieder auf impartitus ein und sagt, daß „die Gonopoden dieser griechi- 
schen Tiere bis heute noch nicht untersucht worden“ sind. Er verwendet wieder 
den Namen ,,postsquamatus“ und vergleicht diesen mit einer weiteren kleinasia- 
tischen Art densestriatus Verh., wobei folgende Unterschiede hervorgehoben 


werden: 


postsquamatus Verh. 1898 


Kopf, Collum und Telson größten- 
teils schwärzlich. Die Borstengrübchen 
am Präanalsegment gibt es nur in 
dessen Hinterhälfte. 

Innenfortsatz der Promerite schmal 
und angedrückt; Mesomerite vorn vor 
der Mitte tief stufig eingebuchtet. 

Opisthomerite in der Endhälfte 
nicht stark verschmälert, am Ende mit 
vier kürzeren Fortsätzen, auch der 
vorderste, dem Enterhaken homologe 


densestriatus Verh. 1941 


Kopf, Collum und Telson rötlich- 
gelb. Die zerstreuten Borstengrübchen 
des Präanalsegmentes sind auch in 
dessen Vorderhälfte vorhanden. 

Innenfortsatz der Promerite breit 
und dreieckig. Mesomerite vorn in der 
Mitte nur leicht eingebuchtet. 

Opisthomerite in der Endhälfte auf 
kaum die halbe Breite der Grundhälfte 
verschmolzen, (mit) zwei kleinen 
Läppchen hinten und in der Mitte und 


ist kurz. einem langen, gebogenen und spitzen 


Enterhaken vorn.“ 


In der Färbung und dem Präanalsegment entsprechen die Stücke von Attika 
und auch von Euböa den Angaben für ,,densestriatus“. Der Unterschied hinsicht- 
lich des Innenfortsatzes des Promerit ist illusorisch, denn VERHOEFF hat eine 
Abbildung von hinten (1898, Abb. 4) mit solchen im Profil (1941 a, Abb. 1, 2) 
verglichen. Der Unterschied hinsichtlich des Mesomerit bleibt unklar, während 
bezüglich des Opisthomerit VERHOEFF offenbar einer Täuschung erlegen ist, 
indem er die hyalinen und durchsichtigen Teile des Opisthomerit übersehen hat. 
(Vgl. Abb. 77.) 

Während also ,,densestriatus“ ohne Zweifel in die Synonymie des impartitus 
fällt, stellt postsquamatus vielleicht eine andere Art dar, was an weiteren Exemplaren 
der anatolischen Steppe nachzuprüfen wäre. 


Pachyiulus cattarensis (Latz.) und P. longelobulatus Att. 


Erstere Art lag vor von: Peloponnes: Patras, Universitätsgelände, 19 am 
21.111.1971, leg. B. Hauser. Levkas: oberhalb Kaligoni, 6 3 und 67 99 und LL. 
am 26.111.1971, leg. B. Hauser. Epirus: Joannina, 59, 1 L. am 17.111.1959, leg. 
H. Coiffffait; Metsovon, 1000 m, 4 © und L. am 22.VII.1971, leg. P. Brignoli und 
A. Vigna. 
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Pachyiulus longelobulatus von Kephalonia wurde urspriinglich (1902) als 
Varietät des P. cattarensis beschrieben. ATTEMS gab folgende Unterschiede an: 


cattarensis 


Hinterrand der Metazonite rot- bis 
dunkelbraun. 

Promerit am Ende innen in einen 
schlanken Lappen ausgezogen, der 
den kleinen Endzipfel überragt. (Abb. 
47, 60). Männchen 45—54 Segmente. 


longelobulatus 


„Sehr dunkel, fast schwarz“. 


Innenzipfel des Promerit sehr lang, 
weit über das Ende des medianen End- 
lappens hinausragend. (Abb. 59). 
Männchen 46 und 48 Segmente. 


1923 (:138) erhob VERHOEFF P. /ongelobulatus (er schrieb fälschlich /ongelo- 
batulus) zum Rang einer eigenen Art und unterschied sie (offenbar ohne sie in 
natura zu kennen) von cattarensis wie folgt: 


cattarensis 


Promerit am Ende sowohl als auch 
außen vor dem abgeschrägten End- 
rand ausgebuchtet, das innere Ende 
vorgezogen und dadurch die innere 
Endspitze erheblich überragend. 
(Abb. E, F.). Männchen 85—95 Bein- 
paare. 


longelobulatus 


Promerit weder am Ende noch 
außen ausgebuchtet, auch ist das 
innere Ende nicht vorgezogen. Die 
innere Endspitze überragt beträchtlich 
das Ende des Promerit usw. Männchen 
81—85 Beinpaare. 


1929 (:470) führt ATTEMS den P. /ongelobulatus außer von Kephalonia auch 
von Korfu an (zugleich P. cattarensis von Korfu und von Zante). 

1935 (:144) nennt ATTEMS den P. cattarensis außer vom Epirus (Cumerka 
und Xerovuni-Gebirge) auch von Levkas, ohne P. /ongelobulatus zu erwähnen. 

Ausführlich geht ATTEMS, 1939 (:316 ff), auf P. /ongelobulatus ein. Er wendet 
sich zunächst gegen die Behauptung VERHOEFFs wonach ,,das innere Ende des 
Promerit nicht vorgezogen ist“ und führt in seinem Schlüssel folgende Unterschiede 
an (während seine sonstigen Bemerkungen keine klaren Gegensätze enthalten): 


cattarensis 


Hell gelbbraun oder rotbraun. 

Promerit lateral sehr deutlich vor- 
gebaucht, das Ende in einen langen 
schlanken Lappen ausgezogen, der 
den Endzipfel beträchtlich überragt. 
(Abb. 59, 60). 


longelobulatus 


Dunkelbraun bis schwarzbraun. 
Promerit lateral nicht oder nur 
schwach vorgebaucht, der Endzipfel 
überragt den kürzeren und weniger 
schlanken Lappen am Ende. 
(keine neue Abb.). 
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Der Unterschied hinsichtlich der ,,lateralen Vorbauchung“ des Promerit 
steht aber im Widerspruch zu ATTEMS’ früheren Abbildungen (59, 60 von 1902), 
wonach diese „Vorbauchung“ bei /ongelobulatus stark, bei cattarensis dagegen 
nur schwach ist; aus diesem Grunde konnte VERHOEFF (1923) von /ongelobulatus 
behaupten: ,,Promerit im Bereich des Enddrittels vom Ende gegen den Grund 
durch äußere Ausbauchung erweitert“, was nach ATTEMS’ letzten Angaben also 
nicht für /ongelobulatus, sondern im Gegenteil für cattarensis gilt. 

Wie verhalten sich beide Arten in Wirklichkeit zueinander ? Handelt es sich 
wirklich um verschiedene Arten und wo leben sie ? 

Leider erlaubt das vorliegende Material keine schlüssige Beantwortung dieser 
Fragen. Obwohl Pachyiulus in den Aufsammlungen auf den lonischen Inseln 
reichlich vertreten ist, hat nur ein Fang 6 Männchen des cattarensis erbracht 
(Levkas). Diese sind dunkelbraun und weisen 47—50 Segmente auf, bei 83—89 
Beinpaaren. Die Promerite der zerlegten 3 Männchen weisen alle Merkmale des 
typischen cattarensis auf, nämlich: Endrand des Promerit innen vorgezogen und 
das kleine Endspitzchen (,,Innenzipfel“) überragend. Sowohl der Endrand wie 
der Außenrand sind ausgebuchtet. Proximal von der Ausbuchtung des Außen- 
randes ist derselbe deutlich vorgebaucht, derart daß das Promerit in 3/5 seiner 
Länge deutlich breiter ist als am Ende. 

Während dadurch also ATTEMs’ Feststellung von 1935 bestätigt wird, muß 
die Beantwortung obiger Fragen zurückgestellt werden, bis reichlicheres Material 
vorliegt. Künftigen Sammlern mag empfohlen sein, in den Ländern der Ost- 
mediterranea auf diese wegen ihrer Größe und ihres zuweilen massenhaften 
Auftretens zu Unrecht als „gemein“ bezeichnete Iuliden besonders zu achten. 


Pachyiulus varius (Fabr.) 


Ionische Inseln: zahlreiche Fänge auf Korfu, Levkas, Kephalonia, Ithaka, 
Zante. Peloponnes: vereinzelt (keine Männchen). 


Pachyiulus apfelbecki Verh. 


Levkas: obh. Kaligoni, obh. Phryni. Kephalonia: Änos Gipfel 1600 m, 
Livadion, Halbinsel Assos. Zante: Berg Skopos. Zuweilen ragt auch bei den 
Weibchen das Präanalsegment mit kurzem Fortsatz vor. 


Pachyiulus flavipes (C. L. Koch) 


Thrazien: Kelempek-Gebirge, Kavalla. Peloponnes: Patras, Kalavrita, 
Nauplion, Vytena, Pyrgos-Dirou, etc. Attika: Lykabettos, Marathon, Daphni. 
Euböa: Chalkis, Karistos. Mittelgriechenland: Theben. Kreta: Jerapetra, Hag. 
Nikolaos, Kastelli, Chalepa, Akroteri, Rethymnon, Knossos. 
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Pachyiulus asiaeminoris Verh. 
(Abb. 78, 79) 


Ostkreta: Jerapetra, 1 4 am 13.V.1971, leg. H. Malicky; 3 44 mm, 2.8 mm 
breit, 58 S., 105 Bp., also viel schlanker als die am gleichen Platz gesammelten 
P. flavipes von ahnlicher Lange und Segmentzahl. 


78 x 79 


ABB. 78-79. 


Pachyiulus asiaeminoris Verh. 


78: Vordere Gonopoden von hinten; /r Schrägrippe, e Endspitze; 79: Hinterer Gonopod von 
aussen; fa Faserblatt, ms Mesomeritforsatz, rf Rinnenfortsatz, ps Pseudoflagellum. 


Auferlich stimmt das Tier mit den Funden von Rhodos gut überein. Da die Angaben 
über die Gonopoden etwas auseinandergehen (vgl. STRASSER, 1970: 249) wird auf die 
Abb. 78 und 79 verwiesen. 

Es ist dies der erste Nachweis des P. asiaeminoris von Kreta, der also von Kleinasien 
über Rhodos nach Ostkreta eine Brücke über die östliche Ägäis schlägt. 


Pachyiulus hungaricus (Karsch) 


Attika: Paiania, 1g, 2%, 1 L. am 12.111.1959, leg. H. Coiffait. 


Amblyiulus creticus (Verh.) (n. syn.) 


Pachyiulus ( Dolichoiulus) creticus Verhoeff, 1901: 265, Abb. 22, 23. syn.: P. ( D.) obscurus 
Attems, 1902: 82, Abb. 42-45. 


Kreta: Finikodasos (an der äußersten Ostküste Kretas) 33 Exempl. (4, 9, 
L.) am 17.1V.—15.V.1971 (Barberfalle), leg. H. Malicky; Männchen 11.5—14 mm 
lang, 41—45 S., 69—81 Bp. 
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Der Vergleich der sehr sorgfältigen Beschreibung des obscurus mit jener sehr 
fliichtigen des creticus ergibt keinen Anhalt fiir eine sichere Unterscheidung beider 
Formen; dies gilt auch fiir die jeweiligen Gonopoden-Darstellungen. 

Ein Unterschied ist allerdings nicht zu ibersehen: bei creticus heiBt es 
„borstentragende Scheitelgruben fehlen“, bei obscurus ,,Scheitel mit 2 Borsten“. 

Von etwa 30 untersuchten Exemplaren weist die überwiegende Mehrheit zwei 
sehr feine, lange, einander übrigens stark genäherte Wimpern am Scheitel auf, 
die in winzigen Grübchen stehen. Bei einigen Exemplaren sind diese Wimpern 
aber abgebrochen und deren Ansatz ist selbst bei starker stereoskopischer Ver- 
gr0Berung und günstigem Lichteinfall kaum oder nicht zu erkennen. VERHOEFF 
hatte von seinem creticus aber nur ein einziges, viele Jahre vorher gesammeltes 
Exemplar! 

An und für sich ist diese Festellung wohl noch nicht genügend, um beide 
Arten in Synonymie zu setzen. Aufschlußreich ist aber die Verbreitung: Verhoeffs 
Exemplar stammt vom Dorf Viano im östlichen Teil von Kreta. ATTEMS nennt 
zahlreiche Funde vom westlichen und mittleren Teil von Kreta. Das vorliegende 
Material stammt aus dem äußersten Osten Kretas. Wird die artliche Unterschei- 
dung beibehalten, so gibt das eine Verbreitung von West nach Ost: obscurus 
(zahlreich) — creticus (1 Exempl.) — obscurus (zahlreich), was nicht gut denkbar 
ist. 


Mesoiulus mauriesi n. sp. ! 
(Abb. 80—83) 


Attika: Hymittös-Gebirge bei Athen, Osthang, 3—600 m, 13, 19 am 
13.111.1959. leg. H. Coiffait (Holotypus MNHN, Paris). 

Männchen 10 mm lang, 0.8 mm breit, 39 S., 67 Bp.; 

Weibchen 11 mm lang, 0.9 mm breit, 39 S., 69 Bp. 

Kopf, Körper und Beine graugelblich, Antennen hellgelblich; auf der Riicken- 
mitte eine feine braune Längslinie. Scheitel mit feiner Medianfurche, ohne Grüb- 
chen und Börstchen. 4 Supralabralborsten, 13 Randbörstchen. Collum mit wenigen 
schwachen Seitenfurchen. Metazonite deutlich, wenn auch nicht tief weitschichtig 
(Dichte 3—4) gefurcht; die Furchen enden weit vor dem unbeborsteten Hinterrand 
der Metazonite und ziehen, wenn auch nur schwach, bis zur Höhe des Rückens 
hinauf. Poren groß, weit von der Naht entfernt, hinten am Körper in der Mitte 
der Metazonite gelegen. Präanalsegment ohne Rückenfortsatz, nur mit winzigem 
Vorsprung eben über die Klappen vorstehend, bis auf einzelne Randborsten nackt 
und glänzend. Analklappen mit etwas gewulsteten Rändern, ziemlich lang zerstreut 
behaart, Analschuppe abgerundet-dreieckig. 


1 Meinem geschätzten Kollegen, Herrn J.-P. MAURIËS in Paris gewidmet, mit herzlichem 
Dank für seine wiederholten Bemühungen um diese Arbeit. 
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Antennen kurz und plump, 5. Glied ungefähr 2/3 so breit wie lang; an seinem 
Endrand stehen außen ungefähr 8 relativ große Sinnesstäbchen. (Die rechte 
Antenne des männl. Holotypus weist eine Mißbildung auf (Abb. 80): Das 2. Glied 
ist ungewöhnlich verkürzt, das 3. dafür verlängert, das 4. gekrümmt, das 5. pilz- 
förmig mit einigen Knötchen am Ende an Stelle der Sinnesstäbchen. Das 6. Glied 


81 82 


RN 


ABB. 80-83. 


Mesoiulus mauriesi n. sp. 


80: Endglieder einer abnormalen Antenne; 81: Promerit von hinten; 82: Promerit von innen; 
83: Opisthomerit im Profil; r Längsrippe, d Zähnchen, hy hyaline Lamelle, fo Fovea, ms Meso- 
meritfortsatz. 


ist ungewöhnlich breit; von den vier Riechzapfen am Ende der Antenne sind nur 
2 lanzettformig, die beiden anderen bilden rundliche Zapfchen). 

Männchen: Backenlappen mit fast rechtwinkeligem Vorsprung. Am Gnatho- 
chilarium ist das Promentum kaum 1/3 so lang wie die Zungenplatten. An den 
Stipites hinten ein halbes Dutzend Borstchen jederseits. 1. Beinpaar mit nur einem 
gut abgesetzten Zwischenglied (Präfemur) zwischen Coxa und Resttelopodit. 
2. Beinpaar ohne, folgende mit schwachen Sohlenpolstern an der Tibia. Unter- 
lappen des 7. Pleurotergit rundlich, ohne Auszeichnung. 

Die Gonopoden ähneln am meisten jenen von M. kosswigi Verh. (von 
türkisch Thrazien) insofern als an den Promeriten (Abb. 81, 82) hinten nur ein 
deutliches Zähnchen (d) vorhanden ist, das dem Außenzahn entspricht und der 
grundwärtigen hinteren Längsrippe (r) stark genähert ist. An Stelle des inneren 
Zähnchens findet sich, dem Ende des Promerit mehr genähert, nur eine Leiste, 
die aber — im Gegensatz zu kosswigi — mit einem ziemlich breiten hyalinen 
Blättchen (hy) versehen ist. Nach den hinteren Gonopoden (Abb. 83) kommen 
die engen Beziehungen zu kosswigi darin zum Ausdruck, daß das Ende des 
Opisthomerit (op) nicht gerade absteht, sondern nach vorn gegen den Mesomerit- 
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fortsatz umgebogen ist; während aber bei kosswigi der Mesomeritfortsatz (ms) 
kurz ist und spitz-stachelförmig ausläuft, reicht er bei mauriesi weiter vor und ist 
am Ende ein wenig erweitert. 

An sonstigen Unterschieden gegenüber kosswigi sind zu erwähnen: 


l. etwas geringere Größe (10 statt 14 mm); 
2. Rücken auch oberhalb der Poren gefurcht; 
3. Tibia des 2. Beinpaars ohne Sohlenpolster. 


Ob es richtig ist, M. mauriesi von M. turcicus und kosswigi Verh. und M. 
gridellii Strass. artlich zu trennen, muß die Zukunft entscheiden. Die morpho- 
logischen Unterschiede sind nicht groß, aber die weit voneinander entfernten 
Fundorte lassen dies gegenwärtig ratsam erscheinen. Es handelt sich jedenfalls 
um eine schwierige Gattung, hinsichtlich deren systematischen Stellung die 
hauptsächlichen Bearbeiter, VERHOEFF, BROLEMANN, ATTEMS usw. alles andere 
als einig waren. Inzwischen wurde ,,Mesoiulus“ scossirolii Manfr. kürzlich 
(STRASSER, 1971 a) der Gattung Elbaiulus zugewiesen und die Identität des M. 
franzi Att. mit gridellii Strass. wahrscheinlich gemacht. Was dagegen die kürzlich 
von MAURIES beschriebenen Mesoiulus-Arten aus Spanien betrifft, zu welchen 
der Autor auch ,,Baskoiulus“ Verh. zählt, weichen dieselben in einigen Punkten 
von den östlichen Arten der Gattung ab, z.B. in den Promeriten, die keine eigent- 
liche hintere Längsrippe aufweisen, sondern deren Innenrand ganz oder fast bis 
ans Ende des Gonopoden umgeschlagen ist. Es fehlen ferner die sonst hier vor- 
kommenden hinteren subapikalen Zähnchen oder Leisten. Das Fehlen männlicher 
Backenlappen wird zwar nur für stammeri und chappuisi ausdrücklich erwähnt, 
doch verhalten sich darin auch die anderen spanischen Arten vermutlich ebenso. 

Es sei in diesem Zusammenhang daran erinnert, daß die erstbeschriebene 

Art der Gattung, M. paradoxus Berlese, 1886, die daher als deren Generotypus 
zu gelten hat, folgende Merkmale aufweist: 
1) Scheitelgrübchen und-börstchen vorhanden, 2) Rücken gefurcht, 3) Poren an 
der Naht gelegen, 4) männl. Backenlappen vorhanden, 5) zweites männl. Beinpaar 
und folgende mit Tibialpolster, 6) Promerite mit hinterer Längsrippe und 2 Sub- 
apikalzähnchen. 

Somit weicht M. mauriesi und die anderen erwähnten Arten von paradoxus 
in einigen Punkten ab. Die übrigen italienischen Mesoiulus-Arten, siculus und 
berlesei Silv. sowie bulgaricus Gul. sind für einen Vergleich zu ungenügend 
beschrieben. 


Trichoblaniulus peloponesius Maur. 
Peloponnes: Höhle Katafyngui bei Pyrgos-Dirou, 3 3, 1 j. 3,19, 1 L. am 


9.1V.1959 (3 13 mm, 40 S., 67 Bp.); Höhle Glyphada bei Pyrgos-Dirou, 2 J, 
DIN am LIV.1959 beidestles. EL. Coiffait. 
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Hirudisoma hirsutum (Verh.) 


Ostmakedonien: Halbinsel Chalkidike bei Arnea, 8—900m, 44 am 
12.V.1968, leg. J. Martens (Lange 3.5—5 mm, je mit 26, 27, 28, 29 Segmenten 
und 3 + 3 Ocellen). 


Corcyrozonium typhlum (Dad.) 
(Abb. 84) 


Peloponnes: Schlucht bei Kalavrita, 19 am 3.IV.1971, leg. J. Lobl; Pana- 
chaikon, 810 m, 17.IV.1972, 1 S leg. B. Hauser. Levkas: Olivenpflanzungen obh. 
Kaligoni, 4 Larven am 26.111.1971, leg. J. Löbl. 

Von diesen letzteren weist ein Exemplar (6.5 mm lang, 1.5 mm breit, 24 S., 
39 Bp.) eine Anomalie auf, indem das Metatergit des 4. Segments nur einseitig 
(links) normal ausgebildet ist, rechts dagegen vollkommen fehlt. (s. Abb. 84). 
Es ist dies wohl einer Verletzung des Tieres 
während eines früheren Stadiums zuzuschrei- 
ben, die aber sonst, außer einer etwas ge- 
krümmten Haltung des Vorderkörpers, keine 
weiteren Folgen gehabt hat, weil die zugehö- 
rigen Beinpaare normal ausgebildet sind. 

Bei diesem selben Exemplar (offenbar 
einem jungen Männchen) ist das 9. und 10. 
Beinpaar (also jene, aus welchen später vor- 
- dere und hintere Gonopoden hervorgehen) 

gegenüber den vorangehenden und den fol- 


Burn genden merklich verkürzt; beim 10. Bp. ist 

ABB. 84. die Verkürzung nur mäßig, beim 9. dagegen 
Eoreyrozonium typhlum Dad) recht stark, indem die Gesamtlänge dieses 
Die ersten Segmente eines Beines nur etwa 2/3 der Länge des 8. und 11. 
Jung-Männchens, von oben. Beinpaars entspricht; da es gleichzeitig auch 


etwas verdickt ist, sind die einzelnen Glieder, 
besonders Präfemur und Tarsus, viel plumper als bei den normalen Beinpaaren. 
Auch scheint es zu einer Verwachsung von Postfemur + Tibia gekommen 
zu sein. 


Fioria mediterranea (Dad.) 


Peloponnes: Schlucht bei Kalavrita, 1 4 am 3.IV.1971, leg. J. Löbl. Korfu: 
Pantokrator bei Spartylas, 420 m, 19 am 9.IV.1972. 
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HOHLENTIERE 


Lange waren echte Hohlentiere aus Griechenland unbekannt. ATTEMS fand 
im Labyrinth von Ampeluzos auf Kreta Acanthopetalum minotauri, BROLEMANN 
beschrieb aus der Höhle von Keratea bei Athen Acanthopetalum blanci. Auch 
„A. pallidum“ stammte aus einer „Höhle bei Athen“. Bei diesen Callipodida 
handelt es sich aber, wie aus oft wiederholter Erfahrung bekannt, um fakultative 
Höhlenbewohner, also Troglophile, die in den feuchten Höhlen bessere Lebens- 
bedingungen finden als in den starker Austrocknung ausgesetzten oberflächlichen 
Örtlichkeiten. In diese Kategorie fallen auch die kürzlich in Höhlen entdeckten 
Acanthopetalum hoplites und patens. 

Als erstes in Griechenland entdecktes echtes Höhlentier (Troglobiont) darf 
Spelaeoglomeris epirotica von Nordgriechenland gelten, eine seltsam deplacierte 
Art, da die anderen Vertreter der ausschließlich Höhlenformen enthaltenden 
Gattung in den Pyrenäen, den Alpes Maritimes und in Ligurien leben. 

Die Entdeckung weiterer Troglobionter ergab sich aus der Bearbeitung des 
gegenwärtigen Materials. Darunter zählen Serradium spiliarum vom Peloponnes 
und Cretodesmus obliquus von Kreta. Beide sind insofern bemerkenswert, als 
echte Höhlentiere unter den Diplopoden in den südlichsten Teilen Europas 
relativ selten sind. Außerdem ist hierher aber auch der im männlichen Geschlecht 
noch unbekannte Typhloiulus des Peloponnes (Draco Spilia) zu nennen. Ob 
Trachysphaera coiffaiti aus der Keratea-Höhle bei Athen hierher zu zählen ist, 
erscheint mangels besonderer Höhlen-Merkmale zweifelhaft; das Ocellen-Pigment 
fehlt auch bei anderen, durchaus nicht troglobionten Arten. Ebenso verhält es 
sich bei Trichoblaniulus peloponesius, der ebenfalls keine besonderen Höhlen- 
anpassungen zeigt und geographisch übrigens ebenso rätselhaft ist wie Spelaeo- 
glomeris epirotica. 


GEOGRAPHISCHES 


Über die Verteilung der Arten usw. in Griechenland geben die nachstehenden 
Tabellen Aufschluß. Die Unterteilung des gesamtgriechischen Areals erfolgte im 
allgemeinen nach dem Vorbild VERHOEFFS (vgl. Abb. 85). Sie ist teilweise geo- 
graphisch gut begründet (z.B. Ionische Inseln, Peloponnes, Südägäischer Insel- 
bogen) teils mehr oder minder willkürlich, wegen der Schwierigkeiten, im mittleren 
und nördlichen Teil Griechenlands ,,geographische“ Gebiete abzugrenzen; auch 
die ostägäischen Inseln liegen Kleinasien geographisch (und faunistisch) näher 
als dem griechischen Festland. (Bei Betrachtung politisch abgegrenzter Gebiete 
lassen sich diese Mängel nicht vermeiden; in Hinblick auf den vorwiegend prak- 
tischen Zweck dieser Aufteilungen (,,Was lebt wo?“) spielen sie übrigens eine 
untergeordnete Rolle). 
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In den nachfolgenden Ubersichten bedeutet also: 


1. Ionische Inseln 6. 
2. Peloponnes Tk 
3. Mittelgriechenland 8. 
4. Attika, Euboa 9. 
5. Epirus, Pindos 10. 


ABB. 85. 


Thessalien 

Westmakedonien 
Ostmakedonien und Thrazien 
Ägäische Inseln 


Südlicher Inselbogen. 


Griechenland. 1: Ionische Inseln; 2: Peloponnes; 3: Mittelgriechenland; 4: Attika, Euböa; 
5: Epirus, Pindos; 6: Thessalien; 7: Westmakedonien; 8: Ostmakedonien und Thrazien; 
9: Agäische Inseln; 10: Südlicher Inselbogen. 
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Glomeris balcanica 

Glomeris conspersa à : 
Onychogl. herzegow. australis 3 
Spelaeglomeris epirotica 
Trachysphaera corcyraea 
Trachysphaera coiffaiti . 
Trachysphaera sp. 

Genus ? sp. ? : 
Polydesmus herzegowinensis : 
Polyd. complanat. illyricus. 
Polydesmus graecus graecus 
Polydesmus graecus syrensis . 
Polydesmus graecus rhodosensis 
Polydesmus cerrutii. 
Polydesmus peloponnesi . 3 
Polydesmus peloponnesi inflexus 
Polydesmus mediterraneus 
Polydesmus mediterr. valachicus 
Polydesmus mediterr. martensi . 
Polydesmus ionicus 

« Polydesmus » rubellus . 
Serradium spiliarum 
Cretodesmus obliquus 
Strongylosoma samium . 5 
Tetrarth. pallidiceph. franzi 
Lohmanderodesmus galeatus . 
Stosatea (E.) cretica . 
Stosatea (E.) sp. 

Stosatea (P.) simoni . 
Stosatea (P.) granulata. 
Stosatea (P.) arcadica . 
Metonomastus strasseri atticus 
Melaphe vestita . 

Ochridaphe albanica . 
Prodicus penicillatus . 
Prodicus penteliconus . 
Prodicus hauseri . 
Microchordeuma broelemanni 
Krueperia nivale . 

Kelempekia martensi . 
Acanthopetalum sicanum 
Acanthopetalum minotauri 
Acanthopetalum cycladicum . 
Acanthopetalum furculigerum 
Acanthopetalum albidicolle 
Acanthop. albidic. aetolicum . 
Acanthopetalum blanci 
Acanthopet. blanci mendelicum 
Acanthopetalum kosswigi . 
Acanthopetalum hoplites 
Acanthopetalum patens . 
Acanthopetalum (Petal.) comma . 
Acanth. (P.) comma janinense 
Acanthopetalum (P.) macedonicum 
Himatiopetalum ictericum . 
Eurygyrus oertzeni . 
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EVULYSVFUSSNICATIUS’ RENE. + 
[EUry2VUS'CUDOCUSE PER ae 45 
Callipodella Jaseiataz 27 = 2 2%: sla 
Callipodella dorsovittata . . . . . . = 
Prolysiopetalum scabratum . . . . . =F) Se ae ar) ar SE 
Prolysiopetalum pedefissum . . . . . =F 
Prolysiopetalum hoffmani . . . . . . a 
Dorypetalum trispiculig. . . . . . . dE 
Leptoiulus trilineatus eee aE | + 
Leptoiulus (Oroi.) krueperi . Agi, 
PB entoiulus, (CON TUIIS, a e ei sla 
Typhloiulus (T.) hauseri 
Typhloiulus uncinifer . ee ose 
Typhloiulus sp. (kavern.) . . . . . . + 
Symphyoiulus impartitus . . . . . . =F 
Macheiroiulus compressicauda . . . . + 
Brachyiulus pusillus Re foes == | 
BrachyWusIstuXber20 CNRC ana 35 
Brachyiulus apfelbecki + | 
Brachyiulus klisurensis (?) 
Chromatoiulus hercules . 
Chromatoiulus taygetanus . 
Chromatoiulus latesquamosus . . . . 
Chromatoiulus unilineatus . . . . . . ae 
Chromatoiulus rhodopinus .... . ch 
Chromatoiulus anatolicus . . : . . . sli 
Chromatoiulus leucadius 
Chromatoiulus recticauda . we: 
Chromatoiulus imbecillus . . . . . . 36 
Clhromatonusimaxii sie NN sa 
Chromatoiulus montivagus .... . SF 
Chromatoiulus rubidicollis ie ae 
Chromatoiulus syrensis . . . . . . . + 
Chromatoiulus bicolor . . . . . . . == 
Chromatoiulus cephalonicus . . . . . + 
Chromatoiulus lamellifer . . . . . . Sr 
Chromatoiulus (C.) mueggenburgi . . ae 
Chromatoiulus (Cy.) euphorbiarum 
Chromatoiulus (Cy.) argolicus. 
Chromatoiulus (Cy.) vicinus. . . . . | 
Chromatoiulus (Cy.) loebli . . . . . SF 
Chromatoiulus (It.) margaritatus . . =F 
Pachybrachyiulus podabrus 
Pachyiulus cattarensis 
Pachyiulus varius 
Pachyiulus apfelbecki 
Pachyiulus flavipes . Ra 
Pachyiulus longelobulatus . Be 
Pachyiulus unicolor milesius . . . . . > 
Pachyiulus asiaeminoris ..... . = 
Pachyiulus speciosus 
Pachyiulus marmoratus . 
Pachyiulus hungaricus BE A 
Pachyiulus valonensis. . . zn 2353 + 
Amblyiulus creticus . 
Amblyiulus aphroditae 
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fr: | 
| Bu 2.| 3 alles 9 | 10 | 
| | | | | 
| | | | 
Amblyiulus sporadensis . . . . . . . | | | | | | ona | 
Mesoiulus mauriesi . . . . . . . . (dr | | | | | | 
Trichoblaniulus peloponesius . . . . . + | | | | | 
Hirudisoma hirsutum. . . . . . .. == | D | 
Be - - 1. -. - : - - er | | | Mil 
Corcyrozonium typhlum ...... 3= 1.3 | as | | | | | 
Fioria mediterranea ........ == | = | 
| | | 
(119 Arten u. Unterarten). . . . . . SRO ESS 12 a PACE Li 7 ST M 
| | | | | | | 


Aus vorstehender Zusammenstellung geht mit kaum zu überbietender 
Deutlichkeit hervor, daß die einzelnen Teile Griechenlands hinsichtlich ihrer 
Diplopoden höchst ungleichmäßig bekannt sind. Während die Ionischen Inseln, 
der Peloponnes, Attika, auch noch Mittelgriechenland und der Epirus jeweils 
eine größere Zahl von Arten aufweisen, stehen die nördlichen Gebiete stark 
zurück. Einige Beispiele mögen die Situation verdeutlichen: 

Aus jugoslawisch-Makedonien sind (vgl. Strasser, 1971) 41 Diplopoda 
Chilognatha bekannt; aus dem südlich angrenzenden griechischen West-Make- 
donien (das an Fläche nur wenig kleiner ist) kennt man nur 7 Formen. 

Von Südbulgarien sind (vgl. STRASSER 1973 a) 52 Arten bekannt; aus dem 
südlich angrenzenden griechischen ,,Ostmakedonien und Thrazien“ deren nur 15. 

Ähnlich mangelhaft bekannt sind die Inseln des Ägäischen Meeres; von 
vielen derselben, darunter auch recht stattlichen, ist überhaupt kein Diplopode 
bekannt; von den anderen, darunter Lesbos, Chios, Samos von erheblicher 
Ausdehnung, wurden insgesamt nur 14 Diplopoden nachgewiesen. Zum Vergleich 
sei erwähnt, daß die Sizilien vorgelagerten Äolischen und Ägadischen Inseln, die 
hinsichtlich ihrer klimatischen und Vegetationsverhältnisse gut mit den Ägäis- 
Inseln vergleichbar aber vergleichsweise winzig klein sind, deren 15 aufweisen! 

Es ist klar, daß diese Ziffern nicht eine wirkliche Artenarmut der griechischen 
Gebiete widerspiegeln, sondern lediglich starke Unterschiede in der Intensität der 
Erforschung. 

Unter diesen Umständen sind detaillierte faunistische Untersuchungen, 
Vergleiche mit Nachbarländern usw., die über die schon vor 70 Jahren von 
VERHOEFF erörterte allgemeine Faunistik hinausgehen, wenig sinnvoll. Es sollen 
im folgenden daher, beschränkt auf die besser bekannten Gebiete, lediglich einige 
besondere Aspekte der Diplopodenfauna Griechenlands herausgestellt werden. 


Die Ionischen Inseln (s. nachstehende Tabelle) sind wegen ihrer gemein- 
samen Lage knapp vor der Westküste der südlichen Balkanhalbinsel ein geo- 
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Ionische Inseln 


Korfu 


Kephalonia 


Levkas | und Ithaka 


Zante | 


Trachysphaera corcyraea 
Plesiocerata gen. sp.. 
Polydesmus mediterraneus 
Polydesmus ionicus 

Stosatea (Ent.) sp. . 
Stosatea (Par.) simoni 
Stosatea (Par.) granulata 
Prodienshauseni od aco a 
Acanthopetalum (A.) albidicolle 
Acanthopetalum (Pet.) comma . 
Himatiopetalum ictericum 
Prolysiopetalum scabratum . 
Callipodella dorsovittata . 
Dorypetalum trispiculigerum 
Leptoiulus trilineatus 
Typhloiulus hauseri . 
Typhloiulus uncinifer . 
Brachyiulus pusillus 
Brachyiulus stuxbergi 
Brachyiulus apfelbecki . 
Chromatoiulus leucadius . 
Chromatoiulus recticauda . 
Chromatoiulus cephalonicus 
Pachybrachyiulus podabrus . 
Pachyiulus cattarensis . 
Pachyiulus longelobulatus . 
Pachyiulus varius . 
Pachyiulus apfelbecki 
Pachyiulus flavipes 
Corcyrozonium typhlum 
Fioria mediterranea . 
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graphischer Begriff. Mit zusammen 31 Formen sind sie das artenreichste griechische 


Teilgebiet; hiervon entfallen 


auf Korfu 


auf Levkas 


auf Kephalonia u. Ithaka . 


auf Zante . 


DS 
13 
15 
10 Arten ! 


1 Bis vor kurzem waren die südlicheren Inseln noch recht mangelhaft bekannt (ATTEMS, 
1929: 24-8-5-3). Entscheidende Fortschritte brachten die Sammelreisen des Genfer Museums 
in den letzten drei Jahren. Auf der bisher gänzlich unbekannten Insel Ithaka wurden hierbei 
nur 4 Arten festgestellt, nämlich Prolysiopetalum scabratum, Leptoiulus trilineatus, Pachyiulus 
varius (sämtlich gemeinsam mit Kephalonia) sowie eine nur in Larven vorliegende Acantho- 
petalum-Art. 
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wovon: 
6 Arten auf allen vier Inseln, 


3 Arten auf jeweils drei Inseln 
8 Arten auf jeweils zwei Inseln 
14 Arten auf jeweils einer einzigen Insel 


vertreten sind. Von diesen letzteren entfallen: auf Korfu 9, auf Levkas 1, auf 
Kephalonia und Ithaka 4, auf Zante 0 Arten. 

Fiir das starke Uberwiegen der Artenzahl auf Korfu gegeniiber den anderen, 
an Größe nicht sehr verschiedenen Inseln, müssen außer besserer Erforschung 
noch andere Gründe maßgebend sein, zumal sich auch bei den Chilopoden 
ähnliche Unterschiede ergeben. Besonders zu erwähnen sind 6 verschiedene 
Gattungen (Untergattungen) der Callipodida, mit 4 für Korfu endemischen For- 
men. Bilden aber die Ionischen Inseln eine faunistische Einheit? 


Epirus Mittelgr. | Peloponn. en I 
Korfu (25 Arten) hat gemeinsam mit 6 7 10 | te 
Levkas (13 Arten) hat gemeinsam mit 6 6 7 lg pill 
| Kephalonia u. Ithaka (15 Arten) mit + 5 7 11 
Zante (10 Arten) hat gemeinsam mit 6 5 6 10 


Die Ziffern der ersten drei Spalten erscheinen etwas ,,gestôrt”; es drückt sich 
dies darin aus, daß beispielsweise Korfu mit dem entlegenen Peloponnes mehr 
gemeinsame Arten hat als mit dem benachbarten Epirus. Es ist dies offenbar dem 
Meereseinfluß zuzuschreiben, der auf Korfu, trotz seiner viel nördlicheren Lage, 
ähnliche Bedingungen schafft wie auf dem Peloponnes, gegenüber dem klimatisch 
rauheren Epirus. Jedenfalls geht aus den Ziffern der 4. Spalte hervor, daß die 
Gemeinsamkeiten der Ionischen Inseln miteinander entschieden größer sind als 
jene mit den jeweiligen Hinterländern, obwohl diese den Inseln näher liegen als 
die Inseln zueinander. Die Ionischen Inseln dürfen daher sehr wohl als faunistische 
Einheit bezeichnet werden. 

Der Peloponnes ist durch das Vorkommen von nicht weniger als 6 (davon 
5 endemischen) Chromatoiulus-Arten charakterisiert, während in den anderen 
Gebieten deren nur 1—4 vorkommen; ferner durch das gleichzeitige Vorkommen 
dreier altertümlicher Colobognathen-Gattungen (Corcyrozonium, Fioria, Doli- 
stenus); zwar sind alle drei auch in anderen Teilen Griechenlands vertreten aber 
nicht zusammen, obzwar mit dem Auftreten von Dolistenus savii mit seiner weiten 
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aber reliktàr anmutenden Verbreitung auch auf den Ionischen Inseln zu rechnen 
sein könnte. Jedenfalls sind bei den Colobognathen zwei gegensätzliche Tendenzen 
zu beobachten: eine südliche Gruppe, bestehend aus den drei genannten Formen, 
die nur aus der südlichen Hälfte des Landes bekannt sind und, im Gegensatz dazu, 
die Gattung Hirudisoma, deren Art hirsutum nur von Nordgriechenland bekannt 
ist (wo sich ihr vermutlich auch Polyzonium anschließen wird). 

Mit drei nicht-endemischen Arten relativ nur schwach vertreten ist auf dem 
Peloponnes die Gattung Pachyiulus, gegenüber 5 von den Ionischen Inseln und 
sogar 6 von Mittelgriechenland. Man kann also sagen, daß sich Peloponnes und 
Ionische Inseln hinsichtlich Pachyiulus und Chromatoiulus genau gegensätzlich 
verhalten. Eine besondere Note erhält der Peloponnes durch die neuentdeckten 
Hohlentiere, Serradium spiliarum und Typhloiulus sp., ferner durch Acanthopetalum 
patens und Trichoblaniulus peloponesius. 

Nach der Zahl der bekannten Arten ist Mittelgriechenland (mit 25) 
vom Peloponnes (27) nicht sehr verschieden. Beide Teile werden durch den 
langgestreckten Meeresarm von Korinth voneinander getrennt. Gegenüber dem 
Peloponnes ergeben sich nur 10 gemeinsame, aber 15 verschiedene Arten. Diese 
geringe Übereinstimmung geht aber wohl weniger auf die trennende Wirkung 
des Meeresarms zurück als auf den Umstand, daß die Herkunft der einzelnen 
Formen verschieden ist. Während aus dem Peloponnes von höheren Bergen kaum 
etwas bekannt ist, setzt sich die erfaßte Fauna Mittelgriechenlands zu einem 
beträchtlichen Teil aus Funden zusammen, die im Koras (Oita-) und im Veluchi- 
Gebirge gemacht wurden. Hierher zählt Chromatoiulus hercules, Macheiroiulus 
compressicauda, Pachyiulus hungaricus, Polydesmus herzegowinensis, Onycho- 
glomeris herzegowinensis, besonders aber auch Leptoiulus krueperi und Krueperia 
nivale, die auch künftighin auf dem Peloponnes nicht erwartet werden dürften. 

Attika und die Insel Euböa sind wegen ihrer Nähe hier zusammengefaßt; 
es wird dies durch das gemeinsame Vorkommen des in Griechenland sonst nicht 
verbreiteten Symphyoiulus impartitus gerechtfertigt. Ein Gegensatz besteht dagegen 
hinsichtlich Eurygyrus euboeus von Euböa, als Vertreter einer vornehmlich in 
Kleinasien verbreiteten Gattung, die vom griechischen Festland unbekannt ist, 
dagegen mit zwei weiteren Arten in der Ägäis (Nikaria und Karpathos) vorkommt. 
Danach wäre Euböa vielleicht besser zu den Ägäischen Inseln zu rechnen. Sonst 
sind von Euböa nur noch die weit verbreiteten Leptoiulus trilineatus und Pachyiulus 
flavipes bekannt, ferner Trachysphaera (costata ?). 

Im übrigen ist Attika durch einige vermutlich endemische Formen gut 
gekennzeichnet, in erster Linie Prodicus penteliconus und Leptoiulus (O.) atticus 
aber auch Trachysphaera coiffaiti und Acanthopetalum blanci samt Rassen und 
Varietäten, sowie Mesoiulus mauriesi. Metonomastus strasseri atticus ist die Rasse 
einer in Kleinasien (Marmarameer) lebenden Art. Ebenfalls östlichen Charakter 
haben ferner Lohmanderodesmus galeatus und Chromatoiulus anatolicus. Der 


einzige griechische Fundort des letzteren ist „Piräus“, 


hinzudeuten scheint. 
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was auf Einschleppung 


Auf die nördlichen Gebiete Griechenlands einzugehen erübrigt sich aus den 


vorher genannten Gründen. 


Die Aufteilung der wenigen bekannten Arten von den Ägäischen Inseln 
ist nur für eine rasche praktische Orientierung nützlich: 


Ägäis 


| Syros 


| 


| 


Samos | Ikaria 


| 


Lesbos 


Kos 


| 
| 
| 


Naxos 


Keos 


Andros 


Chios 


Polydesmus graecus syrensis | 


Polydesmus cerrutii . 
Strongylosoma samium 
Lohmanderodesmus galeatus 
Melaphe vestita . 
Acanthopetalum (A. ) 
hoplites 1 
Acanthopetalum ( A. i 
cycladicum . | 
Acanthopetalum (A.) 
kosswigi . 
Eurygyrus nicarius . 
Chromatoiulus naxius 
Chromatoiulus syrensis 
Pachyiulus flavipes. 
Pachyiulus unicolor milesius 
Amblyiulus sporadensis 


(14 Arten) 


| 
| 


| 
| 


Vom südägäischen Inselbogen entfallen die meisten Arten auf die 


fast 250 km lange Insel Kreta, worunter besonders bemerkenswert Prodicus 
penicillatus als einziger Ascospermophore der Ägäis und der höhlenbewohnende 
Cretodesmus obliquus. An sonstigen Endemiten hat Kreta Stosatea cretica, 
Acanthopetalum minotauri und furculigerum, sowie Amblyiulus creticus auf- 
zuweisen, damit immerhin 43% der Gesamtfauna. Auffallend ist, daß Karpathos 
keine seiner vier Arten mit den anderen Inseln gemeinsam hat, dagegen drei 
Endemiten aufweist, und daß zwischen Kreta und Rhodos nur zwei gemeinsame 
Arten bestehen (s. umseitige Tabelle). 

Abschließend noch ein Blick auf die süditalienischen Diplopoden, nämlich 
jene von Apulien, Kalabrien und Sizilien (vgl. STRASSER, 1971 b). Die mit dem 
südlichen Griechenland und seinen Inseln gemeinsamen Formen sind 


Stosatea granulata, Acanthopetalum sicanum, Leptoiulus trilineatus, Brachy- 
iulus stuxbergi, Chromatoiulus margaritatus, Pachyiulus flavipes, Dolistenus 
savii. 
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Karpathos Rhodos 


| Südägäischer Inselbogen Kreta TRIER EB: 


Polydesmus graecus graecus . 
Polydesmus graecus syrensis 
Polydesmus graecus rhodosensis . 

| « Polydesmus » rubellus. 

| Cretodesmus obliquus 

Stosatea (Ent.) cretica 
Tetrarthrosoma pallidiceph. franzi 
Lohmanderodesmus galeatus 
Melaphe vestita . 

Prodicus penicillatus . à 
Acanthopetalum ( A.) mmotauri ; 
Acanthopetalum (A.) fur RIA 
Eurygyrus oertzeni ; 
| Prolysiopetalum scabratum 
Prolysiopetalum hoffmani . 
Brachyiulus stuxbergi sh Den Bote dici 
Chromatoiulus mueggenburgi ........ + 
ChromatomlustbicolO ARRE Si 
Pachyiulus flavipes 
Pachyiulus asiaeminoris 
| Amblyiulus creticus ser! SEO RA 
Amblyialustapho0 UAC 2 E: + 
Dolistenus:savü’ =... cr ONNETE = 


+ + +++ + +++ ++ 
+++ 


+++ 
+ 


@3rArten us Onteratten) à à à à à © à 0 0 à 14 4 1 


Wenn von vorstehenden gemeinsamen Arten ausgenommen werden: Pachy- 
iulus flavipes mit weiter Verbreitung in der Ostmediterranea; Brachyiulus stuxbergi, 
der auf Griechenland und Inseln, Süditalien und Nordafrika einigermaßen 
gleichmäßig verteilt ist; Dolistenus savii mit sehr weit voneinander getrennten, 
zusammenhanglosen Fundpunkten, dann verbleiben: 


Stosatea granulata 
Acanthopetalum sicanum 
Leptoiulus trilineatus 
Chromatoiulus margaritatus. 


Die ersten drei dieser ,,transionischen“ Gemeinsamkeiten sind bereits bekannt 
und wurden vom Verf. 1969 a eingehend besprochen. Sie sind nach ihrer sonstigen 
Verbreitung und besonders nach ihrem Fehlen in Mittel- und Norditalien als 
östliche Elemente gekennzeichnet, bei welchen die Annahme einer früheren 
Einwanderung aus dem Osten überzeugend erscheint. 

Neu hinzugekommen ist Chromatoiulus margaritatus. Nun überwiegt 
Chromatoiulus als Gattung ganz gewaltig im Osten: Südliche und östliche Balkan- 
halbinsel, Kleinasien, Kaukasus usw. Aber bei Ch. margaritatus handelt es sich 
um eine eigene Untergattung /taloiulus (die vielleicht generisch von Chromatoiulus - 
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überhaupt zu trennen wäre), gekennzeichnet durch Merkmale, die den östlichen 
Arten durchaus fremd sind. Gleichzeitig ist Ch. margaritatus nicht etwa auf die 
drei genannten süditalienischen Regionen beschränkt, sondern im Gegenteil in 
Italien weit verbreitet, nämlich M. Gargano, Kampanien, Molise und (angeblich) 
Toskana und Venetien; gegenüber dem einzigen, einmaligen Fund von 4 Exem- 
plaren bei Keratea in Attika. Eine Einwanderung nach Italien aus dem Osten 
erscheint daher äußerst unwahrscheinlich, vielmehr drängt sich die Annahme auf, 
daß die Migration in entgegengesetzter Richtung, von der Apenninen- zur Balkan- 
halbinsel erfolgt sein könnte, will man nicht die Möglichkeit einer künstlichen 
rezenten Verschleppung durch den Schiffsverkehr gelten lassen; eine solche 
erscheint in Hinblick auf die euryöke Natur der Art (in Süditalien von 360— 
2000 m festgestellt) nicht ausgeschlossen. 

Ein Eingehen auf die Beziehungen der Diplopoden Griechenlands zu jenen 
Kleinasiens erscheint so lange verfrüht, als nicht einerseits die ägäische Fauna 
besser bekannt ist, andrerseits die bedeutenden kleinasiatischen Sammlungen 
Kosswigs und Coiffaits, sowie in den letzten Jahren mehrerer anderer Sammler 
aufgearbeitet sind. 


RESUME 


Après un bref aperçu historique sur l’évolution de nos connaissances des 
Diplopodes de Grèce et l’énumération des matériaux qui ont servi pour compiler 
son travail, l’auteur présente une liste de toutes les espèces et sous-espèces jusqu’ici 
connues de Grèce qu'il complete par des observations critiques. La partie systé- 
matique contient la description de plusieurs taxa nouveaux, notamment deux 
genres, Kelempekia (martensi, ascospermophore) et Cretodesmus (obliquus, 
polydesmien); en plus des espéces et sous-espéces nouvelles Trachysphaera coiffaiti, 
Polydesmus peloponnesi et inflexus, Polydesmus ionicus, Serradium spiliarum, 
Metonomastus strasseri atticus, Prodicus hauseri, Acanthopetalum blanci mendeli- 
cum, Typhloiulus hauseri et uncinifer, Chromatoiulus cephalonicus, lamellifer et 
loebli, Mesoiulus mauriesi. Ce chapitre contient aussi des informations sur un 
certain nombre d’autres espéces déja connues ainsi que plusieurs clés analytiques 
et précise enfin les localités de capture des spécimens examinés, d’une façon plus 
ou moins complète selon l’importance de l’espèce. Après quelques remarques 
dédiées aux diplopodes cavernicoles de Grèce, le chapitre géographique examine 
la dispersion et la distribution des espèces grecques qui sont assignées à 10 terri- 
toires; pour obtenir cette répartition toute la littérature diplopodologique a dû 
être scrutée dès ses origines. Malheureusement les districts situés au nord de la 
Grèce sont encore très mal connus pour ce qui concerne les diplopodes et cette 
même constatation vaut aussi pour les nombreuses îles de l’Egée, raisons pour 
lesquelles il a fallu renoncer à une analyse plus approfondie de la répartition des 
espèces et des relations faunistiques existant entre la Grèce et les pays voisins. 
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ZUSAMMENFASSUNG 


Nach kurzer geschichtlicher Ubersicht iiber die Entwicklung unserer Kennt- 
nisse der Diplopoden Griechenlands und Aufzählung der bearbeiteten Auf- 
sammlungen folgt ein kritisch-systematisches Verzeichnis aller bisher aus Griechen- 
land bekannt gewordener Arten. Der systematische Abschnitt enthält die Neu- 
beschreibung zweier Genera: Kelempekia (martensi, Ascospermophore) und 
Cretodesmus (obliquus, Polydesmide) und mehrerer neuer Arten und Unterarten: 
Trachysphaera coiffaiti, Polydesmus peloponnesi und inflexus, Polydesmus ionicus, 
Serradium spiliarum, Metonomastus strasseri atticus, Prodicus hauseri, Acantho- 
petalum blanci mendelicum, Typhloiulus hauseri und uncinifer, Chromatoiulus 
cephalonicus, lamellifer und loebli, Mesoiulus mauriesi; ferner Mitteilungen über 
eine Anzahl bereits bekannter Taxa. Für mehrere Gruppen werden Bestimmungs- 
schlüssel ausgearbeitet; die Herkunft der einzelnen Funde wird angegeben. Nach 
kurzer Besprechung der griechischen Höhlen-Diplopoden wird die Verbreitung 
der Arten geprüft, die auf 10 Gebiete Griechenlands verteilt werden; einige 
derselben, besonders die nördlichen Teile Griechenlands und die Ägäischen 
Inseln sind hinsichtlich ihrer Diplopoden noch sehr mangelhaft bekannt, weshalb 
nach dem heutigen Stand unserer Kenntnisse auf eine gründlichere Analyse der 
Verbreitung der Arten und der faunistischen Beziehungen Griechenlands zu den 
Nachbarländern verzichtet werden muß. 
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Eine neue Stenus-Art von der 
iberischen Halbinsel 
(Coleoptera, Staphylinidae) 

137. Beitrag zur Kenntnis der Steninen 


von 


Volker PUTHZ 


Mit 1 Textfigur 


Unter mir jüngst aus dem Museum Genf vorgelegten Stenus-Material von 
der iberischen Halbinsel (Ausbeuten Senglet) fand sich die folgende neue Art: 


Stenus (s. str. + Nestus) incarinatus nov. spec. 


Diese neue Art ist die Schwesterart des weitverbreiteten und variablen 
Stenus mendicus Er., sie dirfte bisher mit diesem, eventuell auch mit Stenus 
incanus Er. oder S. morio Grav. verwechselt worden sein. Oberflächlich ähnelt 
sie auch dem S. ignotus Epp. 

Schwarz, etwas fettglinzend, wenig fein, dicht punktiert, deutlich silbergrau 
behaart. Fiihler, Taster und Beine schwarz, 1. Tasterglied gelblich. 

Lange: 2,9—3,8 mm. 

4 — Holotypus und 7 gg, 6 22 — Paratypen: Portugal: Guarda: Maceira, 
9.VIII.1971 (Senglet); 3 gg, 6 92 — Paratypen: Spanien: Jaen: Sierra Cazorla, 
23.VII.1971 (Senglet). 

Der Kopf ist schmal, etwa so breit wie die Elytren zwischen den Schultern, 
seine Stirn zeigt zwei deutliche, etwas nach vorn konvergierende Langsfurchen, 
ihr Mittelteil ist fast so breit wie jedes der Seitenstiicke, flachrund erhoben (nicht 
kielrund!), tiberragt nicht oder kaum das Niveau des Augeninnenrandes. In der 
Stirnmitte ist die Punktierung fein und flach, oft nahezu erloschen, die Punkte 
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auf den Seitenstiicken sind etwas deutlicher eingestochen, ihr mittlerer Durch- 
messer ist etwa so gross wie der basale Querschnitt des 3. Fühlergliedes, ihre 
Abstände sind etwas kleiner als die Punktradien, manchmal aber auch grösser. 

Die kurzen Fühler reichen zurückgelegt etwas über die Mitte des Pro- 
notums hinaus, ihre letzten Glieder sind kaum länger als breit. 

Das Pronotum ist etwa so lang wie breit, etwa in der Mitte am breitesten, 
nach vorn äusserst flach konvex, nach hinten flachkonkav verengt, insgesamt 
weniger robust als bei mendicus. Die Punktierung ist mässig fein und dicht, der 
mittlere Punktdurchmesser entspricht gut dem basalen Querschnitt des 3. Fühler- 
gliedes, die Punktabstände sind kleiner als die Punktradien. In der Längsmitte 
wird die Spur eines Eindrucks sichtbar, die Punktabstände sind hier deutlich 
grösser als auf den Seiten des Pronotums. Die Behaarung liegt quer. 


Fic. 1. 


Die etwa quadratischen Elytren sind viel breiter als der Kopf (34: 26), 
so lang wie breit, hinter den eckigen Schultern etwas gerade erweitert, ihr Hinter- 
rand ist mässig tief rund ausgebuchtet. Naht- und Schultereindruck sind deutlich. 
Die gleichmässige Punktierung ist meist etwas gröber als die des Pronotums. 

Das breite Abdomen ist nach hinten deutlich verschmälert, die Tergit- 
basen sind kiellos (incarinatus!), die Paratergite ziemlich breit, dicht punktiert, 
die basalen Quereinschnürungen der ersten Tergite ziemlich tief, das 7. Tergit 
trägt einen deutlichen apikalen Hautsaum. Die Punktierung ist fein und dicht, 
nur ın den Tergitmitten etwas weniger dicht. 

An den kräftigen Beinen sind die ungelappten Hintertarsen etwa zwei 
Drittel schienenlang, ihr 1. Glied ist etwas länger als das letzte. 

Die ganze Oberseite ist zwischen den Punkten mehr oder weniger flach 
genetzt. 

Männchen: Alle Schienen mit deutlichem, aber nicht starkem Präapikal- 
dorn. Metasternum flach eingedrückt, ziemlich fein und wenig dicht punktiert. 
Sternite fein und mässig dicht punktiert, 7. Sternit in der hinteren Mitte etwas 
abgeflacht und daselbst dichter als die Vordersternite punktiert, am Hinterrand 
flach ausgerandet. 8. Sternit mit runder Ausrandung etwa im hinteren Zehntel. 
9. Sternit apikolateral mit deutlicher, aber kurzer Spitze, in der Mitte des Hinter- 
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randes sehr fein gesägt. 10. Tergit am Hinterrand flach und breit abgerundet. 
Aedoeagus (Abb.), Medianlobus mit ,,knopff6rmigem“ Apex, Apikalpartie 
bei Lateralansicht deutlich ventrad gebogen (vgl. Aedoeagus von mendicus Er.: 
PUTHZ, 1965, Abb. 1; 1971, Abb. 47). 

Weibchen: 8. Sternit breit abgerundet. Valvifera apikolateral mit kurzem, 
spitzem Zahn. 

Variabilitat: Punktierungsdichte und Starke der insgesamt flachen Mikro- 
skulptur sind bei einzelnen Stücken unterschiedlich. 

Stenus incarinatus n.sp. unterscheidet sich von seiner Schwesterart mendicus 
Er. durch seinen nahezu unpunktierten Stirnmittelteil (ein solcher findet sich bei 
mendicus nur in Ausnahmefällen), feinere Punktierung, namentlich des Pronotums, 
dichtere Punktierung des Abdomens, seine Netzung (auch mendicus zeigt manch- 
mal Netzung!), auffälligere Behaarung und — besonders in Zweifelsfällen! — 
durch seinen Aedoeagus. Von Stenus incanus Er. — dieser ist auf der iberischen 
Halbinsel in einer kleineren als aus Mitteleuropa bekannten Form vertreten — 
unterscheidet sich die neue Art durch bedeutendere Grösse, dichtere Punktierung 
der Stirnseitenteile und des Pronotums, kürzere Elytren, Schienendornen der 
Männchen, etc., von morio Grav. durch deutlichere Stirnfurchen, breitere Elytren 
und feinere Punktierung, von ignotus Epp. durch viel dichtere Abdominal- 
punktierung, feinere bis erloschene Stirnpunktierung, Netzung und die Sexual- 
charaktere. 

Holotypus und Paratypen im Muséum d’Histoire naturelle de Genève, 
Paratypen auch in meiner Sammlung. 
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Etudes sur les Pisauridae africaines 


I. Le probleme de la définition des genres 
Perenethis L. Koch, 1878, Tetragonophthalma Karsch, 1878, 
Chiasmopes Pavesi, 1883 et Maypacius Simon, 1898 


( Araneae — Pisauridae — Pisaurinae) 
par 


Patrick BLANDIN 


Avec 18 figures dans le texte 


A des fins d’études écologiques, un important matériel a été récolté dans les 
savanes de Lamto, en Cöte-d’Ivoire [9]. Parmi les araignées de la strate herbacée 
et de la surface du sol les Pisauridae ne constituent pas un groupe numériquement 
très important [2], mais la variété de leurs modes de vie, constatée lors d’un séjour 
a Lamto, m’a incité à en entreprendre l’étude détaillée. Les déterminations au 
niveau spécifique présentant quelques difficultés, il m’a paru nécessaire d’effectuer 
la révision des espèces africaines de cette famille. 

L’analyse de la bibliographie montre que bien des points sont restés obscurs 
et a vrai dire le travail de ROEWER [20] n’apporte pas toujours la lumiére. Des 
problémes de synonymie se posent au niveau des espéces comme au niveau des 
genres; de plus des déterminations erronées dues a certains auteurs, dont 
BERLAND [1], conduisent a des conceptions fausses sur la distribution géographique 
de quelques espèces. 

Ce premier travail concerne les genres qui ont le plus souvent donné lieu a 
des confusions; de nombreux problémes subsistent en effet malgré le travail de 
ROEWER [20], car cet auteur n’a étudié ni le matériel de PAVESI, ni les exemplaires 
de la collection SIMON, ni ceux de BERLAND, ni les spécimens décrits par de LESSERT 
[11]. La révision des genres faisant l’objet du présent travail implique tout d’abord 
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l’etablissement d’un historique détaillé puis leur redescription précise. L’étude 
des espèces déjà connues, auxquelles viendront s’ajouter quelques espèces nouvelles, 
fera l’objet de notes ultérieures. 

Qu'il me soit permis de remercier ici M. le Professeur Vachon et M. Hubert, 
qui m'ont largement donné accès aux collections du Museum national d’histoire 
naturelle de Paris, dont la riche collection Simon, M. le Professeur Benoit qui 
m'a confié du matériel du Musée royal de l’Afrique centrale de Tervuren, M. le 
Dt Hauser grâce auquel j’ai pu étudier des exemplaires décrits par de LESSERT, 
conservés au Muséum d’histoire naturelle de Genève, M. le D' Grasshoff qui 
m'a prêté des spécimens des collections du Senckenberg Museum de Francfort, 
M. le Dr Moritz qui m’a envoyé des exemplaires du Zoologisches Museum de 
Berlin, M. le Professeur Tortonese et M. le D" Barbieri pour les renseignements 
qu'ils m'ont transmis. 


A. HISTORIQUE 


En 1878, L. KocH crée le genre Perenethis pour une nouvelle espèce asiatique 
qu'il nomme venusta; il sera montré plus tard que cette espèce n’est autre que 
Dolomedes unifasciatus Doleschall, 1859 [22, 24], mais le genre Perenethis est 
conservé par THORELL [24]. C’est en 1878 également que KARSCH crée le genre 
Tetragonophthalma pour une espèce d'Afrique occidentale, 7. phylla; la description 
et la figure données sont malheureusement insuffisantes, et c’est dans cette impré- 
cision qu'il faut sans doute voir la cause de bien des erreurs commises par la suite. 

En 1883, PAvest décrit le genre Chiasmopes, avec l'espèce C. comatus 
d’Abyssinie, qu’il range dans la famille des Oxyopidae mais que SIMON classe 
dans les Pisauridae [22]. Ce genre est par la suite pratiquement oublié, a part des 
citations dans des travaux d’ensemble. ROEWER [20] suppose comme SIMON qu'il 
s’agit d’un genre voisin d’Euprosthenops et indique que s’il y a synonymie, 
Chiasmopes devra avoir la priorité sur Euprosthenops, terme créé en 1897 par 
Pocock en remplacement de Podophthalma Capello, préoccupé. 

C’est seulement en 1894 que le genre Tetragonophthalma réapparaît dans la 
littérature avec la nouvelle espèce 7. stuhlmanni décrite de Zanzibar par BOSENBERG 
et LENZ; elle est caractérisée, entre autres choses, par les angles du bandeau 
saillant en deux pointes, entre lesquelles se trouvent les yeux latéraux antérieurs. 
En 1895, PAVESI décrit une autre espèce éthiopienne, 7. bilineata, présentant ces 
mêmes caractères; pourtant PAVESI ne compare pas son espèce à celle de Zanzibar, 
dont il paraît ignorer l’existence. 

En 1898, SIMON décrit [21] l’espèce Maypacius vittiger (de la région du 
Tanganyika et de Madagascar), les caractères du nouveau genre étant donnés 
dans l'Histoire naturelle des Araignées [22]. Dans ce même ouvrage, SIMON 
considère que 7. stuhlmanni et T. bilineata (qu’il écrit bivittata, p. 288) sont une 
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seule et méme espèce. Dans sa diagnose du genre Maypacius, SIMON signale que 
les angles du bandeau sont proéminents, sans que cela l’incite à regarder de plus 
près les descriptions de BOSENBERG et LENZ et de Pavesi. C’est en 1906 seulement 
qu il établit la synonymie 7. stuhlmanni = M. vittiger [23]; a cette date, il ne reste 
donc plus qu’une espèce que SIMON, en dépit des régies de priorité, appelle M. 
bilineatus, dénomination reprise plus tard par de LESSERT [11]. Enfin, pour SIMON, 
Perenethis est synonyme de Tetragonophthalma; il classe sous le nom T. phylla 
plusieurs exemplaires de sa collection. 

Pendant ce temps, en Angleterre, Pocock décrit, en 1898, un nouveau genre, 
Spencerella, pour une nouvelle espèce d’Afrique australe, S. /ineata. Ayant eu 
connaissance de la description de Maypacius, il pense qu’il s’agit de deux genres 
très voisins, du fait des angles du bandeau saillants dans les deux cas, mais différant 
de toute facon par le fait que la marge posterieure des chélicéres est bidentée 
chez Maypacius, tridentée chez Spencerella. Un peu plus tard, il décrit dans ce 
genre une autre espéce d’Afrique australe, S. signata [18]. 

Pour résumer la situation à cette époque, on peut dire que SIMON définit le 
genre Maypacius par les angles du bandeau proéminents, les yeux latéraux anté- 
rieurs situés au bord du bandeau et par la marge postérieure des chélicères bidentée, 
tandis que chez Tetragonophthalma (qui d’après SIMON présente ce dernier 
caractére) le bandeau est régulier et les yeux latéraux antérieurs sont éloignés de 
son bord. Pour SIMON toujours, ces deux genres n’ont rien à voir avec le genre 
Phalea Simon, 1898, chez lequel la marge postérieure des chélicères porte quatre 
dents. Enfin le genre Spencerella différe des précédents par cette marge qui cette 
fois est tridentée. 

Tout parait donc simple et de LesseRT donne en 1916 un inventaire des 
Pisauridae d’Afrique dans lequel il confirme cette situation [11]. Il signale cepen- 
dant que selon Pocock [19] le genre Phalea Simon est synonyme de Terra- 
gonophthalma Karsch et que ce que Simon appelle Tetragonophthalma doit en 
fait étre classé dans Perenethis. De LESSERT penche cependant pour l’opinion de 
SIMON, tout en admettant que seule une révision des types permettra de trancher 
définitivement. Il reconnaît en tout cas que les exemplaires décrits par SIMON 
sous le nom 7. phylla ne s’accordent pas avec la description de KARSCH, et, 
sS’appuyant sur des exemplaires du Kilimandjaro, identiques selon lui à ceux de 
SIMON, il crée l’espèce 7. simoni. 

Par la suite le problème évolue peu. En 1922, BERLAND décrit des exemplaires 
récoltés en Ethiopie sous le nom 7. stuhlmanni, ce qui est pour le moins surprenant 
après les synonymies établies par SIMON; il décrit également une espèce nouvelle 
de la méme région, Maypacius hystrix [1]. En 1928, LAWRENCE décrit du sud- 
ouest africain 7. symmetrica [10]. Un peu plus tard, en 1928 [12], de LESSERT 
présente un point de vue moins définitif qu’en 1916: il considère que 7. simoni 
est très voisin des espèces Dolomedes unifasciatus et Perenethis venusta (qui 
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avaient été antérieurement mises en synonymie); il pense aussi que 7. simoni 
pourrait étre très voisin des exemplaires nommés 7. stuh/manni par BERLAND, 
lesquels pourraient bien étre différents du type de BÖSENBERG et LENZ. Pour 
de LESSERT, il parait évident maintenant que la situation est fort complexe et 
que bien des points restent à résoudre. 

Bien que la plupart des volumes de l’ouvrage de BONNET, Bibliographia 
Araneorum, soient parus après 1954, l’auteur se base sur les données antérieures 
à 1940; pour lui, les genres suivant doivent être retenus: Tetragonophthalma 
Karsch, 1878; Chiasmopes Pavesi, 1883; Maypacius Simon, 1898; Phalea Simon, 
1898, et Spencerella Pocock, 1898. Pour BONNET, Perenethis L. Koch, 1878, doit 
être considéré comme synonyme de Tetragonophthalma Karsch et M. stuhlmanni 
doit avoir priorité sur M. bilineatus et M. vittiger [3]. 

ROEWER, ayant retrouvé le type de 7. phylla Karsch, a pu constater que 
SIMON était bien dans l’erreur: le point de vue de Pocock était le bon et ROEWER 
montre que Phalea n’est autre que Tetragonophthalma Karsch, tandis que ce que 
SIMON appelle Tetragonophthalma doit bien être classé dans le genre Perenethis 
L. Koch [20]. | 

Au niveau des espèces, ROEWER établit des synonymies, ou au contraire des 
distinctions qu’il convient de signaler, car dans certains cas cela a des conséquences 
pour la désignations des espèces-types des genres; il crée également quelques 
espèces nouvelles. Ayant vu des exemplaires du genre Maypacius qu'il attribue à 
M. bilineatus (Pavesi), il constate qu'ils sont différents du type de M. stuhlmanni 
(Bòsenberg et Lenz) qui se trouve au Musée de Hambourg. Il sépare donc ces 
deux espèces mais conserve la synonymie M. vittiger Simon — M. bilineatus 
(Pavesi) et en conséquence désigne cette espèce comme type du genre. Pour 
ROEWER, les exemplaires décrits par BERLAND sous le nom 7. stuhlmanni doivent 
être classés dans le genre Maypacius, mais constituent une espèce distincte qu'il 
nomme M. berlandi; se fondant sur le nombre des dents de la marge postérieure 
des chélicères chez M. hystrix Berland, il range cette espèce dans le genre Spencer- 
ella; dans ce dernier il élève la forme S. /ineata sexmaculata de Lessert, 1916, 
au rang d’espece. Enfin ROEWER confirme la synonymie 7. phylla Simon non 
KARSCH = 7. simoni de Lessert, cette espéce étant en fait rangée dans le genre 
Perenethis, comme de LESSERT l’avait entrevu en 1928. 

Par conséquent les genres admis comme valides par ROEWER sont: 


Perenethis L. Koch, 1878 (= Tetragonophthalma Simon non Karsch) 
Tetragonophthalma Karsch, 1878 (= Phalea Simon, 1898) 
Chiasmopes Pavesi, 1883 


Maypacius Simon, 1898 
Spencerella Pocock, 1898 
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Après le travail de ROEWER, le probléme des genres Perenethis et Tetra- 
gonophthalma est donc définitivement résolu, mais quelques difficultés subsistent: 
il reste à savoir en effet quelle doit être l’espèce-type du genre Maypacius, ROEWER 
ayant établi la synonymie M. vittiger = M. bilineatus sans avoir vu ni les types 
de SIMON ni celui de PAVESI; par ailleurs le genre Chiasmopes est jusqu’à présent 
resté inconnu en nature, personne n’ayant vu le matériel décrit par PAVESI. 


B. DESIGNATION DE L’ESPECE-TYPE 
DU GENRE MAYPACIUS SIMON, 1898 


SIMON a décrit sous le nom M. vittiger deux exemplaires femelles de Tabora 
au Tanganyika (coll. E. Simon, tube n° 3680) et une femelle de Tananarive (coll. 
Simon, tube n° 16029, avec un cocon); sa description très brève ne permet pas 
de se faire une idée exacte des caractères de l’espèce. En fait l’étude comparée de 
ces exemplaires m’a fait constater que celui de Tananarive est différent de ceux 
de Tabora aussi bien par son ornementation abdominale que par son épigyne: 
il y a deux espèces distinctes. Or la comparaison des exemplaires de Tabora avec 
la descriptions et les figures originales de T. stuhlmanni [4], ainsi qu’avec les 
observation faites sur le type de cette espèce par ROEWER montre que les exem- 
plaires de Tabora sont des stuhlmanni, et doivent donc désormais être étiquetés 
sous ce nom. Par conséquent seul l’exemplaire de Tananarive doit s’appeler 
M. vittiger Simon, 1898; il constitue le lectotype de cette espéce. 

Il reste le problème d’une éventuelle synonymie avec 7. bilineata Pavesi, 1895. 
Je n’ai pu savoir où se trouve le type de cette espèce (une femelle provenant de 
l'Alto Ganale Gudda, Arussi Galla). La description précise de PAVESI ne laisse 
toutefois subsister aucun doute: cette espéce n’appartient pas a Tetragonophthalma 
Karsch, 1878, mais bien à Maypacius Simon, 1898, De plus, le D' Barbieri a pu 
m’envoyer un exemplaire déterminé par PAVESI, qui d’après son étiquette doit 
être celui que cite cet auteur en 1897, sous T. bilineata, récolté dans la province 
de Galla par Rispoli [15]; cet exemplaire appartient aux collections de l’Institut 
L. Spallanzani de Pavie; il s’agit bien d’une femelle de Maypacius. Si l’on admet 
que cet exemplaire appartient à la même espèce que le type de 7. bilineata (la 
description de l’épigyne est malheureusement trop sommaire et il subsiste donc 
une incertitude), l’espèce de PAVESI n’a alors rien à voir ni avec M. stuhlmanni ni 
avec M. vittiger: c’est une espèce nettement plus petite, à décoration abdominale 
particulière et surtout à épigyne très différent. 

Dans ces conditions les synonymies établies antérieurement ne doivent pas 
être retenues. L’espèce-type du genre Maypacius est M. vittiger Simon, 1898, nom 
s'appliquant uniquement à l’exemplaire malgache décrit par Simon; les autres 
exemplaires prennent le nom de M. stuhlmanni (Bos. et Lenz, 1894), tandis que 
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l’espece de Pavesi doit s’appeler désormais M. bilineatus (Pavesi, 1895). La 
question devrait étre discutée de nouveau au cas où l’holotype de Pavesi serait 
retrouvé et s’avererait different du deuxieme exemplaire determine par l’auteur 
italien. 


C. LE PROBLEME DU GENRE CHIASMOPES PAVESI, 1883 


C’est peut-étre parce que ce genre fut range par son auteur dans les Oxyopidae 
qu’aucun de ceux qui ont ensuite travaillé sur les Pisauridae ne tenta d’étudier 
soigneusement la description de PAVESI; c’est SIMON qui, le premier, mit Chias- 
mopes dans les Pisauridae, bien que ne connaissant pas ce genre en nature [22]; 
SIMON pensait que Chiasmopes devait étre trés voisin d’Euprosthenops, idée reprise 
bien plus tard par ROEWER. 

La description de PAVESI est pourtant d’une précision remarquable, bien 
qu’elle ne soit accompagnée d’aucun dessin; toutefois la dentition des chélicères 
n’est pas indiquée ; il faut dire que pour PAVESI ce caractère n’avait pas ’importance 
que lui ont accordé d’autres auteurs. De la description originale on doit retenir 
tout d’abord que les yeux sont disposés en quatre lignes, la première étant formée 
par les latéraux antérieurs qui sont assez rapprochés et situés entre les angles 
proéminents du bandeau. Cette disposition s’accorde soit avec le genre Maypacius, 
soit avec le genre Spencerella. A lire la description de PAVESI, on constate que les 
caractères de son espèce C. comatus, notamment les proportions des yeux et leur 
disposition, la face très verticale, ’ornementation du céphalothorax, s’accordent 
très bien avec ceux du genre Spencerella. Pour confirmer cette impression, l’étude 
des types (2 mâles et 2 femelles, tous subadultes) s’averait nécessaire, notamment 
pour vérifier le nombre des dents aux marges postérieures des chélicéres. Ces 
exemplaires n’étant pas à Gênes, le professeur Tortonese m’a dirigé sur l’Institut 
L. Spallanzani de Pavie, où le D! Barbieri a retrouvé un seul exemplaire étiqueté 
C. comatus, selon toute vraisemblance par PAVESI, la collection n’ayant pas été 
réétudiée depuis; l’étiquette ne porte pas d’indication «type» ou « syntype », 
mais elle a le numéro 62, numéro d’ordre de C. comatus dans le travail de PAVESI 
[13]. Aucune autre capture de l’espèce n’ayant été signalée, ni par PAVESI, ni par 
d’autres, on doit admettre qu’il s’agit bien d’un des types originaux, qui sera 
donc considéré et étiqueté comme lectotype. 

Les marges postérieures de chélicéres de cet exemplaire portent chacune 
trois dents; ce caractére, associé 4 ceux que j’ai signalés plus haut, prouve que 
Chiasmopes Pavesi, 1883 et Spencerella Pocock, 1898, sont synonymes. Je n’ai 
pas vu les exemplaires de Pocock, mais de nombreux spécimens ont été cités et 
décrits par divers auteurs et j’ai étudié les exemplaires rangés dans ce genre par 
SIMON, de LESSERT et ROEWER. Les caractéres du groupe oculaire, des chélicéres, 
de l’ornementation céphalothoracique, de l’épigyne et du bulbe, bien précisés par 
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Pocock à propos de S. /ineata puis de S. signata, confirmés par d’autres depuis, 
ne laissent subsister aucune ambiguïté. Je montrerai d’ailleurs plus loin que le 
genre créé par Pocock est bien plus différent de Maypacius que ne le croyait 
l’auteur anglais. Il est certain que si POCOCK avait pris en considération la descrip- 
tion de PAVESI, il n’aurait pas créé un nouveau genre; mais, à supposer qu'il en 
ait eu connaissance, il n’avait pas a comparer un « Podophthalmide » avec la 
description d’un Oxyopide. On s’explique ainsi que le genre Spencerella ayant 
été bien décrit par Pocock, de LESSERT et ROEWER notamment ont systématique- 
ment placé dans ce genre un certain nombre d’exemplaires en présentant tous les 
caractères, le genre Chiasmopes étant laissé de côté et toujours considéré comme 
problématique [11, 20]. 

L’étude de l’exemplaire de PAVESI permet maintenant d’établir la synonymie: 
Spencerella Pocock, 1898 = Chiasmopes Pavesi, 1883. 


D. DEFINITION DES GENRES PERENETHIS L. KOCH, 1878, 
TETRAGONOPHTHALMA KARSCH, 1878, CHIASMOPES PAVESI, 1883 
ET MAYPACIUS SIMON, 1898 


Je donnerai tout d’abord des diagnoses différentielles ne faisant pas appel 
aux caractères des pièces génitales, et qui peuvent donc étre utilisées pour la 
détermination d’individus immatures; ceci est d’autant plus justifié que le type de 
T. phylla Karsch et le lectotype de C. comatus Pavesi sont des immatures. Cepen- 
dant l’ensemble du matériel maintenant connu permet d’approfondir les compa- 
raisons, ce que je ferai ensuite en insistant sur la structure des pièces génitales, 
qui révele des faits intéressants. 

Abbréviations utilisées. MA: yeux médians antérieurs; LA: latéraux anté- 
rieurs; MP: médians postérieurs; LP: latéraux postérieurs. 


Perenethis L. Koch, 1878 (= Tetragonophthalma Simon, 1898, non Karsch, 1878) 


Pisauridae Pisaurinae. Yeux peu inégaux en 2 lignes, la première procurvée, 
la deuxième récurvée. LA à peine saillants, éloignés du bord du bandeau d’au 
moins leur diamètre. Angles latéraux du bandeau ne formant pas de fortes pointes 
(caractère a observer en vue dorsale). Marges postérieures des chélicères 
bidentées. 


Tetragonophthalma Karsch, 1878 (non Simon, 1898) 


Pisauridae Pisaurinae. Yeux peu inégaux en 2 lignes, la première procurvée, 
la deuxième récurvée. LA portés à la face inféro-externe de tubercules saillants, 
éloignés du bord du bandeau d’une distance inférieure à leur diamètre. Angles 
latéraux du bandeau non saillants (à voir en vue dorsale). Marges postérieures 
des chélicères portant 4 dents. 
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Chiasmopes Pavesi, 1883 (= Spencerella Pocock, 1898) 


Pisauridae Pisaurinae. Yeux nettement inégaux (les MA étant les plus petits); 
ligne des yeux antérieurs extremement procurvee; LA très éloignés des MA et 
très rapprochés l’un de l’autre, touchant presque le bord du bandeau; ils sont 
séparés d’une distance inférieure au double de leur diamétre. Angles latéraux du 
bandeau saillant en deux pointes encadrant les LA (a voir en vue dorsaie). Marges 
postérieures des chélicères tridentées. 


Maypacius Simon, 1898 


Pisauridae Pisaurinae. Yeux un peu inégaux (MP plus petits que les MA); 
ligne des yeux antérieurs extremement procurvée; LA très éloignés des MA, 
écartés l’un de l’autre de plus de deux fois leur diamétre, touchant presque le 
bord du bandeau. Angles latéraux du bandeau saillant en deux pointes encadrant 
les LA (à voir en vue dorsale). Marges postérieures des chélicères bidentées. 


Comme le montrent les figures 1 a 8 le genre Chiasmopes présente un faciès 
très particulier qui le differencie nettement des autres genres. Les caractères les 
plus évidents concernent le groupe oculaire, mais il en est d’autres dont l’intérét 
mérite d’étre souligné, car ils peuvent avoir une certaine signification phylo- 
génétique, comme je le montrerai dans un travail ultérieur, après la révision de 
quelques autres genres. 

Le point le plus important concerne les pièces génitales, épigynes et bulbes. 
Chez Chiasmopes, l’épigyne présente une conformation très constante, autant que 
Je puisse en juger d’après les espèces actuellement connues: il comprend un large 
septum médian formant une plaque plane vers l’arrière et, vers avant, deux bras 
aux extrémités arrondies, séparés par une dépression mois sclérifiée (qui est 
occupée par une pilosité blanche assez dense). De part et d’autre du septum se 
trouvent des plaques latérales sclérifiées, laissant plus ou moins apercevoir par 
transparence les réceptacles séminaux. Les lignes de séparation entre plaques 
latérales et septum ont toujours une forme en S plus ou moins accentuée; elles 
correspondent à des invaginations formant intérieurement la vulva (fig. 9 et 10). 

Dans les trois autres genres, l’épigyne montre une conformation différente, 
dont le plan fondamental est le méme dans les trois cas, mais est plus ou moins 
modifié suivant les espèces (fig. 11 à 14). Le septum médian présente une forme 
en T ou qui en est derivee; des lignes d’invagination séparent sa partie médiane 
des plaques latérales, qui sont beaucoup moins écartées que chez Chiasmopes, 
ou sont même contigués sur la ligne médiane. Les bras latéraux du T ont leurs 
contours limités en avant par des replis formant des fossettes invaginées en doigts 
de gant, non observées chez Chiasmopes. 

Des différences tout aussi remarquables s’observent 4 propos des pattes- 
machoires des males. Chez les seuls males connus du genre Chiasmopes le tibia 
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Fıc. 1-4. 


Vues de face de Tetragonophthalma sp. (fig. 1), Chiasmopes sp. (fig. 2), Perenethis sp. (fig. 3), 
Maypacius sp. (fig. 4). Les fig. 1-4 sont a la méme échelle. 


Fic. 5-8. 


Vues dorsales de la partie antérieure des céphalothorax de Tetragonophthalma Sp. (fig. 5), 
Chiasmopes sp. (fig. 6), Perenethis sp. (fig. 7), Maypacius sp. (fig. 8). Echelles différentes. 
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des pattes-mächoires est court et large, avec une robuste apophyse apicale externe 
en dessous de laquelle on observe une bosse obtuse très marquée. Le bulbe est de 
forme générale ovale, son grand axe incliné par rapport à celui du tarse: le bulbe 
déborde très largement du côté interne. Le style est simple, relativement court 


14 
Fic. 9-14. 


Epigynes de Chiasmopes signata (fig. 9), C. hystrix (fig. 10), Perenethis simoni (fig. 11), Maypacius 
stuhlmanni (fig. 12), M. petrunkevitchi (fig. 13), Tetragonophthalma guentheri (fig. 14). 


et seulement légèrement arqué; il s’insere du còté interne; a l’opposé le bulbe 
présente deux expansions sclérifiées, courtes et simples, représentant le conducteur 
(fig. 15). 

Dans les trois autres genres le tibia de la patte-mächoire est proportionelle- 
ment plus long, plus cylindrique, avec une apophyse externe plus éffilée (il y a 
des différences suivant les espèces). Le bulbe, plus globuleux que chez Chiasmopes, 
est surtout plus complexe. Le style naît également du còté interne; il est beaucoup 
plus long et enroulé en spirale. Trois autres pièces bien distinctes sont constantes; 
du còté externe, le bulbe forme une lame plus ou moins creusée en gouttiére, le 
conducteur dans laquelle se loge la dernière partie du style; plus ventralement on 
observe une pièce en languette, l’apophyse médiane, portée par une membrane 
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souple et le fulcrum, pièce fortement sclerifiee de forme plus ou moins complexe 
suivant les espéces, généralement terminée en pointe ou en crochet du còté externe. 

Ces observations montrent qu’en ce qui concerne les piéces génitales males 
et femelles, les genres Perenethis, Tetragonophthalma et Maypacius constituent 
un groupe homogéne dans lequel Chiasmopes ne peut prendre place; ceci souléve 
un probléme qui prendra tout son intérét lorsque les Pisauridae Pisaurinae auront 


Fic. 15-18. 


Vues ventrales des extrémités des pattes-mächoires gauches de Chiasmopes signata (fig. 15), 

Maypacius kastneri (fig. 16), Perenethis simoni (fig. 17), Tetragonophthalma pelengea (fig. 18). 

En noir: style; hachures horizontales: conducteur; hachures verticales: apophyse médiane; 
pointillé: fulcrum. 
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été revues dans leur ensemble; il sera alors possible de faire une étude de morpho- 
logie comparée plus complete, avec analyse de la structure de la vulva. 

Plusieurs caractéres permettent de rapprocher encore davantage les genres 
Perenethis et Maypacius; dans les deux cas les marges postérieures des chélicères 
sont bidentées; ce sont pratiquement les seuls genres africains ayant ce caractere, 
en dehors du genre Cispiomma Roewer, 1954 qui est d’ailleurs discutable, comme 
cela sera montré ultérieurement dans la révision du genre Cispius Simon, 1898. 
Ce caractére n’est pas le seul qui permette, en dehors des piéces génitales, de 
rapprocher Perenethis et Maypacius; l’ornementation est du même type dans ces 
deux genres et ne se retrouve sous cette forme chez aucun autre; elle est consti- 
tuée par une bande médiane brune un peu plus large que le groupe oculaire, 
s’etendant sur tout le céphalothorax et limitée de chaque côté par une étroite 
bande de poils blancs partant des angles du bandeau. Il peut s’agir d’une simple 
convergence, mais ce caractère n’étant pas le seul qui permette de considérer ces 
genres comme particuliérement voisins, il mérite d’étre pris en considération. 

Le genre Tetragonophthalma présente une ornementation fondamentale 
différente, mais surtout se distingue par le fait qu’il comprend des espéces de 
beaucoup plus grande taille; alors que la longueur du corps des plus grandes 
espèces de Maypacius ou de Perenethis est de l’ordre de 15 mm, on rencontre des 
Tetragonophthalma qui dépassent 30 mm; on ne connaît pas d’espéce de ce genre 
qui fasse moins de 20 mm a l’état adulte. Ces dimensions concernent les femelles, 
les males étant souvent inconnus, et, en régle générale, plus petits. Les observations 
faites a Lamto permettent d’ajouter une différence écologique entre ces genres; 
les Maypacius et Perenethis capturés jusqu’a présent ont été trouvés exclusivement 
en savane dans la strate herbacée; au contraire je n’ai vu des Tetragonophthalma 
que dans la forêt-galerie ou dans ses abords immédiats; il s’agit en effet d’araignées 
sedentaires arboricoles, construisant de vastes toiles dans les arbres (Fromager 
par exemple); cette observation confirme d’ailleurs celle de CLEMENTS qui a 
photographié de telles toiles au Sierra Leone a la fin du siècle dernier [5]. 


RESUME 


La definition de certains genres appartenant a la famille des Pisauridae 
soulève quelques difficultés. Une étude bibliographique montre tout d’abord que 
jusqu'ici ces problèmes n’ont été que partiellement résolus. Il est montré que 
l’espece-type du genre Maypacius Simon est M. vittiger Simon, 1898, dont le 
lectotype est désigné. La synonymie Spencerella Pocock, 1898 — Chiasmopes 
Pavesi, 1883 est établie après étude d’un spécimen original de PAVESI, qui est 
désigné comme lectotype de C. comatus Pavesi, 1883. Les diagnoses des genres 
Perenethis L. Koch, Tetragonophthalma Karsch, Chiasmopes Pavesi et Maypacius 
Simon sont ensuite fournies et les caractères de ces genres comparés. 
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INTRODUCTION 


La plupart des espèces étudiées ci-dessous appartiennent a deux lignées 
généalogiques distinctes (voir GAMA 1969, fig. 34 — arbre généalogique). Sans 
tenir compte de X. welchi ni de X. humicola, espèces très primitives, ni même de 
X. yucatana, qui occupe une position généalogique particulière, toutes les autres 
espèces se caractérisent soit par le caractère c (absence de la soie céphalique p2), 
soit par le caractère b (absence de la soie céphalique pl), ce qui définit fonda- 
mentalement ces deux lignées généalogiques. X. christianseni n.sp., X. wilsoni n.sp. 
et X. pallescens semblent être placés près de X. brevicauda, tandis que X. simberloffi 
n.sp. est probablement un représentant de la lignée de X. stachi, et X. fernandesi 
n.sp. paraît occuper le même rang généalogique de X. xavieri. 

Cet article comprend donc, parmi les dix-huit taxa étudiés, la description 
de quatre espèces nouvelles. 

Ces espèces se répartissent par plusieurs continents. D’Amérique du Nord 
proviennent X. welchi, X. humicola, X. acauda, X. christianseni n.sp., X. wilsoni 
n.sp., X. pallescens, X. grisea, et X. simberloffi n.sp.; de Grèce X. maritima, 
X. brevisimilis brevisimilis et X. brevisimilis mediterranea; de Tchécoslovaquie et 
des Pays-Bas X. corticalis; du Portugal X. schillei, X. franzi, X. brevisimilis 
brevisimilis, X. fernandesi n.sp. et X. grisea; et de Rhodésie Y. yucatana, X. stachi 
stachi et X. gisini. 

Le matériel de Rhodésie a été obtenu a partir d’échantillons récoltés par 
M. R. Mussard, et qu’il a eu l’amabilité d’envoyer par avion au Muséum de 
Genève, où ils ont été traités dans les entonnoirs de Berlese. 
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Je suis très reconnaissante envers les collègues qui m’ont transmis les matériaux 
étudiés. Celui des Etats-Unis m’a été soumis par le D' K. Christiansen, ceux de 
Grèce et de Rhodésie par le D" B. Hauser; le D" J. Paclt et le DI W. N. Ellis m’ont 
fait parvenir les matériaux de Tchécoslovaquie et des Pays-Bas, respectivement, 
et le matériel portugais correspondant à X. fernandesi n.sp. m’a été envoyé par 
le Dr J. de Almeida Fernandes de Lisbonne. 


Les abréviations suivantes ont été employées: 


M.G.: Muséum d’Histoire naturelle de Genève 
M.C.: Département de Zoologie de l’Université de Coimbra. 


TAXONOMIE ET EVOLUTION DES ESPECES 


Xenylla welchi Folsom, 1916 
Observations : 


Grace à l’amabilité du D" K. Christiansen, j'ai observé 2 types de cette espèce 
de la collection du Museum of Comparative Zoology of Harvard University. 


Stations : 


Etats-Unis d’Amérique, California, Riverside Co., building on floor, 
25 exemplaires, coll. Jack Nelson, 28.X.1958. 

Idem, Texas, El Paso Co., on walk, 3 exemplaires, W. B. Stromberg, 
5.V111.1950. 

Idem, Ohio, Franklin Co., cool dust, 2 exemplaires, M. Wright, 2.X1.1940. 


Xenylla humicola (Fabricius, 1780) 
Taxonomie : 


Les spécimens mentionnés ci-dessous sont, d’une façon générale, identiques 
aux exemplaires européens étudiés par moi. Néanmoins, chez les individus de 
la première station mentionnée (Pennsylvania), les sensilles de l’antenne IV sont 
plus courts que ceux des individus des autres stations et des spécimens d'Europe. 
Chez X. humicola, l'antenne IV porte habituellement quatre sensilles à peu près 
cylindriques, relativement longs, dont trois en position dorsoexterne et le 
quatrième en position dorsointerne. 

En ce qui concerne la chétotaxie dorsale, il semble que la soie a3 de l’abd. 
IV existe chez les spécimens de grande taille et fait défaut chez les exemplaires 
plus petits. 
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Stations : 


Etats-Unis d’Amérique, Pennsylvania, Susquehana Co., Bunnell-Hill-Blue 
Ridge Mountains, mixed deciduous duff and hemlock duff, 12 exemplaires, 
16-17. VI.1950. 

Idem, Washington, 6 miles south of Bellington, 9915 miles from Sound, 
old fir and cedar, 10 exemplaires, 24.VII.1950. 

Idem, Wharum Co., mixed deciduous and cedar duff, 20 exemplaires, 
28.VII.1950. 

Idem, une trentaine d’exemplaires. 

Idem, Montana, Cascade Co., route 89, between Armington and Riverville, 
willow duff, 1 juv., 5.VIII.1950. 


Xenylla yucatana Mills, 1938 


Station : 


Rhodésie, Umtali, Mount Vumba, 7 exemplaires, leg. R. Mussard, 31.1.1969 
(Rhl). 1 exemplaire, en préparation, et 2 exemplaires, en alcool (M.G.). 2 exem- 
plaires, en préparation, et 2 exemplaires, en alcool (M.C.). 


Xenylla schillei Borner, 1903 
Station : 


Portugal, Coimbra, Carapinheira, écorces d’arbres, beaucoup d’exemplaires, 
leg. A. Nobre, IV.1972. 


Xenylla franzi Steiner, 1955 
Station : 


Portugal, Coimbra, Carapinheira, écorces d’arbres, 12 exemplaires, leg. 
A. Nobre, IV.1972. 


Xenylla acauda Gisin, 1947 
Stations : 


Etats-Unis d’Amérique, California, Shasta Co., Subway Caves, 1 exemplaire, 
8.X.1965. 


Idem, Idaho, Fremont Co., St. Anthony Sand Dunes, 2 exemplaires, 
5.VIII.1967. 
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Xenylla christianseni n. sp. 
Figures 1 et 2 
Taxonomie et évolution : 


La nouvelle espéce appartient a la lignée généalogique caractérisée par la 
présence de la soie céphalique pl et par l’absence de la soie céphalique p2 (carac- 
tére c) — voir GAMA 1969: 56, tableau, arbre généalogique et figure 1. 

Parmi les espéces connues de cette lignée, on peut distinguer deux groupes 
principaux: le premier comprend X. mucronata, X. schillei et X. franzi, chez 
lesquels la furca est bien développée, avec le mucron séparé de la dens; le deuxiéme 
groupe est constitué par X. brevicauda, X. tullbergi, X. boerneri et X. acauda; 
chez ces trois premières espèces, la furca est courte avec le mucron fusionné avec 
la dens, et chez la derniére, la furca fait complètement défaut. 

X. christianseni n.sp. semble étre proche de ce dernier groupe, et comme 
chez ces espéces son mucron est fusionné avec la dens. 

Il s’en distingue essentiellement par le plus grand développement des mucro- 
dentes (fig. 2), par la granulation cutanée fine, et par le caractére non adaptatif 
suivant: la soie céphalique L1 est plus longue que L3 (caractère f) (fig. 1); chez 
brevicauda, L1 = L3, et chez tullbergi, boerneri et acauda, L1 est moins longue 
que L3 (caractère g). 


Description : 


Taille: 0,7-0,92 mm. Bleu. Granulation cutanée fine. Sur l’abd. IV on observe 
deux aires postéro-latérales de granulation cutanée grossière et irrégulière, formant 
deux bosses peu saillantes. 

La chétotaxie dorsale révéle les caractères suivants (fig. 1): 


Téte: p2 absent; L1 plus long que L3. 

Th. H-III: 2 S.s. de chaque côté, dont une en position P4; toutes les soies 
sont présentes, et les soies centrales se disposent en cinq rangées. 

Abd. I-III: S.s. = P6; p5 absent. 

Abd. IV: S.s. = PS. 

Abd. V: S.s. = P3; a2 présent. 


Les particularités de la chétotaxie ventrale sont les suivantes: 


Téte: toutes les soies présentes. 

Th. II-III: sans soies. 

Abd. II: deux paires de soies médiales. 
Abd. III: une paire de soies médiales. 
Abd. IV: toutes les soies présentes. 
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FIG. 1. 


Xenylla christianseni n. sp. Chétotaxie dorsale de la tête, 
des th. I-II et des abd. III-VI. 
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L’antenne IV porte quatre sensilles, avec la disposition habituelle, et une 
papille sensorielle rétractile; les deux sensilles les plus externes des trois dorso- 
externes sont plus épais et plus longs que les deux autres. Organe antennaire III 


avec la structure habituelle. 


JE yeux. 
Griffe pourvue d’une dent interne très peu visible à son tiers distal. Tous 


les tibiotarses portent deux ergots capités dorsaux et deux ventraux. 
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FIG. 2. 
Xenylla christianseni n. sp. Mucrodens de profil, et vue postéro-dorsale. 


Tenaculum à 2 + 2 barbes. Le mucron, pourvu d’une lamelle interne très 
nette, est fusionné avec la dens, qui porte une soie en position un peu distale 
(fig. 2). Les mucrodentes sont plus longues que les griffes III, le rapport entre 
la longueur des griffes et celle des mucrodentes est de 72% environ. 

Epines anales gréles et droites, ou presque droites, implantées sur des papilles 


peu développées. 


Station : 
Etats-Unis d'Amérique, California, Catalina Mountains, Mile I4, pine and 


manyanita duff, 25 exemplaires, 21.1.1958. 


Types : 
L’holotype et 3 paratypes, en préparations (M.G.). 4 paratypes, en prépara- 


tions (Museum of Comparative Zoology of Harvard University), et 2 paratypes, 
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en préparation (collection du D" K. Christiansen); les autres paratypes, en pré- 
parations et en alcool (M.C.). 


Xenylla wilsoni n. sp. 


Figure 3 


Taxonomie et evolution : 


X. wilsoni n.sp. est également un representant de la lignée généalogique 
caractérisée par le caractére c, étant avec X. christianseni n.sp. les deux premiéres 
espéces non européennes connues, qui font partie de cette lignée (voir GAMA, 
1969: 56, tableau et arbre généalogique). 

Elles sont probablement placées près du groupe des espèces de cette lignée 
constituée par X. brevicauda, X. tullbergi, X. boerneri et X. acauda. 

X. wilsoni n.sp. s’en sépare principalement par la longueur de la soie cépha- 
lique LI, qui est plus grande que celle de L3, comme c’est aussi le cas chez X. 
christianseni n.sp. (caractère f), par l’absence de a2 sur le tergite abd. V (carac- 
tére q), et par la plus grande longueur des mucrodentes. 

X. wilsoni n.sp. s’éloigne de X. christianseni n.sp. par des caractères adaptatifs 
et non adaptatifs. En ce qui concerne les caractères adaptatifs, les mucrodentes 
de X. wilsoni n.sp. sont un peu plus longues et la conformation du mucron est 
différente (figs. 2 et 3); ses épines anales sont robustes et courbées, tandis que 
celles de X. christianseni n.sp. sont gréles et droites ou presque droites; et les 
ergots ventraux des tibiotarses de X. wilsoni n.sp. sont beaucoup moins développés 
que ceux de X. christianseni n.sp. Ce détail de cette dernière espèce est commun 
a X. brevicauda. Quant aux caractéres non adaptatifs, la soie p5 des tergites 
abd. I-III est présente chez wilsoni et absente chez christianseni (fig. 1), la soie a2 
du tergite abd. V est absente chez wilsoni (caractére q) et présente chez christianseni, 
et le sternite abd. II a deux paires de soies médiales chez cette espéce et seulement 
une paire chez la première. 

Du point de vue généalogique, il semble donc que X. wilsoni n.sp. soit plus 
évolué que X. christianseni n.sp. 

Il se peut qu’une de ces deux espéces ou X. pallescens s’identifie a X. proxima 
Denis, 1931, mais on ne peut en conclure que par l’examen du type de cette 
espece, qui n’existe plus dans la collection du professeur Denis, d’après ce que 
Mme Hutasse a eu la gentillesse de me communiquer. 


Description : 


Taille: 0,65-0,95 mm. Il y a des taches pigmentaires sur la partie dorsale du 
corps et des antennes et concentrées sur les yeux. Granulation cutanée relativement 
grossière. 
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La chétotaxie dorsale montre les détails suivants: 


Téte: p2 absent; L1 plus long que L3. 


Th. II-III: 2 S.s. de chaque côté, dont une en position P4; toutes les soies 
sont présentes, et les soies centrales se disposent en cing rangées. 


Abd. I-III: S.s. = P6; pS présent. 
Abd. IV: S.s. = PS. 
Abd. V: S.s. = P3; a2 absent. 


La chétotaxie ventrale révele les caractéres sui- 
vants: 


Téte: toutes les soies présentes. 

Th. II-III: sans soies. 

Abd. II: une paire de soies médiales. 

Abd. III: une paire de soies médiales. 

Abd. IV: toutes les soies sont présentes. 

L’antenne IV porte quatre sensilles, dont les deux 
les plus externes des trois dorso-externes sont plus 
développés que les deux autres, et une papille senso- 
rielle rétractile. Organe antennaire III avec la struc- 
ture habituelle. 

SS yeux. 

Griffe pourvue d’une petite dent interne à son 
tiers distale. Tous les tibiotarses portent deux ergots 
capités dorsaux, et les deux soies tibiotarsales corres- 
pondantes aux deux ergots ventraux de X. christian- 
seni n.sp. tendent a devenir plus longues que les 
autres soies tibiotarsales, ce qui est plus nette sur le 
tibiotarse I. 
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Xenylla wilsoni n. Sp. 
Mucrodens de profil. 


Tenaculum à 2 + 2 barbes. Le mucron, pourvu d’une lamelle interne finissant 
en pointe émoussée, est fusionné avec la dens, qui porte une soie en position 
un peu basale (fig. 3). Les mucrodentes sont plus longues que les griffes III, le 
rapport entre la longueur des griffes III et celle des mucrodentes étant de 60% 


environ. 


Epines anales assez épaisses et courbées, insérées sur des papilles bien 


développées. 


Stations : 


Etats-Unis d’Amérique, California (Warthon Canyon), Coalinga, in moss, 
35 exemplaires, leg. H. L. Wilson, 18.XII.1958 (station de holotype). 
Idem, Juniper leaf mold, 3 exemplaires, leg. H. L. Wilson, 13.X1II.1957. 


Idem, 2 exemplaires, leg. H. L. Wilson, 20.III.1957. 
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Idem, 1 exemplaire, leg. H. L. Wilson, 27.XI.1957. 
Idem, 4 exemplaires, leg. H. L. Wilson, 22.1.1958. 


Types : 


L’holotype, en préparation, et 4 paratypes, en préparation (M.G.). 6 para- 
types, en préparation (Museum of Comparative Zoology of Harvard University). 
7 paratypes, en préparations (collection de R. F. Wilkey), et les autres paratypes, 
en préparation et en alcool (M.C.). 


Xenylla pallescens Scott, 1960 
Figure 4 


Synonymie : 


Xenyllodes pallescens Scott, 1960 
Xenyllodes alpinus Scott, 1960 


Taxonomie et evolution : 


X. pallescens ne semble se séparer essentiellement de X. wilsoni n.sp. que 
par la réduction des mucrodentes: chez X. wilsoni n.sp., les mucrodentes sont 
plus longues que les griffes III, tandis que chez X. 
pallescens, elles en sont plus courtes, le rapport entre 
la longueur des mucrodentes et celle des griffes III 
etant de 75% environ; le mucron de X. wilsoni n.sp. 
possede une lamelle interne bien nette, tandis que 
3, celui de X. pallescens en est dépourvu (figs. 3 et 4). 

Les détails non adaptatifs sont identiques chez 
ces deux espèces. 

Il paraît donc que X. pallescens derive de X. 
wilsoni n.sp. par la réduction de la furca. 


vey 
~~ 
wy 


Stations : 


ww 
a 


Etats-Unis d’Amérique, New Mexico, Socorro 


A Se Gr Co., | paratype de Xenyllodes pallescens. 


Xenylla pallescens. 


Mucrodens de profil. Idem, New Mexico, Mora Co., 3 paratypes de 
Xenyllodes alpinus. 
Idem, New Mexico, Taos Co., 5 exemplaires. 
Idem, Colorado, Mineral Co., West Spanish Peak, just below tree line, 


flora of rather open short leaf pine trees, duff cedar pine trees, 100 exemplaires, 
29 Vio SS, 
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Idem, Colorado, vicinity of Wheeler Peak, collections made from valley 
climbs to peaks, flora varies, in valley mixed conifers, duff spruce at upper limit 
of timberline area, 70 exemplaires, 1955. 

Idem, Colorado, Chaffee Co., route 50, near Monarch, 4 miles east of 
Monarch Pass, 25 exemplaires, 7.VII.1950. 


Xenylla maritima Tullberg, 1869 
Stations : 


Céphalonie: 

Assos, tamisage dans un coin des murs, 4 exemplaires, leg. B. Hauser, 
7.1V.1970 (Ke-70/11). 2 exemplaires, en alcool (M.G.), et 2 exemplaires, en 
préparation (M.C.). 

Athera, tamisage sous Quercus coccifera, prés du bord de la mer, nombreux 
exemplaires, leg. B. Hauser, 9.1V.1970 (Ke-70/16). 3 exemplaires, en préparation, 
et nombreux exemplaires, en alcool (M.G.). 3 exemplaires, en préparation (M.C.). 

Agona, route vers Livadion, tamisage sous Pistacia et Quercus coccifera prés 
de la plaine, 1 exemplaire, leg. B. Hauser, 9.1V.1970 (Ke-70/15) (en alcool: M.G.). 

Agona, route vers Livadion, 3 km après Agona, tamisage sous Quercus 
coccifera, 1 exemplaire, leg. B. Hauser, 9.1V.1970 (Ke-70/18) (en préparation: 
M.G.). 

Valsamata, tamisage sous Quercus pubescens, 1 exemplaire, leg. B. Hauser, 
11.1V.1970 (Ke-70/23) (en alcool: M.G.). 

Sami, route vers Argostolion, tamisage sous Quercus ilex et Q. coccifera, etc., 
1 exemplaire, leg. B. Hauser, 11.1V.1970 (Ke-70/24) (en préparation: M.C.). 

Sami, tamisage au-dessous de M. Agrilion sous Juniperus phoenicia, Arbutus 
unedo et Pistacia lentiscus, 1 exemplaire, leg. B. Hauser, 13.1V.1970 (Ke-70/27) 
(en préparation: M.C.). 

Sami, route vers Poros, tamisage aprés Sophata en face de Tsakarisiatos, 
sous Quercus coccifera, 6 exemplaires, leg. B. Hauser, 13.1V.1970 (Ke-70/28) 
(en alcool: M.G.). 

Sami, route vers Aenos, environs du col Agapidias, 700 m, tamisage dans 
la pente du mont Rudi, sous Quercus ilex, Abies cephalonica, etc., 1 exemplaire, 
leg. B. Hauser, 14.1V.1970 (Ke-70/31) (en préparation: M.C.). 

Sami, petite forét de Quercus coccifera, 1 exemplaire, leg. B. Hauser, 
6.1V.1970 (Ke-70/35) (en préparation: M.C.). 

Mont Rudi, échantillon de terre sous Abies, 3 exemplaires, leg. B. Hauser, 
31.11.1971 (Gr-71/50) (en alcool: M.G.). 

Mont Rudi, échantillon de terre sous Pistacia, 1 exemplaire, leg. B. Hauser, 
31.III.1971 (Gr-71/52) (en alcool: M.G.). 
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Péloponnése: 

Patras, environs de l’Université, 3 exemplaires, leg. I. Löbl, 21.1II.1971 
(Gr-71/2) (en alcool: M.G.). 

Gorge de Kalavrita, tamisage sous des platanes, 2 exemplaires, leg. I. Löbl, 
3.1V.1971 (Gr-71/75) (en alcool: M.G.). 


Zante: 

Katastarion, garrigue au pied des rochers derriére le village, 1 exemplaire, 
leg. B. Hauser, 23.III.1971 (Gr-71/10) (en alcool: M.G.). 

Idem, 10 exemplaires, leg. I. Löbl, 23.III.1971 (Gr-71/13) (en alcool: M.G.). 

Mont Skopos, sous des cyprés, environ 330 m, 1 exemplaire, leg. B. Hauser, 
24.111.1971 (Gr-71/16) (en alcool: M.G.). 


Leucade: 

Bosquet d’oliviers au-dessus de Kaligoni, tamisage sous des arbustes au 
bord d’une rivière, 5 exemplaires, leg. I. Löbl, 26.111.1971 (Gr-71/30) (en alcool: 
M.G.). 

Au-dessus de Phryni, tamisage sous Pinus, 1 exemplaire, leg.. I. Lobl, 
27.111.1971 (Gr-71/39) (en alcool: M.G.). 


Xenylla brevisimilis brevisimilis Stach, 1949 


Observations : 


On pouvait s’attendre a ne pas trouver la forme principale de X. brevisimilis 
dans ces pays du sud, où normalement existe la sous-espéce mediterranea. Jusqu’a 
present, X. brevisimilis brevisimilis n’était connu que de régions plus septentrio- 
nales. 


Stations : 


Céphalonie: 

Sami, tamisage au-dessous de M. Agrilion, sous Juniperus phoenicia, Arbutus 
unedo et Pistacia lentiscus, 10 exemplaires, leg. B. Hauser, 13.1V.1970 (Ke-70/27). 
2 exemplaires, en préparation, et 5 exemplaires, en alcool, (M.G.). 3 exemplaires, 
en préparation (M.C.). 

Leucade: 

Bosquet d’oliviers au-dessus de Kaligoni, tamisage sous des arbustes au 


bord d’une rivière, 1 exemplaire, leg. I. Löbl, 26.II1.1971 (Gr-71/30) (en alcool: 
M.G.). 


Péloponnése: 
Gorge de Kalavrita, tamisage sous des platanes, 14 exemplaires, leg. I. LODI, 
3.1V.1971 (Gr-71/75) (en alcool: M.G.). 
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Portugal, Coimbra, Carapinheira, écorces d’arbres, 30 exemplaires environ, 
leg. A. Nobre, IV.1972. 

Idem, Mira, écorces d’arbres, plusieurs exemplaires, leg. M. da Gama, 
VII.1967. 


Xenylla brevisimilis mediterranea Gama, 1964 


Stations : 


Zante: 

Katastarion, garrigue au pied des rochers derrière le village, 10 exemplaires, 
leg. B. Hauser, 23.111.1971 (Gr-71/10) (en alcool: M.G.). 

Idem, 10 exemplaires, leg. I. Löbl, 23.111.1971 (Gr-71/13) (en alcool: M.G.). 

Idem, tamisage sous des agaves, 2 juv., leg. I. Löbl, 23.III.1971 (Gr-71/14) 
(en alcool: M.G.). 


Xenylla fernandesi n. sp. ! 
Figure 5 


Taxonomie et évolution : 


A première vue, je croyais étre en présence de X. corticalis Börner, 1901, a 
cause de la conformation du mucron, qui ressemble a celui de cette espéce. Mais 
un examen approfondi m'a révélé que, contrairement à l’espèce de Börner, le 
mucron de X. fernandesi n.sp. est séparé de la dens (fig. 5), et la chétotaxie ne 
présente pas les détails qui placent X. corticalis à l'extrémité de la lignée généa- 
logique maritima-corticalis (GAMA 1969: fig. 34 — arbre généalogique). 

En effet, la chétotaxie de la nouvelle espèce, soit la chétotaxie dorsale soit 
la ventrale, est absolument identique à celle de X. xavieri Gama, 1959 (GAMA 
1959: 7, 1964: 76, e 1969: 33); X. fernandesi n.sp. s'éloigne de cette espèce princi- 
palement par la conformation et la longueur des mucrodentes, et par le nombre 
de barbes du tenaculum. 

X. tadzhika Martynova, 1968 semble présenter une chétotaxie dorsale 
identique ou presque identique à celle de la nouvelle espèce, mais sa furca est 
différente, bien que le mucron soit aussi séparé de la dens; je ne connais pas la 
chétotaxie ventrale de cette espèce, car je n’ai pas eu la possibilité d’en examiner 
les types demandés. 

X. fernandesi n.sp. est donc placé au méme niveau généalogique de X. xavieri, 
mais en ce qui concerne l’évolution quantique, il paraît que la nouvelle espèce 
et X. tadzhika sont les espéces les plus primitives connues de la lignée maritima- 
corticalis; en effet, chez les deux espèces le mucron est séparé de la dens, et les 


1 Espèce cordialement dédiée au Dt José de Almeida Fernandes du Museu e Laboratorio 
Zoolögico e Antropolögico de Lisbonne, qui l’a récoltée. 
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mucrodentes, au moins chez X. fernandesi n.sp., sont plus longues que les 


griffes III. 


Description : 

Taille: 0,7-0,94 mm. Bleu. Granulation cutanée fine. 

La chétotaxie dorsale révéle les caractères suivants: 

Tête: pl absent; L1 plus long que L3. 

Th. II-III: lal absent; il y a 2 S.s. de chaque côté, dont une en position P4, 
et les soies centrales se disposent en cing rangées. 

Abd. I-III: S.s. = P6; p5 présent. 

Abd. IV: S.s. = PS. 

Abd. V: S.s. = P3; a2 absent. 


à 
#32. 
II 


ANNNNAA 
A 


Fic. 5. 
Xenylla fernandesi n. sp. Mucrodens de demi profil et de profil. 


La chétotaxie ventrale présente les particularités suivantes: 


Téte: toutes les soies présentes. 

Th. I-III: une soie de chaque côté. 
Abd. II: deux paires de soies médiales. 
Abd. III: une paire de soies médiales. 


Abd. IV: ml absent. 
L’antennte IV porte quatre sensilles, dont les deux les plus externes des 


trois dorso-externes sont plus épais que les deux autres, qui sont cylindriques, 
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un peu allongés; il y a encore une papille sensorielle rétractile. Organe antennaire III 
avec la conformation habituelle. 

HDD yeux. 

Griffe pourvue d’une dent interne niinuscule a son tiers distale. Tous les 
tibiotarses portent deux ergots dorsaux capités. 

Tenaculum a 3 + 3 barbes. Le mucron est séparé de la dens, qui porte 
deux soies. Il a une structure semblable au mucron de X. corticalis, ayant la 
forme de cuillére avec une lamelle interne (fig. 5). Le mucron est plus court 
que la dens, le rapport entre le mucron et la dens étant compris entre 43% et 
50% environ. Les mucrodentes sont plus longues que les griffes III, le rapport 
entre les griffes III et les mucrodentes étant compris entre 75% et 80% environ. 
Epines anales petites implantées sur des papilles peu développées. 


Station : 


Portugal, Lisboa, écorces d’eucalyptus, près du «Estadio Nacional », 
42 exemplaires, leg. J. A. Fernandes, 1.11.1970. 


Types: 


L’holotype, en préparation, et 6 paratypes, en préparations (M.G.). Les 
autres paratypes, en préparations et en alcool (M.C.). 


Xenylla grisea Axelson, 1900 


Stations : 


Etats-Unis d’Amérique, the Rock Pennsylvania, cinder bark, 9 exemplaires, 
24.1.1953. 

Idem, Louisiana, Baton Rouge, 20 exemplaires, 5.1X.1962. 

Idem, Albany Co., 3 exemplaires. 

Idem, Middlesex Co., Massachusetts, 3 exemplaires. 

Idem, Santa Maria, California, daisy leaves, 6 exemplaires, 10.1.1957. 

Idem, Texas, Comal Co., Kappelman Sacamanoer Cave, 1 exemplaire, 
9.111.1968. 

Florida, Island MUD2, Monroe Co., 2 exemplaires, leg. D. Simberloff, 
24.V11.1969. 

Portugal, Coimbra, environs de l’Université, plusieurs exemplaires, leg. 
M. da Gama, XI.1972. 


Xenylla corticalis Borner, 1901 
Synonymie : 


Xenylla grisea Paclt, 1957 nec Axelson, 1900. 
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Stations : 
Tchécoslovaquie, grotte Dupna Diera (prope Slatinka n. Bebr., distr. 
Banovce n. Bebr., Slovacia occid.), 12 exemplaires, leg. J. Paclt, 28.V.1957. 
Pays-Bas, Velzen, | exemplaire, leg. W. N. Ellis. 


Xenylla simberloffi n. sp. 
Figure 6 
Diagnose différentielle et évolution : 


La nouvelle espèce s’éloigne de toutes les autres espèces et sous-espèces du 
groupe stachi par la présence de la soie p3 sur les tergites thoraciques II et III 
(l’absence de cette soie correspond au caractére 1 — voir GAMA 1969: 56). Cette 
particularité non adaptative semble révéler que X. 
simberloffi n.sp. occupe un rang généalogique trés 
primitif dans le groupe stachi (voir GAMA 1969: 
arbre généalogique). Il s’en distingue encore par la 
conformation du mucron (fig. 6, et fig. 8 in GAMA 
19662329): 

La chetotaxie dorsale est presque identique a 
celle représentée dans la figure 4 in GAMA 1967: 16, 
sauf en ce qui concerne la soie p3 des th. II-III, qui 
existe chez la nouvelle espéce. Pour la chétotaxie 
ventrale voir la figure 23 in GAMA 1969: 40. 

La granulation cutanée est fine, les sensilles de 
Pant. IV ont la forme et la disposition de la figure 
7 in GAMA 1966: 129, il y a deux ergots dorsaux 
sur les tibiotarses et les épines anales sont peu deve- 
loppées. 


an = 
GI Nana ao 


Na 


Stations : 


Florida, Island WHI, Monroe Co., 14 exem- 
plaires, leg. D. Simberloff, 29.VI.1969 (station de 
Pholotype). 


Bed Idem, Island MUD2, 10 exemplaires, leg. D. 
a ore pe Simberloff, 24.VII.1969. | 
Mucrodens de profil. Idem, Island MUDI, 3 exemplaires, leg. D. 


Simberloff, 4.VII.1969. 
Idem, Island MUDI, 1 exemplaire, leg. D. Simberloff, 13. VIII.1969. 
Idem, Island J1, 5 exemplaires, leg. D. Simberloff, 13. VIII.1969. 
Idem, Island IN1, 1 exemplaire, leg. D. Simberloff. 
Idem, Island IN], 3 exemplaires, leg. D. Simberloff, 5. VIII.1969. 
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Idem, Island SQI, 1 exemplaire, leg. D. Simberloff, 19.VI.1969. 
Idem, Island CRI, 4 exemplaires, leg. D. Simberloff, 18.VII.1969. 
Idem, Island Gl, 1 exemplaire, leg. D. Simberloff, 10.VI.1969. 
Idem, Island RI, 2 exemplaires, leg. D. Simberioff, 12.VII.1969. 
Idem, Island 61, 1 exemplaire, leg. D. Simberloff, 10.VI.1969. 


Types : 

L’holotype et 4 paratypes, en préparations (M.G.); 3 paratypes, en prépara- 
tion (Museum of Comparative Zoology of Harvard University); 3 paratypes, en 
préparation (collection du D" K. Christiansen); les autres paratypes, en prépara- 
tion et en alcool (M.C.). 


Xenylla stachi stachi Gama, 1966 
Observations : 


C’est la deuxième fois que cette espèce a été trouvée. 


Stations : 


Rhodésie, Umtali, Mount Vumba, 18 exemplaires, leg. R. Mussard, 
31.1.1969 (Rhl). 2 exemplaires, en préparation, et 7 exemplaires, en alcool 
(M.G.). 9 exemplaires, en alcool (M.C.). 

Idem, Melsetter, 1700 m, 7 exemplaires, leg. R. Mussard, II.1969 (Rh3). 
3 exemplaires, en alcool (M.G.) et 4 exemplaires, en alcool (M.C.). 


Xenylla gisini Cardoso, 1968 
Observations : 


Les exemplaires cités ci-dessous constituent un matériel précieux, qui a 
permis une connaissance précise de cette espèce, laquelle avait été décrite d’après 
seulement 2 spécimens mal conservés. 

Mme A. Cardoso corrigera et complétera la description de cette espèce dans 
une prochaine publication. 


Stations : 


Rhodésie, Umtali, Mount Vumba, 1 exemplaire, leg. R. Mussard, 31.1.1969 
(Rhl) (en préparation: M.G.). 

Idem, Inyanga, 1500 m, 5 exemplaires, leg. R. Mussard, 11.1969 (Rh2). 
2 exemplaires, en alcool (M.G.). 1 exemplaire, en préparation, et 2 exemplaires, 
en alcool (M.C.). 

Idem, 20 exemplaires, leg. R. Mussard, 27.11.1969 (Rh4). 2 exemplaires, en 
préparation, et 6 exemplaires, en alcool (M.G.). 7 exemplaires, en préparations, 
et 5 exemplaires, en alcool (M.C.). 

Idem, Melsetter, 1700 m, 5 exemplaires, leg. R. Mussard, 11.1969 (Rh3). 
3 exemplaires, en alcool (M.G.), et 2 exemplaires, en alcool (M.C.). 
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RESUME 


On a étudié dix-huit taxa du genre Xenylla, dont trois espéces provenant 
d’Amerique du Nord ainsi qu’une espece du Portugal sont nouvelles. La position 
évolutive des nouveaux taxa est également discutée. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Es werden achtzehn Taxa der Gattung Xenylla bearbeitet, wovon drei Arten 
aus Nordamerika und eine Art aus Portugal neu sind. Die phylogenetische Stellung 
der neuen Arten wird diskutiert. 


SUMMARY 


Eighteen taxa of the genus Xenylla, whose three new species from United 
States of America as one new species from Portugal are studied. The phylo- 
genetic position of the new taxa is discussed too. 
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A. EINLEITUNG 


Das Nervensystem übt nicht nur eine koordinierende Funktion im Sinne 
kurzfristiger St mulationen aus, es beteiligt sich auch massgeblich an der Entwick- 
lung und am Fortbestand einiger innervierter Organe (NUESCH, 1957, 1968; 
GUTH, 1968; GUTMANN, 1969). 

Erste Hinweise in dieser Richtung bei den Insekten verdanken wir KoPEÈ 
(1923), WILLIAMS und SCHNEIDERMAN (1952) sowie NUESCH (1952), die beob- 
achteten, dass imaginalen Schmetterlingen, denen im Puppenstadium die thorakalen 
Ganglien entfernt worden waren, die willkürliche Thoraxmuskulatur fehlte. 

Nach einer neueren Untersuchung an Periplaneta americana L. zu schliessen 
(TEUTSCH, 1970), sind auch die juvenilen, jedoch voll funktionsfähigen Muskeln 
hemimetaboler Insekten in ihrem Wachstum auf eine intakte Nervenversorgung 
angewiesen. Überraschend war lediglich die Feststellung von TEUTSCH, dass bei 
Periplaneta nach Ausschalten eines bestimmten Nerven auch Muskeln ausserhalb 
des betroffenen Innervationsgebietes beeinflusst worden waren. Es schien daher 
angezeigt, diese bei der Schabe gefundene Erscheinung an einem anderen Vertreter 
der Hemimetabolen nachzuprüfen. 

Ein wesentlicher Teil der vorliegenden Arbeit bestand indessen darin, an 
Hand einiger vorwiegend quantitativer Kriterien festzustellen, wie sich die 
Denervation während der Juvenilentwicklung hemimetaboler Insekten auf 
funktionell verschiedenartige Muskeln auswirken würde. 

Die vorliegende Arbeit entstand im Zoologischen Institut der Universität 
Basel. 

Meinem verehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. H. Nüesch, danke ich an dieser 
Stelle herzlich für die Anregung zu dieser Arbeit, für die stete Hilfsbereitschaft 
und das rege Interesse, das er meinen Experimenten entgegenbrachte. 
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B. MATERIAL UND METHODE 


1. VERSUCHSTIERE 


Die vorliegenden Untersuchungen wurden an Gryllus bimaculatus de Geer durch- 
geführt. 

Das Zuchtverfahren entspricht demjenigen für die bekanntere, vielerorts zu Versuchs- 
und Futterzwecken verwendete Grillenart Acheta domesticus (L.). Wichtig sind eine 
eiweissreiche Nahrung, eine Behausung in Form eines Hohlensystemes mit grosser 
innerer Oberfläche, eine geeignete Eiablagevorrichtung (Schale mit feuchtem Sand) 
und eine genügend hohe Temperatur (26-32°C). 

Die Aufzucht aller Versuchs- und Kontrolltiere erfolgte vom 5. Juvenilstadium an 
einzeln im Thermostat bei 29° C + 0,5° C, ca. 60% Luftfeuchtigkeit und einer Belich- 
tungsdauer von 12 Stunden pro Tag. Als Standardfutter bewährte sich Hennenlegemehl 
mit ca. 8% Trockenhefezusatz. Einzeln aufgezogene Grillen waren regelmässig grösser 
und dunkler pigmentiert als die kollektiv gehaltenen Tiere (vgl. FUZEAU-BRAESCH, 1960; 
GIRARDIE, 1967; WHARTON u. Mitarb., 1968). 

Für alle Untersuchungen wurden nur männliche Grillen verwendet. Die Unter- 
scheidung der Geschlechter ist vom 4. Juvenilstadium an möglich, wo beim Weibchen 
die Anlage des Legeapparates auftritt. Das Alter der Tiere konnte bis zum 5. Stadium 
an Hand der Kopfkapselbreite und der Pronotumlänge eindeutig festgestellt werden, 
und die beiden letzten Juvenilstadien waren an den nach dorsal umgelegten Flügel- 
scheiden sofort erkennbar. Die grosse Mehrheit einzeln aufgezogener Grillen häutete 
sich 9mal und erreichte bei einer Temperatur von 29° C nach 48 bis 51 Tagen das Adult- 
stadium. Häufig kamen aber 8, selten auch 10 Häutungen vor, die die angegebene 
Entwicklungszeit entsprechend um wenige Tage verkürzten bzw. verlängerten. Tiere, 
deren Häutungszahl von 9 abwich, waren für die Versuche unbrauchbar und wurden 
ausgeschieden. 


2. OPERATIONSTECHNIK 


Die Versuchstiere wurden unter CO,-Narkose und ohne spezielle hygienische 
Vorsichtsmassnahmen entweder im 5. oder im 8., d.h. zweitletzten Juvenilstadium 
operiert. Der Eingriff erfolgte bei den jüngeren Stadien innerhalb von 3 bis 8 Stunden, 
bei den älteren innerhalb von 4 bis 15 Stunden nach der Häutung, zu einem Zeitpunkt 
also, wo die Chitinhülle schon erhärtet, der Hämolymphedruck aber noch niedrig war. 
Eine spätere Wundsetzung ist mit dem Risiko eines höheren Blutverlustes und nach- 
folgender Schwierigkeiten bei der ersten postoperativen Häutung verbunden. In mehreren 
Versuchsserien wurde den Tieren von der ventralen linken Seite her, unweit des Meta- 
thorakalganglions, sorgfältig ein Stück des Nervs 4 (Nomenklatur nach CAMPBELL, 
1961), das wegen der zu erwartenden Nervenregeneration möglichst lang sein musste, 
mit einer feinen scherenden Uhrmacherpinzette herausgeschnitten. Da bei einer längeren 
postoperativen Entwicklung mit einer Reinnervation denervierter Muskeln zu rechnen 
war (vgl. BODENSTEIN, 1957; JACKLET und COHEN, 1967), wurden alle im 5. Stadium 
operierten Grillen im 8. Stadium nachoperiert, um präventiv das Regenerationsgeschehen 
möglichst lange aufzuhalten. Zudem gelang im 8. Juvenilstadium für eine weitere Versuchs- 
serie die Unterbrechung des Nervs 6. Die entstandene Operationsôffnung schloss sich 
bei Gryllus durch ein Blutgerinnsel von selbst. 
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Zum Nachweis allfälliger Operationsschäden genereller Art, die beim Muskel 
eine Denervation vortäuschen könnten, dienten sog. Scheinoperationen. Einige Grillen 
wurden zu diesem Zweck mit Ausnahme des Nervenschnittes allen Manipulationen 
unterzogen, welche die Denervation im 5. und 8. Stadium umfasste. Da die Schein- 
operationen keine Abweichungen von den normalen quantitativen Verhältnissen ergaben, 
wird im folgenden auf diese Kontrolle nicht mehr eingegangen. 

Schon ungefähr eine Stunde nach dem Aufwachen aus der Narkose verhielten 
sich die Tiere normal. Die Beweglichkeit des linken metathorakalen Beines schien, 
wenigstens von blossem Auge, nicht beeinträchtigt. 

Die Sterblichkeit der operierten Tiere war trotz teilweise schwieriger Eingriffe 
verhältnismässig gering. Von insgesamt 168 Versuchstieren, also einschliesslich solchen, 
die nicht nach der beschriebenen Methode behandelt worden waren und daher in der 
vorliegenden Arbeit auch nicht weiter erläutert werden, starben zwei Tiere kurz nach 
der Operation und fünf Tiere kurz vor bzw. nach der Adulthäutung. Im zweiten Fall 
dürfte es sich zwar kaum um eine späte Nachwirkung der Operation gehandelt haben. 


3. AUSWERTUNG 


Nach den angegebenen Methoden wurden 70 Tiere operiert. Davon konnten 
39 aus verschiedenen Gründen, wie z.B. Reinnervationsverdacht und von der fest- 
gelegten Norm abweichende Stadienzahl, nicht ausgewertet werden. Somit verbleiben 
noch 31 Tiere für die histologische Beurteilung. Die meisten Tiere wurden 6 Tage nach 
der Adulthäutung, einige dagegen schon anfangs des 8. Juvenilstadiums ausgewertet 
(binnen 5 bis 15 Stunden nach der Häutung). Für den Auswertungstermin der Adult- 
tiere ursprünglich massgebend war der Entwicklungszustand des grossen dorsalen 
Längsmuskels. Dieser erreicht normalerweise spätestens 5 Tage nach der Adulthäutung 
seine volle Grösse und kann daher stellvertretend zur Beurteilung des allgemeinen 
Entwicklungs- bzw. Gesundheitszustandes der Grille herangezogen werden. Von der 
Norm abweichende Tiere wurden nicht mehr weiter untersucht (siehe oben). 

Bei einigen Tieren wurde an einem leicht zugänglichen Muskel durch Stimulation 
mit monophasischen Rechteckimpulsen von 1 msec Dauer oder mit Gleichstrom (Grass 
S4 Stimulator) die Kontraktionsfähigkeit geprüft. Bei dieser Gelegenheit liess sich auch 
die frische Muskelfarbe beurteilen. 

Der Verlauf des gebildeten Nervenregenerates konnte supravital mit Hilfe der 
Leukomethylenblau-Farbemethode nach PANTIN (1948) und am fixierten Objekt bei 
der Sektion verfolgt werden. Auf Grund dieser Kontrollen wurden auch alle jene Tiere 
von den weiteren Untersuchungen ausgeschlossen, bei denen Indizien einer Reinnervation 
vorlagen. Als solche galten: unübersichtliche, grosse Nervenregenerate, eine zu geringe 
Entfernung zwischen den denervierten Muskeln und den entstandenen nervenregenerat- 
artigen Strukturen sowie ein zu geringer Grössenunterschied zwischen den denervierten 
und den entsprechenden normalen Muskeln. 

Da die Muskulatur mit ‚Vorteil in entspanntem Zustand fixiert werden sollte, 
wurden die Tiere mit CO, betäubt und im Aethylacetat-Dampf getötet. Zur Fixierung 
verwendete ich ausschliesslich das alkoholische Bouin-Gemisch nach Dubosq-Brasil, 
zur Aufbewahrung 80%igen Alkohol. Anschliessend wurden die Muskeln heraus- 
getrennt, gemessen und nach der gebräuchlichen Methode über Paraffin zu histologischen 
Präparaten aufgearbeitet. Alle Querschnitte wurden mit Hämatoxylin Delafield ohne 
Gegenfärbung, einige Längsschnitte mit Hämatoxylin Heidenhain gefärbt. Für die 
Totalpräparate eignete sich Hämatoxylin nach Weigert. 
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Zur quantitativen Beurteilung eines Muskels hinsichtlich der Dicke und der 
Faserzahl genügten Querschnitte aus einer schmalen Zone der Muskelmitte. Vorunter- 
suchungen an Muskelfaser-Totalpräparaten hatten ergeben, dass eine solche Zone 
für die Beschaffenheit und den Entwicklungszustand eines Muskels hinlänglich reprä- 
sentativ ist. 

Die Gesamtquerschnittsfläche eines Muskels bestimmte ich nach dem Verfahren 
der optischen Flächenintegration, auch Punktzähl- oder Treffermethode genannt (siehe 
z.B. HENNIG, 1967; SITTE, 1967). Sie erlaubt gegenüber dem Planimetrierverfahren eine 
rasche Messung auch stark zerteilter Flächenstrukturen, wie sie das Querschnittsbild 
des vielfaserigen Muskels darbietet. Das Rasterbild wurde von einer 10 x 10 cm grossen 
Rasterplatte mit quadratisch angeordneten Punkten über den Zeichentubus in das 
mikroskopische Bildfeld eingespiegelt. 

Auch die auf den Muskelquerschnitt bezogene Anzahl Kerne und der auf einen 
Kern entfallende Volumenanteil (Kernzahl-Faservolumen-Relation) wurde an Quer- 
schnitten der mittleren Muskelzone bestimmt. Der Nachteil, dass hierbei nicht ganze 
Kerne, sondern Kernanschnitte gezählt werden, liess sich nach der Korrekturformel 
von ABERCROMBIE (1946) auf einfache Weise beheben (siehe S.349.) Die Ermittlung der 
Kernzahl am Muskelquerschnitt setzte natürlich voraus, dass alle Kerne in zufäliiger 
Verteilung im Muskel und parallel zur Faserachse vorhanden waren. Die Befunde an 
Totalpräparaten und Längsschnitten schienen diese Voraussetzung zu erfüllen. 

Für die Angabe der durchschnittlichen Kernlänge waren an Hand von Längs- 
schnitten jeweils über 100 Kerne bei den verschiedenen normalen und denervierten 
Muskeln unterschiedlichen Alters gemessen worden. 

Zur Bestimmung der Sarkomerenlänge dienten Totalpräparate, die den Muskeln 
ausserhalb der für die Querschnitte reservierten mittleren Zone bei der Sektion entnommen 
worden waren. 


C. ÜBERSICHT ÜBER DIE BEARBEITETE MUSKULATUR 


1. MORPHOLOGIE DES NERVEN-MUSKEL-SYSTEMS 


In Abbildung 1 sind ein grosser Teil der Muskulatur des Meso- und Meta- 
thorax sowie in die vorliegenden Untersuchungen einbezogene Abschnitte des 
Nervensystems dargestellt. Dabei beschränkte ich mich auf die Adultverhältnisse; 
davon ausgehend ist auch die Orientierung beim Jungtier ohne weiteres möglich. 
Bei der Zuordnung der Nerven folge ich CAMPBELL (1961), bei der Bezeichnung 
der Muskeln v. KELER (1963), welcher, weithin aufbauend auf das grundlegende 
Muskelsystem von Voss (1904/05), eine allgemeingültige Insektennomenklatur 
vorschlägt. 

Die Auswahl der Muskeln für die Denervationsversuche richtete sich nach 
verschiedenen Eignungskriterien, wie unterschiedliche Funktion und gute Zu- 
gänglichkeit der zuführenden Nerven von der Operationsöffnung her; die 
Muskeln durften ferner keine Innensehnen aufweisen und sollten bei der Sektion 
ohne Faserverlust herauspräpariert werden können. Vier Muskeln des Meta- 
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thorax, von denen drei durch denselben Nervenhauptast innerviert werden, und 
zwei weitere in die Untersuchung einbezogene homonome Muskeln des Meso- 
thorax erfüllten diese Bedingungen restlos. 


2. ANATOMISCHE LAGE, FUNKTION UND INNERVATION DER MUSKELN 


a) Metathorax 


Der ansehnliche Muskel 153 (Abb. 1B) entspringt dem seitlich-meralen Rand 
der Coxa und setzt am vorderen, grossen Subalare 1 an. Entsprechend seinen 
Ansatzpunkten wirkt der adulte Muskel als direkter Hinterflügelheber und 
daneben — juvenil ausschliesslich — als Remotor der Coxa. Er wird durch einen 
Seitenast des Nervs 4D innerviert. 

Der Muskel 140a (Abb. 1A), adult und juvenil der grösste der untersuchten 
Muskeln, entspringt dorsal dem hinteren Teil des Scutums und setzt ventral an 
einer breiten Sehnenplatte des hinteren Coxarandes an. Er dient als Remotor 
coxae und adult zusätzlich als indirekter Hinterflügelheber. Zuführender Nerv 
ist wieder ein Seitenast von 4D. 

| Der Muskel 140b (Abb. 1B) steht in engem Kontakt mit dem Muskel 140a 
und hat mit diesem ventral auch die Sehne gemeinsam, an deren lateralem, 
langauslaufendem Zipfel er ansetzt. Ursprung des Muskels 140b ist das seitliche 
Ende der scutalen Leiste. Seiner Lage und geringen Grösse entsprechend funk- 


ABB. 1. 


Linke Hälfte des Meso- und Metathoraxsegmentes von Gryllus bimaculatus in der Ansicht 
von innen: A innere Muskeln, B äussere Muskeln. 


Erklärung zu Abbildung 1: 


ba Basalare Ne Scutum 

bs Basisternum scl Scutellum 

fu Furca SP: Prospina 

fs Furcasternit Spy Mesospina 

Ist A, Laterosternit des 1. Abdominal- SS Spinasternit 
segmentes 


nt A, Notum des 2. Abdominalsegmentes st A, 1. Abdominalsternum 
st A, 2. Abdominalsternum 


ph, Prophragma Sti, Stigma des Mesothorax 
sti, Stigma des Metathorax 
ph, Mesophragma | sti A, 1. Abdominalstigma 
ph; Metaphragma sti Ag 2. Abdominalstigma 
pk pleuraler Flügelgelenkkopf TG1 Prothorakalganglion 
pl Pleuralleiste TG2 Mesothorakalganglion 
pn Postnotum 1G3 Metathorakalganglion 
psl Praesegmentallamelle (incl. 1. und 2. Abdominalganglion) 
Pto/s/a Pteralez/z/a AG 3. Abdominalganglion 


Numerierung der Muskeln nach v. KÉLER (1963) 
Bezeichnung der Nerven nach CAMPBELL (1961) 
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tioniert er wohl als Hilfsbeinmuskel. Die Innervation erfolgt wiederum durch 
einen Seitenast des Nervs 4D. 

Der von Voss als Intersegmentalmuskel bezeichnete Muskel 156 (Abb. 1A) 
verbindet als schlankes Band die Furca mit einer im 1. Hinterleibssegment 
gelegenen, chitinisierten Stelle der Pleuralhaut unterhalb der präsegmentalen 
Lamelle. v. KELER schreibt ihm die Funktion eines Rotator abdominis zu. Er 
wird durch einen Nebenast des Nervs 6B innerviert. 


b) Mesothorax 


Die beiden ausschliesslich zu Kontrollzwecken verwendeten Muskeln des 
Mesothorax, 122 und 105a (Abb. 1A/B), sind den Metathoraxmuskeln 153 und 
140a homonom. Auch die Ansatzstellen stimmen in den beiden Segmenten bis 
auf den ventralen Ansatzpunkt des Muskels 122, der eine kleine Sehne ausgebildet 
hat, miteinander iberein. Die beiden Muskeln beteiligen sich am Zustande- 
kommen der Zirplaute der adulten, mannlichen Grillen. Die Innervierung geschieht 
erwartungsgemäss durch Seitenäste des mesothorakalen Nervs 4D. 


3. CHARAKTERISIERUNG DER MUSKELN 


Die lichtmikroskopisch erkennbaren strukturellen Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Muskeln desselben Stadiums einerseits und zwischen den 
gleichen Muskeln verschiedener Entwicklungsstadien andererseits betreffen die 
Faserzahl, die Dicke (Querschnittsflache) des Muskels bzw. der einzelnen Faser, 
die Zahl der Kerne pro Muskelquerschnitt, das Verhältnis von Kernzahl zu 
Faservolumen (Kernzahl-Faservolumen-Relation oder Kerndichte) und die 
Querstreifung, insbesondere die Lange der Sarkomeren. Die aus drei verschiedenen 
Entwicklungsstadien erhaltenen Werte bei den besprochenen Muskeln sind, ausser 
den Sarkomerenlängen, in den Tabellen 2a—2d (S. 351 ff.) zusammengestellt. 


a) Entwicklungsablauf bei den verschiedenen Muskeln 


Die oben aufgezählten Merkmale der verschiedenen Muskeln weichen bei 
den Jungtieren verschieden stark vom Adultzustand ab. Die dadurch entstehenden 
Unterschiede im Entwicklungsablauf veranschaulichen die Kurven in Abbildung 2. 
Die Adultmittelwerte sind jeweils als 100% gesetzt (Prozentzahlen in Tab. 2a—2d). 

Wie aus der graphischen Darstellung des Entwicklungsablaufes ersichtlich, 
gliedern sich die Muskeln 153 und 140a sowie 140b und 156 entsprechend ihrer 
Adultfunktion in zwei Gruppen: 


1. Die Bein-Flug-Muskeln 153 und 140a vermehren ihre Querschnittsfläche 
vorwiegend im letzten Drittel der Juvenilentwicklung. Der kleine Remotor 140b 
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und der Rotator 156 weisen dagegen während der letzten 24 der Juvenilzeit ein 
annähernd lineares Dickenwachstum auf. Die Kernvermehrung eilt bei allen vier 
Muskeln dem Dickenwachstum voraus, zeigt aber relativ gesehen einen recht 
ähnlichen Entwicklungsablauf. Die prozentualen Werte der Kernzahlen von 


% Faserzahi Querschnittsflache Anzahl Kerne pro Querschnitt % 
100 


90 
80 
70 
60 


50 


40 


ABB. 2. 


Prozentuale Zunahme quantitativer Merkmale verschiedener Muskeln während der Normal- 
entwicklung (Zahlen siehe Tabellen 2a - 2d, S 351 ff.) 


Erklärung : 
Muskel 153 D Differenzierungsbeginn 
------------ Muskel 140a DESSÌ 5. Juvenilstadium (18 Tage) 
— — — — — Muskel 1405 8. St. 8. Juvenilstadium (33 Tage) 
—.—.—.—.— Muskel 156 ad. Adulthäutung (49' Tage) 
A Auswertung (6 Tage nach der 
Adulthäutung) 


Muskel 156 liegen allerdings z.T. erheblich höher. Somit teilen sich die Kerne 
dieses Muskels im letzten Drittel der Juvenilentwicklung langsamer. Infolge des 
gleichzeitig beschleunigten Dickenwachstums kommt es beim adulten Muskel 156 
zu einer beträchtlich verschobenen Kernzahl-Faservolumen-Relation in den 
Muskelfasern (vgl. Abschnitt c, S. 349). Die Faserteilungen laufen indessen bei 
allen vier Muskeln in den mittleren Juvenilstadien 5 bis 8 am schnellsten ab. 


2. Die Wachstumsleistung der beiden Bein-Flug-Muskeln 153 und 140a ist, 
besonders im letzten Drittel der Juvenilentwicklung, erheblich grösser als die 
des kleinen Remotors 140b und des Rotators 156. Infolgedessen differieren die 
beiden Wachstumskategorien auch hinsichtlich der durchschnittlichen Faser- 
querschnittsfläche (errechnet aus der mittleren Querschnittsfläche des Muskels, 
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dividiert durch die mittlere Anzahl der Fasern): Die Fasern der Muskeln 153 und 
140a messen je 520 u?, diejenigen der Muskeln 140b und 156 hingegen nur 300 u? 
bzw. 290 u?. 


b. Histologische Angaben 


Lichtmikroskopisch zeigen alle untersuchten Muskeln einen ähnlichen 
histologischen Aufbau. Typisch sind die vom Faserrand mehr oder weniger in 
Richtung des Zentrums vorspringenden lamellenartigen Myofibrillenreihen 
(vgl. NUESCH und TEUTSCH, 1968). Abgesehen vom Intersegmentalmuskel bzw. 
Rotator 156 bildet das Innere, namentlich bei Adulttieren, einen von losen 
Lamellenfragmenten erfüllten Plasmahof. 

Muskelfärbung und Sarkomerenlänge weisen auf einen weiteren wesentlichen 
Unterschied zwischen den oben beschriebenen Muskelgruppen hin. So zeigen 
die beiden ausgewachsenen Bein-Flug-Muskeln 153 und 140a im unfixierten 
Zustand eine rosabräunliche Färbung, die nach eigener Beobachtung jedoch 
nur während einer gewissen flugaktiven Periode erhalten bleibt (die ebenfalls 
rosabräunlichen Zirpmuskeln, darunter 122 und 105a, sind entsprechend ihrer 
fortdauernden Aktivität dagegen während des ganzen Adultlebens gefärbt). 

Die verhältnismässig kurzen, d.h. unter 3 u langen Sarkomeren (Tab. | 
deuten, in Anlehnung an die Untersuchungen von UsHERWOOD (1967) sowie 


TABELLE 1. 


Länge der Sarkomeren verschiedener Muskeln 


ee 5. Stadium Adultstadium 
153 3,34 u. (8 c= ae (29) 507) 2,69 u (s = + 0,2) un 50 
140a 3,37 TO (GC == se (U3) ful, ih == Wl) 2,67 (Ss = + 022 na) 
1405 AUG == ab IY wu, m = il) 5,45 u(s = + 0,91 u,n= 53) 
156 UWS == Se 1,52 tw, i = D) 9,74 u(s = + 1,08 un = 54) 


JAHROMI und ATWOOD (1969), auf die phasische Natur dieser Muskeln hin. Im 
Gegensatz dazu bleiben die Muskeln 140b und 156 farblos; auch weisen sie 
sowohl im 5. Juvenilstadium als auch — bei 156 besonders auffallig — im Adult- 
stadium bedeutend längere Sarkomeren auf (möglicherweise ein Zeichen lang- 
samerer Kontraktionsgeschwindigkeit). Die Verschiedenheit der Muskeltönung 
steht in Beziehung zur unterschiedlichen Stoffwechselaktivität der Muskeln 
(EDWARDS und Ruska, 1955; Boccacci und BETTINI, 1956). Nach diesen Autoren 
enthalten die dunklen Muskelfasern mehr und grössere Sarkomeren (Mitochon- 
drien) als die hellen und ermüden nach Kontraktion weniger rasch. 
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c. Kernzahl-Faservolumen- Relation (Kerndichte ) 


Normalerweise bestehen gewisse konstante Proportionen zwischen der 
Kernzahl und der Plasmamasse in einer Zelle. Diese Regel schien fiir den Fall 
der stark spezialisierten Muskelfasern überprüfenswert. Die sog. Kern-Plasma- 
Relation der Muskelfasern kann auf dem lichtmikroskopischen Weg der Histo- 
metrie zwar nicht im eigentlichen Sinne bestimmt werden. Das anhand von 
Querschnitten messbare Faservolumen umfasst nämlich neben der plasmatischen 
Grundsubstanz auch die Myofibrillen und andere Organellen sowie die Kern- 
masse selbst. Die vorliegenden Ergebnisse (siehe Tab. 2a—2d) beruhen deshalb 
auf Messungen des Kernzahl-Faservolumen-Verhältnisses. Dieses wird für die 
Querschnittsmessungen wie folgt berechnet: 


Faservolumen pro Kern = 


, wobei F die gemessene Fläche, 7 die 
K 


Schnittdicke und N, die theoretische, der gemessenen Fläche zugeordnete Anzahl 
ganzer Kerne des Querschnittes ausdrücken. N, erhält man nach der Korrektur- 


formel von ABERCROMBIE (1946): Ny = ng: ‚in der ny die Zahl der ange- 


% 
L+T 
schnittenen Kerne und L die mittlere Kernlänge bezeichnen. Nach Einsetzten 
des Ausdruckes für N, im Nenner der obigen Gleichung ergibt sich die gekürzte 


Formel: 
F(L+T) 


Nk 


Faservolumen pro Kern = 


Die für die Korrektur massgebliche Kernlänge beruht, wie in Kap. B. 3. (S. 343) 
erwähnt, auf meistens 110 Kernmessungen an Längsschnitten. Sie beträgt für 
die Muskeln 153, 140a und 140b im 5. Stadium 10 u, im 8. Stadium und adult 
10,5 u, für 156 im 5. Stadium 10,5 u sowie im 8. Stadium und adult 12 u. Diese 
Kerne sind dementsprechend schlanker. 

Die Kernzahl-Faservolumen-Relation wurde für jeden Muskel separat 
berechnet (bei Querschnittsflächen grösser als 0,1 mm? aus Teilproben). Die in 
den Tabellen 2a—2d angegebenen Normalwerte müssen insofern zurückhaltend 
interpretiert werden, als im Laufe der Juvenilentwicklung und auch kurz nach 
der Adulthäutung starke Verschiebungen des Kernzahl-Faservolumen-Ver- 
hältnisses zu erwarten sind. Nach den ersten 6 Tagen des Adultstadiums darf 
das Muskelwachstum jedoch als abgeschlossen betrachtet werden (vgl. Kap. B. 3., 
S. 342), was ein en Vergleich der Kerndichten der verschiedenen Muskeln erlaubt. 
Unter den Ergebnissen sticht das den adulten Muskel 156 betreffende mit einem 
Faservolumen von über 10 000 u? pro Kern gegenüber ca. 6200 u? bis 6800 u? 
bei den übrigen Muskeln besonders hervor. Eine Erklärung dazu ist schon in 
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Abschnitt 3. a) (S. 347) gegeben worden. Die naheliegende Vermutung, dass sich 
hier der Volumenanteil des Grundplasmas auf Kosten der Myofibrillen vergrössert 
haben könnte, stellt sich im histologischen Bild als unrichtig heraus. Damit 
erweist sich das Verhalten des Intersegmentalmuskels, wie es schon das histologische 
Faserbild, die auffallend langen Sarkomeren im Adultzustand und die längeren 
Kerne zeigten, wiederum als ungewöhnlich. 


D. ERGEBNISSE DER DENERVATION IM JUVENILSTADIUM 


Die experimentellen Untersuchungen umfassen: 


Operationsserie A (5—10): Denervation der Muskeln 153, 140a und 140b 
(Nerv 4) im 5. Stadium — Auswertung adult bzw. im 10. Stadium. 

Operationsserie B, (8—10): Denervation der Muskeln 153, 140a und 140b 
(Nerv 4) im 8. Stadium — Auswertung adult. 

Operationsserie B, (8—10): Denervation des Muskels 156 RE 6) im 8. 
Stadium — Auswertung adult. 

Operationsserie C (5—8): Denervation der Muskeln 153, 140a und 140b 
(Nerv 4) im 5. Stadium — Auswertung im 8. Stadium. 

Bei der Operationsserie A (S—10) kamen ausser den Muskeln der Operations- 
und Gegenseite zusätzlich noch die homonomen Muskeln 122 und 105a des 
Mesothorax zur Untersuchung. 

Die quantitativen Ergebnisse dieser Operationsserien können in der Gegen- 
überstellung mit den Mittelwerten der Kontrolltiere aus den Tabellen 2a—2d 
entnommen werden. 

Bei der Beurteilung der Normalverhältnisse im vorigen Kapitel konnte die 
Muskellänge wegen der nahezu gleichförmigen Längenzunahme aller Muskeln 
unberücksichtigt bleiben. Für die Bewertung der Verhältnisse nach der Denerva- 
tion besteht diese Voraussetzung nicht ohne weiteres, da denervierte Muskeln 
nicht nur in der Dicke, sondern, wenngleich geringfügig, auch in der Länge hinter 
den Muskeln der Gegenseite (hier mit Vorbehalt als normal angenommen) 
zurückstehen, und zwar um durchschnittlich 6,6% (normal: zwischen grösserem 
und kleinerem Wert 2%). Die Wachstumshemmung durch Denervation ist aber 
so gross, dass diese geringe Längendifferenz nicht ins Gewicht fällt. Das Längen- 
wachstum der Muskeln kann deshalb im folgenden erneut vernachlässigt werden. 


l. WACHSTUMSLEISTUNG DER DENERVIERTEN MUSKELN (RESTMUSKELN) 


Um die Frage nach der postoperativen Wachstumsleistung der denervierten 
Muskeln beantworten zu können, werden die in Prozenten der bei den Kontroll- 
tieren festgestellten Adultbeträge (= 100%) angegebenen Werte der denervierten 
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Seite jeweils mit den bei den Kontrolltieren angeführten Prozenten des Adult- 
wertes im Operationsstadium verglichen. Danach fiihrt die Denervation nicht zu 
einer vollstandigen Wachstumshemmung bei den betroffenen Muskeln. Das 
Dickenwachstum und die Kernvermehrung halten im Gegenteil, unabhängig von 
der Längenzunahme der Muskeln, noch über eine längere nervenfreie Entwick- 
lungsperiode an (über die Faserzahl können aus noch später zu erläuternden 
Gründen — siehe Abschnitt 3, S. 356 — diesbezüglich keine sicheren Angaben 
gemacht werden). Dieses restliche Wachstum zeigt aber keine muskel- und 
merkmalsspezifischen Verhaltensweisen mehr. Diese Eigenheiten sind méglicher- 
weise in besonderem Masse vom Einfluss des Nervensystems abhängig. 


2. REAKTIONSWEISE DER VERSCHIEDENEN MUSKELN UND 
IHRER QUANTITATIVEN MERKMALE 


Die Werte der denervierten Seite sind in Prozenten der bei den Normaltieren 
des entsprechenden Auswertungsstadiums festgestellten Beträge (= 100%) aus- 
gedrückt. Diese Prozentanteile liefern gleichsam ein Mass nicht nur für die 
Schädigung, sondern indirekt auch für die Nervenabhängigkeit der Muskeln 
oder deren quantitativen Merkmale wie Faserzahl, Muskelquerschnittsfläche 
und Kernvermehrung. 

Der Vergleich der prozentualen Schädigungsgrade (% des Normalwertes) 
führt für die Operationsserie A (5—10) und die Operationsserie B,,, (8—10) 
zu folgendem gemeinsamen Ergebnis: Die Denervation wirkt sich allgemein auf 
das Dickenwachstum der Muskeln am stärksten hemmend aus. Am wenigsten 
unterdrückt wird bei den Muskeln 153 und 140a die Faserteilung und bei den 
Muskeln 140b und 156 die Zunahme der Kerne. 

Das Resultat der Operationsserie C (5—8) weicht hiervon nur bezüglich der 
Muskeln 153 und 140a ab, bei denen die Faserteilung am meisten, die Kern- 
vermehrung dagegen am wenigsten gestört ist. 

Besonders überraschend verhält sich die Kernvermehrung beim kleinen 
Remotor 140b der Operationsserie B, (8—10). Seine Kernzahl erreicht pro 
Muskelquerschnitt nicht nur den normalen Adultwert, sondern übertrifft diesen 
sogar um rund das Anderthalbfache (161% der normalen Kernzahl). Beim 
Vergleich der Einzelwerte zeigt sich, dass die abnorme Kernvermehrung nicht 
etwa nur auf einzelne Extreme beschränkt ist. So erreichen 5 von 8 untersuchten 
Muskeln über 140% und alle mehr als 110% der adulten Kernzahl. Die Gegen- 
muskeln der operierten Tiere weisen die gleichen mittleren Kernzahlen pro 
Muskelquerschnitt auf wie die Muskeln der Kontrolltiere. Das Resultat des 
Intersegmentalmuskels 156 ist jenem von 140b ähnlich. Die normale Kernzahl 
wird vom denervierten Muskel ebenfalls überschritten. 
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Nach dem Ausmass der Schädigung lassen sich die verschiedenen Muskeln 
wie folgt einstufen: Am empfindlichsten beeinträchtigt ist das Wachstum des 
Subalarmuskels 153. Ihm steht der grosse Remotor 140a nicht viel nach. Der 
langsam wachsende kleine Remotor 140b ist mit Abstand am wenigsten betroffen. 
Aus dem Resultat der Operationsserie B, (8—10) zu schliessen steht der Rotator 
abdominis 156 an dritter Stelle zwischen 140a und 140b. — Bei diesem zweiten 
Vergleich fällt auf, dass sich die denervationsbedingte Schädigung der verschie- 
denen Muskeln in der Regel proportional verhält zur Wachstumsleistung der 
entsprechenden normalen Muskeln (Abb. 2). 

Wie bereits erwähnt, wird durch die Nervenunterbrechung das Dicken- 
wachstum des Muskels stärker gehemmt als die Kernteilungen. Dadurch ver- 
schiebt sich das normale Verhältnis von Kernzahl zu Faservolumen in Richtung 
einer höheren Kerndichte. Diese Disproportion zeigt sich am auffälligsten bei 
den im Adultzustand ausgewerteten Muskeln, gleichgültig, ob die Operation im 
5. oder im 8. Stadium erfolgt ist. Sie ist am grössten bei den Muskeln 156 der 
Operationsserie B, mit nur 30% und 140b der Serie B, und C mit nur 41% bzw. 
34% des normalen Faservolumens pro Kern. 

Dieses Ergebnis belegt jedenfalls deutlich, dass nach Denervation um die 
Muskelkerne nicht die normale Plasmamenge aufgebaut wird. 


3. HISTOLOGISCHE STRUKTUR DER DENERVIERTEN MUSKELN 


Durch die Nervendurchtrennung erleidet die histologische Feinstruktur bei 
allen betroffenen Muskeln mehr oder weniger starke degenerative Veränderungen. 
Ihr Ausmass nimmt mit der Dauer der nervenfreien Entwicklung des Muskels zu. 

Die geordnete Lamellenstruktur der Myofibrillen fällt meist völlig dahin 
(Abb. 3). Die Teilung der Fasern geschieht nicht immer koordiniert, scheinbar 
nur an einzelnen Stellen im Muskelgefüge und ergibt dann häufig verzerrte 
Faserquerschnittsformen. Dies führt beim kleinen Remotor coxae 140b und beim 
Rotator 156 mehrmals so weit, dass nur ein Teil der Muskelfasern voneinander 
abgegrenzt und numerisch erfasst werden kann. In diesem Fall erwies sich die 
Anzahl aller erfassbarer Fasern für die Beurteilung der quantitativen Denervations- 
ergebnisse aber dennoch als brauchbar. 

Auch sind die durchschnittlichen Faserquerschnittsflächen überall erheblich 
kleiner als im Normalfall. Beispielsweise erreichen die einzelnen ausgewachsenen 
Fasern beim Muskel 153 eine durchschnittliche Querschnittsfliche von nur 
130 u?, bei 140a eine solche von nur 149 u? gegenüber normal 520 u? bei beiden 
Muskeln. 

Die Querstreifenbildung (nur bei den Operationsserien A (5—10) und 
B, +. (8—10) untersucht) wird durch die Denervation zwar nicht generell unter- 
bunden, hält aber mit der Längenzunahme des Muskels offenbar nicht ganz 
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Schritt. Dadurch sind die Sarkomeren länger ais normal. In der Operationsserie 
A (5—10) z.B. beträgt die Länge der Sarkomeren beim Subalarmuskel 153 3,45 u 
(s = + 0,48 u, n = 34) und beim grossen Remotor 140a 3,17 u (s = + 0,32 u, 
n = 41) anstatt normal 2,65 u bzw. 2,67 u (vgl. auch Tab. 1). Die Sarkomeren 


10 u 


Re | 
ABB. 3. 


Fasern von Muskel 140a (grosser Remotor coxae) im Querschnitt: 


A Normalzustand im 5. Juvenilstadium (Operationsstadium) 

B Normalzustand im 8. Juvenilstadium 

C Zustand im 8. Stadium nach Denervation im 5. Stadium: Lamellenstruktur der Myofibrillen 
beginnt sich aufzulösen. 

des kleinen Remotors 140b sind mit 10,6 u (s = + 1,8 u, n = 46) sogar fast 


doppelt so lang wie normal (5,45 u). Bei den Bein-Flug-Muskeln 153 und 140a 
der Operationsserie A erscheinen die Querstreifen nur noch als Z-Linien; vielen 
Fasern fehlen auch diese. 

Einzig die normale Beschaffenheit der Kerne und deren für die jeweiligen 
Muskeln charakteristischen Längen scheinen nach der Nervenunterbrechung 
unverändert erhalten zu bleiben. Ein Kernzerfall konnte in keinem Präparat 
festgestellt werden. 

Ergänzend sei noch auf die Beobachtung bei der physiologischen Auswertung 
hingewiesen, dass den adulten Bein-Flug-Muskeln der rosabräunliche Farbton 
fehlte (vgl. Kap. C. 3. b), S. 348). 


4. EINFLUSS DER DENERVATION AUSSERHALB DES INNERVATIONSGEBIETES 


Nach den Untersuchungen von TEUTSCH (1970) an Periplaneta americana 
hemmt die Nervendurchtrennung auf der einen Körperseite nicht nur das 
Wachstum der denervierten Muskeln. Der störende Einfluss wirkt sich auch auf 
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andere Muskeln im gleichen Segment (ipsi- und kontralateral) und schwächer 
auch in weiteren Segmenten (transsegmental) aus. TEUTSCH vermutet daher, 
dass durch den Nervenschnitt retrograd auch das Ganglion und insbesondere 
die Motoneuronen, welche die gegenseitigen Muskeln innervieren, in Mitleiden- 
schaft gezogen würden. 

Eine Nachprüfung dieser bei Schaben gefundenen Verhältnisse an Gryllus 
bimaculatus drängte sich auf, nicht zuletzt in dem Gedanken, gegebenfalls auf 
die nicht denervierten Muskeln der Gegenseite als Kontrolle zurückgreifen zu 
können. Zu diesem Zweck wurden nicht denervierte, auf der Gegenseite des 
Metathorax und im Mesothorax liegende Muskeln operierter Tiere mit den 
homologen Muskeln normaler Tiere verglichen. 

Wie man schon den Tabellen 2a—2d entnehmen kann, liegen die meisten 
Mittelwerte der nicht operierten Gegenseite innerhalb der für die Normaltiere 
geltenden Variationsbreiten. Nur die mittleren Faserzahlen der Operationsserien 
A (5—10) und B, (8—10) unter- oder überschreiten die Variationsbreiten der 
Kontrolltiere knapp. In allen Fällen aber greifen die Variationsbreiten mehr oder 
weniger stark ineinander über. | 

Der Vergleich der zur Frage stehenden Muskeln führt allerdings erst dann zu 
einem gültigen Entscheid, wenn alle Einzelwerte miteinbezogen werden. Dies 
erfordert andererseits eine Beschränkung des zu prüfenden Zahlenmaterials auf 
eine repräsentative Auswahl geeigneter Muskeln und ihrer quantitativen Merk- 
male. Hierzu gehören vorzugsweise die schnellwachsenden Muskeln 153 und 
140a, die eine etwaige retrograde Schädigung im Ganglion am empfindlichsten 
beantworten würden. Zur Abklärung der Möglichkeit einer transsegmentalen 
Störung wurden ferner die homonomen Mesothoraxmuskeln 122 und 105a der 
Operationsserie A (5—10) untersucht. Als Vergleichsbasis diente die Muskel- 
querschnittsfläche, von der auf Grund der Denervationsergebnisse (Abschnitt 2, 
S. 355) am ehesten ein Hinweis auf eine Wachstumsstörung zu erwarten ist. Auf 
eine Kontrolle von Prothoraxmuskeln und nicht denervierter Muskeln der 
metathorakalen Operationsseite wurde dagegen in Anbetracht des weiter unten 
erwähnten Resultates verzichtet. 

In Abbildung 4 sind die Mittel- und Einzelwerte der zu vergleichenden 
Muskelquerschnittsflächen graphisch dargestellt. Aus darstellerischen Gründen 
wurden bei den verschiedenen Muskeln als Adultwert der Kontrolltiere 100% 
angenommen. Die links- und rechtsseitigen Mesothoraxmuskeln 122 und 105a 
der operierten Tiere sind durch zwei getrennte Säulen vertreten. Eine Linie 
verbindet jeweils die Einzelwerte desselben Tieres. 

Aus dem Diagramm ist ersichtlich, dass nicht nur die Variationsbreiten, 
sondern, gemessen an ihrem zahlenmässigen Anteil, auch die einzelnen Quer- 
schnittswerte der einander gegenübergestellten Muskeln stark ineinander über- 
greifen. Dementsprechend erscheinen dem Betrachter die fraglichen Muskeln 
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auch nicht auffällig voneinander verschieden. Dieses augenscheinliche Ergebnis 
wurde mit Hilfe des Rangtestes nach WILCOXON (Documenta Geigy, Wissen- 
schaftliche Tabellen. 7. Aufl. Basel, 1968) novh statistisch abgesichert. Das 
Ergebnis dieses Testes besagt allerdings lediglich, dass bei der vorhandenen Grösse 
des Stichprobenmaterials zwischen den nicht denervierten Muskeln operierter 


Metathorax Mesothorax 


Muskel 153 Muskel 140a Muskel 153 Muskel 140a Muskel 122 * Muskel 105a * * 
adult adult 8.Stadium 8.Stadium adult adult 
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Kontrolle von Muskeln ausserhalb des von der Nervenunterbrechung betroffenen Innervations- 
gebietes (nicht denervierte Gegenseite des Metathorax sowie linke und rechte Seite des Meso- 
thorax) auf einen etwaigen indirekten Einfluss der Denervation anhand der Querschnittsfläche. 


Erklärung : 
N Normalwert (Mittelwert = 100%) 
OPS Tiere im 5. Stadium operiert 
OP8 Tiere im 8. Stadium operiert 


L linke Mesothoraxseite 
R rechte Mesothoraxseite 
= Mittelwert der Normaltiere (100%) = 0,197 mm? 


La Mittelwert der Normaltiere (100%) = 0,597 mm? 


Tiere und den homologen Muskeln der Normaltiere kein signifikanter Unterschied 
festzustellen ist. Die ibereinstimmenden Testresultate dreier verschiedener 
Operationsserien erhöhen aber den Wert der obigen Aussage erheblich. 

Aus der Anstiegsrichtung der Verbindungsgeraden ist zudem ersichtlich, 
dass die Werte der linken und rechten Mesothoraxmuskeln gegeneinander ver- 
tauschbar, d.h. nicht einseitig durch die Operation beeinflusst worden sind. 

Dieses Untersuchungsergebnis berechtigt somit zur Annahme, dass sich der 


Einfluss der Nervendurchtrennung auf die direkt betroffenen Muskeln des ent- 
fernten Nerves beschränkt. 
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5. PHYSIOLOGISCHE ERGEBNISSE 


Zur Prüfung der Kontraktionsfähigkeit, die nur an Adulttieren vorgenommen 
wurde, eignete sich der Subalarmuskel 153 wegen seines leichten Zuganges von 
aussen her am besten. Um den denervierten Muskel einigermassen gesondert 
prüfen zu können, wurden die Nachbarmuskeln von ihren Ansatzstellen gelöst. 
Diese Muskeln waren nämlich in der Lage, durch Nebenschliisse im Blut gereizt 
selber zu kontrahieren und den denervierten Restmuskel 153 auf dem Weg der 
Skelettdeformation in täuschend kontraktionsähnliche Zuckbewegungen zu 
versetzen. Die im 5. und im 8. Stadium denervierten Muskeln (Operationsserien 
A und B,) verhielten sich gleich und können daher gemeinsam besprochen werden. 

Normalerweise reagiert der Muskel 153 mit deutlich erkennbaren Einzel- 
zuckungen noch auf Reizfrequenzen von 55 bis 60 Hz, bei einer Spannung von 
minimal 450 mV und bei 1 msec Dauer des rechteckigen Einzelreizes. Im Gegen- 
satz dazu sprach der denervierte Muskel auf kurze Einzelreize nicht mehr an. 
Dagegen löste Gleichstrom mit einer Spannung von minimal 800 mV bei 10 von 
12 gemessenen Restmuskeln unmittelbar nach dem Schliessen des Stromkreises 
(on-Reiz) eine langsame Zuckung von etwa 1 sec Dauer aus. Alle diese Muskeln 
beantworteten aber auch mechanische Reize mit asynchronen Kontraktionen 
einzelner Fasern oder Fasergruppen. Nur zwei Muskeln, die im 5. Stadium 
denerviert worden waren, schienen auf elektrische und mechanische Stimulation 
hin überhaupt nicht mehr zu reagieren. — Bei denervierten Säugetiermuskeln 
ändert sich die elektrische Reizbarkeit in vergleichbarer Weise (vgl. TOWER, 
1939). 


6. EINFLUSS DER OPERATION AUF DIE POSTOPERATIVE ENTWICKLUNGSDAUER 


Der operative Eingriff fiihrt zu keiner oder nur zu einer minimalen Ver- 
längerung der postoperativen Entwicklungszeit. Während die Kontrolltiere vom 
5. Stadium an gemessen im Mittel nach 3114 Tagen (31—33, n = 10) adult 
wurden, benötigten die Tiere der Operationsserie A (5—10) trotz der Nach- 
operation im 8. Stadium nicht mehr als 321, Tage (31—33, n = 9). Unbedeutend 
verlängert war die Entwicklung, nämlich auf 32 Tage (29—34, n = 15), wenn 
der Eingriff erst im 8. Stadium erfolgte (Operationsserie B,,,). In der gleichen 
Zeit wie die Normaltiere mit beinahe 15 Tagen (14-15, n = 7) entwickelten 
sich die Tiere der Operationsserie C (5—8). 

Von einer operationsbedingten Entwicklungsverzögerung kann folglich kaum 
gesprochen werden. Allenfalls hätte man einen Einfluss der Wundheilung auf die 
Dauer des Operationsstadiums selbst erwartet. Tatsächlich übertraf dieses in 
keinem einzigen Fall die normale Zeitspanne. 
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E. DISKUSSION 


1. Vergleich mit Periplaneta americana L. 


Die Feststellung von TEUTSCH (1970), dass sich der Einfluss der Nerven- 
unterbrechung bei Periplaneta americana auch ausserhalb des Innervationsfeldes 
bemerkbar macht, kann für Gryllus bimaculatus nicht bestätigt werden. Doch 
diirfte die fehlende engere Verwandtschaft zwischen den beiden hemimetabolen 
Insektenarten zur Klärung dieser Diskrepanz allein kaum genügen. Auch der 
Gedanke, der einseitige Ausfall einiger denervierter Muskeln des Metathorax 
schaffe infolge möglicher Verlagerung der Muskelbelastung ungleiche Entwick- 
lungsbedingungen, bringt das Problem keiner Lösung näher. Bekanntlich werden 
Muskeln durch ‚Übung‘ gestärkt (vgl. auch HELANDER, 1961). Bei Periplaneta 
könnte dies für die Mehrzahl der mesothorakalen Muskeln, vor allem jedoch 
für die Prothoraxmuskeln (im Mittel bis um das Zweifache vergrössert) tatsächlich 
auch zugetroffen haben. Auf der anderen Seite sind aber bei den gleichen Ver- 
suchstieren die metathorakalen Muskeln der nicht operierten Gegenseite und 
einige Muskeln im Mesothorax ähnlich wie nach Denervation kleiner als normal. 
Gegen die Annahme, die starke Zunahme einzelner Muskeln sei durch die ver- 
längerte postoperative Juvenilzeit bedingt, spricht, wie TEUTSCH selber bemerkt, 
der Grössenunterschied zwischen den einander auf beiden Seiten entsprechenden 
Muskeln, der im Prothorax sogar 40% übersteigt. Näherliegend wäre die Ver- 
mutung, dass der einseitige Nervenschnitt über eine retrograde Schädigung im 
metathorakalen Ganglion zu einer Weiterausbreitung des störenden Einflusses 
auf benachbarte Innervationsgebiete geführt hätte. Dieses Übergreifen beispiels- 
weise von der einen nach der anderen Körperseite wäre am ehesten auf dem 
direkten, d.h. ‚nicht durch synaptische Barrieren unterbrochenen Weg der 
ganglionären Nervenfasern vorstellbar. Genaue topographische Untersuchungen 
am mesothorakalen Ganglion von Schistocerca gregaria (BENTLEY, 1969), dessen 
Motoneuronenmuster im übrigen mit jenem des Meso- und Metathorakalganglion 
von Periplaneta americana ziemlich genau übereinstimmt, ergaben jedoch, dass 
die Zellkörper aller identifizierten neuronalen Einheiten auf derselben Seite liegen 
wie die von ihnen innervierten Muskeln; d.h. es findet keine Chiasmabildung statt. 
Vor allem sind unter den näher geprüften Nervenzellen auch keine ermittelt 
worden, die beide Körperseiten innervieren. (Neuronenkartierungen bei Peri- 
planeta durch CoHEN und JACKLET, 1967, sowie YOUNG, 1969). 

TEUTSCH beobachtete bei Periplaneta keine histologischen Veränderungen 
an denervierten Muskelfasern. Ausserdem erreichten alle Muskeln, unabhängig 
von der Grösse der Faserzahl im Operationsalter, die normale Adultzahl. Für 
Gryllus treffen keine der beiden Feststellungen zu. Hier weicht das histologische 
Querschnittsbild der Fasern denervierter Muskeln je nach der postoperativen 
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Entwicklungsdauer und je nach Muskel mehr oder weniger stark vom Normal- 
bild ab. — Die Auflösung der lamellenförmigen Myofibrillen in kleine Einheiten 
lässt sich übrigens dadurch erklären, dass die Myofilamente nicht alle gleichzeitig, 
sondern an verschiedenen Stellen sukzessive vom Myofibrillenrand her abgebaut 
werden (vgl. REES und USHERWOOD, 1972). 

Die Teilung der Muskelfasern ist nach Denervation ebenfalls gestört. Die 
beträchtlich voneinander abweichenden Faserdicken in einigen denervierten 
Muskeln, vornehmlich im kleinen Remotor coxae 140b und im Intersegmental- 
muskel 156, lassen darauf schliessen, dass die Faserteilungen trotz fehlenden 
Dickenwachstums an wenigen Stellen im Muskel konzentriert weiter ablaufen. 
Dies könnte im Extrem soweit führen, dass einige aussergewöhnlich dünne oder 
schwache Fasern durch die passive Längsdehnung des Muskels bei der Häutung 
einfach zerreissen und deshalb verlorengehen. Dadurch liesse sich die Tatsache 
erklären, dass einzelne denervierte Muskeln bei der Auswertung weniger Fasern 
besitzen als zum Zeitpunkt der Operation. 

Eine nennenswerte Verlängerung der postoperativen Entwicklungszeit, wie 
sie TEUTSCH bei der Schabe feststellte (Entwicklungsdauer nach der Operation 
im Durchschnitt um das Doppelte verlängert), kann für meine Versuchstiere 
ebenfalls nicht bestätigt werden. Unerwartet ist vor allem, dass bei Gryllus das 
Operationsstadium selbst zeitlich nicht über die Norm ausgedehnt war. EDWARDS 
und PALKA (im Druck) beobachteten bei der Hausgrille nach Cerciamputation 
ebenfalls keine Entwicklungsverzögerung. 


2. Einfluss der Denervation auf das Muskelwachstum 


Obwohl die Nervenunterbrechung bei den betroffenen Muskeln von Gryllus 
mitunter starke degenerative Veränderungen hervorrufen kann, wird das Muskel- 
wachstum durch den Eingriff nicht vollständig angehalten. Es kommt also noch 
zu einem gewissen, für die verschiedenen Muskeln allerdings nicht charakteristi- 
schen Restwachstum. Beispielsweise nimmt beim denervierten, wahrscheinlich 
phasischen Subalarmuskel 153 die Querschnittsfläche um das 3 fache statt um das 
103fache zu, und beim Beinmuskel 140b betragen die entsprechenden Ver- 
mehrungsfaktoren 3,4 gegenüber 10 beim Normalwachstum (Auswertung 381% 
Tage nach der Operation). 

Fin vergleichbares Ergebnis erbringt die Untersuchung von ZELENA (1962) 
an jungen, in starkem Wachstum begriffenen Ratten. Dieser Autor fand nach 
Nervendurchtrennung für den tonischen Musculus soleus nach einer postopera- 
tiven Entwicklungszeit von 2 Monaten eine 4,5fache Gewichtsvermehrung 
gegenüber einer 75fachen im Normalfall. Der denervierte phasische Musculus 
extensor digitorum longus vermehrt sich in dieser Zeit anstatt 50mal noch 
5,5mal. 
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Am Denervationsergebnis beim kleinen Remotor coxae 140b und Rotator 
abdominis 156 von Gryllus ist die ungehinderte, z.T. sogar weit übersteigerte 
Kernvermehrung besonders erstaunlich. Diese Könnte zu dem Schluss verleiten, 
dass die Denervation Kernteilungen zu provozieren vermöge. Das Problem 
wurde schon früher, im Zusammenhang mit adult denervierten Vertebraten- 
muskeln, diskutiert (siehe TOWER, 1939, sowie GUTMANN und ZELENA, 1962). 
BOWDEN (1954) führt die Kernzunahme allerdings allein auf eine Verschiebung 
der Kerndichte zurück; mitotische Kernfiguren konnte die Autorin an mensch- 
lichem Sektionsgut nicht auffinden. GUTMANN und ZELENA stellten zwar ebenfalls 
keine absolute Zunahme der Kerne fest, konnten hingegen an denervierten 
Rattenmuskeln häufig Kernmitosen beobachten. Die Autoren nehmen deshalb 
an, dass sich Kernvermehrung und Kernabbau die Waage halten. Sie untermauern 
ihre Auffassung mit dem biochemischen Befund, dass der absolute DNS-Gehalt 
des denervierten Muskels anfänglich stark ansteigt. 

Da bei den denervierten Muskeln von Gryllus die Kernvermehrung das 
Dickenwachstum regelmässig übertrifft, entsteht ein zuungunsten der Muskel- 
fasermasse verschobenes Kernzahl-Faservolumen-Verhältnis. Ausserdem lassen 
die stark voneinander abweichenden einzelnen Verhältniswerte der denervierten 
Muskeln nicht auf eine strenge quantitative Abhängigkeit zwischen Kernzahl 
und Fasermasse schliessen. Somit darf im Falle der Grillen angenommen werden, 
dass die Muskelkerne zumindest nicht allein das plasmatische Wachstum bestim- 
men. 

Aus den obigen Ausführungen ist immerhin zu entnehmen, dass das Muskel- 
wachstum nicht allein vom Einfluss des Nervensystems abhängt. Ein überraschen- 
der Fall eines sogar nervenunabhängigen Muskelwachstums ist durch WIGGLES- 
WORTH (1956) bekannt geworden, welcher fand, dass eine Denervation der 
Intersegmentalmuskeln von Rhodnius prolixus den Zyklus von Entwicklung und 
Rückbildung, dem diese Muskeln unterworfen sind, nicht beeinflusst. 

Abgesehen von dieser Ausnahme und ungeachtet der Faktoren (z.B. Hormone), 
die das Wachstum über den Weg der Hämolymphe bestimmen mögen, kommt 
dem Nervensystem für die Muskelentwicklung zweifellos eine entscheidende 
Bedeutung zu. Vorläufig bleibt aber offen, ob der Nerveneinfluss lediglich für 
die Aufrechterhaltung des Muskels verantwortlich ist, d.h. eine Atrophie ver- 
hindert, oder ob die Nerven zusätzlich noch eine eigentliche entwicklungsstimulie- 
rende Funktion ausüben (vgl. NÜESCH u. BIENZ, 1972). Eine unspezifische 
Wachstumsstimulation, wie sie auf dem Hämolympheweg zu erwarten ist, müsste 
von den Muskeln — aus ihrer unterschiedlichen Ausbildung (z.B. in Dicke oder 
Farbton) zu schliessen — jedenfalls in spezifischer Weise beantwortet werden. 
Hierbei können myogene und neurogene Faktoren eine Rolle spielen. Für die 
Beteiligung eines spezifischen, gewissermassen morphogenetischen Einflusses des 
Nervensystems spricht auch das Ergebnis jener Nervenaustauschexperimente, 
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durch die es in der Tat gelungen war, die physiologischen und biochemischen 
Eigenschaften eines Muskels umzuwandeln (BULLER u. Mitarb., 1960, sowie 
DRAHOTA u. GUTMANN, 1963). Es handelt sich hierbei um Versuche an Säugern, 
bei denen man die Nerven, welche Muskeln mit unterschiedlicher Kontraktions- 
geschwindigkeit und Stoffwechselleistung versorgen, durchgetrennt und kreuz- 
weise reimplantiert hatte. Solche gezielte Nervenaustauschexperimente stehen für 
die Insekten leider noch aus. Ferner wäre in diesem Zusammenhang prüfenswert, 
ob, ähnlich wie bei der Beinregeneration der Amphibien, auch bei den Insekten 
die Anzahl oder der Gesamtquerschnitt der zum Muskel führenden Axone von 
besonderer Wichtigkeit ist (vgl. SINGER, 1954, 1968). 


3. Weitere Hinweise auf die stoffwechselkontrollierende Nervenwirkung 


Eine Einsicht in jenen ständig wirksamen Mechanismus des Nervensystems, 
der Bau und Stoffwechsel der innervierten Organe kontrolliert, ist bis jetzt nicht 
gelungen. GUTH (1968) und GUTMANN (1969) haben die vielseitigen Versuche, 
diesem Problem auf den Grund zu kommen, in je einer Übersicht zusammenge- 
fasst und eingehend erläutert. 

Der alte, missverständliche Ausdruck ,,trophische Nervenwirkung“ hat sich 
bis heute halten können, obwohl nichts auf eine ernährende Funktion der Nerven- 
zelle hindeutet. Aus diesem Grunde sei der neutralere Begriff ,,stoffwechsel- 
kontrollierende Nervenwirkung“ vorgeschlagen. 

Diese Wirkung zeigt sich einmal in der Erhaltung des Neurons selbst 
(GUTMANN, 1969) bzw. in der Wiederherstellung verletzter oder verlorener 
peripherer Fortsätze, dann in der Entwicklung und Erhaltung anderer Organe, 
die mit den Nerven in synaptischer Verbindung stehen — erwiesen bei der 
willkürlichen Muskulatur und bei einigen Sinnesorganen der Wirbeltiere 
(BROCKELBANK, 1925; MAY, 1925; SPEIDEL, 1948), wie auch bei Muskelspindeln 
(ZELENA, 1962). 

BASLER (1969) hat die Möglichkeit erwogen, dass bei den Insekten u.a. die 
Transmitter-Substanz selbst den stoffwechselkontrollierenden Nerveneinfluss 
ausübe. Nun ist aber bei den Wirbeltieren der Transmitter, das Acetylcholin, 
ohne Einfluss auf die Erhaltung des Muskels. Dies folgt daraus, dass die Blok- 
kierung des ACh keine der nach Denervation bekannten Veränderungen hervorruft 
(Näheres bei GUTMANN, 1969). Dieser Befund ist jedoch allein für die Wirbeltiere 
von Belang, da bei den Insekten das L-Glutamat die Rolle des Überträgerstoffes 
übernommen zu haben scheint (USHERWOOD u. MACHILI, 1966, 1968; USHERWOOD, 
MACHILI U. LEAF, 1968; FAEDER u. O’BRIEN, 1970). Die Ergebnisse von USHER- 
WOOD, COCHRANE und Rees (1968) schliessen denn einen ursächlichen, wenngleich 
indirekten Zusammenhang zwischen der Glutamatfreisetzung und der Muskeler- 
haltung auch nicht aus. So konnten die Autoren nachweisen, dass der Beginn 
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der Muskelatrophie zeitlich mit dem Aussetzen der sog. spontanen MEPSP 
(miniature excitatory postsynaptic potentials) zusammenfällt. Diese Potentiale, 
die wie die MEPP (miniature endplate potentials} bei den Vertebraten durch die 
fortwährende Freisetzung kleiner Mengen von Transmitter-Substanz entstehen, 
bleiben noch eine gewisse Zeit nach der Nervendurchtrennung aufrechterhalten 
(siehe auch USHERWOOD, 1963). 

Die Möglichkeit einer rein elektrophysiologischen Natur der muskelerhalten- 
den Nervenwirkung scheint auf Grund der bisherigen Untersuchungen bei 
Wirbeltieren weitgehend ausser Betracht zu fallen. Während eine Reihe von 
Autoren die Anwendung elektrischer Reize zwar noch für die wirksamste Methode 
halten, um das Auftreten einer Muskelatrophie nach Denervation zu verzögern, 
sprechen ihre andere Autoren jede Wirksamkeit ab (so auch DECH, 1970, weitere 
Literatur siehe dort). 

Schliesslich sei noch darauf hingewiesen, dass die Wachstumshemmung auch 
als Folge der nach Denervation veränderten funktionellen Aktivität des Muskels 
gewertet werden könnte. Bislang fehlten Beobachtungen an Insekten über Ver- 
änderungen beim Muskel infolge ,Nichtgebrauchs’ offenbar ganz. Nur KUTSCH 
und Huser (1969) stellten an adulten Exemplaren von Gryllus campestris L. 
beiläufig fest, dass Zirpmuskeln, die nahe ihrer coxalen Ansatzstelle durchgetrennt 
worden waren, auch Wochen nach dem Eingriff keine Degenerationserscheinungen 
aufwiesen. Dagegen sind eigenen Beobachtungen zufolge von ihren Ansatzstellen 
abgetrennte (tenotomierte) Muskeln von Gryllus bimaculatus, ähnlich wie nach 
Denervation, im Wachstum schwer gehemmt. Auch das histologische Quer- 
schnittsbild erinnert, wenigstens im Lichtmikroskop, an denervierte Muskeln. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Bei Gryllus bimaculatus de Geer wurde die Entwicklung normaler und 
denervierter Thoraxmuskeln verschiedener Funktion im Lichtmikroskop vor 
allem histometrisch-quantitativ untersucht. 

Durch die Nervenunterbrechung ist das Muskelwachstum stark behindert, 
aber nicht gestoppt; die histologische Struktur der Muskelfasern verändert sich 
dabei degenerativ. 

Der schädigende Einfluss der Denervation beschränkt sich auf die direkt 
betroffenen Muskeln des entfernten Nerves. 

Die denervationsbedingte Wachstumshemmung der verschiedenartigen 
Muskeln verhält sich in der Regel proportional zur unterschiedlichen Wachstums- 
leistung der entsprechenden normalen Muskeln. 

Aus dem stark unter der Norm liegenden Volumenanteil der Muskelfaser 
pro Kern geht hervor, dass um die Kerne nicht die normale Plasma- und Fibrillen- 
menge aufgebaut wird. 
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RESUME 


Chez le Gryllus bimaculatus de Geer le développement des muscles thoraciques 
normaux et dénervés, de fonctions différentes, a été examiné au microscope 
optique avant tout d’une maniére histométrique quantitative. 

Apres dénervation, le développement du muscle est considérablement géné, 
mais non arrété. La structure histologique du muscle dégénére. Cependant seuls 
les muscles dénervés montrent des signes de dégénérescence. 

La difficulté de croissance causée par la dénervation des différents genres 
de muscles est généralement directement proportionnelle aux différentes activités 
de croissance des muscles normaux correspondants. 

La part du volume de fibres musculaires autour du noyau se trouvant au- 
dessous de la normale, il s’ensuit qu’autour du noyau la quantité normale de 
plasma et de fibrilles ne peut étre constituée. 


SUMMARY 


The development of normal and of denervated thoracal muscles of Gryllus 
bimaculatus de Geer has been studied, in particular histometrically, with the light 
microscope. 

After denervation growth of muscle is very much impaired, but not stopped. 
The histological structure of the muscle fibres is degenerating. 

Reduction of growth, as a general rule, correlates to growth performance of 
the various muscles. 

The quantitative rate of the nuclei, which seem not to be injured, shifts hard 
to the disadvantage of the volume of muscle fibres. 
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Quelques nouvelles espèces de Lamiinae 
du Muséum d’histoire naturelle 
de Genève 
(Coleoptera, Cerambycidae) 


II 


par 


Stephan BREUNING 


Avec 1 figure dans le texte 


Sybra (s.s.) postbasicristata, nov. sp. 


Proche de bicristata Breun. des Nilghiri Hills, mais les lobes inférieurs des 
yeux deux fois aussi longs que les joues et toute la pubescence brun jaunatre 
entremêlée seulement d’un peu de brun. Troisième article des antennes un peu 
plus long que le cinquième, nettement moins long que le quatrième. Ponctuation 
de la base des élytres aussi forte que celle du pronotum, un peu plus grosse en 
arriere. Long.: 7 mm; larg.: 2 mm. 

Type de l’Inde: Kerala, Cardamon Hills, entre Pambanar et Peermade, 
950 m, 5.XI.1972, leg. Besuchet, Löbl, Mussard. 


Pterolophia (Ale) lineatipennis, nov. sp. 


Allongé. Antennes un peu moins longues que le corps, frangées de poils 
courts, le troisieme article un peu plus long que le scape. Lobes inférieurs des 
yeux sensiblement moins longs que les joues. Téte et pronotum peu densément 
et très finement ponctués. Pronotum transverse. Elytres très longs, un peu plus 
larges que le pronotum, assez largement tronqués à l’apex, avec des points 
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partiellement alignés peu serrés, bien marqués et profonds en avant, de plus en 
plus superficiels ensuite; une bosse discale postbasilaire peu accusée sur chaque 
élytre. Coloration d’un brun foncé avec une pubescence d’un blanc jaunätre 
entremélée de brun, la couleur brune formant dans la partie médiane des élytres 
d’étroites bandes longitudinales. Long.: 14 mm; larg.: 5 mm. 

Type de Formose: Puli, Taitung, V-VI.1971, leg. K. H. Chen. — Un para- 
type idem. | | 

Dans mon tableau dichotomique du genre Pterolophia Newm., sous-genre 
Ale Pasc. (Ent. Arb. Mus. Frey, 16, 1965, p. 189), cette espèce s’intercale près du 
n° 95 en différant en particulier d’albohumeralis Breun. et de perplexa Gah. par 
un dessin bien différent. 


Brachyolene unicolor, nov. sp. 


Proche de brunnea Aur., mais le troisième article des antennes presque aussi 
long que le quatrième article ou que le scape, la tête à peine ponctuée, les élytres 
finement ponctués; tout le corps d’un brun rougeâtre foncé et couvert d’une 
pubescence unicolore brun jaunâtre. Long.: 7,5 mm; larg.: 2,5 mm. 

Type de Côte-d'Ivoire: Sassandra, XII.1949, leg. R. Mussard. 


Moechotypa formosana, nov. sp. 


Proche d’umbrosa Lac., mais plus petit, le front avec seulement quelques 
points sur les bords latéraux, l’épine latérale du pronotum très peu accusée, les 
cötes du disque du pronotum moins densément ponctués, les dessins rosätres a 
peine indiqués, le quart apical de l’élytre non marbré de brun foncé, la pubescence 
foncière entremélée un peu plus densément de brun. Chaque élytre avec une bosse 
postbasilaire médiane assez élevée et allongée, une bosse étroite assez élevée entre 
la bosse posbasilaire et l’épaule, enfin une petite crête allongée entre la bosse 
postbasilaire et la suture. Long.: 13 mm; larg.: 5 mm. 

Type de Formose: Puli Taitung, V-VI.1971, leg. K. H. Chen. 


Paraclodia, nov. gen. (fig. 1) 


Allongé. Antennes fines, un peu plus longues que le corps, assez densément 
frangées de poils modérément longs, le scape long et assez mince, le troisieme 
article sensiblement moins long que le quatriéme, un peu plus long que le scape, 
le quatrième sensiblement plus long qu’un des articles suivants. Tubercules 
antenniferes distants l’un de l’autre et non saillants. Yeux fortement échancrés, 
les ommatidies relativement grosses. Front très transverse, plutôt trapéziforme. 
Pronotum transverse, avec deux dépressions transversales étroites, l’une en avant, 
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l’autre en arriére, et un tubercule latéral conique, obtus. Elytres très longs, un 
peu plus larges que le pronotum, paralléles, obliquement tronqués a l’apex 
(l’angle marginal presque pointu), pourvus de points alignés et densément garnis 
de poils semidressés assez courts. Téte non rétractile. Saillie prosternale étroite, 
moins haute que les hanches et arquée. Saillie mésosternale légèrement inclinée 
vers l’avant. Métasternum de longueur normale. Cavités coxales intermédiaires 
fermées. Pattes de longueur moyenne, les fémurs claviformes, les tibias intermé- 
diaires échancrés, les crochets divariqués. 

Type: besucheti Breun. Ce genre se place dans les Acanthocinini, près du 
genre Clodia Pasc. 


Paraclodia besucheti, nov. sp. 


Lobes inférieurs des yeux deux fois aussi longs que les joues. Elytres peu 
densément et très finement ponctués. Coloration d’un brun rougeätre clair, les 
poils semidressés d’un brun foncé, la pubescence fonciére d’un jaune paille entre 
les taches, noire sur celles-ci. Disque du pronotum avec de chaque côté deux 
taches circulaires noires réunies dans le sens longitudinal. Elytres avec chacun 
neuf taches noires (fig. 1) bien marquées. Fémurs et moitié basale des tibias d’un 
brun rougeätre clair; moitié apicale des tibias et tarses d’un brun noirätre. Partie 
apicale des articles antennaires d’un brun plus foncé que la partie basale. Long.: 
7 mm; larg.: 2 mm. 

Type de l’Inde: Kerala, Cardamon Hills, Periyar, 950 m, 4.XI.1972, leg. 
Besuchet, Löbl, Mussard. Attiré par les lumières de l’Hòtel Aranya Nivas. 


Oberoepsis verticenigra Breun. forma flvooabdominalis nov. 


Comme f. kanalensis Breun., mais l’abdomen entierement d’un brun- 
jaunatre, couvert d’une pubescence jaunätre. Le prosternum et la partie antérieure 
médiane du métasternum présentent également la même coloration des téguments 
et de la pubescence. Septieme article des antennes entièrement jaunätre, les trois 
derniers articles entièrement d’un brun noirâtre. Long.: 9 mm; larg.: 2 mm. 

Type de l’Inde: Kerala, Trivandrum Dt., Poonmudi Range, 950 m, V.1972, 
leg. T.R.S. Nathan. 


Obereopsis coimbatorana, nov. sp. 


Proche de coimbatorensis Breun., mais les élytres ponctués jusqu’à l’apex, 
celui-ci subtronqué, les fémurs postérieurs ne dépassant que peu le bord postérieur 
du deuxième segment abdominal, les tibias et les tarses non rembrunis. Entière- 
ment d’un brun jaunätre, sauf le bord marginal de la moitié postérieure des 
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élytres et l’apex de ceux-ci qui sont d’un brun noirätre. Les quatre premiers articles 
des antennes d’un brun noirätre, les articles suivants d’un brun rougeätre plus ou 
moins rembruni a l’extrémité. Long.: 7-9 mm; ıarg.: 1,5-2 mm. 

Type de l’Inde: Madras, Coimbatore, 500 m, XI.1971, leg. T. R. S. Nathan. 
— Un paratype idem, X.1972. 


Adresse de l’auteur : 


Rue Durantin, 7 
Paris 18° 
France 


Revue suisse Zool. Tome 81 Fasc. 2 p. 377-386 Genève, juin 1974 


Einige Pseudoskorpione aus Israel 


von 


Volker MAHNERT 


Mit 8 Textabbildungen 


Herr Dr. I. Löbl (Muséum d’Histoire naturelle, Genève) brachte von einer 
Reise nach Israel auch ein relativ reichhaltiges Pseudoskorpion-Material zuriick, 
das er mir zur Bearbeitung anvertraute. Die Ausbeute enthielt neben zahlreichen 
von BEIER (19635) aus Israel gemeldeten Arten auch einige Neunachweise 
(Chthonius jonicus, Garypinus asper, Atemnus ? syriacus, Pselaphochernes scor- 
pioides, Chernes rhodinus). 


Fundorte: 


Galilee: Ginosar, 20-21. V., am Ufer des Baches. 
Galilee: Mt. Arbel, unweit von Migdal, etwa 150 m, unter Steinen, 23. V. 
Galilee: 3 km W von Ginosar, gesiebt unter Eukalyptus, 24. V. 
Galilee: Tal in der Nahe der Grapefruit-Plantage des Kibutz Ginosar, 26. V. 
Galilee: Mt. Meron (= Meiron), gesiebt im Wald, 27. V.; 
a. etwa 900 m. 
b. etwa 1100 m. 
7. Galilee: Tel Dan, 29. V., gesiebt im Wald. 
8. North Costal Plan: Mt. Carmel, “Little Switzerland”, 28. V.; gesiebt unter Oleander 
am Bachufer. 
10. Galilee: Schlucht unterhalb Safad (= Zefad), etwa 550 M., gesiebt, 30. V. 
12. Dead Sea region: 5 km N von Ein Gedi, unter Steinen, 1. VI. 
11. Dead Sea region: 3 km S von Natal Kalya, Schilf-Gesiebe am Ufer des Toten 
Meeres, 1. VI. 
16. Galilee: Jordanufer, 3 km N. vom Kinneret (= Galilee) See, 6. VI. 
18. Galilee: Schlucht unterhalb Safad, (Berleseprobe), 14. VI. 


ON eee 


Chtonius (Kewochthonius) jonicus Beier 


Fundort: 3 2 (6a), 1 4 (8b), 19 (10). 
Obwohl BEIER (19635) aus Israel eine eigene Art (C. shulovi) beschrieben 
hatte, handelt es sich bei den vorliegenden Exemplaren eindeutig um die ionische 
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Art: die ersten vier Tergite mit 4 Borsten, Lange des Palpenfemurs 0,30—0,33 mm, 
Fingerlänge 0,30—0,35 mm, Epistom allerdings eher schwach ausgebildet. Ein 
Vergleich mit Material von den Ionischen Inseln brachte keinerlei gravierenden 
Unterschiede. Aufgrund der Untersuchungen von MUCHMORE (1968; 1969) ist 
Chthonius jonicus in die Untergattung Kewochthonius zu stellen, und wahrscheinlich 
gehören alle europäischen ,,Neochthonius“-Arten in dieses Subgenus (von 
Muchmore allerdings als Genus gewertet). 


Chthonius (Ephippiochthonius) tetrachelatus (Preyssler) 


Fundort: 2 9 (6a), 1 g (10) 


Neobisium (N.) validum (L. Koch) 
Fundort: 1 3 (10) 


Paramenthus shulovi Beier 


Fundort: 1 9 (6b) 
Das Exemplar entspricht der Beschreibung (Palpenfemur 3,0x länger als 
breit, Lange 0,29 mm; Tibia 2,3 x, 0.29 mm; Schere mit Stiel 3,0 x). 


Minniza babylonica lindbergi Beier 


Fundort: 2332 DM: 12177 6); 12 (2). 


Apolpiolum peregrinum Beier 
Fundort: 1 ¢ (2) 


Garypinus dimidiatus (L. Koch) 
Fundort: 4 g 59 (6b) 


Garypinus asper Beier 


Fundort: 153 29 2 T (8b), 17¢291T2D (10) 

Die Exemplare entsprechen der Beschreibung der aus Syrien und der Tirkei 
bekannten Art, was Körpergrösse und Zahl der Marginalzähne betrifft; das 
Palpenfemur ist allerdings z.T. auch lateral gut abgesetzt. Meiner Ansicht nach 
kann dieses Merkmal nicht zur Artentrennung herangezogen werden (wie es z.B. 
auch nicht bei den Arten Calocheiridius libanoticus und mavromoustakisi konstant 


ist). 
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Geogarypus (G.) pulcher Beier 


Fundort: 335 1 © (3). 

Die bei der Beschreibung unbekannten ¢ weisen keine grossen Unterschiede 
zum © auf. Der Finger ist ein wenig kürzer oder gleich lang als das Femur, die 
Hand ist ein wenig dunkler als die übrigen Palpenglieder. Fester Finger lateral 
mit 2 Nebenzähnen. Die ¢ sind ein wenig kleiner als die 9 (Femur 0,76—0,77 mm, 
Tibia 0,58 mm, Hand 0,60—0,62 mm). 


Geogarypus (G.) shulovi Beier 


Fundort: 1 T (3). 

Obwohl nur als Tritonymphe vorliegend, rechne ich das Exemplar zu dieser 
Art aufgrund seiner Grösse und der Schlankheit der Palpen: Femur 4,2 x 
(0,65 mm—0,15 mm), Tibia 3,0x (0,49—0,16), Hand+ Stiel 2,0x (0,52—0,26), 
Finger 0,61, Schere+ Stiel 4,3 x länger als breit. 


Atemnus ?syriacus (Beier) 


Fundort: 1 T (7) 

Die Familie der Atemnidae war aus Israel noch unbekannt. Die Tritonymphe 
könnte aufgrund der plumpen Palpenglieder der aus Syrien beschriebenen und 
aus der Türkei bekannten Art angehören. Ein dunkles Querband auf dem Carapax 
fehlt allerdings. 


Chernes rhodinus Beier (Abb. 1—8) 


Fundort: 1 9, 1 4, 3 Deutonymphen (7). 

Beschreibung ¢: Carapax und Palpen deutlich, aber nicht sehr dicht granuliert, 
ab und zu glatte Stellen. Carapax deutlich langer als breit, mit ca. 140 Borsten, 
lateral am Vorderrand je 1 fast glatte Microchaete, mit deutlicher submedialer 
und subbasaler Querfurche, die subbasale dem Hinterrand ein wenig näher als 
der submedianen Furche; keine Augenflecken sichtbar. Tergite bis auf letztes 
geteilt, mit folgenden Borstenzahlen: 9(12)—9—9(8)—11—12—12—12(13)— 
10(11)—11(12)—12(10)—17 (die lateralen verlängert, jedoch keine Tastborsten?). 
Sternite IV bis X geteilt; auf Sternit III 23+ je 3 Stigmenbörstchen, Halbtergite 
IV—X mit 10+1 Stigmenbörstchen 18—16(17)—17(14)—14—12(14)—10; letztes 
Sternit mit 13+ 1 Paar medialer, discaler Tastborsten. Tergitborsten kurz, deutlich 
gekeult, ab 4. Tergit eine mediale und laterale Randborste, ab VI auch 2—3 
davon als Discalborsten; Borsten der Sternite z.T. glatt, z.T. fein gezähnt und 
gekeult (auf den hinteren Sterniten) (Abb. 1). Genitaloperkel mit 58 Borsten. Coxa 
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ABB. 1-5. 


Chernes rhodinus 3; 1: Tergitborste; 2: Chelicere; 3a: Palpenfemur und -tibia (Ventralansicht), 
3b: Palpenhand + Schere; 4: distaler Teil des beweglichen Palpenfingers mit Giftkanal; 5: Palpen- 
schere. Masstäbe 0,1 mm (Abb. 1), 0,2 mm (2, 4), 0,5 (5), 1 mm Ga, 5). 
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des Laufbeins I am Vorderrand leicht und schütter granuliert, Coxa II—IV fast 
glatt; Borsten einfach oder leicht gekeult. 

Palpencoxen glatt, nur Lobus und Medialrand schiitter und spitz granuliert. 
Sternite schuppig strukturiert, Intersegmentalhäute fein wellig gestreift. Lobus 
der Gnathocoxen mit 3 Marginal- und 3 Discalborsten. Cheliceren (Abb. 1) mit 
5 Stammborsten, davon | apikal verbreitert und gezähnt (SB, Nomenklatur nach 
BEIER, 1963a). Fester Finger mit 6 Zähnchen und 3 subapikalen Körnchen, Lamina 
exterior breit. Beweglicher Finger mit grossem Subapikallobus; Serrula externa 
mit 23 Lamellen, die proximale wesentlich langer und federartig verbreitert, 
S. interna mit 5 gefiederten Lamellen, die übrigen in einem Velum zusammenge- 
fasst. Galea einfach, spitz, Flagellum 3 Borsten, die distale, langste mit 12 Zahn- 
chen. Palpen (Abb. 3a, b) länger als Körper, relativ fein und nicht sehr dicht 
granuliert; Trochanter mit grossem, abgeflachtem Hocker, Femur deutlich, aber 
nicht abrupt gestielt, 3,4x ; Tibia 2,4x ; Hand mit Stiel 1,8x länger als breit; 
Finger wesentlich kürzer als Hand ohne Stiel. Schere mit Stiel 3,0x, ohne Stiel 
2,7x länger als breit. Fester Finger mit 48 Marginalzähnen, lateral 11, medial 
4 Nebenzähne; beweglicher Finger medial 5, lateral 12 Nebenzähne, 51 Marginal- 
zähne; nodus ramosus ein wenig proximal von f liegend (Abb. 4). Das Tasthaar 
ist distal von est und ein wenig näher bei it als bei isb; st des beweglichen Fingers 
nur wenig näher bei ¢ als bei sb (Abb. 5). Laufbein I: Trochanter mit Spaltorganen, 
Femur I 1,4 x ; Femur II 3,0 x ; Tibia 5,1 x ; Tarsus 6,1 x länger als breit; keine 
Tastborste. Laufbein IV: Femur 4,0x Tibia 5,9 x, Tarsus 6,0 x länger als breit, 
eine verlängerte, unpaare, apikal gezähnte Borste weit distal (TS nach GABBUTT, 
1972, 0,77), Subterminalborste gebogen, glatt (Abb. 6a, b). 

Weibchen: Carapax wie beim g; Beborstung der Halbtergite: 9(10)—11— 
10—10—12—12—13—12—10—11, Endtergit 12 (keine Tastborste); Sternit III 
mit 20+2x3 Stigmenbörstchen, Halbsternite IV—X: 3(4)+1 Stigmenbörstchen 
9(10)—17(20)—15—15—15(12)—10; Endtergit 11 Borsten +1 Paar medialer 
Tastborsten. Analkonus 2+2. Borstenverteilung wie beim 4. Genitaloperkel mit 
4 Borsten in einer medianen Gruppe. Gnathocoxenlobus mit 3 Marginal- und 
1—2 Discalborsten; Cheliceren wie die des g, Serrula externa mit 24 Lamellen, 
Galea lang, reich verzweigt (10—11 Seitenäste); Palpen: Femur 3,5x, Tibia 
2,6x, Hand 1,7x länger als breit; Finger deutlich kürzer als Hand ohne Stiel, 
beweglicher Finger mit 53, fester Finger mit 48 Marginalzähnen. Fester Finger 
lateral 17, medial 4, beweglicher Finger lateral 12, medial 3 Nebenzähne, Schere 
mit Stiel 2,8 x, ohne Stiel 2,5 x länger als breit. Tasthaar ist fast gegenüber von 
est, und ein wenig näher bei isb als bei it, st des beweglichen Fingers nur wenig 
näher bei ¢ als bei sb (Abb. 7). Laufbein I: Femur I 1,3x, Femur II 3,1 x, Tibia 
4,7x, Tarsus 5,8x länger als breit; Laufbein IV: Femur 4,2x, Tibia 6,0x, 
Tarsus 6,1x länger als breit, mit verlängerter, unpaarer, apikal gezähnter Borste 
weit distal. 
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Deutonymphe: Carapax mit zwei deutlichen Querfurchen, ca. 60 stark 
gekeulte Discalborsten, dazu lateral am Vorderrand je eine fast glatte Micro- 
chaete. Beborstung der Halbtergite 5—4—4—5—5—5—5—5—5—4; ungeteiltes 
Endtergit mit 6 Borsten, davon 2 mediale Discalborsten und je eine verlangerte 


ee arene OS 


ABB. 6-8. 


Chernes rhodinus: 6: Laufbein IV (g) mit vergrössertem Tarsusende; 7: Palpenschere (3); 
8: Palpenhand + Schere der Deutonymphe. Masstàbe 0,2 mm (65), 0,5 mm (7, 8), 1 mm (6a). 


laterale Borste (gezähnt); Halbsternite: 3(2)+1 Stigmenbôürstchen—3 + 1(2) 
Stigmenbòrstchen—S—5—5—5—5—5; letztes Sternit mit 2 verlängerten, glatten 
Discalborsten und 4 Marginalborsten. Coxen der Pedipalpen mit 15 Borsten, 
Coxa I 8, II 10, III 13, IV 17, Borsten fast glatt. Lobus der Pedipalpencoxen 
2 Marginal- und 1 Discalborsten. Chelicerenstamm mit 5 Borsten, SB gezähnt. 
Beweglicher Finger mit 4 Zähnchen und 3 subapikalen Körnchen, Serrula externa 
19 Lamellen, S. interna 4+ Velum. Galea lang, schlank, 5 subapikale und apikale 
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Astchen; Flagellum 3 Borsten, die erste distale gezihnt. Palpen deutlich, aber 
mässig dicht und relativ fein granuliert, Femur 2,7x, Tibia 2,2x, Hand mit 
Stiel 1,8x, Schere mit Stiel 3,0x, ohne Stiel 2,8x länger als breit (Abb. 8). 
Finger kürzer als Hand ohne Stiel, fester Finger mit 35 Marginalzähnen, lateral 
keinen, medial einen Nebenzahn; beweglicher Finger mit 39 Marginalzähnen, 
aber ohne Nebenzähne. Laufbein I: Femur I 1,6x, Femur II 2,6x, Tibia 3,4x, 
Tarsus 5,1 x länger als breit. Laufbein IV: Femur 3,5 x, Tibia 4,3 x, Tarsus 4,9 x 
länger als breit, eine unpaare gesägte, verlängerte Borste weit distal. Subterminal- 
borste einfach, gebogen. 

Körpermasse (in mm): Köperlänge 4; g: Carapax 1,32—1,05; Palpen: 
Femur 1,39—0,40; Tibia 1,31—0,53; Stiel 0,34; Hand+Stiel 1,33—0,70, Stiel 
0,21; Finger 1,04; Laufbein I: Femur I 0,36—0,26, Femur II 0,65—0,21, Tibia 
0,74—0,14, Tarsus 0,67—0,11; Laufbein IV: Femur 1,23—0,30, Tibia 1,05—0,17, 
Tarsus 0,76—0,12. 9: Palpen: Femur 1,46—0,42, Tibia 1,37—0,52, Stiel 0,34, 
Hand mit Stiel 1,42—0,80, Stiel 0,22, Finger 1,03; Laufbein I: Femur I 0,36— 
0,26, Femur II 0,64—0,20, Tibia 0,72—0,15, Tarsus 0,66—0,11. Laufbein IV: 
Femur 1,33—0,31, Tibia 1,12—0,18, Tarsus 0,80—0,13. 

Deutonymphe: Körperlänge 2,51; Carapax 0,66—0,62; Palpen: Femur 
0,57—0,20, Tibia 0,55—0,24, Stiel 0,16, Hand mit Stiel 0,62—0,34, Stiel 0,08, 
Finger 0,51; Laufbein I: Femur I 0,21—0,12, Femur II 0,29—0,10, Tibia 0,29— 
0,08, Tarsus 0,34—0,07; Laufbein IV: Femur 0,57—0,16, Tibia 0,45—0,10, 
Tarsus 0,40—0,08. 


Aufgrund mehrerer von der Originalbeschreibung abweichender Merkmale 
hielt ich die vorliegenden Exemplare vorerst fiir eine eigene Unterart oder sogar 
Art. Dank der Hinweise Prof. Beiers und eines direkten Vergleichs mit Exemplaren 
aus Anatolien vermute ich jetzt jedoch, dass es sich bei rhodinus entweder um eine 
stark variierende Art handelt, oder um eine Art, die sich in ihrem Verbreitungs- 
gebiet in mehrere (noch nicht zu definierende) Unterarten aufspaltet. Um dies 
entscheiden zu können, müsste die Variabilität einiger Merkmale an einer grösseren 
Serie aus Rhodos untersucht werden können. Die von zwei Lokalitäten in Anato- 
lien stammenden Tiere stimmen mit den Exemplaren aus Israel in der hohen Zahl 
der Nebenzähne und der Stellung der Trichobothrien überein (ist mehr oder 
weniger deutlich distal von est: eine gewisse Variabilität ist feststellbar; st von f 
deutlich weiter entfernt als in der Originalbeschreibung angegeben), sie unter- 
scheiden sich jedoch von den Exemplaren aus Israel durch deutlich kürzere Finger 
(Tiere aus Namrun) bzw. durch schlankere Palpenhand (Köycegiz). Sowohl von 
den anatolischen Tieren wie auch vom Typus sind die vorliegenden Exemplare 
durch noch bedeuterende Körpergrösse unterschieden. 
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Pselaphochernes scorpioides (Hermann) 


Fundort: 4 3 10 99 (10), 1 Protonymphe (18) 

Die Art wird erstmals auch aus Israel gemeldet; die vorliegenden Exemplare 
haben etwas längere Finger, die etwas länger sind als die Hand ohne Stiel, aber 
nie so lang wie die Hand mit Stiel (in beiden Geschlechtern). Dadurch ist auch 
die Schere etwas schlanker, (Schere mit Stiel 3,1 x —3,3 = länger als breit, ohne 
Stiel 2,9— 3,0 x). Die Tastborste auf den Tarsen der Beine III und IV ist proximal 
der Mitte oder in der Mitte inseriert, die ratio TS beträgt für Tarsus III 0,45— 
0,53, für Tarsus IV 0,41—0,45 (¢ 9). Palpen: Femur 2,3—2,6x länger als breit, 
Tibia 2,2—2,3 x, Hand mit Stiel 1,7—1,8x. Bein III: Femur 2,8—3,1 x, Tibia 
3,1—3,6x, Tarsus 4,2—4,8x; Bein IV: Femur 3,4—3,6x, Tibia 3,7—4,1, 
Tarsus 4,5—5,1x länger als breit. Auf dem festen Scherenfinger zählte ich 34— 
40 Zähne, auf dem beweglichen 38—47; Nebenzähne waren auf dem festen Finger 
medial 1—2 vorhanden, lateral 6—8; auf dem beweglichen Finger medial 1, 
lateral 5—7 Nebenzähne. Die Zahl der Lamellen der Serrula externa schwankt 
zwischen 15 bis 17, vorwiegend jedoch treten 17 Lamellen auf. Das Flagellum 
besitzt 3 Borsten, von denen die erste gezähnt ist. | 

Die vom gleichen Fundort stammende Protonymphe dürfte ebenfalls dieser 
Art angehören, der Vergleich mit scorpioides-Nymphen aus Griechenland ergab 
keine nennenswerten Unterschiede. 


Myrmecowithius wahrmanni Beier 
Fundort: 3 9 (2) 


Die relativen und absoluten Masse liegen durchaus in der normalen Variations- 
breite. Die Tiere wurden unter Steinen gesammelt. 


Dactylochelifer pallidus Brier 


To NÉ IN: BOTEN 2 Ue) 


Alle Exemplare wurden in der Nähe von Gewässern gefunden. 


Die aus Israel bekannten Zahl von Pseudoskorpion-Arten erhöht sich auf 
36, wobei erstmals Vertreter der Familie Atemnidae und der Gattung Chernes 
und Pselaphochernes gemeldet werden. In den von BEIER (19365) gegebene 
Schlüssel lassen sich die Arten folgendermassen einordnen: 


2* Zähne der Palpenfinger stumpf, dicht gedrängt (Subgen. Kewochthonius ?); 
nur die ersten zwei Tergite mit 4 Borsten, Palpenfemur 0,30 mm 
Ch. shulovi Beier 
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2** die ersten 4 Tergite mit 4 Borsten, Palpenfemur 0,30—0,33 mm 
Ch. jonicus Beier 


8* wenigstens einige Tergite und Sternite geteilt (Subfam. Garypininae); Palpen- 
femur fast glatt oder nur undeutlich granuliert, Femur 0,55(¢)—0,63 mm(@) 
G. dimidiatus (L. Koch) 


8** Palpenfemur medial deutlich und grob granuliert, Femur 0,63(9)—0,71(2) 
G. asper Beier 


Semeur beweglicher Finger mit Giftzahn ...-....... (Chernetidae) 19 


18* Beide Finger mit Giftapparat und Giftzahn, keine Nebenzähne (Cheli- 
RO Gelso sori we oh inal ak AA E a ne a 23 


18** Nur fester Finger mit Giftapparat und Giftzahn, keine Nebenzähne, Tast- 
borste am Tarsus der Hinterbeine fast immer basal gelegen (Atemnidae); 
Carapax z.T. mit dunklem medialem Querband . . Atemnus syriacus (Beier) 


21 Tarsus der Hinterbeine nahe der Mitte des Gliedes mit einer lingeren auf- 
TES SET DOSE Re I eal oe me a o 22 


21* Keine verlängerte aufrechte Borste nahe der Mitte der Hintertarsen; beweg- 
licher Finger medial nur mit einem Nebenzahn, mitunter auch dieser fehlend 
Allochernes masi (Navas) 


21** beweglicher Finger medial mit 3—5 Nebenzähnen, Palpenfemur 1,4 mm 
Chernes rhodinus Beier 


22 Tastborste nahe der Mitte des Tarsus der Hinterbeine lang und einfach, 
länger als die Breite des Gliedes; Vestituralborsten ziemlich lang, nur gezähnt, 
beim ¢ auf Femur und Tibia der Palpen eine lange und dichte Haarbekleidung 
bildend, nidicol in Nestern von Apodemus . . . Lasiochernes turcicus Beier 


22* Tastborste lang und einfach, Vestituralborsten leicht gekeult, Palpen des & 
ohne längere Behaarung, freilebend . . Pselaphochernes scorpioide (Hermann) 


22** verlängerte Borste nahe der Mitte des Tarsus der Hinterbeine kaum doppelt 
so lang wie die übrigen Borsten und etwa 1/3 so lang wie die Breite des Gliedes, 
sezahnt, mi Nestern von Spalax i 2. 2. Nudochernes spalacis Beier 


DANK 


Herrn Hofrat Prof. Dr. Max Beier (Wien) danke ich aufrichtig für seine 
wertvollen Diskussionen; Herrn Jürgen Gruber (Wien) bin ich für die leihweise 
Überlassung der Arten Pselaphochernes balcanicus und Chernes rhodinus dankbar. 


Rev. SUISSE DE ZooL., T. 81, 1974. 25 
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Ragni d'Italia XXI. 
Settimo contributo alla conoscenza 
dei ragni cavernicoli di Sardegna e 
descrizione di una nuova specie di Corsica 
(Araneae) 


di 


Paolo Marcello BRIGNOLI 


Con 9 figure nel testo 


Durante un loro breve soggiorno in Sardegna i ben noti biospeleologi : 
ginevrini Prof. Dr. V. Aellen e Dr. P. Strinati visitarono tre grotte raccogliendo 
un certo numero di ragni tra cui anche un maschio di Tegenaria henroti Dresco, 
1956. L’esame di questo individuo mi ha permesso di appurare che il materiale 
della grotta di S. Giovanni di Domusnovas da me a suo tempo (1971) attribuito 
a T. henroti non va ascritto a questa specie, ma bensì ad una nuova che qui descrivo. 

All’elenco di questo materiale sardo ho ritenuto opportuno aggiungere la 
descrizione di un’altra nuova Tegenaria della Corsica di cui alcuni individui 
erano conservati nel fondo generale del Museo di Ginevra. 

Ringrazio vivamente, oltre ai signori Aellen e Strinati, anche il Dr. B. Hauser 
che mi ha affidato in istudio il materiale che ha dato spunto a questo studio e che 
è conservato nelle collezioni del Muséum d’histoire naturelle de Genève. 


MATERIALE DI SARDEGNA 


Fam. Leptonetidae 


Leptoneta patrizii Roewer 1953 


Grotta di S. Giovanni, 81 Sa/CA, Domusnovas, 22..3.71, V. Aellen & P. Strinati leg., 
SCION 
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Specie nota finora solo di questa grotta ove, a quanto pare, è piuttosto 
comune. Qualche anno fa l’ho ridescritta sui tipi (BRIGNOLI, 1969). 


Fam. Pholcidae 


Pholcus phalangioides (Fuesslin) 1775 


Grotta di Gonone. Dorgali, 20.3.71, V. Aellen & P. Strinati leg., 2 dd, 1 9, 200. 
Grotta Verde, 3 Sa/SS, Alghero, 18.3.71, V. Aellen & P. Strinati leg., 3 99. 


Già nota di parecchie grotte di Sardegna. 


Fam. Theridiidae 


Pholcomma gibbum (Westring) 1851 

Grotta di S. Giovanni, 81 Sa/CA, Domusnovas, 22.3.71, V. Aellen & P. Strinati leg., 
be: 
Già nota epigea di Sardegna (GARNERI, 1902); non era stata ancora trovata 


in grotte dell’isola; è però citata di cavità del Trentino e della Sicilia (cfr. 
BRIGNOLI, 1972). 


Steatoda grossa (C. L. Koch) 1838 
Grotta Verde, 3 Sa/SS, Alghero, 18.3.71, V. Aellen & P. Strinati leg., 1 9, 20 0. 


Comune in tutta l’Italia; già nota di grotte di Puglie, Calabria, Sicilia e 
Sardegna (103 Sa/NU; cfr. BRIGNOLI, 1972). 


Fam. Agelenidae 
Tegenaria henroti Dresco 1956 
Grotta di Gonone, Dorgali, 20.3.71, V. Aellen & P. Strinati leg., 1 g. 


Ridescrizione — 34 (© tuttora ignota): prosoma bruniccio senza peculiarità; 
occhi anteriori in una fila a leggera concavità posteriore, occhi posteriori in una 
fila diritta; LA : LP/MP : MA = 10: 8: 6; intervalli tra gli anteriori pari 
alla metà del diametro dei MA, intervalli tra i posteriori pari al diametro dei 
MA. Labium quadrangolare, più lungo che largo; sterno unicolore, bruniccio, 
cordiforme con piccola punta separante le IV coxe meno del loro diametro. 
Cheliceri robusti, non genicolati, con 5/6-4 denti (5/6 al margine inferiore, 6 a 
sinistra). Palpo, v. fig. 2-3. Zampe senza peculiarità, non annulate. Opistosoma 
dorsalmente grigio chiaro con irregolari disegni scuri, ventralmente più chiaro; 
filiere superiori con articolo apicale bianchiccio appuntito appena più lungo del 
basale. 


Dimensioni (in mm, leggermente approssimate): prosoma lungo 5,00, largo 
3,80; opistosoma 5,20. Lunghezza totale: 10,20. 
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Femore Patella Tibia Metatarso 


assenti da ambo: i lati 
| 1,80 7,00 7,50 3,00 
1,80 6,20 7,50 2,80 


assenti da ambo 7 lati 


Fic. 1-4. 


Tegenaria eleonorae n. sp. — Fig. 1, 4: palpo del &. Tegenaria henroti Dresco 1956. 
Fig. 2, 3: palpo del ¢. 


Confronto con la descrizione originale: a parte piccole differenze di colore 
(l’individuo di DRESCO era apparentemente più intensamente pigmentato), 
questo individuo presenta solo gli occhi LA leggermente più grandi degli altri 
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(rapporto per Dresco: LA/LP/MP > MA) ed i cheliceri hanno apparentemente 
ambedue 5-4 denti. Quanto a dimensioni, il « mio» ¢ è più piccolo (larghezza 
del prosoma 3,80 contro 4,61). Dal confronto delle figure si può notare che in 
ambedue questi 3g il cymbium si protende abbastanza oltre il bulbo (molto di 
più che in T. eleonorae n.sp.); vi sono, è vero, piccole differenze nella forma del 
conductor, dell’apofisi basale e delle apofisi tibiali, ma nettamente minori di 
quelle rispetto a 7. eleonorae n.sp. 

Discussione: a suo tempo, non sospettando che in Sardegna, a breve distanza 
potessero vivere due Tegenaria strettamente affini, ma ben distinte, attribuii senza 
esitare gli individui di cui disponevo della Grotta di S. Giovanni nel Cagliaritano 
a T. henroti, nota finora solo della Grotta Pisanu nel Nuorese. Solo ora, di fronte 
a questo individuo, proveniente da una località assai più vicina alla Grotta 
Pisanu, ho potuto constatare di trovarmi di fronte, ancora una volta, ad una 
coppia di specie « sorelle », come per es. T. parvula e T. silvestris. 


Tegenaria eleonorae n.sp. 


Grotta di S. Giovanni, 81 Sa/CA, Domusnovas, 8.9.68, G. Pirodda, M. Latte & M. Pinna 
leg., 1 £ (paratypus). 

Ibidem, 6.10.68, R. Pilia & G. Usai leg., 1 3 (holotypus), 1 2 (paratypus). 

Ibidem, 28.2.71, A. Vigna leg. 2 99 (paratypus; 1 © coll. Mus. Genève). 


Nota: tutti determinati e pubblicati da me (1971) sub 7. henroti. 


Descrizione — g: prosoma bruniccio senza peculiarità; occhi anteriori in 
una fila a leggera concavità posteriore, occhi posteriori in una fila quasi diritta; 
LA/LP/MP : MA = 8: 6; intervalli tra gli anteriori inferiori alla metà del 
diametro dei MA, intervalli tra i posteriori appena inferiori al diametro dei MA. 
Labium quadrangolare, più lungo che largo; sterno unicolore (però rischiarato 
al centro), bruniccio, cordiforme con piccola punta separante le IV coxe di meno 
del loro diametro. Cheliceri non genicolati, con 4-3/4 denti (3/4 al margine supe- 
riore, 3 a sinistra). Palpo, v. fig. 1, 4. Zampe senza peculiarità, non annulate. 
Opistosoma bruniccio (decolorato; individui conservati in alcool denaturato); 
filiere superiori con articolo apicale bianchiccio appuntito, appena più breve del 
basale. 

® (stessa data del 3 holotypus): meglio colorata, con tracce di disegni scuri 
sul prosoma, opistosoma bianchiccio con disegni irregolari neri, zampe annulate. 
Epigino e vulva (v. BRIGNOLI, 1971, fig. 11-12); epigino sotto forma di un’ampia 
piastrina trapezoidale, liscia, leggermente incavata nel mezzo nella porzione 
anteriore, più elevata verso il solco epigastrico, lati scuri (spermateche per traspa- 
renza); vulva con dotti di copulazione ampi, spiralati, terminanti senza costrizioni 
o dilatazioni nelle spermateche, piccole e non distinte dai dotti. 
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Dimensioni (in mm, leggermente approssimate; ¢ holotypus): prosoma 
lungo 3,57, largo 3,05; opistosoma lungo 4,75. Lunghezza totale: 8,32. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 
I 2:69 1,70 5,75 6,30 3,00 22,40 
II 5,30 1,60 5,30 5,90 2,50 20,60 
III 5,00 1,40 4,50 5,65 ZII 18,70 
IV 5,50 1,50 SU) N25 DS PLATS) 


Dimensioni di una 9 (come sopra): prosoma lungo 3,70, largo 2,90; 
opistosoma lungo 4,10. Lunghezza totale: 7,80. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 
I 5,00 1,50 5,00 5,50 2,50 19,50 
II 4,65 1,40 4,35 5,10 2,40 17,90 
III 4,15 1535 3,90 4,75 1,90 16,05 
IV 5,00 1,40 5,00 6,40 ZIDS 20,05 


Derivatio nominis: la specie è dedicata ad Eleonora d’Arborea, nome celebre 
nella storia della Sardegna. 

Affinità: la nuova specie va senz'altro inserita nel gruppo ligurica-tyrrhenica- 
henroti-femoralis gravitante nella zona sardo-corsa e di cui alcune specie toccano 
le Alpi Marittime francesi, la Liguria e la Toscana settentrionale; un classico 
gruppo tirrenico settentrionale dalla distribuzione che ricorda quella di moltissime 
specie definite paleotirreniche dai biogeografi tradizionali (v. fig. 9). Non sono 
del tutto certo della possibilità di inserire in questo gruppo 7. soriculata Simon e 
l’altra nuova specie, 7. cyrnea n.sp.; probabilmente affini, ma con un conductor 
meno sviluppato e genitali femminili di altro tipo (cfr. anche più avanti). 

Rispetto alle specie già note 7. eleonorae n.sp. si può distinguere per la 
diversa forma delle apofisi tibiali, del conductor, del cymbium ecc. È chiaro che 
essa è particolarmente prossima a 7. henroti; le due specie si possono distinguere 
facilmente per la diversa forma del cymbium, più allongato e meno elevato in 
T. henroti, per l’apofisi superiore della tibia, più grande ed arcuata in 7. henroti, 
nonché per la forma del conductor e dell’apofisi basale. 

Per un confronto con le altre specie affini, v. BRIGNOLI, 1971, per 7. tyrrhenica; 
Kraus (1955) per 7. femoralis e SIMON (1937) per 7. ligurica. 

Di Sardegna è nota anche 7. drescoi Brignoli, 1971, di cui non è ancora 
conosciuto il 3; poichè però questa specie per l’insieme dei caratteri va senz'altro 
inserita nel gruppo nemorosa, non è possibile che essa corrisponda a 7. eleonorae 
n.sp. 
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Tegenaria sp. 
Grotta Verde, 3 Sa/SS, Alghero, 18.3.71, V. Aellen & P. Strinati leg., 1 O. 


Immaturo indeterminabile (nessuna Tegenaria era nota della 3 Sa/SS). 


MATERIALE DI CORSICA 
Tegenaria cyrnea n.sp. 
Poggiolo, estate 1922, ? leg., 2 Sg, 2 22 ( 13 Holotypus; altri individui Paratypi; 
N.B.: determinati — da A. Comellini ? — come 7. soriculata Simon 1873). 


Descrizione — ¢: prosoma bruno rossiccio, senza peculiarità; occhi anteriori 
in una fila a leggerissima concavità posteriore, occhi posteriori in una fila diritta; 


5.8 imm 67 03mm |, 


Fic. 5-8. 


Tegenaria cyrnea n. sp. 
Fig. 5, 8: palpo del 3; 6: epigino; 7: vulva. 


occhi adeguali (MA appena più piccoli degli altri, 5 : 7), anteriori ravvicinati 
(intervalli pari alla metà del diametro dei MA), posteriori più distanziati (intervalli 
quasi pari al diametro dei MA). Labium quadrangolare, più lungo che largo; 
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sterno unicolore, bruniccio, cordiforme con piccolissima punta separante le 
IV coxe di molto meno del loro diametro. Cheliceri rossicci, non genicolati, 
con 4-3 denti (4 al margine inferiore). Palpo, v. fig. 5, 8, simile a quello di 
T. soriculata, ma distinguibile per numerosi caratteri. Zampe unicolori, giallicce. 
Opistosoma (molto rovinato in tutti gli individui) ardesia scuro, più chiaro 
ventralmente; filiere superiori con articolo basale cilindrico, rimbrunito, netta- 
mente più corto dell’apicale che è bianchiccio appuntito. 


©: corrispondente al 3, cheliceri però genicolati. Epigino e vulva, v. fig. 6-7. 


Dimensioni (in mm, leggermente approssimate; ¢ holotypus): prosoma 
lungo 4,80, largo 4,20; opistosoma (contratto) lungo 3,20. Lunghezza totale 
(attuale): 8,00. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 
I 3,50 1,60 3,00 3,20 2,00 1550 
II 3,00 1325 2:13 12 2,00 12,12 
III 3,00 F2 2 3,00 2,00 11,24 
IV 3,87 1,62 3,67 4,12 212 15,40 


Dimensioni di una © (come sopra): prosoma lungo 4,00, largo 3,50; opisto- 
soma (contratto) lungo 3,80. Lunghezza totale (attuale): 7,80. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 
I 2,95 1,37 27 295 1,50 10,24 
II 2,50 1,20 1,92 2,20 1635 9,17 
III 2,50 1,00 1,75 212 1,00 837 
IV 3,00 1,25 27 3,25 1,25 1112 


Derivatio nominis: « cyrnea » deriva dal nome greco della Corsica. 


Affinità: la nuova specie è senz’altro affine a 7. soriculata Simon, 1873, nota 
di Corsica e Sardegna (su questi ultimi reperti, dovuti a GARNERI, 1902, e a 
KRAUS, 1955, nutro qualche dubbio), ma ne è distinguibile per la forma delle 
apofisi tibiali, del bulbo e dell’epigino. È interessante notare che la vulva di 
questa specie, il cui § sembra prossimo al gruppo /igurica, è invece alquanto 
differente da quella delle 99 di questo gruppo e può ricordare i gruppi pagana o 
agrestis. 
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henroti 


Fic. 9. 


Distribuzione delle Tegenaria dei gruppi ligurica (quadrati neri) e soriculata (triangoli); per 

l’elenco delle stazioni v. BRIGNOLI, 1971, e KRAUS, 1955. N.B.: mi è ignota l’esatta ubicazione 

di Poggiolo (unica stazione nota di T. cyrnea) e di Monte Nuovo in Sardegna (stazione di 
T. soriculata secondo GARNERI, 1902). 
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SUMMARY 


Some species collected in three Sardinian caves are listed; Tegenaria henroti 
1956, found in a second locality, is redescribed (3). The species identified by 
BRIGNOLI (1971) as T. henroti is here described as new: T. eleonorae n.sp. (3 9; 
typ. loc.: S. Giovanni cave, near Domusnovas); this species belongs to the /igurica- 
group and can be distinguished from the other related species by the morphology 
of the genitalia. From Corsica is described Tegenaria cyrnea n.sp.: 4 9, near to 
T. soriculata Simon, 1873, distinguishable by the genitalia of both sexes; typ. loc.: 
Poggiolo; these two species form a small group somewhat near to the /igurica- 
group. 

ZUSAMMENFASSUNG 


Einige Arten, die in drei Höhlen Sardiniens gesammelt wurden, werden 
gemeldet. Tegenaria henroti Dresco, 1956, wurde zum zweiten Male gefunden 
und nach einem 4 wiederbeschrieben. Die Art, die von BRIGNOLI (1971) als 
T. henroti identifiziert wurde, wird als neue Art, T. eleonorae n.sp. (3 9, locus 
typicus: die Hohle S. Giovanni bei Domusnovas) beschrieben. Diese Art gehört 
zur /igurica-Gruppe und kann von den anderen verwandten Arten genital- 
morphologisch unterschieden werden. Von Korsika wird Tegenaria cyrnea n.sp. 
(3 9) beschrieben, die T. soriculata Simon, 1873, nahe steht, jedoch in beiden 
Geschlechtern genitalmorphologisch unterschieden werden kann (locus typicus: 
Poggiolo). Diese beiden Arten bilden eine kleine Gruppe, die etwas der /igurica- 
Gruppe nahe steht. 
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A New Species of Springtail 
from Hindukush: Dagamaea danieli sp.n. 
(Collembola : Isotomidae) ' 


by 


Josef NOSEK 


With 13 figures 


DESCRIPTION. Length of body measured without antennae 0.65-0.75 mm. 
Colour of the body yellowish white. 


HEAD. Relative lengths of antennal segments I: II: III: IV are 15: 23: 20: 
40. Ant. IV is claviform with about a dozen of sensory setae (figs. 9, 11). Dorsally 
there is a subapical pit in which one rod-like sensilla is located. Sense organ of 
third antennal segment consists of two small rods in a shallow groove, accompanied 
by a curving sensory setae on each side (fig. 10). The ratio antenna : head as 1: 1. 
Postantennal organ narrow, very long, being longer than the breadth of the first 
antennal segment (fig. 5). Eyes absent. 


THORAX. Legs without tenent hairs. Unguis broad, without any teeth 
Unguiculus small, apically acute and not dentated. The empodial papilla well 
developed (fig. 6). 


ABDOMEN. Relative lengths of abdominal segments I: II: IHT:IV:V-+ VI 
are 10:9: 10:13:10. Tubus ventralis has anteriorly no setae. Posterior face has 
2 + 2 distal setae and the lateral flap has 4 setae each (figs. 7, 13). Rami tenaculi 
quadridentate, corpus with one anterior seta (fig. 4). Furcula very short. The 
ratio mucro : dens : manubrium as 19 : 32 : 65. Manubrium has ventrally 1 (or 2) 
+ 2 + 2 + 6 setae. Mucro bidentate. Dens always with two dorsal setae and one 
apical ventral one (figs. 1, 3). Abd. V and VI are completely ankylosed and has 


1 This paper is based on material collected by Czechoslovak Scientific Expedition 1965 
and represents the contribution n° 14. 
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no minute setae. All body setae are simple, arranged in 3-4 transverse rows on 
each segment. Abd. I-IV are bearing, besides, 1 + 1 sensory setae laterally at 
about the middle (fig. 8). 


Dagamaea danieli sp. n. 


Fig. 1. Dens and mucro. — 2. Manubrium. — 3. Manubrium, dens and mucro laterally. — 

4. Tenaculum. — 5. Postantennal organ. — 6. Apical part of third leg. — 7. Tubus ventralis. — 

8. Abdominal sensory seta. — 9. Antennal sensory seta. (IV Ant.). — 10. Antennal organ III. — 

11. Antennal segment IV. — 12. The chaetotaxy of abd. III. — 13. Tubus ventralis from another 
view. — Magnification 100 x 10 (Figs. 1-11)., 60 x 10 (Figs. 12-13). 
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AFFINITY. The new species Dagamaea danieli sp. n. is closely related to 
Dagamaea japonica Yosii, 1965, but differs from it above all in the arrangement 
of dental setae, and in loss of pigment. The genus Dagamaea Yosii, 1965, is very 
near Jsotomodes but abd. V + VI has no minute setae. Ventral setae of manubrium 
are present in Dagamaea while they are absent in Jsotomodes. 


LOCALITY in which the animal was found. Hindukush, in alt. 4500 m under 
grass-clusters — 1.8.1965: 101 individuals. Shangri La, in 4500 m alt., in moss 
near a boulder and in turf near a brook — 11.8.1965: many specimens, 
Dr. M. Daniel leg. 


HOLOTYPE and some paratypes mounted in Swan’s medium kept in Muséum 
d’histoire naturelle de Genève. 
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Neue Histeriden (Col., Histeridae) 
aus dem Muséum d’Histoire naturelle 
de Genève 


von 


Slawomir MAZUR 


Mit 5 Textabbildungen 


Durch der Freundlichkeit von Dr Ivan Löbl, dem an dieser Stelle gleich recht 
herzlich gedankt wird, hatte ich die Gelegenheit, die Histeriden-Materialien des 
obengenannten Museum zu bearbeiten. Das mir zu Bearbeitung überlassene 
Material war nicht zahlreich und enthielt circa 100 Exemplare, aber trotzdem 
erwies es sich als sehr interessant. Auf Grund dieser Exemplare konnte ich 
feststellen, dass die bisher als amerikanisch geltende Gattung — Euspilotus 
Lewis — auch im Orientalischen Gebiet vertreten ist. Eine neue Art, die zu dieser 
Gattung gehört, ist, neben der mediterranen Euspilotus perrisi (Mars.), die zweite 
in der Alten Welt vorkommende Art. 

Zwei weitere neue Arten stammen aus Afrika. 

Die Belegexemplare befinden sich in der Sammlung des Muséum d’Histoire 
naturelle de Genève. 


BESCHREIBUNG DER NEUEN ARTEN 


Euspilotus loebli sp. n. 
Der Körper ist oval, convex, pechschwarz, Fühler und Beine braun. Kopf deut- 


lich, ziemlich dicht punktiert. Der Stirnstreif besteht aus zwei halbkreisförmigen 
Stucken, die mit dem Supraorbitalstreifen zusammenstossen. Das Halsschild 
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vorn verjiingt, am Vorderrand schwach ausgebuchtet, deutlich aber ziemlich 
selten punktiert. Die Seiten und Basis mit kraftigen und etwas dichten Punkten 
besetzt. Die Basis des Halsschildes vor dem Schildchen ist etwas eingedriickt. 
Epipleuren kahl. Die Fliigeldecken (Fig. 1) langer als Halsschild, an der Spitze 
rötlich durchscheinend. Dorsalstreifen 1—4 punktiert, bis zur Mitte der Flügel- 


FIG. 2. 


Fic. 1. 


Fic. 3. 


Fic. 1-3. 
Euspilotus loebli sp. n. 1: Oberseite; 2: Pygidium; 3: Unterseite. 


decken reichend. Der Suturalstreif vor der Basis abgekiirzt, er erreicht etwa 2/3 
der Nahtlänge. Zwischen dem Suturalstreifen und dem Naht befindet sich eine 
Punktreihe. Humeralstreif deutlich, er erreicht 1/3 der Flügeldeckenlänge. Der 
äussere Subhumeralstreif fehlend, der innere nur undeutlich in der Mitte ange- 
deutet. Marginalstreif vollstandig, mit Apikalstreifen verbunden. Epipleuralstreif 
basal, kurz. Punktierung der Fliigeldecken ist grob, aber nicht dicht, vorn viel 
feiner, Propygidium und Pygidium dichter punktiert als Flügeldecken. Pygidium 
(Fig. 2) konvex, an der Spitze und seitlich mit halbkreisformigem Sulcus und mit 
zwei Grübchen in der Mitte. 
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Prosternum (Fig. 3) stark verschmälert. Die Prosternalstreifen divergieren 
nach der Basis und biegen vor den Vorderhüften stark auf die Abdachung des 
Prosternum herab, wo sie als tiefe Furchen parallel zum Prosternalkiel verlaufen. 
Mesosternum stark gerandet, grob aber spärlich punktiert, die Meso-Metasternal- 
naht gekerbt. Metasternum an der Basis und seitlich grob aber spàrlich punktiert, 
in der Mitte viel schwächer und feiner. Die Vordertibien mit 6—8 Zähnchen 
besetzt, die Mittel- und Hinterschienen sind mit Dornen und Borsten bewehrt. 

Länge: PE—2,8—3,0 mm; total: 3,5—4,0 mm. 

Breite: 2,4 mm. 

Holotypus und Paratypen, alle Weibchen, 3 Stücke: 

Malaisie, Selangor, Batu Cave pres Kuala Lumpur, 24.VII.1969, leg. R. Pillet. 

Ich widme diese charakteristische neue Art Herrn Dr Ivan Löbl in Genève. 


Epiechinus africus sp. n. 


Körper länglich-oval, schwarz, schwach konvex, gelblich beborstet. Stirn 
konkav. Der Schaft ist pechschwarz, Geissel und Keule rötlich. Halsschild am 
Vorderrand ziemlich stark ausgebuchtet, mit erhobenem Aussenrand und einer 
Laterallippe jederseits, hinter dem Kopfe mit | 
4 beborsteten Rippen. Flügeldecken mit 4 
Rippen, Zwischenräume mit je zwei Reihen 
grosser Punkte. Propygidium und Pygidium 
klein, dicht gelblich beborstet. Prosternallippe 
schwach ausgebuchtet, Prosternalstreifen vorn 
konvergierend. Mesosternum kurz, der Vor- 
derrand zweibuchtig. Mesosternalnaht seitlich 
deutlich und tief eingedriickt (Fig. 4). An 
den Seiten des Mesosternums und des ersten 
Bauchsegments befinden sich noch zwei Griib- 
chen jederseits. Metasternum hinten spärlich, 
aber deutlich punktiert. Vorderschienen spàr- 
lich bedornt. 

Lange: PE—2,3 mm; total: 2,8 mm. 

Breite: 1,7 mm. 


Fic. 4. Epiechinus africus sp. n. — Unterseite. 


Holotypus und Paratypen, 3 Stiicke, sex unbestimmt: Rhodesien, Melsetter, 
distr. Umtali, 1700 m, leg. R. Mussard. 

Von der Grösse des E. kuntzeni Bickh., aber durch ganz anders gebautes 
Sternum leicht zu unterschieden. 
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Hister zairensis sp. n. 


Körper länglich-oval, schwarz, glänzend. Stirn eben, der Stirnstreif voll- 
ständig, vorn gerade. Mandibeln konkav, stark gekantet. Halsschild am Vorder- 
rand breit ausgebuchtet, die Epipleuren bewimpert. Innerer Marginalstreif 
vollständig, äusserer hinter dem Kopfe unterbrochen, reicht bis zur Basis. Die 
Vorderecke des Halsschildes deutlich punktiert (Fig. 5). Flügeldecken mit 


Fic. 5. 


Hister zairensis sp. n., Halsschild und Fliigeldecken, seitlich 


schwachem Subapikaleindruck, Dorsalstreifen 1—3 vollstandig, gekerbt, 4 etwas 
vorne, 5 hinter der Mitte abgekürzt. Suturalstreif etwas kürzer als 4. Innerer 
Subhumeralstreif fast vollständig, bis zur Schulter reichend. Äusserer Subhumeral- 
streif in der Mitte gut ausgebildet, kräftig. Propygidium und Pygidium grob und 
dicht mit Augenpunkten besetzt, letzteres etwas dichter punktiert. Die Kehlplatte 
am Vorderrand gerandet, vorn und seitlich deutlich punktiert. Prosternum 
verschmälert, die Prosternalstreifen fehlend. Mesosternum mit vollständigem 
Marginalstreifen, am Vorderrand gerade abgestutzt. Metasternum glatt. Die 
Vordertibien mit 3 Zähnchen, die Mittel- und Hinterschienen mit Dornen besetzt. 

Länge: PE—5,5—6,5 mm; total: 6—7 mm. 

Breite: 4,0—4,5 mm. 

Holotypus (Männchen) und Paratypus (Weibchen): Zaire, Katanga, Sakania, 
20.XI.1931, leg. J. Romieux. 

Durch die äusseren Subhumeralstreifen an Hister mirus Bickh. erinnernd, 
sonst aber mit diesem nicht verwandt. 
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Une nouvelle espèce 
du genre Scaphisoma Leach 
de la Nouvelle Calédonie 
(Coleoptera, Scaphidiidae) 


Ivan LOBL 


Avec 2 figures dans le texte 


C’est grâce à l’obligeance de M. H. Dybas (Field Museum of Natural History, 
Chicago) que j'ai pu étudier quelques Scaphidiides de la Nouvelle Calédonie, dont 
une espèce nouvelle décrite ici. 


Scaphisoma remingtoni sp. n. 


Long. 1,6-1,7 mm. Téte et pronotum noirs ou d’un brun noiratre. Elytres 
d’un brun rougeatre clair, transparents, ornés chacun près de l’angle basal interne 
d’une grande tache triangulaire noire ou brune très foncée et près du bord apical 
d’une petite tache brune foncée (holotype et un paratype) ou élytres entièrement 
d’un brun rougeâtre. Abdomen, milieu du métasternum et pattes d’un brun 
rougeâtre comme les élytres ou un peu plus clairs. Côtés du métasternum, mésé- 
pisternes et métépisternes plus ou moins foncés ou noirs. Dernier article des palpes 
maxillaires à peu près d’un tiers plus long que le 3€ article. Articles antennaires 
III à XI longs de 0,84-0,87 mm; rapport longueur/largeur des articles III: 7/4; 
BE NE OO 5 SN A NI 26/7: VIII: 19/5;5; IX: 25/8: X: 23/80: 
30/8 (holotype). Pronotum à la base large de 0,93-1,0 mm; côtés régulièrement 
arrondis et assez atténués d’arrière en avant; ponctuation assez dense et fine, déjà 
bien visible au grossissement x 20. Extrémité du scutellum visible. Elytres à la 
suture longs de 0,97-1,02 mm; largeur maximum (1,08-1,17 mm) située juste 
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derriére le quart basal; carénes latérales en vue dorsale non visibles ou visibles 
seulement dans le tiers apical des élytres; bord apical arrondi; angles apicaux 
internes situés au méme niveau que les angles externes; suture non relevée; 
l’espace entre la suture et la strie suturale plat, large au milieu de 0,05 mm, a peu 
près aussi finement ponctué que le pronotum; strie suturale assez profonde, 


Fic. 1 et 2. 


Scaphisoma remingtoni sp. n., édéage, face dorsale et latérale. 
échelle 202 


prolongée le long du bord antérieur des élytres, terminée, en vue dorsale, près du 
quart externe de la largeur basale des élytres; ponctuation dense, nettement plus 
grossière que celle du pronotum, en arrière nettement plus grosse que dans la 
moitié basale et formée de points aussi grands ou plus grands que les espaces 
entre eux. Pygidium sans microsculpture, partout plus finement ponctué que le 
pronotum, sauf sur la base. Mésépimères nettement plus courts que la distance 
entre eux et les hanches II. Métasternum, métépisternes et 1°" sternite sans micro- 
sculpture, régulièrement, éparsement et très finement ponctués. Métasternum aplati 
au milieu, sans dépressions. Métépisternes grands, bombés, larges en arrière 
d’environ 0,16 mm, atténués en avant, la suture interne profonde, arrondie en 
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arrière, autrement droite. Métépimères plus larges que les métépisternes. Aires 
postcoxales du 1" sternite régulièrement étroites, leur bord assez fortement 
ponctué. 

Male. Articles 1 à 3 des tarses antérieurs un peu élargis. Lobe médian du 
6° sternite triangulaire, long de 0,04 mm. Edéage (fig. 1 et 2) long de 0,46 mm. 
Flagellum plat. 

Holotype g: « New Caledonia 7 mi SE of La Foa, 11:11:1945, Col. & pres. 
by C. L. Remington ». Muséum Chicago. 

Paratypes (1 g, 1 9) comme holotype mais trouvés le 16 avril 1945. Muséums 
Chicago et Genève. 

Cette espèce, apparentée au Scaphisoma diaphanum Löbl, est surtout bien 
caractérisée par la forme de l’édéage. Elle diffère extérieurement très nettement 
du diaphanum par sa grandeur, par la forme et la longueur des antennes et par les 
stries suturales des élytres plus longues. 


Nota. M. Remington a encore trouvé, dans la méme localité que l’espèce 
nouvelle, 5 exemplaires du Scaphisoma perpusillum Löbl et 8 exemplaires de 
l’Eubaeocera subaenea (Fauvel). 
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Su alcuni Oonopidae di Tunisia 
(Arachnida, Araneae) 


di 


Paolo Marcello BRIGNOLI 


Con 5 figure nel testo 


Nel fondo non determinato di ragni del Museo di Storia Naturale di Ginevra 
erano tre Oonopidae raccolti quasi sessant’anni fa in Tunisia dal mirmecologo 
F. Santschi; uno di questi individui apparteneva ad una nuova specie di Opopaea. 

Ringrazio vivamente il Dr. Bernd Hauser, conservatore degli Artropodi ed 
Insetti inferiori, che mi ha messo a disposizione questo ed altro prezioso materiale 
del suo Museo. 

In questa nota darò anche cenni su di un 4 di Opopaea, dalla incerta posizione 
tassonomica, raccolto dagli amici e colleghi Dr. R. Argano e Dr. V. Cottarelli 
(Istituto di Zoologia, Roma), durante un breve viaggio che compimmo assieme 
in Tunisia. 


Fam. Oonopidae 
Dysderina loricatula Roewer, 1942 
Cherichera, 1915, F. Santschi leg., 2 SS. 


Uno dei meno rari Oonopidae paleartici; già noto di Tunisia. 


Opopaea santschii n. sp. 
Kairouan, 1915, F. Santschi leg., 1 & (Holotypus), 


Descrizione — 3 (© ignota): prosoma, zampe e scudi color giallo arancio 
pallido; prosoma basso, allungato, a contorno regolarmente ovale; occhi in due 
file, 4 posteriori in una linea diritta, accostati tra loro, anteriori ravvicinati ai 
posteriori; intervallo tra gli anteriori pari alla metà del loro diametro; occhi 
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adeguali (MP : LA/LP = 5: 4; misurati per 1 diametri maggiori). Labium pit 
largo che lungo, gnatocoxe normali, convergenti dinnanzi al labium; sterno liscio, 
ovale allungato. Palpo, v. fig. 4-5. Zampe mutiche. Opistosoma ricoperto da 
scudi, come di norma; scudo ventrale quasi pari al dorsale; piccolo scudo infra- 
mammillare. N.B.: individuo non in ottime condizioni, con tracce di permanenza 
a secco, molto fragile, quindi cheliceri non dissezionati, colore forse alterato. 

Dimensioni (in mm, leggermente approssimate): prosoma lungo 0,47, largo 
0,37; opistosoma lungo 0,70. Lunghezza totale: 1,17. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 
I 0,31 0,16 0,18 0,18 0,19 0,93 
II 0,27 0,16 0,18 0,18 0,10 0,89 
III 025 0,12 0,15 0,15 0,10 0,77 
IV 0,33 0,18 0,27 0,22 0,12 1,12 


Derivatio nominis: dedico questa specie alla memoria del suo raccoglitore, il 
celebre mirmecologo F. Santschi. 

Discussione e affinità: gli Oonopidae « loricati » mediterranei sono finora 
relativamente pochi e tutti, salvo Dysderina loricatula, estrememente rari nelle 
collezioni; quasi tutti sono noti soltanto sui tipi. La loro reale abbondanza è 
difficilmente stimabile, visto che 1 metodi « indiretti » di raccolta (col vaglio o con 
selettori) non sono stati molto usati finora per i ragni e che trovarli in caccia libera 
è quanto mai arduo date le loro piccolissime dimensioni, l’estrema rapidità di 
movimenti e la totale ignoranza in cui versiamo sulle loro preferenze ecologiche. 

Di tutto il Nordafrica è noto finora un modesto numero di specie di vari 
generi che non sarà inopportuno esaminare rapidamente tutte data la confusione 
esistente a livello generico in questa famiglia. 

A parte la banale Dysderina loricatula, dell'Egitto (Alessandria) è nota 
D. scutata (O. Pickard-Cambridge, 1876) e dell’Algeria (Méchéria, a Sud di 
Orano) è nota D. sublaevis Simon, 1907; ambedue queste specie sono strettamente 
affini per chetotassi e palpo del Ja D. loricatula. 

Gamasomorpha arabica Simon, 1893 e G. margaritae Denis, 1947, sono note 
ambedue dell’Egitto, la prima di Ain-Mouga presso Suez e la seconda dell’oasi 
di Siwa; senza prendere posizione sulla loro posizione generica, esse sono ambedue 
facilmente distinguibili da O. santschii n.sp. (e da qualsiasi Opopaea). G. arabica 
infatti ha un bulbo di tutt’altro tipo (« patella tibiaque brevibus subaequis, tarso 
sat anguste ovato, bulbo mediocri et cylindraceo, spina arcuata, lobo circiter 
aequilonga, munito », SIMON, 18934: 303); G. margaritae (v. anche più avanti), 
di cui è nota solo la 9, ha un prosoma elevato, occhi non adeguali (LP molto più 
piccoli dei LA), sterno allungato, ma rugoso e con punti. 
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Xestaspis nitida Simon, 1884, dell Algeria (Bou Saada) è il tipo di un genere 
dei meno ben definiti tra gli Oonopidae; per il prosoma breve ed elevato, lo sterno 
cordiforme, la riduzione o assenza dello scudo inframammillare è prossimo a 
Gamasomorpha e lontano da Opopaea. Nulla si può dire con certezza sui gd, 
visto che quello di X. nitida è ignoto e che ben poco vuol dire che SIMON abbia 
attribuito a Xestaspis dei SS dell’Africa Occidentale. Del tutto incerta è anche a 
mio parere la sinonimia con Gamasomorpha hyperion Simon 1890 (descritta sulla 
sola © di Aden e Cheikh-Othman) proposta dallo stesso SIMON nel 1911a (gia 
precedentemente, 18934: 302, aveva trasferito G. hyperion a Xestaspis). 

Restano infine da paragonare con Opopaea santschii n.sp. O. punctata 
(O. Pickard Cambridge, 1872) che sarebbe anche nordafricana nonchè O. concolor 
(Blackwall, 1859) non del Nordafrica, ma apparentemente endemica di Madera. 

Opopaea punctata, di cui, per fortuna, nella descrizione originale esistono 
discrete illustrazioni, fu descritta di Hasbeiya in Palestina come Oonops. SIMON, 
apparentemente, non ebbe mai un'idea molto corretta di questa specie e inizial- 
mente la confuse con Oonops scutatus (ora Dysderina) anch’esso descritto da 
O. PICKARD-CAMBRIDGE; nel 1890a infatti, descrivendo Gamasomorpha hyperion, 
paragonò questa specie con « Gamasomorpha punctata » di cui per confronto 
elencava qualche carattere. In realtà, come chiarì in seguito (1911a: 310 in nota) 
egli sembrava avere in mente (o sotto gli occhi?) Dysderina scutata; contempo- 
raneamente (op. cit.: 309) egli pose in sinonimia con O. punctata (da lui precedente- 
mente — 18934: 299 — gia trasferita ad Opopaea) il generotipo di Opopaea: 
O. deserticola Simon, 1891, descritta dell’isola di St. Vincent nelle Antille (sino- 
nimia non riportata o accettata da BONNET, ma notata da ROEWER). Questa 
sinonimia spiega l'enorme differenza negli areali di O. punctata riportati da 
BONNET e ROEWER. Nella descrizione di O. deserticola Simon (1891i: 560) la 
citava (oltre che, naturalmente di St. Vincent) anche del Sahara algerino, dell’ Egitto, 
dell’ Arabia, delle Filippine e dei Venezuela; in seguito (1911a: 309) trattando di 
O. punctata, oltre che di quasi tutte queste località, la citava anche di Tunisia, 
Siria (loc. typ. di Oonops punctatus), Sumatra, Ceylon ed Africa australe. Di 
questi reperti alcuni sono stati da Simon pubblicati anche in altre sedi, così quelli 
di Venezuela (18935), Filippine (1893c) e Sumatra (18994). È da notare che il 
reperto dell'Arabia, comparso nel lavoro del 18917 scompare in quello del 1911a. 

Due punti debbono ora essere considerati: prima di tutto la validità della 
sinonimia O. punctata = O. deserticola. Il confronto tra la fig. 3A, tav. XIV di 
O. PICKARD-CAMBRIDGE (18720) e la fig. 5, tav. XLII di Simon (18917) non mi 
pare possa confermarla; si tratta di specie a palpo abbastanza simile, ma che 
non sembrano identiche. Non accettando questa sinonimia, di tutti i reperti di 
O. punctata elencati da Simon (1911a), resta valido solo quello originale, della 
Palestina (Siria per Simon). Quanto all’ampio areale attribuito a O. deserticola 
non si può non essere scettici, sia perchè alcuni dei reperti si riferiscono a delle 
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99, sia per la scarsa attenzione di solito prestata da SIMON ai bulbi degli Oonopidae, 
sia infine per l’assenza di reperti successivi di altri AA. È del tutto probabile che 
i reperti extrapaleartici si riferiscano ad altre specie (forse addirittura di altri 
generi) e che quelli paleartici (Algeria, Tunisia, Egitto) siano da attribuire a una 


Opopaea sp. (? = « Gamasomorpha » margaritae Denis 1947) — Fig. 1: palpo del g; fig. 2:3- 
embolo dall’esterno e dall’interno. Opopaea santschii n. sp. — Fig. 4: palpo del g; fig. 5: embolo 
dall’esterno. 


O più specie di questo gruppo (O. punctata, O. santschii o qualche altra ancora). 
È dubbio che l’esame della collezione SIMON possa essere di aiuto, visto che 
questo sommo aracnologo aveva la pessima abitudine di mescolare individui di 
varie provenienze. Del Mediterraneo, dopo Simon, solo HADJISSARANTOS (1940) 
citò O. punctata (dell’Attica). 

O. punctata, in base a disegni e descrizione originali, è certamente prossima a 
O. santschii n.sp. (e ad O. concolor), ma è ben distinguibile per la forma del bulbo. 
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O. concolor (Blackwall) 1859, in base ai disegni di KULCZYNSKI (1899), é 
anch’essa ben distinguibile per la forma del bulbo da O. santschii n.sp. 

Per concludere, è ovvio che, visto che il generoiipo di Opopaea è O. deserti- 
cola Simon, 1891 delle Antille, non è impossibile che in futuro queste specie 
paleartiche debbano essere assegnate ad un altro genere. 


Opopaea sp. (? = « Gamasomorpha » margaritae Denis, 1947) 
Sousse — Enfidaville, 27.IX.72, R. Argano & V. Cottarelli leg., 1 ¢. 


Descrizione: prosoma giallo scuro, mediamente elevato, con piccolo declivio 
posteriore, a contorno non ovale (quasi « poligonale »), posteriormente netta- 
mente troncato, sui lati leggermente striato, sul declivio posteriore con un alcune 
asperità; occhi posteriori in una linea a leggera concavità posteriore, posteriori 
accostati, anteriori separati di 24 del loro diametro, occhi poco diseguali 
(MP : LA/LP = 4: 3). Labium triangolare, di poco più largo che lungo; sterno 
simile a quello di G. margaritae, con solchi e punti, un poco allungato, separante 
le IV coxe di meno del loro diametro. Palpo, v. fig. 1-3. Zampe color giallo 
pallido, mutiche. Opistosoma con scudi di color giallo scuro; piccolo scudo 
inframammillare. 

Dimensioni (in mm, leggermente approssimate): prosoma lungo 0,57, largo 
0,47; opistosoma lungo 0,83. Lunghezza totale: 1,40. 


Zampe Femore Patella Tibia Metatarso Tarso Totale 

| 
I 0,37 0,20 0,22 0,18 0,10 1,07 
| II 0,37 0,18 0,22 0,18 0,09 1,04 
II 0,27 0,16 0,18 0,17 0,09 0,87 
IV 0,41 0,20 0,31 0,25 0,15 1,32 


Discussione: dalla forma del palpo questo individuo non puo essere ascritto 
a nessuna delle Opopaea di cui precedentemente ho trattato; per la morfologia 
del prosoma concorda in modo assai notevole con la 2 descritta dell’oasi di Siwa 
da DENIS (1947) come nuova specie. Ovvie ragioni di prudenza mi trattengono 
dall’attribuire questo $ a G. margaritae; troppi errori sono stati commessi nei 
ragni per determinazioni affrettate. Vi è anche un altro importante punto da 
considerare: questo ¢ è senza dubbio congenerico con le altre Opopaea medi- 
terranee (che forse, come si è visto, dovranno essere attribuite in futuro ad un 
altro genere); è del tutto impossibile attribuirlo a Gamasomorpha visto che il 
tipo di questo genere (G. cataphracta Karsch, 1881), da me recentemente esaminato 
per uno studio che ho in corso su Oonopidae dell'Estremo Oriente, ha un bulbo 
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completamente differente, molto simile a quello delle Dysderina paleartiche (che 
forse anch’esse dovranno essere spostate di genere, visto che il generotipo, D. 
principalis (Keyserling, 1882) è del Sudamerica). Non posso d’altronde spostare 
ad Opopaea la specie di DENIS, sia perchè non ne ho esaminato il tipo, sia perchè 
finora non conosco validi caratteri (derivati dai genitali) per distinguere le 99 delle 
« Opopaea » paleartiche da quelle delle Gamasomorpha. DENIS ha certamente 
seguito Simon (18930) per stabilire la posizione generica della sua specie; 
sfortunatamente la classificazione degli Oonopidae proposta da SIMON è a mio 
parere del tutto artificiale. In base ad essa il carattere differenziale principale tra 
Gamasomorpha ed Opopaea sta nella forma del prosoma, « brevis, alte convexus 
et postice fere abrupte declivis » nel primo genere e « longus, humilis et planus » 
nel secondo (Simon, 18934: 298). Adottando questo carattere indubbiamente sia 
la © di DENIS che il «mio» & dovrebbero essere assegnati a Gamasomorpha. 


SUMMARY 


Opopaea santschii n.sp. (4; 9 unknown; loc. typ.: Kairouan) from Tunisia 
is here described; it is near to O. punctata (O. Pickard-Cambridge, 1872) and 
O. concolor (Blackwall, 1859) and can be distinguished from these and the other 
known species by the g-palp. Also described is a 4-Opopaea found at Enfidaville 
which could possibly be the hinterto unknown ¢ of « Gamasomorpha » margaritae 
Denis, 1947 (of Siwa Oasis, Libya). Many taxonomical problems over the 
Mediterranean Gamasomorphinae are discussed; the generical position of most 
species is unclear as many generotypes (f.i. those of Opopaea and of Dysderina) 
are not Palearctic and do not seem strictly related to the Mediterranean species. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Opopaea santschii n.sp. (nach einem J; das © ist unbekannt; locus typicus: 
Kairouan) wird von Tunesien beschrieben. Diese Art steht O. punctata 
(O. Pickard-Cambridge, 1872) und O. concolor (Blackwall, 1859) nahe und kann 
von diesen und den anderen bisher bekannten Arten durch den g-Palpus unter- 
schieden werden. Es wird auch ein Opopaea-3 beschrieben, das bei Enfidaville 
gefunden wurde und möglicher Weise das bisher unbekannte 4 von ,,Gamaso- 
morpha“ margaritae Denis, 1947 (von der Oase Siwa, Libyen) ist. Eine Reihe von 
taxonomischen Problemen bezüglich der mediterranen Gamasomorphinae wird 
diskutiert; die generische Stellung von vielen Arten ist unklar, da viele Gattungs- 
typen (so von Opopaea und Dysderina) nicht paläarktisch sind und anscheinend 
keine engen Beziehungen zu den mediterranen Arten haben. 
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The Types of the Scollidae (Hymenoptera) 
Described by Henri de Saussure 
or by Jules Sichel, 
or by them jointly ' 


J. Chester BRADLEY 2 


This is one of a series of papers dealing with the holotypes and lectotypes of 
the earlier writers on Scoliidae, principally authors of the eighteenth and nineteenth 
centuries. Allotypes are omitted, because they have no bearing on nomenclature, 
being subject to alteration if it is discovered that the sexes have been incorrectly 
associated. 

Beginning in 1929 and on subsequent occasions the author had opportunity, 
often repeatedly, to search out the syntypes, to satisfy himself as to what were 
holotypes, and to select what he regarded to be the most suitable lectotypes of the 
relevant authors in the Saussure collection in the Museum d’Histoire Naturelle 
in Geneva, the Sichel and general Hymenoptera collections in the Museum 
d’Histoire Naturelle in Paris, the zoological museums in Copenhagen and in 
Stockholm, the Senkenberg Museum in Frankfurt, and the Naturhistorische 
Museum in Vienna. To successive curators of all these museums I express my 
thanks for permission to study the collections and for many courtesies extended 
to me. 

I have placed appropriate red labels on all holotypes and lectotypes that I 
have recognized. 


1 With data on Elis caelebs Sichel, on synonymy and on subgeneric positions furnished 
by J. G. Betrem. 

2 This paper was completed with the aid of a grant from the National Science Foundation 
of the U.S.A. 
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Since infraspecific and infrasubspecific forms have no nomenclatural status 
I have included them, separated by a comma, after the name of the taxon to 
which they have been attached. 

I have not included complete bibliographical histories of each taxon; instead 
I have listed those references that have a bearing upon the nomenclatural history 
of the taxon. Since all taxa are listed in Dalla Torre’s catalogue as in the genus 
Scolia, his references have been omitted except where a current nomenclatural 
change is involved. After the nomenclatural history of each nominal taxon a 
formula has been inserted, preceded by an equals sign, which represents the 
currently correct citation; I am deeply indebted to Dr. Betrem for having verified 
each of these. 

M.L. means the Rijks Museum van natuurlijke Historie, Leiden, Netherlands. 

C.U. implies that a specimen in the Collection of Cornell University has been 
compared with the type. 

If a taxon of the species-group has been newly placed in a genus other than 
that in which it was originally described I have adopted the following practices: 


a) If I have seen the type or other specimen or know the genus from published 
information, I have marked the taxon “n. comb.”, and myself become the 
secondary author. 


b) If the proper genus has been cited from information furnished by Dr. Betrem, 
I have marked the taxon “Betrem, n. comb.” and he becomes the secondary 
author. 


c) When an author elevates a subgenus to generic status I assume that in doing 
so he is transferring to the genus in question not only the type-species of the 
subgenus but also any other nominal species that at that time stand in the 
subgenus in question even if he did not cite them by name. 


Professor J. G. Betrem is the Author of many paragraphs in this paper. 
These are enclosed in brackets ending in the initials J. G. B. 

[Saussure, 1858, often cited the locality “Les Missions”. This indicated a 
country, formerly named “Territorium Missiones” and governed originally by 
18th century Jesuits. Later on it was occupied by Spanish and Brazilian (Portu- 
guese) troops. After Argentina and Brazil became independent there were many 
wars over possession of the land east of the river Uruguay; the present country 
Uruguay was occupied by Brazil for a long period. The citation “Brésil” in the 
publications of Saussure, 1858, and of Saussure and Sichel, 1864, usually refers 
to the country now named Uruguay. This is evident from what follows: 

All the species of which the type locality was stated to be “Les Missions” 
are in the Paris Museum. It is almost certain that these wasps were collected by 
Alcide Dessalines d’Orbigny, who travelled in South America for the Paris 
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Museum from 1826 to 1833. He wrote, referring to this journey: Voyage dans 
l'Amérique Meridionale. Strasbourg, Paris, 1835-1849. 7 vol. J.G.B.] 

[Some labels in the Paris Museum bear the words “A. St. Hilaire”. This 
refers to Antoine Geoffroy de St. Hilaire (1805-1861), who in 1824 became assistant, 
and later curator of insects in the Paris Museum. J.G.B.] 

[Mexique (Mexico). Saussure travelled in company with Henri Peyrot in 
Mexico and the United States from 1854-1856. Not all of the specimens that he 
collected were completely labelled; on many of them the pin-label is only 
“Mexique”; many syntypes were labelled in that way. Saussure’s Synopsis of 
American Wasps, Solitary Wasps, 1875, enumerates all of the localities that 
Saussure visited. J.G.B.] 

Here follows the description of a new subgenus that will be used in the text. 


Hesperoscolia, new subgenus of Scolia 


Q. Eyes of normal size, the temporal ridge close behind them; the eyes distant 
from the hind margin of the head by not more than the lesser diameter of their 
upper lobes. Metasternum with a median crest or central longitudinal elevation. 
Forewings with two submarginal cells. Apical fringes of tergites 3-5 (2-4) coppery 
red. Wings deeply infuscated. 

Habitat: South America and Mexico. 

Type-species: Scolia rufiventris Fabricius (Scolia (Hesperoscolia) rufiventris 
Fabricius). 

The following species also belong to this subgenus: Scolia drewseni Saussure, 
S. anceps Saussure, S. jucunda Smith, and S. saussurei Cameron, nec Erickson = 
vintschgauii Dalla Torre. 

Betrem contributes the following notes concerning the females of these 
species: rim of clypeus with a distinct median tooth, Scolia drewseni, Scolia 
anceps, Scolia rufiventris; rim of clypeus slightly rounded, Scolia jucunda. 


THE LIFE OF SAUSSURE BY JOHAN GEORGE BETREM 


Professor Henri Louis Frédéric de Saussure was born in Geneva on 
November 27th, 1829. He was a member of a distinguished Swiss Family. He 
received his elementary education at Briquet and, later, at the celebrated institute 
of Fellenberg at Hofwyl. His love of nature, grand scenery, the open air, and of 
exercise was encouraged by his instructors. 

On returning to Geneva, he commenced his academic studies under 
Francois Pictet de la Rive, professor of zoology in the university, a neuropterist, 
who directed Saussure’s attention to the study of insects. At this period he began 
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his great monograph of the solitary wasps, which he completed in Paris, where 
he lived for several years taking a course of instruction at the Sorbonne. 

During his stay in the French capital he was a constant visitor at the museum 
where he won the friendship of Professor Henri Milne Edwards, Professor Emile 
Blanchard and of many other colleagues. In 1852 he received the degree of licentiate 
of the Faculty of Paris, and in 1854 the University of Göttingen granted him the 
diploma of Doctor. From 1854-1857 he travelled with his friend Henri Peyrot 
in the West Indies and Mexico. He also visited the United States where he met 
Louis Agassiz. 

From 1857, until professor Bedot was appointed Director, de Saussure was 
a member of the committee which managed the Natural History Museum at 
Geneva. He worked on his collection of Hymenoptera at his villa in Genthod. 
He presented his collection to the city in 1903. He had acquired the collection of 
Balthasar Romand in 1857. 

The collection of de Saussure was combined with that of the Museum of 
Geneva in 1903. | 

Henri de Saussure died February 20th, 1905. Cf. Malcolm-Burr, Entomol- 
ogist’s Record, 1905. 17: 167-170. 


THE LIST OF NOMINAL TAXA 


1. abyssinica Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) abyssinica Saussure, 9. P. 203, “Habite: L’ Abyssinie.” 
1864. Scolia (Discolia) abyssinica Saussure, in Saussure and Sichel, 9 4. Cat. 
P. 87. “Abyssinia; Musea Parisiense et Saussurianum.” 


= Scolia ( Discolia) abyssinica Saussure. 


[There is a single male labelled abyssinica in the Paris Museum. There is a 
female in the Senkenberg Museum in Frankfurt, possibly from Abyssinia; it is 
probably the type, or the type of variety b. J.G.B.] In the latter case this specimen 
is not a syntype. I have not been able to find a female in either the Paris Museum 
or the Saussure Collection, so the certain type must be regarded as having been 
lost. 


2. africana Saussure 


1859. Elis (Campsomeris) africana Saussure, 9 nec g. P. 261, “Habite: La 
Caffrerie. Prise par Wahlberg, communiquée par Mr. Boheman.” 

1864. Elis ( Dielis) africana Saussure and Sichel, © (g ?). Cat. P. 183, “Caffraria; 
Museum Holmianum.” 
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1871. Elis ( Dielis) hymenaea Gerstaecker, 9 3. P. 353. A syntvpe of curvivittata 
according to Betrem in lit. 

1911. Dielis curvivittata Cameron, ©. P. 229, in Sjöstedt, Y. 

1917. Campsomeris ( Dielis) curvivittata Turner, 9. P. 356. 

1972. Aureimeris (Aureimeris) africana Betrem, in Betrem with Bradley. P. 247, 
fig. 43, map 38. 


= Aureimeris (Aureimeris ) africana (Saussure) Betrem. 


The HOLOTYPE of africana, a female without a label, is in the Saussure 
Collection, cf. Betrem with Bradley 1972: 248, there is also a male without a 
label; all other material is later. 

There are two males in the Stockholm Museum from “Caffraria-Wahlberg” 
that purport to be of africana, but no females. Since Saussure associated males 
with africana only with a query, these are not types. 


3. alaris Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) alaris Saussure, 4 ©. P. 203, “Habite: L’Afrique.” 

1864. Scolia (Discolia) alaris Saussure and Sichel, © g. Cat. P. 97, “Africa, 
Guinea; Musea Parisiense et Domini Westermann. 9, Senegali; Mus. 
Dom. Guérin. 4, Senegali frequens, Musea Guérinianum, Sichelianum.” 


= Scolia ( Discolia) alaris Saussure. 


The female from Senegal, Coll. Guérin in the Paris Museum, was the only 
female known to Sichel, and is the female recorded by Saussure and Sichel, p. 97, 
but is not the female originally described. The same is true of the males in the 
Guérin, Sichel and the Paris Museum collections, all of which are labeled 
“Senegal” and would not have been published by Saussure as from just 
“L’Afrique.” So apparently the types are lost. [“L’Afrique” usually refers to 
South Africa or Caffraria. J.G.B.] 


4. ambidens Saussure 


1891. Scolia ( Discolia) ambidens Saussure, ©. P. 253, “Madagascar.” 
= Scolia (Discolia) ambidens Saussure. 


The HOLOTYPE is an unique female in Saussure’s collection. It comes from 
the east coast of Madagascar. 


5. ambigua Sichel 


1805. Scolia hoffmannseggi Klug. P. 37. 
1853. Scolia (Colpa) hexaspilota Spinola, 3 ©. P. 60. 
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1864. Elis (Dielis) ambigua Sichel, 3, in Saussure and Sichel. Cat. P. 235, and 
310, “Brasilia, a Freireissio capta; Mus. Senkenbergense Moeno-Franco- 
furtanum. (¢ unicus).” 

1897. Scolia klotzii Dalla Torre, 3. P. 167. 

1957. Campsomeris (Lissocampsomeris ) hoffmannseggi Bradley. P. 76. 


= Campsomeris (Lissocampsomeris ) hoffmannseggi (Klug) Bradley. 


Sichel stated that the unique male type of ambigua is in the Senkenberg 
Museum, but this is incorrect. It is in fact in the Paris Museum. It bears printed 
labels “Brasilia. Freireiss,” “Museum Paris. Coll. O. Sichel, 1867” and “TYPE”, 
also a manuscript label “Saussure et Sichel Cat. 249” and Sichel’s manuscript 
label “Elis ambigua Sichel, 4 n. sp.” I have added a red HOLOTYPE label. 


6. americana Saussure 


1854. Scolia haematodes Burmeister, © g. P. 33. | 

1857. Elis (Campsomeris) americana Saussure, 4. P. 282, “Le Mexique.” 

1864. Scolia (Discolia) haematodes Saussure, © g, in: Saussure and Sichel. 
Cat. P. 134. 

1951. Scolia (Discolia) dubia haematodes Krombein, p. 774, in C. F. W. Muese- 
beck, et al. 


= Scolia ( Discolia) dubia haematodes Burmeister. 


Saussure and Sichel, p. 134, state that it was by reason of a transposition of 
leaves that americana was originally placed in Elis. No specimen has been found 
in the Saussure Collection and I conclude that the type, a male, has been lost. 


7. anceps Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) anceps Saussure, 4. P. 221, “Le Mexique”. 
1864. Scolia (Discolia) anceps Saussure and Sichel, g. Cat. P. 137, “Mexico; 
Museum Dom. Drewsen.” 


= Scolia (Hesperoscolia) anceps Saussure. 
The unique male in the Copenhagen Museum is the HOLOTYPE. It bears a 


manuscript label “Mejico Mus. Drew. Rubiginosa Fabr. Anceps Sauss.” I have 
added a red holotype label. 


8. asiatica Saussure 
1858. Elis (Campsomeris) asiatica Saussure, 9 3. P. 231, “Habite: L’Ile de Java.” 


1864. Elis (Dielis) asiatica Saussure, 9 g, in Saussure and Sichel. Cat. P. 190, 
“Java, India orientali; Mus. Parisiense, Saussurianum.” 
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1928. Campsomeris ( Megacampsomeris) asiatica asiatica Betem. P. 140. 
1972. Megacampsomeris asiatica Betrem, in Betrem with Bradley, p. 162, by 
reason of referring to Megacompsomeris as a genus. 


= Megacampsomeris asiatica asiatica (Saussure) Betrem, n. comb. 


I hereby select a female in the Saussure Collection to be LECTOTYPE and have 
so labelled it. It bears also a pin-label “Java”. I have labelled a male in the same 
collection ALLOTYPE. It bears the pin-label “Muller Java.” There are two males 
in the Paris Museum labelled “Ind.-Orient.” but these are not syntypes, because 
they were first mentioned in 1864. The types agree with asiatica asiatica of Betrem, 
1928, and run to that subspecies in his key, p. 69, couplet 27a, B of his monograph. 

[There are specimens in the Leiden Museum which are probably not syntypes. 
EEE) CU. 


9. atropos Saussure 


N 


1859. Elis (Campsomeris) atropos Saussure, ©. P. 264, “Habite: La Caffrerie, 
prise par Wahlberg; communiquée par Mr. Boheman.” 

1864. Elis ( Dielis) atropos Saussure and Sichel. Cat. P. 181 ,“Caffraria, Museum 
Holmiense.” 

1891, Elis ( Dielis) barbata Saussure, ©. P. 255. 

1972. Micromeriella atropos Betrem, in Betrem with Bradley. P. 151, fig. 26, 29; 
pl. 2, fig. 3; maps 18, ©, 19, 3. 


= Micromeriella atropos (Saussure) Betrem. 


There are two females in the Stockholm Museum, each labelled “Caffreria 
Wahlberg.” One of these bears Saussure’s (?) manuscript label “Elis atropos, 9, 
Sauss.” I hereby designate this female LECTOTYPE and have so labelled it, cf. 
Betrem with Bradley 1972: 154. C.U. 


10. auraria Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) auraria Saussure, ©. P. 229, “Habite: La Guinée.” 

1864. Elis ( Dielis) auraria Saussure and Sichel, 9. P. 183, “Guinea; Mus. Dom. 
Drewsen.” 

1972. Cathimeris (Garantimeris) auraria Betrem, in Betrem with Bradley. P. 242, 
map. 37. 


= Cathimeris (Garantimeris) auraria (Saussure) Betrem. 


Saussure did not state the sex that he originally described, but his description 
applies to a female, and he and Sichel mentioned only the female in 1864. 

There is a female in the Copenhagen Museum labelled “Guinea Mus. Drewsen 
Sıchelii Sauss.” “Sichelii” is an obvious error, since sichelii Saussure was not 
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employed for a Campsomeris. This female has a length of 18 mm., a wing-length 
of 1214 mm., and otherwise agrees with the original description except that the 
setae at the base of the first tergite are white, not yellow. Saussure wrote “abdomen 

. . revêtu de poils fauves à sa base.” Nevertheless I designate this female to be 
LECTOTYPE and have so labelled it. 


11. australensis Saussure and Sichel 


1855. Scolia flavidula Smith, ©. P. 115, “Hab. Australia.” 

1864. Elis (Trielis) australensis Saussure and Sichel, g. Cat. P. 144, “Nova 
Hollandia; Museum Saussurianum.” 

1928. Campsomeris (Pseudotrielis) flavidula Betrem. P. 85. 


= Trisciloa (Pseudotrielis) flavidula (Smith) Betrem, n. comb. 


There are two males of australensis in the Saussure Collection. Only one of 
these agrees with Saussure’s original description. It bears the pin-label “N. Holl.” 
I have added the label HOLOTYPE. | 


12. azteca Saussure 


1855. Scolia eximia Smith, ©. P. 99. 

1857. Scolia (Lacosi) azteca Saussure. P. 281, “Tampico, Cordoba.” 

1858. Scolia (Lacosi) azteca Saussure, 9 g. P. 218, “Le Mexique.” 

1864. Scolia ( Discolia) azteca Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 128, “Mexico: 
Musea Saussurianum, Sichelianum, Parisiense.” 

1967. Scolia (Discolia) guttata Burmeister, form eximia Smith. Bradley and 
Betrem. P. 304. 


= Scolia ( Discolia) guttata Burmeister, form eximia Smith. 

There are two females and two males of azteca in the Saussure collection 
labelled “Mexique” and two females and two males labelled “Pueblo”. Evidently 
none are types. I hereby select and have labelled a female labelled “Mexique” as 


NEOTYPE. It has not received the formal treatment required by the international 
rules of zoological nomenclature for establishment of neotype. 


13. azurea Saussure 


The synonymy is the same as for snelleni Saussure, q.v. 


= Megacampsomeris snelleni (Saussure) Betrem, n. comb. 


The paragraphs at the foot of snelleni also apply here. 
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14. badia Saussure 


1864a. Scolia (Triscolia) badia Saussure, 9g. P. 17, “Promontorium Sancti- 
Kucae. 

1864. Scolia (Triscolia) badia Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 54. Pl. 1, fig. 9, 
“Promontorio Sancti Lucae (California inferioris); Mus. Saussurianum.” 

1964a. Triscolia badia Betrem and Bradley. P. 437. 


= Triscolia badia (Saussure) Betrem and Bradley. 


There are a female and a male in the Saussure Collection, both in excellent 
condition, each labelled as from Cape San Lucas. I hereby designate the female 
to be LECTOTYPE, and have so labelled it. There is a paratype in the Paris Museum, 
sent to Sichel by Saussure. C.U. 


15. barbata Saussure 


The synonymy is the same as for atropos, q.v. 


= Micromeriella atropos (Saussure) Betrem. 


This nominal species, along with others, was intended to be published in the 
Hymenoptera of Madagascar. Because of expected delay in the publication of that 
voluminous work, Saussure published short preliminary diagnoses of these new 
species in the July 1891 issue of the Mittheilungen des Schweizerische entomolo- 
gische Gesellschaft, under the title “Hymenoptera nouveaux de Madagascar.” 
No mention of locality was made in connection with any of these species, and as 
barbata was included, one would assume that it was from Madagascar. But barbata 
was redescribed in a footnote on p. 217 of the Hymenoptera of Madagascar only 
for comparison with a Malagasy species, and with the statement that it came from 
“Afrique méridionale — Collection de Saussure.” 

There are two female syntypes from the Transvaal in the Saussure Collection, 
sent to him by Peringuey, and each labelled “barbata” in Saussure’s handwriting. 
I have chosen one of these to be LECTOTYPE and have so labelled it, cf. Betrem 
with Bradley 1972: 155. C.U. 


16. bicolor Saussure 


1855. Scolia rubromaculata Smith, 9. P. 99, “Hab. India, B.M.” 

1858. Elis (Campsomeris) bicolor Saussure, 3. P. 233, pl. 5, fig. 4, “Habite: Les 
Iles de la Sonde, Java.” 

1864. Elis ( Dielis) bicolor Saussure and Sichel, 4. Cat. P. 186, “Java; Mus. Dom. 
Drewsen et Saussurianum.” 

1928. Campsomeris ( Dielis) bicolor Betrem, 3. P. 121. 
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1933. Campsomeris (Sericocampsomeris ) rubromaculata Betrem, ©. P. 241. 
1941. Campsomeris (Sericocampsomeris) rubromaculata rubromaculata Betrem, 
2..P494:95. 


= Sericocampsomeris rubromaculata rubromaculata (Smith) Betrem, n. comb. 


The type of bicolor should be in the Copenhagen Museum but has not been 
found. Dr. Betrem mentions (in litt.) six specimens in the Leiden Museum; there 
is evidence that they are syntypes, labelled “Muller. Java.” 


17. bicornis Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) bicornis Saussure. P. 201, “Patrie inconnue,” actually 
Africa. 

1864. Scolia (Discolia) bicornis Saussure and Sichel, 4. Cat. P. 56, “Africa 
meridionali ?? Mus. Dom. Drewsen.” 


= Scolia ( Discolia) bicornis Saussure. 


There are two males in Copenhagen from which sex the description appears 
to have been drawn. One is the variety described by Saussure, therefore not a 
proper type. It is labelled “Mus. Drewsen Bicornis Sauss.” The second stands 
beside it with no other label. It agrees with the description and I hereby designate 
it LECTOTYPE and have so labelled it. 


18. bilunata Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) bilunata Saussure, 3. P. 212, “Habite: Le Nepaul.” 

1864. Scolia ( Discolia) bilunata Saussure and Sichel, g. Cat. P. 115, “Nepaul; 
Museum Berolinense.” 

1928. Scolia (Scolia) bilunulata (sic!) Betrem, © g, P. 300. 

19646. Scolia ( Discolia) bilunata Betrem and Bradley. P. 93. 


= Scolia ( Discolia) bilunata Saussure. 


There are two males and two females in the Berlin Museum labelled as from 
“Nepaul-Mally.” One of the males also bears the mss. label “bilunata Sss*.” 
I hereby designate this one LECTOTYPE and have so labelled it. It presumably 
agrees with Betrem’s interpretation of the species, since I have made no note to 
the contrary. 


19. bioculata Saussure 
1859. Scolia (Lacosi) bioculata Saussure, 9. P. 189, “Habite: Java, Sumatra.” 


1864. Scolia (Discolia) bioculata Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 115, “Java, 
Sumatra; Museum Batavo-Lugunense.” 
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1928. Scolia (Carinoscolia) bioculata bioculata Betrem, © g. P. 185. 
1967. Carinoscolia bioculata bioculata Betrem, in Bradley and Betrem, P. 293, 
by reason of raising Carinoscolia to generic rank. 


= Carinoscolia bioculata bioculata (Saussure) Betrem, n. comb. 


Betrem, 1928, has established the female from Java in the Leiden Museum 
as LECTOTYPE (“Hololectotype”). 


20. bipennis Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) bipennis Saussure, 4. P. 177, “Habite: La Caffrerie. Prise 
par Wahlberg, communiquée par M. Boheman.” 

1864. Scolia ( Discolia) bipennis Saussure and Sichel, ¢. Cat. P. 98, “Caffraria; 
Museum Holmianum.” 


= Scolia ( Discolia) bipennis Saussure. 


The unique male in the Stockholm Museum is labelled “Caffraria J. Wahl- 
berg” and bears Saussure’s mss. label “Scolia bipennis 4 Sauss.” I have labelled 
it HOLOTYPE. 


21. bohemani Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) bohemani Saussure, 3. P. 178, “Habite: L’Afrique méri- 
dionale, (Svakop). Prise par Wahlberg et communiquée par M. Boheman.” 

1864. Scolia (Discolia) bohemani Saussure and Sichel, g. Cat. P. 94, “Africa 
meridionali; Museum Holmianum.” 


= Scolia (Discolia) bohemani Saussure. 


An unique male in the Stockholm Museum bears the labels “Svakop Africae,” 
and “J. Wahlberg.” It also bears Boheman’s mss. label “Scolia bohemani ¢ Sss.” I 
have labelled it HOLOTYPE. 


22. brasiliana Saussure 


1837. Scolia argentea Haliday, ©. P. 327, “St. Pauls” i.e. Sad Paulo, Brazil. 

1858. Elis (Campsomeris) brasiliana Saussure, sex not stated. P. 243, “Habite: 
Le Brésil (Les Missions)” i.e. Uruguay. 

1858. Elis (Campsomeris) gerstaeckeri Saussure, 9g. P. 244, “Habite: 
L’Amerique méridionale, l’ Uruguay.” 

1864. Elis ( Dielis) brasiliana Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 242, Brasilia; Mus. 
Parisiense.” 

1864. Elis ( Dielis) gerstaeckeri Saussure, g. Cat. P. 243, “Montevideo, Brasilia 
meridionali; Musea Berolinense et Domini Drewsen.” 


428 J. CHESTER BRADLEY 


1957. Campsomeris (Lissocampsomeris ) argentea Bradley. P. 76. 


= Campsomeris (Lissocampsomeris) argentea (Haliday) Bradley. 


The only specimen in the Paris Museum is a female from “Ouest Capit’e des 
Minas” (i.e. western part of the Capitainery of Minas) in Uruguay from D’Orbigny. 
It quite agrees with Saussure’s description and is the HOLOTYPE, not a neotype as 
I labelled it. It is exactly the same as argentea Haliday. 


23. brevicornis Saussure 


1858. Scolia (Scolia) brevicornis Saussure, 9 &. P. 198, “Habite: Java.” 

1864. Scolia (Triscolia) brevicornis Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 39, “Java, 
Borneo; Mus. Saussurianum, Sichelianum.” 

1921. Scolia opalina propodealis Rohwer. P. 83. 

1927. Triscolia opalina brevicornis Micha. P. 81. 

1928. Scolia (Carinoscolia) opalina brevicornis Betrem. P. 179. 

1941. Scolia (Carinoscolia) opalina Betrem. P. 112, “Sumatra, Java, Borneo, 
Tenasserim, Birmanie, Sikkim.” | 

1967. Carinoscolia opalina brevicornis Betrem, in Bradley and Betrem, by reason 
of giving Carinoscolia generic rank. 


= Carinoscolia opalina brevicornis (Saussure), n. comb. 


There are two female and one male syntypes in the Saussure Collection from 
Java. I hereby select one of the females (with clipped pin) to be the LECTOTYPE 
and have so labelled it. 

[There are 3 ©, and 3 4, in the Leiden Museum labelled “Java, Kuhl and von 
Hasselt.” It is doubtful whether they are syntypes. J.G.B.] C.U. 


24. caelebs Sichel 


1864. Elis (Dielis) caelebs Sichel, 9, in Saussure and Sichel. Cat. P. 184 and 297, 
“Africa, Mus. Parisiense, Saussurianum, Sichelianum.” 

1928. Campsomeris (Campsomeris ) coelebs (sic!) Betrem. P. 45, 125. 

1941. Campsomeris (Campsomeriella) coelebs (sic!) Betrem. P. 89. 

1958. Campsomeriella caelebs Guiglia and Betrem, p. 98. 


= Campsomeriella (Campsomeriella) caelebs (Sichel) Guiglia and Betrem. 
Dr. Betrem during 1968 made renewed studies of the syntypes of caelebs 


and has selected a specimen from “Abyssinia” in the Sichel collection in the 
Paris Museum to be LECTOTYPE, cf. Betrem with Bradley 1972: 290. 
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25. caffra Saussure and Sichel 


1854. Scolia melanaria Burmeister, © 3. P. 38. 

1864. Scolia (Discolia) caffra Saussure and Sichel, © 4. Cat. P. 84, “Africa 
meridionali, Mossambique; Mus. Saussurianum.” 

1946. Scolia caffra Bradley, 2 3. P. 735. 

1966. Scolia ( Discolia) ruficornis Bradley and Betrem. P. 77. 


= Scolia ( Discolia) ruficornis melanaria Burmeister, n. syn. by Betrem. 


The female LECTOTYPE from Mozambique is in the Saussure Collection; see 
Bradley, 1946, p. 735. 

[Material from Madagascar named Scolia caffra by Saussure or Sichel 
belongs to another species. J.G.B.], i.e. divalis Bradley. 


26. capensis Saussure 


1858. Elis (Campsomeris capensis Saussure, © g. P. 228, “Habite: Le Cap de 
Bonne-Espérance.” 

1864. Elis ( Dielis) capensis Saussure and Sichel, © 3. Cat. P. 180, “Caffraria, 
Promontorio Bonae Spei; Mus. Saussureianum, Parisiense.” 

1972. Cathimeris (Cathimeris) capensis Betrem, in Betrem with Bradley, P. 206. 


= Cathimeris (Cathimeris) capensis (Saussure) Betrem. 


There are five females and one male in the Saussure Collection. Of these a 
male and a female are dated 1883 and 1884, hence are not syntypes; a second 
female bears a printed label “Cap” similar to that on the 1884 ©, so probably 
was also collected in 1884. One female is without locality label and may be a 
syntype. The remaining two females each bear a pin-label “CAP” in italics as 
used by Saussure, and certainly are syntypes. One of these, in perfect condition, 
I have designated LECTOTYPE and have so labelled it, cf. Betrem with Bradley 
1972: 209. There are two more females in the Copenhagen Museum that probably 
are later material; one of them is labelled “Cap. B. Spei. Mus. Drews. capensis 
Sauss.” There are some specimens of pilosella in the Saussure Collection in Geneva 
labelled “capensis Saussure.” C.U. 


27. carbonaria Saussure 


The synonymy is the same as for melanosoma q.v. 
= Carinoscolia melanosoma melanosoma (Saussure) Betrem. 
Saussure’s carbonaria was preoccupied by carbonaria Klug. There are two 


females and several males of carbonaria Saussure in the Copenhagen Museum. 
One female bears a label “Mexico Mus. Drewsen carbonaria © Sauss.”; it agrees 
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with Saussure’s description and measurements, and I hereby designate it LECTO- 
TYPE and have so labelled it. “Mexico” is an error. The other female, smaller than 
the measurements given by Saussure, stands beside the lectotype. It is without 
label. The specimens in Saussure’s collection in the Paris Museum appear not to 
be types. 


28. chilensis Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) chilensis Saussure, 9. P. 247, “Habite: Le Chili.” 

1864. Elis (Dielis) chilensis Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 247, “Chili; Mus. 
Parisiense.” 

1957. Campsomeris (Campsomeriella) chilensis Bradley. P. 69. 

1964. Campsomeris ( Dielis) chilensis Bradley. P. 102. 


= Campsomeris ( Dielis) chilensis (Saussure) Bradley. 


I have been unable to find the type nor any other specimen in the Paris 
Museum. [There is 1 ©, labelled: “Pérou, Cusco, 1839-1840, Gay,” in the Paris 
Museum; is this perhaps the holotype? J.G.B.] | 


29. cineraria Sichel 


1864. Elis ( Dielis) cineraria Sichel, 9 g, in Saussure and Sichel. Cat. P. 225 and 
301, pl. 2, figs. 13, 14, “Montevideo, Mus. Sichelianum: 2 9, 1 &.” 
1957. Campsomeris (Pygodasis) cineraria Bradley. P. 73. 


— Campsomeris (Pygodasis) cineraria (Sichel) Bradley. 


The type series of 2 9 and 1 4 are in Sichel’s collection in the Paris Museum, 
labelled “Montevideo, 1862.” I hereby designate the female with spread wings 
LECTOTYPE and have so labelled it. It is the specimen figured, and bears the mss. 
pin-labels “Montevid. 62” “Dessine” and in Sichel’s mss. “241 bis cineraria 
Sich. 2.” [The second 9 has a label “Montevid. 68,” this indicates that Sichel 
received this specimen in 1868, therefore it cannot be a syntype. J.G.B.] 


30. clotho Saussure 


1859. Elis (Campsomeris) clotho Saussure. 9. P. 263, “Habite: La Caffrerie.” 

1864. Elis (Dielis) clotho Saussure and Sichel. Cat. P. 182, “Caffraria; Mus. 
Holmianum.” 

1972. Cathimeris (Cathimeris ) clotho clotho Betrem, in Betrem with Bradley: 228. 


= Cathimeris (Cathimeris) clotho clotho (Saussure) Betrem. 
The HOLOTYPE is a © in the Stockholm Museum which bears a pin-label 


“Caffrerie J. Wahlb.” and (?) Saussure’s mss. label “Elis clotho Sauss.” It agrees 
with Saussure’s description, cf. Betrem with Bradley 1972: 229. 
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31. columba Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) columba Saussure, ©. P. 236, “Habite: Le Venezuela.” 

1864. Elis ( Dielis) columba Saussure and Sichel, © g. Cat. P. 223, “Venezuela: 
Museum Saussurianum.” 

1945. Campsomeris columba columba Bradley. P. 30. 

1957. Campsomeris (Lissocampsomeris ) columba columba Bradley. P. 76. 


= Campsomeris (Lissocampsomeris) columba columba (Saussure) Bradley. 


There is a single female in the Saussure Collection that bears a round blue 
label reading “Scolia Caracas.” I have labelled it HOLOTYPE. 


32. consanguinea Saussure 


1855. Elis consanguinea Saussure, 3. P. 50, “De la Nouveile-Holland.” 

1864. Elis (Trielis) consanguinea Saussure and Sichel, © g. Cat. P. 140, “Nova 
Hollandia; Mus. Parisiense (©, 3), Saussurianum (3 g).” 

1903. Trielis consanguinea Ashmead. P. 8. 

1928. Campsomeris (Trielis) anthracina consanguinea Betrem. P. 113. 

1933. Campsomeris ( Dielis) tasmaniensis Betrem, 3. P. 237. 

1962a. Trielis ( Australelis) consanguinea Betrem. P. 146. 

1966. Scolia anthracina infrasubspecific form consanguinea Bradley and Betrem. 
P. 80. 

1972. Australelis anthracina Betrem in Betrem with Bradley. P. 181. 


= Australelis anthracina (Saussure) form consanguinea Bradley and Betrem. 


In all probability the original series consisted of three males from New Holland 
in Saussure’s collection. There are now six males in the collection that stand in 
front of the label consanguinea. One lacks dots on the third tergite so should not 
be there; one is labelled as “Ancien Collect.” in Saussure’s hand; to judge from 
the label it probably is from Jurine’s collection, and would not likely have been 
a syntype; a third is from “v. Hoffm. Stuttgart,” which would have been mentioned 
if it were a syntype; there remains three all labelled alike “N. Holl.” in italics on a 
printed label of the type used on many of Saussure’s specimens of that period; 
two of them also bear a gold square on the pin, a device which he also used at 
that time. These are clearly the three syntypes mentioned as being in his collection. 
I hereby designate the most perfect and best spread of these three males to be 
the LECTOTYPE and have so labelled it. There are five males in the general collection 
of the Paris Museum, and two more in the Sichel Collection. The lectotype agrees 
with consanguinea sense of Betrem, 1928, p. 113, but it runs to anthracina in his 
key on page 89, couplet 82a. C.U. 
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33. consobrina Saussure 


1855. Scolia (Lacosi) consobrina Saussure, 9. P. 49, “De Chypre, rapportée par 
M. Bellard.” 

1864. Scolia ( Discolia) consobrina Saussure and Sichel, £ g. Cat. P. 63, “Cypro, 
Graecia, Insulis Ioniis, Mus. Saussurianum, 9; Mus. Parisiense, 4.” 

1935. Scolia 4-punctata consobrina Betrem. P. 27. 

1942. Scolia sexmaculata consobrina Guiglia, 9 g. P. 50. 


= Scolia (Scolia) sexmaculata consobrina Saussure. 


The female from Cyprus stands in the Saussure Collection without a deter- 
mination label. I have labelled it HOLOTYPE. 


34. consors Saussure 


1864a. Scolia consors Saussure, 4. P. 18, “Promontorium Sancti-Lucae.” 
1864. Scolia ( Discolia) consors Saussure and Sichel, 4. Cat. P. 139, “Promontorio 
Sancti Lucae (Californiae inferioris); Mus. Saussurianum.” 


= Scolia ( Discolia) consors Saussure. 


The unique male in the Saussure Collection is labelled “Cap San Lucas 
Basse Californie” and I have marked it HOLOTYPE. 


35. crinita Saussure 


1823. Scolia leonina Dalman, ©. P. 90. 

1855. Elis (Campsomeris) crinita Saussure, d. P. 65, fig. 14, “De l’Afrique 
méridionale, Port-Natal.” 

1864. Elis ( Dielis ) crinita Saussure and Sichel, g. Cat. P. 166, “Africa meridionali; 
Portu Natali; Mus. Saussurianum.” 

1972. Leomeris leonina Betrem, form crinita Saussure, in Betrem with Bradley. 
PAIS apalle 


= Leomeris leonina (Dalman) Betrem, form crinita Saussure. 
The unique male in the Saussure Collection lacks a locality label, but bears 
Saussure’s gold square on the pin. It agrees precisely with Saussure’s description 


and I have labelled it HOLOTYPE. There are two males of variety c from Port Natal 
in the Sichel Collection (cf. Betrem with Bradley. P. 113). C.U. 


36. cyanea Saussure 


1864. Elis (Dielis) cyanea Saussure, 3, in Saussure and Sichel. Cat. P. 323, 
“Nicobaricis insulis, sinu Bengalensi.” “De la frégate autrichienne la 
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Novara”, nec Scolia cyanea Lepeletier 1845, which was transferred to 
Scolia by Dalla Torre 1897. 

1897. Scolia lantschneri Dalla Torre. P. 167. 

1928. Campsomeris (Dielis) cyanea Betrem. P. 102. 


= Phalerimeris lantschneri (Dalla Torre) Betrem, n. comb. 


Betrem, 1928, p. 103, states that the LECTOTYPE (hololectotype) of cyanea 
Saussure is one of three syntypes in the Vienna Museum. Presumably he has 
labelled it. 


37. cypria Saussure 


1855. Scolia (Lacosi) cypria Saussure, 4. P. 48, “Reçue de l’ile de Chypre.” 

1858. Scolia (Lacosi) orientalis Saussure, © 3. P. 202, “Habite: L’Orient où elle 
est par ainsi dire le représentant de Sc. tridens. Prise a Chypre par M. 
Bellardi.” 

1864. Scolia (Discolia) cypria Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 68, “Cypro; 
Mus. Saussurianum, Sichelianum.” 

1864. Scolia ( Discolia) flaviceps Saussure and Sichel, 9 3. Cat. P. 67. 

1935. Scolia erythrocephala flaviceps Betrem. P. 61. 

19646. Scolia (Scolia) erythrocephala cypria Betrem and Bradley. P. 91. 


= Scolia (Scolia) tridens erythrocephala Fabricius, form cypria Saussure. 


In reducing cypria to an infrasubspecific form, it becomes a synonym of 
erythrocephala Fabricius. 


38. dimidiatipennis Saussure 


1855. Elis (Campsomeris) dimidiatipennis Saussure, 9. P. 64, “Habite: ?” 

1864. Elis ( Dielis) dimidiatipennis Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 168, “Africa 
occidentali; Musea Parisiense, Saussurianum; Senegali; Mus. Parisiense, 
Sichelianum.” 

1967. Campsomeriella (Campsomeriella) dimidiatipennis Betrem. P. 29. 


= Campsomeriella (Campsomeriella) dimidiatipennis (Saussure) Betrem. 


There are three females in the Saussure Collection only one of which appears 
to have been known to Saussure when he wrote the original description. At that 
time he did not know the locality, and this specimen alone is without locality 
label. It is labelled as “ancien. collect.” and agrees precisely with the original 
description. I have labelled it HOLOTYPE. Another female is from Senegal, and 
the third is more recent (cf. Betrem with Bradley 1972, p. 302). C.U. 
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39. distinguenda Saussure 


1832. Scolia hyalina Klug, 9. N. 18, pl. 27, fig. 9. “Inter Syenam et Suckot 
Nubiae Januaris et Decembre.” 

1864. Elis ( Dielis) distinguenda Saussure and Sichel, g ©. Cat. P. 171, “Aegypto, 
©; Nubia inferiori, 29 g; Mus. Holmianum.” 

1972. Micromeriella hyalina hyalina Betrem, ? form afasciata Betrem, in Betrem 
with Bradley, © &. P. 121, fig. 22-24, pl. 2, fig. 2, maps 13, 9, 14, 3. 


= Micromeriella hyalina hyalina (Klug) Betrem, ? form afasciata Betrem. 


I have not been able to find any syntype of this species, cf. Betrem with Bradley, 
1972, p. 125. Bradley and Betrem, 1967, p. 294, established Micromeris with 
type-species Scolia marginella = Campsomeris (Micromeris ) marginella marginella 
(Klug). Micromeris was preoccupied by Micromeris Conrad 1966 in the Mollusca, 
therefore Betrem, in Betrem with Bradley 1972, p. 116, replaced the name Micro- 
meris with Micromeriella, and at the same time gave it generic rank. 


40. drewseni Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) drewseni Saussure, 9. P. 223, “Habite: Le Brésil (Minas 
Geraes).” 

1864. Scolia (Discolia) drewseni Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 137, “Brasilia 
(Minas Geraes); Museum Dom. Drewsen.” 

= Scolia (Hesperoscolia) drewseni Saussure, n. subgeneric position. 


There is one female in the Copenhagen Museum labelled “Minas Geraes 
Reinhardt Mus. Drews. Drewsenii Sauss.” I have labelled it HoLoTYPpE. C.U. 


DESCRIPTION OF THE TYPE OF SCOLIA DREWSENI 


The front, with an area of fine punctures on each side of the middle; a short 
frontal sinus extending below the ocellus; vertex very coarsely punctate nearly 
to the summit where there is a broad impunctate spot; temples largely impunctate, 
except finely punctate on their posterior margins. Mesoscutum with a large 
impunctate discal area, but densely and coarsely punctate around all margins, 
almost cribrate; scutellum finely punctate on each side, with a hard, median, 
impunctate strip; metanotum punctate except for a narrow median strip; upper 
plates of metapleura cribrate, but shallowly so and not too coarsely; propodeum 
behind rounded and punctate, cribrate but not too coarsely. Wings slightly 
yellow-brown, not orange, darkest along the costal margin, where they have a 
weak purplish reflection; spurs as in /ucasia. 
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41. drewseni Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) drewseni Saussure, 9. P. 232, “Habite: Java.” 

1864. Elis (Dielis) drewseni Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 197, “Java; Mus. 
Dom. Drewsen.” 

1928. Campsomeris (Megacampsomeris) habrocoma Betrem. P. 144, incorrect 
synonomy. 

1972. Megacampsomeris drewseni Betrem with Bradley, p. 165, by reason of 
referring to Megacampsomeris as a genus. 


= Megacampsomeris drewseni (Saussure) Betrem with Bradley, n. comb. 


Betrem with Bradley, 1972: 165, raised the subgenus Megacampsomeris to 
generic status merely by referring to it as “the genus Megacampsomeris of the 
Indo-Malayan Region.” 

There is a female of drewseni in the Copenhagen Museum that bears a mss. 
label “Java Mus. Drewsen drewsenii Sauss.” It is the HOLOTYPE and I have so 
labelled it. A male in the same collection bears a similar label, but was not described 
until 1864 and is the allotype. 

The extra vein that connects the first and second recurrent veins, referred to 
by Saussure, is present in the holotype. 

This species was incorrectly synonymized with habrocoma by Betrem in 1928. 
The following addition to Betrem’s key to Campsomeris 1928, p. 74, should be 
inserted: 


iPalistouvidilead 1o)ant 2, autel 2 evaso 20. 31 PA i IRA METIN Teh a CR . 724, 


7245a. Mesosc. entirely thickly p. ; scut. anteriorly nearly imp. . malaccensis Betrem 
b. Disc. of mesosc. broadly imp.; scut. laterally finely p., with a broad median 
DS en EEE o RTC Sane Ww sent (Saussure) 


42. ebenina Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) ebenina Saussure, 9. P. 200, “Habite: La Guinée ou Java.” 

1864. Scolia (Discolia) ebenina Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 80, “Guinea.— 
Mus. Dom. Westermann” 

1959. Scolia (Austroscolia) ebenina ebenina Bradley. P. 353. 

1967. Austroscolia ebenina Betrem in Bradley and Betrem. P. 293, by reason of 
giving Austroscolia generic rank. 


= Austroscolia ebenina ebenina (Saussure) Betrem, n. comb. 


The HOLOTYPE is in the Copenhagen Museum, see Bradley, 1959, p. 354. 
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43. edwardsi Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) edwardsi Saussure, 9. P. 205, “Habite: Le Sénégal.” 
1864. Scolia (Discolia) edwardsi Saussure, 9, in Saussure and Sichel. Cat. P. 90, 
“Senegali; Mus. Guerinianum, Parisiense.” 


= Scolia ( Discolia) edwardsi Saussure. 


There are two females in the Paris Museum from the Guérin Collection. 
The blacker of the two bears an old circular label “Sénégal Guérin” and a mss. 
label “edwardsi 74 m;” its thorax is much eaten by dermestids and the spatium 
frontale is obscured. I hereby designate it LECTOTYPE and have so labelled it. 


44. eliformis Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) eliformis Saussure, 3. P. 215, “Habite: Java.” 

1864. Scolia (Discolia) eliformis Saussure and Sichel, g. Cat. P. 120, “India 
orientali, Ceylan; Museum Saussurianum.” | 

1897. Scolia elidiformis (sic!) Dalla Torre. P. 156. 

1912. Scolia indica Turner, ©. P. 619. 

1928. Campsomeris (Colpa) indica Betrem. P. 116. 

1941. Campsomeris (Colpacampsomeris ) indica eliformis Betrem. P. 102. 

1967. Campsomeris (Colpacampsomeris ) indica indica Betrem, ©, in Bradley and 
Betrem, p. 308. 


= Colpacampsomeris indica eliformis (Saussure) Betrem. 


There are four males in the Saussure Collection. One is labelled “Indes,” 
one “Ceylon;” one has no label and the fourth seems to have been labelled by 
Saussure in his later years, or by someone else. The first three are syntypes. I 
hereby designate the one from Ceylon to be the LECTOTYPE and have so labelled 
it. It agrees with the original description the better of the two; it runs to C. pseudo- 
Javanica in Betrem’s key, 1928, p. 82, couplet 785. 


45. elliotiana Saussure 


1891. Elis (Trielis) elliotiana Saussure, ©. P. 254, “Madagascar.” 
1951. Campsoscolia (Campsoscolia) elliotiana Bradley. P. 430. 
1972. Guigliana (Malagaselis) elliotiana Betrem, ©. In Betrem with Bradley. P. 75. 


= Guigliana (Malagaselis ) elliotiana (Saussure) Betrem. 
The HOLOTYPE is a female in the Saussure Collection bearing a printed 


pin-label “Madagascar Elliot” and Saussure’s mss. blue label “Trielis elliotiana 
Sss.”, as has been stated by Betrem with Bradley 1972. 
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46. erinnys Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) erinnys Saussure, 9. P. 179, “Habite: La Caffrerie: Prise 
par Wahlberg; communiquée par M. Boheman.” 

1864. Scolia (Discolia) erinnys Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 93, “Caffraria; 
Museum Holmianum.” 


= Scolia ( Discolia) erinnys Saussure. 


The type appears to be lost. A specimen in the Stockholm Museum stands 
behind the name label “erinnys Sss.” but it is a female of Campsomeris aureola 
elegans, mislabelled “Afr. S.” and “Schh.” (Schonherr), and bearing Boheman’s 
mss. label “Scolia erinnys 9 Sauss.” Evidently this specimen has been substituted 
for the type. 


47. errans Saussure 


1890. Scolia carnifex Saussure, g. P. 198, in Grandidier, M. 

1967. Carinoscolia errans Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by reason of 
giving Carinoscolia generic rank. 

1972. Carinoscolia carnifex errans Betrem, 3, in Bradley, p. 8. 


= Carinoscolia carnifex errans (Saussure) Betrem. 


There are two males in the Berlin Museum labelled “Madagascar int. aust. 
Hildebrand” and which bear Saussure’s mss. label “Scolia errans Sss.” I incorrectly 
labelled one of these lectotype. There are two males in the Saussure Collection. 
The one labelled “errans” by Saussure’s blue pin-label does not agree with the 
description, but the other one does. It is labelled “Zool. Mus. Berlin” and is 
doubtless a syntype; I hereby designate it LECTOTYPE. 

The wings of the lectotype are hairy only to just beyond the cells; otherwise 
it closely resembles a specimen in the Hungarian National Museum that bears 
the museum label “madecassa ¢.” 


48. erratica Saussure 
See molesta Saussure and Sichel. This is erratica Smith 1855, a senior syn- 
ononym of molesta Saussure and Sichel. 


49. exilis Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) exilis Saussure, 3. P. 177, “Habite: La Caffrérie: prise 
par Wahlberg, communiquée par M. Boheman.” 


438 J. CHESTER BRADLEY 


1864. Scolia (Discolia) exilis Saussure and Sichel, g. Cat. P. 93, “Caffraria; 
Museum Holmianum.” 


= Scolia ( Discolia) exilis Saussure. 


There is an unique male in the Stockholm Museum labelled “Caffraria,” 
“J. Wahlberg,” and in Boheman’s mss. “Scolia exilis 3 Sauss.” I have labelled it 
HOLOTYPE. 


50. fallax Saussure 


1855. Elis (Campsomeris fallax Saussure, var. &. P. 62, “Patrie inconnue.” 
1864b. E. hyalina Saussure. P. 71, 75. 

1864. Elis ( Dielis) hyalina var. c, named fallax Saussure and Sichel. Cat. P. 220. 
1945. Campsomeris fallax Bradley. P. 24. 

1957. Campsomeris (Pygodasis) fallax Bradley. P. 73. 


= Campsomeris (Pygodasis) hyalina (Saussure) Bradley. 


The HOLOTYPE is in the Saussure Collection and so labelled. For details see 
Bradley, 1945, p. 24. 

Saussure and Sichel did not establish Elis fallax as a new species of Elis or 
as a synonym of an existing species. They did not accept it as an available name, 
but did mention it in the synonymy of E. hyalina Lepeletier as applying to an 
unnamed variety of that species. Since they did not accept it as an available name 
it has no nomenclatural standing. 


51. fedtschenki Saussure 


1805. Scolia boeberi Klug. P. 34. 
1880. Elis (Trielis) fedtschenki Saussure, 3. P. 21, pl. 1, fig. 9, in Fedtschenko. 
1935. Scolia erythrocephala boeberi Betrem. P. 60. 


= Scolia ( Discolia) erythrocephala boeberi Klug. 


[The type of Elis fedschenki Sauss., 1880 has two recurrent veins and three 
submarginal cells. I have no notes on this type. It looks quite like S. erythrocephala 
boeberi Klug that occurs also in Turkestan. It may be a variant with abnormal 
venation or it belongs to the Trielidini. The type has to be restudied. J.G.B.] 

I have neither seen nor searched for the type. 


52. felina Saussure 


The synonymy is the same as for africana, q.v. 
= Aureimeris ( Aureimeris) africana (Saussure) Betrem. 


TYPES OF THE SCOLIIDAE 439 


Male and female syntypes are in the Stockholm Museum, one of each. I 
have selected the female to be LECTOTYPE and so labelled it in 1929. See Bradley, 
1931, p. 172, and Betrem with Bradley, 1972, p. 249. 


53. ferox Saussure 


1855. Elis (Campsomeris ) tasmaniensis Saussure, ©. P. 61, n. 28, fig. 16, “Habite: 
La Tasmanie.” 

1859. Elis (Campsomeris) ferox Saussure, 9. P. 261, “Habite: La Nouvelle 
Guinea. Communiquée par M. Snellen de Vollenhoven.” 

1864. Elis (Dielis) ferox Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 211, “Nova Guinea; 
Museum Lugduno-Batavense. 2 9.” 

1928. Campsomeris (Dielis) tasmaniensis Betrem. P. 89. (Synonymy according 
to Krombein, 1963.) 

1928. Campsomeris (Megacampsomeris) ferox Betrem. P. 142. 

1963. Campsomeris (subg. ?) tasmaniensis Krombein. P. 578. 


= Campsomeris (Radumeris) tasmaniensis (Saussure) Betrem, form ferox 
(Saussure) Betrem, n. status by Betrem. 


In reducing ferox Saussure to an infraspecific form of tasmaniensis, Betrem 
here relieves it from any nomenclatural status, except as a synonym of the latter 
species. 

The two syntypes of ferox referred to by Saussure and Sichel are both in 
the Leiden Museum according to Betrem, 1928. The one has only tergite 2(1) 
spotted with yellow and he has designated it “lectoparatype,” the other HoLo- 
LECTOTYPE. 


54. foraminata Saussure 


1854. Scolia cephalotes Burmeister, © nec g. P. 37, Java. 

1859. Scolia (Scolia) foraminata Saussure, 3. P. 173, “Habite: Java; commu- 
niquée par Mr. Snellen von Vollenhoven.” 

1864. Scolia (Triscolia) foraminata Saussure and Sichel, 4. Cat. P. 40, “Java; 
Museum Batavo-Lugdunense.” 

1927. Triscolia foraminata foraminata Micha. P. 84. 

1928. Scolia (Microscolia) cephalotes Betrem. P. 200. 

1966. Microscolia capitata (sic! lapsus calami for cephalotes) Bradley and Betrem. 
Par. 

1967. Microscolia cephalotes Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by reason 
of giving Microscolia generic rank. 


= Microscolia cephalotes (Burmeister) Betrem. 
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The types should be in the Leiden Museum and presumably are, but I have 
not looked for them. Betrem, 1928, p. 201, referred to both the holotype and 
“paralectotype” of foraminata and published descriptive notes about the latter. 
The designation of the former as “holotype” was an obvious lapsus calami; to 
set the matter straight and to preserve his intent I hereby designate the female 
from Java, collected by Muller, and which Betrem, 1928, p. 201, referred to as 
both allotype of cephalotes Burmeister and holotype of foraminata Saussure, to be 
LECTOTYPE of the latter species. 


55. fossor Saussure 


1845. Colpa bistrimacula Lepeletier de St. Fargeau, 3. P. 546. 

1858. Elis (Campsomeris) fossor Saussure, 9. P. 241, “Habite: L’ Uruguay et le 
Brésil.” Dr. Betrem writes me that this is the form with black vestiture. 

1858. Elis (Campsomeris) talpa Saussure, 9. P. 241, “Habite: Le Paraguay et 
l'Uruguay.” Dr. Betrem writes me that this is the form with the vestiture 
in greater part cinerious. 

1859. Elis (Campsomeris) fossor Saussure, 3. P. 269, in part. 

1864. Elis (Dielis) fossor Saussure and Sichel, © 3. P. 240, “Uruguay, Monte- 
video, Brasilia; Mus. Parisiense, Sichelianum.” 

1864. Elis ( Dielis) talpa Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 241, “Paraguay, Brasilia; 
Mus. Parisiense, Saussurianum.” 

1910. Scolia campestris talpa Schrottky, 9. P. 201. 

1957. Campsomeris (Pygodasis ) bistrimaculata (sic!) Bradley. P. 73. 

1964. Campsomeris (Pygodasis) bistrimacula Bradley. P. 105. 


= Campsomeris (Pygodasis) bistrimacula (Lepeletier) Bradley. 


There is a female of fossor Saussure in the Paris Museum labelled “Emb. de 
Uruguay jusq’aux Missions,” “Museum Paris A. de St. Hilaire,” “type” and 
in Sichel mss. “Elis fossor Sauss. 254.” I hereby designate it LECTOTYPE and 
have so labelled it. There is also a female from Uruguay (Rives) in the Sichel 
Collection. 

[There are one female from Plata and two females from Montevideo, 
41 (= 1841) in the Sichel Collection in the Paris Museum. These are probably 
not syntypes. The labels on the pin are “Emb. de l'Uruguay jusq’aux Missions” 
probably meaning Paraguay, and “A de St. Hilaire, Museum Paris.” J.G.B.] 


56. frontalis Saussure 


1855. Scolia (Scolia) frontalis Saussure, 2 3. P. 38, fig. 15. “De la Nouvelle 
Holland.” 
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1864. Scolia (Triscolia) frontalis Saussure and Sichel, © ¢. Cat. P. 41, “Australia; 
Musea Saussurianum, Sichelianum.” 

1927. Triscolia frontalis frontalis Micha. P. 93. 

1928. Scolia (Laeviscolia) frontalis frontalis Betrem. P. 222. 

1963. Scolia (Laeviscolia) frontalis Krombein. P. 625. 

1967. Laeviscolia frontalis Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by reason of 
giving Laeviscolia generic status. 


= Laeviscolia frontalis (Saussure) Betrem, n. comb. 


The syntypes of each sex are in the Saussure Collection. Betrem, 1928, 
p. 223, designated a female to be LECTOTYPE (“hololectotype”) and a male to be 
allotype (“allolectotype”). By some mischance his labels have been reversed on 
these specimens, but I have added a lectotype label on the pin of the female. 


57. fulvifrons Saussure 


1855. Scolia (Lacosi) fulvifrons Saussure, 9. P. 43, f. 11, “Des Indes Orientales.” 

1864. Scolia (Discolia) fulvifrons Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 116, “India 
Orientali; Museum Saussurianum.” 

1928. Scolia (Triscolia) fulvifrons Betrem. P. 238. 

1964a. Megascolia ( Regiscolia) fulvifrons Betrem and Bradley. P. 444. 


= Megascolia ( Regiscolia) fulvifrons (Saussure) Betrem and Bradley. 


An unique female in the Saussure Collection is labelled “Indes.” It agrees 
with the original description and, although it bears no name label, I have labelled 
it HOLOTYPE. It is the taxonomic species to which Betrem applied the name 
“fulvifrons Sauss.” 1928, p. 238. 


58. gerstaeckeri Saussure 


The synonymy is the same as for brasiliana, q.v. 


= Campsomeris (Lissocampsomeris) argentea (Haliday) Bradley. 


There are three females and three males in the Berlin Museum, each of which 
bears a green mss. label that reads “Montevideo Cassapao Sello 5.” Gerstaecker’s 
mss. label “gerstaeckeri g, Sss.*” is also attached to one of the males. The asterisk 
means a type. I hereby designate the one of the females that I have so labelled to 
be LECTOTYPE. 


59. godofredi Sichel 
1858. Elis (Campsomeris) godofredi Sichel, in Sauss., p. 227, “Habite: Le Cap 


de Bonne Espérance, la Caffrerie. Collected by M. Godefroi Sichel in 
Caffrerie.” 
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1864. Elis (Dielis) godofredi Sichel, in Saussure and Sichel, &. Cat. P. 177, 
“Promont. Bonae Spei, Caffraria; Musea Parisiense, Sichelianum.” 

1897. Scolia godefredii (sic!) Dalla Torre. P. 162. 

1972. Micromeriella aureola godofredi Betrem, in Betrem with Bradley. P. 148. 


= Micromeriella aureola godofredi (Sichel) Betrem. 


Bradley and Betrem 1968: 325 placed aureola Klug in Campsomeris (Micro- 
meris), but Micromeris was preoccupied and Betrem, in Betrem with Bradley 
1972, p. 116, renamed it Micromeriella, and at the same time, p. 79, gave it generic 
Status. 

Betrem, 1972: 150, selected a specimen in the Sichel Collection as LECTO- 
TYPE, and discussed the types. 


60. gracilis Saussure 


1804. Scolia hirticollis Fabricius, 4. P. 243. 

1855. Elis (Campsomeris) gracilis Saussure, g. P. 62, “Des Indes ou de la 
Nouvelle-Hollande.” 

1864. Elis (Dielis) gracilis Saussure, in Saussure and Sichel, 4. Cat. P. 210, 
“Nova Hollandia; Mus. Jurinei, in Museo Genevense.” 

1933. Campsomeris hirticollis hirticollis Betrem. P. 243. 

1967. Campsomeriella ( Hirtimeris ) hirticollis hirticollis (Fabr.) Betrem. P. 28. 


= Campsomeriella ( Hirtimeris) hirticollis ? subspecies. 


The HOLOTYPE is in the Jurine Collection in the Geneva Museum; it bears 
Jurine’s mss. label “C Nova Holland” and also a mss. label by Saussure reading 
“Elis gracilis Sss.” Betrem 1928, p. 129, queried the identity of gracilis but the type 
agrees with hirticollis micans as far as one can tell without examining the genitalia, 
however as Betrem states, it cannot be stated with certainty of which species or 
subspecies of Campsomeriella gracilis it is a synonym. 

[The males of the subgenus Hirtimeris cannot be distinguished from each 
other. J.G.B.] 


61. grandidieri Saussure 


1890. Elis (Dielis) grandidieri Saussure, 9. P. 222, “Madagascar. Plusieurs 
récoltes par Alfred Grandidier,” in Grandidier, M. 

= Campsomeris (Subg. ?) erythrogaster grandidieri (Saussure) n. comb. and 
status. 


A female in the Saussure Collection bears Saussure’s mss. blue label “E. 
grandidieri” and a label “Madagascar.” It is doubtless a syntype. I hereby designate 
it LECTOTYPE and have so labelled it. 


1891. 
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62. heydeni Saussure 


Scolia heydeni Sauss., 4. P. 254, “Madagascar.” 


19645. Scolia (Discolia) heydenii Betrem and Bradley. P. 95. 
= Scolia (Discolia) heydeni Saussure. 


I have not searched for the type, which should be in Frankfurt a/M. 


1810. 
1858. 
1864. 


1928. 
1972. 


63. hirsuta Saussure 


Scolia marginella Klug, 4. P. 214. 

Elis (Campsomeris ) hirsuta Saussure, ©. P. 234, “Habite: Tranquebar.” 
Elis (Dielis) hirsuta Saussure, 9, in Saussure and Sichel. Cat. P. 200, 
“Tranquebar; Mus. Dom. Drewsen.” 

Campsomeris (Campsomeris ) marginella Betrem. P. 135. 

Micromeriella marginella Betrem with Bradley. P. 116. 


= Micromeriella marginella marginella (Klug) Betrem with Bradley. 


The type of hirsuta, a female, should be in the Copenhagen Museum, but I 
have not seen it. 


1858. 


1858. 


1864. 


1864. 


1928. 
TOO: 


64. hottentotta Saussure 


Scolia (Lacosi) hottentotta Saussure, 9. P. 206, “Habite: Le Cap de 
Bonne-Espérance.” 

Scolia (Lacosi) pygmaea Saussure, 3. P. 217, “Habite: La Nouvelle 
Hollande (Swan River).” 

Scolia (Discolia) hottentotta Saussure, in Saussure and Sichel, 9. Cat. 
P. 89, “Africa meridionale; Mus. Dom. Drewsen.” 

Scolia ( Discolia) pygmaea Saussure, in Saussure and Sichel, ¢. Cat. P. 127, 
“Nova Hollandia (Swan River); Mus. Saussurianum et Domini Drewsen.” 
Scolia ( Microscolia) pygmaea Betrem, 4. P. 207. 

Scolia (Scolia) hottentotta Petersen. P. 58. 


= Scolia (Scolia) hottentotta Saussure. 


An unique female in the Copenhagen Museum labelled “Cap. bon Spei. 
Mus. Drew. Hottentotta Sauss.” is the HoLoTYPE and I have so labelled it. The 
lectotype of Scolia pygmaea is in the Geneva Museum. 


1891. 


65. hova Saussure 


Scolia ( Discolia) hova Saussure, 9. P. 253, “De nombreux individus 9, 
capturés a Fianarantsoa, m’ont été envoyés par M. de Robellard.” 


= Scolia ( Discolia) hova Saussure. 
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There is a female in the Paris Museum from Fianarantsoa labelled “type”. As 
there are other syntypes I hereby designate it LECTOTYPE, but have not so labelled 
it. Specimens in the Saussure Collection all belong to the varieties “a” and “b”. 
The one of var. “a” is incorrectly labelled “type” by de Saussure. Other specimens 
of the varieties are in the Berlin Museum. 

In 1929 I erroneously labelled a female in the Berlin Museum “lectotype” 
but it is not a syntype. I have had no opportunity to correct this error. 

[There is a female in the Leiden Museum labelled “de Sauss. Madagascar” 


and “Madagascar, Fianarantsoa.” It is undoubtedly a syntype. J.G.B.] 


66. humeralis Saussure 


1864. Scolia (Discolia) humeralis Saussure, in Saussure and Sichel, g. Cat. 
P. 321, “Singapore? 

1928. Scolia (Scolia) 4-pustulata humeralis Betrem. P. 316. 

1941. Scolia (Scolioides) 4-pustulata birmanica (sic!) birmanica (sic!) var. 
humeralis Betrem. P. 158. 


= Scolia ( Discolia) quadripustalata humeralis Saussure. 


Since the name humeralis was applied as a specific name by Saussure in 1864 
to a form of a taxon which Magretti much later called birmanica, the earlier name, 
humeralis, becomes the name of the taxon, in this case subspecies. 

Betrem, 1928, p. 317, stated that Saussure’s holotype is in the Vienna Museum 
and indicated that it was described in the Novara Reise. This is incorrect. The 
redescription of humeralis in the Novara Reise occurred in 1867, and Betrem’s 
statement about the holotype being in the Vienna Museum applies to this 
redescription, not to the original 1864 description. Saussure, in describing 
humeralis, merely stated “Singapore” with no mention of the Collection. The 
true type is probably in the Saussure Collection in Geneva, and has not been 
recognized. | 


67. hyalinata Sichel 


1855. Scolia carnifex Coquerel, © &. P. 173. 

1864. Scolia (Triscolia) hyalinata Sichel, in Saussure and Sichel. Cat. P. 270, 9, 
fig. 12, “Madagascar; Mus. Dom. Guérin.” 

1967. Austroscolia carnifex Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by reason of 
giving Austroscolia generic rank. 


= Austroscolia carnifex (Coquerel) n. comb., n. syn., by Betrem. 


There are two females in the Sichel Collection in the Paris Museum. The 
larger one bears Sichel’s mss. label reading “Scolia hyalinata Sichel n. sp.” I have 
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labelled it HoLOTYPE. The smaller specimen belongs to the variety which Sichel 
also described, without naming it. 

[There are a female and a male from Nosibe in Saussure’s collection, but 
they are not syntypes. J.G.B.] 


68. indica Saussure 


1855. Scolia (Lacosi) indica Saussure, 9. P. 46, fig. 10, “Des Indes Orientales.” 

1864. Scolia (Discolia) indica Saussure et Sichel, 9. Cat. P. 119, “Bengalia, 
Silhet; Musea Guérin, Saussurianum, Sichelianum.” 

1928. Campsomeris (Colpa) indica Betrem. P. 116. 

1941. Campsomeris (Colpacampsomeris ) indica Betrem. P. 101. 


= Colpacampsomeris indica indica (Saussure) Betrem, n. comb. 


Females of this taxon are in both the Guérin and Sichel Collections in the 
Paris Museum. These specimens have the setae of the collar black, instead of 
ferruginous. There are two females in the Saussure Collection in Geneva; the 
smaller one is labelled “Indes,” the larger one bears no locality-label. Neither 
agrees precisely with Saussure’s description, but the larger one does fairly well, 
except for the detail of color of the tibial spines. I hereby designate this larger 
female LECTOTYPE, and have so labelled it. 


69. infinita Saussure 


1890. Scolia carnifex var. infinita Saussure. P. 197, pl. 18, fig. 25, Madagascar, in 
Grandidier, M. 


= Austroscolia carnifex (Coquerel), form infinita (Saussure) n. comb. 


There is no labelled specimen in the Saussure Collection, but a male has 
wings intermediate between the figures of infinita and vaga. A male in the Paris 
Museum labelled by Saussure may be a syntype. [It is in a box of Saussure’s 
types. J.G.B.] 


70. insignis Saussure 


1787. Scolia haemorrhoidalis Fabricius. P. 280. 

1858. Scolia (Scolia) insignis Saussure, 9. P. 197, pl. 5, fig. 1, “Asiatique (pro- 
bablement) des Moluques ou des Indes.” 

1864. Scolia (Triscolia) insignis Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 47, “Asia, 
verisimiliter Persia; specimen unum India orientali; Museum Parisiense.” 

1927. Triscolia maculata siberica (Christ) Micha, 9 g. P. 131, may be a synonym 
of insignis Saussure, but its status is not clear. 
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1964a. Megascolia (Regiscolia) flavifrons haemorrhoidalis Betrem and Bradley. 
P. 443. 


= Megascolia (Regiscolia) flavifrons haemorrhoidalis (Fabricisu) Betrem and 
Bradley, form insignis (Saussure) Betrem, new status by Betrem. 


I have not found types. There is a specimen in the Paris Museum which is 
apparently not the original type, but may be the one referred to by Saussure and 
Sichel. 


71. jucunda Saussure 


1858. Scolia (Lisoca) jucunda Saussure, 9 &. P. 222, pl. 5, fig. 3, “Habite: Brésil 
(Des Missions)”, Uruguay. 

1864. Scolia ( Discolia) jucunda Saussure, in Saussure and Sichel, 9 g. P. 136, 
“America meridionali, Brasilia, Montevideo: Museum Parisiense, Saus- 
surianum.” 


= Scolia (Hesperoscolia) jucunda Saussure. 


A syntype in the Saussure Collection is from Montevideo. Ag and a © in 
the Paris Museum are labelled “des Missions,” and the ¢ bears a mss. label 
“jucunda.” I hereby designate the female to be LECTOTYPE and have so labelled 
it. 

72. jurinei Saussure 


1835. Scolia affinis Guérin-Méneville. P. 254, nota, in Duperrey, 1835. 

1855. Scolia (Lacosi) jurinei Saussure, © g. P. 45, “Des Indes Orientales.” 

1864b. Scolia aureipennis Saussure. P. 70. 

1864. Scolia (Discolia) aureipennis Saussure and Sichel, 9g. Cat. P. 109, 
(Incorrect synonymy.) 

1864. Scolia ( Discolia) castanea Saussure and Sichel, © g. Cat. P. 87 & Sichel 276. 

1928. Scolia (Scolia) aureipennis Betrem. P. 280. 

1964b. Scolia ( Discolia) jurinei Betrem and Bradley. P. 93. 


= Scolia (Discolia) affinis Guérin-Méneville. 


Dr. Betrem states that S. jurinei Saussure is a synonym of Scolia ( Discolia) 
affinis Guérin, from which its type cannot be separated. 

There is a male, but no female in the Saussure Collection; it bears a pin-label 
“Indes orient. Ancien coll.” It is attached to Saussure’s mss. label “Scolia jurinei 
Sss. © Indes orient.” Perhaps Saussure erred in writing the sex, or less probably 
the label has been shifted. I hereby designate this male to be LECTOTYPE and have 
so labelled it. It belongs to the taxon which Saussure and Sichel, followed by 
Betrem, 1928, misidentified as aureipennis Lepeletier. 
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[I saw the type of aureipennis Lep. at the museum of Turin in 1969. It is the 
black variety of S. castanea Perch., 1838; therefore S. jurinei is its valid name. 

Saussure and Sichel, 1864 p. 86, n. 63, p. 105, stated that S. affinis and S. 
jurinei are synonyms. J.G.B.] 


73. kirbyana Saussure 


1891. Scolia (Discolia) kirbyana Saussure. 9. P. 254, “Madagascar.” 


= Scolia (Discolia) kirbyana Saussure. 


There are fourteen males and one female in the Saussure Collection. The 
female bears Saussure’s blue label and is the HOLOTYPE. C.U. 


74. klugii Saussure and Sichel 


1832. Scolia hyalina Klug, ©. Pl. 27, fig. 9., syn. by Bradley. 

1864. Elis (Dielis) klugii Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 172, new name for 
hyalina Klug 1832, but klugii was preoccupied by Van der Linden. 

1867. Elis (Dielis) nana Saussure, ©. P. 105, “Brasilia a Dom Freiras lecta et a 
Dom L. de Heyden mihi benigne transmissa.” 

1912. Scolia ( Dielis) hyalina Turner, ©. P. 622. 

1969. Campsomeris { Micromeris) hyalina hyalina Bradley and Betrem, 3, p. 324; 
en. 328. 

1972. Micromeriella hyalina hyalina Betrem with Bradley, © 3. P. 121, fig. 22-24; 
pl. 2, fig. 2; maps 13, ©. 14, g 


= Micromeriella hyalina hyalina (Klug) Betrem with Bradley. 


The name k/ugii was invalidly proposed to replace hyalina Klug 1832 in order 
to clear the way for hyalina Lepeletier 1845. It has no validity and its type is that 
of hyalina Klug, cf. Betrem with Bradley 1972: 125. 


75. kollari Saussure 


1859. Scolia (Scolia) kollari Saussure, ©. P. 174, “Habite: Java . . . prise par 
Mme Ida Pfeiffer.” 

1864. Scolia (Triscolia) kollari Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 40, “Java; 
Museum Vindebonense.” 

1893. Triscolia magrettii macrocephala var? vel. n. sp.? Gribodo, © 4. P. 172 
“Borneo (Bandjermassin) 1 © (Liangtelan) 1 4; (J. Morota) 3, collezione 
Gribodo.” 

1902. Scolia (Triscolia) aglana Cameron, 3. P. 81. 
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1903. Triscolia crassipes (sic!) Cameron, 9. P. 154. 

1927. Triscolia foraminata pachycephala Micha, sex not stated. P. 89. 

1927. Triscolia nudata sumatrana Micha, 3. P. 90. 

1927. Triscolia nudata chalcoptera Micha, 3. P. 90. 

1927. Triscolia foraminata aeneipennis Micha, © 4. P. 88. 

1927. Triscolia opalina violaceipennis Micha, 9. P. 83. 

1928. Scolia (Microscolia) kollari Betrem, G ©. P. 204. 

1967. Microscolia kollari Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by reason of 
giving Microscolia generic rank. 


= Microscolia kollari (Saussure) Betrem, n. comb. 


Betrem, 1928, p. 204, stated that the HoLoTYPE of kollari, without locality 
label, but collected by Ida Pfeiffer, is in the Vienna Museum. 


76. lachesis Saussure 


1859. Elis (Campsomeris) lachesis Saussure, 9. P. 262, “Habite: La Caffrerie, 
récoltée par Wahlberg et communiquée par Mr. Boheman.” 

1864. Elis (Dielis) lachesis Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 182, pl. 2, fig. 16, 
“Africa meridionali, Caffraria; Mus. Holmianum.” 


1972. Cathimeris (Cathimeris) lachesis lachesis Betrem, in Betrem with Bradley, 
10, 223), 


= Cathimeris (Cathimeris) lachesis lachesis (Saussure) Betrem. 


There are two females in the Stockholm Museum labelled “Caffreria J. Wahl- 
berg,” one of them also labelled in Boheman mss. “Elis lachesis 9 Sauss.” I have 
designated the latter to be LECTOTYPE and have so labelled it, see: Betrem with 
Bradley, 1972: 221. There is a paralectotype in perfect condition in the Saussure 
Collection. C.U. 


77. lativentris Saussure 


1793. Scolia variegata Fabricius. P. 230. 

1855. Elis (Campsomeris) lativentris Saussure, 9. P. 59, “Du Brésil.” 

18645. Elis variegata Saussure, 9. P. 71. P. 74 subgenus Campsomeris corrected to 
Elis. 

1864. Elis ( Dielis) variegata Saussure and Sichel, © g. Cat. P. 226. 

1940. Campsomeris variegata Bradley. P. 6. 

1957. Campsomeris ( Aelocampsomeris) variegata Bradley. P. 74. 


= Campsomeris ( Aelocampsomeris) variegata (Fabricius) Bradley. 


The HOLOTYPE of /ativentris is in the Saussure Collection, cf. Bradley, 1940, 
p. 6, for details. 
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78. limbata Saussure 


1864. Elis (Dielis) limbata Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 206, “Java; Mus. 
Saussurianum.” 

1928. Campsomeris (Megacampsomeris ) limbata Betrem, 9. P. 148. 

1928. Campsomeris (Megacampsomeris ) lindenii javanensis Betrem, 3. P. 152. 

1972. Megacampsomeris limbata Betrem, in Betrem with Bradley, p. 165, by 
reason of giving Megacampsomeris generic status. 


= Megacampsomeris limbata (Saussure) Betrem, n. comb. 


There are only three females in the Saussure Collection that are labelled 
“limbata;” one of these comes from Tondano and two from Ceylon, therefore 
are not syntypes; they do not accord with the description and belong to other 
species. Later material from Fruhstorfer and material which may or may not 
be later from “Est Java” stand labelled “4-fasciata.” These are /imbata as defined 
by Betrem, ’28, p. 148. The type has probably been destroyed by dermestids, 
as were many of Saussure’s specimens, and eliminated when his collection was 
incorporated into the museum collection. A lectotype or neotype should be 
chosen from the females in the Leiden Museum which Betrem (1928, p. 149) 
thinks are syntypes. 

[There are five females, labelled “Muller, Java” in the Leiden Museum. 
J.G.B.] 


79. liturata Saussure 


The synonymy is the same as for australensis, q.v. 
= Triscolia (Pseudotrielis) flavidula (Smith) Betrem, n. comb. 


There are four females labelled “Australia” in the Saussure Collection. Three 
of these have similar printed labels in large Roman type, unlike other labels in 
that collection at that time. They seem to be all of a series, they entirely lack yellow 
marks on the thorax, a fact which would have been noted by Saussure had they 
been syntypes. I conclude that these three are later than type-material. The fourth 
female is labelled “Australia” by hand, probably in Saussure’s handwriting. I 
hereby select it to be LECTOTYPE, but have incorrectly labelled it holotype. It is 
identical with the type of congener Turner but runs to flavidula in Betrem’s key, 
1928. I consider that congener Turner is a synonym of flavidula Smith. Betrem 
now informs me that there is a syntype in Leiden. 

The holotype of flavidula, like that of congener, has the middle of the disc 
of the mesonotum impunctate. The pin is thrust through the center and has 
broken an irregular hole around it of considerable size, but a careful examination 
of the surrounding parts shows that an area, probably fully as large as in the case 
of the type of congener, is actually impunctate. C.U. 
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80. lucasia Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) lucasia Saussure, ©. P. 242, “Habite: L’ Uruguay et 
le midi du Brésil.” 

1864. Elis (Dielis) lucasia Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 222, “Uruguay, 
Montevideo, Brasilia meridionali; Musea Parisiense Domini Guérin, 
Sichelianum.” 

1940. Campsomeris lucasia Bradley. P. 8. 

1957. Campsomeris (Pygodasis ) lucasia Bradley. P. 73. 


= Campsomeris (Pygodasis ) lucasia (Saussure) Bradley. 


The LECTOTYPE is in the Paris Museum; see Bradley, 1940, for details. 
[“L’ Uruguay” means the river Uruguay; “Midi du Brésil: means the country 
Uruguay. J.G.B.] 


81. madecassa Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) madecassa Saussure, 9. P. 208, “Habite: Madagascar.” 
1864. Scolia (Discolia) madecassa Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 80, “Mada- 
gascar; Museum Parisiense.” 


= Scolia ( Discolia) madecassa Saussure. 


A female of later date, included in Saussure, 1893, is in the Saussure Collec- 
tion. [There are two males labelled “Sc. madacassa Ss. Madagascar,” “Mada- 
gascar, F. Sikoia,” and “Saussure” in box of Saussure’s types in the Paris museum. 
J.G.B.] The type must be a female. 


82. magnifica Saussure 


1859. Elis (Campsomeris) azurea Saussure, 4. P. 267. “Habite: Java.” 

1859. Scolia (Scolia) magnifica Saussure, 9. P. 173, “Habite: Les Isles de la 
Sonde, Java, communiquée par Mr. Snellen de Vollenhoven.” 

1864. Scolia (Triscolia) magnifica Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 44, “Java; 
Museum Batavo-Lugdunense.” 

1928. Scolia (Triscolia) azurea rubiginosa var. magnifica Betrem. P. 232. 

1964a. Megascolia ( Regiscolia) azurea azurea var. magnifica Betrem and Bradley. 
P. 443. 


= Megascolia (Regiscolia) azurea azurea (Saussure), form magnifica (Saussure) 
Betrem and Bradley. 


In reducing magnifica Saussure to the rank of an infrasubspecific form, 
Betrem and Bradley in 1964, removed it from having any status in zoological 
nomenclature except as a synonym of azurea Saussure. 
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Dr. Betrem, 1928, stated that the HOLOTYPE of magnifica is in the Leiden 
Museum, as it should be. I have not seen it. 


83. megaera Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) megaera Saussure, 9. P. 180, “Habite: La Caffrerie. Elle a 
été prise par Wahlberg et j’en dois la communication... à M. Boheman.” 

1864. Scolia ( Discolia) megaera Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 90, “Caffraria; 
Musea Holmianum et Saussurianum.” 


= Scolia ( Discolia) megaera Saussure. 


One would expect the type to be in the Stockholm Museum, but no specimen 
is there. There is a female in the Saussure Collection labelled “Caffraria J. Wahl- 
berg” which I hereby designate to be LECTOTYPE, and have so labelled it. C.U. 


84. melanosoma Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) carbonaria Saussure, 9. P. 210, “Habite: Les Indes 
orientales.” (Nec Klug, 1832). 

1859. Scolia (Lacosi) melanosoma Saussure, 9. P. 185, “Habite: L’Ile de Java.” 

1864. Scolia (Discolia) melanosoma Saussure and Sichel, © Cat. P. 105, “Java; 
Mus. Lugduno-Batavum.” 

1864. Scolia (Discolia) carbonaria Saussure and Sichel, 4. Cat. P. 106, “India 
orientali; Mus. Dom. Drewsen. © g. Java; Mus. Sichelianum.” 

1897. Scolia sarntheinii Dalla Torre. P. 181, n.n. for carbonaria Saussure nec Klug. 

1928. Scolia (Carinoscolia) melanosoma Betrem. P. 181. | 

1966. Carinoscolia melanosoma Betrem, in Bradley and Betrem. P. 80. 

1972. Scolia (Carinoscolia) melanosoma melanosoma Tsuneki. P. 20. 


= Carinoscolia melanosoma melanosoma (Saussure) Betrem. 


Betrem, 1928, p. 182, stated that the HOLOTYPE, a female, is in the Leiden 
Museum. 


85. menetriesi Saussure 


1849. Scolia garrula Ménetries, 3. P. 304. 

1859. Scolia (Lacosi) menetriesi Saussure, 3. P. 190, “Habite: La Turcomanie. 
Musée de St-Petersburg.” 

1864. Scolia ( Discolia) menestriesi Saussure and Sichel. Cat. P. 123, g. Corrected 
to menetriesi on page 326. 

1935. Scolia laeta Betrem. P. 5. 

1962. Scolia (Scolia) garrula Shteinberg, © 4. P. 149. 


= Scolia (Scolia) garrula Ménetries. 
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I have not searched for the type of menetriesi, which presumably is in Lenin- 
grad. The original spelling of the name, followed by Dalla Torre, was menetriesi. 
The species was dedicated to the Russian zoologist Ménétriés, therefore subsequent 
misspellings of this name “menestriesi” are incorrect. 


86. meridionalis Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) meridionalis Saussure, 9. P. 182, “Habite: La Caffrerie; 
Prise par Wahlberg, communiquée par Mr. Boheman.” 

1864. Scolia ( Discolia) meridionalis Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 92, “Caffraria; 
Museum Holmianum (© unica). 


= Scolia ( Discolia) meridionalis Saussure. 


The type may be assumed to be lost, since there is no specimen in the 
Stockholm Museum. 


87. mexicana Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) mexicana Saussure, 9. P. 219, “Habite: Le Mexique.” 
1864. Scolia ( Discolia) mexicana Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 132, “Mexico: 
Museum Saussurianum.” 


= Scolia ( Discolia) mexicana Saussure. 


There is a single female in the Saussure Collection which bears the label 
“Mexiq.” This female is the HOLOTYPE. Another female, evidently later, is in the 
Paris Museum. 


88. micromelas Sichel 


1864. Scolia (Discolia) micromelas Sichel, © g, in Saussure and Sichel. Cat. 
P. 82 and 275, “Senegambia; Museum Sichelianum, 9, 6 3.” 


= Scolia ( Discolia) micromelas Sichel. 


A female and a male in the Paris Museum each bear a mss. label “Seneg.” 
and are attached to Sichel’s mss. label “Sc: micromelas Sich. App. 58.” I hereby 
designate the female to be the LECTOTYPE and have so labelled it. A male syntype 
is in the Saussure Collection and one is in the Vienna Museum. 

[There are many males in the Paris Museum mislabelled Scolia cyanea 
Lepeletier. J.G.B.] 
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89. miniata Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) miniata Saussure, ©. P. 186, “Habite: L’Arabie.” 

1864. Scolia (Discolia) miniata Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 112, “Arabia; 
Musea Batavo-Lugdunense et Saussurianum.” 

1935. Scolia miniata Betrem. P. 19. 

1969. Scolia ( Discolia) dispar Bradley and Betrem. P. 323, 327. 


= Scolia ( Discolia) miniata miniata Saussure. 


Betrem, 1935, p. 20, wrote of Scolia miniata “Lectoholotype: Arabia. M. L. 
Dieses Museum hat diese Ex. vom M. Berlin exchanged Es ist also eine cotype 
Klugs [S. dispar]. Lectoholotype desselben Fundortes, M. L.” Betrem intended 
the first mentioned “hololectotype” [that of Scolia miniata] to apply to the female 
variety of Klug’s dispar, which, having no name has no type. Betrem, 1968, p. 327, 
designated the female in the Leiden Museum which he described fully, to be 
LECTOTYPE of miniata Saussure. 

Betrem wrote me on December 17, 1973, that S. senescens is probably the 
male of miniata and differs from the group of /uteicornis and wahlbergi by its 
black antennae. 


90. molesta Saussure and Sichel 


1775. Scolia verticalis Fabricius, 3. P. 356. 

1855. Scolia erratica Smith, g nec ©. P. 88. 

1858. Scolia (Lacosi) erratica Saussure, 9. P. 211, “Habite: Les Indes Orientales 
Pulo-Penang.” 

1864. Scolia (Discolia) molesta Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 111, “Pulo- 
Penang 2; Mus. Dom. Westermann.” 

1928. Scolia (Scolia) erratica molesta Betrem. P. 272. 

19645. Scolia ( Discolia) erratica Betrem and Bradley. P. 92. 


= Scolia ( Discolia) verticalis verticalis Fabricius. 


Saussure and Sichel proposed the name molesta to apply to the female from 
Pulo-Penang that Saussure had identified as erratica Smith in 1858. That female 
is the HoLOTYPE of molesta. It should be in the Copenhagen Museum, but I did 
not search for it there. It follows that Betrem, 1928, p. 272, erred in selecting a 
female from Borneo to be “hololectotype” of molesta. [The statement about 
Scolia erratica in Bradley and Betrem, 1967, on Smith’s types, is erroneous. A 
careful study of Smith’s description reveals that it is not a translation of that of 
Burmeister. Smith stated that he knew a female and a male and that the forewings 
have a purple iridescence (only the females have this color). Accordingly erratica 
Smith is a senior synonym of molesta Saussure and Sichel. J.G.B.] 
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Betrem, August 1972, has written me that erratica Smith equals molesta 
Saussure and Sichel, but that Smith, 1855, did not give a new name to Burmeister’s 
Scolia verticalis, he merely gave a new description! 


91. montezumae Saussure 


1855. Scolia ardens Smith, ©. P. 112. Synonymy by Saussure and by Bradley. 
1857. Scolia montezumae Saussure, 9 (but sex not stated). P. 281, “La Mexique.” 
1864. Scolia (Triscolia) fervida Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 53. 

1927. Triscolia fervida fervida Micha. P. 136. 

1964a. Triscolia ardens Betrem and Bradley. P. 437. 


= Triscolia ardens (Smith) Betrem and Bradley. 


The HOLOTYPE of montezumae is in the Saussure Collection; it is positively 
identified by the footnote on page 53 of Saussure and Sichel’s Catalogue. 


92. mutanda Saussure and Sichel 


The synonymy is the same as for terrestris, q.v. 
= Campsomeris (Pygodasis) terrestris (Saussure) Bradley. 


Since males were associated with females in the original description of 
mutanda with a query, only females can be types. Therefore, two males in the 
Paris Museum each labelled “type” are not types. For the HOLOTYPE see the 
paragraph by Betrem that follows: 

[Mutanda means, “must be altered.” According to the Saussure and Sichel 
Catalogue p. 233, n. 248 it is Elis variegata Sauss., 9. The type of mutanda, there- 
fore, is the specimen of Saussure, figured on plate 5, fig. 5, of the Annales de la 
Société Entomologique de France, 1858, p. 239, p. 53, pl. 5, fig. 5, 9. The specimen 
that Bradley considered as the type has a label reading: “Mtvd, Arech. 64” and 
Sichel’s label: “E. mutanda 248 9.” It cannot be the type because “64” means. 
in the notation of Sichel: received or collected in ’64. In the collection of de 
Saussure there are two females, one from “M. vid.” (Montevideo) and one marked 
“Rio Gr. do Sul, Ihering;” there is no indication that one of these belongs to the 
original material. There are four females in the Sichel Collection from Monte- 
video; one of the lables reads: “49 var 2 2 maj(ores),” another is marked 
“/Montevideo/214/E. variegata F., © 213/.” I suppose that this is the original 
material; the numbers are the original ones in Sichel’s collection, later replaced 
by those of the catalogue of Saussure and Sichel. I hereby designate the specimen 
with the indication E. variegata to be the LECTOTYPE. I do not have any notes on 
the distribution of the light coloration on the tergites. One of the females is 
marked “minor V 2” and is the specimen described in note 2 of the catalogue. 
J.G.B.] 
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93. nana Saussure 


1867. Elis (Dielis) nana Saussure, ©. P. 105, “Brasilia a Dom Freiras lecta et a 
Dom L. de Heyden mihi benigne transmissa.” 


= Micromeriella sp. ? teste Betrem. 


The holotype of nana Saussure is in the Saussure Collection, and bears the 
(false) label “Brasilia Freiras.” It is broken, with detached abdomen and with 
the right wings, left hind wing, left hind leg, and antennae lacking. I have marked 
it HOLOTYPE. A female from Abyssinia in the Senckenberg Mus. in Frankfurt is 
labelled “nana Sss” and has a lower label “Sauss. vid.” So evidently Saussure 
himself later recognized nana as a North African form. It is an all black variety. 
Saussure erred in stating that this taxon came from Brazil and in naming the 
collector. It would seem that he also erred in connecting it with the Novara Reise. 
Dr. Betrem informs me that the Novara never touched Africa. 

[The identity of nana is very puzzling. It was given an erroneous locality and 
probably also collector. It cannot be Micromeriella hyalina from Africa, if it is a 
Novara specimen, because the Novara was never there. This ship was in India so 
that it might be Micromeriella marginella (Klug). Because I did not believe it to 
be African I did not mention it in my work on African Campsomerinae. The 
specimen in the Saussure Collection has yellow bands on the basal tergites, which 
is not in accordance with the description. Nana is a species inquirenda of the 
genus Micromeriella. J.G.B.] 


94. nigra Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) nigra Saussure, 9. P. 238, “Habite: Le Para.” 

1864. Elis ( Dielis) nigra Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 219, “Brasilia; Museum 
Parisiense.” 

1906. Scolia corrigenda Schulz. P. 163. 

1940. Campsomeris corrigenda Bradley. P. 9. 

1957. Campsomeris (Stygocampsomeris) corrigenda Bradley. P. 75. 


= Campsomeris (Stygocampsomeris ) corrigenda (Schulz) Bradley. 


The female HOLOTYPE is in the Paris Museum; see Bradley, 1940, p. 9 for 
details. [The pin-label reads: “Para, Brasil; Ghiliani, 1846. 12/46: 219.” Ghiliani 
was curator in the Turin Museum. J.G.B.] C.U. 


95. nigrescens Saussure and Sichel 


1864. Scolia ( Discolia) infuscata var. a. Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 75, this 
variety was termed fypica but that term was stricken out in the Corrigenda 
P3235: 
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1864. Scolia (Discolia) infuscata var. nigrescens Saussure and Sichel, &. Cat. 
P. 75, “Sicilia; Museum Saussurianum.” 


= Scolia (Scolia) erythrocephala nigrescens Saussure. 


Dr. Betrem states that there is only one female from Sicily in the Saussure 
Collection. I agree with him that it is the HOLOTYPE. It came from Messina. 

[The name nigrescens was coined by de Saussure and Sichel in their Catalogue 
(1864) in the eighth paragraph on p. 75, after the locality Sicilia. This island was 
recorded also at the end of the description of the female “var. a”, for which the 
word “typica” has been incorrectly employed. 

The description and the name of nigrescens undoubtedly belong together. 
Therefore Betrem (1935, p. 56) accepted this name as valid in the meaning of the 
code and not as a nomen nudum. He recorded it as a subspecies of Scolia erythro- 
cephala that occurs in Southern Italy and in Sicily. 

Only one female from Sicily is in the Geneva Collection of de Saussure; it 
therefore is the HOLOTYPE and came from Messina. Furthermore there are one 
male from Messina and one male from Syracuse (Frey, n. 491, Collection Tournier); 
these are not syntypes. The description clearly indicates that de Saussure had 
more than one specimen before him; very likely he included the males in his 
description, which he indicated as applying only to a female, because the male 
from Messina has two yellow spots on tergite 5 (4) that Saussure recorded. 

A female in the Sichel Collection in the Paris Museum is probably a syntype. 
J.G.B.] 


96. nigripennis Saussure 


The synonymy is the same as for fropica, q.v. 


= Trielis (Carbonelis) carbonaria (Klug) Betrem. 


There are two females of nigripennis in the Stockholm Museum. Only the 
smaller of these agrees with the measurements given by Saussure. Its labels read 
“Cap B. Spei,” “Victoria,” and in (?) Bohman mss. “Scolia nigripennis 9 Sauss.” 
I have labelled it “HOLOTYPE.” 


97. nilotica Saussure and Sichel 


The synonymy is the same as for fropica, q.v. 
= Trielis (Carbonelis ) carbonaria (Klug) Betrem. 
This nominal species was based on a figure by Savigny (Egypt. Hymen. pl. 15, 


fig. 4, 3), but the specimen from which it was drawn was unknown to the author. 
Under my interpretation of the International Code of Zoological Nomenclature 
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(Art. 73(a) and (ci)) the specimen from which the figure was drawn was the 
HOLOTYPE, but it is probably no longer in existence. 


98. nitidula Saussure 


1845. Campsomeris javana Lepeletier, 9. P. 498. 

1858. Scolia (Lacosi) nitidula Saussure, 9. P. 215, “Habite: Java.” 

1859. Elis (Campsomeris) tristis Saussure, 9. P. 265, “Habite: Les Iles de la 
Sonde, Java, Bornéo.” 

1864. Scolia (Discolia) nitidula Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 119, “Java; 
Mus. Dom. Drewsen.” 

1864. Elis ( Dielis) tristis Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 193, “Java, Borneo, 69; 
Musea Saussurianum et Lugduno-Batavense.” 

1928. Campsomeris (Trielis) javana javana Betrem. P. 108. 

1928. Campsomeris nitidula Betrem (unrecognized species). P. 335. 


= Tristimeris (gen. n.) javana javana (Lepeletier) Betrem. 


The type of nitidula Saussure should be in the Copenhagen Museum, but I 
have not seen it. 

Tristimeris is here introduced by Betrem as a new genus with the type-species 
Campsomeris javana Lepeletier. 


99. nobilis Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) nobilis Saussure, © (sex not stated). P. 214, “Habite: Les 
Indes orientales.” 

1864. Scolia (Discolia) nobilis Saussure and Sichel, 2. Cat. P. 117, “India 
orientali;” Mus. Dom. Drewsen.” Also in Tsuneki 1972. 

1928. Scolia (Scolia) nobilis Betrem. P. 282. 

1934. Scolia (Scolia) nobilis, form hopponis Uchida. 

1941. Scolia (Scolioides) nobilis Betrem. P. 139. 

19645. Scolia ( Discolia) nobilis Betrem and Bradley. P. 92. 


= Scolia ( Discolia) nobilis Saussure. 
There is an unique female in the Copenhagen Museum that agrees with 
Saussure’s description; it bears a mss. label that reads “Ind. orient. Nobilis Sauss.” 


I have labelled it HOLOTYPE. It represents the taxonomic species which Betrem, 
1928, p. 282, regarded as nobilis. 


100. obesa Saussure 


1869. Dielis obesa Saussure, 3. P. 62, “Habite: Le nord de la Patagonie et 
l'Uruguay, (ma collection).” 


458 J. CHESTER BRADLEY 


1957. Campsomeris (Sphenocampsomeris ) obesa Bradley. P. 77. 


= Campsomeris (Sphenocampsomeris ) obesa (Saussure) Bradley. 


A male from Montevideo that I have labelled holotype is in the Saussure 
Collection. Since Saussure recorded more than one specimen I should have labelled 
it LECTOTYPE, and now so designate it. 


101. occulta Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) occulta Saussure, 9 (sex not stated). P. 216, “Cette espèce 
est étiquetée comme venant des Indes orientales. Toutefois la couleur de 
ses ailes la rapproche beaucoup des Scolies d’Egypte, d’Arabie et de 
Barbary.” 

1864. Scolia (Discolia) occulta Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 69, “Aegypto; 
Mus. Saussurianum, Dom. Drewsen.” 

1935. Scolia interstincta occulta Betrem. P. 50. 


= Scolia (Scolia) hortorum occulta Saussure, n. subsp. (Position by Betrem). 


I have not found types, which should be mislabelled “Indes orient.”, but they 
may be in the Copenhagen Museum. A label, apparently Saussure’s mss. in 
Saussure’s collection referring to occulta reads “Dans l’ouvrage: Catalogus spc. 
gen. Scolia de Sauss. et Sichel cette espèce est indiquée Musée Saussurianum, 
pourtant elle n’y est pas représentée. 3.1X.1905.” The LECTOTYPE should be a 
female, if syntypes are found. 


102. orientalis Saussure 


The synonymy is the same as for cypria, q.v. 
= Scolia (Scolia) tridens erythrocephala Fabricius, form cypria Saussure. 


I hereby designate as LECTOTYPE of orientalis a female in the Saussure 
Collection labelled “Chypre,” and have so labelled it. A female in the Sichel 
Collection is probably later material. Betrem, 1935, p. 62, refers to the selection 
of lectotype in the Geneva Museum that I had made, but actually I have published 
no such selection until the present time. 


103. otomita Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) otomita Saussure, 3. P. 223, “Habite: Le Mexique.” 

1864. Scolia (Discolia) otomita Saussure and Sichel, g. Cat. P. 138, “Mexico; 
Museum Dom. Drewsen.” 

1912. Scolia fulviventris Bartlett. P. 313, 323. 9. 
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1964b. Scolia (Discolia) nobilitata otomita Betrem and Bradley. P. 96. 


= Scolia (Discolia) nobilitata otomita Saussure. 


The HOLOTYPE is an unique male in the Copenhagen Museum labelled 
“Mejico Mus. Drewsen. Otomita Sauss.” and I have so labelled it. Females and 
males in the Berlin Museum labelled types must be later material. 


104. ovalauensis Saussure 


1869. Scolia (Discolia) ovalauensis Saussure, 9 3. P. 62, “Habite: Les Iles Viti, 
Ovalau. Recueillie par M. le D! Graffe.” 
1928. Campsomeris ( Dielis) ovalauensis Betrem. P. 91. 


= Campsomeris ovalauensis (Saussure) Betrem. 


Betrem, 1928, p. 91, stated that the holotype, a male, was in the Hamburg 
Museum. Saussure described ovalauensis from the collection of Godeffroy, who 
lived in Hamburg. Since the species was described from each sex he should have 
said LECTOTYPE, male. Dr. W. Wagner has kindly informed me that the types of 
Hymenoptera in the Hamburg Museum were destroyed during the Second 
World War. 


105. penangensis Saussure 


1854. Scolia erythrosoma Burmeister, 3. P. 15. 

1855. Scolia (Scolia) penangensis Saussure, 9. P. 39, “De Penang, presqu’ile de 
Malacca.” 

1864b. Liacos analis var. penangensis Saussure. P. 70. 

1864. Liacos (Triliacos) analis Saussure and Sichel, 9 var. b of penangensis 
Saussure. Cat. P. 34. 

1927. Liacos erythrosoma erythrosoma Micha. P. 55. 


= Liacos erythrosoma erythrosoma (Burmeister) Micha. 


I hereby designate a male from Malacca in the Saussure Collection to be 
LECTOTYPE of penangensis, and have so labelled it. 


106. pfeifferae 


1859. Elis (Campsomeris ) pfeifferae Saussure, 9. P. 264. “Habite: Madagascar. 
Je dédie cette belle espèce à Mme Ida Pfeiffer qui l’a prise à Madagascar 
et l’a envoyée au Musée de Vienne d’où Mr. Redtenbacher a bien voulu 
me la communiquer.” 
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1864. Elis (Dielis) pfeifferae Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 179, “Madagascar; 
Mus. Vindobonense, Saussureianum.” 


= Campsomeris (subg. ?) pfeifferi (Saussure) n. comb. 


There is a syntype in the Saussure Collection in Geneva that bears a pin- 
label reading “Ida Pfeiffer, 1858;” another female from Fianarantsoa in Mada- 
gascar bears Saussure’s blue mss. label reading “Pfeifferae Sss. type.” I hereby 
designate the latter specimen to be LECTOTYPE and have so labelled it. C.U. 


[Specimens of pfeifferae in the Saussure Collection in Geneva: 


1 9, labelled “Madagascar, Fianarantsoa” and “Elis pfeifferae type” (= lecto- 


type!). | 
1 ©, labelled “Ida Pfeiffer 1858.” 


Specimens of pfeifferae in the Paris Museum: 


1 4, labelled “Madagascar” “Saussure” (in box of Saussure’s types). 

4 4,29, labelled “Madagascar” and “Fianarantsoa” and “Elis pfeifferae, Ss.” 
on one of the pins of a female. 

1 9, labelled “Madagascar” “Fianarantsoa” “Elis pfeifferae type, donné par 
M. de Saussure” and “No. 18.” 

1 9, without label. 

1 g, a wing pasted on a label. 


Specimens of pfeifferae in the Leiden Museum: 


19 and Ig, labelled “Sauss. Madagascar” and “Fianarantsoa.” Both are 
undoubtedly syntypes. J.G.B.] 


107. phalerata Saussure 


1798. Scolia quadrifasciata F. P. 255. 3. 

1858. Elis (Campsomeris) phalerata Saussure, 9 g. P. 233, “Habite: Les Iles de 
la Sonde, Java.” 

1864. Elis (Dielis) iris Saussure and Sichel, 4 ©. Cat. P. 201, “Java; Musea 
domini Drewsen, Saussurianum, Sichelianum.” 

1928. Campsomeris ( Dielis) phalerata phalerata Betrem. P. 103. 

1933. Campsomeris ( Dielis) phalerata Betrem. P. 238. 

1941. Campsomeris (Campsomeriella) quadrifasciata Betrem. P. 89. 


= Phalerimeris quadrifasciata (F.) 
Phalerimeris is here raised to generic rank. 


There are two females in the Copenhagen Museum. I hereby designate as 
LECTOTYPE of phalerata the one of these that I have so labelled, and which bears 
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a mss. label “Java. Mus. Drews. Phalerata Sss.” It agrees with phalerata as inter- 
preted by Betrem 1928, p. 71 and 103, but has nearly black legs. C.U. 


108. picteti Saussure 


1855. Scolia (Lacosi) picteti Saussure, 9. P. 42, “Des Indes Orientales.” 

18645. Scolia histrionica Saussure. P. 70. | 

1864. Scolia (Discolia) histrionica Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 121, “Indi 
orientali; Musea Domini Guerin, Parisiense, Saussurianum.” 

19645. Scolia ( Discolia) picteti Betrem and Bradley. P. 94. 


= Scolia (Discolia) picteti Saussure. 


I have marked HOLOTYPE a female in the Saussure Collection labelled “Anc. 
collect.” and bearing Saussure’s mss. label “Scolia Picteti Sss. Indes or.” This 
type agrees with what Betrem ’28, p. 330, designated histrionica Fabricius but 
which is the Fabrician Scolia histrionica of 1798, not his Tiphia histrionica of 
1787. 


109. pilipes Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) pilipes Saussure, 9. P. 246, “Habite: Le Texas occi- 
dental.” 

1864. Elis (Dielis) texensis Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 156, “Texas occi- 
dentali; Museum Saussurianum, 3 9, 3 4; Mus. Sichelianum, ©.” 

1928a. Campsomeris (Campsomeris ) pilipes Bradley. P. 317, 319, 334, text-fig. 1, 
pl. 26, figs. 14-17. 

1957. Campsomeris (Campsomeriella) pilipes Bradley. P. 70. 


= Campsomeris pilipes (Saussure) Bradley. 


The three females from Texas are in the Saussure Collection, one labelled 
“Texas,” two “Rio Pecos”. I hereby designate the former LECTOTYPE and have 
so labelled it. [There is a female, probably a syntype, in the Sichel Collection in 
the Paris Museum. J.G.B.] C.U. 


110. pilosella Saussure 


1890. Elis (Dielis) pilosella Saussure, 9 3. P. 220, “Madagascar: Récoltée par 
A. Grandidier et Scott Elliot,” in Grandidier, M. 

1972. Micromeriella pilosella Betrem, in Betrem with Bradley, P. 123, 133, maps 
only. 


= Micromeriella pilosella (Saussure) Betrem. 
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There is an unique female in the Saussure Collection labelled “Madagascar 
Grandidier,” and bearing Saussure’s blue label “E. pilosella Sss.” Much of the 
vestiture is stained brown, but still remains white in small patches. I hereby 
designate this specimen to be LECTOTYPE and have so labelled it. C.U. 


[Specimens of pilosella in the Saussure Collection in Geneva: 


1 4, from coll. Taura Tore. 

1 g, labelled “Madagascar Elliot” and “Elis capensis Ss.” 

1 9, labelled “Madagascar Grandidier” “Elis pilosella 9 Ss.,” and “lectotype 
Bradley.” 


Specimens of pilosella in the Paris Museum: 


1 specimen labelled “Madagascar, Grandidier” “Elis capensis Ss. 9,” its 
area posterior medialis distinctly punctate. 

1 g, not named, “Madagascar,” “No. 1482.” Apparently a male of pilosella. 
J.G.B.] 


111. polita Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) polita Saussure, 9. P. 199, “Patrie n’est pas connue.” 

1864. Scolia ( Discolia) polita Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 56, “Guinea (partia 
tamen dubia); Mus. dom. Westerman.” 

19646. Scolia ( Discolia) affinis polita Betrem and Bradley. P. 94. 


= Scolia ( Discolia) polita Saussure. 


The HOLoryPE is in the Copenhagen Museum, labelled “Mus. Westerm” and 
placed behind a label “S. polita Sauss. Guinea.” C.U. 


112. praecana Saussure 
1892. Discolia praecana Saussure, 3. P. 222, “Pretoria,” in Distant, W. 
1897. Scolia praecana Dalla Torre. P. 174. 
= Scolia ( Discolia) praecana (Saussure) Dalla Torre. 
There is a male in the Saussure Collection labelled “Pretoria W. L. D.” and 
by Saussure as “praecana.” This male I designate to be LECTOTYPE and have so 


labelled it. Males in the British Museum from the same lot, one of them labelled 
type, are all syntypes. 


113. praestabilis Saussure 


1892. Discolia praestabilis Saussure, 9. P. 222, “Pretoria,” in Distant, W. 
1897. Scolia praestabilis Dalla Torre. P. 174. 
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= Scolia (Discolia) chrysotricha praestabilis (Saussure) Dalla Torre. (New sub- 
specific position by Betrem.) 


The HOLOTYPE, which I have so labelled, is in the Saussure Collection. It 
bears a pin-label reading “Pretoria W. L. D.” and Saussure’s name-label 
“praestabilis.” C.U. 


114. pulchella Saussure 


1854. Scolia campestris Burmeister, 2 3. P. 29. 
1855. Elis (Campsomeris ) pulchella Saussure, ¢. P. 60, “Des Amazons.” 
1957. Campsomeris ( Aelocampsomeris) campestris Bradley. P. 74. 


= Campsomeris ( Aelocampsomeris) campestris (Burmeister) Bradley. 


A male of pulchella in the Saussure Collection, labelled “Bres.” agrees 
exactly with the original description and figure. I have labelled it HOLOTYPE. 
It also agrees with the lectotype of campestris, except for lacking a band on 
tergite 5. 


115. punctum Saussure 


1891. Elis (Trielis) punctum Saussure 9. P. 254, “Madagascar.” 

1951. Campsoscolia (Crioscolia) punctum Bradley. P. 433. 

1972. Crioscolia (Punctelis) punctum Betrem, in Betrem with Bradley, p. 66, 
map 9. 


= Crioscolia (Punctelis) punctum (Saussure) Betrem. 


Neither Betrem nor I found a type of punctum in either the Saussure Collection 
or the Paris Museum, cf. Betrem with Bradley, 1972: 68. 
I have no note on the type of this species. 


116. pygmaea Saussure 


The synonymy is the same as for hottentotta, q.v. 


= Scolia (Scolia) hottentotta Saussure. 


Betrem has labelled a male in the Saussure Collection “Holotype”, but 
1928, p. 207, published it as lectotype, but it is neither. It is labelled “New 
Holland;” I have incorrectly added a label “lectotype.” Petersen, 1970, has 
published an extensive review of the material on which Saussure based this species 
and came to the conclusion that no true syntypes exist but that pygmaea should 
be regarded as a synonym of hottentotta Saussure 1858. 
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117. redtenbacheri Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) redtenbacheri Saussure, 9 3. P. 186, “Habite: L’ile de Java. 
— Musée de Vienne.” 

1864. Scolia (Discolia) redtenbacheri Saussure and Sichel, 9 4. Cat. P. 105. 

1928. Scolia (Carinoscolia) redtenbacheri Betrem. P. 180, excluding the male sex. 

1967. Carinoscolia redtenbacheri Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by 
reason of raising Carinoscolia to generic rank. 


= Carinoscolia redtenbacheri (Saussure) Betrem, n. comb. 


There are both a female and a male syntype in the Vienna Museum. Betrem 
has referred to the female as “Holotype,” but as there were two syntypes he 
should have said “LECTOTYPE,” which I now declare it to be. Betrem has made 
the male syntype to be the holotype of Scolia (Discolia) huegli Betrem, 1928. 
This specimen has been incorrectly referred to as the allotype of redtenbacheri, 
but no specimen retains its status as an allotype after it is known not to belong 
to the opposite sex of the holotype or lectotype of a taxon. | 


118. regalis Sichel 


Synonymy the same as for regina, q.v. 


= Campsomeris (Campsomeris ) peregrina (Lepeletier) Betrem. 


The female HOLOTYPE of regalis Sichel is in the Paris Museum. For a detailed 
discussion, see Bradley, 1940. The nominal species C. peregrina and C. regalis 
were based on a South American, not Chinese, specimen.. 

[I am not sure that regalis and regina belong to the same species; the longer 
spur of the hind tibiae of each differ. J.G.B.] 


119. regina Saussure 


1845. Colpa peregrina Lepeletier, 9. P. 534, (erroneously cited as from Java) 
Buenos Aires, Brazil. 

1858. Elis (Campsomeris) regina Saussure, ©. P. 237, “Ces deux espèces (regina 
and peregrina) se trouvent au Bresil et aux Mexique”. 

1864. Elis (Dielis) regalis Sichel, in Saussure and Sichel Cat. 9. P. 298, “Sina; 
Mus. Sichelianum” but Sichel suggested that Java may be the correct 
locality. 

1927. Scolia (Campsomeris, Dielis) peregrina Bradley. P. 169. 

1928. Campsomeris (Colpa) peregrina Betrem, 9. P. 114. (This reference is to 
quadriguttulata Burmeister). 

1964. Campsomeris (Campsomeris) peregrina Bradley. P. 106. 


= Campsomeris (Campsomeris ) peregrina (Lepeletier) Betrem. 
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The female LECTOTYPE of regina is in the Sichel Collection in the Paris 
Museum. For details, see Bradley 1940. 


120. romandi Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) romandi Saussure, 9. P. 230, “Habite: Madagascar.” 

1864. Elis (Dielis) romandi Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 184, “Madagascar; 
Mus. Parisiense.” 

1967. Campsomeris (Megameris) Betrem, in Bradley and Betrem: 294, the 
species romandi was not mentioned. 

1972. Megameris (subg. ?) romandi Betrem, in Betrem with Bradley, p. 163, by 
reason of giving Megameris generic status. 


= Megameris (subg. ?) romandi (Saussure) Betrem, n. comb. 


121. sabulosa Saussure 


1787. Tiphia dorsata Fabricius, © g. P. 279, n. 11. 

1858. Elis (Campsomeris) sabulosa Saussure, 2; g with doubt. P. 235, “Habite: 
La Nouvelle-Hollande.” Misidentification of dorsata Fabricius. 

1864. Elis (Dielis) sabulosa Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 209, “Australia; 
Mus. Parisiense, Saussurianum.” Misidentification of tolteca Saussure. 

1928. Campsomeris (Dielis) radula Betrem. P. 88. (Incorrect synonymy). 


= Campsomeris (Dielis) dorsata (Fabricius) Bradley, new synonymy. 


A single female in the Saussure Collection labelled “N. Holland” is the one 
from which Saussure and Sichel redescribed the nominal species sabulosa but 
is not the specimen from which Saussure’s original 1858 description was drawn. 
That specimen, and therefore the HoLOTYPE, they redescribed under the following 
terms: “Variat segments 1° et 4° nigris.” The holotype should be in the Paris 
Museum but appears to be lost. 

No mention is made in the original description of any red or yellow marking 
on tergites 7 or 4, but 2 and 3 are stated to be “supra rufis”. The vestiture is given 
as white, without mention of brown or reddish setae on the dorsum, as is the case 
in radula. Saussure and Sichel, p. 209, stated of tergite one “fascia rufa” and of 
tergite 4 “rufomarginatis” with “varieta: segmentis 1 and 4 nigris.” The “varietat” 
then included the actual holotype. 

The female in Geneva is not any Australian form; its front is impunctate, 
the vertex with few scattered punctures; the mesonotum is impunctate except 
anteriorly and for a strip of punctures just within each longitudinal groove; the 
scutellum is largely impunctate; the postscutellum and area horizontalis medialis 
are impunctate medially. The yellow spots on the vertex characteristic of the 
Australian species are wanting. Tergites 2 and 3 in radula are yellow, not red. 
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In short it is clear that Saussure in 1858 described a specimen of the Neo- 
tropical dorsata Fabricius, and in 1864 one of tolteca Saussure. 


122. saussurii Sichel 


1864. Scolia (Discolia) saussurii Sichel, g, in Saussure and Sichel Cat. P. 88 
and 282, “Tres mares”, “Musei Sicheliani, Senegalem pro patria habentes.” 


= Scolia (Discolia) saussurii Sichel. 


The three male syntypes are in the Sichel Collection in the Paris Museum. 
They stand in front of a blue label reading “coll. Sichel.” One bears a label 
“Senegal” and a blue-bordered label “52 ter. S. Saussurii g Sichel Senegal.” I 
hereby designate this male to be LECTOTYPE and have so labelled it. 


savignyana Saussure 


18645. Scolia savignyana Saussure. P. 73. This is a hypothetical species therefore 
without nomenclatural standing. 


123. savignyi Saussure 


1812. Unnamed taxon Savigny, 3. Pl. 15, fig. 17. 

1832. Scolia pubescens Klug, 34 ©. n. 5, pl. 26, fig. 7 and 8. 

1855. Scolia (Lacosi) savignyi Saussure, 3. P. 44 (Description based on Savigny. 
SZ Eels: fig IN): 

18646. Scolia erythrocephala Saussure. P. 70. 

1864. Scolia ( Discolia) erythrocephala Saussure and Sichel, ©, g. Cat. P. 64. 

1935. Scolia pubescens Betrem. P. 65. 

1964b. Scolia (Scolia) pubescens Betrem and Bradley. P. 91. 


= Scolia (Scolia) pubescens Klug. 


Saussure’s original description of savignyi was based on Savigny’s figure 17 
on plate 15 in his Description de l’Egypte Hymenopteres. The specimen from 
which this was drawn is therefore the HoLOTYPE, but it is not known to still exist. 
There is no male in the Saussure Collection that agrees precisely with the original 
description. 


124. sericea Saussure 


1855. Scolia habrocoma Smith, 9. P. 100. 
1855. Elis (Campsomeris) sericea Saussure, 3. P. 63, “Habite: ?; “nec Klug. 
18645. Elis grossa Saussure. P. 71. 
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1864. Elis ( Dielis) grossa Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 199. 

1928. Campsomeris ( Megacampsomeris) habrocoma Betrem. P. 144. 

1972. Megacampsomeris habrocoma Betrem, in Betrem with Bradley, p. 165, by 
reason of elevating Megacampsomeris to generic rank. 


= Megacampsomeris habrocoma (Smith) Betrem, n. comb. 


There is no male in the Saussure Collection that may be regarded as the type 
of sericea; the type is probably lost. The taxon comes from Java. 


125. sicheli Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) sicheli Saussure, 9. P. 180, “Habite: L’Afrique méridionale 
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— Svakop”, “prise par Wahlberg et j’en dois la communication a M. Bohe- 
man.” 

1864. Scolia (Scolia) sichelii Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 92, “Africa meri- 
dionali, Svakop; Museum Holmianum.” 

1897. Scolia pommeri Dalla Torre. P. 174. 


1964b. Scolia ( Discolia) pommeri Betrem and Bradley. P. 95. 


= Scolia ( Discolia) sicheli Saussure. 


Liacos sicheli did not preoccupy Lacosi sicheli since the two genera have 
different types and are therefore potentially different. 

There is an unique female in the Stockholm Museum labelled “Svakop 
Africa J. Wahlberg” and bearing a mss. name-label, probably in Boheman’s 
handwriting, that reads “Scolia sichelii Sauss.” I have labelled it HOLOTYPE of 
Scolia (Lacosi) sicheli Saussure. C.U. 


126. sicheli Saussure 


1859. Liacos sicheli Saussure, 9. P. 172, “Habite: Sumatra.” 

1864. Liacos (Diliacos) sichelii Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 36, “Sumatra; 
Museum Batavo-Lugdunense.” 

1897. Scolia sichelii Dalle Torre. P. 183. 

1928. Scolia (Liacos) sicheli sicheli Betrem. P. 173. 

1967. Diliacos (Diliacos) sicheli Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by 
reason of giving Diliacos generic rank. 


= Diliacos sicheli sicheli (Saussure) Betrem. 


[The HoLOTYPE, labelled “Muller, Sumatra,” is in the Leiden Museum. J.G.B]. 
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127. sinensis Saussure 


1864. Scolia (Discolia) sinensis Saussure, 3, in Saussure and Sichel. Cat. P. 322, 
“Sina, Shanghai.” 

1928. Scolia (Scolia) sinensis Betrem. P. 295. 

1936. Scolia sinensis Uchida. P. 24. 

1941. Scolia (Scolioides) sinensis Betrem. P. 160. 

1962. Scolia (Scolia) sinensis Shteinberg. P. 128, fig. 60, genitalia. 

19645. Scolia ( Discolia) sinensis Betrem and Bradley. P. 92. 


= Scolia (Discolia) sinensis Saussure. 


The HOLOTYPE is a male from the Novara Reise in the Vienna Museum. It 
was labelled sinensis by Saussure, who wrote “Shanghai” on the name-label. A 
small label bearing the number “304” has the word “type” written on it in red ink. 


128. smithii Saussure 


1835. Scolia castanea Percheron, © 3. Part 1, pl. 1, in Guérin-Méneville and 
Percheron. 

1855. Scolia aureipennis Smith, 9. P. 94. 

1864. Scolia (Discolia) smithii Saussure and Sichel. Cat. 4 ©. P. 86, “Africa 
meridionale, Gambe; Smith, Promont. bon Spei; Mus. Saussurianum.” 

1967. Scolia aureipennis Bradley and Betrem, gd. P. 297. 


= Scolia ( Discolia) castanea Percheron. (probable identification). 


Smith had nine females from Gambia which are in the British Museum and 
which he determined as Scolia aureipennis Lepeletier. These specimens are excluded 
from being syntypes of smithii because they are all females, which sex Saussure 
and Sichel associated with their smithii with a query. Also, it is almost certain that 
Saussure and Sichel never saw Smith’s material; throughout their publications 
they mentioned material sent them by continental authors and returned to 
Scandinavian, Dutch, German, Swiss, French, or Austrian museums, but they 
never indicated that they had actually seen material from the British Museum. 

Lepeletier described aureipennis from a male, incorrectly recorded as a female, 
of ruficornis Fabricius from Africa, though he did not know from whence it came. 
Betrem and Bradley, 1964, p. 94, have incorrectly recorded aureipennis Lepeletier 
as a synonym of affinis affinis Guérin, 1830, and ruficornis as a distinct species. 

[The type of Scolia aureipennis Lepeletier, 1845, in the collection of Serville 
in Turin is a black male of Scolia castanea. I studied this specimen in 1969. The 
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type of Scolia affinis affinis Guérin is Asian; it belongs to S. jurinei of which 
S. affinis affinis is therefore a senior synonym. J.G.B.] 

Smith was probably correct in identifying his Gambia females as aureipennis 
Lepeletier, but he merely listed them without description. Saussure and Sichel, 
moreover, believed that aureipennis was an oriental species, and that therefore 
Smith’s material required a new name. They identified it with three males of a 
new nominal species which they named smithii. 

There are three males in the Saussure Collection named “smith.” One, 
from Peringuey is doubtless later material; a second is labelled as from the Vaal 
River at Kimberley; both of these are excluded from being syntypes because they 
are too small and because they lack golden-green wing-reflection; the third male 
is without a locality label but agrees in all respects with the description, including 
size and golden-green wing-reflection. I have labelled it HOLOTYPE of smithi. 

It is clear from the wing-color of the type, and as stated in the original 
description, that this taxon comes from the Guinea Coast, not from South Africa. 

[The type of Scolia affinis Guérin is Asian and shows that species to be a 
senior synonym of S. jurinei Saussure. I would not be surprised if the holotype 
of smithii should prove to be a dark male of Scolia castanea Percheron. J.G.B.] 


129. snelleni Saussure 


1859. Elis (Campsomeris) snelleni Saussure, 9. P. 268, “Habite: Sumatra, de 
van Vollenhoven.” 

1859. Elis (Campsomeris ) azurea Saussure, 3. P. 267, “Habite: Java”. 

1864. Elis (Dielis) snelleni Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 198, “Sumatra: Mus. 
Lugduno-Batavense.” 

1928. Campsomeris (Colpa) snelleni Betrem. P. 118. 

1928. Campsomeris (Megacampsomeris ) azurea Betrem. P. 158. 

1972. Megacampsomeris azurea Betrem, in Betrem with Bradley, p. 162, 165, by 
reason of referring to Megacampsomeris as a genus. 


= Megacampsomeris snelleni (Saussure) Betrem, n. comb. 


Campsomeris azurea (Saussure) and Campsomeris snelleni (Saussure) are 
synonyms each dating from 1859. Betrem here acts as first reviser in adopting 
snelleni as the valid name. 

Betrem, 1928, p. 158, has chosen a male in the Leiden Museum to be the 
LECTOTYPE of azurea (he called it hololectotype). He indicated that it is from 
“Java, leg. Muller” presumably from indications on pin labels. 

Betrem, 1928, p. 118, stated that the female HOLOTYPE of snelleni is in the 
Leiden Museum. [It is labelled “Muller, Java.” J.G.B.] I have not seen it. 
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130. splendida Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) splendida Saussure, g. P. 213, “Habite: L’Asie (sans autre 
indication de partie).” 
1864. Scolia (Discolia) splendida Saussure and Sichel, 3g. Cat. P. 116, “Asia 
‘(India ?); Museum Parisiense.” 
1964a. Megascolia ( Regiscolia) splendida splendida Betrem and Bradley. P. 443. 


= Megascolia ( Regiscolia) splendida splendida (Saussure) Betrem and Bradley. 


Betrem, 1928, p. 338, listed splendida as a nominal species unknown to him. 
It is a subspecies of wetterensis Betrem, 1928, p. 237, but the older name, splendida, 
will be the name of the species, with two subspecies, splendida and wetterensis. The 
HOLOTYPE, which I have so labelled, is in the Paris Museum. It agrees exactly 
with Saussure’s description and bears Sichel’s mss. label “Sc. notabilis Sss. non 
écrit, fin 6 te, 230.” It stands over a collection label “fulvifrons Sss.,” probably 
so labelled by Lucas. Saussure remarked that it is probably only a variety of 
fulvifrons. C.U. 


131. stigma Saussure 


1859. Elis (Elis stigma Saussure, 9. P. 260, “Habite: La Nouvelle Guinée, 
communiquée par Mr. Snellen de Vollenhoven.” 

1864. Elis (Trielis) stigma Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 153. “Africa meridio- 
nali, Svacop; Museum Holmianum, Saussurianum.” 

1951. Campsoscolia (Campsoscolia) stigma Bradley. P. 435. 

1972. Trielis (Heterelis) stigma Betrem, in Betrem with Bradley, © 3. P. 47, f. 12, 
map 3. 


= Trielis ( Heterelis) stigma (Saussure) Betrem. 


There is a female in the Stockholm Museum labelled “Svakop, Africae, 
J. Wahlberg” and bearing a mss. label, probably Boheman’s, reading “Elis 
stigma 9 Sauss.” I have designated this female to be LECTOTYPE and have so 
labelled it, cf. Betrem with Bradley 1972, p. 50. A syntype, with similar locality 
label, is in the Saussure Collection, and I incorrectly labelled it “Lectotype” 
before I found the Stockholm female. C.U. 


132. stizus Saussure 


1864. Scolia (Discolia) stizus Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 118, “Tranquebar; 
Mus. Dom. Westerman.” 

1928. Scolia (Scolia) berlandi Betrem. P. 311. 

1964b. Scolia (Discolia) stizus Betrem and Bradley. P. 93. 


= Scolia ( Discolia) stizus Saussure. 
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One female in the Westerman Collection, Copenhagen Museum, bears a 
pin-label reading “Mus. Westerm.” and stands behind a name-label “S. stizus 
Sauss. S. specifica var. Sm? Tranquebar.” It agrees with Saussure’s description 
except that tergites 2 to 5 (instead of 2 to 4) are rufous, and the wing length is 
16, not 21 mm., but these are probably errors in the description. The second 
tergal band is not interrupted, as in Saussure’s “varietes.” I hereby designate 
this female “LECTOTYPE” and have so labelled it. 


133. superciliaris Saussure 


1864. Scolia (Discolia) superciliaris Saussure, 3, in Saussure and Sichel Cat. 
P. 322, “Sina, Shanghai.” 

1941. Scolia (Scolioides) superciliaris superciliaris Betrem. P. 136. 

19645. Scolia ( Discolia) superciliaris superciliaris Betrem and Bradley. P. 92. 


= Scolia ( Discolia) superciliaris superciliaris Saussure. 


There is an unique male in the Vienna Museum labelled “Novara Reise 
1858-59” and bearing Saussure’s mss. name-label, reading “superciliaris” also 
with a square label bearing the number 306 and the word “type” in red ink. I 
hereby designate this specimen “LECTOTYPE” and have so labelled it. Dr. Betrem 
thinks that this specimen is the HOLOTYPE and I probably should have so labelled it. 


134. talpa Saussure 


The synonymy is the same as for fossor, q.v. 


= Campsomeris (Pygodasis ) bistrimacula (Lepeletier ) Bradley. 


There are two female syntypes in the Paris Museum; one is labelled “Monte- 
video,” the other, which I hereby select as LECTOTYPE and have so labelled, bears 
a locality-label “De l’emb. de l'Uruguay jusqu’aux missions” and a printed label 
“Mus. Paris” on which is written “A. de St. Hilaire,” a label “Type” and Sichel’s 
mss. label “Elis talpa Sauss. 255.” The type of fossor has the same locality label, 
and talpa differs only in having the vestiture largely cinereous. 

[The following specimens of talpa are in the Sichel Collection in the Paris 
Museum: one female labelled “Mal” i.e. “Maldoado (Bolivia);” one female labelled 
“Monte.” for Montevideo “1841;” this may be regarded as a syntype; the first 
mentioned is probably also a syntype but the word Bolivia would seem to be 
erroneous because there is a city named Maldoado on the coast of Uruguay. There 
are no specimens in the Saussure Collection that are old enough to be syntypes. 
J.G.B.] 
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135. tartara Saussure 


1880. Elis (Trielis) tartara Saussure, 9 3. P. 24, in Fedtschenko, A. 

1951. Campsoscolia (Crioscolia) tartara tartara Bradley. P. 432. 

1962. Campsoscolia (Crioscolia) tartara tartara Shteinberg. P. 82, fig. 46, 9, 
fig. 47 Gg, fig. 48. 

1965. Crisocolia tartara Betrem, p. 120, by reason of giving Crioscolia generic 
status. 

1972. Crioscolia (Crioscolia) tartara Betrem, p. 65, in Betrem with Bradley. 


= Crioscolia (Crioscolia) tartara tartara (Saussure) Betrem. 


I have neither seen nor searched for the type. 


136. tasmaniensis Saussure 


1775. Tiphia radula F. P. 354. 

1775. Scolia 7-cincta F., 3. P. 356. 

1855. E. tasmaniensis Saussure, 9. P. 61, “Habite: La Tasmanie.” 
1864. E. (Dielis) radula Saussure & Sichel, 9. Cat. P. 210. 

1868. Scolia ( Dielis) intrudens Smith, ©. P. 241, nec 1861. 

1897. Scolia ehrendorferi Dalla Torre, 9. P. 156. 

1906. Campsomeris formosa var. maculiceps Cameron, 3. P. 218. 
1928. Campsomeris ( Dielis) radula Betrem, © g. P. 88. 

1928. Campsomeris ( Dielis) rosenbergi Betrem, ©. P. 93. 

1933. Campsomeris ( Dielis) tasmaniensis Betrem, g. P. 237. 
19625. Campsomeris ( Radumeris) radula Betrem, 9 3. P. 206. 
1968. Campsomeris ( Radumeris) tasmaniensis Krombein. P. 8. 


= Radumeris tasmaniensis (Saussure) Betrem, n. comb. 


Radumeris is here given generic status. 

Turner, 1912, stated that formosa, sense of Saussure & Sichel, is not formosa 
Guérin-Méneville. 

[Van Diemensland” is a name used by the Dutch for Tasmania. There are 
four females from Tasmania in the Paris Museum received from Jules Verreaux 
in 1846, and six males from Australia. I suppose that the Tasmania specimens 
belong to the same lot as the Leiden female, labelled as from “Van Diemensland,” 
which I now select to be LECTOTYPE. J.G.B.] 

Betrem, letter of Apr. 22, 1973, wrote: “The new facts on the types of Elis 
tasmaniensis are not complete.” 
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137. terminalis Saussure 


1854. Scolia erythropyga var. terminalis Burmeister, 9. P. 33, “Vom Kap.” Based 
on Klug’s mss. name. Holotype in Halle. 

1858. Scolia (Lacosi) terminalis Saussure, © 3. P. 207, “Habite: Le Cap de 
Bonne-Esperance.” 

1864. Scolia ( Discolia) terminalis Saussure and Sichel, ¢ ©. Cat. P. 95, “Promont. 
Bonae Spei; Mus. Berolinense et Saussurianum.” 

19646. Scolia ( Discolia) terminalis Betrem and Bradley. P. 95. 


= Scolia (Discolia) terminalis Saussure, probably equals terminalis Burmeister. 


Burmeister, 1854, based the name terminalis on a Klug specimen labelled 
terminalis, which became his holotype and is now in Halle, cf. Bradley and Betrem, 
1966, p. 77. In 1858 Saussure redescribed the same taxonomic species as new, 
using the same name, terminalis, but basing it on different series of Klug’s speci- 
mens; Scolia terminalis Saussure is therefore a homonym of Scolia terminalis 
Burmeister; the two are also synonyms, unless differences exist that are not 
presently known. 

Each of the two nominal species requires its own type. It would be fortunate 
if Burmeister’s holotype could be chosen as Saussure’s lectotype, but there is no 
evidence that Saussure ever saw it. There are several specimens of each sex of 
this taxon in the Berlin Museum labelled “Capland Krebs S”. I hereby designate 
one of the females to be LECTOTYPE and have so labelled it. [There are one female 
and one male in the collection of Saussure. J.G.B.] C.U. 


138. terrestris Saussure 


1858. ? Elis ( Dielis) variegata Saussure, ©. P. 239, pl. 5, fig. 5. 

1858. Elis (Campsomeris) terrestris Saussure, 9. P. 240, “Habite: La république 
Argentine. — Buenos-Ayres.” 

1859. Scolia (Lacosi) vidua Saussure, 3. P. 176, “Habite: Monte-Video.” 

1864. Elis (Dielis) terrestris Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 235, “Uruguay, La 
Plata; Mus. Dom. Westerman.” 

1864. Elis (Dielis) mutanda Saussure and Sichel, © nec 4. Cat. P. 233, “Monte- 
video, © frequens, 4° frequentissimus; Mus. Dom. Guérin, Sichelianum.” 
Betrem writes me that this is the male, not the female. 

1874. Scolia consularis Burmeister, 9 g. P. 46. 

1890. Campsomeris bivittata Kirby, g. P. 453, “Habite: Rio Grande.” 

1957. Campsomeris (Pygodasis) terrestris Bradley. P. 73. 


= Campsomeris (Pygodasis) terrestris (Saussure) Bradley. 
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Whether the shift of printed locality from Buenos Aires to Uruguay was a 
correction, or based on other material is uncertain. I have not found any type- 
material. Saussure, 1864, did not accept variegata as a synonym of terrestris. 


139. texensis Saussure 


1858. Elis (Elis) texensis Saussure 4. P. 224, “Habite: Le Texas occidental.” 

1864. Elis (Trielis) texensis Saussure and Sichel, 9 g. Cat. P. 156, “Texas occi- 
dentali; Museum Saussurianum, 39, 3 &.” 

19285. Campsomeris (Trielis) octomaculata texensis Bradley. P. 203. 

1951. Campsoscolia (Campsoscolia) octomaculata texensis Bradley. P. 434. 

1962a. Trielis (Trielis) texensis Betrem, p. 146, by reason of giving Trielis generic 
status. 


= Trielis (Trielis) octomaculata texensis (Saussure) Betrem, n. comb. 


Betrem with Bradley 1972 confirm that Scolia octomaculata Say belongs to 
the typical subgenus Trielis. 

A male in the Saussure Collection conforms precisely with the original 
description. I have labelled it HoLoTYPE (Should be LECTOTYPE; see below) a 
second is var. 2 “Texas;” the third from R. Pecos agrees with neither variety and 
has been added after the first description. 

[The label of the male specimen of C. texensis in the collection in the Paris 
Museum reads: “Elis texensis 4 Texas garder seulement si vous ne l’avez pas 
(written by de Saussure) 163 (red ink), 128.” There cannot be any doubt that it 
is a specimen sent by de Saussure; therefore it must be a syntype. Saussure and 
Sichel p. 158 mention that there is a 9 in the collection of Sichel; I suppose that 
this is a misprint for g. I never found a female in Sichel’s collection at Paris. 
J.G.B.] 


140. tisiphone Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) tisiphone Saussure, 9. P. 181, “Habite: La Caffrerie. 
Recoltée par Wahlberg, communiquée par Mr. Boheman.” 

1864. Scolia (Discolia) tisiphone Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 89, “Caffraria: 
Museum Holmianum.” 


= Scolia ( Discolia) tisiphone Saussure. 
An unique female in the Stockholm Museum is labelled “Caffreria J. Wahl- 


berg” and in mss., presumably Boheman’s, “Scolia Tisiphone 9 Sauss.” I have 
labelled it HOLOTYPE. C.U. 
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141. tolteca Saussure 


1857. Elis (Campsomeris) tolteca Saussure, sex not stated. P. 282, “Le Mexique 
Glampico): 

1864. Elis (Dielis) tolteca Saussure and Sichel, ¢ ©. Cat. P. 231, “Mexico; Mus. 
Saussureianum (7 ©), Sichelianum (11 9).” 

1928a. Campsomeris (Campsomeris ) tolteca Bradley. P. 318, 320, 331, text-fig. 2, 
pl. 26, figs. 8-10. 

1957. Campsomeris (Campsomeriella) tolteca Bradley. P. 69. 

1964. Campsomeris ( Dielis) tolteca Bradley. P. 102. 


= Campsomeris ( Dielis) tolteca (Saussure) Bradley. 


There is no female from Tampico in the Saussure Collection, but there are 
other specimens. A female in the Berlin Museum bears a printed label “Type” 
and was received from Saussure and collected by him. It is labelled “Mexique” 
and may be a syntype but is more probably from later material. Dr. Betrem 
informs me that a female from Mexico Saussure in the Leiden Museum is undoubt- 
edly a syntype. 


142. tristis Saussure 


The synonymy is the same as for nitidula, q.v. 


= Campsomeris (Tristimeris) javana javana (Lepeletier) Betrem. 


A female in the Saussure Collection is labelled “Muller Java.” I hereby 
designate it to be LECTOTYPE of tristis and have so labelled it. It runs to javana 
in Betrem’s key, 1928, p. 69, couplet 26a. 


143. tropica Saussure 


1832. Scolia carbonaria Klug, 9. Pl. 27, fig. 4. 

1855. Elis nilotica Saussure, 3. P. 72. 

1858. Scolia (Lacosi) tropica Saussure, 9. P. 205, “Habite: Le Sénégal?”. 

1859. Scolia (Lacosi) nigripennis Saussure, ©. P. 182, “Habite: Le Cap de bonne 
Espérance, Elle m’a été communiquée par Mr. Boheman.” 

18646. Elis nilotica Saussure. P. 72. 

1864. Elis (Trielis) nilotica Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 153, “Aegypto; nobis 
ignota.” 

1951. Campsoscolia (Campsoscolia) carbonaria Bradley, 9. P. 436. 

1964b. Scolia ( Discolia) tropica nigripennis Betrem and Bradley. P. 96. 

1969. Trielis (Carbonelis) carbonaria Betrem, ©, in Bradley and Betrem, p. 325. 


476 J. CHESTER BRADLEY 


1972. Trielis (Carbonelis) carbonaria Betrem, in Betrem with Bradley. P. 59, 
map 8. 


= Trielis (Carbonelis ) carbonaria (Klug) Betrem. 


There is a female in the Saussure Collection without a pin-label that conforms 
precisely with Saussure’s original description of tropica; it is probably the HoLo- 
TYPE and I have so labelled it; the name-label “tropica Sauss.” was attached to it 
by Dr. Karl. 


144. tuberculiventris Saussure 


1775. Scolia verticalis Fabricius, $. P. 356. 

1855. Scolia (Lacosi) tuberculiventris Saussure, g. P. 47, “De la Nouvelle- 
Holland.” 

18645. Scolia verticalis Saussure. P. 70. 

1864. Scolia ( Discolia) verticalis Saussure and Sichel, © g. P. 127. 

1928. Scolia (Scolia) verticalis Betrem. P. 297. 

1964b. Scolia ( Discolia) verticalis Betrem and Bradley. P. 93. 


= Scolia (Discolia) verticalis Fabricius. 


There is a male in the Saussure Collection labelled “New Holl.” with the 
unusual sculpture of the antennae referred to by Betrem, 1928, p. 298. I hereby 
designate it LECTOTYPE of tuberculiventris Saussure, and have so labelled it. 


145. vaga Saussure 


1890. Scolia carnifex var. vaga Saussure. P. 197, pl. 18, fig. 24, Madagascar. See 
Grandidier, M. 


= Scolia (?) carnifex Coquerel, form vaga Saussure. 


Interpreting vaga Saussure as an infraspecific form of carnifex gives it status 
as a synonym of that species. 

There is a specimen in the Saussure Collection bearing Saussure’s mss. blue 
label which I hereby designate LECTOTYPE and have so labelled it. A specimen in 
the Berlin Museum bearing a printed museum type-label is a syntype. 


146. velutina Saussure 


1859. Scolia (Scolia) velutina Saussure, g. P. 175, “Habite: Java.” 
1864. Scolia (Triscolia) velutina Saussure and Sichel, g. Cat. P. 41, “Java: 
Museum Batavo-Lugdunense.” 
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1927. Triscolia velutina velutina Micha. P. 102. 
1928. Scolia (Megascolia) velutina velutina Betrem. P. 245. 
1964a. Megascolia (Megascolia) velutina velutina Beirem and Bradley. P. 440. 


= Megascolia ( Megascolia) velutina velutina (Saussure) Betrem and Bradley. 


Betrem, 1928, p. 245, stated that the LECTOTYPE (“hololectotype”) is in the 
Leiden Museum. Betrem and Bradley 1964a, p. 440, stated that the correct locality 
for velutina is North Celebes or the Moluccas. 


147. versicolor Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) versicolor Saussure, 9. P. 190, “Cet insecte porte comme 
patrie le Brésil, mais je crois son étiquette erronnée et il me parait devoir 
étre d’Afrique, communiqué par Mr. Kollar.” 

1864. Scolia (Discolia) versicolor Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 57, “Brasilia? 
Africa? Mus. Vindobonense. © unica.” 

1964a. Megascolia ( Regiscolia) flavifrons haemorrhoidalis Betrem and Bradley, 
P. 443. 

= Megascolia (Regiscolia) flavifrons haemorrhoidalis (Fabricius) Betrem and 
Bradley. 


The type should be in the Vienna Museum, but I could not find it, and regard 
it as lost. The name versicolor is preoccupied by Sphex versicolor Christ, which, 
according to Guiglia and Betrem, 1958, is a synonym of Scolia flavifrons 
haemorrhoidalis, i.e. Megascolia ( Regiscolia) flavifrons haemorrhoidalis Fabricius. 


148. vespiformis Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) vespiformis Saussure, ©. P. 242, pl. 5, fig. 6, “Vit au 
Brésil (Las Minas)” i.e. Uruguay. 

1864. Elis (Dielis) vespiformis Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 242, “Brasilia; 
Mus. Saussurianum.” 

1957. Campsomeris (Pygodasis) vespiformis Bradley. P. 73. 


= Campsomeris (Pygodasis) vespiformis (Saussure) Bradley. 
The only old specimen in the Saussure Collection bears a round, blue pin- 
label that reads “Scolia Las Minas;” it is the HOLOTYPE, and I have so labelled it. 
149. vidua Saussure 


The synonymy is the same as for ferrestris, q.v. 


= Campsomeris (Pygodasis) terrestris (Saussure) Bradley. 
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There are three males in the Berlin Museum each from Montevideo, and each 
bearing a printed type-label; one bears also Gerstaecker’s mss. label reading 
“vidua Sss*,” the asterisk meaning type-specimen. I hereby designate that specimen 
to be LECTOTYPE and have so labelled it. It has two recurrent veins and is a true 
Campsomeris, not a Scolia as Saussure placed it. Betrem writes me that there is 
another female, probably a syntype, in the Copenhagen Museum. C.U. 


150. vittata Sichel 


1858. Elis variegata, var. 2, Saussure, 9. P. 249, n. syn., Betrem. 

1864. Elis ( Dielis) vittata Sichel, ©, in Saussure and Sichel. Cat. P. 214, “Brasilia: 
varietas Mexico? Mus. Parisiense.” 

1910. Scolia argentina Brethes, . P. 258. 

1945. Campsomeris vittata vittata Bradley. P. 17. 

1957. Campsomeris (Pygodasis) vittata vittata Bradley. P. 73. 


= Campsomeris (Pygodasis) vittata vittata (Sichel) Bradley. 


The HOLOTYPE of vittata is a female in the Paris Museum; for details see 
Bradley, 1945, p. 17. [There are two females and one male from Brazil in the Sichel 


Collection in the Paris Museum; Sichel probably received these from Saussure. 
J.G.B.] 


151. vittifrons Sichel 


1864. Scolia (Discolia) vittifrons Sichel, 9, in Saussure and Sichel Cat. P. 125 
and 285, “Siam; Mus. Sichelianum;” “29, Siam lectae a Comite de 
Castelnau; Mus. Sichelianum.” 

1928. Scolia (Carinoscolia) vittifrons vittifrons Betrem. P. 186. 

1962. Scolia (Carinoscolia) vittifrons Shteinberg. P. 113, fig. 51 9, 52. 

1967. Carinoscolia vittifrons Betrem, in Bradley and Betrem, p. 293, by reason of 
giving Carinoscolia generic rank. 


= Carinoscolia vittifrons (Sichel) Betrem, n. comb. 


The two syntypes, females, are in the Paris Museum, both partly destroyed 
by Anthrenus. Each bears a label “Siam” and one bears a yellow-bordered label 
(probably Lucas mss.) reading “130 Scolia vittifrons Sich. 9 Siam.” I hereby 
designate the better preserved of the two to be LECTOTYPE, and have so labelled it. 
The abdomen was loose in the box, but could have come from no other specimen. 
I have pinned it on a separate pin. 
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152. vollenhoveni Saussure 


1858. ? Scolia westermanni Saussure, 9. P. 212. 

1859. Scolia (Lacosi) vollenhoveni Saussure, © g. P. 188, “Habite: Sumatra, 
Mr. Snellen de Vollenhoven.” 

1864. Scolia (Discolia) vollenhoveni Saussure and Sichel, 9g. Cat. P. 112, 
“Sumatra; Musea Lugduno-Batavum et Saussurianum.” 

1928. Scolia (Scolia) vollenhoveni vollenhoveni Betrem. P. 289. 


= Scolia (Discolia) vollenhoveni vollenhoveni Saussure. 


There are syntypes in the Saussure Collection, and in the Leiden Museum, 
193 g, “Muller, Sumatra”. The female in Leiden is therefore not a holotype, as 
was stated by Betrem, 1928, but I hereby designate it LECTOTYPE. I have not seen 
it. [Scolia westermanni, is perhaps a senior synonym. J.G.B.] 


153. wagneriana Saussure 


1864. Elis (Dielis wagneriana Saussure, 3, in Saussure and Sichel. Cat. P. 229 
and 320, “America meridionali; Regione alta Republicae Aequatoris; Mus. 
Monachianum, Saussurianum.” “In montium Andium altitudinibus; 2 g in 
montis Tapia altitudine, Plateau de Tapia (Riobamba), republica Aequa- 
toris;” “elle a été découverte par le voyageur Maurice Wagner au pied 
du Chimborazo sur le plateau de Tapia.” 

1945. Campsomeris ephippium wagneriana Bradley. P. 19. 


1957. Campsomeris (Pygodasis) ephippium wagneriana Bradley. P. 73. 


= Campsomeris (Pygodasis) ephippium wagneriana (Saussure) Bradley. 


The LECTOTYPE, labelled “Chimborazo,” is in the Saussure Collection. See 
Bradley, 1945. 


154. wahlbergi Saussure 


1859. Scolia (Lacosi) wahlbergi Saussure, 9. P. 183, “Habite: L’Afrique méri- 
dionale,” “rapportée du lac Ngami coll. Wahlberg et communiquée par 
Mr. Boheman.” 

1864. Scolia (Discolia) wahlbergi Saussure and Sichel, 9. Cat. P. 94, “Africa 
meridionali, Lacu Ngami; Mus. Holmianum.” 

1910. Discolia pallidipilosella Cameron, &. P. 120. 


= Scolia ( Discolia) wahlbergi Saussure. 
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The HoLOTYPE, which I have so labelled, is an unique female in the Stockholm 
Museum. It bears a label “N’Gami Africae J. Wahlberg” and a manuscript label 
“wahlbergi 9 Sauss.” presumably in Boheman’s handwriting. Turner, 1911, noted 
that this species is common around Lake Nyassa in February and March. C.U. 


155. westermanni Saussure 


1858. Scolia (Lacosi) westermanni Saussure, 9. P. 212, “Habite: Java.” 

1859. ? Scolia vollenhoveni Saussure, © g. P. 188. 

1864. Scolia (Discolia) erratica Saussure and Sichel, ¢ 9. Cat. P. 110 “Java; 
© Mus. Dom. Westermann.” 

1941. Scolia ( Austroscolia) ruficeps Betrem. P. 125. 


= Scolia ( Discolia) westermanni Saussure. 


I have not seen the type, which should be in the Copenhagen Museum. 
[Scolia vollenhoveni Saussure is perhaps a junior synonym. J.G.B.] 


156. xanthura Saussure 


1858. Elis (Campsomeris) xanthura Saussure, 9. P. 226, “Habite: La Guinée.” 

1864. Elis ( Dielis) xanthura Saussure and Sichel, ©. Cat. P. 169, “Guinea; Mus. 
Dom Westermann.” 

1972. Aureimeris ( Xanthimeris) xanthura Betrem, in Betrem with Bradley P. 263, 
map 41. 


= Aureimeris ( Xanthimeris) xanthura (Saussure) Betrem. 


An unique female in the Westermann Collection in the University of Copen- 
hagen bears a pin-label reading “Museum West.” and stands behind a label 
“E. xanthura Sss. Guinea.” I have labelled it “HoLoTYPE,” but Betrem, 1972: 264, 
has designated it LECTOTYPE, because there is another female, probably a syntype, 
in the Copenhagen Museum. C.U. 


157. xantiana Saussure 


1864a. Elis (Trielis) xantiana Saussure, 2 g. P. 18, “Dom J. Xantus, in pro- 
montorio Sancti-Lucae detexit.” 

1864. Elis (Trielis) xantiana Saussure and Sichel, 2 g. Cat. P. 149, “California 
inferiori, promontorio Sancti Lucae; Museum Saussurianum, © 5 4.” 

1951. Campsomeris (Campsoscolia) octomaculata xantiana Bradley. P. 434. 

1962a. Trielis (Trielis) octomaculata xantiana Betrem. P. 146. 

1972. Trielis (Trielis) octomaculata xantiana Betrem with Bradley, 9 3. P. 35. 


= Trielis (Trielis) octomaculata xantiana (Saussure) Betrem. 
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There are five males and one female from Cape San Lucas in the Saussure 
Collection. I hereby designate the female to be LECTOTYPE and have so labelled it. 
[There are two females and one male from Cape San Lucas that Sichel received 
from Saussure in the Sichel Collection iti the Paris Museum. J.G.B.] C.U. 
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Un Georissus nouveau de Malaisie 
(Coleoptera) 


par 


J. DELEVE 


avec 3 figures dans le texte 


Georissus insolitus n. sp. (fig. 1-3) 


Taille: 1,3 mm. Coloration d’un brun foncé. Forme très rétrécie en arrière. 

Téte divisée en deux régions par une caréne transversale occupant toute la 
largeur; région située en avant de cette carène en triangle court; en arrière de ce 
triangle deux fossettes peu profondes, séparées entre elles par une carène longi- 
tudinale médiane partant du sommet épaissi de la profonde fossette centrale, 
celle-ci en forme d’ellipse allongée, limitée de chaque còté par une carène qui 
rejoint en arrière, près du bord postérieur, une carène flexueuse partant de la carène 
antérieure transversale; espace compris entre la fossette centrale et cette carène 
flexueuse creusé de deux fossettes peu profondes, séparées entre elles par une 
petite carène transverse (fig. 1). 

Pronotum environ 1 fois 14 plus large au niveau de l’expansion latérale que 
long (0,66 mm: 0,5 mm). Bord antérieur largement mais faiblement arrondi, à 
double rebord, l’inférieur peu fortement crénelé. Côtés élargis jusque vers les 
25 de la longueur où l’expansion latérale se présente sous la forme d’une dent 
large. Région basse antérieure marquée dans le prolongement des côtés de la 
fossette ovalaire centrale qui occupe le centre de la région haute, de deux crêtes 
longitudinales submédianes atteignant le bord antérieur; en outre de chaque côté, 
plus latéralement, partant du bord antérieur, une carène flexueuse se rapprochant 
d’abord de la fossette puis s’en écartant pour se diriger finalement obliquement 
vers l’intérieur et rejoindre ainsi la crête partant de la base de la fossette; région 
située entre la fossette et la carène flexueuse plus ou moins arrondie, déprimée. 
De chaque côté, au niveau de la dent latérale, entre cette carène et le bord latéral 
externe, une gibbosité peu accentuée, garnie de quelques granules (fig. 2). 

Elytres environ 1 fois ?/, plus longs que le pronotum, de la largeur de celui-ci 
à la base, un peu plus larges ensemble au niveau de l’expansion latérale que longs 
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(0,83 mm: 0,8 mm); fortement rétrécis et déclives dans leur moitié postérieure. 
Sur chacun deux lignes de cellules plus larges que longues (du moins avant la 
partie déclive), ces lignes séparées l’une de l’autre par une còte peu élevée garnie 


Fic. 1-2. Georissus insolitus n. sp.: (1) téte (2) pronotum x 100 environ. 


de tubercules situés a la jonction des cellules; deuxième ligne limitée extérieurement 
par une côte plus large, sinueuse et relevée, s’étendant sur la longueur des quatre 
premières cellules; espace compris entre cette côte et le bord latéral tombant 


presque verticalement, avec un creux plus ou 
moins arrondi, marqué de quelques gros points. 
Bord latéral garni de quelques denticules (fig. 3). 

Métasternum creusé en son milieu d’une 
profonde cavité quadrangulaire, plus large que 
longue, à fond alutacé. Premier arceau ventral 
séparé du métasternum par une forte carène 
transversale, divisé en une région antérieure 
horizontale et une région postérieure oblique 
séparée de la région précédente par une créte 
faiblement tuberculée. 


Fic. 3. Georissus insolitus n. Sp.: partie antérieure 
de l’élytre (schématique), X 100 environ. 


Holotype : un exemplaire (sexe indéterminé): Malaisie, Johor, environ de 
Dohol, Kota Tinggi, 23-VI-1969 (R. Pilet). Fait partie des collections du Muséum 


de Genéve. 


Espèce bien caractérisée par la sculpture des élytres qui n’a, à ma connaissance, 
jamais été signalée chez les autres espéces du genre Georissus. 
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Zwei neue mediterrane Stenus - Arten 
(Coleoptera, Staphylinidae) 
140. Beitrag zur Kenntnis der Steninen 


von 


Volker PUTHZ 


Mit 2 Textfiguren 


In meiner Sammlung befinden sich schon lange zwei neue Stenus-Arten aus 
dem Mittelmeergebiet, die ich im folgenden bekannt mache: 


Stenus (Parastenus) bordonii nov. spec. 


Diese neue Art ist die Schwesterart des Stenus liechtensteini Bernh., sie 
vertritt diesen in den nördlichen Appenninen. 

Brachypter, schwarz, bronzeglänzend, grob und dicht, zum Teil rugos 
punktiert, auffällig behaart. Fühler gelblichbraun, zur Keule braun. Taster gelb, 
das 3. Glied wenig dunkler. Beine bräunlichgelb, die Knie kaum dunkler, Tarsen- 
gliedspitzen gebräunt. Oberlippe dunkelbraun, ziemlich dicht behaart. 

Länge: 2,5—3,0 mm. 

4 — Holotypus: ITALIEN: Toscana: App. Pistoiese: Bosco Teso, VI.1971 
(A. Bordoni); © — Paratypus: Fornovolasco, 12.VII.1969 (S. Failla); £ — Para- 
typus: Alpi Apuane: Mosceta, VI.1921 (C. Mancini). 


Der Kopf ist deutlich breiter als die Elytren (30: 28), seine breite Stirn 
zeigt zwei deutliche Längsfurchen, ihr Mittelteil ist gut so breit wie jedes der 
Seitenstücke, ziemlich stark rundbeulig erhoben und glänzend-glatt. Die Punktie- 
rung ist im übrigen grob, sehr dicht, rugos, die grössten Punkte übertreffen fast 
den grössten Querschnitt des 3. Fühlergliedes, die Punktzwischenräume sind 
deutlich kleiner als die Punktradien. 


Die Fühler sind etwa wie bei liechtensteini gebaut. 
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Das Pronotum ist knapp breiter als lang (24: 23), etwa in der Mitte am 
breitesten, nach vorn konvex oder gerade (Paratypus) verengt, nach hinten 
deutlich konkav-eingeschniirt. In der Längsmitte befindet sich eine, vorn und 
hinten abgekürzte Furche, die aber in der insgesamt unebenen und rugosen 
Skulptur des Pronotums nicht sehr auffällt. Die Punktierung ist grob und sehr 
dicht, die grössten Punkte übertreffen den grössten Querschnitt des 3. Fühler- 
gliedes, ohne denjenigen des 2. Fühlergliedes zu erreichen, die glänzenden Punkt- 
zwischenräume sind kleiner als die Punktradien, nur in der mittleren Längsfurche 
bisweilen so gross oder etwas grösser. 


Die Elytren sind deutlich schmäler als der Kopf (28: 30), breiter als lang 
(28 : 25), etwa trapezoid; ihre Schultern sind völlig abgeschrägt, die Seiten rück- 
wärts stark erweitert, am breitesten im hinteren Drittel, dann wieder flach ein- 
gezogen, der Hinterrand ist flach und breit ausgerandet (Nantlänge: 20). Eine 
lange Nahtabflachung, ein deutlicher Schultereindruck und ein Längseindruck in 
der hinteren Aussenhälfte sind zu sehen, die Elytren erscheinen dadurch in ihren 
äusseren zwei Dritteln uneben. Die Punktierung ist fast noch etwas gröber als 
am Pronotum, in der Aussenhälfte etwas rugos, sehr dicht. 


Das breite Abdomen ist nach hinten mässig verschmälert, die Paratergite 
sind ziemlich breit, in ihnen steht eine Reihe grober Punkte, die basalen Quer- 
einschnürungen der ersten Tergite sind tief, das 7. Tergite trägt am Hinterrand 
einen rudimentären Hautsaum. Die Punktierung ist mässig fein und ziemlich 
dicht, auch hinten, in der hinteren Mitte des 7. Tergits erheblich weitläufiger, hier 
erscheint fast eine Glättung. 


An den wenig schlanken Beinen sind die Hintertarsen gut zwei Drittel 
schienenlang, ihr 1. Glied ist erheblich länger als das letzte, das 4. Glied ist 
deutlich zweilappig. 


Die ganze Oberseite, auch die Abdomenspitze, ist netzungsfrei. 


Männchen: Ventralcharaktere etwa wie bei liechtensteini. Der Aedeoagus 
ist ebenfalls dem des liechtensteini sehr ähnlich (vgl. PUTHZ 1968: 88), die Para- 
merenspitzen sind aber deutlich stärker erweitert, deutlich breiter als der Apex 
des Medianlobus und erheblich stärker und länger beborstet. 


Stenus bordonii n.sp., den ich seinem Sammler, Kollegen A. Bordoni, Florenz, 
widme, der ihn mir freundlicherweise für meine Sammlung überlassen hatte, 
unterscheidet sich von S. liechtensteini Bernh. (von dem ich die Typen und 
12 Exemplare kenne) durch breiter geglättete Stirnmitte, stärkeren Glanz der 
Oberseite (keine Netzung!), etwas weniger dichte Punktierung des Abdomens 
und den Aedoeagus. 

Holotypus im Muséum d’Histoire naturelle, Genf, Paratypen im Field Museum 
of Natural History, Chicago und in meiner Sammlung. 
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Stenus (Parastenus) numidianus nov. spec. 


Diese neue Art gehört in die Verwandtschaft des Stenus coarcticollis Epp., 
sie ist bisher mit S. /eonhardi Bernh. (Sizilien) verwechselt worden (vgl. BENICK, 
1927; FAGEL, 1957), dem sie äusserlich täuschend ähnlich sieht. Im Genitalbau 
bestehen allerdings markante Unterschiede. 

Um die neue Art zu kennzeichnen, genügt es, ihre Unterschiede zu S. /eon- 
hardi Bernh., von dem ich die Typen und 10 Exemplare kenne, zu beschreiben: 

Schwarz, mässig bronzeglänzend, grob und sehr dicht punktiert, deutlich 
behaart. Fühler, Taster und Beine bräunlichgelb, die Schenkelspitzen, vor allem 
die der Hinterschenkel, verdunkelt. Oberlippe dunkelbraun, mässig dicht behaart. 

Länge: 3,5—3,8 mm. 

4 — Holotypus: ALGERIEN: Edough (A. Théry); 2 43 — Paratypen: 
Mt. Edough, VI.1900 (A. Chobaut). 

Proportionsmasse des Holotypus: Kopfbreite: 33; Pronotumbreite: 25; 
Pronotumlänge: 26; grösste Elytrenbreite: 33; grösste Elytrenlange: 31; Naht- 
länge: 24. 8. Sternit (Gesamtlänge : Tiefe der Apikalausrandung): 58: 8. 
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Fic. 1, 2. 


Ventralansicht des Aedoeagus (ohne rechte Paramere) bei durchfallendem Licht: 


Stenus (Parastenus) leonhardi Bernhauer (Messina) (1) — Stenus (Parastenus ) numidianus n. sp. 
(Paratypus) (2). Mass-Stab = 0, 1 mm 
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Äusserlich lässt sich die neue Art nur schwer von /eonhardi durch etwas 
dichtere Punktierung und etwas langere Elytren trennen. Die Aedoeagi beider 
Arten sind aber signifikant verschieden gebaut (Fig. 1, 2). 

Ich habe die von FAGEL 1957 gemeldeten Tiere nicht gesehen, nehme aber 
aus biogeographischen Gründen an, dass sie zu numidianus gehören. 

Holotypus im Muséum d’Histoire naturelle, Genf, Paratypen im Field 
Museum of Natural History, Chicago (coll. Benick) und in meiner Sammlung. 
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Ragni di Grecia VII. 
Raccolte in grotte dell’Attica 
del D' P. Strinati 
( Araneae) 


Paolo Marcello BRIGNOLI 


Con 7 figure nel testo. 


Il Dr Bernd Hauser (Museo di Storia Naturale di Ginevra) mi ha fatto 
pervenire un piccolo numero di ragni cavernicoli raccolti nel 1954 in una mezza 
dozzina di grotte dell’Attica dal ben noto speleologo D" Pierre Strinati (Cologny). 

Sfortuna ha voluto che questa collezione rimanesse non studiata per quasi 
vent’anni: tre delle specie raccolte erano infatti a quell'epoca nuove e sono state 
descritte in seguito su materiali di altre provenienze. 

Ho ritenuto ugualmente utile pubblicare questa piccola nota, sia perchè le 
nostre conoscenze sulla fauna delle grotte greche sono ancora assai lacunose, 
sia perchè questi reperti sono pur sempre di considerevole interesse faunistico. 

Ringrazio vivamente gli amici Dr. B. Hauser e Dr. P. Strinati; il materiale qui 
pubblicato è conservato nelle collezioni del Museo di Ginevra. 


FAM. LEPTONETIDAE 


« Sulcia » prope kanellisi Deeleman-Reinhold, 1971 
Kerateas, M. Panion (SE di Atene), 30.1.54, 1 2, 3 oo. 


Poichè disponevo di una sola © non ho potuto attribuire con assoluta certezza 
questo reperto alla specie da poco descritta dalla DEELEMAN-REINHOLD della 
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grotta di Koutouki presso Ljopessi; la figura della vulva data dalla gentile collega 
olandese (6b, pag. 296) ricorda infatti la © di Kerateas (v. fig. 6), ma non è del 
tutto corrispondente. Il chelicero (v. fig. 7) è invece identico; ho disegnato anche 
il palpo (v. fig. 5) non figurato dalla DEELEMAN-REINHOLD. 

Un altro motivo di esitazione sta nel fatto che la 9 di Kerateas è cieca (come 
« Sulcia » kanellisi) ed è quindi un probabile troglobio; a meno che le grotte di 
Koutouki e di Kerateas non siano molto vicine è piuttosto sorprendente trovare 
un troglobio che occupi un areale relativamente vasto (anche se non mancano 
degli esempi). 

La grafia « Sulcia» è dovuta ai considerevoli dubbi da me nutriti sulla 
posizione generica della specie della DEELEMAN-REINHOLD (la quale d’altronde 
ha manifestato anch’essa qualche esitazione, cfr. le pagg. 292-93 del suo lavoro). 
I caratteri adottati da questa Autrice per attribuire la sua nuova specie a Sulcia 
Kratochvil sono infatti quanto mai tenui (dentizione dei cheliceri e riduzione 
oculare); il primo è infatti assai dubbio, viste le scarse differenze tra Paraleptoneta 
e Sulcia da me più volte in passato sottolineate e nel secondo non saprei certa- 
mente vedere un’apomorfia. 

A mio parere « Sulcia » kanellisi sembra piuttosto vicina a « Paraleptoneta » 
italica (Simon), altra specie d’incerta posizione (come d’altronde ha notato anche 
la DEELEMAN-REINHOLD), specialmente per la morfologia del palpo del 4 ed 
anche per la vulva, più semplice che nelle « vere » Su/cia. L’amico DELTSHEV 
(Sofia) mi ha recentemente comunicato (in litteris) di aver trovato una nuova 
specie in Bulgaria prossima a « P. » italica (me ne ha anche inviato i disegni) e 
di aver l’intenzione di istituire un nuovo genere per queste due specie (cosa con 
cui concordo pienamente). Quando il lavoro di DELTSHEV sarà stato pubblicato 
sarà possibile prendere una decisione sulla posizione generica di queste forme 
dell’Attica. 


FAM. DYSDERIDAE 


Harpactea abantia (Simon, 1884) 


Nymphis Kouvara, Vari (SE Atene), 27.1.54, 233,429. 


Rara specie descritta dell’Eubea ed in seguito ritrovata in varie località 
dell’Attica da HADJISSARANTOS (1940) che la ridescrisse dando anche un piccolo 
disegno del palpo del ¢. Sono indubbie le somiglianze tra H. abantia ed alcune 
specie mediterraneo-occidentali, come per es. quelle dei gruppi auriga e corticalis, 
ma è anche ovvio, data la notevole semplicità strutturale di questo tipo di bulbi, 
che questa somiglianza è forse più dovuta a convergenza che ad affinità. Palpo 
del g e vulva, v. figg. 1-3. 
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Harpactea abantia (Simon, 1884) — Fig. 1: vulva; fig. 2-3: embolo e palpo del 3. Diplocephalus 
turcicus, Brignoli 1972 — Fig. 4: vulva. « Sulcia» prope kanellisi Deeleman-Reinhold 1971, — 
Fig. 5: palpo della ®; fig. 6: vulva: fig. 7: margine del chelicero. 
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FAM. SCYTODIDAE 


Loxosceles rufescens (Dufour, 1820) 


Havara, Vari (SE Atene), 27.1.54, 1 3. 
Nympholiptou, Vari (SE Atene), 27.1.54, 1 o (determinazione dubbia). 


Frequente in Grecia (nota di Attica, Morea, Cicladi, Creta, Isole Ionie e 
Dodecanneso). Non rara in grotte mediterranee. 


FAM. PHOLCIDAE 


Holocnemus pluchei (Scopoli, 1763) 
Havara, Vari (SE Atene), 27.1.54, 3 99, 10. 


Comune in tutta la Grecia (nota di Acarnania, Macedonia, Tracia, Attica, 
Morea, Isole Ionie, Cicladi e Creta). Gia nota di varie grotte mediterranee. 


FAM. MICRYPHANTIDAE 


Diplocephalus turcicus Brignoli, 1972 
Amomon, M. Pentelikon (NE Atene), 31.1.54, 1 9. 


Specie da me da poco descritta di Turchia (nota di varie grotte della Pisidia); 
visto che si trattava chiaramente di un troglofilo assai poco specializzato, forse 
frequente anche all’esterno in Turchia, ritrovarla in Attica non è del tutto sor- 
prendente. HADJISSARANTOS (1940) aveva citato dell’Attica D. connectens 
(Kulczynski) con cui però D. turcicus non è confondibile. Vulva, v. fig. 4. 


FAM. AGELENIDAE 


Tegenaria parietina (Fourcroy, 1785) 


Havara, Vari (SE Atene), 27.1.54, 1 9. 
Nota di Tessaglia, Attica, Peloponneso, Isole Ionie e Cicladi. Non rara in 
grotta. 


Tegenaria zinzulusensis Dresco, 1959 


Nympholiptou, Vari (SE Atene), 27.1.54, 1 &, 1 8. 


Reperto di considerevole interesse, anche se, come quello di Diplocephalus 
turcicus, non del tutto sorprendente. Questa specie infatti era nota di varie localita 
dell’Italia centromeridionale, dalla Toscana meridionale alle Puglie attraverso 
Lazio e Campania (cfr. BRIGNOLI, 1971). Questi individui dell’Attica sono identici 
a quelli italiani, senza alcuna variabilità degna di nota. 
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Tegenaria sp. 


Kerateas, M. Panion (SE Atene), 30.1.54, 5 00. 
Spilla Leonton, Ag. Ioannis, M. Imetto (SE Atene), 1.1.54, 1 o. 
Nymphis Kouvara, Vari (SE Atene), 27.1.54, 200. 


Immaturi indeterminabili. 


RIEAPFFOBAZIONE PER GROTTE 


Havara, Vari 


Loxosceles rufescens (Dufour, 1820) 
Holocnemus pluchei (Scopoli, 1763) 
Tegenaria parietina (Fourcroy, 1785) 


Kerateas, M. Panion 
« Sulcia » prope kanellisi Deeleman-Reinhold, 1971 
Tegenaria sp. 
Nymphis Kouvara, Vari 
Harpactea abantia (Simon, 1884) 
Tegenaria sp. 
Nympholiptou, Vari 


Loxosceles ? rufescens (Dufour, 1820) 


Tegenaria zinzulusensis Dresco, 1959 


Amomon, M. Pentelikon 


Diplocephalus turcicus Brignoli, 1972 


Spilla Leonton, M. Imetto 


Tegenaria sp. 
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CONSIDERAZIONI CONCLUSIVE 


Cio che colpisce in questa piccola raccolta, la prima di una certa consistenza 
di grotte della Grecia continentale, è il suo carattere prevalentemente « medi- 
terraneo »; mancano in essa in altre parole, con la sola eccezione di Diplocephalus 
turcicus tutti i gruppi più tipici delle grotte temperato-fredde della regione medi- 
terranea, come i Linyphiidae, Meta menardi ed alcuni Nesticus. La fauna di 
queste grotte mostra caratteri in comune con quella di molte cavità costiere o 
comunque non lontane dal mare d’Italia, Nordafrica e Turchia. Non credo che 
future raccolte possano modificare grandemente questa prima impressione; anche 
se infatti è probabile che in queste grotte vi siano altre specie di ragni, è assai 
dubbio che forme banali come le Meta od i Nesticus possano sfuggire ad un 
biospeleologo esperto. 


SUMMARY 


Seven species of spiders are here recorded from six caves of Attica; of these 
Tegenaria zinzulusensis Dresco, 1959 and Diplocephalus turcicus Brignoli, 1972, 
are new for Greece (the first was known only from Italy and the second from 
Turkey). A species very near (or identical) to « Su/cia » kanellisi Deeleman- 
Reinhold, 1971, has been collected; this species quite probably does not belong 
to the genus Sulcia Kratochvil but seems near to the « Paraleptoneta » italica- 
group. Illustrations are given of this species and also of Harpactea abantia (Simon, 
1884) and Diplocephalus turcicus Brignoli, 1972. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Es werden sieben Spinnenarten aus sechs attischen Höhlen gemeldet, von 
denen Tegenaria zinzulusensis Dresco 1959 und Diplocephalus turcicus Brignoli, 
1972, neu für Griechenland sind (die erste Art was bisher nur von Italien und die 
zweite von der Türkei bekannt). Eine Art, die sehr nahe der « Sulcia » kanellisi 
Deeleman-Reinhold, 1971, steht (oder mit ihr identisch ist) wurde gefunden; 
diese Art gehört wahrscheinlich nicht zur Gattung Sulcia Kratochvil, sondern 
scheint der « Paraleptoneta » italica-Gruppe nahe zu stehen. Sowohl diese Art 
als auch Harpactea abantia (Simon, 1884) als auch Diplocephalus turcicus Brignoli, 
1972, werden abgebildet. 
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Besuchetiella mirabilis n.gen.n.sp. 
di Curculionide cieco della Malaysia 
( Coleoptera à) 


Giuseppe OSELLA 


Con 4 figure in testo 


Il collega dr. Cl. Besuchet del Muséum d’Histoire naturelle de Genève m’ha 
inviato in studio un interessante Curculionide endogeo della Malaysia. Con 
sorpresa ho constatato che si tratta di una nuova specie appartenente ad un genere 
anch’esso inedito riferibile alla tribù Stromboscerini. 

L’interesse di questa scoperta è notevole trattandosi del primo Curculionide 
cieco, a mia conoscenza, dell’intera Asia extrapaleartica appartenente per di più 
ad una sottofamiglia (Rhyncophorinae) di cui sino ad ora non erano note specie 
anoftalme. È perciò con grande piacere che dedico questo nuovo genere al collega 
dr. Cl. Besuchet in segno di cordiale ringraziamento per l’amichevole colla- 
borazione. 


Besuchetiella n. gen. 


Specie tipica: B. mirabilis n.sp. 


DIAGNOsI. Rostro ricurvo, robusto, separato dal capo da una leggera insella- 
tura trasversale, scrobe oblique, largamente separate all’indietro. Antenne 
robustissime, inserite all’incirca a 1% rostro, scapo corto, conico, funicolo di 
4 articoli, il 1° dei quali più lungo dei seguenti, questi ultimi trasversali, via 
via più larghi, clava molto grossa, uniarticolata, lunga quanto il funicolo all’incirca 
e obliquamente troncata all’apice. Capo senz’occhi; al loro posto v’è un piccolo 
tubercolo rilevato. Pronoto subcilindrico; scutello assente. Elitre con sutura ed 
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interstrie alterne fortemente rilevate. Zampe variolose, tibie con uncino esterno 
robustissimo e fortemente ricurvo; tarsi di 5 articoli apparenti, ridottissimi. Coxe 
anteriori rilevate, subcontigue alla base. 

Il genere che maggiormente si avvicina a Besuchetiella è indubbiamente 
Dryophthoroides Roelofs (1879, 1880) di Cina, Giappone ed India (cfr. CSIKI, 
1936; KONISHI, 1962), con il quale condivide il funicolo di 4 articoli, la troncatura 
obliqua della clava, la forma e la posizione delle coxe anteriori; per le elitre ad 
interstrie alterne rilevate, ricorda particolarmente D. parvungulis Marshall 
(cfr. MARSHALL, 1931, fig. 5) dei contrafforti himalaiani e del Bengala. Da 
Driophthoroides Roel., Besuchetiella si distingue tuttavia facilmente per i seguenti 
caratteri: occhi assenti, rostro più curvo con scrobe oblique ma largamente 
separate all’indietro (quasi conniventi in Dryophthoroides Roel. separate come 
sono solo da una sottile carena mediana), pronoto più cilindrico, finemente 
punteggiato (sempre fortemente cribellato in Dryophthoroides Roel.) elitre 
saldate, prive di ali metatoraciche, scutello assente, tibie con robustissimo uncino 
apicale esterno e tarsi ridottissimi (scutello piccolo ma visibile e tarsi normalmente 
sviluppati in Dryophthoroides Roel.). 

Anche i generi Orthosimus Motsch. e Xerodermus Lac. (dell’isola di Ceylon) 
sono vicini a Besuchetiella m.; si distinguono tuttavia da essa per gli occhi ben 
sviluppati e per il funicolo antennale di 5 articoli !. 

Pure il genere Stenommatus Woll. (Messico, America centrale, isole del 
Pacifico) ricorda alquanto il nuovo genere; se ne distingue tuttavia per il rostro 
più lungo, per gli occhi ben sviluppati (conformati come in Dryophthoroides Roel.), 
per le dimensioni maggiori e per i tarsi pentameri. 

Infine, tra i Notiomimetidi, il genere Notiomimetes Woll. (dell’Australia) a 
motivo dei tarsi pseudotetrameri, del funicolo a 4 articoli e degli occhi ridottissimi, 
pure s’avvicina a Besuchetiella m. distinguendosi tuttavia da quest’ultima per il 
corpo calvo, subnitido, per le coxe anteriori ampiamente separate, per le tibie 
non uncinate, per le antenne più gracili ecc. 


Besuchetiella mirabilis n. sp. 


Loc. tipica: Sungai Bulok 
(fig. 1-4) 


MATERIALE ESAMINATO. 1 esemplare 9 così etichettato « Malaysia, Selangor, 
Sungai Bulok (Kuala Lampur), 27.VII.1972, leg. Jaccoud ». Conservato nelle 
collezioni del Museo di Ginevra. L’esemplare, oltre alle indicazioni di località, 


1 CSIKI (1936) considera Xerodermus Lac. 1866 sinonimo di Orthosimus MoTscH. Io 
credo, sulla base di quanto affermato da RorLors (1880) e da MARSHALL (1931) che si tratti 
di due generi affini ma ben distinguibili principalmente a motivo della diversa conformazione 
degli occhi. 
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porta altri due cartellini; sul primo (di color rosso) è scritto « holotypus » mentre 
il secondo reca la seguente dicitura « Besuchetiella mirabilis n.gen. n.sp. / det 
Osella, 1973 ». 


DESCRIZIONE DELL’HOLOTYPUS. Facies di Dryophthorus Schh. e di Dryophtho- 
roides Roelofs, nettamente più piccolo, di color rosso-bruno uniforme, quasi 
glabro, occhi assenti (fig. 1). 


Fic. 1. Besuchetiella mirabilis n. gen. n. sp.: habitus 
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Rostro molto robusto, debolmente allargato all’inserzione delle antenne, 
ricurvo dorsalmente, appiattito, liscio, con poche setole difficilmente visibili e 
con una leggera fossetta all’altezza dell’inserzione antennale. Scrobe laterali 
(fig. 4), obliquamente dirette all’indietro, largamente separate alla base del rostro. 


FIG. 2, 3. 
Besuchetiella mirabilis n. gen. n. sp. Dettaglio della mesotibia 
e del mesotarso destro (fig. 2) e delle antenne (fig. 3) 
Fic. 4. 
Besuchetiella mirabilis n. gen. n. sp. Capo e rostro di profilo (schematico) 


Antenne brevi, assai robuste, scapo conico, ingrossato all’estremità; ripiegato 
all’indietro esso raggiunge appena la base del rostro; funicolo di 4 articoli, 
1° cilindrico-conico, lungo all’incirca quanto largo, 2°-4° traversi, appiattiti, di 
grossezza crescente verso l’apice; clava grossissima, più larga del funicolo, 
apparentemente formata da un solo articolo. Essa, all’apice, è obliquamente 
troncata e termina con un fittissimo feltro spongioso. Brevi e rade setole gialle 
sono visibili anche ai lati del funicolo (fig. 1). 
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Capo conico, parzialmente immerso nel pronoto; occhi assenti (al loro posto 
si rileva un breve tubercoletto); esso è separato, poi, da! pronoto da una insellatura 
trasversale ben marcata (fig. 4). Pronoto cilindrico più lungo che largo, anterior- 
mente un pò strozzato, maggiore ampiezza nel 14 anteriore poi leggermente 
ristretto verso il pronoto mentre sul dorso è praticamente inpunteggiato. Scutello 
assente. Elitre saldate lungo la sutura, prive di ali metatoraciche, appena più 
larghe del pronoto, a margine anteriore leggermente rialzato, gradatamente 
allargate ai lati dove raggiungono la maggiore ampiezza tra il 14 e la metà anteriore; 
dopo questo punto si restringono terminando poi a becco. Sul dorso sono appiat- 
tite con sutura ed interstrie alterne fortemente rilevate; tuttavia, mentre la sutura 
e le 3° interstrie raggiungono l’apice delle elitre (la sutura, anzi, è particolarmente 
evidente proprio all’estremità) le 5° si fermano invece all’inizio della parte declive 
posteriore. Strie con punti grandi ed evidenti soprattutto alla base, più leggeri 
nella seconda metà. Zampe moderatamente robuste con femori e tibie coperti 
da larghe fossette superficiali, piatte, ognuna delle quali, vista a forte ingrandi- 
mento, risulta attraversata da una lunga setola (fig. 2). Tibie con uncino esterno 
sviluppatissimo, ricurvo, quello interno più breve, molto evidente solo nelle 
metatibie. Tarsi di 5 articoli piccolissimi, quasi atrofici, con onichio apparentemente 
privo d’unghia. Coxe anteriori fortemente rilevate, cilindrico-coniche, sub- 
contigue alla base; coxe mesotoraciche simili alle precedenti, alla base separate 
da uno spazio che è all’incirca la metà della larghezza della coxa. Coxe meta- 
toraciche meno evidentemente rilevate, tra di loro distanziate da uno spazio che 
è 4,5 volte superiore a quello intercorrente tra le mediane. Metasterno incavato, 
segmenti addominali superficialmente punteggiati. 


MISURE DELL’HOLOTYPUS. Lunghezza del corpo: con il rostro mm 1,80; 
senza rostro mm 1,50. Pronoto: lunghezza lungo la linea mediana mm 0,47; 
larghezza massima mm 0,40. Elitre: lunghezza lungo la sutura mm 0,90; 
larghezza massima mm 0,48. Antenne: scapo mm 0,12; funicolo mm 0,07; clava 
mm 0,09. 

Tutte le misure sono leggermente approssimate. 


DERIVATIO NOMINIS. Con questo nome (cioè « meraviglioso ») si allude non 
solo alla bellezza della specie ma altresì al suo interesse sistematico. 


NOTE COMPARATIVE. Vedi diagnosi del genere. 


NOTE ECOLOGICHE E BIOLOGICHE. La nuova specie è stata raccolta al vaglio 
dal sig. Jaccoud, tassidermista del Museo di Ginevra. La sua biologia è del tutto 
sconosciuta; tuttavia alcuni dettagli della sua morfologia esterna (in primo luogo 
l’assenza degli occhi e l’enorme sviluppo degli uncini apicali delle tibie) sono 
veramente degni di menzione e fanno pensare ad un insetto a costumi endogei 
e ad abitudini fossorie. Non è escluso nemmeno, a mio parere, che possa trattarsi 
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di uno xilofago a somiglianza di quanto osserviamo per Dryophthorus Schh. e 
generi affini. 


Alcune osservazioni sulla sistematica degli Stromboscerini e dei Dryophthorini. 


Lo studio dell’esemplare di Selangor é risultato alquanto difficile soprattutto 
a causa del caotico stato attuale della sistematica dei Cossoninae e dei Rhyncopho- 
rinae, sistematica che, a grandi linee, ricalca ancora quella di LACORDAIRE (1866) 
e di WOLLASTON (1873). 

Secondo il sistema proposto da LACORDAIRE nel suo classico lavoro « Les 
genera des Coléoptères » il n.gen., nell’ambito dei Curculionidae fanerognati 
apostasimeri, va ascritto alla falange II, comprendente gli Strombosceridi, gli 
Oxyrhynchidi, 1 Sipalidi ed 1 Cossonidi. La distinzione tra Strombosceridi e 
Cossonidi (ambedue a pigidio ricoperto dalle elitre a differenza dei Campyscelidi 
e dei Calandridi) è basata esclusivamente sul quadro boccale e sulla morfologia 
oculare (« yeux fortement granulés, très-grands, déprimés, transversaux, contigus 
en dessous, cadre buccal des Calandrides » (negli Strombosceridi) mentre nei 
Cossonidi gli occhi sarebbero « ... finement, parfois fortement granulés, au plus 
médiocres, souvent petits ou nuls, toujours très fortement separés au dessous; 
cadre buccal des Campyscelides ». La provvisorietà di questo sistema si coglie 
subito in due particolari: 1°) il genere Epyphilax Schh. (Madagascar) malgrado il 
pigidio ricoperto (ascrivibile quindi ai Cossonidi) viene messo tra i Campyscelidi 
a motivo della clava troncata all’apice; 2°) il genere Xerodermus Lac. di Ceylon 
viene da LACORDAIRE attribuito agli Stromboscerini; esso, tuttavia, secondo 
ROELOFS (l.c.) non possiede occhi contigui al di sotto del capo. 

Come logica conseguenza del suo pensiero sistematico, LACORDAIRE attribuisce 
quindi ai Cossonidi il genere Dryophthorus Schh. proprio perchè le specie ad esso 
pertinenti hanno gli occhi largamente separati nella parte inferiore del capo. Tale 
attribuzione è stata perfezionata da WOLLASTON (l.c.) ed accettata da tutti gli AA. 
posteriori (Dryophthorides sensu WOLLASTON). Voss (1953-54) considera Dryoph- 
thorus Schh. sottofamiglia distinta dai Cossoninae a motivo dei tarsi pentameri, 
del funicolo di 4 articoli e della clava lucida con apice tomentoso. Tuttavia questo 
A. nulla dice su quanti dei generi inclusi nella subtribù Dryophthori da CSIKI (1.c.) 
appartengano realmente ai Dryophthorinae. Secondo il compilatore del Cat. 
JUNK/SCHENKLING la subtribù Dryophthori infatti è composta dai seguenti generi: 
Psilodryophthorus Woll. (Nuova Guinea), Stenommatus Woll. (America centrale, 
isole del Pacifico, India), Metopotoma Cas.! (California), Dryophthorus Schh. 
(regione oloartica, etiopica ed orientale), Tetraspartus Pasc.? (Giava, Borneo), 
Tetratemnus Woll. (Cina, Giappone, Nuova Caledonia), Glyphostethus Marshall 


1 CSIKI (l.c.) trascrive Metopoma Cas. 
? Voss (1963) lo considera solo un sottogenere di Dryophthorus Schh. 
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(Samoa), Dryotribus Horn (Nord-America, Cina, Hawai, Australia), Pentacerus 
Faust (Brasile) e Aphyoda Pasc. (Indonesia, Nuova Guinea). 

Sulla base dei caratteri indicati da Voss, rientrerebbero nella sottofamiglia 
Dryophthorinae solo i seguenti generi: Psilodryophthorus Woll., Stenommatus 
Woll., Dryophthorus Schh., Tetraspartus Pasc., e Tetratemnus Woll. Tuttavia 
Stenommatus Woll., per gli occhi contigui sotto il cape (cfr. anche WOLLASTON, 
l.c.; CHAMPION, 1909-10) meglio sarebbe collocarlo vicino Dryophthoroides 
Roelofs nella tribù Stromboscerini cioè, in seno quindi ai Rhyncophorinae. Gli 
altri generi elencati da CSIKI si allontanano tutti più o meno evidentemente da 
Dryophthorus Schh. pur conservando alcuni una certa somiglianza esteriore con 
quest'ultimo (come ad es. Dryotribus Horn e Glyphostethus Marshall) (cfr. 
BLACHLEY & LENG, 1916; MARSHALL, 1921). Altri generi invece non si riesce 
a capire come abbiano potuto essere inclusi tra i Dryophthoridi stante la grande 
differenza intercorrente con Dryophthorus Schh., come il genere Aphyoda Pascoe, 
per esempio che lA. (1873) dubitativamente collocava tra i Calandrinae ma per 
il quale postulava la necessità di istituire una nuova sottofamiglia da collocarsi 
tra i Campylescinae ed i Calandrinae! 

È mia opinione che i Dryophthori (sensu Csıkı) non appartengano ai 
Cossoninae, bensì ai Rhyncophorinae (o Calandrinae che dir si voglia) e che 1 
Dryophthorinae (sensu Voss) siano da collocarsi vicino agli Stromboscerini se non 
addirittura nella stessa tribù. Infatti, malgrado l’enorme variabilità che si osserva 
a livello generico tra queste due sottofamiglie, esiste un carattere facilmente 
apprezzabile che permette di separare bene questi due grandi gruppi. Detto carattere 
risiede nella clava delle antenne che è di forma normale (cioè ovale-appuntita) nei 
Cossoninae, troncata o subtroncata e spongiosa all’estremità nei Rhyncophorinae. 

Secondo Zimmerman (in litteris) anche i Notiomimetides di WOLLASTON 
(1873) (generi Psa/dus Pasc., Aphela Pasc., Wollastonicis Lea e Notiomimetes Woll.) 
non apparterrebbero ai Cossoninae !. 

In conclusione, la sistematica dei Cossoninae e dei Rhyncophorinae è ancora 
caotica, sottoscrivendo con ciò quanto già affermato da ZIMMERMAN sin dal 1940. 
È augurabile, all’uopo, che l’eminente studioso nord-americano riesca dar loro 
nuovo ordine. Esse, probabilmente, contano, al momento attuale, non meno di 
2500 specie (il Cat. JUNK/SCHENKLING, al 1936, ne enumerava già 2209). È 
augurabile altresì che gli specialisti facenti capo ai grandi musei di storia naturale 
d’Europa e d'America possano darci quelle opere di sintesi la cui mancanza è 
sempre più avvertibile con il progresso degli studi e delle scoperte stante la grande 
dispersione dei materiali e della letteratura ad essi relativa. 


1 Il Catalogo JUNK/SCHENKLING (come mi fa notare Voss in litteris) considera il genere 
Notiomimetes Woll. sinonimo di Psaldus Pasc. (1870). Ciò non è esatto in quanto il primo 
genere possiede un funicolo con 4 articoli e clava larga e tronca mentre il secondo possiede 
antenne 7-articolate e clava brevemente ovale. 
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RIASSUNTO 


In questo lavoro viene descritta Besuchetiella mirabilis n.gen. n.sp. di 
Stromboscerino cieco della Malaysia. L’A., dopo aver aver rilevato le differenze 
esistenti con i generi più vicini (Dryopthoroides Roelofs, Stenommatus Wollaston, 
Notiomimetes Wollaston, Xerodermus Lacordaire, ed Orthosimus Motschulsky) 
discute la posizione sistematica degli Stromboscerini e dei Dryophthorini nei 
riguardi delle due sottofamiglie vicine (cioè Rhynchophorinae e Cossoninae). Egli 
rileva che i Dryophthorini (sensu CsIk1), a motivo della clava subtroncata all’apice, 
appartengono quasi certamente ai Rhyncophorinae e sono da collocarsi (almeno in 
parte) vicino o nella tribù Stromboscerini. 


SUMMARY 


Besuchetiella mirabilis n.gen. n.sp. of blind Stromboscerinid weevil is hither 
described. The A., after the comparison with the genera close to Besuchetiella 
(Dryophthoroides Roelofs, Stenommatus Wollaston, Notiomimetes Wollaston, 
Xerodermus Lacordaire and Orthosimus Motschulsky) examines the systematical 
range of the Stromboscerini and Dryophthorini tribes in respect to Rhyncophorinae 
and Cossoninae subfamilies. The A. remarks that, the Dryophthorini tribe (sensu 
CSIKI), in reason of the spongious, subcurtailed club, belonging, probably, to 
Rhyncophorinae subfamily and your correct systematical range is near (or in) the 
Stromboscerini tribe (in part, however). 
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Notes sur les Coléoptères Staphylinides 
de haute-altitude 


par 


André COMELLINI 


Les Staphylinides, très abondants en nombre et en espèces partout dans le 
monde, sont encore très mal connus et souvent représentés dans les collections 
que par quelques exemplaires en ce qui concerne les espèces de haute-montagne. 
Jai jugé intéressant de remédier a cette lacune et d’entreprendre une recherche 
plus poussée de ces insectes. 

Grâce à un subside du Fonds national suisse de la recherche scientifique qui 
m’a été accordé pour trois ans, soit de 1965 à 1967, J'ai pu parcourir durant la 
belle saison toute la partie centrale des Alpes, de Briançon (France, Hautes- 
Alpes) a Innsbruck (Autriche, Tyrol). Pour des raisons pratiques, la limite infé- 
rieure des récoltes à été fixée a 2000 mètres d’altitude, bien qu’en plusieurs points 
(Engadine, par exemple), la forét dépasse largement ce niveau. 

Les méthodes de chasse ont été très variées, depuis la récolte à vue (princi- 
palement sous les pierres), la chasse au filet (destinée en premier lieu à la recherche 
des Omaliinae), le piègeage et le tamisage. Grâce a cette dernière méthode, 
pratiquée intensivement, et a l’emploi d’entonnoirs « Berlese », il a été possible 
de récolter de très nombreux exemplaires des petites espèces terricoles qu’il aurait 
été vain de vouloir trouver par d’autres procédés, et dont beaucoup se sont 
avérées nouvelles. 

Je tiens encore à remercier très vivement ici tous les spécialistes qui ont vérifié 
mes déterminations ou identifié les espèces de certains groupes particulièrement 
difficiles, le D" G. Benick, Lübeck (Atheta et genres voisins), le D' P.M. Hammond, 
Londres (Oxytelus, Anotylus, Platystethus), le D" W. G. Ulrich, Lübeck (Tachi- 
nus), le D' G. Lohse, Hambourg (Lesteva, Geodromicus, Oxypoda), le D' V. Puthz, 
Schlitz (Steninae), le Prof. O. Scheerpeltz, Vienne (Leptusa), le D' A. Smetana, 
Ottawa (Staphylininae), M. G. Toumayeff, Lausanne (Omaliinae). A l’occasion 
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de ce travail, j’ai profité d’étudier le matériel récolté en haute-altitude par plusieurs 
coléoptéristes, MM. C. Besuchet, Genéve (abréviation B dans la liste systématique), 
J. Steffen, Genève (abréviation S) et G. Toumayeff, Lausanne (abréviation T). 
Mes propres récoltes sont indiquées par un C. Ce matériel est déposé dans les 
collections du Muséum d’histoire naturelle de Genève. 

Plus de 6200 exemplaires de Staphylinides ont été étudiés pour ce travail. 
Ils appartiennent à 308 especes dont 38 sont nouvelles (plus 2 espèces nouvelles 
d’Atheta qui n’ont pas encore été décrites par le D" G. BENICK). 13 espèces 
n’avaient pas encore été signalées de Suisse. Cette faune est donc relativement 
riche et certaines espèces sont vraiment très fréquentes. Deux petits Aleocharinae 
apteres Leptusa (Parapisalia) notabilis Scheerp. et Aleochara (Coprochara) 
bilineata Gyll. ont encore été trouvés à 3200 m, dans les Alpes suisses (Munt Pers). 
Notons en passant que JANETSCHEK (in: SCHEERPELTZ, 1956) a récolté une espèce 
a 3380 m (Leptusa (Micropisalia) delphinatica Scheerp.) et une autre à 3330 m 
(Chionostiba janetscheki Scheerp.) dans les Alpes du Dauphiné. Plusieurs Staphy- 
linides de haute-altitude paraissent géographiquement très localisés; mais de 
nouvelles recherches sont nécessaires pour confirmer ces répartitions, non seule- 
ment sur le terrain, mais également en systématique. Seule une revision soignée des 
Leptusa, par exemple, permettra de comprendre le peuplement des Alpes par ces 
très petites formes. 

Les noms d’espèces utilisés sont ceux indiqués par les divers spécialistes. Jai 
adopté l’ordre systématique donné par HoRIon (1963, 1965 et 1967) sauf pour les 
Athetae qui sont classés d’après BERNHAUER, SCHEERPELTZ et SCHUBERT (1910) 
et SCHEERPELTZ (1933/34). HorION donnant une répartition très détaillée pour 
la plupart des espèces, je n’ai pas jugé nécessaire de reprendre ces données. 


Micropeplus porcatus (F.). France, Hte-Savoie: Tournette 2200 m, mousses, 
1 ex. (B). 

Megarthrus depressus Payk. Suisse, Vaud: Anzeindaz 2150 m, mousses, 
2 ex. (B). Grisons: s/Bergun 2000 m, crottes de chevreuil, 1 ex. (T); Lac Cavloc 
2050 m, 3 ex. (B); Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). 

Megarthrus sinuaticollis Lac. Italie, Aosta: Cervinia 2000 m, sous A/nus, 
4, Os (©): 

Megarthrus denticollis Beck. Suisse, Vaud: Anzeindaz 2150 m, mousses, 
1 ex. (B). 

Proteinus ? crenulatus Pand. Suisse, Valais: Forét d’Aletsch 2150 m, pied 
Pinus cembra, 3 ex. (B). 


Proteinus longicornis Dod. Suisse, Valais: Furka 2050 m, 2 ex. (C). Grisons: 
s/St-Moritz 2100 m, | ex. (C); Samnaun 2050 m, 2 ex. (B). Italie, Novara: Val 
Toggia 2050 m, 5 ex. (C). Sous Alnus. 
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Proteinus ovalis Steph. Italie, Vercelli: Mte-Mucrone 2250 m, dans Silene, 
Pes f(C). 


Proteinus brachypterus F. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2100 m, 1 ex. (C); 
Almagell-Alp 2150 m, 1 ex. (B); Furka 2050 m, 2 ex. (C). Vaud: Chamossaire 
2100 m, 1 ex. (B). Grisons: s/St-Moritz 2100 m, 1 ex. (C). Italie, Aosta: Val Veny 
2050 m, 1 ex. (C). Mousses sous A/nus. 


Eusphalerum anale Er. France, Savoie: Pont-de-la-Neige 2525 m, 9 ex. (C); 
Iseran 2000 m, 3 ex. (C); Lac de Tignes 2100 m, 3 ex. (C). Hte-Savoie: Planpraz 
2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. (B); Cabane d’Orny 
2600 m, 10 ex. (T); La Breya 2380 m, 11 ex. (T); Val d’Arpette 2000 m, 3 ex. (T); 
Gd-St-Bernard 2100-2200 m, 31 ex. (C, T); s/Zermatt 2100-2200 m, 2 ex. (C); 
Torrenthorn 2350-2750 m, 9 ex. (B.) Vaud: Chamossaire 2100 m, 1 ex. (B); 
Anzeindaz 2150 m, 2 ex. (B). Berne: Brienzer-Rothorn 2300 m, 25 ex. (C, T). 
Grisons: Val Saluver 2600 m, 7 ex. (T); Munt-la-Schera 2580 m, 1 ex. (B); 
Umbrail 2700 m, 9 ex. (B). Autriche, Tyrol: Grubigstein 2150 m, 5 ex. (C). Assez 
fréquent sur les fleurs. 


Eusphalerum alpinum Heer. France, Savoie: Pont-de-la-Neige 2525 m, 4 ex. 
nn cran 2000 m, |. ex. (©); Lac de Tignes 2100 m,.1 ex. (C). Hte-Savoie: 
Tournette 2200 m, | ex. (B). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 3 ex. (B); Barberine 
2050 m, 11 ex. (1); s/Zermatt 2240 m, 1 ex. (C); Torrenthorn 2000-2300 m, 
22 ex. (B). Vaud: Chamossaire 2100 m, 17 ex. (B). Grisons: Umbrail 2200 m, 2 ex. 
(B); Samnaun 2050 m, 8 ex. (B). Italie, Torino: Sestriere 2000 m, 1 ex. (C). Aosta: 
Gd-St-Bernard 2300 m, 39 ex. (C). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 39 ex. 
(C). Assez fréquent par place dans les mousses et sur les fleurs. 


Eusphalerum palligerum Kiesw. France, Hte-Savoie: Tournette 2000 m, 
mousses, | ex. (B). Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, s/fleurs, 6 ex. (C). 


Euspahlerum pallens (Heer). France, Hte-Savoie: Tournette 2000 m, mousses, 
Lex: (B): 

Eusphalerum sparsum Fauv. Italie, Aosta: Val Veny 2000 m, s/Rhododendron, 
Rex (€). 

Eusphalerum longipenne Er. Suisse, Valais: Val Menouve 2100 m, 1 ex. (T). 

Eusphalerum elongatum Gangl. France, Savoie: Iseran 2000 m, s/fleur, 1 ex. 
(©. | 

Eusphalerum stramineum Kr. France, Hte-Savoie: Planpraz 2100 m, 2 ex. (C). 


Suisse, Vaud: Chamossaire 2100 m, dans Trollius europaeus, 1 ex. (B). Grisons: 
Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). Italie, Bergamo: s/Foppolo 2100 m, 15 ex. (C). 


Eusphalerum ophthalmicum Payk. Suisse, Grisons: Samnaun 2000 m, 4 ex. 


(B). 
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Eusphalerum limbatum Er. Suisse, Vaud: Chamossaire 2100 m, dans Trollius 
europaeus, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Plan-Maison s/Cervinia 2500 m, 1 ex. (C). 


Eusphalerum robustum Heer. Italie, Aosta: Gd-St-Bernard 2300 m, s/fleur, 
LEO} 

Phyllodrepa ammanni Bernh. Suisse, Grisons: s/Pontresina 2300 m, mousses, 
1 ex. (T); Buffalora 2100 m, vieille souche, 1 ex. (B). 


Omalium validum Kr. Suisse, Valais: Val Moiry 2500 m, terrier de marmotte, 
1 ex. (S). Grisons: Munt-la-Schera 2500 m, crottes de marmotte, 17 ex. (B). 
Tessin: Mte-Camoghè 2200 m, mousses, 1 ex. (B). 


Omalium rivulare Payk. Suisse, Valais: Almagell-Alp 2150 m, 1 ex. (T). 


Omalium funebre Fauv. Suisse, Grisons: Munt-la-Schera 2500 m, crottes de 
marmotte. 1 ex. (B); Samnaun 2000 m, 1 ex. (B). 


Omalium nigriceps Kiesw. France, Htes-Alpes: Lautaret 2050 m, sous Alnus, 
SC (CO). 

Omalium ferrugineum Kr. France, Hte-Savoie: Tournette 2200 m, 21 ex. (B). 
Suisse, Valais: Cabane Pt-Montet 2100 m, 3 ex. (B); Gd-St-Bernard 2100 m, 4 ex. 
(C, T); Arolla 2075 m, 7 ex. (B); Ferpècle 2200 m, 1 ex. (T); s/Zermatt 2200-2500 m, 
20 ex. (B, C); Saas-Fee 2000-2150 m, 17 ex. (C, T); Furka 2050 m, 2 ex. (C); forêt 
d’Aletsch 2150 m, 6 ex. (B). Vaud: Chamossaire 2100 m, 3 ex. (B). Uri: Klausen 
2000 m, 3 ex. (C). Grisons: s/Filisur 2000 m, 2 ex. (T); s/St-Moritz 2100-2550 m, 
5 ex. (C); Val d’Avra 2050 m, 13 ex. (B); Umbrail 2000 m, 2 ex. (B); Samnaun 
2050 m, 7 ex. (B). Italie, Aosta: Val Veny 2050 m, 30 ex. (C). Assez fréquent dans 
les mousses, principalement sous les Alnus. 


Omalium caesum Grav. Suisse, Valais: Pt-Col Ferret 2300 m, 22 ex. (1); 
Val Moiry 2500 m, nid de campagnol, 1 ex. (S); Rifelberg 2500 m, 2 ex. (B); 
Torrenthorn 2575 m, 4 ex. (B). Grisons: s/St-Moritz 2550 m, 2 ex. (T); Val 
Saluver 2600 m, 3 ex. (T); Munt Pers 3200 m, 1 ex. (B); Samnaun 2050 m, 16 ex. 
(B). Italie, Vercelli: Mte-Mucrone 2250 m, sous A/nus, 1 ex. (C). 


Omalium excavatum Steph. France, Hte-Savoie: Planpraz 2070 m, 5 ex. (C). 
Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. (B); La Breya 2300 m, 1 ex. (T); Ferpecle 
2200 m, 2 ex. (T); Arolla 2100 m, 2 ex. (B); s/Zermatt 2200 m, 5 ex. (C); s/Saas- 
Fee 2000-2150 m, 5 ex. (C, T); Simplon 2000 m, 2 ex. (C); forét d’Aletsch 2150 m, 
2 ex. (B); s/Loèche 2050 m,-7 ex. (B). Vaud: Anzeindaz 2000 m, 2 ex. (B). Berne: 
First 2250 m, 9 ex. (C). Grisons: s/St-Moritz 2100 m, 2 ex. (C); s/Agnone 2050 m, 
1 ex. (T). Italie, Aosta: s/Cervinia 2000-2500 m, 7 ex. (C). Belluno: Falzarego 
2000 m, 1 ex. (C). Dans les mousses et les terriers de marmotte. 


Xylodromus affinis Gerh. Suisse, Valais: Balme 2000 m, mousses, 1 ex. (B). 


Xylodromus concinnus Marsh. Suisse, Grisons: Chantarella s/St-Moritz 
2050 m, dans de la paille séche, 12 ex. (1). 
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Mannerheimia arctica Er. Suisse, Grisons: Hte-Engadine 2000 m, 2 ex. (1); 
Val Saluver 2600 m, 5 ex. (T); s/St-Moritz 2350-2550 m, 4 ex. (C, T). 

Deliphrum tectum Payk. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, 1 ex. (C); 
Ferpècle 2200 m, 1 ex. (T); Alpe Tracuit 2500 m, 1 ex. (B); Rifelalp 2200 m, 7 ex. 
(C). Grisons: s/Bergun 2000 m, 33 ex. (T); Fluela 2000-2400 m, 9 ex. (C); Abdula 
2350 m, 5 ex. (B); s/St-Moritz 2550 m, 1 ex. (1); Bernina 2100 m, 13 ex. (B); 
Samnaun 2050 m, 3 ex. (B). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2400 m, 1 ex. (C). 
Dans les excréments. 

Lathrimeum melanocephalum Ill. Suisse, Valais: forét d’Aletsch 2150 m, 
mousses, | ex. (B). 

Olophrum alpinum Heer. France, Htes-Alpes: Lautaret 2050 m, 9 ex. (C). 
Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 2 ex. (C); Iseran 2525 m, 1 ex. (C); Lac de Tignes 
2100 m, 3 ex. (C). Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2250 m, 8 ex. (C); Valsorey 
2000 m, 2 ex. (B); Ferpècle 2200 m, 1 ex. (T); s/Zermatt 2230-2770 m, 17 ex. (C); 
Simplon 2000 m, 1 ex. (B); Furka 2120 m, 21 ex. (1); s/Loèche 2050 m, 1 ex. (B). 
Berne: Siisten 2000 m, $ ex. (C). Uri: Klausen 2000 m, 2 ex. (C). Grisons: s/St- 
Moritz 2100 m, 1 ex. (1); Val d’Avra 2100 m, 4 ex. (B). Italie, Bolzano: P. di 
Sella 2150 m, 14 ex. (C). Belluno: Falzarego 2000 m, 1 ex. (C). Autriche, Tyrol: 
Galzig 2150 m, 4 ex. (C); Idalpe s/Ischgl 2350 m, 8 ex. (C). Mousses au bord de 
l’eau. 

Arpedium quadrum Gravy. Suisse, Valais: Balme 2200 m, 1 ex. (B); Jorat 
2000 m, 1 ex. (T); s/Loéche 2300-2575 m, 7 ex. (B, C). Vaud: Chamossaire 2100 m, 
13 ex. (B); Anzeindaz 2000 m, 9 ex. (B). Berne: Brienzer-Rothorn 2100 m, 7 ex. 
(T). Grisons: Il Fil s/Flims 2650 m, 1 ex. (C). Dans les mousses et sous les pierres. 

Arpedium brachypterum Gyll. Suisse, Appenzell: Saentis 2450 m, 7 ex. (C). 
Grisons: Fluela 2150 m, 1 ex. (B); s/Pontresina 2300 m, 2 ex. (T); Lac Cavloc 
2050 m, 1 ex. (B). Dans les mousses. 

Arpedium norvegicum Munst. Suisse, Grisons: Val Saluver 2600 m, 1 ex. (T). 
Espèce non encore signalée de Suisse. 

Arpedium macrocephalum Epp. France, Htes-Alpes: Galibier 2350 m, 1 ex. 
(C). Hte-Savoie: Tournette 2000 m, 1 ex. (B). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. 
(S): Jorat 2000 m, 1 ex. (1); Daubensee 2200 m, 1 ex. (C). Grisons: Oberalp 
2050 m, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Pt-St-Bernard 2150 m, 1 ex. (C). Novara: Val 
Toggia 2100 m, 3 ex. (C). Principalement dans les mousses au bord de l’eau. 

Acidota crenata F. France, Savoie: Lac de Tignes 2100 m, s/fleur, 1 ex. (C). 

Acidota cruentata Mannh. Italie, Novara: Val Toggia 2100 m, mousses d’un 
ruisseau, 1 ex. (C). 


Amphichroum hirtellum Heer. France, Hte-Savoie: Planpraz 2100 m, 2 ex. 
(C). Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2250 m, 1 ex. (B); Laquintal 2000 m, 1 ex. (B). 
Sous les pierres. 
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Lesteva pubescens Mannh. Suisse, Valais: Rifelalp 2230 m, 1 ex. (C). Italie, 
Bergamo: s/Foppolo 2150 m, 1 ex. (C). Autriche, Tyrol: Galzig 2150 m, 1 ex. (C). 
Mousses des ruisseaux. 

Lesteva carinthiaca Lohse. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, mousses d’un 
torrent, 2 ex. (C). Suisse, Valais: Daubensee 2200 m, 1 ex. (B). 

Lesteva longelytrata Goeze. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2250 m, 1 ex. (O). 
Italie, Torino: Sestriere 2150, 6 ex. (C). Vercelli: Mte-Mucrone 2250 m, 2 ex. 
(C). Mousses des ruisseaux. 

Lesteva monticola Kiesw. France, Htes-Alpes: Lautaret 2050 m, 41 ex. (C); 
Galibier 2350 m, 5 ex. (C). Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 8 ex. (C); Lac de Tignes 
2100 m, 6 ex. (C). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. (S); Gd-St-Bernard 2300 m, 
2 ex. (C); Erner Galen 2500 m, 5 ex. (T); Furka 2050 m, 1 ex. (C). Grisons: Val 
d’Avra 2050 m, 3 ex. (B). Italie, Torino: Sestriere 2150 m, 24 ex. (C). Vercelli: 
_ L. di Mucrone 2000 m, 1 ex. (C). Novara: Val Toggia 2100 m, 3 ex. (C). Parfois 
fréquent dans les mousses au bord de l’eau et sous les Alnus. 

Lesteva nivicola Fauv. Suisse, Valais: Riederfurka 2100 m, 1 ex. (B). Tessin: 
Gothard 2000 m, 2 ex. (B). Italie, Bergamo: s/Foppolo 2150 m, 1 ex. (C). Dans 
les mousses. 

Lesteva benicki Lohse. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, mousses d’un 
foment, I x, (0), 

Geodromicus kunzei Heer. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 5 ex. (C); 
Iseran 2770 m, 37 ex. (C). Suisse, Valais: Gemmi 2250 m, 5 ex. (B). Principalement 
sous les pierres. 

Hygrogeus aemulus Rosh. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 1 ex. (O). 
Suisse, Valais: Rifelalp 2230 m, 1 ex. (C). Mousses des torrents. 

Anthophagus scutellaris Er. France, Savoie: Iseran 2060 m, pied d’un saule, 
il © (Ck 

Anthophagus spectabilis Heer. Suisse, Valais: Daubensee 2200 m, 1 ex. (B); 
Vaud: Anzeindaz 2150 m, sous une pierre, 1 ex. (B). 

Anthophagus bicornis Block. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, 1 ex. (O). 
Vaud: Anzeindaz 2150 m, 1 ex. (B). Tessin: Gothard 2100 m, 1 ex. (B); Mte- 
Camoghè 2230 m, 1 ex. (C). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 1 ex. (C). 
Sur les fleurs. 

Anthophagus bicornis ga Epph. France, Savoie: Iseran 2000 m, 1 ex. 
(C); L. de Tignes 2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, 2 ex. 
(C). Uri: Siisten 2000 m, 1 ex. (C). Grisons: s/Filisur 2000 m, 3 ex. (T); Bernina 
2100 m, 1 ex. (B). Sur les fleurs. 

Anthophagus alpinus F. Htes-Alpes: Lautaret 2050 m, 1 ex. (C). Savoie: 
Iseran 2050 m, 80 ex. (C); L. de Tignes 2100 m, 54 ex. (C). Hte-Savoie: Tournette 
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2200 m, 7 ex. (B). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. (B); La Breya 2380 m, 
2 ex. (T); Gd-St-Bernard 2100-2300 m, 25 ex. (C); s/Verbier 2500 m, 2 ex. (T); 
Val Moiry 2500 m, 1 ex. (S); s/Zermatt 2100-2400 m, 4 ex. (C); s/Almagell 2150 m, 
1 ex. (1); Furka 2120 m, 8 ex. (T); Torrenthorn 2500-2750 m, 10 ex. (B); Dauben- 
see 2200 m, 4 ex. (C). Vaud: Anzeindaz 2150 m, | ex. (B); Chamossaire 2100 m, 
5 ex. (B). Berne et Uri: Süsten 2000 m, 3 ex. (C). Grisons: Fluela 2300 m, 2 ex. 
(C); s/St-Moritz 2550 m, 7 ex. (C); Abdula 2350 m, 10 ex. (B); L. Cavloc 2000 m, 
20 ex. (B); Bernina 2050 m, 1 ex. (B); Umbrail 2200-2700 m, 15 ex. (B); Samnaun 
2000 m, 21 ex. (B). Italie, Aosta: Val Veny 2000 m, 4 ex. (C). Bergamo: s/Foppolo 
2050 m, 5 ex. (C). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 54 ex. (C); Grubigstein 
2150 m, 2 ex. (C). Commun par place, principalement sur les fleurs. 


Anthophagus forticornis Kiesw. Suisse, Grisons: s/Agnone 2100 m, 1 ex. (T). 


Anthophagus fallax Kiesw. France, Hte-Savoie: Tournette 2000 m, 2 ex. (B). 
Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, 4 ex. (C, T). Vaud: Chamossaire 2100 m, 
3 ex. (B). Grisons: s/Filisur 2000 m, 2 ex. (T); s/St-Moritz 2100 m, 1 ex. (T); 
Lac Cavloc 2050 m, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Val Veny 2000 m, 16 ex. (C). Sur 
les fleurs, principalement Rhododendron. 


Anthophagus omalinus arrowi Koch. Suisse, Valais: Val Menouve 2100 m, 
2 ex. (T); Val d’Arpette 2000 m, 3 ex. (T). Grisons: s/Filisur 2000 m, 3 ex. (T); 
Lac Cavloc 2000 m, sur les fleurs, 3 ex. (B); Val d’Avra 2100 m, 1 ex. (B). 


Anthophagus melanocephalus Heer. France, Savoie: Iseran 2050 m, 9 ex. (C). 
Suisse, Grisons: L. Cavloc 2000 m, 1 ex. (B); Samnaun 2000 m, 1 ex. (B). Tessin: 
P. Redorta 2000 m, 1 ex. (B). Autriche, Tyrol: Galzig 2150 m, 1 ex. (C). Dans 
les mousses et sur les fleurs. 

Anthophagus alpestris Heer. France, Savoie: L. de Tignes 2100 m, 2 ex. (C). 
Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 1 ex. (T); Val Menouve 2100 m, 1 ex. (T); Val 
d’Arpette 2000 m, 1 ex. (T); Daubensee 2200 m, 1 ex. (B). Unterwald: Pilate 
2000 m, 1 ex. (T). Grisons: Fluela 2150 m, 1 ex. (B); Bernina 2100 m, 1 ex. (B); 
Umbrail 2200 m, 2 ex. (B). Italie, Aosta: Val Veny 2000 m, I ex. (C). Bergamo: 
s/Foppolo 2100 m, 2 ex. (C). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 4 ex. (C). 
Principalement sur les fleurs. 

Eudectus giraudi Redtb. Suisse, Grisons: s/Bergun 2000 m, 1 ex. (T). Italie, 
Aosta: Cervinia 2050 m, pied Larix decidua, 1 ex. (C). 

Coryphium gredleri Kr. France, Hte-Savoie: Nid d’Aigle 2400 m, 2 ex. (C). 
Suisse, Valais: Alpe Tracuit 2500 m, 1 ex. (B). Appenzell: Saentis 2400 m, 2 ex. 
(T). Grisons: s/Pontresina 2300 m, 2 ex. (T); Munt Pers 3200 m, 5 ex. (B). Tessin: 
Mte-Camoghè 2200 m, 2 ex. (B). Italie, Novara: Mte-Moro 2800 m, 1 ex. (C). 
Dans les mousses. 

Coryphium dilutipes Gangl. France, Hte-Savoie: Tournette 2000 m, 1 ex. (B). 
Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. (T); Sunnega 2250 m, 1 ex. (C); forét 


518 ANDRE COMELLINI 


d’Aletsch 2150 m, 1 ex. (B). Grisons: Il Jalet 2350 m, 1 ex. (B); Umbrail 2000 m, 
1 ex. (B). Tessin: Mte-Camoghè 2200 m, 1 ex. (B). Italie, Trento: Pordoi 2150 m, 
2 ex. (C). Dans les mousses. 


Syntomium aeneum Müll. Suisse, Valais: Riederfurka 2100 m, mousses, 1 ex. 
(B). Grisons: Umbrail 2000 m, 6 ex. (B). 


Ancyrophorus longipennis Fairm. France, Htes-Alpes: Galibier 2350 m, 1 ex. 
(C). Italie, Torino: Sestriere 2150 m, 1 ex. (C). Belluno: Falzarego 2000 m, 1 ex. 
(C). Mousses des ruisseaux. 


Ancyrophorus sp. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, mousses d’un torrent, 
3 O (©) 

Thinobius brevipennis Kiesw. Suisse, Valais: Rifelsee 2770 m., mousses, 1 ex. 
(O). 

Trogophloeus corticinus Grav. Suisse, Vaud: Chamossaire 2100 m, mousses 
des rochers, 2 ex. (B). 


Troglophloeus sp. Suisse, Appenzell: Saentis 2450 m, mousses, 1 ex. (C). 


Aploderus caelatus Grav. Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 1 ex. (T); Val 
Réchy 2500 m, 1 ex. (T); Gd-St-Bernard 2200 m, 1 ex. (C); Alpe Tracuit 2000 m, 
1 ex. (B); s/Zermatt 2200-2850 m, 4 ex. (C); Furka 2050 m, 1 ex. (C); Riederfurka 
2070 m, 2 ex. (B). Berne: First 2250 m, 1 ex. (C). Grisons: Fluela 2000 m, 2 ex. 
(T); Bernina 2200 m, 12 ex. (C); Buffalora 2150 m, 15 ex. (B); Umbrail 2000 m, 
1 ex. (B); Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). Principalement dans les excréments, mais 
aussi dans les mousses. 


Oxytelus laequatus Marsh. Suisse, Valais: Daubensee 2200 m, 1 ex. (B). 
Grisons: Fluela 2000 m, mousses, 1 ex. (C). 


Anotylus rugosus (F.). Suisse, Berne: Brienzer-Rothorn 2340 m, bouses, 1 ex. 
(C). Unterwald: Pilate 2000 m, mousses, 2 ex. (B). 


Anotylus complanatus Er. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. (C); L. de 
Tignes 2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 8 ex. (T); Balme 2000 m, 
1 ex. (B); Gd-St-Bernard 2200 m, 1 ex. (C); Furgg 2420 m, 5 ex. (T); Riederfurka 
2070 m, 2 ex. (B); Gemmi 2350 m, 1 ex. (C). Grisons: s/Bergun 2000 m, 3 ex. (T); 
Samnaun 2000 m, 12 ex. (B). Italie, Torino: Sestriere 2150 m, 1 ex. (C). Bergamo: 
s/Foppolo 2100 m, 1 ex. (C). Dans les excréments. 


Anotylus fairmairei (Pand.). France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. (O). 
Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 18 ex. (T); Riederfurka 2070 m, 1 ex. (B). Dans 
les bouses, très souvent avec A. tetracarinatus. 

Anotylus tetracarinatus Block. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. (C). 
Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 9 ex. (T); Riederfurka 2070 m, 2 ex. (B). Dans 
les bouses. 


STAPHYLINIDES DE HAUTE-ALTITUDE 519 


Platystethus arenarius Fourcr. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. (C); 
L. de Tignes 2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 5 ex. (T); Rieder- 
furka 2070 m, 2 ex. (B). Vaud: Chamossaire 2100 m, | ex. (B). Grisons: s/Pontre- 
sina 2300 m, 1 ex. (T). Principalement dans les bouses. 

Platystethus laevis Kiesw. Suisse, Valais: Val Menouve 2100 m, 1 ex. (T); 
Val Rechy 2500 m, 1 ex. (T); Rifelalp 2200 m, 2 ex. (T); Riederfurka 2070 m, 
8 ex. (B); Gemmi 2350 m, 4 ex. (C). Grisons: Fluela 2000-2390 m, 6 ex. (C); 
Abdula 2350 m, 1 ex. (B); s/Pontresina 2300 m, 1 ex. (T); Bernina 2200 m, 3 ex. 
(C); Umbrail 2000 m, 1 ex. (B); Buffalora 2150 m, 9 ex. (B). Dans les excréments, 
spécialement dans les bouses sèches. 

Stenus (s. str.) guynemeri J. Duv. Italie, Torino: Sestriere 2150 m, mousses 
d’un ruisseau, 5 ex. (C). 

Stenus ( Nestus) ruralis Er. France, Savoie: Iseran 2050 m, pied Equisetum, 
IO ex.(C). 

Stenus (Nestus) melanarius Steph. Suisse, Valais: Mattmark 2150 m, 1 ex. 
(B). 

Stenus (Nestus) incanus Er. Suisse, Grisons: Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). 

Stenus (Nestus) nanus Steph. Suisse, Valais: Sanetsch 2200 m, 1 ex. (1); 
Daubensee 2200 m, 1 ex. (C); s/Loèche 2000 m, 5 ex. (B); s/Arolla 2075-2400 m, 
3 ex. (B); Stafelalp 2200 m, 1 ex. (B); Mattmark 2150 m, 6 ex. (B). Vaud: C. des 
Esserts 2050 m, 7 ex. (B); Anzeindaz 2000 m, 1 ex. (B). Uri: Oberalp 2100 m, 2 ex. 
(C). Grisons: Buffalora 2250 m, 1 ex. (B). Dans les mousses. 

Stenus ( Nestus) assequiens Rey. Italie, Novara: Val Toggia 2150 m, mousses 
d’un marais, 1 ex. (C). 

Stenus ( Nestus) brunnipes Steph. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 2 ex. 
(C). Suisse, Valais: Torrentalp 2000 m, 1 ex. (B). Vaud: Anzeindaz 2000 m, 3 ex. 
(B). Berne: First 2200 m, 1 ex. (T). Italie, Torino: Sestriere 2150 m, 3 ex. (C). Dans 
les mousses. 

Stenus (Hypostenus) oscillator Rye. Suisse, Valais: Emosson 2170 m, 1 ex. 
(T). Espèce non encore signalée de Suisse. 

Stenus (Hypostenus) similis Herbst. Suisse, Valais: s/Arolla 2400 m, 1 ex. 
(B). 

Stenus (Parastenus) glacialis Heer. Suisse, Valais: Gemmi 2350 m, 3 ex. (C); 
Torrenthorn 2400 m, 1 ex. (B); Sunnega 2250 m, 1 ex. (C). Grisons: Munt-la- 
Schera 2550 m, 3 ex. (B); s/P. dal Fuorn 2350 m, 1 ex. (B); Val Cesvenna 2000 m, 
1 ex. (B); Samnaun 2000 m, 4 ex. (B). Principalement sous les pierres. 

Stenus (Parastenus) flavipalpis Thoms. Suisse, Valais: C. Mountet 2800 m, 
ivex:(B): 
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Stenus (Parastenus) geniculatus Grav. Suisse, Grisons: Buffalora 2250 m, 
mousses sous Juniperus, 3 ex. (B); Val Cesvenna 2000 m, 1 ex. (B). 


Stenus (Parastenus) ludyi Fauv. Suisse, Grisons: s/Pontresina 2300 m, 2 ex. 
(T). Espèce non encore signalée de Suisse, confondue avec erichsoni Rye. Italie, 
Torino: Sestriere 2150 m, 2 ex. (C). Bergamo: s/Foppolo 2000 m, 1 ex. (C). Dans 
les mousses. 


Stenus (Parastenus) limonensis Fagel. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 
1 ex. (C). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 2 ex. (B); s/Loèche 2000 m, 2 ex. (B); 
Vaud: Anziendaz 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: s/Filisur 2000 m, 2 ex. (T); 
Umbrail 2200 m, 4 ex. (B); Samnaun 2050 m, 2 ex. (B). Espèce non encore signalée 
de Suisse. Italie, Aosta: Val Veny 2000 m, 1 ex. (C). Principalement dans les 
mousses. 


Paederus brevipennis Lac. Suisse, Vaud: Chamossaire 2100 m, 2 ex. (B). 
Berne: First 2200 m, 3 ex. (C). Mousses des rochers. 


Astenus angustatus Payk. Suisse, Valais: s/Les Haudères 2100 m, mousses, 
exes (Cs): 


Lathrobium fulvipenne Grav. Suisse, Vaud: s/Anzeindaz 2150 m, 1 ex. (B). 
Uri: Bazberg 2500 m, 1 ex. (B). Sous les pierres. 


Lathrobium testaceum Kr. Italie, Vercelli: L. di Mucrone 2000 m, sous Alnus, 
DIER ME): 


Leptacinus linearis Grav. Suisse, Valais: Riederfurka 2070 m, bouses, 1 ex. 
(B). 

Xantholinus tricolor F. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 3 ex. (S); s/Ferpecle 
2200 m, 1 ex. (T). Grisons: Bernina 2000 m, sous les pierres, 2 ex. (C); Umbrail 
2000 m, 2 ex. (B). 


Xantholinus laevigatus Jac. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 3 ex. (S); Vieux- 
Emosson 2200 m, 1 ex. (T); Vernamiége 2000 m, 1 ex. (T); s/Loéche 2050 m, 1 ex. 
(B). Berne: First 2200 m, mousses, 1 ex. (C). 


Othius melanocephalus Grav. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 2 ex. (B); Val 
Menouve 2100 m, 5 ex. (T); s/Arolla 2000-2100 m, 7 ex. (B, T); Ernen Galen 
2400 m, 2 ex. (T); Ferpécle 2200 m, 2 ex. (T); s/Zermatt 2200 m, 4 ex. (C); Simplon 
2000 m, 11 ex. (B); Furka 2100-2450 m, 3 ex. (T); forét d’Aletsch 2150 m, 4 ex. 
(B); Torrenthorn 2000-2300 m, 24 ex. (B). Vaud: Anzeindaz 2000 m, 5 ex. (B). 
Berne: Süsten 2000 m, 1 ex. (C); Niesen 2300 m, 2 ex. (T). Uri: Oberalp 2100 m, 
1 ex. (C); s/Andermatt 2250 m, 1 ex. (T). Unterwald: Pilate 2000 m, 3 ex. (B). 
Grisons: Fluela 2390 m, 9 ex. (C); s/St-Moritz 2350-2550 m, 9 ex. (C, T); 
Bernina 2400 m, 6 ex. (C); L. Cavloc 2000 m, 1 ex. (B); Samnaun 2050 m, 2 ex. 
(B). Italie, Aosta: Val Veny 2050 m, 1 ex. (C); Gd-St-Bernard 2300 m, 8 ex. (C). 
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Novara: Val Toggia 2180 m, 1 ex. (C). Bergamo: s/Foppolo 2100 m, 1 ex. (C). 
Fréquent par place dans les mousses et sous les pierres. 


Othius lapidicola Kiesw. France, Hte-Savoie: Tournette 2200 m, 4 ex. (B). 
Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 3 ex. (B); Vernamiége 2000 m, 1 ex. (T); Val 
Moiry 2450 m, 2 ex. (S); Laquintal 2000 m, 2 ex. (B); Torrenthorn 2050-2575 m, 
fae (5) Vaud: Anzeindaz 2050 m, 4 ex. (B). Berne: First 2250 m, 1 ex. (©). 
Uri: Klausen 2000 m, 1 ex. (C). Grisons: Bernina 2050 m, 1 ex. (B); Umbrail 
2000 m, 1 ex. (B); L. Cavloc 2050 m, 1 ex. (B). Italie, Torino: Sestriere 2000 m, 
1 ex. (C). Aosta: Val Veny 2050 m, 4 ex. (C); Cervinia 2000 m, 1 ex. (C). Bergamo: 
s/Foppolo 2000 m, 4 ex. (C). Bolzano: P. di Sella 2150 m, 3 ex. (C); P. di Gardena 
2000 m, 1 ex. (C). Belluno: Mte-Faloria 2120 m, 1 ex. (C). Autriche, Tyrol: 
Grubigstein 2150 m, 1 ex, (C). Dans les mousses. 


Othius myrmecophilus Kiesw. Suisse, Uri: Süsten 2000 m, sous Alnus, 4 ex. 
(C). Autriche, Tyrol: Grubigstein 2150 m, sous Pinus mugo, 1 ex. (C). 


Philonthus (s. str.) splendens F. Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. (T); 
Perpecic 2200 m, 1 ex. (1). 


Philonthus (s. str.) montivagus Heer. France, Hte-Savoie: Planpraz 2100 m, 
1 ex. (C). Suisse, Valais: Balme 2200 m, 1 ex. (B); Gd-St-Bernard 2400 m, 1 ex. 
(C); Val Rechy 2500 m, 1 ex. (1); Val Moiry 2450 m, 1 ex. (S); Furka 2120 m, 
6 ex. (T); s/Loèche 2000 m, 14 ex. (B); Gemmi 2350 m, 3 ex. (C). Vaud: Anzeindaz 
20m, 5 ex. (B). Berne: First 2200 m, 6 ex. (C); Niesen 2300 m, 1 ex. (T); Susten 
2200 m, 3 ex. (1). Uri: Oberalp 2100 m, 1 ex. (C). Grisons: s/Agnone 2100 m, 
3 ex (T); s/Pontresina 2300 m, 1 ex. (T); Suot 2000 m, 1 ex. (C); Samnaun 2050 m, 
1 ex. (B). Principalement sous les pierres. 


Philonthus (s. str.) montivagus nimbicola Fauv. Suisse, Valais: Furka 2120 m, 
l ex. (T). Berne: First 2220 m, sous les pierres, 2 ex. (C); Süsten 2200 m, 3 ex. (T). 
Grisons: s/Agnone 2100 m, 1 ex. (T). 


Philonthus (s. str.) politus L. Suisse, Tessin: Gridone 2190 m, sous carcasse 
de mouton, 3 ex. (T). 

Philonthus (s. str.) aerosus Kiesw. Suisse, Valais: Fluhalp 2050 m, 5 ex. (B). 
Grisons: Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). Italie, Belluno: Pordoi 2050 m, 2 ex. (C). 

Philonthus (s. str.) nitidus F. Suisse, Valais: Daubensee 2200 m, sous les 
pierres, 3 ex. (B). 

Philonthus (s. str.) rotundicollis Mén. Suisse, Grisons: s/Agnone 2100 m, 1 ex. 
(T). 

Philonthus (s. str.) temporalis Rey. Suisse, Grisons: Val d’Avra 2100 m, 1 ex. 


(B); Samnaun 2150 m, 1 ex. (B). Tessin: Gridone 2190 m, sous une carcasse de 
mouton, 2 ex. (T). 
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Philonthus (s. str.) frigidus Kiesw. France, Htes-Alpes: Lautaret 2100 m, 
3 ex. (C). Suisse, Valais: s/Arolla 2400 m, 2 ex. (B); Furka 2120 m, 3 ex. (T). 
Grisons: Bernina 2300 m, 1 ex. (B). Tessin: Gothard 2000 m, 1 ex. (B). Sous les 
pierres. 


Philonthus (s. str.) alpinum Epp. Suisse, Grisons: Bernina 2200 m, 2 ex. (C); 
Buffalora 2150 m, 4 ex. (B). Dans les bouses. 


Philonthus (s. str.) nigriventris Thoms. Suisse, Valais: Val Rechy 2 500 m, 
1 ex. (T); Fluhalp 2000 m, mousses, 1 ex. (B). 


Philonthus (s. str.) rectangulus Sharp. Suisse, Valais: Ernen Galen 2300 m, 
Le) 

Philonthus (s. str.) cruentatus Gml. Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. 
(D): 

Philonthus (s. str.) pseudovarians A. Str. France, Savoie: L. de Tignes 2100 m, 
1 ex. (C). Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. (T); Gd-St-Bernard 2200 m, 2 ex. 
(C); s/Arolla 2100 m, 1 ex. (B); Rifelalp 2150 m, 1 ex. (T); Daubensee 2200 m, 
1 ex. (B). Berne: Niesen 2300 m, 1 ex. (T). Grisons: Fluela 2000 m, 1 ex. (C); 
Samnaun 2050 m, 5 ex. (B). Espéce non encore signalée de Suisse. Dans les 
bouses. 


Philonthus (s. str.) corvinus Er. Suisse, Grisons: Bernina 2200 m, bouses, 
ex (©): 


Philonthus (s. str.) micans Grav. Suisse, Valais: Mattmark 2150 m, 1 ex. (B). 


Philonthus (Onychophilonthus) marginatus Stroem. Suisse, Valais: Gd-St- 
Bernard 2200 m, bouses, 4 ex. (C). Berne: Niesen 2300 m, 2 ex. (T). Grisons: 
Samnaun 2050 m, 3 ex. (B). 


Philonthus (Gabrius) subnigritulus Rtt. Suisse, Valais: Arolla 2075 m, 2 ex. 
(B); Tiistern 2240 m, 1 ex. (C); Mattmark 2000 m, 3 ex. (B). Dans les mousses. 


Staphylinus (Dinothenarus) pubescens Deg. Suisse, Valais: Gemmi 2350 m, 
1 ex. (B). 


Staphylinus ( Abemus) fossor Scop. Suisse, Valais: Ferpècle 2200 m, 2 ex. (T); 
Fluhalp 2000 m, 1 ex. (B). 


Staphylinus (Platydracus) stercoriarius Ol. Suisse, Valais: Rifelalp 2230 m, 
1 ex. (T); Fluhalp 2050 m, 1 ex. (B). 


Ocypus (s. str.) ophthalmicus hypsibatus Bernh. France, Hte-Savoie: Planpraz 
2200 m, 1 ex. (C); Brévent 2500 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Balme 2200 m, 3 ex. 
(B); Gd-St-Bernard 2400 m, 1 ex. (B); Gemmi 2200-2350 m, 6 ex. (B, C). Vaud: 
Mt-d’Or 2170 m, 2 ex. (T). Tessin: Mte-Camoghé 2230 m, 1 ex. (C). Sous les 
pierres. 
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Ocypus (s. str.) brevipennis Heer. Suisse, Vaud: s/Tavayannaz 2050 m, 
mousses, 1 ex. (B). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 2 ex. (C). 


Ocypus (s. str.) similis semialatus J. Müll. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 
1 ex. (S); Fluhalp 2000 m, 1 ex. (B). Sous-espéce non encore signalée de Suisse. 


Ocypus (Pseudocypus) fulvipennis Er. Suisse, Valais: s/Vernamiège 2000 m, 
1 ex. (T). Grisons: Bernina 2000 m, 1 ex. (C). 


Ocypus (Pseudocypus) picipennis fallaciosus J. Mill. Suisse, Tessin: Lago 
Efra 2000 m, 1 ex. (B). 

Quedius (Microsaurus) brevis Er. Suisse, Grisons: Buffalora 2100 m, 
fourmiliére en forét, 2 ex. (B). 

Quedius (Microsaurus ) ochripennis Mén. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. 
(S). 

Quedius (Microsaurus) mesomelinus Marsh. Suisse, Valais: s/Loéche 2000 m, 
3 ex. (B). Grisons: Umbrail 2000 m, 3 ex. (B); Munt-la-Schera 2500 m, 2 ex. (B). 
Tessin: San Giacomo 2350 m, 2 ex. (B). Italie, Aosta: Cervinia 2000 m, 1 ex. (C). 
Belluno: Mte-Faloria 2120 m, 1 ex. (C). Ca et la, plus fréquent dans les crottes 
de marmotte. 

Quedius (Quedionuchus) punctatellus Heer. France, Hte-Savoie: Tournette 
2200 m, 18 ex. (B); Brévent 2100-2500 m, 3 ex. (C). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 
4 ex. (B); Balme 2200 m, 3 ex. (T); Gd-St-Bernard 2100-2300 m, 12 ex. (C); s/Alpe 
Tracuit 2500 m, 1 ex. (B); s/Zermatt 2200-2600 m, 5 ex. (C): s/Almagell 2250 m, 
2 ex. (T); Laquintal 2000 m, 1 ex. (B); Furka 2050 m, 9 ex. (C, T); forét d’Aletsch 
2150 m, 1 ex. (B); Torrenthorn 2400-2750 m, 11 ex. (B); Gemmi 2200-2350 m, 
5 ex. (C). Vaud: s/Anzeindaz 2150 m, 2 ex. (B); Chamossaire 2100 m, 3 ex. (B). 
Berne: Süsten 2200 m, 2 ex. (T). Unterwald: Pilate 2000 m, 3 ex. (B). Uri: s/Ander- 
matt 2250 m, 2 ex. (T); Klausen 2000 m, 1 ex. (C). St-Gall: Spitzmeilen 2300 m, 
1 ex. (T). Appenzell: Saentis 2500 m, 1 ex. (C). Grisons: Oberalp 2050 m, 1 ex. (B); 
Segnes Pass 2600 m, 1 ex. (T); Fluela 2390 m, 4 ex. (C, T); s/St-Moritz 2550 m, 
1 ex. (C); Val Saluver 2600 m, 1 ex. (T); Bernina 2400 m, 2 ex. (C); s/Pontresina 
2300 m, 1 ex. (T); Umbrail 2200 m, 3 ex. (B); Val d’Avra 2050 m, 2 ex. (B). Tessin: 
Mte-Camoghè 2200 m, 3 ex. (B). Italie, Aosta: Val Veny 2050 m, 4 ex. (C). 
Novara: Val Toggia 2180 m, 5 ex. (C). Belluno: Pordoi 2050 m, 3 ex. (C). Fréquent 
dans les mousses. 

Quedius (s. str.) unicolor Kiesw. Suisse, Grisons: Oberalp 2050 m, 1 ex. (B); 
Bernina 2400 m, 1 ex. (T); Val d’Avra 2050 m, 1 ex. (B). 

Quedius (s. str.) dubius dubius Heer. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 
1 ex. (C); Iseran 2050 m, 2 ex. (C). Hte-Savoie: Tournette 2200 m, 6 ex. (B); 
Planpraz 2070 m, 3 ex. (C); Brévent 2500 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Balme 
2200 m, 2 ex. (B); Gd-St-Bernard 2100-2250 m, 2 ex. (C); s/Ferpècle 2200 m, 4 ex. 
(T); Rifelalp 2230 m, 1 ex. (C); Mte-Moro 2400 m, 1 ex. (T); Simplon 2000 m, 
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1 ex. (B); Furka 2050-2150 m, 10 ex. (C, T); Fluhalp 2000 m, 6 ex. (B). Vaud: 
s/Anzeindaz 2150 m, 3 ex. (B); Chamossaire 2100 m, 1 ex. (B). Berne et Uri: 
Süsten 2000 m, 2 ex. (C). Grisons: Oberalp 2050 m, 3 ex. (B); L. Cavloc 2050 m, 
3 ex. (B); s/St-Moritz 2000 m, 4 ex. (C, T); Bernina 2400 m, 2 ex. (C); Umbrail 
2000-2200 m, 6 ex. (B); Val d’Avra 2050 m, 2 ex. (B); Samnaun 2050 m, 2 ex. (B). 
Tessin: St-Gothard 2000 m, 2 ex. (B); Gridone 2000 m, 1 ex. (B). Italie, Torino: 
Sestriere 2150 m, 1 ex. (C). Aosta: Val Veny 2050 m, 8 ex. (C); Cervinia 2000 m, 
2 ex. (C). Bergamo: s/Foppolo 2000 m, 1 ex. (C). Assez fréquent sous les pierres 
et dans les mousses. 


Quedius (s. str.) ochropterus Er. Hte-Savoie: Planpraz 2070 m, 1 ex. (C). 
Suisse, Valais: C. d’Orny 2600 m, 1 ex. (T); Salanfe 2000 m, 2 ex. (B); Pt-C. Ferret 
2300 m, 1 ex. (T); Gd-St-Bernard 2300 m, 2 ex. (C); Ferpècle 2200 m, 8 ex. (T). 
Vaud: Mt-d’Or 2170 m, 1 ex. (T); Anzeindaz 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: L. Cavloc 
2050 m, 1 ex. (B); Bernina 2200 m, 1 ex. (C); Umbrail 2000 m, 1 ex. (B); Samnaun 
2050 m, 1 ex. (B). Tessin: Gridone 2000 m, 1 ex. (B). Principalement dans les 
mousses. 


Quedius (s. str.) obscuripennis Bernh. France, Hte-Savoie: Brévent 2500 m; 
1 ex. (C). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. (B); Gd-St-Bernard 2150 m, 3 ex- 
(T); Almagell-Alp 2150 m, 5 ex. (B, T); Laquintal 2000 m, 1 ex. (B). Vaud: 
Mt-d’Or 2170 m, 1 ex. (T); Chamossaire 2100 m, 2 ex. (B); Esserts 2050 m, 1 ex. 
(B). Unterwald: Pilate 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: L. Cavloc 2050 m, 1 ex. (B); 
s/St-Moritz 2100 m, 3 ex. (T). Tessin: Gridone 2000 m, 2 ex. (B). Dans les mousses. 


Quedius (s. str.) muelleri Grid. Suisse, Valais: Furgg 2420 m, 3 ex. (©); 
Simplon 2000 m, 2 ex. (B); Fluhalp 2050 m, 2 ex. (B). Vaud: s/Anzeindaz 2050 m, 
4 ex. (B). Uri: Süsten 2000 m, 1 ex. (T); Oberalp 2100 m, 1 ex. (C). Mousses au 
pied des rochers. 


Quedius (s. str.) alpestris Heer. Suisse, Valais: C. d’Orny 2600 m, 13 ex. (T); 
Balme 2000 m, 7 ex. (B, T); La Breya 2380 m, 4 ex. (T); Pt-C. Ferret 2300 m, 6 ex. 
(T); Gd-St-Bernard 2100-2300 m, 7 ex. (C); s/Alpe Tracuit 2500 m, 25 ex. (B); 
s/Arolla 2400-2500 m, 13 ex. (T); s/Zermatt 2200-2700 m, 73 ex. (B, C); Mte-Moro 
2200-2400 m, 4 ex. (T); Laquintal 2000 m, 19 ex. (B); Furka 2000 m, 1 ex. (B). 
Berne: First 2220 m, 4 ex. (C); Süsten 2000 m, 4 ex. (C). Unterwald: Pilate 
2000 m, 1 ex. (B). Uri: s/Andermatt 2250 m, 5 ex. (T); Klausen 2000 m, 1 ex. (C). 
St-Gall: Pizol 2600 m, 1 ex. (T). Grisons: Cassongrat 2650 m, 5 ex. (C); Samnaun 
2050 m, 6 ex. (B). Tessin: P. Redorta 2000 m, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Plan- 
Maison 2500 m, 6 ex. (C). Vercelli: Mte-Mucrone 2250 m, 7 ex. (C). Novara: 
Val Toggia 2150 m, 22 ex. (C). Trento: Pordoi 2150m, 5 ex. (EC) Auimens 
Voralberg: Vallugagrat 2630 m, 1 ex. (C). Tyrol: Galzig 2150 m, 5 ex. (C); Idalpe 
s/Ischgl 2400 m, 9 ex. (C). Trés frequent dans les mousses, principalement sous 
les plantes. 


STAPHYLINIDES DE HAUTE-ALTITUDE 525 


Quedius (s. str.) xanthippae Lohse. Italie, Torino: Sestriere 2150 m, 36 ex. 
(C). Aosta: Cervinia 2050 m, 1 ex. (C). Vercelli: L. di Mucrone 2000 m, 3 ex. (C). 
Novara: Val Toggia 2150 m, 19 ex. (C). Bolzano: P. di Sella 2150 m, 7 ex. (O). 
Belluno: Falzarego 2000 m, 5 ex. (C). Parfois fréquent dans les mousses au bord 
de l’eau. 

Quedius (s. str.) paradisianus Heer. Suisse, Valais: Simplon 2000 m, 2 ex. 
(B). Grisons: s/St-Moritz 2100 m, 1 ex. (C); s/Pontresina 2200 m, 3 ex. (T); 
Bernina 2200 m, 2 ex. (C); Umbrail 2200 m, 5 ex. (B); Buffalora 2250 m, 1 ex. 
(B); Samnaun 2050 m, 3 ex. (B). Italie, Bergamo: s/Foppolo 2100 m, 2 ex. (C). 
Belluno: Falzarego 2000 m, 1 ex. (C). Dans les mousses, principalement sous les 
arbustes. 

Quedius (s. str.) fulvicollis Steph. Suisse, Valais: Alpe Tracuit 2000 m, 
mousses, 3 ex. (B). 

Quedius (s. str.) boops Grav. Suisse, Valais: Torrentalp 2050 m, 1 ex. (B). 
Grisons: s/St-Moritz 2100-2350 m, 4 ex. (C). 

Trichophya pilicornis Gyll. Suisse, Valais: Torrenthorn 2300 m, sous une 
prese, 1 ex. (B). 

Mycetoporus mulsanti Gangl. Suisse, Valais: s/Verbier 2500 m, 1 ex. (T). 
Grisons: Umbrail 2000 m, 1 ex. (B); L. Cavloc 2050 m, 11 ex. (B). Italie, Belluno: 
Mte-Faloria 2100 m, 1 ex. (C). Autriche, Tyrol: Grubigstein 2150 m, 1 ex. (C). 

Mycetoporus monticola Fowl. Suisse, Valais: Balme 2200 m, 1 ex. (B); Val 
Menouve 2100 m, 1 ex. (T); Ferpécle 2200 m, 5 ex. (T); Rifelalp 2200 m, 3 ex. 
(C); Almagellalp 2150 m, 5 ex. (T); Laquintal 2000 m, 4 ex. (B); Furka 2115 m, 
5 ex. (T); forét d’Aletsch 2150 m, 1 ex. (B); Daubensee 2200 m, 1 ex. (C); Torrent- 
horn 2575 m, 2 ex. (B). Grisons: Fluela 2150 m, 4 ex. (B); Munt-la-Schera 2500 m, 
1 ex. (B). Italie, Bergamo: s/Foppolo 2000 m, 3 ex. (C). Dans les mousses et sous 
les pierres. 

Mycetoporus baudueri Rey. Suisse, Valais: Val Menouve 2100 m, 2 ex. (T). 
Grisons: Fluela 2150 m, 1 ex. (C); Munt-la-Schera 2500 m, 1 ex. (B). 

Mycetoporus brunneus Marsh. Italie, Bergamo: s/Foppolo 2000 m, sous A/nus, 
Lex: (€). 

Mycetoporus longulus Mannh. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, mousses 
een torrent, 1 ex. (C). 

Mycetoporus bimaculatus Boisd. Lac. Suisse, Grisons: Fluela 2150 m, 1 ex. 
(B); Lac Cavloc 2050 m, 1 ex. (B). 

Mycetoporus aequalis Thoms. Suisse, Vaud: Anzeindaz 2000 m, mousses, 
ex. (8B). 

Mycetoporus ambiguus Luze. Suisse, Valais: Fluhalp 2000 m, mousses, 1 ex. 


(B). 
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Mycetoporus clavicornis Steph. Suisse, Vaud: Anzeindaz 2050 m, 1 ex. (B). 
Grisons: Lac Cavloc 2050 m, 1 ex. (B). Italie, Bergamo: s/Foppolo 2150 m, 
lt 85 (C). 

Mycetoporus solidicornis subpronus Reitt. Suisse, Vaud: Anzeindaz 2050 m, 
1 ex. (B). 

Mycetoporus nigrans Makl. Suisse, Valais: s/Zermatt 2500-2600 m, 3 ex. (B, 
T); Mte-Moro 2200-2400 m, 3 ex. (T); Simplon 2000 m, 3 ex. (B); forét d’Aletsch 
2150 m, 1 ex. (B); Gemmi 2350 m, 1 ex. (C). Appenzell: Saentis 2450 m, 1 ex. (C). 
Grisons: Cassongrat 2650 m, 3 ex. (C); Fluela 2150 m, 16 ex. (B); s/St-Moritz 
2100 m, 4 ex. (C); L. Cavloc 2050 m, 5 ex. (B); Munt-la-Schera 2500 m, 2 ex. (B); 
Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). Tessin: Mte-Camoghè 2200 m, 10 ex. (B). Italie, 
Novara: Val Toggia 2150 m, 4 ex. (C). Assez fréquent dans les mousses. 

Mycetoporus splendens Marsh. Suisse, Valais: s/Alpe Tracuit 2500 m, 11 ex. 
(B); Simplon 2000 m, 1 ex. (B); Torrenthorn 2400 m, 2 ex. (B). Vaud: Anzeindaz 
2050 m, 2 ex. (B). Grisons: Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). Dans les mousses. 

Mycetoporus corpulentus Luze. Italie, Bergamo: s/Foppolo 2000 m, sous 
Alnus, 1 ex. (C). 

Mycetoporus maerkli Kr. Suisse, Valais: Stafelalp 2200 m, 1 ex. (B). Vaud: 
s/Taveyannaz 2000 m, mousses, 1 ex. (B). 

Mycetoporus rufescens Steph. Suisse, Valais: s/Vernamiége 2000 m, 1 ex. (T); 
s/Ferpécle 2200 m, 3 ex. (T); Arolla 2075 m, 2 ex. (B). Grisons: Lac Cavloc 
2050 m, 3 ex. (B). 

Mycetoporus punctus Gyll. Suisse, Valais: Torrentalp 2050 m, mousses, 1 ex. 
(B). 

Mycetoporus splendidus Grav. Suisse, Valais: Rifelalp 2200 m, 1 ex. (1). 
Berne: First 2200 m, 1 ex. (C). Uri: Süsten 2000 m, 2 ex. (C). Grisons: L. Cavloc 
2050 m, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Cervinia 2000 m, 2 ex. (C). Principalement dans 
les mousses sous A/nus. 

Bryoporus rugipennis Pand. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. (B); Balme 
2200 m, 2 ex. (B); s/Alpe Tracuit 2500 m, 13 ex. (B); Mte-Moro 2400 m, 1 ex. 
(T); Furka 2050 m, 1 ex. (C). Vaud: Anzeindaz 2000 m, 3 ex. (B). Autriche, 
Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2400 m, 1 ex. (C). Dans les mousses. 

Bryoporus rufus Er. Suisse, Valais: Balme 2200 m, 1 ex. (B); Alpe Tracuit 
2000 m, 1 ex. (B); Rifelalp 2200 m, 1 ex. (C); Mte-Moro 2400 m, 1 ex. (T). Vaud: 
Anzeindaz 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: Fluela 2150 m, 1 ex. (B); s/St-Moritz 
2100 m, 2 ex. (C). Italie, Aosta: Cervinia 2050 m, 1 ex. (C). Autriche, Tyrol: 
Grubigstein 2150 m, 2 ex. (C). Principalement dans les mousses. 

Bolitobius exoletus Er. Italie, Trento: Pordoi 2150 m, pied rochers, 1 ex. (C). 


Sepedophilus sp. Italie, Vercelli: Mte-Mucrone 2250 m, 4 9 (C). 
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Tachyporus nitidulus F. France, Savoie: L. de Tignes 2100 HI Ex (EC). 
Suisse, Valais: s/Vernamiège 2000 m, 1 ex. (T). 


Tachyporus hypnorum L. Suisse, Grisons: s/Bergün 2000 m, 1 ex. (T). 

Tachyporus chrysomelinus L. France, Hte-Savoie: Planpraz 2070 m, 1 ex. 
(C). Suisse, Valais: Torrentalp 2050 m, 1 ex. (B). Grisons: Bernina 2000 m, 
ex (O). 

Tachyporus atriceps Steph. Suisse, Valais: Valsorey 2000 m, 1 ex. (B); Rifel- 
alp 2200 m, 1 ex. (C); Torrentalp 2050 m, 10 ex. (B). Dans les mousses. 


Tachyporus ruficollis Grav. Suisse, Vaud: s/Taveyannaz 2000 m, 2 ex. (B). 
Unterwald: Pilate 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: Fluela 2150 m, 5 ex. (B); Umbrail 
2000 m, 1 ex. (B); Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). Dans les mousses. 


Tachyporus quadriscopulatus Pand. Suisse, Valais: Alpe Tracuit 2000 m, 
Pex.) (B): 

Tachyporus pusillus Gray. Suisse, Valais: La Breya 2300m, 1 ex. (T); 
Ferpècle 2200 m, 1 ex. (1); Mattmark 2100 m, 2 ex. (B); forêt d’Aletsch 2150 m, 
exe (B). 

Tachyporus macropterus Steph. Suisse, Valais: Val Rechy 2500 m, 1 ex. (1); 
s/Arolla 2075 m, 3 ex. (B, T); s/Alpe Tracuit 2300 m, 1 ex. (B); Rifelalp 2200 m, 
2 ex. (C); Mattmark 2100 m, 1 ex. (B); Riederfurka 2100 m, 3 ex. (B); Torrent- 
horn 2050-2400 m, 9 ex. (B). Grisons: s/St-Moritz 2350 m, 1 ex. (C); Val Saluver 
2600 m, 2 ex. (T); s/P. dal Fuorn 2350 m, 1 ex. (B). Dans les mousses. 


Tachinus lignorum L. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2300 m, 1 ex. (C). Vaud: 
Anzeindaz 2000 m, 3 ex. (B). 


Tachinus proximus Kr. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 2 ex. (B); Balme 
2000 m, 1 ex. (B); Gd-St-Bernard 2150 m, 12 ex. (C); Torrenthorn 2400 m, 1 ex. 
(B). Uri: Klausen 2000 m, 1 ex. (C). Grisons: s/Bergiin 2000 m, 8 ex. (T); Fluela 
2050 m, 9 ex. (C); Abdula 2350 m, 3 ex. (B); Bernina 2100 m, 3 ex. (B); L. Cavloc 
2050 m, 3 ex. (B); Munt-la-Schera 2580 m, 2 ex. (B); Samnaun 2000 m, 4 ex. (B). 
Surtout fréquent dans les excréments. 


Tachinus pallipes Grav. France, Hte-Savoie: Planpraz 2070 m, 1 ex. (C). 
Suisse, Valais: Vernamiège 2000 m, 1 ex. (T); Rifelalp 2150 m, 6 ex. (C, T); 
Fluhalp 2050 m, 1 ex. (B). Unterwald: Pilate 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: s/Bergin 
2000 m, 8 ex. (T); Fluela 2000 m, 5 ex. (C); s/Pontresina 2200 m, 2 ex. (T); 
Bernina 2100 m, 2 ex. (B); L. Cavloc 2050 m, 19 ex. (B). Italie, Aosta: Val Veny 
2050 m, 1 ex. (C). Bolzano: P. di Sella 2150 m, 1 ex. (C). Principalement dans 
les mousses. 


Tachinus laticollis Grav. Italie, Aosta: Cervinia 2000 m, sous A/nus, 1 ex. (C). 


Tachinus marginellus F. Suisse, Valais: Alpe Tracuit 2000 m, 1 ex. (B). 
Berne First 2220'm, 1 ex. (©). 
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Tachinus corticinus Grav. Suisse, Valais: s/Loèche 2050 m, 6 ex. (B). Vaud: 
Anzeindaz 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: Umbrail 2200 m, 3 ex. (B); Samnaun 
2050 m, 1 ex. (B). 

Tachinus elongatus Gyll. Suisse, Valais: Almagell-Alp 2150 m, 1 ex. (1); 
Daubensee 2200 m, 1 ex. (B). Berne: First 2250 m, 1 ex. (C). Uri: s/Andermatt 
2000 m, 1 ex. (B). Grisons: s/Pontresina 2200 m, 1 ex. (T). 

Myllaena brevicornis Matth. France, Savoie: Iseran 2000 m, 1 ex. (C). Italie, 
Torino: Sestriere 2150, mousses d’un ruisseau, 24 ex. (C). 

Oligota parva Kr. Suisse, Valais: Schwarzsee 2520 m, mousses, 2 ex. (C). 

Oligota pusillima Grav. Suisse, Valais: s/Les Hauderes 2100 m, 1 ex. (B). 
Rifelsee 2770 m, 1 ex. (C). Dans les mousses. 

Oligota pumilio Kiesw. Suisse, Grisons: Buffalora 2100 m, fourmiliére, 2 ex. 
(B). 

Leptusa (Pisalia) globulicornis Muls. et Rey. Suisse, Vaud: s/Anzeindaz 
2150 m, 4 ex. (B). Berne: Brienzer-Rothorn 2200 m, 1 ex. (T). Unterwald: Pilate 
2000 m, 2 ex. (B). Uri: Siisten 2000 m, 5 ex. (C). Appenzell: Saentis 2450 m, 1 ex. 
(T). Autriche, Tyrol: Grubigstein 2150 m, 1 ex. (C); Idalpe s/Ischgl 2400 m, 2 ex. 
(C). Principalement dans les mousses. 

Leptusa (Parapisalia) arulensis Scheerp. Autriche, Tyrol: Galzig 2150 m, 
mousses des rochers, 2 ex. (C); paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 421). 

Leptusa (Parapisalia) saentisensis Scheerp. Suisse, Appenzell: Saentis 2400 m, 
pied des rochers, 4 ex. (C), paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 425). 

Leptusa (Parapisalia) toumayeffi Scheerp. Suisse, Grisons: Cassonsgrat 
s/Flims 2670 m, 1 ex. (T), holotype (SCHEERPELTZ, 1972: 427). 

Leptusa (Parapisalia) notabilis Scheerp. Suisse, Grisons: Munt Pers 3200 m, 
9 ex. (B); Munt-la-Schera 2500 m, 1 ex. (B); holotype, allotype et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 427). 

Leptusa (Parapisalia) grisonensis Scheerp. Suisse, Grisons: L. Cavloc 2050 m, 
8 ex. (B); Munt-la-Schera 2500 m, 2 ex. (B); Buffalora 2100 m, 1 ex. (B); Umbrail 
2700 m, 13 ex. (B); Val d’Avra 2050 m, 6 ex. (B); holotype, allotype et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 429). 

Leptusa (Parapisalia) repentina Scheerp. Suisse, Berne: First 2250 m, 4 ex. 
(C), holotype, allotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 433). 

Leptusa (Parapisalia) besucheti Scheerp. Suisse, Valais: Simplon 2000 m, 
mousses, 3 ex. (B), holotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 433). 

Leptusa (Parapisalia) linderiana Scheerp. Suisse, Valais: Almagelalp 2150 m, 
DER): 

Leptusa (Parapisalia) ilsae Bernh. Suisse, Valais: s/Zermatt 2200-2600 m, 
MOUSSEs ex (O) 


STAPHYLINIDES DE HAUTE-ALTITUDE 529 


Leptusa (Parapisalia) fauciumbernardi Scheerp. Suisse, Valais: Gd-St- 
Bernard 2100-2300 m, 3 ex. (C), holotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 435). 


Leptusa (Parapisalia) vallislaquini Scheerp. Suisse, Valais: Laquintal 2000 m, 
mousses, 22 ex. (B), holotype, allotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 437). 


Leptusa (Parapisalia) besuchetiana Scheerp. Suisse, Tessin: Gridone 2000 m, 
5 ex. (B); Mte-Camoghè 2200 m, 4 ex. (B); holotype, allotype et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 439). Dans les mousses. 


Leptusa (Parapisalia) fauciumredortae Scheerp. Suisse, Tessin: Passo Redorta 
2000 m, mousses, 3 ex. (B), holotype, allotype et paratype (SCHEERPELTZ, 1972: 
441). 

Leptusa (Parapisalia) mucroneensis Scheerp. Italie, Vercelli: Mte-Mucrone 
2000-2250 m, sous Silene acaulis, 50 ex. (C), holotype, allotypes et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 443). 


Leptusa (Parapisalia) moromontis Scheerp. Suisse, Valais: Mte-Moro 2400 m, 
1 ex. (T). Italie, Novara: Mte-Moro 2900 m, mousses, 1 ex. (C). Holotype et 
allotype (SCHEERPELTZ, 1972: 445). 


Leptusa (Parapisalia) vailisvenyi Scheerp. Italie, Aosta: Val Veny 2000 m, 
sous Rhododendron, 3 ex. (C), holotype, allotype et paratype (SCHEERPELTZ, 1972: 
447). 

Leptusa (Parapisalia) iseranensis Scheerp. France, Savoie: Iseran 2525 m, 
mousses d’une cascade, 3 ex. (C), holotypes et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 
449). 

Leptusa (Ectinopisalia) alpigrada Scheerp. Autriche, Tyrol: Grubigstein 
2150 m, sous Pinus mugo, 5 ex. (C), paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 451). 

Leptusa (Ectinopisalia) vallisrosannae Scheerp. Autriche, Voralberg: Valluga- 
grat 2630 m, 6 ex. (C). Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 15 ex. (C); paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 453). Sous les plantes des parois de rochers. 

Leptusa (Ectinopisalia) montiumalbulae Scheerp. Suisse, Grisons: s/Bergin 
2000 m, 16 ex. (T); Fluela 2000 m, 1 ex. (C); s/St-Moritz 2100 m, 5 ex. (C); 
s/Pontresina 2300 m, 4 ex. (T). Dans les mousses. 

Leptusa (Ectinopisalia) saxicola Scheerp. Suisse, Vaud: Chamossaire 2100 m, 
2 ex. (B); s/Taveyannaz 2000 m, 1 ex. (B); holotype, allotypes et paratype 
(SCHEERPELTZ, 1972: 455). Dans les mousses. 

Leptusa (Ectinopisalia) cerviniae Scheerp. Italie, Aosta: Cervinia 2050 m, 
sous Larix, 38 ex. (C), holotype, allotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 457). 

Leptusa (Micropisalia) dolomitana Scheerp. Italie, Trento: Pordoi 2150 m, 
1 ex. (C). Bolzano: P. Gardena 2000 m, 1 ex. (C). Belluno: Mte-Faloria 2120 m, 
1 ex. (C). Paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 459). 


Rev. SUISSE DE ZOOL., T. 81, 1974. 34 


530 ANDRE COMELLINI 


Leptusa (Micropisalia) ziegleri Scheerp. Suisse, Appenzell: Saentis 2450 m, 
mousses, 1 ex. (C), paratype (SCHEERPELTZ, 1972: 461). 


Leptusa (Micropisalia) pilatensis Scheerp. Suisse, Unterwald: Pilate 2000 m, 
mousses, 9 ex. (B), holotype, allotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 463). 


Leptusa (Micropisalia) engadinensis Bernh. Suisse, Grisons: s/St-Moritz 
2100 m, 14 ex. (C); s/Pontresina 2300 m, 15 ex. (T); L. Cavloc 2050 m, 13 ex. (B); 
Val d’Avra 2100 m, 10 ex. (B); Umbrail 2000 m, 2 ex. (B); Buffalora 2100-2250 m, 
6 ex. (B); P. dal Fuorn 2350 m, 2 ex. (B); Samnaun 2050 m, 6 ex. (B). Dans les 
mousses. 

Leptusa (Micropisalia) helvetica Scheerp. Suisse, Berne: Süsten 2000 m, sous 
Alnus, 5 ex. (C). 

Leptusa (Micropisalia) angustiarumberninae Scheerp. Suisse, Grisons: 
Bernina 2200 m, mousses, 4 ex. (C), paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 466). 


Leptusa (Micropisalia) nigricollis Scheerp. Italie, Bergamo: s/Foppolo 2000- 
2150 m, sous Alnus, 19 ex. (C), paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 468). — 


Leptusa ( Micropisalia) gridoneensis Scheerp. Suisse, Tessin: Gridone 2000 m, 
mousses, 2 ex. (B), holotype et allotype (SCHEERPELTZ, 1972: 470). 


Leptusa (Micropisalia) vallistoggiae Scheerp. Italie, Novara: Val Toggia 
2050-2180 m, sous Rhododendron, 8 ex. (C), holotype, allotype et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 472). 


Leptusa ( Micropisalia) mucronemontis Scheerp. Italie, Vercelli: Mte-Mucrone 
2000-2250 m, sous Rhododendron, 58 ex. (C), holotype, allotype et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 474). 


Leptusa (Micropisalia) furcae Scheerp. Suisse, Valais: Furka 2050 m, sous 
Alnus, 4 ex. (C), holotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 476). 


Leptusa ( Micropisalia) comellinii Scheerp. Suisse, Valais: Torrenthorn 2050- 
2575 m, mousses au pied des rochers, 60 ex. (B), holotype, allotype et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 478). 

Leptusa (Micropisalia) impennis Eppelsh. Suisse, Berne: First 2250 m, terrier 
de marmotte, 42 ex. (C). 

Leptusa ( Micropisalia) piceata Muls. et Rey. Suisse, Valais: Valsorey 2000 m, 
36 ex. (B); Alpe Tracuit 2500 m, 21 ex. (B); Arolla 2075-2400 m, 4 ex. (B); 
s/Zermatt 2200-2500 m, 15 ex. (B, C); Simplon 2000 m, 3 ex. (B); forét d’Aletsch 
2150 m, 1 ex. (B). Dans les mousses. 

Leptusa (Micropisalia) sanctibernardi Scheerp. Suisse, Valais: Gd-St- 
Bernard 2100-2250 m, sous Juniperus, 9 ex. (C), holotype, allotype et paratypes 
(SCHEERPELTZ, 1972: 481). 

Leptusa (Micropisalia) champexensis Scheerp. Suisse, Valais: Balme 2200 m, 
mousses, | ex. (B). 
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Leptusa (Micropisalia) cerviniaticola Scheerp. Italie, Aosta: s/Cervinia 2000- 
2500 m, sous les plantes des parois de rochers, 59 ex. (C), holotype, allotype et 
paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 483). 

Leptusa (Micropisalia) indigena Scheerp. France, Savoie: Brévent 2400 m. 
mousses des fentes de rochers, 11 ex. (C). Italie, Aosta: Val Veny 2050 m, sous 
Alnus, 55 ex. (C). Holotype, allotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 485). 

Leptusa (Micropisalia) comelliniana Scheerp. Suisse, Vaud: Anzeindaz 
2000 m, 9 ex. (B); Taveyannaz 2000 m, 5 ex. (B); Chamossaire 2100 m, 20 ex. 
(B); holotype, allotype et paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 487). Dans les mousses. 

Leptusa (Micropisalia) tenuissima Scheerp. France, Htes-Alpes: Lautaret 
2050 m, sous Alnus, 2 ex. (C), paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 489). 

Leptusa ( Micropisalia) tournettensis Scheerp. France, Hte-Savoie: Tournette 
2000 m, mousses, | ex. (B), holotype (SCHEERPELTZ, 1972: 491). 

Leptusa ( Micropisalia) angusticollis Scheerp. Italie, Torino: Sestriere 2150 m, 
mousses d’un ruisseau, 3 ex. (C), paratypes (SCHEERPELTZ, 1972: 493). 

Leptusa (Oligopisalia) filiformis Scheerp. Suisse, Valais: Fluhalp 2050 m, 
mousses, 1 ex. (B), holotype (SCHEERPELTZ, 1972: 495). 

Autalia puncticollis Sharp. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. (C). 
Suisse, Valais: Pt-C. Ferret 2300 m, 1 ex. (T); Gd-St-Bernard 2100-2300 m, 18 ex. 
(C); Ferpècle 2200 m, 2 ex. (T); Rifelalp 2200 m, 6 ex. (T); Ernen Galen 2500 m, 
1 ex. (T). Grisons: s/Bergiin 2000 m, 2 ex. (T); Fluela 2000 m, 58 ex. (C); s/St- 
Moritz 2550 m, 5 ex. (C); Abdula 2350 m, 6 ex. (B); Lac Cavloc 2050 m, 1 ex. 
(B); Bernina 2100-2400 m, 9 ex. (B, C). Dans les bouses. 

Gnypeta coerulea Sahlb. Suisse, Valais: Rifelsee 2770 m, mousses, 8 ex. (C). 

Amischa analis Grav. France, Savoie: Iseran 2000 m, 1 ex. (C). Hte-Savoie: 
Planpraz 2100 m, 1 ex. (C); Nid d’Aigle 2450 m, 1 ex. (C); Tournette 2000 m, 1 ex. 
(B). Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. (T); Arolla 2075 m, 1 ex. (B); Matt- 
mark 2000 m, 3 ex. (B); Almagelalp 2150 m, 1 ex. (T); Riederfurka 2100 m, 1 ex. 
(B). Vaud: Chamossaire 2100 m, 2 ex. (B); Anzeindaz 2000 m, 2 ex. (B); Taveyan- 
naz 2000 m, 1 ex. (B). Unterwald: Pilate 2000 m, 2 ex. (B). Grisons: s/St-Moritz 
2100 m, 1 ex. (C). Dans les mousses. 

Amischa strupii Scheerp. France, Htes-Alpes: Lautaret 2100 m, 7 ex. (C). 
Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 15 ex. (B, S); Torrenthorn 2050-2300 m, 16 ex. 
(B). Tessin: Camoghè 2200 m, 1 ex. (B); Gridone 2000 m, 1 ex. (B). Dans les 
mousses. Espèce non encore signalée de Suisse. 

Notothecta (Lyprocorrhe) anceps Er. Suisse, Grisons: Buffalora 2100 m, 
fourmilière, 10 ex. (B). 

Atheta (Metaxya) brisouti Har. France, Htes-Alpes: Lautaret 2100 m, 2 ex. 
(C). Hte-Savoie: Planpraz 2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Berne: Brienzer-Rothorn 
2200 m, 1 ex. (T). Sous les pierres. 
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Atheta (Metaxya) hygrotopora Kr. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 
mousses d’un torrent, 2 ex. (C). 


Atheta (Metaxya) punctulata Sahlb. Italie, Bergamo: s/Foppolo 2150 m, 
mousses d’un ruisseau, | ex. (C). 


Atheta (Metaxya) volans Scriba. France, Htes-Alpes: Lautaret 2100 m, 1 ex. 
(C). 

Atheta (Hygroecia) fallaciosa Sharp. Italie, Novara: Val Toggia 2150 m, 
2 ex. (C). Bergamo: s/Foppolo 2150 m, 1 ex. (C). Mousses des marécages. 


Atheta ( Oreostiba) tibialis Heer. France, Htes-Alpes: Lautaret 2050 m, 4 ex. 
(C). Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 13 ex. (C); L. de Tignes 2100 m, 1 ex. (C). Hte- 
Savoie: Planpraz 2000-2200 m, 11 ex. (C); Brévent 2500 m, 6 ex. (C); Nid d’Aigle 
2450 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Orny 2600 m, 3 ex. (T); Salanfe 2000 m, 6 ex. 
(B, S); Gd-St-Bernard 2100 m, 7 ex. (C, T); La Breya 2380 m, 8 ex. (T); Mt-Gelé 
2900 m, 1 ex. (T); s/Ferpècle 2200 m, 1 ex. (T); Alpe Tracuit 2000-2500 m, 3 ex. 
(B); s/Arolla 2100 m, 2 ex. (B); Val Rechy 2650 m, 2 ex. (T); s/Zermatt 2200- 
2700 m, 6 ex. (C); Almagellalp 2150 m, 4 ex. (T); Mte-Moro 2400 m, 1 ex. (T); 
Simplon 2000 m, 5 ex. (C); Riederfurka 2100 m, 1 ex. (B); forét d’Aletsch 2150 m, 
1 ex. (B); Torrenthorn 2050-2750 m, 14 ex. (B); Gemmi 2200-2350 m, 23 ex. (C). 
Vaud: Chamossaire 2100 m, 6 ex. (B); s/Taveyannaz 2050 m, 1 ex. (B); s/Anzein- 
daz 2000 m, 16 ex. (B). Berne: First 2200 m, 19 ex. (C); Niesen 2300 m, 1 ex. (T); 
Brienzer-Rothorn 2200 m, 1 ex. (T); Siisten 2000-2300 m, 2 ex. (C). Unterwald: 
Pilate 2000 m, 1 ex. (B); Grisons: Fluela 2150 m, 1 ex. (B); s/St-Moritz 2100- 
2350 m, 6 ex. (C); Val Saluver 2600 m, 3 ex. (T); Umbrail 2000-2200 m, 16 ex. 
(B); Samnaun 2050 m, 5 ex. (B). Tessin: P. Redorta 2000 m, 1 ex. (T). Italie, 
Aosta: s/Cervinia 2500 m, 14 ex. (C). Novara: Mte-Moro 2900 m, 1 ex. (C); 
Val Toggia 2180 m, 1 ex. (C). Bergamo: s/Foppolo 2150 m, 1 ex. (C). Assez 
fréquent, principalement dans les mousses. 


Atheta (Oreostiba) tibialis spurnyi Bernh. Suisse, Valais: Salanfe 2200 m, 
2 ex. (B); Balme 2200 m, 2 ex. (B); Val Moiry 2450 m, 1 ex. (S); Ferpècle 2200 m, 
11 ex. (T); Almagellalp 2150 m, 1 ex. (T); Furka 2120 m, 6 ex. (T); forét d’Aletsch 
2150 m, 2 ex. (B). Berne: Niesen 2300 m, 1 ex. (T). Uri: Giirschen 2250 m, 8 ex. 
(T). Grisons: s/Alpe Agnone 2300 m, 8 ex. (T). Tessin: Camoghè 2200 m, 1 ex. 
(B); Gridone 2000 m, 1 ex. (B). Principalement dans les mousses. 

Atheta (Plataraea) brunnea F. France, Savoie: L. de Tignes 2100 m, mousses 
d’un torrent. 2 ex. (C). 

Atheta (Plataraea) dubiosa G. Ben. Suisse, Vaud: Anzeindaz 2000 m, 
mousses, 4 ex. (B). 


Atheta (Traumoecia) depressicollis Fauv. Suisse, Valais: Balme 2000 m, 6 ex. 
(B). Grisons: Samnaun 2050 m, 1 ex. (B). 
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Atheta (Philhygra) gracilis G. Ben. Suisse, Valais: Torrenthorn 2300 m, sous 
une pierre, 1 ex. (B). Espèce non encore signalée de Suisse. 


Atheta (Philhygra) palustris Kiesw. Suisse, Grisons: Lac Cavloc 2050 m, 
ex (8B). 

Atheta (Microdota) excelsa Bernh. Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. 
(1); Torrenthorn 2400 m, 1 ex. (B). Grisons: Fluela 2000-2150 m, 5 ex. (C); 
Bernina 2200 m, 2 ex. (C); L. Cavloc 2050 m, 1 ex. (B); Buffalora 2150 m, 9 ex. 
(B). Espèce non encore signalée de Suisse. Italie, Aosta: Val Veny 2000 m, 2 ex. 
(C). Principalement dans les bouses. 


Atheta (Microdota) inquinula Grav. Italie, Bergamo: s/Foppolo 2150 m, 
Pex NIC). 

Atheta (Microdota) spatula Fauv. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. 
(C); L. de Tignes 2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. (B); La 
Breya 2380 m, 1 ex. (T). Tessin: Camoghè 2200 m, 2 ex. (B, C). 


Atheta (Microdota) subtilis Scriba. Suisse, Valais: Fluhalp 2050 m, 1 ex. 
(B). Grisons: Lac Cavloc 2050 m, 1 ex. (B). 


Atheta (s. str.) contristata Kr. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2100 m, 2 ex. 
(C); Rifelalp 2200 m, 2 ex. (1). Italie, Aosta: Cervinia 2000 m, 1 ex. (C). 


Atheta (s. str.) myrmedobia Kr. Suisse, Valais: Torrenthorn 2750 m, 1 ex. 
(B). 

Atheta (s. str.) pechlaneri Scheerp. France, Savoie: L. de Tignes 2100 m, 
2 ex. (C). Italie: Sestriere 2150 m, 2 ex. (C). Mousses des torrents. 


Atheta (Hypatheta) alpigrada Fauv. Suisse, Valais: Balme 2000 m, 4 ex. 
(B); Torrenthorn 2750 m, 1 ex. (B). Berne: First 2250 m, 4 ex. (C). Terriers de 
marmottes. 


Atheta (Liogluta) delphinatica Scheerp. France, Savoie: Plan-Lachat 2000 m, 
mousses d’un torrent, 1 ex. (C). 


Atheta (Liogluta) laevicauda Sahlb. France, Hte-Savoie: Brévent 2400 m, 
1 ex. (C). Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2100 m, 1 ex. (C); s/Alpe Tracuit 2500 m, 
1 ex. (B); s/Ferpècle 2200 m, 1 ex. (T); Mte-Moro 2400 m, 1 ex. (T); Simplon 
2000 m, 4 ex. (B); Torrentalp 2050 m, 1 ex. (B). Vaud: Chamossaire 2100 m, 4 ex. 
(B). Berne et Uri: Siisten 2000 m, 8 ex. (C). Uri: Klausen 2000 m, 1 ex. (O). 
Grisons: Cassongrat 2650 m, 1 ex. (C); Fluela 2150 m, 4 ex. (B). Tessin: Gridone 
2000 m, 1 ex. (B). Italie, Vercelli: L. di Mucrone 2000 m, 3 ex. (C). Novara: 
Val Toggia 2150 m, 1 ex. (C). Dans les mousses, principalement sous Alnus et 
Rhododendron. 


Atheta (Liogluta) microptera Thoms. Suisse, Valais: s/Arolla 2400 m, 1 ex. 
(B); s/Zermatt 2250 m, 6 ex. (C, T). Vaud: Chamossaire 2100 m, 2 ex. (B). 
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Grisons: Fluela 2000 m, 1 ex. (C). Italie, Bolzano: Gardena 2000 m, 1 ex. (C). 
Mousses des rochers. 


Atheta (Liogluta) nitidula Kr. Suisse, Valais: s/les Haudères 2100 m, 1 ex. 
(B); Fluhalp 2050 m, 1 ex. (B). Vaud: Anzeindaz 2000 m, 7 ex. (B). Dans les 
mousses. 


Atheta (Liogluta) nitidiuscula Sharp. France, Htes-Alpes: Lautaret 2050 m, 
8 ex. (C). Savoie: Iseran 2050 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. 
(S); s/Alpe Tracuit 2500 m, 1 ex. (B); Arolla 2075 m, 2 ex. (B); Torrenthorn 
2350 m, 8 ex. (B). Vaud: Anzeindaz 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: s/St-Moritz 
2350 m, 2 ex. (C); L. Cavloc 2050 m, 1 ex. (B); Val d’Avra 2100 m, 7 ex. (B); 
Umbrail 2000 m, 1 ex. (B); Samnaun 2050 m, 13 ex. (B). Italie, Aosta: Gd-St- 
Bernard 2300 m, 3 ex. (C). 


Atheta (Liogluta) roettgeni Bernh. Suisse, Valais: Torrenthorn 2750 m, 1 ex. 
(B); Gemmi 2200-2350 m, 30 ex. (C). Grisons: Gassongrat 2670 m, 28 ex. (C, T); 
Fluela 2000 m, 1 ex. (C); s/St-Moritz 2550 m, 2 ex. (C); Val Saluver 2600 m, 2 ex. 
(T); Munt-la-Schera 2580 m, 1 ex. (B). Sous les pierres. 


Atheta (Liogluta) wiisthoffi G. Ben. Suisse, Valais: C. Pt-Montet 2100 m, 
2 ex. (B); Laquintal 2000 m, 1 ex. (T). Grisons: s/Filisur 2000 m, 1 ex. (T). Tessin: 
Gridone 2000 m, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Cervinia 2000 m, 3 ex. (C). Bergamo: 
s/Foppolo 2000 m, 2 ex. (C). Dans les mousses. 


Atheta (Megista) brunneipennis Thoms. France, Hte-Savoie: Tournette 
2000 m, 1 ex. (B). Suisse, Valais: Fluhalp 2050 m, | ex. (B). Italie, Aosta: Cervinia 
2000 m, 2 ex. (C). Dans les mousses. 


Atheta ( Dimetrota) atramentaria Gyll. France, Savoie: Iseran 2525 m, | ex. 
(C); L. de Tignes 2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: C. d’Orny 2600 m, 1 ex. (1); 
La Breya 2380 m, 13 ex. (T); Pt-C. Ferret 2300 m, 2 ex. (T); Gd-St-Bernard 
2100-2300 m, 2 ex. (C); Schwarzsee 2600 m, 3 ex (T); Gemmi 2350 m, 1 ex. (C). 
Berne: Niesen 2300 m, 11 ex. (T); Brienzer-Rothorn 2340 m, 29 ex. (C); Sùsten 
2000 m, 3 ex. (C). Grisons: Fluela 2000 m, 3 ex. (C); Bernina 2100 m, 3 ex. (B). 
Italie, Aosta: Gd-St-Bernard 2300 m, 1 ex. (C). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 
2350 m, 3 ex. (C). Dans les bouses. 


Atheta ( Dimetrota) cinnamoptera Thoms. Suisse, Grisons: Fluela 2000 m, 
1 ex. (C); Bernina 2100 m, 1 ex. (B); Munt-la-Schera 2500 m, 1 ex. (B); Val 
d’Avra 2100 m, 1 ex. (B). Dans les excréments. Espèce non encore signalée de 
Suisse. 


Atheta (Dimetrota) knabli G. Ben. France, Savoie: Galibier 2450 m, 48 ex. 
(C); Iseran 2525 m, 2 ex. (C). Suisse, Valais: C. d’Orny 2600 m, 1 ex. (1); La 
Breya 2380 m, 16 ex. (T); Pt-C. Ferret 2300 m, 34 ex. (T); Gd-St-Bernard 2100- 
2300 m, 24 ex. (C); s/Ferpècle 2200 m, 46 ex. (T); s/Zermatt 2200-2600 m, 75 ex. 


STAPHYLINIDES DE HAUTE-ALTITUDE 535 


(C, T); Mte-Moro 2400 m, 9 ex. (T). Berne: Brienzer-Rothorn 2340 m, 2 ex. (C). 
Grisons: s/Bergiin 2000 m, 12 ex. (T); Fluela 2000-2390 m, 70 ex. (C); Abdula 
2350 m, 5 ex. (B); L. Cavloc 2050 m, 3 ex. (B); s/St-Moritz 2550 m, 6 ex. (C); 
Bernina 2100 m, 21 ex. (B); Munt-la-Schera 2500 m, | ex. (B); Samnaun 2050 m, 
2 ex. (B). Tessin: Gridone 2000 m, 1 ex. (B). Abondant par place dans les bouses. 


Atheta (Dimetrota) leonhardi Bernh. France, Savoie: Iseran 2050 m, 1 ex. 
(C). Hte-Savoie: Tournette 2000 m, 1 ex. (B). Suisse, Valais: Jorat 2000 m, 4 ex. 
(T); Balme 2000-2200 m, 9 ex. (B); Alpe Tracuit 2500 m, 8 ex. (B); Simplon 2000 m, 
1 ex. (B); Furka 2050 m, 19 ex. (C); forêt d’ Aletsch 2150 m, 4 ex. (B); Torrenthorn 
2050-2350 m, 7 ex. (B). Vaud: Anzeindaz 2100 m, 12 ex. (B). Berne: Brienzer- 
Rothorn 2200 m, 2 ex. (T). Uri: Siisten 2000 m, 21 ex. (C); Klausen 2000 m, 1 ex. 
(C). Appenzell: Saentis 2450 m, 12 ex. (C). Grisons: s/Filisur 2000 m, 22 ex. (T); 
s/Bergiin 2000 m, 2 ex. (T); Fluela 2390 m, 7 ex. (C); L. Cavloc 2050 m, 1 ex. (B); 
s/St-Moritz 2100-2550 m, 12 ex. (C); Bernina 2400 m, 1 ex. (C); Val d’Avra 
2100 m, 14 ex. (B); s/Samnaun 2050 m, 11 ex. (B). Tessin: Gridone 2000 m, 1 ex. 
(B). Italie, Torino: Sestriere 2150 m, 1 ex. (C). Aosta: Val Veny 2050 m, 45 ex. 
(C); Cervinia 2000 m, 1 ex. (C). Novara: Val Toggia 2050 m, 1 ex. (C). Autriche, 
Tyrol: Grubigstein 2150 m, | ex. (C); Idalpe s/Ischgl 2400 m, 7 ex. (C). Fréquent 
dans les mousses. 

Atheta ( Dimetrota) nigripes Thoms. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. 
(C); L. de Tignes 2100 m, 1 ex. (C). Suisse, Valais: Rifelalp 2200 m, 2 ex. (T); 
Riederfurka 2070 m, 9 ex. (B). Grisons: Fluela 2000 m, 2 ex. (C); Bernina 2100 m, 
1 ex. (B). Dans les bouses. 


Atheta ( Dimetrota) putrida Kr. Suisse, Valais: Val Moiry 2500 m, terriers 
de marmottes, 19 ex. (S); Rifelhorn 2800 m, 1 ex. (C). Italie, Novara: Mte-Moro 
2800 m, 14 ex. (C). 


Atheta ( Dimetrota) reissi G. Ben. Suisse, Valais: s/Schwarzsee 2600 m, 1 ex. 
(1); Yorrenthorn 2750 m, 2 ex. (B). Grisons: Diavolezza 2980 m, 3 ex. (B); 
Munt-la-Schera 2500 m, 28 ex. (B); Umbrail 2000 m, 1 ex. (B). En général dans 
les crottes de marmottes. 

Atheta (Dimetrota) setigera Sharp. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, 
5 ex. (C); Torrentalp 2050 m, 1 ex. (B). Grisons: Fluela 2000 m, 2 ex. (C). 


Atheta (Dimetrota) subrugosa Kiesw. Suisse, Valais: C. d’Orny 2600 m, 
2 ex. (T); Pt-C. Ferret 2300 m, 1 ex. (T); Gd-St-Bernard 2200-2300 m, 14 ex. (C); 
s/Ferpècle 2200 m, 5 ex. (T); Rifelalp 2200 m, 3 ex. (T); Torrenthorn 2750 m, 
1 ex. (B). Grisons: Fluela 2000-2400 m, 10 ex. (C); Abdula 2350 m, 9 ex. (B); 
s/St-Moritz 2550 m, 1 ex. (T); Bernina 2200-2400 m, 20 ex. (C); Umbrail 2200 m, 
1 ex. (B). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 7 ex. (C). Dans les bouses. 


Atheta (Badura) ischnocera Thoms. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, 
bouses, 1 ex. (C); La Breya 2380 m, 1 ex. (T). Espèce non encore signalée de Suisse. 


536 ANDRÉ COMELLINI 


Atheta (Badura) macrocera Thoms. France, Savoie: L. de Tignes 2100 m, 
52 ex. (C). Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 4 ex. (T); Gd-St-Bernard 2200 m, 
4 ex. (C); s/Vernamiège 2000 m, 1 ex. (T); Rifelalp 2200 m, 3 ex. (T). Vaud: 
s/Taveyannaz 2050 m, 1 ex. (B); Anzeindaz 2000 m, 1 ex. (B). Grisons: Bernina 
2100 m, 1 ex. (B); Buffalora 2150 m, 5 ex. (B). Dans les bouses. 

Atheta (Badura) parvula Mannh. Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 2 ex. (T); 
Gd-St-Bernard 2200 m, 4 ex. (C); Riederfurka 2070 m, 1 ex. (B); Torrenthorn 
2575 m, 2 ex. (B). Grisons: Fluela 2000 m, 2 ex. (C). Dans les bouses. 

Atheta (Badura) puncticollis G. Ben. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. 
(C). Suisse, Vaud: Anzeindaz 2150 m, 1 ex. (B). Grisons: s/Bergiin 2000 m, 5 ex. 
(T); Samnaun 2050 m, | ex. (B). Dans les excréments. 

Atheta (Badura) nigra Kr. Suisse, Valais: Torrenthorn 2750 m, sous une 
pierre, 1 ex. (B). 

Atheta (Chaetida) longicornis Grav. Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 12 ex. 
(T); Riederfurka 2070 m, bouses sèches, 4 ex. (B); Torrenthorn 2750 m, 1 ex. (B). 

Atheta (Acrotona) aterrima Grav. Suisse, Valais: La Breya 2380 m, 9 ex. (T). 

Atheta (Acrotona) fungi Grav. France, Hte-Savoie: Brévent 2400 m, 1 ex. 
(C). Suisse, Valais: Alpe Tracuit 2000 m, 2 ex. (B); Torrentalp 2050 m, 1 ex. (B). 
Grisons: Umbrail 2200 m, 2 ex. (B). Mousses des rochers. 

Atheta (Acrotona) fungi cingulata Heer. Suisse, Valais: Alpe Tracuit 2000 m, 
18 ex. (B). 

Atheta (Acrotona) pusilla Brundin. Suisse, Valais: Pt-C. Ferret 2300 m, 1 ex. 
(T); La Breya 2380 m, 3 ex. (T); Gd-St-Bernard 2200 m, 2 ex. (C); s/Vernamiège 
2000 m, 2 ex. (T). Grisons: Bernina 2200 m, 1 ex. (C). Espèce non encore signalée 
de Suisse. Italie, Bergamo: s/Foppolo 2100 m, 1 ex. (C). Dans les bouses. 

Atheta ( Amidobia) talpa Heer. Suisse, Grisons: Buffalora 2100 m, fourmi- 
liere, 2 ex. (B). 

Tinotus morion Grav. Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. (T); Riederfurka 
2070 m, bouses sèches, 5 ex. (B). 

Mniusa incrassata Muls. et Rey. France, Hte-Savoie: Planpraz 2100 m, 1 ex. 
(C); Nid d’Aigle 2430 m, 1 ex. (C). Suisse, Grisons: s/Bergün 2000 m, 1 ex. (1); 
s/Pontresina 2300 m, 3 ex. (T). 

Oxypoda (s. str.) lividipennis Mannh. Suisse, Valais: C. Pt-Montet 2100 m, 
mousses, 2 ex. (B). 

Oxypoda (s. str.) opaca Grav. Suisse, Grisons: Buffalora 2150 m, bouses, 
1 ex. (B). 

Oxypoda (s. str.) nigricornis Motsch. France, Savoie: Galibier 2450 m, 1 ex. 
(C). Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2200 m, 2 ex. (C); Rifelalp 2200 m, 4 ex. (7). 
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Grisons: s/Bergiin 2000 m, 1 ex. (T); Fluela 2000 m, 11 ex. (C); Abdula 2350 m, 
7 ex. (B); s/St-Moritz 2550 m, 5 ex. (C); s/Pontresina 2300 m, 1 ex. (T); L. Cavloc 
2050 m, 7 ex. (B); Umbrail 2000 m, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Gd-St-Bernard 
2300 m, 2 ex. (C). Dans les bouses. 


Oxypoda (s. str.) borealis Hell. Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 3 ex. (T); 
Vernamiège 2000 m, 1 ex. (T); C. Pt-Montet 2100 m, 1 ex. (B); Rifelalp 2200 m, 
1 ex. (T). Espèce non encore signalée de Suisse. 


Oxypoda (s. str.) falcozi Dev. Suisse, Grisons: Samnaun 2050 m, 2 ex. (B). 
Espèce non encore signalée de Suisse. 


Oxypoda (s. str.) longipes Muls et Rey. Suisse, Valais: Torrenthorn 2400 m, 
mousses des rochers, 1 ex. (B). 


Oxypoda (Podoxya) tirolensis Gredler. France, Hte-Savoie: Brévent 2400 m, 
1 ex. (C). Suisse, Valais: Arolla 2100 m, 1 ex. (B); Rotboden 2850 m, 1 ex. (C). 
Vaud: s/Tavayannaz 2050 m, 2 ex. (B). Berne: First 2250 m, 1 ex. (C). Grisons: 
Fluela 2000 m, 1 ex. (C). 


_ Oxypoda (Podoxya) comellinii Lohse. France, Hte-Savoie: Brévent 2500 m, 
1 ex. (C). Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 2300 m, 1 ex. (C); Schwarzsee 2600 m, 
2 ex. (C); Rifelalp 2200 m, 1 ex. (T). Au pied des rochers. Holotype, allotypes et 
paratypes (LOHSE, 1970: 68). 


Oxypoda (Podoxya) umbrata Gyll. France, Hte-Savoie: Planpraz 2070 m, 
1 ex. (C); Brévent 2400 m, 1 ex. (C). Grisons: Alpe d’Agnone 2150 m, 1 ex. (T). 
Italie, Aosta: Cervinia 2000 m, 1 ex. (C). 


Oxypoda (Podoxya) sericea Heer. Suisse, Grisons: Bernina 2100 m, bouses, 
hex. (B). 

Oxypoda (Podoxya) doderoi Bernh. France, Savoie: L. de Tignes 2100 m, 
1 ex. (C). Suisse, Valais: Rifelalp 2200 m, 1 ex. (T); Riederfurka 2070 m, 2 ex. (B); 
Fluhalp 2050 m, 1 ex. (B). Grisons: Buffalora 2150 m, 7 ex. (B). Dans les bouses. 


Oxypoda (Sphenoma) rufa Kr. Suisse, Grisons: Fluela 2150 m, 1 ex. (B); 
s/St-Moritz 2100 m, 4 ex. (C); s/Pontresina 2300 m, 1 ex. (T). Dans les mousses. 


Oxypoda ( Demosoma) haemorrhoa Mannh. Suisse, Valais: Turstern 2200 m, 
1 ex. (C). Vaud: Pas-de-Cheville 2050 m, 6 ex. (B). Grisons: Buffalora 2100 m, 
15 ex. (B). Dans les fourmilières. 


Oxypoda (Demosoma) ambigena Fauv. Suisse, Grisons: Buffalora 2100 m, 
fourmilière, 13 ex. (B). Espèce non encore signalée de Suisse. 


Oxypoda (Bessopora) soror Thoms. France, Hte-Savoie: Tournette 2200 m, 
3 ex. (B). Suisse, Valais: Val Menouve 2100 m, 1 ex. (T); s/Ferpècle 2200 m, 2 ex. 
(T); s/Zermatt 2200 m, 6 ex. (C, T); Almagellalp 2150 m, 2 ex. (B); Torrenthorn 
2050-2300 m, 5 ex. (B). Vaud: Chamossaire 2100 m, 3 ex. (B). Unterwald: Pilate 
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2000 m, 1 ex. (B). Grisons: Fluela 2000 m, 1 ex. (C); Umbrail 2000 m, terriers de 
marmottes, 10 ex. (B). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 1 ex. (C). 


Oxypoda (Bessopora) parvipennis Fauv. Suisse, Valais: s/Les Haudères 
2100 m, mousses, 1 ex. (B). 

Oxypoda (Bessopora) annularis Mannh. Suisse, Valais: s/Ferpècle 2200 m, 
3 ex. (T); s/Arolla 2075 m, 4 ex. (B). Rifelalp 2200 m, 6 ex. (C); Almagellalp 
2150 m, 1 ex. (T). Grisons: s/St-Moritz 2100 m, 1 ex. (C); L. Cavloc 2050 m, 
2 ex. (B); Val d’Avra 2100 m, 7 ex. (B); Umbrail 2000 m, 3 ex. (B); Samnaun 
2050 m, 1 ex. (B). Italie, Aosta: Val Veny 2050 m, 9 ex. (C); Cervinia 2000 m, 
2 ex. (C). Bergamo: s/Foppolo 2000 m, 1 ex. (C). Belluno: Mte-Faloria 2120 m, 
3 ex. (C); P. di Falzarego 2000 m, 1 ex. (C). Dans les mousses sous Alnus et 
Rhododendron. 


Thiasophila angulata pexa Motsch. Suisse, Grisons: Buffalora 2100 m, 
fourmilière, 4 ex. (B). 

Microglotta pulla Gyll. Suisse, Tessin: Gridone 2000 m, mousses, 1 ex. (B). 

Aleochara ( Homoeochara) sparsa Heer. Suisse, Valais: Almagellalp 2150 m, 
lox, (IM). i 

Aleochara (Polychara) albovillosa Bernh. Suisse, Grisons: s/St-Moritz 2100 m, 
mousses, 1 ex. (C). 

Aleochara (Polychara) lanuginosa Grav. Suisse, Valais: Riederfurka 2070 m, 
bouses sèches, 3 ex. (B). 

Aleochara (Polychara) marmotae Dev. France, Hte-Savoie: Tournette 
2000 m, 1 ex. (B). Suisse, Valais: Gemmi 2200 m, 1 ex. (B). 


Aleochara ( Rheochara ) rufitarsis Heer. France, Hte-Savoie: Planpraz 2100 m, 
2 ex. (C). Suisse, Valais: La Breya 2300 m, 1 ex. (T); Val Réchy 2500 m, 1 ex. (T); 
Furka 2120 m, I ex. (1); Torrenthorn 2750 m, 1 ex. (B). Berne: Eirse270077% 
1 ex. (C). Uri: s/Andermatt 2250 m, 2 ex. (T). Sous les pierres. 

Aleochara (Coprochara) bilineata Gyll. Suisse, Valais: Salanfe 2000 m, 1 ex. 
(S); La Breya 2380 m, 43 ex. (T); Pt C.-Ferret 2300 m, 1 ex. (T); Gd-St-Bernard 
2100-2200 m, 16 ex. (C); s/Vernamiège 2000 m, 53 ex. (T); Rifelalp 2200 m, 
20 ex. (T). Berne: Niesen 2300 m, 1 ex. (T). Grisons: Fluela 2390 m, 3 ex. (C); 
s/St-Moritz 2550 m, 3 ex. (C); Abdula 2350 m, 5 ex. (B); Bernina 2100-2400 m, 
25 ex. (B, C); Diavolezza 2980 m, 1 ex. (B); Munt Pers 3200 m, 1 ex. (B). Italie, 
Bergamo: s/Foppolo 2050 m, 3 ex. (C). Autriche, Tyrol: Idalpe s/Ischgl 2350 m, 
1 ex. (C). Dans les bouses. 

Aleochara (Coprochara) bipustulata L. Suisse, Valais: Gd-St-Bernard 
2300 m, bouses, 1 ex. (C). 

Aleochara (Coprochara) verna Say. Suisse, Valais: Furgg s/Zermatt 2420 m, 
l ex. (T). 
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Two new Clambidae species 
from the collections 
of the Natural History Museum, Geneva 
(Coleoptera, Staphylinoidea, Clambidae) 


by 


Dr. S. ENDRODY-YOUNGA 


With 4 figures 


The intensive collecting of soil insects by the scientists of the Museum resulted 
inter alia in a rich material of Clambids. Valuable faunistical data were provided 
by the earlier collections of Dr. C. Besuchet in Switzerland, Southern France, 
Spain and in North Africa, and a new species was also found in his material from 
Turkey. This species proves the phylogenetic relation of a number of species 
linking Clambus filii E.-Y. to C. dux E.-Y. A further new species was collected 
by R. Mussard in Rhodesia. These two new species, C. besucheti sp.n. and C. 
brunneus sp.n. respectively are described in the present paper. 

The material collected by Mussard, Besuchet and Löbl in Ceylon, containing 
two new species, was also examined and the results will be published in a paper: 
A Revision of the Oriental Clambids with Reference to Papuan and Micronesian 
Species (in press). 

I express my thanks to Dr. C. Besuchet who lent me the very interesting 
material for examination. 


Clambus besucheti sp. n. 


Medium size for the family, chestnut brown, pubescence uniformly short, 
including the pubescence of clypeus. Temporal angle of head is situated behind 
the middle of eyes, not indented at tip. Hind, horizontal plate of metasternum 
moderately short in middle. The species belongs to the dux group of the genus, 
being also closely related to C. filii E.-Y. 
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Head broad, disc distinctly longer in front of eyes than the diameter of eye 
(8 : 5). Temporal angle broad, rectangular, rounded at apex, lateral end of collar 
fossa faintly marked behind apex. Lateral margin of eye diverges from temporal 
margin of head backwardly. Head moderately convex, dorsal line in lateral view 
joins clypeal margin in an angle of about 70 degrees. Surface very indistinctly 
shagreened, shiny, basal punctures of hairs hardly visible. Pubescence fine and 
short, semierect, not longer at clypeus than at pronotum or elytra. — Front 
angle of pronotum narrower arcuate than hind angle, lateral margin straight in 
a short stretch behind front angle. Surface similar to that of the head with a large, 
transparent, light area at both sides. Pubescence short, fine, semierect, directed 
from the centre of disc towards margins in a star like arrangement. — Elytra as 
long as combined breadth. Evenly arcuate in dorsal view, and evenly and moder- 
ately arcuate in lateral view. Microsculpture and pubescence similar to those of 
pronotum with hairs directed backwards. — Horizontal, hind plate of metasternum 
not very short in middle, here about a third of lateral length of the plate (3.5 : 11). 
Transversal crest regular, clear cut and moderately elevated. Surface of meta- 
sternum and hind femoral plates more distinctly shagreend, pubescence similar 
but denser than on elytra. Microsculpture and pubescence of abdominal sternites 
similar to those of elytra without an accumulation of hairs at apex of anal 
sternit. — Antennae and legs yellow. 8th segment of antennae slightly longer 
than broad. — Aedeagus 0.5mm long; basal plate 0.11 mm, fused paramers 
0.11 mm, and free standing, apical part of penis 0.28 mm of the total length. 
Basal plate forms a ring at the base of aedeagus, but is deeply emarginate at 
dorsal side. Fused paramers small and narrow, slightly dilate towards apex, there 
truncate with rounded angles. Penis elongate, strongly bulbous in middle; abruptly 
enlarges behind basal plate and forms a pointed, finger shaped process at its 
apical one-fifth of length. In lateral view the ventral side of the whole aedeagus 
is about the same level, the dorsal side elevating into the bulbous part of penis. 
(fig. 1, 2). 

Length: 0.9-1.1 mm. — Breadth: 0.7-0.75 mm. 

Distribution: Turkey. 

Material examined: 8 g, 5 9, and 2 further specimens. All specimens from 
the collections of the Natural History Museum, Geneva. 

Holotypus 4, allotypus 9, 7 &, 3 © and 2 further paratypes: Turkey, Erzurum: 
Azort, Tortum Lake, 12.V.1967; 19 paratype: Turkey, Istanbul: Kilyos, 
27.V11.1969. | 

The new species belongs to the dux group, characterized by the uniformly 
short pubescence of the dorsal surface; by the temporal angle of head situated 
near the middle of eyes; by the moderately short middle part of metasternum; 
by the bulbous penis and short paramer. The extremely bulbous penis points 
to a close relationship with C. filii, which has an even more bulbous penis in a 
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more complicated structure. In this way C. besucheti links C. filii to dux group 
which shows only a moderate bulbous enlargement at the base of penis. 

The new species is named in honour of Dr. C. Besuchet, coleopterist of the 
Geneva museum and collector of this and many other interesting and new 
Clambids. 


1 2 3 A 


Aedeagi of Clambus spp. 1, 2: C. besucheti sp. n.; 3, 4: C. brunneus sp. n. 
Fig. 1 and 3 are in ventral view, 2 and 4 in lateral view. 


Clambus brunneus sp. n. 


Shiny chestnut brown with lighter transparent lateral and narrow basal 
margin of pronotum. Temporal angle of head situated behind eyes. Pubescence 
of dorsal surface short, fine and semierect, that of clypeus slightly longer and 
somewhat denser. Horizontal, hind plate of metasternum moderately short in 
middle. 

Head broad; disc much longer in front of eyes than longitudinal diameter 
of eye (8 : 5). Temporal angle broad, rectangular, both margins slightly arcuate 
before reaching apex. Collar fossa does not reach the margin behind temporal 
angle, but marginates the angle diminishing at temporal margin beside eye. Eye 
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moderately large, its lateral margin parallel with temporal margin of head; it is 
situated much closer to antennal fossa than to collar margin (1 : 3). Head 
moderately convex, dorsal line in lateral view evenly and moderately arcuate 
and joins the clypeal margin in an angle of about 75 degrees. Surface shiny, 
indistinctly shagreend. — Front angle of pronotum obtuse angular, rounded, 
hind angle indistinct, evenly arcuate from behind front angle. Surface similar 
to that of head, hairs however shorter. — Elytra a little longer than combined 
breadth (51 : 46). Lateral margins in dorsal view, and suture line in lateral view 
evenly, the latter moderately arcuate. Microsculpture and pubescence similar to 
those of pronotum. — Horizontal, hind plate of metasternum moderately short 
in middle, here more than a quarter of lateral length of the plate (3 : 11). Trans- 
versal crest clear cut, moderately elevated. Front plate of metasternum sloping 
but not vertical, its microsculpture and pubescence similar to those of the horizon- 
tal plate. Surface of metasternum, femoral plates and abdominal sternits densely 
and very distinctly shagreend, on the latter in transversal arrangement. Pubescence 
about as long as on the clypeus, somewhat denser on abdominal sternits. — Legs 
and antennae brownish yellow, the latter with darker club. 8th segment of antennae 
about as long as broad, all others, including club segments longer than broad. 
— Aedeagus 0.37 mm long, 0.14 mm of it being the free standing apical part of 
penis. Penis 0.08 mm broad at apex of paramer plate, contracts slightly asym- 
metrically at apex and forms a narrow, parallel sided process. Apex of process 
truncate. Aperture of ductus ejaculatorius is symmetrically situated on the ventral 
surface, at the base of apical process. Paramer plate slightly asymmetric, regularly 
rounded at apex, here with a pair of fine setae at each side. Basal plate deeply 
emarginate at ventral side, and almost open at dorsal side (fig. 3, 4). 

Length: 1.25-1.4 mm stretched; — Breadth: 0.78-0.85 mm. 

Distribution: Rhodesia. 

Material examined: 1 4 and 29, all from the collections of the Natural 
History Museum, Geneva. 

Holotypus 3, allotypus 9 and 1 paratypus: Rhodesia, Umtali, Melsetter, 
1700 m, 11.1969. 
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Un cambalide cavernicole du Bresil, 
Pseudonannolene strinatii n.Sp. 
(Myriapoda-Diplopoda) 


Jean-Paul MAURIES 


Avec 3 figures dans le texte 


Nos connaissances de la faune diplopodologique cavernicole du Bresil sont 
contenues dans trois notes publiées par O. SCHUBART en 1946, en 1956 et en 1957. 
Les deux premières !, qui nous intéressent seules ici, traitent des diplopodes 
recueillis dans les cavités de la région d’Iporanga (ou Yporanga), localité située 
sur le Rio Ribeira, à 300 km à l’ouest-sud-ouest de Säo Paulo, dans l’état du 
méme nom. 

SCHUBART, en 1946, a identifié trois espèces, dont l’une était indéterminable 
spécifiquement et les deux autres nouvelles pour la science, à savoir: 


Leptodesmus sp. 
Alocodesmus yporangae n. 


Yporangiella stygius n. 


Il décrivait, en 1957, de la Gruta de Bethary: 


Peridontodesmella alba n. 


P. Strinati, au cours d’un voyage effectué dans cette méme région en 1968, a 
visité la Gruta das Areias, qui se situe dans le méme complexe (LE BRET, 1963; 


1 Dans la troisieme (SCHUBART, 1956) est décrite une espèce de Leptodesmide récoltée dans 
une grotte de Minas Gerais: Obiricodesmus rupestris. 
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STRINATI. 1971). Il y a récolté deux espèces, l’une déjà signalée par SCHUBART, 
l’autre nouvelle pour la science: 


Leptodesmus (Alocodesmus) yporangae (Sch.) 


Pseudonannolene strinatii n. sp. 


Les Pseudonannolene Silvestri, 1895, qui occupent une large aire de répartition 
en Amérique tropicale (fig. 3), sont représentés par une douzaine d’espèces dans 
l’Etat de Sao Paulo. 

Celle que nous décrivons ici est assez proche, morphologiquement, de certaines 
espèces de cette région (notamment de P. maritima Sch.). Mais, outre quelques 
détails de la structure gonopodiale du J, elle se singularise par un plus faible 
nombre d’ocelles et une tendance a la dépigmentation de la téte et des premiers 
anneaux du corps, caractères sans doute en rapport avec son habitat cavernicole. 
Il faut cependant faire observer qu’il existe une autre espèce, P. leucomelas 
Schubart, 1947, du Mato Grosso, qui présente également un faible nombre 
d’ocelles et un début de dépigmentation, et qui n’a pourtant pas été récoltée dans 
une grotte. 


Pseudonannolene strinatii n. sp. 


Loc.: Brésil, Sào Paulo, Iporanga, Gruta das Areias, 29-30/7/1968, coll. P. Strinati, 
1 3 holotype, 1 g, 2 9, 2 jeunes, paratypes. 


Nombre d’anneaux, mensurations, nombre d’ocelles : 


3 Holotype? DD 1, 76m 2) — 2,5 in 20 ocelles 

© Paratype ! 1112 80 3,8 25: 410% 

]. di - SAIS an 1,6 FROSRI 

3 co 2 68/1 60 341 23098 

Q Ss 2 122 80 355 22 ae 

j Ne 2 47/5 19 1,1 6 
Coloration : 


Alternance d’annelures brunes (partie postérieure des prozonites et 2/3 anté- 
rieurs des métazonites) et d’annelures blanchätres (coloration due au prozonite, 
le tiers postérieur du métazonite étant incolore et translucide). Cette alternance 


1 En dépot au Muséum national d’histoire naturelle de Paris. 
2 En dépòt au Musée d’histoire naturelle de Genève. 
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est plus marquée chez les g que chez les 9, les annelures brunes y étant d’un brun 
plus soutenu et les annelures blanchatres y étant plus claires (elles tirent sur le 
gris-bleu chez les 9). A noter la dépigmentation (coloration blanchàtre) quasi 
totale des antennes et une dépigmentation relative (coloration jaune fauve) de la 


téte et des deux premiers anneaux. Les pattes sont fauves. 


PSEUDONANNOLENE 


3 


Fic. 1-2. 


Pseudonannolene strinatii n.sp., g holotype: 
1, P.8 (gonopode) gauche, vue caudale. 2, P. 8 (gonopode) droit, vue orale. 


Fic. 3. 
Répartition actuellement connue des genres Epinannolene et Pseudonannolene. 


Port: 


Silhouette gréle, cylindrique réguliére, avec seulement un étranglement au 
niveau du 4° anneau. 


Téte : 


Sans particularités, bien convexe et glabre (sauf quelques soies supralabiales). 
Yeux non pigmentés, à faible nombre d’ocelles. Gnathochilarium du type Pseudo- 
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nannolene, le mentum du ¢ creusé d’une concavité aux parois abruptes latérale- 
ment et proximalement. Antennes de longueur médiocre: 4,7 mm chez l’holotype; 
6€ article renflé, 1,3 fois plus long que large. 


Collum : 


Lobes latéraux à bords régulièrement arrondis, leur surface parcourue par 
environ 10 stries longitudinales. 


Anneaux moyens : 


Prozonite lisse; un léger étranglement au niveau du sillon zonital, qui est 
très fin. Métazonite lisse; pore répugnatoire situé à peine plus près du sillon 
zonital que du bord postérieur du métazonite, et à mi-hauteur des flancs; au 
dessous du pore, une quinzaine de fines stries longitudinales. 


Pygidium : 


Pas de prolongement dorsal telsonnien (seulement un angle obtus émoussé). 
Valves anales régulièrement convexes, lisses et glabres. Ecaille sous-anale assez 
large, à bord postérieur presque droit. 


Pattes ambulatoires : 


Assez élancées (longueur 4,2 mm chez le 3 holotype), à uncus très long 
(0,45 mm) et simple. 


Caractères sexuels & : 


P. 1 comme chez les autres espèces, avec un télopodite réduit et un coxite 
très grand. 


P. 8 (fig. 1 et 2) très comparable à ceux des espèces affines (ophiulus, paulista, 
maritima) ; le coxite est comparable à celui de maritima, mais la branche séminale 
du gonopode est différente: elle s’élargit en un angle distal externe chez strinatii. 


Affinités : 
P. strinatii se distingue ainsi des trois espèces les plus proches, qui vivent 


également dans l’Etat de Sao Paulo: 


a. P. ophiulus Schubart, 1944 a des gonopodes très voisins (le coxite est plus 
étroit chez strinatii), ainsi qu’un nombre d’anneaux comparable; mais ophiulus 
est nettement plus petit, a une coloration uniforme et un grand nombre d’ocelles. 


b. P. paulista Brol., 1902 (type au Muséum, Paris) est également une espèce 
très voisine, notamment sous le rapport des gonopodes et de la taille moyenne; 
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mais paulista a une coloration plus foncée et un nombre d’anneaux nettement 
plus élevé. 


c. P. maritima Schubart, 1949 est sans doute l’espèce la plus proche de strinatii, 
tant sous le rapport de la structure des gonopodes que de la taille et du nombre 
d’anneaux; maritima a un port moins gréle, une coloration différente (notamment 
a l’extrémité antérieure du corps) et a un grand nombre d’ocelles. 
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INTRODUCTION 


Les matériaux qui servent de base à l’étude des espèces traitées dans cet 
article sont soit cavernicoles soit endogés. Les matériaux cavernicoles proviennent 
de Yougoslavie et de Bulgarie et les endogés des Iles Canaries. 


DIL MARIA MANUELA DA GAMA 


Dans les matériaux de Yougoslavie (grotte Ostrvicka-pelina) j’ai pu redécrire, 
d’apres des specimens topotypiques, Ps. heteromurina, qui appartient a la lignée 
généalogique dont l’espèce ancestrale est Lepidocyrtus serbicus Denis, 1933/36; 
les matériaux d’une grotte de Bulgarie m’ont permis de décrire une espèce nouvelle, 
Ps. bulgarica n.sp., dont la position généalogique est incertaine, et ceux des Iles 
Canaries m’ont révélé deux espèces nouvelles, Ps. fjellbergi n.sp. et Ps. canariensis 
n.sp., et trois autres espèces déjà connues, mais dont une, Ps. infrequens, avait 
été trouvée seulement dans une grotte d’Espagne. Toutes les espèces des Iles 
Canaries sont des représentants de la lignée généalogique, dont l’espèce-mère est 
Lep. pallidus Reuter emend. Gisin, 1965. 


Je remercie beaucoup le D" B. Hauser, du Muséum d’Histoire naturelle de 
Genève (Suisse), qui m’a transmis les matériaux de Yougoslavie et de Bulgarie, 
et le Dr A. Fjellberg, du Zoological Museum of Bergen (Norvège), qui m’a soumis 
ceux des Iles Canaries. 

Que M. le Directeur du Muséum de Genève, D" V. Aellen, accepte aussi ma 
reconnaissance pour toutes les facilités de publication accordées. 

M. G. Dajoz a toujours l’amabilité de me préparer les dessins pour le clichage 
et je l’en remercie sincèrement. 


TAXONOMIE ET ÉVOLUTION DES ESPÈCES 


1. Pseudosinella heteromurina (Stach, 1930) sensu GAMA 
Fig. 1 
Synonymie : 


Pseudosinella jeanneli Gisin et GAMA, 1971. 


Taxonomie et evolution : 


Le D' B. Hauser s’est donné beaucoup de peine pour chercher du matériel 
topotypique de Ps. heteromurina, dont les types sont introuvables dans la collection 
du professeur Stach et dans la collection du Musée hongrois d'Histoire naturelle 
(Budapest) (information des D's Z. Kaszab et A. Szeptycki, in litteris). Grâce à 
ce matériel, je peux compléter la description de Ps. jeanneli, qui tombe en synony- 
mie avec l’espèce de STACH. 

Ces spécimens présentent presque tous les caractères décrits par STACH pour 
Ps. heteromurina, sauf en ce qui concerne le nombre des yeux. STACH mentionne 


SYSTEMATIQUE EVOLUTIVE DES PSEUDOSINELLA. X. 553 


2 + 2 yeux, tandis que mes exemplaires en possédent 6 + 6, les deux yeux les 
plus antérieurs A et B étant plus saillants que les autres (fig. 1). Ainsi, il n’est pas 
étonnant qu’on ne pouvait observer que ces deux yeux avec les moyens optiques 
dont on disposait 4 ce moment-là. Il faut encore ajouter que le matériel sur 
lequel le professeur STACH a décrit son espèce ne devait pas 
étre bien conservé, car il avait été récolté depuis longtemps. 


Fic. 1. Pseudosinella heteromurina. Yeux, côté gauche. 


Ps. heteromurina semble donc être un représentant de 
la lignée généalogique dont l’ancétre est Lep. serbicus, comme 
la plupart des caractères chétotaxiques le montrent: distri- 
bution des macrochètes dorsaux (R111/00/0101+-2), formule 
chétotaxique de l’abd.II(p-B-q2), R du labium cilié, et les 
soies accessoires de l’abd. IV (s absent, e plus développé 
que les autres) ainsi que le rapprochement du macrochète 
voisin de ces soies accessoires de l’abd. IV. 


Redescription : 


Taille: 1,88-2,5 mm. Pigment ponctiforme faiblement 
disséminé sur tout le corps et portions proximales des pattes 
et concentré dans les yeux et un peu sur le front. 6 + 6 yeux, 
dont les deux les plus antérieurs (A et B) sont les plus saillants 
(fig. 1). Antennes/diagonale céphalique = 1,8-1,92. Organe antennaire III pourvu 
de deux sensilles ovoides. Antennes sans écailles. Macrochètes dorsaux: R111/ 
00/0101+-2, dont la disposition est à peu près identique a celle de Ps. duodecimo- 
cellata (GISIN et GAMA 1970: 295, fig. 2), et de Lep. serbicus (GISIN 1965: 520, 
fig. ls). Chétotaxie de l’abd.II: p-B-q2; p est présent, a et ql font défaut (GISIN 
et GAMA 1971: 219, fig. 1). Base du labium: M,m,Rel,1,; M, et R sont ciliés, 
les autres poils étant lisses ou faiblement rugueux. Soie accessoire s de l’abd. IV 
absente; la soie accessoire e est un peu plus longue que les autres et l’insertion du 
macrochète voisin est rapproché de ces soies (GISIN 1964: 658, fig. 7d). Chacune 
des plaques dorsoapicales du manubrium est pourvue de 2 poils internes et de 
7 poils externes par rapport aux 2 pseudopores. La dent impaire de la griffe 
(GISIN et GAMA 1971: 224, fig. 4) est située entre 54% et 59% de sa créte interne. 
Les dents proximales antérieure et postérieure sont peu développées, ont à peu 
près la méme taille et sont situées au méme niveau, étant un peu plus grandes 
que la dent impaire. Empodium échancré dans la moitié distale de son bord 
interne et présentant une dent externe minuscule, qui n’est pas toujours visible. 
Ergot tibiotarsal pointu. Les dents apicale et anteapicale du mucron sont subé- 
gales. 
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Stations : 


Yougoslavie, Velebit, Ostrvicka-pelina, pres de Gospic, 12 exemplaires, 
leg. B. Hauser, 23.VI.1972 (Ju-72/6). 1 exemplaire, en préparation, et 9 exem- 
plaires, en alcool (M.G.). 2 exemplaires, en préparations (M.C.). 

Idem, 11 exemplaires (Ju-72/7). 2 exemplaires, en préparations, et 8 exem- 
plaires, en alcool (M.G.). 1 exemplaire, en préparation (M.C.). 


2. Pseudosinella bulgarica n. sp. 
Fig. 2 et 3 
Taxonomie et évolution : 


La corrélation p-R place la nouvelle espèce dans le voisinage généalogique 
de Ps. kwartirnikovi Gama, 1973, dont elle se distingue non seulement par des 
caractères adaptatifs (nombre des yeux, conformation de la 
griffe), mais encore par les caractères non-adaptatifs suivants: 
les macrochètes céphaliques S et T existent chez Ps. bulgarica 
n.sp. et font défaut chez Ps. kwartirnikovi, et la soie accessoire 
s de l’abd. IV est présente chez cette dernière espèce et semble 
manquer chez la nouvelle espèce. 

Néanmoins on ne connaît pas l’espèce ancestrale de Lepido- 
cyrtus de la lignée généalogique en question. 


Fic. 2. Pseudosinella bulgarica n.sp. Yeux, còté gauche. 


Ps. bulgarica n.sp. habite une grotte où se trouve également Ps. kwartirnikovi 
(voir GAMA 1973: 58). 


Description : 


Taille: 1-1,4 mm. Chez les exemplaires examinés, le pigment se trouve 
uniquement dans les 4+4 yeux (fig. 2), ce qui est peut-étre dù a leur état de 
conservation. Il ne m’a pas été possible de mensurer le rapport antennes/diagonale 
céphalique, car les articles antennaires distaux sont tombés. Macrochètes dorsaux: 
R111/00/0101+2; chez quelques spécimens, le macrochète céphalique T existe 
normalement, mais chez d’autres, l’insertion de ce macrochéte est petite soit d’une 
facon symétrique, soit asymétriquement. Chétotaxie de l’abd. II: paBqlq2. Base 
du labium: MIM2RELIL2; tous ces poils sont ciliés. La soie accessoire s de 
l’abd. IV semble faire défaut. Chacune des plaques dorsoapicales du manubrium 
est pourvue de 2 poils internes et de 2 poils externes par rapport aux 2 pseudo- 
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pores. La dent impaire de la griffe (fig. 3) est située a environ 54% de sa créte 
interne. La dent proximale antérieure est beaucoup plus petite et plus basale 
que la proximale postérieure, qui est très développée, avec la pointe étirée. 
Empodium voir figure 3. Ergot tibiotarsal pointu (fig. 3). La dent apicale du 
mucron est un peu plus longue que l’anteapicale ou ces deux dents sont subégales. 


Fic. 3. 


Pseudosinella bulgarica n.sp. Griffe III, face antérieure. 


Station et types : 


Bulgarie, Höhle im Zentralbalkan, 28 exemplaires mal conservés, leg. 
M. Kwartirnikov, 22-28.X.1971 (Bg-71/15). L’holotype, en préparation, 7 para- 
types, en préparations et 13 paratypes, en alcool (M.G.). 7 paratypes, en prépa- 
rations (M.C.). 


3. Pseudosinella octopunctata Borner, 1901 
Stations : 


Iles Canaries, Tenerife, Las Mercedes, under stone, grass meadow, 2 exem- 
plaires, leg. A. Fjellberg, 12.4.1972. Ces 2 exemplaires, en préparation (M.G.). 
Idem, Garachico, cliffs at shore, 6 exemplaires, leg. A. Fjellberg, 19.4.1972. 
4 exemplaires, en alcool (M.C.); 2 exemplaires, en préparation (coll. Fjellberg). 
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Idem, Puerto de la Cruz, moist detritus of Arundo donax, 1 exemplaire, 
leg. A. Fjellberg, 13.4.1972. Cet exemplaire, en préparation (M.C.). 


4. Pseudosinella sexoculata Schott, 1902 
Stations : 


Iles Canaries, Tenerife, Las Mercedes, under stone, grass meadow, 1 exem- 
plaire, leg. A. Fjellberg, 12.4.1972. Cet exemplaire, en alcool (M.C.). 

Idem, 5 exemplaires, leg. A. Fyellberg, 17.4.1972. 3 exemplaires emo 
paration (M.G.); 2 exemplaires, en préparation (M.C.). 

Idem, Aguamansa, under stone, grass meadow in the Pinus region, 1 exem- 
plaire, leg. A. Fjellberg, 7.4.1972. Cet exemplaire, en préparation (coll. Fjellberg). 


5. Pseudosinella fjellbergi n. sp. 


Diagnose differentielle et evolution : 


La nouvelle espèce doit être l’ancêtre direct de Ps. canariensis n.sp., car elle 
s’en sépare principalement par le nombre des yeux: 5+5 chez Ps. fjellbergi n.sp. 
et 4+4 chez Ps. canariensis n.sp. 

Tous les autres caractères adaptatifs, à l’exception de la densité et de la 
distribution du pigment, ainsi que les caractères non-adaptatifs sont identiques 
chez les deux espèces. 

Chez Ps. fjellbergi n.sp. le pigment est densément dispersé sur tout le corps 
et les antennes, transgressant méme sur les pattes jusqu’aux tibiotarses et sur le 
manubrium, et se concentre dans les 5+5 yeux. 


Station et types : 


Iles Canaries, Tenerife, Buenavista, lichens on stones, 3 exemplaires, leg. 
A. Fjellberg, 15.4.1972. L’holotype, en préparation (M.G.); 1 paratype, en 
préparation (M.C.) et 1 paratype, en préparation (coll. Fjellberg). 


6. Pseudosinella canariensis n. sp. 
Fig. 4 
Taxonomie et évolution : 
Il semble que Ps. canariensis n.sp. est très voisin, non seulement de Ps. fjell- 


bergi n.sp., mais aussi de Ps. insularum Dallai, 1969 et de Ps. infrequens Gisin et 
Gama, 1969. 
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En effet, la nouvelle espèce ne s’en distingue fondamentalement que par le 
nombre des yeux, et on peut même essayer de reconstituer la lignée évolutive de 
ces espèces, dans laquelle seulement les espèces à 3+3 yeux et à 1+1 yeux ne 
sont pas encore connues: Ps. fjellbergi n.sp. (5+5 yeux) + Ps. canariensis n.sp. 
(444 yeux) > . ... — Ps. insularum (2+2 yeux) > .... — Ps. infrequens 
(0+0 yeux), dont seulement Ps. infrequens, l'espèce la plus 
évoluée, est troglophile, les autres étant trogloxènes. Il paraît 
que l’évolution quantique a été réalisée par la réduction pro- 
gressive du nombre des yeux, les caractères non-adaptatifs 
étant presque totalement identiques chez ces quatre espèces. 
Bien que chez infrequens le poil p n’ait pas été observé ainsi 
que chez insularum, qui ne semble pas non plus posséder r, 
et chez canariensis n.sp. et fjellbergi n.sp. chez lesquels p 
n’est pas toujours observable, il n’est pas exclu que ces poils 
existent, mais uniquement a partir d’un certain état du déve- 
loppement. 


Fic. 4. Pseudosinella canariensis n.sp. Yeux, côté droit. 


Description : 


Taille: 0,65-0,86 mm. Le pigment ponctiforme est faiblement disséminé sur 
le corps et les portions basales des pattes et concentré dans les 4+4 yeux (fig. 4); 
sur la face dorsale de la téte le pigment est un peu plus dense que sur les tergites 
thoraciques et abdominaux. Antennes/diagonale céphalique = 1,3. Organe 
antennaire III pourvu de deux petits bätonnets cylindriques. Antennes sans 
écailles. Macrochétes dorsaux: R01?1/10/0100+2, dont la disposition est identique 
à celle de Ps. infrequens (GISIN et GAMA 1969: 146, fig. 1). Si l’on compare la 
position et l’épaisseur de la trichobothrie et du macrochète céphaliques dorso- 
latéraux de cette espéce avec celles de, par exemple, Ps. octopunctata, il semble 
que chez mon espèce seulement la trichobothrie existe, le macrochéte étant absent. 
D’ailleurs il parait que Ps. infrequens et Ps. fjellbergi n.sp. présentent également 
ce detail chétotaxique. Chétotaxie de l’abd. II: paBqlq2; le poil p est minuscule 
et parfois il n’est pas observable. Base du labium: MrELIL2; r est rudimentaire 
et les autres soies sont ciliées. Soie accessoire s de l’abd. IV absente. La conforma- 
tion de la griffe est semblable a celle de Ps. infrequens (GISIN et GAMA 1969: 146, 
fig. 2). La dent impaire est située a environ 70-75 % de sa crête interne, et les deux 
dents proximales sont placées a des niveaux différents et ont a peu près la méme 
taille, qui est identique à celle de la dent impaire. Pour l’empodium et l’ergot 
tibiotarsal, qui est spatulé, voir fig. 2 in GISIN et GAMA 1969: 146. La dent apicale 
du mucron est un peu plus grande que l’anteapicale ou la taille de ces deux dents 
est semblable. 
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Stations et types : 


Iles Canaries, Tenerife, Vilaflor, under stone, dry ground, 2 exemplaires, 
leg. A. Fjellberg, 16.4.1972 (station de l’holotype). L’holotype, en préparation 
(M.G.); 1 paratype, en préparation (coll. Fjellberg). 

Idem, Vilaflor — Granadilla, dry detritus beneath shrub, 1 exemplaire, leg. 
A. Fjellberg, 16.4.1972. Ce paratype, en préparation (M.C.). 

Idem, Buenavista, under stone, meadow, 2 exemplaires, leg. A. Fjellberg, 
15.4.1972. Ces 2 paratypes, en préparation (M.C.). | 

Idem, Monte de las Mercedes, under stone, wood of Laurus and Erica, 1 juv., 
leg. A. Fjellberg, 17.4.1972. Ce paratype, en alcool (M.C.). 

Idem, Puerto de la Cruz, debris of Lotus and Chrysanthemum, cliff, 3 exem- 
plaires, leg. A. Fjellberg, 19.4.1972. Ces 3 paratypes, en préparation (M.G.). 

Idem, Las Canadas, under stone in Pinus plantation, 3 exemplaires, leg. 
A. Fjellberg, 20.4.1972. 2 paratypes, en alcool (M.G.); 1 paratype, en préparation 
(M.C.). 

Idem, under stone, 6 exemplaires, leg. A. Fjellberg, 20.4.1972. 4 paratypes, 
en alcool (M.G.); 2 paratypes, en preparation (M.C.). 

Idem, rotten roots of Spartocytisus nubigenus, 3 exemplaires, leg. A Fjellberg, 
9.4.1972. 2 paratypes, en préparation, et 1 paratype, en alcool (M.C.). 


7. Pseudosinella infrequens Gisin et Gama, 1969 
Observations : 


Cette intéressante espéce, qui était connue uniquement a partir de deux 
spécimens d’une grotte de Murcia, Espagne, a maintenant été retrouvée comme 
endogée. 


Stations : 


Iles Canaries, Tenerife, Las Canadas, under stone, 2 exemplaires, leg. A. Fjell- 
berg, 20.4.1972. 1 exemplaire, en préparation (M.G.); 1 exemplaire, en préparation 
(coll. Fjellberg). 

Idem, rotten roots of Spartocytisus nubigenus, 1 exemplaire, leg. A. Fjellberg, 
9.4.1972. Cet exemplaire, en préparation (M.C.). 


RESUME 


L’auteur fait la redescription de Ps. heteromurina, décrit trois espèces nouvelles 
et étudie trois autres espèces du méme genre. La position évolutive de la plupart 
de ces espèces est aussi considérée. 
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ZUSAMMENFASSUNG 


Der Autor gibt eine Wiederbeschreibung von Ps. heteromurina, beschreibt 
drei neue Arten und bearbeitet drei weitere Arten derselben Gattung. Ùber die 
Mehrzahl der Arten werden Betrachtungen über deren evolutive Stellung 
angestellt. 


SUMMARY 


The author presents the redescription of Ps. heteromurina, describes three 
new species and studies three other species of the same genus. The evolutive 
position of the most of these species is considered too. 
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Les Paurocampa du groupe 
de suensoni Tuxen 
dans les grottes d'Europe centrale 
(Diploures Campodéidés) 


B. CONDÉ 


Avec 1 figure 


La découverte de représentants du sous-genre Paurocampa Silv. dans le sud- 
est européen est due a E. Suenson, qui les a récoltés, en avril-mai 1929, près de 
Plitvice (Croatie), sous les pierres d’une hétraie, et au voisinage de la grotte de 
Postojna (Carniole), également sous des pierres, dans une forét de Sapins et dans 
un bois de Poiriers. Le type de l’espèce, Campodea (P.) suensoni Tuxen, 1930, 
est un individu de Plitvice, conservé au Musée zoologique de Copenhague. 

Dès 1933, C. (P.) suensoni était recueilli en nombre par H. STROUHAL (1936) 
dans la zone obscure du Falschen Schelmenloch, près de Warmbad Villach 
(Carinthie), et trouvé également, par le méme zoologiste, dans le domaine endogé 
aux environs de cette station thermale. 

S. Rurro (1937) a signalé l’espèce dans la portion obscure de la grotta di 
Veja, province de Vérone. 

M. A. IonEscu (1955) a fait connaître C. (P.) suensoni de Roumanie où il 
est répandu sous les pierres (Bacau, Cluj, Bucarest, Muntele Cozia), mais habite 
aussi la grotte dite pestera Hotilor dans la région de Timisoara. En méme temps, 
IONESCU a décrit, sous le nom de C. (P.) spelaea, une espèce excessivement voisine 
vivant sous les pierres et sur le guano de la pestera de la Glod (Alba). 

Ayant pu examiner des spécimens absolument authentiques de C. (P.) 
suensoni, parmi lesquels une © cotype aimablement prêtée par le D' S. L. Tuxen, 
et plusieurs topotypes d et ® de Plitvice récoltés par H. Coiffait en août 1953 et 
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juillet 1960, je suis en mesure d’apporter certains compléments a la diagnose 
originale. D’autre part, disposant d’exemplaires de Paurocampa provenant de 
grottes roumaines et slovénes, récoltés par P. A. Chappuis, R. Jeannel, A. Winkler, 
H. Coiffait, E. Pretner, V. Aellen et P. Strinati, je puis discuter le bien fondé de 
C. (P.) spelaea et décrire une nouvelle espèce du méme groupe, présentant certains 
traits caractéristiques des troglobies que l’on observe pour la première fois dans 
cette lignée. 


1° C. {P.) suensoni Tuxen, 1930. 


Compléments à la diagnose. 


Les antennes du cotype et des topotypes ont 28 a 30 articles (28 chez le type) 
et la forte variabilité indiquée par IONESCU (21 à 29) résulte d’un mélange de 
régénérats et d’appendices intacts ou encore de la présence d’immatures dans le 
matériel étudié. 

En effet, parmi les spécimens récoltés en Slovénie, Croatie et Bosnie Herzé- 
govine, par C. Juberthie et moi-même, en septembre 1965, les larves ont 22 ou 
24 articles; un individu en mue (larve donnant le premier stade 9) montre le 
passage de 22 à 24 articles; les © plus âgées ont 27 à 33 articles (le nombre maximum 
à Obod, Bosnie Herzégovine); les 3 ont 26 à 30 articles. En certaines stations au 
moins (Planina, Slovénie), les animaux vivants sont entièrement roses. 

Le III° article possède un volumineux sensille bacilliforme, inséré face tergale, 
entre les phanères b et c1; l’article apical présente un organe cupuliforme de 
petite taille, abritant 4 sensilles globiformes de forme simple, pourvus d’une 
collerette entière et peu développée. 


Nouvelles stations hypogées. 


ROUMANIE. Carpathes méridionales. Pesterea Sfantului Grigore din Capolit 
(Biosp. 1078): 24, 29, 14-VI-1929 (Chappuis et Winkler). — Pesterea de la 
Closani (Biosp. 1057): 19, 18-V-1930 (Chappuis et Winkler). 


SLOVENIE. Jama pod Jamskim gradom (n° 734 du cadastre des grottes 
slovènes) [= grotte de Luegg = Predjama, Biospéologica: 628 et 1125]: 14, 
13-IX-1930 (Jeannel). 

Les critères antennaires sont ceux des types, quoique l’antenne intacte d’un 
S de la pesterea Sfäntului compte 33 articles; les autres antennes non altérées 
ont 28-30 articles. La plus longue antenne signalée jusqu’ici comprenait 32 articles 
et appartenait 4 un spécimen endogé de Slovaquie (PACLT, 1961). 


1 Il est entre c et d chez quelques spécimens italiens (CONDE, 1966). 
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Les soies marginales postérieures des tergites thoraciques sont épaissies et 
denticulées. 

Les macrochètes des 3 derniers tergites abdominaux sont plus courts, plus 
épais et plus fortement barbelés que chez les types, ce qui constitue peut-être une 
divergence raciale. | 


2° C. (P.) spelaea Ionescu, 1955. 


ROUMANIE. Bihar. Pesterea Moanei (Biospeologica: 1048): 19, 20-V-1928 
(Chappuis et Jeannel). — Pesterea Lesiana (Biospéologica: 1049): 1 ©, 20-V-1928 
(Chappuis et Jeannel). 

La seule antenne intacte a 28 articles; la variation considérable (15-29) 
mentionnée dans la diagnose originale résulte, comme dans le cas de C. (P.) 
suensoni, d'un mélange d’appendices en cours de régénération et d’antennes 
complètes. La position du sensille du III° article est la même que chez C. (P.) 
suensoni, mais cet organite paraît un peu plus gros; organe cupuliforme identique 
a celui décrit ci-dessus. 

Soies marginales postérieures des tergites thoraciques faiblement différenciées, 
gréles et glabres. 

Les macrochétes des tergites abdominaux intermédiaires, par le calibre et la 
spinulation, entre ceux des types de C. (P.) suensoni et ceux des spécimens de 
grottes roumaines et slovènes, mentionnés plus haut, et rapportés à l’espèce de 
Tuxen. 


Discussion. 


Lorsque j’ai examiné pour la première fois les exemplaires que j’attribue ici 
à C. (P.) spelaea Ionescu, cette espèce n’avait pas encore été décrite et ces animaux 
avaient été consignés dans mes notes comme des variants de C. (P.) suensoni 
Tuxen; le principal critère différentiel que j’avais retenu était la forme des soies 
marginales thoraciques, or c’est précisément celui que IONESCU utilise dans sa 
clé de détermination (Joc. cit., p. 39). 

Une étude détaillée de la variation de C. (P.) suensoni reste a faire car, en 
première analyse, cette espéce a large distribution centro-européenne semble 
quelque peu instable. Il n’y a donc pas d’inconvénient a considérer spelaea comme 
une espèce autonome en attendant que les matériaux nécessaires à une révision 
aient pu être réunis 1. 


1 Jai signalé (in: H. Franz, 1954), sous le nom de C. (P.) cf. suensoni, une forme endogée 
inédite des Alpes nord-orientales d'Autriche. Celle-ci représente en fait une espèce distincte 
[C. (P.) ruseki Cdé.], comme je l’ai expliqué ailleurs (1966). Elle s’écarte de toutes les formes 
faisant l’objet de la présente note par l’existence de sensilles trochantériens et l’absence d’une 
paire de macrochétes au tergite VIII. 
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3° C. (P.) pretneri n. sp. 


ALPES JULIENNES. Slovénie. Rudnik na Srednici (Mine sur la Srednica), partie 
méridionale du mont Vr$ac, dans la vallée Zadnja Trenta, alt. 1800 m, sur des 
appàts: 1g, 39, 15-IX-1954 (Pretner). — Rudarski rov nad planino Trento 
(galerie de mine au-dessus du päturage Trento), dans la vallée Zadnja Trenta, 
alt. 1465 m, sur un appat: 1 g, 49, 14-IX-1954 (Pretner). 


CHAINE DINARIQUE. Slovénie. Jama v Bukovih dolinah (n° 557 du cadastre) 
(Biopséologica: 1571), près de Trnovo, dans la forét de ce nom, à 10km au 
N.E. de Gorica: 1 9, 1-IX-1953 (Coiffait et Pretner). — Habeëkov brezen (n° 487 
du cadastre), près de Crni vrh nad Idrijo, sous une pierre près de l’entrée: 1 9, 
24-VII-1954 (Pretner). — Jama za Ravnicami [= Jama v Predjamski gmajne] 
(n° 1015 du cadastre), près de Bukovje: 1 g, 22-III-1954 (Pretner). — Jama pod 
Jamskim gradom [= grotte de Luegg, = Predjama]: 1g, 22-I-1955 (Pretner). 
— Doline KoliSevka, près Postojna, sous une pierre: 1 4, 14-V-54 (Pretner). 


Trieste. Pozzo di Timavo, commune de Duino (19 km NW de Trieste), 
aven de 40 m a fond semi-obscur: 1 9, 18-VIII-1952 (Coiffait). — Grotta dell’Orso 
(10 km NNW Trieste): 3 g, 4 9, 13-VIII-1967 (Strinati). — Grotta di Gabrovizza 
(10,5 km NNW Trieste): 1 4, 29-XI-1971 (Aellen et Strinati). 

Type: 2 du Pozzo di Timavo; paratypes 4 5 et 49 des grottes dell’Orso et 
di Gabrovizza. Muséum d’Histoire naturelle de Genève, Département des 
Arthropodes. 


LONGUEURS. — 3: 5-5,75 mm; ©: 4,5-7 mm. 


TÊTE. — Antennes de 30 a 37 articles, compte non tenu des régénérats, les 
plus longues (35-37), appartenant à des ¢. Il semble que les antennes des spécimens 
des Alpes juliennes soient un peu plus courtes, en moyenne, que celles des exem- 
plaires peuplant la chaîne dinarique: 


Nombre d’articles: 30 31 32 33 34 35 36 71 
Alpes juliennes: 2 4 1 
Chaine dinarique: 2 3 2 2 Le 


Campodea (Paurocampa) suensoni Tuxen, cotype 9. 
A. Article distal de l’antenne gauche et détail de l’organe cupuliforme. 


Campodea (Paurocampa) pretneri n.sp., 4 paratype de la doline KoliSevka. 


B. Article distal de l’antenne gauche (18 sensilles) et de l’antenne droite (16 sensilles). 
C. Reconstitution de l’organe cupuliforme. — D. Deux sensilles en coupe optique, vue de profil. 
E. Id., vue face externe. 
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Sensille bacilliforme du III® article antennaire postéro-sternal (entre d et 
e); il est subcylindrique, mince, un peu atténué à l’apex. Article apical très allongé, 
environ 3 fois aussi long que large (2,8 à 3,3), pourvu d’un organe cupuliforme 
très volumineux, renfermant de 12 à 18 sensilles allongés, à haute collerette et à 
tige centrale longuement et abondamment digitée, d’un type fréquent chez les 
troglobies évolués. 

L’ensemble de ces caractères ne permet aucune confusion avec C. (P.) 
suensoni ou spelaea. 


THoRAX. — Macrochètes prothoraciques robustes, mais peu barbelés; soies 
marginales postérieures épaisses et denticulées, du méme type que celles de 
C. (P.) suensoni. Les pattes, surtout les métathoraciques, semblent comparative- 
ment plus gréles et plus allongées que chez suensoni, mais en dehors d’une étude 
statistique, il est difficile d’indiquer les valeurs propres à l’une et à l’autre espèce. 


n 


ABDOMEN. — Chetotaxie identique à celle de suensoni; en particulier, les 
caractères sexuels secondaires du sternite I des g (large bordure de phanères 
glandulaires s’étendant latéralement au dessus de l’insertion des appendices, ces 
derniers volumineux et ovalaires) sont les mêmes. Ce sternite porte 6 + 6 macro- 
chètes typiquement bifides, sauf les médiaux postérieurs des SZ qui sont très 
faiblement différenciés, peu distincts parmi les soies ordinaires, mais identifiables 
par leur position symétrique, à proximité du plan sagittal. Il en est de même chez 
suensoni. 

Les cerques, intacts chez un exemplaire de 6,5 mm de Rudnik na Srednici, 
sont plus longs que le corps (1 fois 4/15) et comprennent une longue base suivie 
de 16 ou 17 articles qui, à mesure que l’on approche de l’extrémité de l’appendice, 
s’allongent et se subdivisent en 2, puis en 3 et enfin en 4 articles secondaires. 
Sur la base, les macrochétes sont relativement courts et subégaux, le plus souvent 
très brièvement bifurqués à l’apex (2 courtes branches subégales) ou portant une 
barbule subapicale plus courte et plus gréle que la portion apicale du phanere. 
Sur les articles suivants, des verticilles de longs phanères dressés presque per- 
pendiculairement à la surface, au nombre de 2 par article primaire, alternent avec 
des verticilles de soies plus courtes et orientées obliquement; les uns et les autres 
sont glabres avec parfois, pour les plus développés, une minuscule barbule sub- 
apicale. A mesure de l’allongement des articles, les 2 verticilles de longs phanères 
s’ecartent l’un de l’autre et, finalement, se trouvent au niveau des articles secon- 
daires 1 et 3. 

L’allongement des antennes et des cerques, mais surtout le développement 
de l’organe sensoriel cupuliforme, ont été souvent mentionnés chez des espèces 
troglobies et, en tous cas, ils atteignent, chez certaines d’entre elles, le plus haut 
degré. La taille relativement grande (jusqu’à 7 mm pour le corps) va aussi de pair 
avec les caractères précédents. Rappelons que le type de C. (P.) suensoni mesure 
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5,5 mm, ses cerques de 11 articles n’atteignant que 3,5 mm; celui de C. (P.) 
spelaea est long de 4,75 mm avec des cerques de 14 articles mesurant 3,95 mm; 
enfin, le seul spécimen tout è fait intact de C. (P.) pretneri a 6,5 mm de long 
avec des cerques de 16-17 articles et de 8,2 mm. Soulignons encore la cohabitation 
de suensoni et de pretneri dans la grotte dite Jama pod Jamskim gradom, bien 
que nous en ignorions les modalités. 
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Neue und interessante Milben 
aus dem Genfer Museum. XII.’ 
Beitrag zur Kenntnis der Oribatiden- 
Fauna Griechenlands (Acari) 


von 


S. MAHUNKA 


Mit 40 Abbildungen 


Angaben uber die Oribatiden-Fauna Griechenlands liegen in den Arbeiten 
von BERLESE (1904), SELLNICK (1931) und PIFFL (1966) vor. Die bedeutendste 
dieser Veröffentlichungen ist die Arbeit von SELLNICK, in der aus den Aufsamm- 
lungen von Dr. M. Beier 45 Oribatiden-Arten von den Jonischen Inseln Korfu, 
Levkas, Kephalonien angefiihrt sind. 

Dr. B. Hauser, Konservator des Naturhistorischen Museums, Genf, sammelte 
allein oder in Gesellschaft von Dr. I. Löbl und Dr. V. Mahnert öfters in diesem 


1 J. Angaben iiber die Tarsonemina-Fauna (Acari) aus Kephallinia, Griechenland. 
(Biol. Gallo-Hellenica 4: 71-83, 1972). 


II. Anoetiden (Acari) aus Kephallinia, Griechenland. (Revue suisse Zool. 78: 1195-1200, 
1971). 


III. Zambedania gen. nov. und zwei neue Milben-Arten aus Rhodesien (Acari: Tarso- 
nemina). (Bull. Soc. ent. suisse 45: 151-155, 1972). 


IV. Tarsonemina-Arten aus Ceylon (Acari). (Archs. Sci. Genève 24: 391-402, 1971). 


V. Ceylanoetus excavatus gen. nov., sp. n. und andere neue Anoetida Arten aus Ceylon. 
(Acarologia 15: 506-513, 1974). 


VI. New Scutacarid mite species (Acari: Tarsonemina) from Malaysian soils. (Redia 53: 
303-312, 1973). 


VII. Acariden und Anoetiden (Acari) aus Griechenland. (Revue suisse Zool. 79: 947-958, 
1972). 


IX. Otocepheid species from Ceylon (Oribatida). (Redia 54: 83-103, 1974). 
X 


Milben aus Kleinsäugernestern Nordtirols (Osterreich) (Acari: Tarsonemida, Acarida 
und Oribatida). (Ber. nat.-med. Ver. Innsbruck 59: 57-62, 1972). 


XI. Oribatiden aus Rhodesien (Acari). (Archs. Sci. Genève 26: 205-225, 1974). 
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Gebiet. Aufgrund seiner Tätigkeit wurde in erster Linie mit Berlese-Apparaten, 
aber auch mit Moczarsky-Winkler Appataten ein äusserst interessantes Material 
gewonnen, aus welchem nach Bearbeitung der Anoetiden und Tarsonemiden in 
der vorliegenden Arbeit auch eine Bearbeitung und Veröffentlichung der Oribatiden 
erfolgen soll. 

Besonders wertvoll ist der Umstand, dass das Material zum Teil aus einer 
Gegend stammt wo bereits auch Beier gesammelt hatte, wodurch die Unter- 
suchung und Überprüfung einiger Arten ermöglicht wird. Die angeführten Arten 
stammen von folgenden Fundorten : 


Ko-60/19: 


Ko-60/20: 


Ke-70/1: 


Ke-70/2: 


Ke-70/13: 


Ke-70/15: 


Ke-70/16: 


Ke-70/23: 


Ke-70/24: 


Ke-70/28: 


Ke-70/31: 


Gr-71/13: 
Gr-71/16: 


Gr-71/24: 


Korfu: Bodenprobe aus Macchie westlich von Kassiopi, 17.IV.1960, 
B. Hauser. 


Korfu: wie oben 


Céphalonie: Sami: route en direction Argostolion, env. 11 km de Sami, 
tamisage dans la macchia; 6.1V.1970, B. Hauser. 


Céphalonie: Sami: route en direction Argostolion, 1 km après Ke-70/1, 
petite forét de Quercus coccifera; 6.IV.1970, B. Hauser. 


Céphalonie: Assos: environs vers le nord, tamissage sous Quercus 
coccifera; 8.1V.1970, B. Hauser. 


Céphalonie: Agona: route vers Livadion, tamissage sous Pistacia et 
Qu. coccifera près de la plaine; 9.1V.1970, B. Hauser. 


Céphalonie: Athera: tamisage sous Qu. coccifera près du bord de la 
mer; 9.IV.1970, B. Hauser. 


Céphalonie: Valsamata: mont Aenos, tamisage sous Qu. pubescens; 
11.IV.1970, B. Hauser. 


Céphalonie: Sami: route vers Argostolion, tamisage sous Qu. ilex et 
coccifera, Arbutus, Pistacia lentiscus et terebintha; 11.IV.1970, 


B. Hauser. 

Céphalonie: Sami: route vers Poros, tamisage aprés Sophata en face 
de Tsakarisiatos sous Qu. coccifera; 13.1V.1970, B. Hauser. 
Céphalonie: Sami: route vers l’Aenos: environs du col Agapidias, 
700 m, tamisage dans la pente du mont Rudi sous Qu. ilex, Abies 
cephalonica, Arbutus, Paeonia; 14.1V.1970, B. Hauser. 

Zante: Katastarion: garrigue au pied des rochers derrière le village, 
tamisage, 23.III.1971, I. Löbl. 

Zante: mont Skopos, échantillon de terre sous des cyprès, env. 330 m, 
24.III.1971, B. Hauser. 

Leucade: bosquet d’oliviers en dessus de Kaligoni sous des feuilles 
mortes, 26.III.1971, B. Hauser. 


Gr-71/30: 
Gr-71/46: 
Gr-71/51: 
Gr-71/52: 


Gr-71/75: 


ORIBATIDEN GRIECHENLANDS STAI 


Leucade: bosquet d’oliviers au-dessus de Kaligoni, tamisage sous des 
arbustes au bord d’une rivière, 26.III.1971, I. Löbl. 

Péloponnèse: Patras: tamisage sur une colline en dessus de l’Université, 
30.111.1971, I. Löbl et B. Hauser. 

Céphalonie: mont Aenos: échantillon de terre sous Abies, env. 1350 m, 
31.11.1971, B. Hauser. 

Céphalonie: mont Rudi: échantillon de terre sous phrygana (Pistacia), 
31.1II.1971, B. Hauser. 

Péloponnèse: gorge de Kalavrita, tamisage sous des platanes, 3.1V.1971, 
I. Lobl. 


Bei dieser Gelegenheit wird nun das Vorkommen von 60 Arten bekannt- 
gegeben, wovon 6 Arten und 1 Unterart sich neu fiir die Wissenschaft erwiesen. 
Ausser diesen konnten auch solche Arten nachgewiesen werden, die bisher von 
wenigen Fundorten gemeldet wurden Aphelacarus acarinus (Berl.), Rastellobata 
rastelligera (Berl.), Damaeolus ornatissimus Csisz., Oppia acuminata STRENZKE, 
Oppia assimilis Mih., Oppia fallax (Paoli) oder auch solche die seit der Erst- 
beschreibung kaum wieder erwähnt wurden wie Lohmannia regalis Berl., 
Gustavia major Berl., sodass ein Wiederfund aus tiergeographischen und taxo- 
nomischen Gesichtspunkten bedeutend ist. 

Bei der Anführung der Arten folge ich dem System von BALOGH (1972). 


Aphelecaridae Grandjean, 1954 


Aphelacarus acarinus (Berl., 1910) 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/30. 


Hypochthoniidae Berlese, 1910 


Hypochthonius luteus Oudms., 1913 
Fundort: Ke-70/15. 


Hypochthonius rufulus C. L. Koch, 1835 
Fundort: Gr-71/75 


Cosmochthoniidae Grandjean, 1947 


Cosmochthonius lanatus (Mich., 1885) 
Fundort: Ke-70/15. 
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Sphaerochthoniidae Grandjean, 1947 


Sphaerochthonius splendidus Berl., 1904 
Fundorte: Ke-70/16; Ke-70/23; Gr-71/75. 


Brachychthoniidae Balogh, 1943 


Brachychthonius italicus Berl., 1910 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/51. 


Eobrachychthonius latior (Berl., 1910). 
Fundort: Gr-71/46. 


Liochthonius sellnicki (Thor, 1930) 
Fundort: Gr-71/51. 


Synchthonius boschmai Hammen, 1952. 
Fundort: Ke-70/31. 


Lohmanniidae Berlese, 1916 
Lohmannia loebli sp. nov. 
Dimensionen. — Lange: 931—980 u, Breite: 429—454 u. 


Dorsalansicht (Abb. 1). — Rostrum kegelförmig, aber vorne abgerundet. 
Haare des Prodorsum von verschiedener Form, aber sämtliche blattförmig 
verbreitet. Rostralhaar länger, Exobothridialhaar breiter als die übrigen. Sensillus 
(Abb. 2) kennzeichnend kammförmig, auf der einen Seite 12 lange, auf der anderen 
Seite 6—8 kurze, dornförmige Seitenzweige vorhanden. Oberfläche des Notogaster 
durch Querketten geteilt, mit Ausnahme der allerletzten sind sämtliche in der 
Mitte unterbrochen. Notogastralhaare ebenfalls ausgebreitet, vorwiegend, blatt- 
formig (d,: Abb. 3). Die auf der Kante entspringenden, insbesondere c:, d3, € 
Haare sind bedeutend länger als die in der Reihe tiefer entspringenden Haarpaare 
(Cy, do, USW.). 


Ventralansicht. — Anogenitalregion (Abb. 4): Auf der Genitalplatte innere 
Haare einfach, dünn, äussere stark blattförmig ausgebreitet. Analhaare ebenfalls 
diinn und bedeutend kiirzer als die ausgebreiteten, aber gleichzeitig gestreckten 
Adanalhaare. 


Untersuchungsmaterial: 1 Ex. (Holotype): Gr.71/30; 1 Ex. (Paratype): 
Fundort wie bei der Holotype; 1 Ex. (Nymphe, Paratype): Fundort wie bei der 
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Holotype. Holotype und 1 Paratype werden im Naturhistorischen Museum Genf, 
1 Paratype im Naturhistorischen Museum Budapest under der Inv.-Nr. 0-1303-73 
auf bewahrt. 


Bemerkung. — BALOGH (1961), PEREZ-INIGO (1967) fassten die Arten der 
Gattung Lohmannia Berl. zusammen. Die neue Art unterscheidet sich von den 
bisher bekannten Arten durch das Verhältnis der Prodorsal und Notogastralhaare 
und die Form der Haare der Anogenitalregion. 


ABB. 1—4. 


Lohmannia loebli sp.n., 1: Dorsalseite, 2: Sensillus, 3: d, Haar, 4: Anogenitalregion. 
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Die neue Art benenne ich zu Ehren nach Herrn Dr. I. Löbl, Naturhistorisches 
Museum, Genf. 


Lohmannia regalis Berl., 1923 
Fundort: Ke-70/2. 


Papillacarus ondriasi sp. nov. 


Dimensionen. — Länge: 502—559 u, Breite: 234—283 u. 


Dorsalansicht (Abb. 5). — Rostrum gewölbt abgerundet. Auf den Seiten- 
kanten des Prodorsum, vor den Haaren, befindet sich ein eckiger hervorspringender 
Teil, an dessen Oberfläche einige kleine Auswölbungen zu erkennen sind. Alle 
5 Prodorsalhaarpaare sind gleicher Ausbildung, gut sichtbar und gewimpert. 
Sensillus (Abb. 6) etwas verdickt, mit vielen Seitenzweigen. Auf der Oberfläche 
des Notogaster polygonale Netzzeichnung unkenntlich, 2—3 Transversalbänder 
hingegen gut sichtbar. Zwischen den Notogastralhaaren sehr wesentliche Unter- 
schiede vorhanden, Grundbehaarung einfach gewimpert, Neotrichialhaare 
hingegen sich stark verzweigend, seitenzweigig und lang (Abb. 8), Haar c, 
(Abb. 7) am kürzesten (22 u), d, anderthalbmal, e, (Abb. 9) mehr als doppelt 
und /, mehr als viermal so lang. 


Ventralansicht. — Haare der Genitalregion klein, aber sämtliche gewimpert. 
Analhaare verhältnismässig kurz, Adanalhaare bedeutend länger. 


Untersuchungsmaterial. — 1 Ex. (Holotype): Ke-70/13; 1 Ex. (Paratype): 
Fundort wie bei der Holotype; 2 Ex. (Paratypen): Gr-71/52; 2 Ex. (Paratypen): 
Ke-70/28. Holotype und 3 Paratypen in der Sammlung des Naturhistorischen 
Museums, Genf; 2 Paratypen in der Sammlung des Ungarischen Naturwissen- 
schaftlichen Museums, Budapest unter der Inv.-Nr. 0-1304-73 aufbewahrt. 


Bemerkung. — AOKI (1965) fasste die bisher beschriebenen Arten der Gattung 
zusammen. Nachher beschrieb PEREZ-INIGO (1967) unter dem Namen P. 
chamartinensis eine neue Art. Die Exemplare aus Griechenland unterscheiden 
sich von den bisher bekanntgewordenen vor allem durch die grossen Längen- 
unterschiede der Haare c,, d,, e,, und /, sowie durch die langen Seitenwimpern 
der Neotrichialhaare. 


Epilohmanniidae Oudemans, 1923 
Epilohmannia cylindrica (Berl., 1904) 
Fundorte: Ke-70/13, Ke-70/31. 


Epilohmannia gigantea Berl., 1916. 
Fundorte: Ke-70/2, Ke-70/13; Ke-70/16; Ke-70/31; Gr-71/51; Gr-71/75; 
Ko-60/19. 
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ABB. 5-9. 


Papillacarus ondriasi sp.n., 
5: Dorsalseite, 6: Sensillus, 7: c, Haar, 8: Neotrichialhaar, 9: e, Haar. 
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Nothridae Berlese, 1896 


Nothrus biciliatus C. L. Koch, 1844 
Fundorte: Ko-60/20; Gr-71/75. 


Bei den Exemplaren aus Griechenland (Abb. 10—12) zeigt sich zwischen 
den c, und c, Haaren ein sehr grosser Unterschied, welcher grösser ist als bei 
den anderen europäischen und als N. biciliatus betrachteten Formen. 


10 ABB. 10—12. 


Nothrus biciliatus (C. L. Koch, 1844), 
10: Dorsalseite, 11: c,, c, Haare und Skulptur, 12: e, Haar und Skulptur. 
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Camisiidae Oudemans, 1900 


Camisia horrida (Hermann, 1804) 
Fundort: Ke-70/16. 


Camisia spinifer (C. L. Koch, 1835). 
Fundorte: Ke-70/16; Ke-70/31; Gr-71/52. 


Trhypochthoniidae Willmann, 1931 


Trypochthonius tectorum (Berl., 1896). 
Fundort: Ke-70/23. 


Hermanniellidae Grandjean, 1934 


Hermanniella granulata (Nic., 1855) 
Fundorte: Ko-60/19; Ke-70/16. 


Liodidiae Grandjean, 1954 


Liodes theleproctus (Herm., 1804) 
Fundort: Ke-70/23. 


Platyliodes scaliger (C. L. Koch, 1840) 
Fundort: Ke-70/15 


Gymnodamaeidae Grandjean, 1954 


Aleurodamaeus setosus (Berl., 1883) 
Fundort: Ke-70/23. 


Licnodamaeidae Grandjean, 1954 


Licnodamaeus pulcherrimus (Paoli, 1911) 
Fundort: Ke-70/31. 


Cepheidae Berlese, 1896 


Ommatocepheus ocellatus (Mich., 1882) 
Fundort: Gr-71/52 
Amerobelbidae Grandjean, 1954 
Hellenamerus gen. nov. 


Diagnosis: An der Spitze des Rostrum flache Auswölbung. Rostralhaar 
dünn, haarförmig, Lamellar- und Interlamellarhaare dornförmig. Sensillus lang, 
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dicht gewimpert. Notogastralhaare gruppieren sich in der Mittellinie des Körpers, 
mit Ausnahme der p Haare stehen sie nahezu in einer Längslinie hintereinander. 
Sie sind verdickt, stachelförmig. Formel der Epimeralhaare: 3—1—3—3. 6 Paar 
Genital-, 3 Paar Aggenital- und 2 Paar Analhaare vorhanden. 


Typische Art: Hellenamerus ionicus sp. nov. 


Bemerkung. — Bei allen bisher bekannten Gattungen der Familie Amero- 
belbidae stehen die Haare des Notogaster anders als bei dieser Gattung, wenigstens 
h&—h; und ta stehen zur Körperkante viel näher als /m und Ip. 


17 


Ass. 13—17. 


Hellenamerus ionicus sp.n., 
13: Dorsalseite, 14: Ventralseite, 15: Interlamellarhaar, 16: c, Haar, 17: Bein IV. 
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Hellenamerus ionicus sp. nov. 


Dimensionen. — Länge: 616—632 u, Breite: 268—284 u. 


Dorsalansicht (Abb. 13). — Rostrum ausgezogen, doch vorderer Rand gerade 
abgeschnitten. Rostralhaar gewimpert, Lamellar- und Interlamellarhaare (Abb. 15) 
dornförmig, glatt. Exobothridialhaare winzig klein. Interbothridialhaare nur die 
Hälfte der Lamellarhaare. Sensillus lang, nach hinten gebogen, dicht gewimpert. 
Von den Notogastralhaaren p Haare gebogen, kurz, die übrigen verdickt, dorn- 
förmig (c,: Abb. 16). 

Ventralansicht (Abb. 14). — Mit Ausnahme der 3c Haare sind sämtliche 
Haare der Epimeral- und Anogenitalregion einfach, dünn und kurz. ad, steht 
pareanal, ad, und ad, postanal. 

Von den Haaren der Beine sind mehrere dornförmig verdickt. Die Form und 
Behaarung des 4. Beines wird auf Abb. 17 veranschaulicht. 


Untersuchungsmaterial. — 1 Ex. (Holotype): Gr-71/13; 1 Ex. (Paratype): 
Fundort wie bei der Holotype. Holotype in der Sammlung des Naturhistorisches 
Museum, Genf, die Paratype in der Sammlung des Ungarischen Naturwissen- 
schaftlichen Museums, Budapest unter der Inv.-Nr. 0-1305-73 aufbewahrt. 


Bemerkung. — Ausser den kennzeichnenden Dorsalhaaren unterscheidet sie 
sich auch auf Grund des Sensillus von allen bisher bekanntgewordenen Arten 
dieser Familie. 


Rastellobata rastelligera (Berl., 1908). 
Fundorte: Ke-70/13; Ke-70/28; Gr-71/51; Gr-71/75. 


Ctenobelbidae Grandjean, 1965 
Ctenobelba mahnerti sp. nov. 


Dimensionen. — Länge: 415—475 u, Breite: 227—280 u. 


Dorsalansicht (Abb. 18). — Rostrum spitzig, von den Prodorsalhaaren 
Exobothridialhaare winzig klein, die übrigen lassen sich der Länge nach in 
folgende Reihenfolge stellen Ja < ro < in. Sämtliche sind kräftig gewimpert 
(Abb. 19). Costulen kräftig, bei einigen Exemplaren ist die Spitze durch eine 
Querleiste verbunden. Neben dem Bothridium in Richtung des vorderen Randes 
vom Notogaster — wo ebenfalls eine ähnliche gegenüberstehende Erhebung 
ist — geht ein Condylus hervor. Sensillus (Abb. 21) verhältnismässig klein, mit 
7—8 langen Seitenzweigen. Notogaster mit polygonaler Skulptur (Abb. 20). Mit 
Ausnahme der p Haare sämtliche Notogastralhaare lang, dünn, geisselförmig 
gebogen. 
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ABB. 18—21. 
Crenobelba mahnerti sp.n., 18: Dorsalseite, 19: Interlamellarhaare, 20: 


Skulptur, 21: Sensillus. 
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Untersuchungsmaterial. — 1 Ex. (Holotype): Ke-70/13; 1 Ex. (Paratype): 
Fundort wie bei der Holotype; 1 Ex. (Paratype): Ke-70/24; 6 Ex. (Paratypen): 
Gr-71/16. Holotype und 5 Paratypen in der Sammlung des Naturhistorisches 
Museums, Genf, 3 Paratypen in der Sammlung des Ungarischen Naturwissen- 
schaftlichen Museums, Budapest unter der Inv.-Nr. 0-1306-73 aufbewahrt. 


Bemerkung. — Die Notogastralhaare der Arten dieser Gattung sind anders 
und zwar kurz, kräftig gewimpert oder blattförmig ausgebreitet. Eine Form mit 
langen geisselförmigen Dorsalhaaren war bisher nicht bekannt. 

Die neue Art benenne ich zu Ehren nach Herrn Dr. V. Mahnert, Natur- 
historisches Museum, Genf. 


Damaeolidae Grandjean, 1965 


Damaeolus asperatus (Berl., 1904). 
Fundort: Ke-70/31. 


Damaeolus ornatissimus Csisz., 196 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/16. 


Zetorchestidae Michael, 1898 


Microzetorchestes emeryi (Coggi, 1898). 
Fundort: Ke-70/28. 


Zetorchestes micronychus Berl., 1883 
Fundort: Ke-70/16. 


Metrioppiidae Balogh, 1943 


Ceratoppia bipilis (Herm., 1804) 
Fundorte: Ke-70/16; Gr-71/51. 


Gustaviidae Oudemans, 1900 


Gustavia fusifer (C. L. Koch, 1841)? 


Das Identifizieren der bisher beschriebenen Gustavia-Arten bereitet Schwierig- 
keiten. SELLNICK (1931) erwähnt in seiner Arbeit die Arten G. fusifer und G. maior 
(BERL., 1904). Ich selbst fand ebenfalls diese beiden Arten, das Wiedererkennen 
von G. maior ist eindeutig. Die andere Art konnte auf Grund des Bestimmungs- 
schlüssels von PEREZ-INIGO (1970) als G. fusifer C. L. Koch bestimmt werden. 
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Diesbeziiglich wurden von mir auch von anderen Fundorten stammende Gustavia 
Exemplare untersucht, wobei auch G. /ongicornis Berl., 1904 (Abb. 26—27) 
nachgewiesen werden konnte. (Italien, Florenz, Boboli Garten, 1965. leg. 
Dr. E. Piffl, Wien.!). Damit lässt sich die europäische Artenliste ergänzen. 


| 


25 
ABB. 22—25. 


Gustavia fusifer (C. L. Koch, 1841), 
22: Dorsalseite, 23: Rostralteil des Prodorsums, 24: Endteil der Lamella, 25: Sensillus. 


Ungeklart ist noch das Verhältnis der Arten G. fusifer und G. bicornis Berl., 
1904. Die von mir untersuchten Exemplare von G. fusifer werden auf Abbildungen 
22—25. veranschaulicht. Dimensionen: Lange: 572—588 u, Breite: 405—421 u. 

Fundorte: Ke-70/15; Ke-70/16; Ke-70/24. 


1 Für die Überlassung der Materials spreche ich Herrn Dr. E. Piffl auch an dieser Stelle 
meinen besten Dank aus. 


ORIBATIDEN GRIECHENLANDS 583 


Gustavia maior (Berl., 1904) 


Die von mir untersuchten Exemplare (Abb. 28—29) sind der Beschreibung 
von Berlese und mit der Redeskription von Sellnick vollkommen identisch. Die 
Veranschaulichung der Rostrumspitze erfolgte jedoch beim letzteren (SELLNICK, 


p. 713, Fig. 16). nicht ganz genau. 
28 


Fundort: Gr-71/75. 
26 i 29 


27 
ABB. 26—29. 


Gustavia longicornis Berl., 1904, 26: Rostralteil des Prodorsums, 27: Sensillus. 
Gustavia maior (Berl., 1904), 28: Rostralteil des Prodorsums, 29: Sensillus. 


Carabodidae C. L. Koch, 1837 


Austrocarabodes ensifer Sellnick, 1931 
Fundorte: Ke-70/13; Ke-70/16. 


Carabodes coriaceus (C. L. Koch, 1836) 
Fundort: Ke-70/16. 


Tectocepheidae Grandjean, 1954 


Tectocepheus alatus Berl., 1913 


Den Typus der Art untersuchte KNULLE (1954). Das verletzte Exemplar 
konnte nich vollkommen redeskribiert werden, doch gab er genügende Anhalts- 
punkte, um die von mir untersuchten Exemplare (Abb. 30—32) mit der Berlese- 
Art identifizieren zu können. Sie steht T. sarenkensis Trägh., 1910 (Abb. 33) am 
nächsten, ausser der kennzeichnenden Ausbildung des Prodorsum, welche nicht 
immer deutlich zu erkennen ist, unterscheidet sie sich auch in der Form der 
Apodemen (Abb. 32—33). 

Fundort: Gr-71/51. 
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ABB. 30—33. 


Tectocepheus alatus Berl., 1913, 
30: Dorsalseite, 31: Rostralteil des Prodorsums, 32: Epimeralregion. — 
ABB. 33. Tectocepheus sarekensis Tragh., 1910: Epimeralregion. 
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Tectocepheus sarakensis Trägh., 1910 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/51. 


Tectocepheus velatus Mich., 1910 
Fundort: Ke-70/31. 


Oppiidae Grandjean, 1954 


Oppia acuminata Strenzke, 1951 
Fundrot: Ke-70/31. 


Oppia assimilis Mich., 1956 
Fundort: Ke-70/31. 


Oppia bicarinata (Paoli, 1908) 
Fundort: Ke-70/31. 


Oppia concolor (C. L. Koch, 1844) 
Fundorte: Gr-71/16; Gr-71/30. 


Oppia falcata (Paoli, 1908) 
Fundort: Ke-70/31. 


Oppia fallax (Paoli, 1908) 
Fundort: Ke-70/31. 


Oppia hauseri sp. nov. 


Dimensionen. — Lange: 235—270 u, Breite: 110—124 u. 


Dorsalansicht. (Abb. 34). — Rostrum tief eingeschnitten. In diesem Einschnitt 
befindet sich ein dreispitziger Teil. (Abb. 35). Rostralhaare entspringen hinter 
diesem, sind verhältnismässig lang. Verhältnis der Prodorsalhaare: in < la < 
exa <ro. Auf der Oberfläche des Prodorsum S-förmig gebogene Costula. 
Sensillus (Abb. 36) stark verdickt, vom Kolben gehen 6 nach aussen sich allmählich 
verlängernde Dorne hervor. Vom vorderen Rand des Notogaster in Richtung 
der Costulen gehen zwei Chitinleisten hervor. 10 Paar gleich dicke Haare vor- 
handen. 


Untersuchungsmaterial. — 1 Ex. (Holotype): Ke-70/31; 10 Ex. (Paratypen): 
Fundort wie bei der Holotype. Holotype und 6 Paratypen werden im Natur- 
historischen Museum Genf, 4 Paratypen im Naturhistorischen Museum Budapest 
unter der Inv.-Nr. 0-1307-73 aufbewahrt. 


Bemerkung. — Die neue Art gehört in den Verwandtschaftskreis der Art 
O. maritima (WILLM., 1929), von dieser unterscheidet sie sich durch den drei- 
spitzigen Fortsatz des Rostrum und durch die Form des Sensillus. 

Die neue Art benenne ich zu Ehren nach Herrn Dr. B. Hauser, Natur- 
historisches Museum, Genf. 
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ABB. 34—36. 


Oppia hauseri sp.n., 34: Dorsalseite, 35: Rostrum, 36: Sensillus. 


Oppia insculpta (Paoli, 1908) 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/46. 


Oppia obsoleta (Paoli, 1908) 
Fundorte: Ke-70/31; Gr. 71/46. 
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Oppia ornata peloponnesiaca ssp. nov. 


Dimensionen. — Lange: 478 u, Breite: 211 u. 

Dorsalansicht. (Abb. 37). — Rostrum wie fiir Oppia ornata kennzeichnend 
in eine dreieckige Spitze ausgezogen, daneben mit tiefen Einbuchtungen (Abb. 38). 
Rostralhaare entspringen hier. Auf der Oberfläche des Prodorsum (Abb. 40) 
Lamellen entwickelt, Verlauf wie bei der Stammform. Sensillus (Abb. 39) etwas 
verdickt, kräftig, mit dornförmigen Seitenwimpern. 10 Paar Notogastralhaare, 
am Körperende entspringendes r, Haarpaar auf doppelter Erhebung und ist etwas 
länger und kräftiger als die übrigen. 

Untersuchungsmaterial. — 1 Ex. (Holotype): Gr-71/46. Wird im Natur- 
historischen Museum Genf aufbewahrt. 

Bemerkung. — Stammform ist ihr ähnlich, Sensillus jedoch glatt und auch 
die r, Haarpaare des Körperendes untercheiden sich nicht von den übrigen 
Notogastralhaaren. 


Oppia nova Oudemans, 1902 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/51. 


Oppia quadricarinata (Mich., 1885) 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/51. 


Oppia unicarinata (Paoli, 1908) 
Fundorte: Ke-70/31; Gr-71/16. 


Cymbaeremaeidae Sellnick, 1928 


Cymbaeremaeus cymba (Nic., 1885) 
Fundort: Gr-71/51. 


Micraeremaeidae Grandjean, 1954 


Micraeremaeus brevipes (Mich., 1888) 
Fundort: Gr-71/46. 


Licnaeremaeidae Grandjean, 1931 


Licnaeremaeus licnophorus (Mich., 1888) 
Fundorte: Gr-71/16; Gr-71/46. 


Ceratozetidae Jacot, 1925 


Globozetes longipilus Sellnick, 1928 
Fundort: Gr-71/24. 
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38 


ABB. 37—40. 


Oppia ornata peloponnesiaca ssp.nov., 
37: Dorsalseite, 38: Sensillus, 39: Rostrum, 40: Lateralteil des Propodosomas. 
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Trichoribates incisellus (Kramer, 1897) 
Fundort: Ko-60/19. 


Pelopidae Ewing, 1917 


Eupelops phytophilus (Berlese, 1916) 
Fundort: Ke-70/16. 


Eupelops tardus C. L. Koch, 1836 
Fundort: Ke-70/16. 


Peloptulus phaenotus (C. L. Koch, 1844) 
Fundort: Gr-71/30. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Aus den bodenzoologischen Aufsammlungen des Genfer Museums der Jahre 
1960, 1970 und 1971 in Westgriechenland wurden die Oribatiden bearbeitet und 
insgesamt 60 Arten fesigestellt. Fiinf Arten (Lohmannia loebli, Papillacarus 
ondriasi, Hellenamerus ionicus, Ctenobelba mahnerti, Oppia hauseri) und eine 
Unterart (Oppia ornata peloponnesiaca) werden als neu fiir die Wissenschaft 
beschrieben und für eine von ihnen eine neue Gattung (Hellenamerus) aufgestellt. 


SUMMARY 


From the material, collected by members of the Geneva Museum in 1960, 
1970 and 1971, in course of their investigation of the soil fauna in Western Greece, 
the oribatids had been studied. 60 species were represented. Five species (Loh- 
mannia loebli, Papillacarus ondriasi, Hellenamerus ionicus, Ctenobelba mahnerti, 
Oppia hauseri) and one subspecies (Oppia ornata peloponnesiaca) are described as 
new for science. A new genus (Hellenamerus) is erected for one of them. 
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Mit einer Ausnahme (Harpactirella lightfooti; FINNLAYSON, 1939; SMITHERS, 1939) 
stellen die orthognathen Spinnen in Afrika fiir den Menschen in der Regel keine grosse 
Gefahr dar (BERLAND, 1955; BUECHERL, 1971; FREYVOGEL, 1972). Wohl deshalb sind 


unsere Kenntnisse tiber Vorkommen und Lebensweise der afrikanischen Vogelspinnen 
nur spärlich. 
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Pterinochilus spec.! ist die einzige orthognathe Spinne Ostafrikas, über deren Biologie 
berichtet wurde (FREYVOGEL et al., 1968). Neben Angaben über natürliche Fundorte 
wurden auch Beobachtungen. über Verteidigungsverhalten und Beutefang beschrieben, 
ebenso die Haltung in Gefangenschaft. 

Die vorliegende Arbeit entstand im Zusammenhang mit weiteren Untersuchungen 
zur Frage der Giftigkeit dieser Spinne (PERRET and FREYVOGEL, 1973; PERRET, 1974). 

Um von Freiland-Fängen in Afrika unabhängig zu werden, und um mehr Spinnen- 
gift zu erhalten, wurde begonnen, die Spinne im Labor zu ziichten. Die dabei gesam- 
melten Daten konnten das bisherige Wissen über die Brutbiologie, die Entwicklung 
und das Wachstum wesentlich ergänzen. Zugleich konnte das grosse Beobachtungs- 
material von tiber 500 Individuen ausgewertet werden, die in den vergangenen 6 Jahren 
aus Ifakara, Tanzania importiert und im Schweizerischen Tropeninstitut gehalten 
wurden. 

Die Arbeit ist ein Teil meiner Dissertation über die Giftigkeit der Spinne Prerino- 
chilus spec., die in den Jahren 1970-1973 unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. T. A. Frey- 
vogel am Schweizerischen Tropeninstitut in Basel entstand. Ein Aufenthalt in Ifakara 
am ”Rural Aid Centre“ des Tropeninstitutes (vgl. FREYVOGEL, 1964) im Jahre 1970 
ermöglichte mir, die Spinne zum Teil selbst zu sammeln und in ihrem Biotop zu beo- 
bachten. 

Ich möchte nicht versäumen, an dieser Stelle meinem verehrten Lehrer für seine 
Anregungen, sein stetes Interesse und für den Arbeitsplatz am Institut herzlich zu 
danken. Ihm und besonders auch Herrn Prof. Dr. R. Geigy möchte ich dafür Dank 
aussprechen, dass mir der Aufenthalt in Afrika ermöglicht wurde. 

Spezieller Dank gilt auch. Herrn P. Probst; seine genauen Beschreibungen und 
Daten ermöglichten mir, die Geschichte der Spinnen-Population am Schweizerischen 
Tropeninstitut bis ins Jahr 1966 zurückzuverfolgen. 


2. MATERIAL UND HALTUNG IN GEFANGENSCHAFT 


Die Spinnen Pterinochilus spec. stammten aus Ifakara im Südosten Tanzanias. 
Topographische Lage, klimatische Verhältnisse und Vegetation dieser rund 15 000 Ein- 
wohner zählenden Ortschaft sind schon beschrieben worden (FREYVOGEL, 1960, 1968). 

Die Tiere wurden zum grössten Teil von einheimischen Knaben zugetragen (vgl. 
FREYVOGEL et al., 1968). Das Sammeln der Tiere fand immer nur in den Monaten Juni 
bis Oktober statt. So konnten in den Jahren 1966 und 1969-1972 insgesamt 527 Spinnen 
lebend nach Basel gebracht werden. 

Sie wurden in einem klimatisierten Raum bei einer Temperatur von durchschnittlich 
26 + 1° C und einer Relativen Luftfeuchtigkeit (RLF) von 70-80% gehalten. Extreme 
Aussentemperaturen verursachten bisweilen Schwankungen der RLF: im Sommer 
stieg sie zeitweise bis auf 90% an und im Winter sank sie bis auf 60% ab. 

Der Raum wurde in einem konstanten Rhythmus von 12 Stunden hell und 
12 Stunden dunkel künstlich beleuchtet. 

Als Käfige dienten in den letzten Jahren ausschliesslich stapelbare, glasklare Kunst- 
stoffdosen (20 x 10 x 10 cm), ausgelegt mit etwas feuchtem Torfmull. 

Adulte Tiere wurden alle 14 Tage mit Schaben (Periplaneta americana), Grillen 
(Gryllus spec.) oder Heuschrecken (Locusta migratoria), gelegentlich auch mit frisch 


1 Da die Taxonomie der orthognathen Spinnen Ostafrikas uneinheitlich ist, konnte die Art 
noch nicht bestimmt werden. 


ee 
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geborenen Mäusen gefüttert. Für die Ernährung der Jugendstadien in Zuchten wurden 
anfänglich Fruchtfliegen (Drosophila melanogaster) verwendet. Es zeigte sich aber 
bald, dass auch Stubenfliegen (Musca domestica) angenommen werden. Es genügten 
Mahlzeiten in Abständen von 5-7 Tagen. 

Die Kopulationsversuche wurden zunächst in Plexiglasbehältern (20 x 25 x 25 cm) 
aurchgeführt, die mit einer Bodenschicht von Torfmull und Unterschlupfmöglichkeiten 
aus Holzschindeln und Pflanzenblättern versehen wurden. Später jedoch wurden Aus- 
kleidungen jeglicher Art weggelassen. 


3. BEOBACHTUNGEN ZUR BIOLOGIE 


3.1. Biologie allgemein 


Die Spinne Prerinochilus spec. führt ein für den Menschen im allgemeinen 
unauffälliges Dasein. Ihre Aktivität entfaltet sich fast ausschliesslich in der 
Dunkelheit (FREYVOGEL et al., 1968). Die Biotopuntersuchungen in den Monaten 
August und September 1970 konnten diese Beobachtung bestätigen. Die Spinne 
hält sich an feuchten, geschützten Orten auf. Solche Bedingungen scheint die 
Bananenstaude optimal zu erfüllen. Fast alle der vom Autor selbst eingefangenen 
Spinnen lebten in diesem Biotop. Die Bananenstauden standen, mit einer Aus- 
nahme, in der näheren Umgebung von menschlichen Behausungen. 

Auf neun 2—3 stündigen Exkursionen konnten 16 Spinnen gefunden werden: 
1 Exemplar wurde zusammen mit einer Exuvie in einer Blattachsel einer jungen, 
sattgrünen Bananenstaude entdeckt. Vier Spinnen wurden zwischen den äussersten 
dürren Blattscheiden von frischen Bananenstauden aufgefunden. Die meisten 
Tiere aber, im ganzen 11, konnten aus abgehackten, bereits verdorrten und 
halbverfaulten Bananenstrünken hervorgeholt werden. Die Strünke sind in der 
Regel 1—2 Meter lang und bestehen aus zahlreichen, ineinandergefügten Blatt- 
scheiden. Diese bilden im Innern röhrenförmige Höhlen, in denen sich die Spinnen 
verstecken. Auch ein leerer Kokon wurde in einer solchen Höhle gefunden. 

Alle eingefangenen Tiere waren subadult oder adulte Weibchen (vgl. S. 600). 

Wie sesshaft die Spinnen innerhalb dieses Biotopes sind, konnte bisher nicht 
festgestellt werden. Mehrere Gespinste in einer Bananenstaude jedoch deuteten 
auf die Möglichkeit eines zeitweiligen Standortwechsels hin. 

Die Bananenstauden werden noch von anderen Tieren bewohnt (vgl. FREY- 
VOGEL et al., 1968; PROBST, 1972). Die meisten dieser Tiere scheinen für 
Pterinochilus spec. als Beutetiere in Frage zu kommen. In den mit feinem Gespinst 
ausgekleideten Schlupfwinkeln und Röhren konnten Teile von labidognathen 
Spinnen, Küchenschaben und Käfern gefunden werden. Möglicherweise ernährt 
sich die Spinne auch von den Anuren, die sich in den kleinen Wasseransammlungen 
am Grunde der langen Blattachseln aufhalten. Gewisse südamerikanische Vogel- 
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spinnen können jedenfalls recht gut mit Amphibien gefüttert werden (vgl. CROME, 
1956). Umgekehrt aber, so kann angenommen werden, ernähren sich diese 
Frösche unter anderem auch von jüngeren Prerinochilus-Spinnen. 

Ameisen und Spinnen, sowie Termiten und Spinnen scheinen sich gänzlich 
auszuschliessen. Ameisen und Termiten müssen also wohl, neben arteigenen 
grösseren Individuen, als weitere natürliche Feinde angesehen werden. 

Bodenhöhlen bewohnende Individuen, wie sie von FREYVOGEL et al. (1968) 
beschrieben wurden, konnten im Sommer 1970 keine gefunden werden. Hingegen 
gelang es, 2 weitere Exemplare in europäischen Wohnhäusern einzufangen. 

Orthognathe Spinnen leben in der Regel solitär. Sie töten selbst ihre Art- 
genossen (BUECHERL, 1962). Diese Regel gilt auch für Prerinochilus spec. Die 
Bananenstauden wurden immer nur von einem einzigen Individuum bewohnt. 
Versuche im Labor zeigten, dass schon nach der 1. Häutung ausserhalb des Kokons 
Kannibalismus vorkommt. Allerdings kann das Töten von Artgenossen durch 
reichliche Futtergabe und Vergrösserung des Lebensraumes zeitlich etwas ver- 
zögert werden. Spätestens nach dem 4. Nymphenstadium aber (vgl. S. 599) bewohnt 
nur noch eine Spinne den Käfig. Die Artenossen werden nicht nur getötet, 
sondern auch, dem Hungerzustand entsprechend, bis auf kleine Chitinreste 
gefressen. 

Aus den Fangprotokollen der Jahre 1966 und 1969-72 geht hervor, dass in 
den Monaten Juni bis Oktober immer nur subadulte Tiere und adulte Weibchen 
eingefangen wurden. Nie wurden in diesen Monaten adulte Männchen gefunden. 
Männchen treten erst vom November an auf (vgl. auch S. 593 und 607). 

Die Anzahl der Männchen macht nur 14 der ganzen Fangpopulation aus. 
Demgegenüber liegt das Verhältnis von Männchen zu Weibchen bei den im 
Labor aufgezogenen Tieren nahezu bei 1:1. Da das verschobene Verhältnis in 
allen Beobachtungsjahren gleich blieb, muss angenommen werden, dass es im 
Biotop tatsächlich weniger Männchen gibt. Die bei der Haltung in Gefangenschaft 
auffallend kürzere Lebenszeit der Männchen einerseits (vgl. S. 601) und die Beob- 
achtung, dass Männchen bei der Paarung auch umgebracht werden (vgl. S. 596), 
könnten Hinweise auf die Gründe dieses Geschlechtsverhältnisses sein. 


3.2. Fortpflanzungsbiologie 


Vorbereitung des Männchens zur Kopulation 


Bevor Spinnenmännchen zur Befruchtung bereit sind, müssen sie ihre beiden 
Kopulationskolben, die speziell umgewandelten Tarsalglieder der Pedipalpen, mit 
Spermien füllen. Die Bulbi (KAESTNER, 1969) dienen den Spinnen zur Übertragung 
der Spermien in die weibliche Epigyne. 

Die Spermienaufnahme wird bei Pterinochilus spec. mehrmals vollzogen. 
Obwohl diese von den Tieren öfters wiederholt wird, kann keine zeitliche Regel- 
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mässigkeit beobachtet werden. Sie konnte 5 bis 10 Tage nach der Adulthäutung 
zum 1. Mal, später auch nach einer Giftabnahme (vgl. PERRET, 1974), nach 
vorangegangener Kopulation oder nach neuer Befeuchtung des Käfigs gesehen 
werden. Ältere Männchen scheinen ihre Bulbenfliissigkeit nicht mehr zu erneuern. 
Wie lange die Spermatozoiden überhaupt lebensfähig sind, ist, wie allgemein bei 
Spinnen, noch unklar. 

Der Bau des Spermanetzes erfolgte immer nachts, die Aufnahme der Spermien 
im Laufe des Vormittages. Zuerst baut das Männchen ein 2-3 cm breites, 
flächiges Netz, schräg aufgespannt zwischen Boden und Seitenwand des Käfigs. 
Ist dieses dachförmige Gebilde grob fertig erstellt, kriecht die Spinne von einer 
Seite her rücklings darunter und spinnt, zuerst mit seinen subterminal liegenden 
Spinnwarzen, dann mit feinen Fäden aus dem ,,ventralen Spinnfeld“ zwischen 
den vorderen Fächertracheen (vgl. MELCHERS, 1964) unter rhythmischem Hin- 
und Herbewegen des Abdomens das mittlere Netzgebiet um die eine freie Kante 
(= semicircular edge, nach PETRUNKEVITCH, 1911) immer dichter bis ein ca. 1 cm? 
grosser weisser Fleck entsteht (vgl. Abb. 4). Auf die Unterseite dieses sog. ,,Haft- 
fleckens“ (vgl. GERHARDT, 1929) wird nun ein Tropfen Samenflüssigkeit abgegeben. 
Er ist milchig weiss und hat einen Durchmesser von 2—3 mm. Gleichzeitig mit 
dem Weben des ,,Haftfleckens* und der Spermienabgabe werden die Bulbi mit 
den Cheliceren gereinigt. 

Nach der Spermienabgabe kommt die Spinne sorgfältig wieder hervor und 
legt sich über das Netz und zwar so, dass sie mit ihren Pedipalpen von vorne her 
unter das Netz greifen kann. Die in feine Spitzen, sog. Conductoren (SAVORY, 
1964) endenden Bulbi werden nun alternierend in rascher Folge (bis 200 mal/ 
Minute) in den Spermientropfen eingetaucht. Dieser Vorgang dauert in der Regel 
20—30 Minuten. Die scheibenförmig abgerundeten Spermatozoiden werden dabei 
mittels Kapillarkraft aufgenommen (vgl. MILLOT, 1949). 

Nach Beendigung der Aufnahme wird das Netz mit den Cheliceren zerrissen. 
Meistens bleibt noch ein Teil des Tropfens übrig. Es scheint also, dass mehr 
Spermienflüssigkeit abgegeben wird als aufgenommen werden kann. 

Spermienabgabe und -Aufnahme dauern im ganzen etwas mehr als 1 Stunde. 


Paarung 


Erste Paarungsversuche mit Prerinochilus spec. wurden 1967/68 unternommen 
(PROBST, pers. Mitteilung). Aus den Protokollen können die Angaben von 7 Ver- 
suchen entnommen werden. Alle Versuche wurden nachts durchgeführt. Bei 
3 Paaren kam es zur Kopulation; nur 1 Tier legte Eier ab (vgl. Tab. 1). Die 
Jungtiere starben aber im 1. Nymphenstadium. 

Die neueren Paarungsversuche wurden durchwegs am Tage, vornehmlich am 
späteren Nachtmittag, vorgenommen. Versuche, die Spinnen über mehrere Tage 
beieinander zu belassen, blieben erfolglos; sie endeten regelmässig mit dem Tod 
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des Männchens. Die Erfahrung zeigte auch, dass Männchen und Weibchen 
ungefähr gleich gross sein müssen, wenn Gattenmord verhindert werden soll. 
Kleine Männchen vermögen nämlich nicht, die in der Regel grösseren Weibchen 
aufzurichten und deren Cheliceren zurückzuhalten. 

In 35 Versuchen konnte 22mal die Kopulation beobachtet werden. 

Die Paarung vollzieht sich relativ rasch wenn gegenseitige Bereitschaft vor- 
handen ist. Markante Balzspiele, wie sie von gewissen labidognathen Spinnen 
bekannt sind (vgl. MıLLoT, 1949; CLoUDSLEY-THOMPSON, 1958; von ORELLI- 
SCHUTZ, 1961), wurden nicht gesehen. Wird ein Weibchen zu einem kopulations- 
bereiten Männchen gebracht, so beginnt dieses sofort, sich dem Weibchen mit 
zitternden Beinen ruckweise zu nähern. Pedipalpen und 1. Beinpaar werden dabei 
langsam auf- und abbewegt, etwa ähnlich wie bei Lycosa rabida (vgl. ROVNER, 
1972). Ist das Weibchen zur Kopulation nicht bereit, wird es die Verteidigungs- 
stellung (vgl. FREYVOGEL et al., 1968) einnehmen. Ist es aber zur Paarung bereit, 
stimmt es ebenfalls in die rhythmischen, manchmal auch zittrigen Bewegungen 
des Männchens ein. Das Männchen verfolgt nun das Weibchen beharrlich und 
versucht, es von vorne her aufzurichten. Zuweilen richten sich die Weibchen von 
selbst auf. Das Männchen ist nun bemüht, mit seinen beiden 1. Beinpaaren den 
Cephalothorax des Weibchens zurückzubiegen (vgl. Abb. 5). Mit seinen Pedi- 
palpen trommelt es heftig auf das Sternum des Weibchens, welches jetzt fast 
senkrecht dasteht. In dieser für das Männchen gefährlichen Situation gelingt es ihm, 
seine Pedipalpen vorzustrecken und die Conductoren in die Epigyne einzuführen: 
alternierend zuerst den einen, dann den anderen, bis dreimal für je ein paar 
Sekunden (maximal 30 Sekunden). Zur Entleerung der Bulben werden die Pedi- 
palpen langsam auf- und abbewegt; dabei bewirken die Muskelbewegungen in 
den Tastern ein stossweises Ansteigen des Haemolymphdruckes. Dadurch werden 
die Spermatozoiden aus den an der Innenseite der Tarsen gelegenen Spermien- 
reservoire ausgestossen (vgl. BRISTOWE, 1958). 

Das Weibchen bleibt bei der Kopulation im allgemeinen unbeweglich. Doch 
schon nach 1, normalerweise nach 2—5 Minuten beginnt es unruhig zu werden 
und versucht, seine normale Lange einzunehmen. Sofort zieht sich dann das 
Männchen zurück. Manchmal bleibt das Weibchen I—2 Minuten lang allein 
noch in der aufgerichteten Haltung, obschon das Männchen sich schon entfernt 
hat. Anschliessend fliehen die beiden Tiere voreinander. 


Eiablage und Kokon 


Es hat sich gezeigt, dass die Zeit zwischen Kopulation und Eiablage stark 
variiert (vgl. Tab. 1). Zweimal konnten 31 Tage und je einmal 30, 35, 36—38, 
46, 47, 53, 110—112 und 116—117 Tage registriert werden. Die Eiablage vollzog 
sich immer nachts. Der unterschiedlichen ,,Tragzeit“ wegen konnte die Ablage 
nie beobachtet werden. Obwohl zum Teil über 140 Eier abgelegt wurden, konnte 
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den Muttertieren die ,,Trachtigkeit“ nicht angesehen werden. Wohl wurde das 
Abdomen etwas vergrössert, doch konnte nicht entschieden werden, ob Eier 
gebildet oder ob, wie vor Häutungen üblich, lediglich Reservestoffe angelegt 
wurden. 

Durchschnittlich wurden 70—80 Eier abgelegt. Fs sind kleine, gelbliche 
Kugeln von 2-3 mm Durchmesser. Sie werden in ein dichtes, sackförmiges 
Gespinst eingewoben, welches in der Kunststoffdose zwischen Deckel und Boden 
aufgehängt und seitlich in verschiedenen Richtungen fixiert wird (vgl. Abb. 6). 
Dieser Kokon hat einen Durchmesser von 3—4 cm. Er ist so dicht gewoben, 
dass die Eier nicht sichtbar sind. Mit Hilfe von starkem Durchlicht kann aber 
im Innern eine Verdichtung festgestellt werden. 

Die Muttertiere bleiben während der ganzen Entwicklung der Embryonen in 
der unmittelbaren Nähe des Eiballs. Sie umklammern ihn mit ihren Pedipalpen 
und dem 1. Beinpaar. Dem Menschen gegenüber verhalten sie sich sehr aggressiv: 
Annäherungen werden mit Verteidigungshaltung beantwortet. Futter wird jedoch 
erkannt und angenommen. 

70—80 Eier pro Kokon sind für orthognathe Spinnen wenig. Grammostola- 
und Lasiodora-Arten legen 400—500 Eier ab, Acanthoscurria spec. sogar 700—800 
Eier pro Eisack (vgl. BUECHERL, 1971). 


TABELLE 1. 


Pterinochilus spec. — Frühentwicklung 


Dai Intervall Datunı Intervall Prae- Intervall Denon 

ken Tage a Tage DER | Tage DI ne 
| 

2 1:67 — —_ — ( 7.10.67) — 16.10.67 

2453.11 35 DS Ade 26 223 SM 11 4. 6.71 

233 Sul 53 17.43.71 18 AMONT 16 20. 6.71 
10. 1.72 46 DS, DTD, | 222. SEE En LOUE i 
20.11.72 47 6: 073 —__ | | | ——— 
110—112 | 10.—12.3.73 27—29 SANS 14—19 22.—27.4.73 

21.11.72 31 DINDAZ 24 IST 18 DD NS 
2.72 | 31 2242472 25 1671273 20 SDS 
| 21-72 116—117 | 17.—18.3.73 30—31 Aras 11—13 28.—30.4.73 
213 36—38 10.—12.3.73 | | <->) | ~ —— 

| 93873 30 CATS 18—21 22.—25.4.73 — = 


Vogelspinnen bauen normalerweise nur einen einzigen Kokon pro Jahr. Im 
nächsten Jahr paaren sie sich erneut (vgl. BUECHERL, 1971). Pterinochilus spec. 
scheint in dieser Hinsicht eine besondere Fahigkeit zu besitzen: ein Weibchen 
legte nämlich nach einer einzigen Kopulation innerhalb von 4 Monaten 2 Kokons 
ab: einen ersten, allerdings mit unbefruchteten Eiern, nach 47 und einen zweiten 
nach 110—112 Tagen (vgl. Tab. 1). 
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Noch eine weitere Beobachtung ist interessant: BUECHERL (1971) gibt an, 
dass Theraphosidae-Spinnen ihren Kokon, etwa im Gegensatz zu Phoneutria- und 
Latrodectus-Arten, immer mit sich herumtragen. Pterinochilus fixiert den Eisack 
sorgfältig in der Büchse (vgl. Abb. 6). 


Embryonalentwicklung 


Die Embryonalentwicklung der Spinne Pterinochilus spec. bedarf noch der 
Bearbeitung. Beobachtungen über den Verlauf der Entwicklung, der Furchung, 
der Differenzierung von Extremitäten waren bisher nicht möglich, da die Sorge 
um Nachwuchs alle Eingriffe in den natürlichen Ablauf verboten. Ebenso fehlen 
vergleichende Beobachtungen im natürlichen Biotop. 

Trotzdem können im folgenden einige Angaben zur Embryonalentwicklung 
gemacht werden. 

Unter den gegebenen klimatischen Verhältnissen (vgl. S. 592) vollzog sich 
die Entwicklung innerhalb von 18—31 Tagen (vgl. Tab. 1). Nach dieser Zeit 
wurden die jungen Spinnen, jetzt schon im 2. „Praenymphen“-Stadium (vgl. 
von ORELLI-SCHUTZ, 1961) im Kokon sichtbar. Im später verlassenen Gespinst 
konnten dann nachträglich noch die Eihüllen und die Exuvien des 1. ,,Prae- 
nymphen“-Stadiums gefunden werden. Chorion und Exuvien sind miteinander 
verbunden: ein Zeichen, dass die 1. Häutung ziemlich rasch auf das Schlüpfen 
erfolgt sein muss. 

Die embryonale Entwicklungszeit von Pterinochilus scheint derjenigen 
anderer orthognather Spinnen, insbesondere südamerikanischer, zu entsprechen 
(vgl. BUECHERL, 1971). Bei Phoneyusa lesserti, einer zentralafrikanischen Vogel- 
spinne hingegen wurden 60— 70 Tage gezählt (vgl. FANFANI, 1971). 


Postembryonalentwicklung 


Die ,,Praenymphen“ II (vgl. Tab. 2 und Abb. 7) sind nicht pigmentiert. Sie 
sind gelblich braun, fast durchsichtig. Gegen Ende ihres Stadiums werden sie 
etwas dunkler und auch das überdimensionierte grosse Abdomen wird zusehends 
kleiner. Der Cephalothorax ist fast kreisrund. Vor der Thorakalgrube stehen 
zwei lange Haare. Vor dem Augenhügel steht ebenfalls ein langes Haar. Die 
Haare an den Beinen sind viel dünner und feiner als diejenigen der späteren 
Nymphenstadien. Noch ein weiteres Merkmal besitzen die ,,Praenymphen“: das 
mittlere hintere Augenpaar fehlt ihnen. 

2—3 Wochen lang klettern die ,,Praenymphen“ im Gespinst des Kokons 
herum. Dann häuten sie zum 2. Mal (vgl. Tab. 1), alle gleichzeitig innerhalb von 
24 Stunden. Diese 2. Häutung ist die 1. Exuviation der Spinnen ausserhalb des 
Kokons. 

Die Nymphen I (N,) gleichen nun in Proportion und Farbe den adulten 
weiblichen Spinnen. Ihr Cephalothorax ist nicht mehr rund, sondern länglich 
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oval (vgl. Abb. 7). Das dunkle Integument ist dicht behaart und an den Beinen 
sind jetzt auch die Tarsal-Scopulae vorhanden. 4 Augenpaare bilden den Augen- 
hiigel. 

Es konnten 9 Nymphenstadien (N,_,x) gezählt werden (vgl. Tab. 2.) Die 
Adulthäutung der aufgezogenen Spinnen war somit die 11. Exuviation. 


TABELLE 2. 


Pterinochilus spec. 


Postembryonalentwicklung : Cephalothorax-Längen (mm) der Nymphen (n) 


1. 72 3. 4. 5. 6. is 8. 9. 10. 11.Häutung 
er 7 jog I Nu | Nin | Niv | Ny | NvI | Nvia | Num Nix Ad 
1.0 2.0 3.0 4.0 5.0 6.0 6.5 7.0 8.0 | 11.5 | 13.0 | 13.0 
1.0 2.0 3.0 33 4.5 SO) 6.5 Ue) 8.5 | 10.5 | 12.5 | 14.0 
1.0 2.0 3.0 4.0 5.0 SS 6.5 7.0 852 2.1052 01335 —g 
1.0 2.0 3.0 4.0 4.5 6.0 US 8.0 9:07 MID ON MISES — g 
1.0 2.0 3.0 4.0 4.5 35 6.5 12 8:3, ı, 11.050. 13.527,.61455 
1.0 2.0 3.0 3.3 4.5 DIS 6.0 7.0 85, LORS AAS) IAS 
1.0 2.0 255 3.3 5.0 3.) 7.0 8.5 10.52 RAZIONI 7.1425 —d 
1.0 2.0 3.0 4.0 5.0 SS 6.0 7.0 10.0 | 12.0 | 15.0 | 16.0 
1.0 2.0 3.0 SS 5.0 6.0 6.5 15 9.0 | 10.0 | 13.0 — 
1.0 2.0 3.0 35 4.0 5.0 6.0 ie 9-55 elles: | 14-00 15.5 


Legende: Prae-Ny, Ny 1. und 2. Stadium der Praenymphen 
Nr—1x Nymphenstadien I—IX 
Ad Adult 


Ob im natiirlichen Biotop die gleiche Anzahl Stadien gefunden wird, bleibt 
noch abzuklären. Jedenfalls stimmt die Stadienzahl recht gut mit derjenigen von 
südamerikanischen Theraphosinen überein (vgl. BUECHERL, 1962). 


3.3. Exuviationen 


Der Ablauf der Exuviation bei orthognathen Spinnen wurde schon 
beschrieben (vgl. Kraus, 1961; BUECHERL, 1962; MELCHERS, 1964). Auch 
Pterinochilus spec. zieht sich 10—14 Tage zuvor in ein dichtes Gewebe zurück, 
legt sich Stunden vor dem Abwerfen der Haut regungslos auf den Rücken und 
verharrt so bis der Cephalothoraxdeckel aufplatzt. Darauf zieht sie ihre Cheliceren, 
die Pedipalpen und Beine und zuletzt das Abdomen aus dem alten Chitinpanzer 
heraus. 

Junge Spinnen häuten in der Regel leichter als adulte. In 6 Beobachtungs- 
jahren wurden 917 Häutungen bei Adulten registriert. In 38 Fällen (= 4.1%) 
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verlief die Exuviation fatal. 604 Häutungen wurden bei den Aufzuchten gezählt: 
nur 8"(— 1.374) verhieten fatal. 


Häutung und Wachstum 


Exuviation bedeutet bei Vogelspinnen zugleich auch Wachstum. Die Spinnen 
können nur solange wachsen, als ihr Chitinpanzer noch nicht trocken ist. Nicht 
alle Individuen von Pterinochilus spec. wachsen bei den einzelnen Häutungen 
gleichviel. Ausserdem sind die Grössenzunahmen im Leben einer Spinne meist 
unterschiedlich. Längenmessungen bei verschiedenen Jungspinnen aus dem 
gleichen Kokon zeigten, dass die 1. Nymphenstadien (N,) alle gleich gross 
(3.0 mm) waren (vgl. Tab. 2). Im 9. Stadium (Njx) aber konnten Längen von 
12.5—15.0 mm gemessen werden. Die Längenzunahmen schwankten von Stadium 
zu Stadium zwischen 0.5 und 3.0 mm. Es fällt jedoch auf, dass grössere Schwan- 
kungen erst im späteren Nymphenalter auftraten. 

Auch adulte Weibchen wachsen normalerweise 0.5—3.0 mm pro Häutung. 
Gelegentlich kommt es vor, dass eine Spinne häutet auch ohne dabei zu wachsen. 


Häutung und Erreichen der Geschlechtsreife 


Die Entwicklung der Jungspinnen zum adulten Tier dauerte bei den Zuchten 
im Laboratorium rund 500 Tage. 1. Adulthäutungen von Männchen konnten 
nach 480, die letzten nach 550 Tagen beobachtet werden. Dass zu diesem Zeit- 
punkt ebenfalls adulte Weibchen vorhanden waren, zeigten mehrere erfolgreiche 
Paarungsexperimente. 

Von südamerikanischen Vogelspinnen ist bekannt, dass sie ihre Geschlechts- 
reife erst nach 3—4 Jahren erreichen (vgl. BUECHERL, 1971). Auch die Boden- 
höhlenbewohnende Phoneyusa lesserti aus Zentralafrika wird erst nach 3 Jahren 
adult (FANFANI, 1971). 

Erreicht die Spinne Prerinochilus spec. ihre Geschlechtsreife in Ifakara 
ebenfalls nach 500 Tagen? Die relativ kleine Eizahl (60—80 pro Kokon) wäre 
ein Argument dafür, dass die Entwicklung in der Natur den Laborbeobachtungen 
entspricht. Wenn Prerinochilus sich in den Monaten Dezember bis März paart, 
dann wären die Jungspinnen Mitte des folgenden Jahres geschlechtsreif. Vom 
Juni bis zum Oktober konnten aber nie adulte Männchen eingefangen werden; 
halten diese sich tatsächlich etwa in gut verschlossenen Unterschlupfen (vgl. 
BUECHERL, 1962) auf? Eher scheint aber eine Verlängerung der Entwicklungszeit 
von Mai/Juni bis in den Oktober/November/Dezember wahrscheinlich. 

Da Männchen zudem, in Gefangenschaft jedenfalls, nach der Adulthäutung 
meistens nicht mehr lange leben (vgl. Tab. 3), scheint es eigentlich sinnvoll dass 
sie im natürlichen Biotop nur gerade in jenen Monaten auftreten, in denen 
Wanderungen auf der Suche nach kopulationsbereiten Weibchen überhaupt 
möglich sind. 
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TABELLE 3. 


Pterinochilus spec. 
Lebensdauer der Männchen nach der Adulthäutung 


| Cephalothorax- | Maximale Lebens- 

| Lange Anzahl Spinnen | Dauer 

| mm Tage 

| 

13.0 5 249 

13.3 — — 
14.0 2 165 
14.5 3 | 166 
15.0 3 | 158 
15.5 2 | (203) | 
16.0 —- — 
16.5 3 180 
17.0 7 273 
37.5 11 312 
18.0 14 188 
18.5 8 (193) 
19.0 7 245 
19.5 2 (129) 

20.0 20 299 

20.5 6 221 

| 21.0 2 224 

21:5 4 (193) 

| 

| Durchschnittlich: 212 


Legende: ( ) = Tod nach Giftabnahmen (vgl. PERRET 1974). 


Häutungen und Lebensdauer 


Die eingefangenen Spinnen sind nicht nur verschieden gross (vgl. Abb. 1), 
sie sind auch unterschiedlich alt. Altersbestimmungen bei orthognathen Spinnen 
sind allerdings problematisch (vgl. dazu auch MELCHERS, 1964). 

Die Verhältnisse im natürlichen Biotop beeinflussen die Wachstums- 
geschwindigkeit der Spinnen entscheidend: männliche Tiere, die im Labor auf- 
gezogen wurden, zeigten nach Erreichen der Geschlechtsreife Längenunterschiede 
bis zu 3.0mm (vgl. Tab. 2), während eingefangene Spinnen nach der Adult- 
häutung Grössenunterschiede bis zu 8.5 mm aufwiesen. 

Auch die Zeitabstände zwischen den einzelnen Häutungen geben keinen 
Aufschluss über das Alter einer eingefangenen Spinne. Die Häutungsintensität 
nimmt wohl im allgemeinen mit dem Alter etwas ab (vgl. Abb. 2 Nr. 1—15), 
doch kommt eben auch das Umgekehrte vor (Nr. 20). 

Altersbestimmungen sind somit nur Schätzungen. 

Einzelne Spinnen konnten bis über 315 Jahre in Gefangenschaft gehalten 
werden. Einige von ihnen kamen schon als adulte Weibchen ins Laboratorium. 
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Diese Tiere wurden demnach 5—6 Jahre alt. Im Biotop allerdings diirften diese 
recht grossen (Cephalothoraxdeckel-Länge = 23.0—25.0 mm) und schwerfälligen 
Spinnen ihren Feinden aber vorher zum Opfer gefallen sein. 


% FANG 1969 
15 T: 48 


% FANG 1970 
15 T: 100 


% FANG 1971 
5 T: 243 


ANZAHL SPINNEN 


% FANG 1972 
5 T: 86 


7 8 9 10 11 122 13 14 #15 16 17 18 19 20 21 22MM 
CEPHALOTHORAX 


LANGE 
ABB. 1. 


Pterinochilus spec. : Anzahl und Grösse der in Ifakara in den Jahren 1969—72 
eingefangenen Spinnen. 


Grösse = Cephalothorax-Länge in mm 
Anzahl = in Prozenten der Fangpopulation 
T = Total eingefangene Spinnen 


Pterinochilus-Männchen leben sicher weniger lange: die Zusammenstellung 
von Entwicklungszeit und längster Gefangenschaftsdauer ergibt eine Lebenszeit 
von höchstens 2!4—3 Jahren. 


Häutung und Jahreszeiten 


Die Zusammenstellung der Häutungsdaten aller bisher in Gefangenschaft 
gehaltenen Spinnen zeigt, dass fast alle Spinnen kurz nach Eintreffen im Labor 
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1—3 mal gehäutet haben (vgl. Abb. 3). Häutungsreichste Monate sind jeweilen 
Oktober, November und Dezember. Gegen Januar, Februar nimmt die Häutungs- 
aktivitàt wieder ab. Aber schon im März kann ein neuer Anstieg beobachtet 
werden. Nach dem recht einheitlichen 1. halben Jahr verteilen sich die Häutungen 
immer mehr auf alle folgenden Monate. Es werden auch Monate registriert, in 


- | 
PER FRRETERT 


ABB. 2. 
Pterinochilus spec. : Häutungsintervalle einiger älterer Spinnen 
Tiere 1—10, 13—21 = 99 
Tiere 11 und 12 = g¢ 
© Häutung @ Tod 


denen keine Spinnen gehäutet haben, obwohl Temperatur, Luftfeuchtigkeit und 
Futter nicht geändert wurden. 

Wie aus Abbildung 3 ebenfalls ersichtlich ist, traten die Adulthäutungen 
der Männchen zusammen mit den ersten Häutungen in Gefangenschaft auf. 
Bei der Population 1966 traten dreimal schubweise Männchen auf: im Dezember/ 
Januar, im folgenden Juli/August und im Februar/März/April des übernächsten 
Jahres. Die Population 1969 zeigte eine ähnliche Situation. Die Spinnenpopula- 
tionen von 1970—72 dagegen brachten einheitlich nur gerade zu Beginn der 
Gefangenschaft Männchen hervor. 

In Ifakara fallen die Fangmonate Juni bis Oktober in die Trockenzeit. Im 
Juli ist die Temperatur verhältnismässig tief und die Luftfeuchtigkeit hoch, 
während gegen Oktober die Temperatur merklich steigt und die Luftfeuchtigkeit 
abnimmt (vgl. FREYVOGEL, 1960). Da Spinnen nur in feuchter Umgebung häuten 
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ABB. 3. 


Pterinochilus spec. : Monatliche Verteilung der Häutungen der in den Jahren 1966 und 1969—72 
eingefangenen Spinnen. Die Zahl der Häutungen ist jeweilen ausgedrückt in Prozenten des 
Totals der Population. 

+ Ankunft im Institut 


[ | Adulthäutungen von gg 
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ABB. 4. 


Pterinochilus spec. : Männchen auf dem Rücken liegend beim Weben 
des ,,Haftfleckens” am Spermanetz. 
ABB. 5. 


Pterinochilus spec. : Paarung — Das Männchen (r.) hat den linken Pedipalpen 
an der Epigyne des aufgerichteten Weibchens (1.). 
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können, nimmt die Zahl der Exuviationen im Biotop während der Trockenzeit 
ab. Die „Kleine Regenzeit“ fällt in die Monate November, Dezember oder 
Januar, die „Grosse Regenzeit“ in die Monate März, April. Sie bringen den 
Spinnen die zum Häuten nötige feuchte Umgebung. Im Institut ersetzt der 
klimatisierte Raum die Regenzeiten. So könnte die grosse Zahl von Häutungen 
vom Oktober bis zum Februar und vom März bis Mai/Juni jedenfalls erklärt 
werden. 
Vergleichende Studien im Biotop stehen leider aus. 


Häutungen und Regeneration 


Mit der Häutung hängt bei Spinnen auch die Regeneration verloren gegan- 
gener Körperteile zusammen. Auch bei Prerinochilus spec. konnte die ,,explosive 
Regeneration“ (vgl. BUECHERL, 1962) beobachtet werden. Die Spinne ersetzt 
ganze Beine: nach einer 1. Häutung sind diese allerdings noch klein, aber alle 
Glieder sind vorhanden. Spätestens nach 3 Häutungen sind regenerierte von 
ursprünglichen Beinen nicht mehr zu unterscheiden. Fehlende Tarsalglieder 
werden schneller ersetzt: schon nach einer einzigen Häutung sind sie wieder in 
normaler Grösse vorhanden. Regenerationen von Pedipalpen und Cheliceren, 
die bei den mechanischen Giftabnahmen (vgl. PERRET, 1974) hie und da verletzt 
wurden, sind nie gesehen worden; die Tiere starben entweder direkt an den 
Folgen der Verletzung oder dann aber bei der nächsten Häutung. 


4. ZUSAMMENFASSUNG 


1. Die Biologie der orthognathen Spinne Pterinochilus spec. aus Ostafrika 
wurde beschrieben. Speziell berücksichtigt wurde dabei der natürliche 
Biotop, die Fortpflanzung und die Häutung. 


2. Biotop-Untersuchungen haben ergeben, dass sich die Spinne hauptsächlich 
in Bananenstauden oder in deren unmittelbaren Nähe aufhält. 


3. In den Monaten Juni—Oktober (der jeweiligen Fangperiode der Jahre 1966, 
69— 72) konnten über 500 Individuen eingefangen werden; nie aber war ein 
adultes Männchen dabei. Männchen treten erst von der „Kleinen Regenzeit“ 
(November—Januar) an auf. 


4. Zur Spermienaufnahme webt das Männchen ein flächiges Netz, schräg 
aufgespannt zwischen Boden und Seitenwand des Käfigs. Die eine freie 
Kante dieses Spermanetzes wird mit Hilfe des ,,ventralen Spinnfeldes“ 
dichter gewoben; an diesen weissen ,,Haftflecken“ wird der Spermatropfen 
von unten her abgegeben. Die Aufnahme der Spermien geschieht ,,direkt“ 
durch mehrmaliges Eintauchen der Pedipalpenbulben in den Samentropfen. 
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Bei der Paarung führt das Männchen seine Pedipalpenbulben alternierend 
in die Epigyne des Weibchens ein; das Weibchen steht dabei vorne aufgerichtet 
vor dem Mànnchen. 


Die Eier werden in einen Kokon (3—4 cm Durchmesser) abgelegt, welcher 
in allen Richtungen fixiert im Käfig aufgehängt ist. Die Kokons enthalten 
durchschnittlich 70—80 Eier. 


Die Embryonalzeit dauerte im Laboratorium 18—31 Tage. Nach dieser 
Zeit erschienen die „Praenymphen II“ an der Aussenseite des Kokons; 
sie sind noch nicht pigmentiert und ernähren sich noch vom Dotterrest 
im Abdomen. 


Bis zur Adulthäutung, nach rund 500 Tagen, durchliefen die Jungspinnen 
2 „Praenymphen“- und 9 Nymphenstadien. | 


. Pterinochilus-Spinnen wachsen pro Häutung 0.5—3.0 mm. 


Weibliche Spinnen werden im Labor 5—6 Jahre alt, männliche dagegen 
etwa 214—3. 


. Alle Beobachtungen wurden mit Angaben über andere Vogelspinnen ver- 


glichen. 
5. RESUME 


La biologie de la Mygale Pterinochilus sp., une araignée d’Afrique orientale, 
est décrite, l’accent étant mis particulièrement sur la description du biotope 
naturel, l’élevage en laboratoire et la mue. 


L’araignée se trouve en régions rurales, et vit sur les bananiers ou dans leur 
voisinage immédiat. 


En 1966 et de 1969 à 1972, plus de 500 individus ont été capturés entre juin 
et octobre. Il faut noter qu'aucun mâle n’a été trouvé durant cette période. 
Les mâles apparaissent dès le mois de novembre jusqu’au mois d’avril. 


Pour remplir les bulbes de ses palpes avec des spermatozoïdes, le mâle tisse 
une toile spermatique, tendue obliquement entre le fond et la paroi latérale 
de la cage. L’une des bordures de cette toile est renforcée à l’aide de fils de 
soie sécrétés par des glandes situées juste en avant de l’orifice génital. Le mâle 
dépose une goutte de sperme sous cette bordure et la pompe immédiatement 
dans ses bulbes. 


Lors de la copulation, le mâle introduit alternativement ses deux palpes dans 
la fente génitale de la femelle. Pendant l’accouplement, cette dernière reste 
soulevée et immobile. 


10. 


E 
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Les ceufs sont pondus dans un cocon (diamétre: 3—4 cm) bien fixé a la cage 
dans toutes les directions. Les cocons contiennent en moyenne de 70 à 80 ceufs. 


. Les œufs éclosent de 18 à 31 jours après la ponte. Après cette période, les 


« praenymphes II » apparaissent à la surface du cocon. Leurs téguments ne 
sont pas encore pigmentés et leur abdomen est plein de vitellus. 


Avant d’atteindre la maturité sexuelle, après 500 jours environ, les Mygales 
ont traversé 2 stades « prénymphaux » et 9 stades « nymphaux ». 


Le céphalothorax des araignées croit en moyenne de 0,5 à 3,0 mm par mue. 


On estime que les plus vieilles femelles tenues en captivité ont vécu 5 à 6 ans, 
cette durée se réduisant à 2,5- 3 ans pour les mâles. 


Toutes les observations sont discutées et comparées à celles obtenues avec 
d’autres araignées. 


6. SUMMARY 


The biology of the East-African orthognath spider Pterinochilus spec. is 
described. Special reference is made to natural biotop, breeding and molting. 


The spider’s natural biotop mainly is the banana tree next to the human 
settlements in rural areas. 


The spiders were caught during the months of june to october; in 1966 and 
1969 to 1972 more than 500 individuals were found. It is notable that no 
male could be detected during this season. Males appear only from november 
to april. 


In order to fill its two pairing bulbs with sperm males first construct a 
spermatic web. One edge of this web obliquely stretched out between floor 
and wall of the cage is strengthened with silk from special glandes located 
in the integument in front of the genital orifice. The male emits its spermatic 
liquid which it deposits from beneath on the strengthened edge of the web 
and immediately fills its bulbs situated at the ends of its pedipalps by dipping 
them into the liquid. 


. For sperm-transmission the male introduces the emboli of the bulbs into 


the female epigyne. For this purpose the females are lifted in a nearly vertical 
position. 


The eggs, usually 70 to 80, are deposited in a large cocoon (3-4 cm in diameter) 
which is carefully fixed in the cage. 


. Embryonic development takes place within 18 to 31 days. When the young 


reach the second “prenymphal” stage they emerge from the cocoon. They 
are without pigment and the abdomen is full with yolk. 
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8. Sexual maturity is reached after having passed 2 “prenymphal” and 
9 “nymphal” stages within 500 days. 


9. In molting processes increases of size of the cephalothorax vary between 
0.5 and 3.0 mm. 


10. Pterinochilus females hold in the laboratory lived 5 to 6 years; males on the 
other hand survived for 21, to 3 years only. 


11. All observations were discussed and compared with those from other spiders. 
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The Pauropoda and Symphyla 
of the Geneva Museum I. 
A synopsis of the genus Gravieripus 
(Myriapoda, Pauropoda, Eurypauropodidae) 
by 


Ulf SCHELLER 


With 7 figures 


I. PRESENTATION AND DEFINITION OF THE GENUS 


The first species of Gravieripus was collected from Carinthia (between 
Klagenfurt and Worthersee) and was described in 1884 by LATZEL s.n. Eury- 
pauropus spinosus Ryder. However, LATZEL’s specimens differed from Ryder’s 
in some basic characters and the former’s misidentification led to Cook’s 
description in 1896 of a new species, E. latzeli. The species got a new specific 
epithet but was still thought to be in the original genus. In 1937, Remy then erected 
the genus Gravieripus to separate COOK’s species which had 5-jointed legs from 
Eurypauropus and Trachypauropus both with first and last pair of legs 5-jointed, 
intervening pairs 6-jointed. But Gravieripus is not alone in having all the legs 
5-jointed, so have two more genera, Samarangopus and Australopauropus, both 
extra-european and described by VERHOEFF (1934) and BAGNALL (1935) respect- 
ively. The latter seems to be a synonym for the former. 

The new genus was distinguished from the two last mentioned ones in the 
following respects: 


1. its sternal antennal branch was shorter along its posterior than along its anterior 
margin (the reverse in S. and A.); 
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2. its anterior flagellum of the sternal antennal branch was longer than the 
posterior one (shorter than in S. and A.); 


3. the stalk of its antennal globulus g, was at least twice longer than the diameter 
of the organ (shorter than in S. and A.); 


4. its tarsi had all a sternal seta (none in S. and A.). 


It might be discussed if all these features are appropriate for a useful distinc- 
tion of groups on the generic level. Remy’s first character, the shape of the sternal 
antennal branch, is good because it is easily detectable and stable. The second 
one, the proportion in length between the flagella of the sternal antennal branch, 
seems to be valuable too but mainly only theoretically because it does not serve 
well in practice. This because it is often difficult to measure the length of these 
thin and mostly curved or folded structures. Like the third character, the length/ 
width proportion of the antennal globulus gp, it is also quantitative and for that 
reason a future doubtfulness may arise about its value for characterizing a genus. 
The fourth criterion seems to be morphologically justified and also practically 
useful. 


II. PREVIOUS SPECIES AND MATERIAL 


When REMY erected the genus only G. latzeli was known and the genus has 
always been considered to lack in variety because /atzeli had a restricted European 
distribution (p. 616-617) and only two more species have been found during 90 years, 
one American and one European. It seems now surprising that REMy’s intensive 
studies during more than 30 years did not reveal more than a single new species. 
The reason is that Remy collected manually and these Pauropoda are difficult to 
gather in that way because they are rare and slow-moving and also because they 
mimic soil particles in colour and markings. Representatives of the genus were 
available only from surface soil layers and in very limited number. Among them 
however Remy found some specimens from Greece which he referred to a new 
species, atticus (REMY, 1961). Besides only one species has been described from 
1884 till now, armatus from North America (MACSWAIN and LANHAM, 1948). 
The former was taxonomically very close to Jatzeli, the latter more separate. 

The paucity of species may be seeming because an examination of some 
specimens from Middle and South Europe and Minor Asia which were sent to 
me for identification has shown that some new species are involved. These species 
are described below. Two of them were collected in Spain by A. Comellini, Geneva, 
and a third in Germany by Dr. S. Husmann, Schlitz. Paratype specimens of one 
of the Spanish species have been collected in Turkey by Dr. Cl. Besuchet and 
of the German species in Switzerland by A. Comellini and Dr. Cl. Besuchet. 
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Some new localities for G. latzeli from Switzerland are also reported. The genus 
was not previously known from the four countries mentioned. 

Thus there are now six Gravieripus species but in spite of the present contribu- 
tion the knowledge of the genus is limited. Consequently it is not possible to even 
speculate on the real number of species or on the evolutionary history before 
much more material has been collected. 

All species are easily identified by a row of good characters. Besides those 
oftenmost used in taxonomical studies of pauropods there are a number of 
characters which are particularly useful in differentiating species in this genus. 
The form of the setose protuberances of the tergites and the shape of the cuticle 
are both very valuable. Those tergites mainly used in the descriptions below are 
the second, fourth and sixth, chiefly their posterolateral parts. The legs also 
offer good characters. Most serviceable is the shape of the setae of the coxa and 
the trochanter but the setae of the tarsus and the structure of the cuticle can also 
be utilized. Since the pygidial setae are of many various kinds they too are more 
helpful here than in most other genera. 


Ih oOREY TOSSPECIES 


1. Axes of 7; widened distally; anal plate with at least 4 posterior branches . 2 


— Axes of T; not widened distally; anal plate with 2 posterior branches . 
1. armatus MacSwain and Lanham 


2. Submedian branches of anal plate simple, clavate; posteromarginal setae of 
RES ezio nee VI A as. , 3 


— Submedian branches of anal plate subcylindrical and with leaf- or bladder- 
shaped distal appendages; posteromarginal setae of 2nd tergite pointed 
dol, Lau... 4 


3. Tarsus of 9th leg with one sternal seta; pygidial setae a, hooke-like, undulated; 
PENG Io aa perne Gist tele el ala. . . ». asper n, SD. 
— Tarsus of 9th leg with two sternal setae; pygidial setae a, spinous, smooth; 
Daan b>ssubeylindzieal ee as a... 6. hispanicus n. sp. 
4. Distal anal plate appendages bladder-shaped, blunt; pygidial setae a, thick, 
ie clic Gon IO O Ce OMe AY he RS 


— Distal anal plate appendages obliquely heart-shaped, pointed; pygidial setae 
Car iieacvlindnicAwG, poOlmltcdu..... ..-. . . . » . 4. cordatus n. sp. 
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5. Globulus g, only a little longer than wide; setae of sternal side of lateral 
margins of tergites subcylindrical, pointed; inner setae of tergites at least 
partly lanceolate, winged! . =... nevi a Se 


— Globulus g, about 3 times as long as wide; setae of sternal side of lateral 
margins of tergites lanceolate; inner setae of tergites not winged. ... . 
. 2. latzeli (Cook) 


IV... A*SURVEY, OF HE SPECIES 


1. Gravieripus armatus MacSwain and Lanham, 1948 
Pan-Pacif. Ent., 24, 2: 80-84, pl. II, fig. 2. 


Taxonomical remarks. There are reasons indicating that this American 
species is distinctly beside the European ones. The latter consist of a uniform 
group showing a striking homogeneity as to several morphological characters 
which deviate from those in the former. 


Distribution. So far reported only from two localities, both in California. 
MACSWAIN and LANHAM gathered there on a slope of Mount Diabolo in Contra 
Costa County and in Redwood Regional Park near Oakland in Alameda County. 
They found 23 specimens, 9 adults and 14 juveniles. 


2. Gravieripus latzeli (Cook, 1896) 
Brandtia, 6: 31-32. New York. 


Synonyms: Eurypauropus spinosus Latzel, 1884 (non Ryder, 1879) 
E. latzeli Cook, 1896 
E. ? Latzelii: Hansen, 1902 
E. Hansenii Silvestri, 1902 
E. (Eurypauropus ) latzelii: Verhoeff, 1934 
Gravieripus Latzeli: Remy, 1937 
Gravierypus latzeli: Chalupsky, 1967 


This species, the type of the genus, was the first Gravieripus to be described. 
Its diagnosis is best given by Remy (1937: 25-32, figs. 17-21). 


Distribution. Switzerland, Schaffhausen, Merishauser, among dead leaves, 
1 ad. 9? (3), 1965-09-07, leg. Besuchet; Fribourg, Broc, 1 ad. 9 (9), 1962-07-10, 


1 There are also pygidial characters separating atticus and latzeli but they can not be 
established without a fresh study of REMy’s type specimens of atticus because some markings 
in the drawings of the type description (1937: 177, fig. 6 and 7) and the information of the legend 
of the figures are inconsistent. 

2 Abbreviations: ad... . and subad. . . ., an adult or a subadult specimen with the number 
of pairs of legs indicated. 
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leg. Comellini; Geneva, Veyrier, at the base of an old decaying stump, 3 ad. 9 
(1 &, 299), 1 subad. 8 (9), 1968-09-27, leg. Besuchet. 

The species has not previously been reported from Switzerland. It is rare 
but widely distributed in the southern half of Europe. The known range is composed 
of parts of the following geographical areas: in France, Ain (REMY, 1947) and 
Cöte-d’Or (REMY, 1961a); in Italy, Liguria (SILVESTRI, 1902; HANSEN, 1902) and 
Venezia (REMY, 1962); in Austria, Higher Austria (ATTEMS, 1949), Carinthia 
(LATZEL, 1884; Remy, 1937), Styria (SCHUSTER, 1960) and Lower Austria (ATTEMS, 
1954; SCHUSTER, 1960); in Czechoslovakia, Bohemia (STORKAN, 1940; CHALUPSKY, 
1967); in Jugoslavia, (DIZDAREVIC 1971, 1973); Bosnia (ATTEMS, 1959) +; and in 
Roumania, Transylvania (REMY, 1937, 1939, 1942) and Walachia (REMY, 1937). 

No other Eurypauropodidae species has been found in caves. 


3. Gravieripus atticus Remy, 19615 


Annls Spéléol., 16: 177-178, figs. 1-7. 


Taxonomical remarks. The species is very close to /atzeli from which it 
is distinguished by a shorter globulus g, of the third antennal joint, different 
shape of both lateral and inner setae of the tergites and also some pygidial 
characters. 

The separating of atticus from latzeli may be admitting of discussion because 
the two species have most characters in common. Apparently the general chaeto- 
taxy and the anal plates are identical. Moreover the Austrian /atzeli specimens 
reported by SCHUSTER (1960) are intermediate because their globuli g, are short 
like in atticus and because the tergal setae show characters of both species. 


Distribution. Not known outside the type locality in Greece, Keratea 1 in 
Attica, from where 9 specimens were collected at bases of fig-trees. 


4. Gravieripus cordatus n. sp. (figs. 1-2) 


Material examined. 9 specimens. 


Holotype. One of the adult females from Spain. Data: See below under 
Distribution. The type specimens are in the collections of the Natural History 
Museum, Geneva. 


Colour. Dark brown. 
1 The marking for Hercegovina in ATTEM’s table on the distribution of the cave-dwelling 
Myriapoda of the Balkan Peninsula (p. 298) seems dubious because he later records the species 


from Bosnia only, both (p. 319) in the list of the species and (p. 397) in the list of the caves. 
In all probability the record from Hercegovina is in error. 
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Length. (0.94-) 1.23 (-1.30) mm. Average length of adult specimens 1.11 mm. 
Greatest breadth (3rd tergite) (0.40-) 0.48 mm. 


Antennae. Globulus g, of tergal side of 3rd joint (1.3-) 1.4 (-1.8) times as 
long as broad; its bracts are open and its cuticle pubescent. Relative lengths of 
setae of 4th joint: p = 100, p’ = (95-) 100-110 (-113), p’” = (75-) 91-100, r = 


Fic. 1. 
Gravieripus cordatus n.sp. — a, right antenna, ventral view. — b, sternal branch of left antenna, 
ventral view (paratype specimen). — c, T,. — d, T,. — e, T,. — f, pygidium, ventral view. — 


g, st. — Pubescence only partially drawn in a and f. 
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(64-) 73-78 (-84), u = 9-10. These setae are thin, cylindrical, pubescent; first 
three of them and u blunt, r a little pointed. No p’”’. The seta u is hidden on the 
tergal side very near to the base of ? and has been studied only in some paratype 
specimens. Tergal seta p reaches (0.4-) 0.5 (-0.6) of length of tergal branch t. 
The latter (3.4-) 3.5 (-3.8) times as long as wide and (as long as or) slightly longer 
than sternal branch s. The latter branch, the posterodistal part of which is truncate, 
is subcylindrical, widest distally and (2.1) 2.2 (-2.4) times as long as wide. Its seta 
q is thin, cylindrical, pubescent; it is inserted in the middle of the branch and is 
(0.7-) 0.8 of the length of the branch itself. The ¢, s and g are faintly granular. 
Relative lengths of flagella (base segments included) and base segments: F, = 100, 
base segment = 12 (-13); F, = (79-) 91, base segment (10-) 14; F,; = (62-) 72, 
base segment (9-) 10. The F, (2.9-) 3.0 (-3.3) times as long as r, F, is (2.5-) 2.8 and 
F, (1.9-) 2.2 times as long as s. The g (3.4-) 3.5 (-3.8) times as long as wide with 
an almost cylindrical stalk; diameter of globulus (0.8-) 0.9 of diameter of r. 

Trunk. The tergites have many short, semicircular, conical tubercles pro- 
jecting into the cuticle and pushing it up so that the tergite surface becomes 
strongly coarse. These projections are most frequent anteriorly but they are small 
there. Tergites also set with many spines of various shapes, marginal ones of 
anterior corners long, pointed, straight or almost straight; more posteriorly ones 
are shorter and sickle-shaped; those of inner surface are winged. The latter are 
short, slightly lanceolate; on each side they have large wings which are flat and 
horizontal, roundly triangular and transparent. The 2nd-6th tergites are nonsetose 
anterior of a dense and almost straight row of such spines. On 6th tergite the 
anterior row has 7-8 (-9) winged spines. All winged spines project posteriorly 
from the hind part of an oval flat-bottomed and shallow depression in the cuticle; 
this depression is about twice as long as the spine itself. Relative lengths of tactile 
setae: 7, = 100, 7, = (84-) 89 (-95), T; = 56 (-72), T, = (84-) 90 (-93), T; = 
83 (-98). These setae simple, pubescent. The 7, and 7,, which are much thinner 
than the others, are glabrous in proximal third and then with a delicate, erect, 
sparse pubescence which is gradually lengthening distally and also ramose. The 
Ts with a thick axis and an apical end-swelling which is about 5 times as long as 
wide; pubescence rather strong, a little depressed, with simple hairs which are 
longest on the end-swelling. The 7, and 7; similar to 7, but the end-swelling is 
lacking (almost lacking in the Turkey specimens) and the distal pubescence a 
little longer. 

All legs 5-jointed. Seta of trochanter of 9th pair of legs furcate, shortly 
pubescent; main branch strongly pointed; secondary branch cylindrical, reaching 
almost 0.3 of the length of seta. Seta of trochanter of 8th pair of legs and those 
more anteriorly with cylindrical, shortly pubescent main branch and cylindrical, 
glabrous secondary branch which has a short apical hair. Seta of coxa of 9th pair 
of legs thick, concial, about 3 times as long as wide, pointed, shortly pubescent. 
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Tarsus of 9th pair of legs 2.5 (-2.7) times as long as its greatest diameter. It 
has 3 setae, 2 tergally and one sternally, all pointed, glabrous. Proximal tergal 


FIG. 2. 


Gravieripus cordatus n.sp. — a, 2nd tergite, left posterior corner. — b, winged spine with insertion 

area, 2nd tergite, central part, dorsal view. — c, 4th tergite, left side with insertion area of 73. — 

d, 6th tergite, left posterior corner with insertion area of 7;. — e, 9th leg, anterior view. — f, seta 
of trochanter of 8th leg. — g, seta of coxa of 8th leg. 
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seta longest, (0.3-) 0.4 of the length of tarsus; it is (1.3-) 1.7 times as long as distal 
sternal seta and (1.4-) 1.9 times as long as distal tergal seta. Main claw robust with 
broad base, 1.5 (-1.6) times as long as the secondary claw. Cuticle of legs granular 
or very shortly pubescent. 


Pygidium. Tergum. Posterior margin rounded but with a small postero- 
median lobe. Relative lengths of setae: a, = 100, a, = 85 (-100), a; = 140 (-168), 
st = (15-) 19. The first two are subequal, thin, cylindrical, blunt; a, slightly 
diverging, a, converging. The a, spinous, strongly pointed, slightly converging. 
The a, shortly pubescent, a, and a, with a few hairs on posterodistal half. The 
st are very short, sunk in the pygidal cuticle, fungiform with the cap thickest 
towards the middle of tergum. Distance a,-a, (0.7-) 0.8 (-1.1) of length of a,; 
distance a,-a, (1.1-) 1.3 times as long as distance a,-a,; distance st-st 9.1 (-11.5) 
times as long as st and (2.1-) 2.3 (-2.5) times as long as distance a,-a,. 


Sternum. The posterior lobe between the b, is very low and only slightly 
indentated in median part. Cuticle pubescent, most coarse just posterior of b, and 
bs. Relative lengths of setae (a, = 100): b, = (304-) 324 (-361), b, = (137-) 138 
(-158), 53 = 95-108 (-126). All these setae are subcylindrical, a little pointed, 
pubescent. The 5, thickest proximally and with erect pubescence, b, and b, more 
evenly cylindrical with slightly depressed pubescence. The b, and 5, are diverging. 
The latter (1.1-) 1.2 times as long as distance b,-b,; b, (0.7-) 0.8 of distance b,-b;; 
bs inserted anterior of b,; b, as long as to 1.2 (-1.6) times as long as distance 
b;-b;. Anal plate lyrate with 4 posterior appendages: lateral ones slightly diverging, 
blunt, glabrous, short, about one fourth of total length of plate; submedian ones 
long, straight, distally oblique with an inner pubescent finger-like lengthening 
projecting posteriorly. From the oblique and somewhat excavated ends arise two 
leaf-like, heart-shaped, pubescent appendages with thin and glabrous stalks. 
Length of appendages (including stalks) one third of total length of plate which 
is (0.7-) 0.8 of distance b,-b,. 


Affinities. Because of many characters of the antennae, tergites and pygidium 
the new species has to be placed in the proximity of /atzeli and atticus. It is dis- 
tinguished from them in many respects, e.g.: the globulus of the fourth antennal 
segment is much shorter, the setae of the pygidium and the distal appendages of 
the submedian branches of the anal plate and the tergite setae are of dissimilar 
shapes. G. cordatus is related also to asper n.sp. and hispanicus n.sp. but they can 
not be confused. Useful separating characters are offered by the shape of the tergal 
and pygidial setae and the anal plates. 

The new species has also much in common with Trachypauropus glomerioides 
Tömösväry. They are quite identical or at least very similar as to many characters 
and disregarding the different leg-segmentation they seem to be close. 
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Distribution. Spain, Gerona Prov., La Junquera, at bases of ferns, 6 ad. 
9 (99), 1 subad. 8 (Q), 1966-10-01, leg. Comellini. — Turkey, near Istanbul, 
Belgrade forest, 2 ad. 9 (99), 1967-06-04, (Loc. 54), leg. Besuchet. 


5. Gravieripus asper n. sp. (figs. 3-5) 


Material examined. 3 specimens. 


Holotype. The adult female from Wiesbaden in West-Germany. Data: See 
below under Distribution. 


Colour. Dark brown. 
Length. 1.32 (-1.38) mm. Greatest breadth (3rd tergite) (0.49-) 0.58 mm. 


Antennae. Globulus g, of tergal side of 3rd joint twice longer than broad; 
it has a short pubescence. Relative lengths of setae of 4th joint: p = 100, p’ = 
(95-) 107, p’’ = (70-) 83, p’”’ = (41-) 46, r = (50-) 60. These setae are cylindrical, 
feebly striated, shortly pubescent; the r is pointed, the others blunt. No u. Tergal 
seta p reaches 0.5 (-0.6) of length of tergal branch ¢. The latter is cylindrical, 
(3.8-) 4.4 times as long as wide and it is a little shorter than sternal branch s. The 
latter branch, the posterodistal part of which is truncate, is subcylindrical, (2.9-) 
3.0 times as long as wide. Its seta g is thin, cylindrical, pubescent, slowly tapering 
towards distal end; it is inserted one third from the proximal end of s and reaches 
0.7 (-0.8) of the length of the branch itself. The # and s are faintly granular. Relative 
lengths of flagella (base segments included) and base segments: F, = 100, base 
segment = (14-) 15; F, = 90 (-93), base segment = 11 (-12); F; = (63-) 65 (-66), 
base segment = 8 (-9). The F, 2.7 (-2.9) times as long as 7, F, is 2.3 (-2.5) and 
F; 1.7 (-1.8) times as long as s. Globulus g long-stalked, 5.0 (-5.2) times as long 
as wide and with about 10 bracts; stalk faintly granular, bracts shortly pubescent; 
diameter of globulus almost 0.6 of diameter of r. 


Trunk. Tergite surfaces ornamented with small round nonsetose tubercles 
which are placed irregularly and are rare or absent near the margins which are 
very finely serrate. Tubercles partly arranged in circles having only a few tubercles 
inside. Tergites also set with large leaf-like or fungiform, unsymmetrical, glabrous 
protuberances about twice as long as broad; they are inserted irregularly except 
on the lateral and hind margins where they are projecting regularly like large 
teeth. They are most frequent on anterior tergites, on the 5th one there are only 
4 rows lengthways, on 6th tergite only 4 inner protuberances. Tergites partly 
clear of them, particularly most anteriorly and in round areas just anterior of 
posterior margins. Anterior protuberances much smaller than posterior ones. 
Lateromarginal ones on 6th tergite long and leaf-like. Relative lengths of tactile 
setae: 7, = 100, T, = (95-) c. 100, 7, = (53-) 55, 7, = (93-) 97, T, = (94-) 98. 
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These setae except 7; with thin axes tapering distally. The 7; with a thicker axis 
and a longish, distal, slightly pointed enlargement about 4 times as long as its 
greatest diameter. Pubescence of these setae very short, simple, arranged in 
whorls. 


8 (AVA = 
val F, £ d 


Pic. 3. 


Gravieripus asper n.sp., holotype. — a, right antenna, ventral view. — 5, 2nd tergite, hind 
margin. — c, 4th tergite, left side with insertion area of T,. — d, T,. — e, T3. — Pubescence only 
partially drawn in a. 


All legs 5-jointed. Seta of trochanter of 9th pair of legs furcate, pubescent: 
main branch cylindrical, blunt, half of the length of seta; secondary branch 
shorter, pointed. Seta of coxa not studied in detail. Seta of trochanter of 8th pair 
of legs with pubescent base and pubescent, pointed main branch which length 
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is 0.8 of the length of seta; secondary branch shorter, pointed, glabrous. Seta 
of coxa of 8th pair with thick, almost cylindrical, blunt, pubescent main branch 
and thin, shorter, pointed, glabrous secondary branch. In anterior legs these 
setae are similar to those of 8th pair of legs. 

Tarsus of 9th pair of legs 2.5 (-2.7) times as long as its greatest diameter. It 
has three pointed, glabrous setae, one proximal and two distal ones. Proximal 


a — ca E 


Fic. 4. 


Gravieripus asper n.sp., holotype. — a, 9th leg, anterior view. — b, seta of trochanter of 8th leg. 
— c, seta of coxa of 8th leg. — d, pygidium, ventral view. — Pubescence only partially drawn in d. 
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seta long, 0.4 of the length of tarsus and (2.1-) 3.1 and (1.5-) 1.7 times as long 
as upper distal and lower distal seta respectively. Seta of tibia pointed, 0.7 of the 
length of joint. Main claw robust, 2.2 times as long as the slender secondary claw. 


Pygidium. Tergum. Posterior margin rounded except in its median part of 
ventral side which has a large triangular posterior projection with the base between 
the styli and with distal part widened, oval. Relative lengths of setae: a, = 100, 


| \s 


Fic. 5. 


Gravieripus asper n.sp., paratype, ad. (9) from Genève, Vernier. 
Pygidium, ventral view. — Pubescence only partially drawn. 


a, = 136 (-150), a; = 95 (-112), st = 65 (-68). The a, are somewhat lanceolate, 
thick-stalked and with a rough surface and slightly undulating edges; they are 
glabrous, converging. The st feebly clavate, shortly pubescent, strongly diverging. 
The a, are unsymmetrical, robust, glabrous scales with short, thick, cylindrical 
stalks and undulating margins. The a, are claw-like, spinous, with thick bases 
and strongly pointed distal parts. They are directed inwards perpendicularly to 
the thick cylindrical stalk. Distance a,-a, 2.1 (-2.4) times as long as a,; distance 
a,-a, about as long as distance a,-a3; distance st-st 3.3 (-3.4) times as long as st 
and about as long as distance a,-ay. 


Sternum. Relative lengths of setae (a, = 100): b, = 324 (-375), db, = 
178 (-205), b; = 68 (-84). The b, spinous, converging, curved, evenly tapering 
towards distal end, strongly pointed and with a distal hair; 5, almost as dy, 
diverging, rather thick, pointed and with a distal hair, b; almost cylindrical, 
pointed. All these setae with a delicate short pubescence. The 5, 1.1 (-1.2) times 
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as long as distance b,-b,; b, (0.8-) 0.9 of distance b,-b,; b, inserted on a level with 
the b,, they are 0.3 (-0.4) of distance b,-b,. Anal plate subsquare (to rounded), 
narrowest at the base and with 4 appendages projecting posteriorly from the 
hind margin. Two of them are submedian, large, clavate but with straight inner 
margins; the other two are conical posterior lengthenings of the hind corners. 
Plate and its appendages pubescent, strongest on lateral margins of plate and 
distal parts of submedian appendages. Length of plate 0.6 (-0.8) of distance 
b,-b,. 

Affinities. G. asper is well defined on the whole, particularly in its peculiar 
protuberances of the tergites, the shape of the pygidial setae and the structure 
of the anal plate. It seems to be most close to hispanicus n.sp. which is described 
below but is easily distinguished from that species in many pygidial characters. 
It differs from the pair /atzeli and atticus in many respects e.g. in the quite dissimilar 
shape of the large protuberances on the tergites and in the differences of the 
pygidial setae and the anal plates. It is also different as to a few antennal characters 
and the shape and the pubescence of the third pair of tactile setae. The characters 
separating it from armatus are also easily distinguishable since the latter has no 
apical widening on the third pair of tactile setae, thin pygidial setae and a quite 
individual anal plate. 


Distribution. West-Germany (BRD), Wiesbaden, Adamstal, from ground 
water filtration, 1 ad. 9 (2), 1964-08-11, (Loc. Wi/Ad/II), leg. Husmann. — 
Switzerland, Geneva, Vernier, at the base of a poplar, water flotation, 2 ad. 
9 (9), 1961-11-15, leg. Besuchet and Comellini. 


6. Gravieripus hispanicus n. sp. (figs. 6-7) 


Material examined. 1 specimen. 


Holotype. The single adult specimen known. Data: See below under Dis- 
tribution. The type specimen is in the collections of the Natural History Museum, 
Geneva. 


Colour. Brown. 
Length. 1.33 mm. Greatest breadth (3rd tergite) 0.41 mm. 


Antennae. Globulus g, of tergal side of 3rd joint subcylindrical, 1.6 times as 
long as broad; its cuticle is faintly granular. Relative lengths of setae of 4th joint: 
p = 100, p’ = 93, p' = 82, r = 48. These setae are thin, cylindrical, blunt, 
pubescent. No p’”’. Tergal seta p reaches almost 0.5 of length of tergal branch f. 


The latter is cylindrical, 4.5 times as long as wide and it is of the same length as 
sternal branch s. The latter branch, the posterodistal part of which is truncate, 
is subcylindrical and 2.7 times as long as wide. Its seta g is thin, cylindrical, 
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whorled; it is inserted in the middle of the branch and is 0.7 of the length of the 
branch itself. The ¢ and s are faintly granular. Relative lengths of flagella (base 
segments included) and base segments: F, = 100, base segment = 14; F, = 89, 


FIG. 6. 


Gravieripus hispanicus n.sp. — a, right antenna, ventral view. — b, 2nd tergite, left posterior 

corner. — c, leaf-like protuberance from central part of 2nd tergite, dorsal view. — d, 4th tergite, 

left side with insertion area of T,. — e, 6th tergite, left posterior corner with insertion area of 
Ts. — f, To aes 15: Fr h, Ts. 
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base segment = 12; F, = 71, base segment = 9. The F, 2.6 times as long as 7, 
F, is 2.3 and F; 1.8 times as long as s. Globulus g 3.9 times as long as wide with 
a cylindrical stalk and pubescent bracts; diameter of g 0.7 of diameter of ¢. The 
t and s, the base segments of the flagella and the stalk of the globulus are faintly 
pubescent. 


Trunk. Tergite surfaces covered with many small nonsetose tubercles which 
are placed irregularly and are growing very small towards the anterior margins; 
tubercles largest on inner parts of tergites. The latter also set with large leaf-like 
or fungiform unsymmetrical protuberances about twice as long as broad. They 
are projecting regularly like teeth from lateral and posterior margins and are also 
common on posterior third of tergites. Inner protuberances most frequent on 
anterior tergites ; on the 5th one there are only 4 rows lengthways; on the following 
only 4 individual protuberances. Lateral protuberances longer and more leaf-like 
than the others. Relative lengths of tactile setae: 7, = 100, T, = 164, 7; = 101, 
T, = 194, T; broken. These setae simple with short pubescence; 7, rather thick, 
subcylindrical; 7, and 7, thin, tapering and with erect pubescence. The 7, with 
a thick axis and a distal, longish, blunt enlargement; pubescence of this seta 
verticillate in the middle third; end-swelling about 3.8 times as long as wide. 

All legs 5-jointed. Seta of trochanter of 9th pair of legs furcate, pubescent; 
both branches cylindrical, each with a thin apical hair almost half of the length 
of the branch. Seta of coxa furcate, glabrous. Seta of trochanter of 8th pair of 
legs with base and main branch pubescent; secondary branch glabrous, almost 
0.5 of the length of main branch which is 0.6 of the length of seta. Seta of coxa 
of 8th pair of legs furcate, glabrous with very pointed branches; main branch 
conical, much longer than the thin secondary branch. In anterior legs these setae 
are similar to those of 8th and 9th pair of legs. On first pair of legs the main 
branch of the coxal seta is faintly pubescent and the seta of trochanter has two 
branches of subequal length, one cylindrical, strongly pubescent, the other 
almost hair-like, glabrous. 

Tarsus of 9th pair of legs 2.5 times as long as its greatest diameter. Its setae 
are pointed, glabrous. Proximal seta longest, 0.4 of the length of tarsus and 1.3 
times as long as upper and lower distal setae. Seta of tibia pointed, almost 0.7 
of the length of joint. Main claw robust, 1.7 times as long as the secondary claw. 


Pygidium. Tergum. Posterior margin evenly rounded except in its median 
part of ventral side which has a posterior, rounded projection. Relative lengths 
of setae: a, = 100, a, (height) = 70-74, a, = 104-106, st = 80. The a, and a, 
are equal, spinous, with thick bases and strongly pointed distally, glabrous, 
converging. The a, are unsymmetrically fungiform with undulated margins; they 
are glabrous and have short, thick, cylindrical stalks. The st are a little clavate, 
blunt, pubescent, diverging. Distance a,-a, 2.8 times as long as a,; distance 
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a-a 1.3 times as long as distance 4-43; distance st-st 3.0 times as long as sf and 
0.8 of distance a,-a,. 


Sternum. Between the 5, there is a large concavity on tergal side but a 
distinct rounded projection on sternal side, the latter with a median shallow 
indentation. Cuticle granular, most coarse between the 5;. Relative lengths of 


at ra) 


Fic. 7. 


Gravieripus hispanicus n.sp. — a, 9th leg, inner-anterior view. — b, seta of trochanter of Ist leg. 
— c, seta of coxa of Ist leg. — d, seta of trochanter of 8th leg. — e, seta of coxa of 8th leg. — f, 
pygidium, ventral view. — Pubsecence only partially drawn in a and f. 


setae (a, = 100): b, = 417-420, b, = 253-256, b, = 100-102. All these setae are 
subcylindrical, pointed, with a distinct apical hair, pubescent. The D, and b, 
diverging, the latter proportionately thick. The b, 1.2 times as long as distance 
b,-b,; bs 0.9 of distance b,-b,; b, inserted on a level with the 5,, they are 0.5 of 
distance b,-b,. Anal plate lyrate, narrow at the base and with 4 appendages 
projecting posteriorly. The two submedian ones are long, clavate, blunt; the 
lateral ones shorter, 0.5 of the length of submedian ones, tapering, slightly 
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diverging. There is a short, median, triangular projection between the lateral 
appendages. Plate and appendages densely pubescent. Length of plate 0.7 of 
distance 5,-b,. 


Affinities. The new species is well defined particularly in its peculiar cuticular 
protuberances on the tergites, the diversiform pygidial setae and in the structure 
of the anal plate. It is most close to /atzeli and atticus, two species which resemble 
each other very much and which might have diverged by speciation from a common 
ancestry and subsequently evolved in parallel. G. hispanicus differs from them 
e.g. in having quite dissimilar large protuberances on the tergites, in the shape of 
the pygidial setae and in the structure of the anal plate. The characters separating 
it from armatus are distinct too, since the latter has no apical widening on the 
third pair of tactile setae, spinous tergal setae and thin pygidial ones and also 
since its anal plate has a posteromedian incision and only two posterior appen- 
dages. 


Distribution. Spain, Gerona Prov., near Olot, Uria, 700 m a.s., at basis of an 
oak, 1 ad. 9 (4), 1969-04-27, leg. Comellini. 


ABSTRACT 


The genus Gravieripus (Myriapoda, Pauropoda, Eurypauropodidae) is 
presented and its status is discussed from taxonomical points of view. It has 
long been considered to be very poor in species but a study of some specimens 
from Spain, Turkey, Switzerland and Germany has revealed three new species 
which are described. A key to the species of the genus has been constructed. . 


ZUSAMMENFASSUNG 


Die Gattung Gravieripus (Myriapoda, Pauropoda, Eurypauropodidae) wird 
vom taxonomischen Standpunkt aus bearbeitet. Sie wurde lange als sehr artenarm 
angesehen, jedoch das Studium von einigen Exemplaren aus Spanien, Türkei, 
Schweiz und Deutschland ergab drei neue Arten, die beschrieben werden. Ein 
Schlüssel für alle Arten der Gattung wird gegeben. 
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C. Bader. — Zur Stammesgeschichte der Wassermilben. 1. Die 
Sperchonidae. (Mit einer Abbildung) ! 


Naturhistorisches Museum, Basel 


Die Hydracarina sind polyphylogenetischen Ursprungs, dh. mehrere Gruppen 
der Geoacarina haben zu verschiedenen erdgeschichtlichen Zeiten ihre Vertreter 
ins Wasser geschickt. Uber die Einwanderungswege ins neue Biotop bestehen 
widersprüchliche Ansichten, im allgemeinen wird angenommen, dass zuerst die 
Quellen besiedelt worden sind. Aufgrund eigener Beobachtungen bin ich zum 
Schlusse gekommen, dass die Einwanderung auch heute noch stattfindet und zwar 
im Oberlauf der Berg- und Gebirgsbäche. Im zeitweilig überfluteten Moos der 
Quellbäche finden gewisse feuchtigkeitsliebende Landmilben zusagende Lebens- 
bedingungen, sie gewöhnen sich allmählich an das Biotop des Wassers. Diese zu 
Wassermilben gewordenen Acarinen sind die Thyasidae, lebhaft rot gefärbte, 
stark abgeflachte, mit kräftigen Beinen versehene Tiere. Sie klammern sich in der 
starken Strömung an die Moosbüschel an. Ihre dorsoventrale Muskulatur ist 
stark ausgeprägt, sie ist an chitinösen Hautschildern, die in der Haut liegen, 
befestigt. An das Wasserleben endgültig angepasst, wandern die Thyasiden mit 
oder gegen die Strömung aus. Die einen erreichen so die Quellen. Hier können sie 
ohne grosse Anstrengung im Moos umherklettern, die Muskulatur ist bedeutend 
geringer, die Chitinplatten sind entsprechend kleiner oder fehlend. Stromabwärts 
bieten sich indessen verschiedene andere Biotope an. Bei schärfster Strömung des 
Sturzbaches muss die Muskulatur verstärkt werden, es bildet sich ein aus den 
erwähnten Platten bestehender Einheitspanzer. Im Moos der schwachfliessenden 
Bäche halten sich nun Hydracarinen auf, deren Körperbau in grossen Zügen an 
die Thyasiden erinnert. Sie besitzen jedoch so abweichende Merkmale, dass sie zu 
einer eigenen Familie zusammengefasst worden sind, es sind dies die Sperchonidae. 
Auch sie besitzen Dorsalschilder, die im Prinzip gleich angeoränet sind wie bei 
den Thyasiden. Für diese habe ich (BADER, 1971) erst kürzlich mit einem Schema 
den allgemein gültigen Bauplan aufgestellt (Fig. A). In drei Punkten verhalten 
sich die Sperchoniden jedoch abweichend (B): 


1. Das Post-Frontale, soweit vorhanden, verbindet sich mit dem ersten Dorso- 
centrale, sodass höchstens noch drei weitere Dorsocentralie folgen Können. 


1 Mit Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaft- 
lichen Forschung. Gesuch Nr. 3.447.70. 
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2. Das dritte Dorsoglandulare wird immer an die Seitenwand des Körpers 
verschoben. 


3. Von den seitlichen Lateroglandularia werden die beiden letzten ventralwärts 
verlagert. 


Nimmt man diese abweichenden Merkmale zur Kenntnis, dann können die 
bis jetzt publizierten Abbildungen aller Sperchoniden ohne Schwierigkeiten in 
unser Schema B eingeordnet werden. 


© 
WE 
| > 
JJ 
i 


(D 


E F G H 

Dorsalschilder : Dorsaldrusen : 

Prae-Frontale © Prae-Antenniforme @ Augenkapsel 
Post -Frontale © Post-Antenniforme © Frontalorgan 
(D Dorsocentrale @ Dorsoglandulare + Prae-Okulare 
© Dorsolaterale © Lateroglandulare -e Post - Okulare 

(© ventral ) x Epimeraldruse 3 
Ass. 1. 


Die Entwicklung der dorsalen Hautelemente bei den Sperchoniden 
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Wie bei den Thyasiden (BADER, 1975), so lassen sich auch bei den Sperchoniden 
an den dorsalen Elementen zwei divergierende Vorginge erkennen. Der eine 
Prozess führt zum Einheitspanzer (F), der andere zum weichhäutigen, hoch- 
gewölbten Tier, dessen Dorsalfläche nur noch mit Drüsen und Haarplättchen 
(Okularia) besetzt ist (H). Mit einigen wenigen Figuren, die schematisiert das 
Verhalten einiger Arten darstellen, soll auf diese Vorgänge exemplarisch einge- 
gangen werden. 

Am Vorderrand des Körpers (Stirnrand) aller Sperchoniden liegt seitwärts 
der Medianen je eine mit einem kräftigen Haar versehene Drüse, es ist dies das 
Prae-Antenniforme. Etwas nach hinten verlagert findet sich das ebenfalls frei in 
der Haut liegende Post-Antenniforme. Dicht seitlich neben dem Prae-Antenni- 
forme lässt sich ein auf einem Chitinplättchen stehendes feines Haar feststellen, 
LUNDBLAD (1927) hat dieses Gebilde als Prae-Okulare bezeichnet. Das Post- 
Okulare wird, übrigens wie bei den Thyasiden, vom Post-Frontale aufgenommen, 
nur in wenigen Fällen fehlt diese Verbindung. Das mediane Frontalorgan, es kann 
bei den Thyasiden Pigmentkörner enthalten, erscheint hier immer stark reduziert, 
es kann sogar fehlen. Seitlich vom Stirnrand fallen die relativ grossen, mit je zwei 
Linsen ausgerüsteten Augenkapseln auf. 

Sperchon africanus Lundblad, 1951 (B) zeigt, unter Berücksichtigung der oben 
erwähnten Abweichungen, das vorherrschende Bild. Das Prae-Frontale ist relativ 
klein. Die nächstfolgende Platte, das Post-Okulare tragend, ist bedeutend grösser 
und in ihrem Aufbau verschiedenartig. Der hintere Teil ist gleich strukturiert wie 
die drei nach hinten sich anschliessenden Dorsocentralia. Demnach hat sich das 
Dorsocentrale Nr. 1 an das Post-Frontale angeschlossen. Am Seitenrand des 
Körpers können anscheinend gelegentlich 5 ,,Lateraldriisen“ beobachtet werden. 
Die zweite dieser Drüsen ist randständig. Bei genauer Kontrolle ergibt sich hier 
der Befund. dass es sich um die ventral gelegene, den Epimeren zugeordnete 
Epimeraldrüse 3 handelt. Damit bleibt es, wie bei allen Sperchoniden, bei den vier 
Lateroglandularia! 

Sperchon ootacamundis Cook, 1967 (C) lässt den weiteren Weg der Platten- 
verschmelzungen erkennen. Die beiden Dorsocentralia 2 haben sich hier vereinigt, 
gleichzeitig ist das Post-Antenniforme vom Prae-Frontale aufgenommen worden. 
Diese, wie auch die folgende Art ist übrigens in einem indischen ‚mountain 
stream“ gefunden worden. 

Ein weiterer Schritt zeigt sich bei Sperchon nilgiris Cook, 1967 (D). Die 
Dorsocentralia 2 und 3 werden zu einer grossen, kreisrunden, medianen Platte 
umgewandelt. 

LUNDBLAD (1941) beschreibt aus ,,starkfliessenden Stellen“ eines brasiliani- 
schen Flusses eine Sperchonide, die er seiner neuen Familie der Clathrosperchonidae 
zugewiesen hat. Diese Clathrosperchon crassipalpis Lundblad, 1936 (E) besitzt auf 
der Dorsalfläche grosse Chitinplatten, die nahezu aneinander stossen. Der 
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schwedische Forscher hat nun versucht, die zwischen den Platten eingezwängten 
Drüsen zu ordnen und kommt dabei auf je 5 Dorso-resp. 5 Lateroglandularia. 
Diese Zuordnung ist unrichtig, denn LUNDBLADS Igl, z.B. ist in Wirklichkeit die 
Epimeraldrüse 3, lgl; ist das Dorsoglandulare 3 etc. Die hier gegebene schemati- 
sierte Zeichnung lässt sich ins normale Bild der Sperchoniden einordnen. 

Die brasilianische Milbe weist den Weg zum Einheitspanzer. Das Männchen 
der alpinen Sperchon violaceus Walter, 1944 (F) besitzt einen grossen Dorsal- 
panzer, der beinahe die ganze Rückenfläche einnimmt und die folgenden Elemente 
einschliesst: Post-Antenniforme, Frontalorgan, die beiden Frontalia, das Post- 
Okulare und die 4 Dorsoglandularia. Die restlichen Elemente verbleiben frei im 
seitlichen Hautstreifen resp. am Seitenrand der Ventralfläche. 

Das Weibchen der gleichen Art (G) verhält sich indessen ganz anders. Von 
den Platten sind nur noch das Post-Frontale und das Dorsocentrale 3 übrig 
geblieben. Alle Drüsen liegen frei in der Haut. Wie aber lässt sich dieser Gegensatz 
innerhalb einer Art erklären? Sperchon violaceus ist eine typische Gebirgsform 
(Alpen, Pyrenäen, Tschechei, ev. Japan), sie lebt nach meinen Beobachtungen im 
Moos von Bächen mit wechselnd starker Strömung. In grösseren, vom Wasser | 
überfluteten Moospolstern finden sich die Männchen vorwiegend an Stellen, die 
der Strömung ausgesetzt sind, während die Weibchen deutlich die ruhigeren Zonen 
bevorzugen. Werden die violaceus-Tiere in ein Aquarium gebracht, so bewegen 
sich die Männchen lebhaft auf dem Untergrund und versuchen gar zu schwimmen. 
Stellt man ihnen Moosbüschel zur Verfügung, so klammern sie sich so stark daran 
fest, dass sie nur schwer mit der Pipette isoliert werden können. Die Weibchen 
hingegen kriechen schwerfällig auf dem Boden umher und lassen sich ohne 
Schwierigkeiten fangen. Ihre dorsoventrale Muskulatur ist schwach ausgebildet, 
daher die geringe Zahl der Dorsalplatten. Im Gegensatz dazu sind die aktiveren 
Männchen mit kräftiger Muskulatur ausgerüstet, die am Dorsal- resp. Epimeral- 
panzer ihren Ansatz findet. 

Unabhängig von diesem Geschlechtsdimorphismus geht die Reduktion der 
Schilder weiter, sie führt zu den plattenfreien, weichhäutigen Sperchoniden, deren 
Dorsalfläche nur noch mit den 10 Haardrüsen-Paaren und den Okularplättchen 
besetzt ist. Dieser Zustand ist bei den Sperchoniden vorherrschend. VIETS (1936) 
bezeichnet sie als ‚im allgemeinen träge Tiere, die vorwiegend auf dem Schlamm 
und in dessen oberen Schichten, unter Steinen und im Moosbewuchs der flies- 
senden Gewässer leben.“ Je nach dem bevorzugten Biotop wird die Muskulatur 
ausgebildet und damit ergibt sich die Ausrüstung mit den Chitinplatten. 

Es stellt sich weiter die Frage, von welchen Vertretern der Thyasiden die 
Sperchoniden abzuleiten sind. Aufgrund unserer Schemazeichnungen drängt sich 
zwar die hier vorgestellte Auffassung auf, dh. der Übergang ist bei solchen Formen 
zu suchen, deren Hautschilder eine mittlere Grösse aufweisen (A, B). Es ist jedoch 
auch denkbar, dass eine mit dem Einheitspanzer ausgerüstete Thyaside als Vorfahre — 
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in Frage kommen könnte. Es erweist sich indessen, dass bei diesen spezialisierten 
Tieren ein auffallende Veränderung des Geschlechtsfeldes stattfindet, indem an 
Stelle der üblichen 6 Genitalnäpfe deren 20 und mehr treten. Nun ist es eine 
unbestrittene Tatsache, dass die vollständig ans Wasserleben angepassten Hydra- 
carinen immer eine grössere Zahl von Geschlechtsnäpfen besitzen. Andererseits 
gibt es keine vielnäpfige Sperchonide, so dass die Sperchonidae unmöglich von den 
hochspezialisierten vielnäpfigen Thyasidae abzuleiten sind. 

Die beiden hier besprochenen Familien stehen einander sehr nahe, welches 
sind die trennenden Merkmale?Es gibt nur eine einzige, entscheidende Differenz, 
sie liegt im Palpenbau. Die Thyasiden haben das Distalende der beiden letzten 
Palpenglieder so gestaltet, dass eine ,,Schere“ entsteht, diese fehlt den Sperchoni- 
den, die dagegen am 2. Glied beugeseits einen borstenbewehrten Zapfen oder 
mindestens ein auffallend grosses Haar besitzen. 


SUMMARY 


The family Sperchonidae is nearly related to the Thyasidae. These are water- 
mites with some characteristics of terrestrial mites, e.g. with a distinct number of 
dorsal shields. One part of the Sperchonidae has these plates, but in many species 
they are absent. The skin is soft and the mites are well adapted to the life in not 
running waters. The important difference between the two families is the different 
construction of the palps. 


RESUME 


La famille des Sperchonidae est proche parente de celle des Thyasidae. Ce 
sont des hydracariens avec quelques caractères des acariens terrestres, par exemple 
avec un nombre fixe de plaques dorsales. Une partie des Sperchonidae posséde ces 
plaques, mais on connait plusieurs espéces, qui n’ont plus de plaques chitinisées. 
Dans ce cas la peau est douce et les acariens sont bien adaptés pour la vie dans les 
eaux courantes. La seule différence entre les deux familles se trouve dans la cons- 
truction des palpes. 
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Georges Bühlmann. — Vitellogenin in adulten Weibchen der 
Schabe Nauphoeta cinerea — Immunologische Untersuchungen 
uber Herkunft und Einbau. (Mit 6 Abbildungen)! 


Abteilung für Zoophysiologie, 
Zoologisches Institut der Universitat Bern 


Ovovivipare Schaben, wie Nauphoeta cinerea oder Leucophaea maderae 
weisen einen typischen Sexualzyklus auf, der durch die beiden Ereignisse der 
Ovulation und der Jungenablage charakterisiert wird. Während der Eireifungs- 
phase ist der Organismus des Weibchens ganz auf die Entwicklung einer neuen 
Oocytengeneration ausgerichtet. Während der Trächtigkeit, bis die ausgetragenen 
Jungtiere den Brutsack der Mutter verlassen, bleibt die Ausbildung der nächsten 
Oocyten unterdrückt. 

Die Eier von Nauphoeta cinerea sind sehr dotterreich. Hauptaufgabe für das 
Eireifungsweibchen wird es sein, für die Produktion von genügend Dottermaterial 
zu sorgen. Zwar synthetisieren die Follikelzellen Protein (Wyss-HuBER und 
LUSCHER 1972), doch reicht deren Leistung nicht aus, um volles Wachstum der 
Eier zu garantieren. Es müssen also extraovarielle Quellen für ihre Aufbaustoffe 
bestehen. 

Um die Verhältnisse eingehender zu studieren, habe ich zunächst die Zusam- 
mensetzung der Haemolymphe untersucht. Kaninchen wurden mit Haemolymphe 
aus Eireifungsweibchen immunisiert. Mit dem gewonnenen Serum wurde die 
Haemolymphe von Männchen und Weibchen im Ouchterlony-Test (BACKHAUSZ 
1967) verglichen. Es gibt mehrere gemeinsame Antigene bei Männchen und 
Weibchen. Weibchen weisen jedoch eine einzelne Bande auf, die in der Männchen- 


1 Mit Unterstützung durch Schweiz. Nationalfonds-Kredit Nr. 3.633.71 an Prof. M. Lüscher. 
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haemolymphe nicht vorkommt: die Präzipitationslinie wird nicht abgelenkt, sie 
läuft direkt in das Antigenloch mit Männchenblut (Abb. 1). Es handelt sich dabei 
um ein weibchenspezifisches Protein, wie es auch mit anderen Methoden (Disc- 
Elektrophorese auf Polyacrylamid-Gel, SCHEURER 1969) und bei anderen Tieren 
mit dotterreichen Eiern, insbesondere bei Insekten (Zusammenstellung bei 
ENGELMANN, 1970) nachgewiesen werden konnte. 


ABB. 1. 


Ouchterlony-Platte. Zentrum: 
Kaninchenserum gegen Haemolymphe von Eireifungsweibchen. 
1 = Haemolymphe aus Eireifungsweibchen, 

5 = Haemolymphe aus adulten Männchen. 

ABB. 2. 


Ouchterlony-Platte. Zentrum: Kaninchenserum gegen Haemolymphe von Eireifungsweibchen. 

1 = Haemolymphe aus Eireifungsweibchen, 2 = Dotterhomogenat, 3 = Vitellogeninfraktion 

aus Dotterhomogenat nach Fällung in niedriger Salzkonzentration, 4 = nicht fallbare Dotter- 
proteine, 5 = Haemolymphe aus adulten Männchen. 


Das Weibchenprotein lässt sich auch im Dotter der reifenden Ovarien 
nachweisen. Im Homogenat von Ovarien (in 0.4 molarem NaCl, Lipide und 
Zellfragmente abzentrifugiert) findet man Antigene, die mit denen aus der Haemo- 
lymphe von Eireifungsweibchen identisch sind, wenn man sie mit Serum gegen 
Eireifungsweibchen untersucht (Abb. 2). Prüft man hingegen mit Serum gegen 
Männchenhaemolymphe, so wird die Hauptfraktion nicht präzipitiert (Abb. 3). 
Im Dotter ist also eine erhebliche Menge Weibchenprotein vorhanden, das in 
einer immunologisch identischen Form auch in der Haemolymphe zirkuliert. 
Solche Proteine sind als Vitellogenine bezeichnet worden (PAN er al. 1969). 

Ähnlich wie bei Leucophaea maderae (DEJMAL and BROOKES 1972) ist das 
Vitellogenin aus dem Ovarhomogenat von Nauphoeta in 0.13 molarem NaCl bei 
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pH 6.5 ausfallbar. Es kann so in grösserem Ausmass relativ einfach von den 
anderen Proteinen getrennt werden. Dies ermöglicht die Herstellung eines Anti- 
serums, das spezifisch gegen das Vitellogenin gerichtet ist. Eine andere erfolgreiche 
Methode, ein spezifisches Serum zu erhalten, besteht darin, das anti-Eireifungs- 
weibchen-Serum mit Männchenhaemolymphe im Überschuss zu absorbieren, 
sodass nur die Antikörper, die mit Vitellogenin reagieren, frei bleiben. Mit einem 
solchen Serum lässt sich die Identität von Vitellogenin aus der Haemolymphe 
und von Dotterhomogenat eindrücklich beweisen (Abb. 4). 


ABB. 3. | ABB. 4. 


ABB. 3. 
Ouchterlony-Platte. Zentrum: 
Kaninchenserum gegen Männchenhaemolymphe. 1-5 wie in Abb. 2. 
ABB. 4. 


Ouchterlony-Platte. Zentrum: 
spezifisches Serum gegen Vitellogenin. 1—5 wie in Abb. 2. 


Um weitere Hinweise über die Biologie des Vitellogenis zu erhalten, wurde 
Eireifungsweibchen (5 Tage nach Adulthäutung) und trächtigen Weibchen 
(14 Tage nach Adulthäutung) 0.5 „Ci eines 14 C-markierten Aminosäurengemisches 
injiziert. In bestimmten Zeitabständen wurde je ein Tier getötet und die Haemo- 
lymphe, sowie unter Eiskühlung hergestellte Homogenate von Fettkörper, Ovar, 
Oothek, Muskel und Darm, im Ouchterlony-Test mit dem spezifischen Serum auf 
Vitellogenin geprüft. Die Platten wurden sorgfältig gewaschen und so von nicht 
immunprazipitiertem radioaktivem Material befreit. Alsdann wurden sie auf 
Röntgenfilm gelegt, die nach vier Wochen Exposition entwickelt wurden. Die 
Schwärzungen geben an, wo das Vitellogenin bereits radioaktiv markiert ist. 
Nach einer Stunde ist die Markierung im Fettkörper zu finden, eine Stunde später 
in der Haemolymphe und allmählich häuft sie sich in den Ovarien (Tabelle). Auch 


VITELLOGENIN BEI NAUPHOETA CINEREA 645 


Darm und Muskel weisen das markierte Antigen auf, allerdings erst relativ spät. 
Das dürfte eher von der Kontamination mit Haemolymphe herrühren als von 
einer Eigensynthese. Bemerkenswert ist, dass der Fettkörper das markierte 
Vitellogenin sehr rasch aufweist, es aber nicht akkumuliert. Bei der nahe ver- 
wandten Schabe Leucophaea maderae haben Wyss-HuBER und LUSCHER (1972) 
während der Eireifungsphase erhöhte Proteinsyntheseaktivität im Fettkörper 
nachweisen können. In vitro inkubierter Fettkörper baute radioaktive Amino- 
säuren bevorzugt in bestimmte Proteinfraktionen, darunter auch das entsprechende 
Vitellogenin, ein. Diese Befunde weisen alle auf die Funktion des Fettkörpers als 
Hauptsyntheseort für das Vitellogenin hin. In trächtigen Weibchen ist mit meiner 
Methode nirgends eine nennenswerte Neusynthese des Vitellogenins nachweisbar. 
Bemerkenswert ist ausserdem, dass nie eine radioaktive Markierung in der Oothek 
nachgewiesen werden konnte. Offenbar sind die Embryonen im Brutsack voll- 
kommen vom Stoffwechsel der Mutter isoliert. Sie werden vielleicht mit Wasser 
versorgt, nicht aber mit freien Aminosäuren. 


TABELLE 


Intensität der radioaktiven Markierung von Vitellogenin in den Immunpräzipitationslinien 


( Autoradiographie ) 
| ORGAN 
Alter der Zeit nach 
Beten wesen De | en Ovar Oothek | Darm | Muskel 
5 Tage 1 Std sir = = | = = 
Eireifung 2 a ote GE = | = - 
3 ++ ++ - - - 
5 ++ ++ + + + 
6 ++ +++ | ++ = -- 
12 ++ ++ ++ + + 
2 Tage spina sr att + ali 
4 ++ La +++ = + 
14 Tage 1 Std = = = = = 
(trachtig) 2 = = = = = 
3 — — = — = 
6 = + = = = 
8 = = = — — 
12 = = = — — 
24 = = = = = 


Im Eireifungsweibchen zeichnet sich also folgender Prozess der Dotter- 
bildung ab: der Fettkörper baut aus Aminosäuren Vitellogeninmoleküle auf und 
gibt sie an die Haemolymphe ab. Diese verbreitet sie im ganzen Körper und trägt 
sie auch den Ovarien zu, wo sie selektiv aufgenommen und durch Pinocytose in 
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die Oocyten eingelagert werden (TELFER 1965). In trachtigen Weibchen sind diese 
Prozesse unterdriickt. 

Ausser dem kompakten Fettkörper scheinen auch die Haemocyten oder andere 
frei in der Haemolymphe zirkulierende Zellen an der Synthese von Vitellogenin 
und Haemolymphproteinen beteiligt zu zein. Dies ergibt sich aus Untersuchungen 


Un > UN > UN > UN > W > 


ABB. 5. 


Negativ des Rontgenfilms nach drei Monaten Exposition unter Ouchterlony-Platte. Von 50 

Fireifungsweibchen wurden je 10 ul Haemolymphe entnommen und mit 0.1 „Ci “C-Amino- 

säuren in 200 ul Ringer bei 26°C inkubiert. Nach 12 Stunden wurden Proben der Inkubations- 

medien einzeln in die Antigenlöcher (A) abgefüllt. In die dazwischenliegenden Lochreihen 

wurde Kaninchenserum gegen Haemolymphe gegeben (S). Die hellen Banden stellen Antigene 
dar, die von den Zellen der Haemolymphe in vitro synthetisiert wurden. 


mit Haemolymphproben, die in Ringerlösung mit radioaktiven Aminosäuren 
inkubiert wurden. Anschliessend konnten im Inkubationsmedium radioaktive 
Haemolymphantigene (Abb. 5) und markiertes Vitellogenin (Abb. 6) nachge- 
wiesen werden. Die Blutzellen sind folglich in der Lage, solche Proteine auch in 
vitro zu synthetisieren. Im Weibchen ist also während der Fireifungsphase der 
ganze Organismus an der Bereitstellung von Dottermaterial beteiligt. 
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ABB. 6. 


Negativ des Röntgenfilms nach drei Monaten Exposition unter Mancini-Platte mit anti- 
Vitellogenin-Serum. Es wurden die gleichen 50 Proben wie in Abb. 5 untersucht. Die hellen 
Höfe mit Rand um die Antigenlöcher zeigen, dass dort in vitro Vitellogenin synthetisiert wurde. 
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R. Hürlimann und P. S. Chen. — Ontogenetische Veränderungen 
des Enzymmusters in der Hämolymphe von Phormia regina. 
(Mit 3 Textabbildungen). ! 


Zoologisch-vergl. anatomisches Institut der Universitàt Zùrich. 


Im Verlauf der Ontogenese von Insekten finden tiefgreifende Veränderungen 
im Muster und in der Synthese der Himolympheproteine statt. Im Gegensatz zum 
Wirbeltierblut steht die Insektenhämolymphe in direktem Kontakt mit den 
Geweben. Eine Analyse ihrer Zusammensetzung kann uns deshalb Auskunft über 
die während der Differenzierung ablaufenden Stoffwechselprozesse geben (für 
eine zusammenfassende Arbeit über die morphogenetische Bedeutung der Hämo- 
lympheproteine, siehe CHEN, 1971). 

Die Funktion der Hämolympheproteine scheint sehr komplex zu sein. Sie 
dienen als Vitellogene für die Eireifung (DE Loor und DE WILDE, 1970; PETZELT 
und Bier, 1970) und als Trägerstoffe für Hormone (EMMERICH, 1970; WHITMOR 
und GILBERT, 1972) und Metaboliten (SIAKOTOS, 1960). Viele von ihnen zeigen 
aber auch Enzymaktivität (LAUFER, 1960). Bei Phormia regina liegt bisher nur 
eine kurze Angabe von CHEN und LEVENBOOK (1966) vor, wonach gewisse Protein- 
fraktionen Malatdehydrogenase-Aktivität aufweisen. Wir haben deshalb eine 
eingehende Untersuchung über die in der Hämolymphe vorkommenden Enzyme 
durchgeführt. Wie unten noch beschrieben wird, konnten stadienspezifische 
Veränderungen sowohl im Isozymmuster als auch in der Aktivität der von uns 
untersuchten Enzyme festgestellt werden. 


MATERIAL UND METHODEN 


Als Versuchsmaterial dienten Larven, Puppen und frisch geschlüpfte Adult- 
fliegen einer weissäugigen Mutante von Phormia regina. Die Larven wurden mit 
gehacktem Rindfleisch gefüttert, während die Adulttiere noch zusätzlich Zucker 
und Wasser erhielten. Bei 25°C und 60% Luftfeuchtigkeit dauert die Larven- 
entwicklung ca. 514 Tage, und 6%, Tage nach der Verpuppung schlüpfen die 
Imagines aus dem Puparium. 


1 Ausgeführt und herausgegeben mit Unterstützung durch den Schweizerischen National- 
fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung und die Georges u. Antoine Claraz- 
Schenkung. 
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Zur Gewinnung der Hämolymphe wurden die Larven des gewünschten 
Stadiums nach zweimaligem Waschen einzeln geöffnet, die Hämolymphe durch 
eine Mikropipette abgesaugt und in einem eisgekühlten Zentrifugengläschen 
gesammelt. Um die Hämocyten abzutrennen, wurden die Proben während 
5 Min. bei 7000 U/min. und 0°C zentrifugiert. Da die Hämolynıphe der Puppen 
mit den histolytischen Abbauprodukten stark vermischt ist, wurden jeweils 
15 Tiere zusammen geöffnet und direkt zentrifugiert. Bei den Adulten wurd eein 
Flügel an der Basis abgeschnitten und durch leichtes Drücken auf das Abdomen 
ein Tropfen Körperfiüssigkeit herausgepresst. Zur Hemmung der Tyrosinase 
wurden allen Probengläsern einige Kristalle Phenylthioharnstoff beigegeben. 

Die Hämolympheproteine (200 ug) wurden zunächst mittels Polyacrylamidgel- 
Elektrophorese aufgetrennt (DAvis, 1964) und die Isozymbanden histochemisch 
identifiziert. Es wurden die folgenden Substrate jeweils dem Inkubationsmedium 
zugegeben: «-Naphthylacetat für unspezifische Esterasen (CHIPPENDALE and 
STANLEY, 1966), «-Naphthylphosphat für alkalische Phosphatase (LAWRENCE et dl. 
1960), und L-Leucin-B-naphthylamid für Leucinaminopeptidase (KNOWLES und 
FRISTROM, 1967). Der Nachweis für Lactat-und Malatdehydrogenase erfolgte 
nach den Angaben von CHEN (1968). 

Es wurden die folgenden spektralphotometrischen Methoden für die Bestim- 
mung der Enzymaktivität verwendet: unspezifische Esterasen nach HUGGINS und 
LAPIDES (1947), alkalische Phosphatase nach BERGMEYER (1970), Lactat- und 
Malatdehydrogenase nach MARKERT und URSPRUNG (1962), Leucinamino- 
peptidase nach BERNT und BERGMEYER (in BERGMEYER, 1962) und Proteasen nach 
CHARNEY und TOMARELLI (1947). Mit Ausnahme der Proteasen wurde die Aktivität, 
die pro Minute 1 uMol. Substrat umsetzte als 1 Enzymeinheit bezeichnet. Aus der 
Menge der jeweils gebrauchten Hämolymphe (5-50 ul) und ihrem Totalvolumen 
der einzelnen Entwicklungsstadien (CHEN und LEVENBOOK, 1966) konnten die 
Aktivitätseinheiten pro Larve, Puppe oder Adultfliege berechnet werden. 


ERGEBNISSE UND DISKUSSION 


Für die in der vorliegenden Arbeit untersuchten Enzyme wurden insgesamt 
2—8 Isozyme während der Postembryonalentwicklung gefunden (Abb. 1 und 2). 
Dass die beobachteten Banden nicht nur auf einer unspezifischen Bindung des 
Farbstoffes beruhen, zeigten die Kontrollversuche, in denen die Gele nach der 
Elektrophorese ohne Substrat inkubiert wurden und an den entsprechenden 
Gelregionen keine Farbreaktion auftrat. Das Muster der unspezifischen Esterasen 
(Est) und der alkalischen Phosphatase (AP) erweist sich als besonders differenziert 
(Abb. 1). Bei den Esterasen kommen 3 (Est;, Est;, Est) und bei der alkalischen 
Phosphatase 2 (AP,, AP,) Banden in allen Stadien vor, die als Hauptbanden 
bezeichnet werden können. Allgemein wurden die höchsten Enzymaktivitäten, 
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ersichtlich aus der Farbintensitàt und der Anzahl der gebildeten Isozymbanden, 
in den Puppenstadien festgestellt, was auf die morphogenetische Bedeutung dieser 
Enzyme in der Metamorphose hindeutet. 


Est 
Est8P Est8 
Est6 resi 


AP 

ves APT 

AP7 APT 

AP5}: AP5 
AP4}- 


ABB. 1. 


Zymogramme der unspezifischen Esterasen (Est) und alkalischen Phosphatase (AP) in der 

Hämolymphe von Phormia regina. Die einzelnen Banden sind nach ihrer anodischen Beweg- 

lichkeit nummeriert. L,-; = 2— bis Stägige Larven; P,_6 = 1— bis 6tägige Puppen; 
A = frischgeschlüpfte Adultfliegen. 


Bei den beiden Dehydrogenasen wurden nur wenige Isozymbanden gefunden 
(Abb. 2). Die Veränderungen des Enzymmusters bei der Lactatdehydrogenase 
finden vor allem in der Larvalentwicklung statt. Die auffälligste Isozymbande der 
Malatdehydrogenase ist MDH3. Sie ist ausserordentlich stark angefärbt und 
charakteristisch für die Puppen und Adulttiere. Ihr Erscheinen mit Beginn der 
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Verpuppung lässt vermuten, dass dieses Enzym ebenfalls eine wichtige Rolle in 
der Metamorphose spielt. 

Unter der vorliegenden Versuchsbedingung fanden wir lediglich 1—2 Isozyme 
der Leucinaminopeptidase in den Puppenstadien. Selbst bei Verwendung einer 


MDH2 


ABB. 2. 


Zymogramme der Lactatdehydrogenase (LDH), Malatdehydrogenase (MDH) 
und Leucinaminopeptidase (LAP) in der Himolymphe von Phormia regina. 
(für weitere Abklärung, siehe Abb. 1). 


Proteinkonzentration von 500 ug konnte keine Aktivität dieses Enzyms in den 
Larven und Adultfliegen nachgewiesen werden. Bemerkenswert ist der Befund, 
dass die Isozymbande LAP, in den 1—4 tägigen Puppen sehr konzentriert vor- 
kommt und dann vollständig verschwindet (siehe Abb. 2). 

Die Ergebnisse der spektralphotometrischen Bestimmung der Enzymakti- 
vitäten sind in Abbildung 3 zusammengefasst. Im allgemeinen zeigten die unter- 
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suchten Enzyme ein 4hnliches Verhalten: Ihre Aktivitàt steigt im Laufe des 
Larvalwachstums eindeutig an und erreicht ein Maximum kurz vor der Ver- 
puppung. Sie nimmt mit Beginn der Puppenruhe rasch ab, bleibt auf einem 
ziemlich tiefen Niveau in der Mitte der Puppenentwicklung, und steigt nachher 
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ABB. 3 a-f. 


Ontogenetische Veränderungen der Aktivitäten von unspezifischen Esterasen (Est), alkalischer 

Phosphatase (AP), Lactatdehydrogenase (LDH), Malatdehydrogenase (MDH), Leucinamino- 

peptidase (LAP) und Proteasen (PRO) in der Hämolymphe. Jeder Punkt repräsentiert den 

Mittelwert aus 12 Messungen. Ordinate: Enzymaktivitat (EA) = u Mol verbrauchtes Substrat/ 

Min./gesamte Hämolymphe. Abszisse. Entwicklungsalter in Tagen (d) nach Schlüpfen aus dem 

Ei, bzw. nach Beginn der Verpuppung, bei 25°C. L = Larven, P = Puppen, A = frischgeschlüpfte 
Adulttiere. 


wieder an, bis zu einem zweiten Maximum unmittelbar vor dem Schlüpfen. Mit 
anderen Worten entspricht das Aktivitätsmuster weitgehend einer für die holo- 
metabolen Insekten typischen U-förmigen Kurve. 

Ein abweichendes Verhalten zeigen die beiden Enzyme Malatdehydrogenase 
und Leucinoaminopeptidase (Abb. 3d, e). Ihre Aktivität bleibt während der 
ganzen Larvenentwicklung äusserst gering, steigt aber kurz vor der Verpuppung 
sprunghaft an. Obwohl eine deutliche Abnahme in den 3-tägigen Puppen fest- 
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zustellen ist, bleibt die Aktivität immer noch wesentlich über derjenigen sämt- 
licher Larvenstadien. 

Überall liegt die Enzymaktivität der frisch geschlüpften Imagines viel tiefer 
als diejenige der Puppen vor dem Schlüpfen. Die einzige Ausnahme bildet die 
Lactatdehydrogenase (Abb. 3c). Im Vergleich zum letzten Puppenstadium nimmt 
die Aktivität dieses Enzyms bei den adulten Tieren um mehr als das 4-fache zu. 

Aufgrund der Messwerte der untersuchten Enzyme konnte kein gesicherter 
Unterschied zwischen frisch geschlüpften Männchen und Weibchen festgestellt 
werden. Für die einzelnen Entwicklungsstadien ergaben unsere Befunde eine gute 
Übereinstimmung zwischen der Farbintensität des Isozymmusters und der Total- 
aktivität der betreffenden Enzyme. Aus einer eingehenden Analyse der elektro- 
phoretischen Beweglichkeit der Protein- und Isozymbanden (Daten hier nicht 
gezeigt) muss angenommen werden, dass viele Hämolympheproteine tatsächlich 
als Enzyme wirken. Angesichts der zahlreichen Befunde bei anderen Insekten, 
deren Genetik bekannt ist, können die in der vorliegenden Untersuchung fest- 
gestellten stadien-spezifischen Veränderungen dieser Enzyme als Folge der während 
der Ontogenese stattfindenden differenziellen Genaktivierung erklärt werden 
(siehe, CHEN, 1971). 


SUMMARY 


By means of electrophoretic and spectrophotometric methods the isozyme 
patterns and activity of 6 enzymes (non-specific esterases, alkaline phosphatase 
lactate dehydrogenase, malate dehydrogenase, leucine aminopeptidase and 
proteases) in the haemolymph of Phormia regina have been studied. There are 
distinct stage-specific changes in the intensity and number of the isozyme bands 
as well as in the total activity of each enzyme. Such changes can be explained on 
the basis of differential gene activation which takes place during insect develop- 
ment. 
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E. von Wyl und P. S. Chen. — Paragonienproteine der Adult- 
männchen von Drosophila melanogaster: Elektrophoretisches 
Muster und in vitro-Synthese. + (Mit 4 Textabbildungen) 


Zoologisch-vergl. anatomisches Institut der Universität Zürich. 


EINLEITUNG 


Die akzessorischen Drüsen (Paragonien) von Drosophila (Zusammenfassende 
Literatur über das Reproduktionssystem bei Drosophila in FOWLER, 1973) sind 
elektronenoptisch bereits eingehend untersucht worden (BAIRATI, 1968: TANDLER 
et al., 1968: PEROTTI, 1971). Die Wand der Drüse besteht aus 2 verschiedenen 
Zelltypen, aus Haupt- und Sekundärzellen (BAIRATI. 1968). PEROTTI (1971) hat 
gezeigt, dass Sekundärzellen nichts anderes sind als weiter differenzierte Haupt- 
zellen. Es wurde ausserdem belegt, dass es sich um holokrine Drüsenzellen handelt. 
Die Sekundärzellen enthalten Granulen (..filamentous bodies“. BATRATI, 1968), 
die ins Lumen abgegeben werden. Der Vorgang ist begleitet von der Degeneration 
der übrigen Zellkomponenten. Auf den elektronenoptischen Bildern können 
neben einem amorphen Teil Bündel von Mikrofilamenten erkannt werden. Die 
Bestandteile der Filamentbündel werden als Mikrotubuli reiner Proteinnatur 
charakterisiert (PEROTTI, 1971). 

An unserem Institut werden gegenwärtig Physiologie und Biochemie der 
Paragoniensekretbestandteile untersucht (siehe CHEN. 1971). BAUMANN und 
CHEN (1973) haben bei Drosophila funebris 2 geschlecht-spezifische Substanzen 
isoliert, von denen die eine, ein Glycinderivat, bei Weibchen die Eiablage stimuliert 
und die andere, ein Polypeptid von 27 Aminosäuren, für die Receptivitatshemmung 
der Weibchen verantwortlich ist (BAUMANN, unveröffentlicht). Bei Drosophila 
melanogaster fanden CHEN und Diem (1961) eine ninhydrinpositive Substanz 
(..Sex-Peptid“ nach Fox, 1956) in den Paragonien, die die Eiablage zu stimulieren 
scheint (CHEN und BUEHLER, 1970). Nach BURCKHARDT (unveröflentlicht) kommt 
bei Adultmännchen ein Peptid vor, bei dem es sich vermutlich ebenfalls um einen 
Receptivitätshemmer handelt. In der vorliegenden Arbeit sind die Paragonien- 
proteine von Drosophila melanogaster elektrophoretisch aufgetrennt und die 
in vitro-Synthese untersucht worden. Es handelt sich um eine vorläufige Mitteilung, 


1 Ausgefùhrt mit Unterstützungen durch den Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung und die Karl Hescheler Stiftung. 
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bei der wir uns auf einige wesentliche Punkte beschränken. Ausführliche Einzel- 
heiten sollen in einer späteren Publikation veröffentlicht werden. 


MATERIAL UND METHODEN 


Adultfliegen von Drosophila melanogaster wurden unter Standardbedingungen 
bei 25°C aufgezogen. Es wurde mit achttägigen unmittelbar nach dem Schlüpfen 
separierten Männchen gearbeitet. 

Für die in virro-Versuche dienten verkürzte Pyrexreagenzgläser von 6cm 
Länge und 1,45 cm Innendurchmesser als Inkubationsgefässe. 20 bzw. 10 Para- 
gonienpaare wurden in vereinfachtem ROBB-Medium (Ross, 1969) mit oder ohne 
Zugabe von “C-Proteinhydrolysat bei 25° im Schüttelwasserband inkubiert. Die 
Inkubationen stoppten wir mit äquivalentem Volumen 10% Trichloressigsäure 
(TCA). Dann wurden die Paragonien in einem Glasmikrohomogenisator homo- 
genisiert und die Proben auf Glasfaserfilter (GF/C, Whatman, 21 mm @, in 
Millipore-Filterhalter XX 10 025 03) aufgetragen. Die Reinigung des Präzipitates 
erfolgte nach KENNELL (1967) mit 10% TCA (3 x bei 0°), 70% Athanol (1 X bei 
0°, 2 x bei Zimmertemperatur), Ather-Athanol (1: 1;2 x bei Zimmertemperatur) 
und Äther (1 X bei Zimmertemperatur). Die Auftrennung der Proteine geschah 
mit Polyacrylamidgelelektrophorese. Beim 7,5%-Gel handelt es sich um eine 
Modifikation der Methode von DAvis (1964) nach BORNER (mündliche Mitteilung), 
bei der ein Zwischengel verwendet wird. Der Innendurchmesser der Pyrexglas- 
röhrchen beträgt 3,5 mm. Die Färbung des Gels erfolgte mit 1% Amidoschwarz 
10 Bin 7% Essigsäure während 15 Min., die Entfärbung mit 7% Essigsäure über 
Nacht. 

Das 15%-SDS-Gel (LAEMMLI, 1970) wurde nach Angaben von SCHNEIDER 
(1973) zubereitet. Die verwendeten Pyrexglasröhrchen (Innendurchmesser 5 mm) 
wurden mit 2% Dimethyldichlorosilan in CCl, vorbehandelt. Die Farbung mit 
1% Coomassie Brillant Blue R erfolgte nach WEBER and OSBORN (1969). 

Für die Messung der Radioaktivität wurden die Glasfaserfilter in Zähl- 
flaschchen mit 5 ml Scintillatorgemisch (8 g Butyl-PBD, Ciba/1000 ml Toluol) 
gegeben (WIDMER, 1973) und die Aktivität im Flüssigkeitsscintillationszähler 
(Nuclear Chicago, Mark I) gemessen. Die Zahlausbeute betrug 74%. 

Das Gel schnitten wir in Scheiben von 1 mm Dicke, transferierten diese in 
Zahlflaschchen aus Glass und gaben 10 ml Scintillatorflüssigkeit (Gemisch aus 
0,4% PPO + 0,01% POPOP in 1000 ml Toluol und 50 ml Soluene-350, Packard) 
zu. Die Zählfläschchen wurden bei Zimmertemperatur über Nacht geschüttelt. 
Da für die einzelnen Proben das Kanalverhältnis des Externen Standards (ESR) 
nur wenig streut (3,19 + 0,03), konnte auf eine Quenchkorrektur verzichtet 
werden. Mit 44C-n-Hexadecan als Referenzmaterial (The Radiochemical Centre) 
wurde eine Ausbeute von 88% ermittelt. | 
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RESULTATE UND DISKUSSION 


Beim 7,5%-Gel lässt sich der Paragonienextrakt in 12 Banden auftrennen 
(Abb. 1 A). Im Densitometerprofil (Abb. 3) heben sich 5 Banden (8, 7, 6, 5, 4) 
deutlich von den übrigen ab. Bande 6 kann als dominierende Hauptbande ange- 
sehen werden. Banden 8, 6 und 5 erscheinen häufig als Doppelbanden. Bande 9 
ist sehr schwach gefärbt und kann nicht immer nachgewiesen werden. Vergleicht 
man Paragonienextrakt und Sekret, so sieht man, dass von den intensiv gefärbten 
Banden 8—4 sämtliche im Sekret vertreten sind; von den übrigen ist Bande | im 
Sekret nicht nachweisbar (Abb. 1 B). 

Beim 15%-SDS-Gel können mindestens 15 Banden unterschieden werden 
(Abb. 1 D, E). Eine eigentliche Hauptbande kann nicht festgestellt werden. Die 
Banden 15—10, sowie 8, 3 und 1 heben sich durch ihre intensive Färbung von den 
übrigen ab. Vergleicht man Proteinextrakt und Sekret, so zeigen sich keine quali- 
tativen Unterschiede. Hingegen ist zumindest ein gut reproduzierbarer quantita- 
tiver Unterschied zu beobachten; die Bande 12 ist im Sekret weniger intensiv 
gefärbt. Diese Bande scheint aus 2 Unterbanden zu bestehen, von denen die eine 
im Sekret entweder fehlt oder quantitativ stark untervertreten ist. 

XO-Männchen aus der Kreuzung von Sevelen mit dem Stamm C (1), 
y wa/XY , y vf zeigten anodenwärts zu Bande 6 eine zusätzliche Bande (Abb. 1. 
Pfeil). Diese intensiv gefärbte Bande wurde im Ausgangsstamm C (1),y wa/XY, 
y v f ebenfalls gefunden. Das Fehlen des Y-Chromosoms wirkt sich also nicht auf 
das Bandenmuster aus. Da im erwähnten Stamm die Hauptbande 6 weniger 
intensiv gefärbt ist, wird ein Polymorphismus der Bande 6 angenommen. Aus der 
Tatsache, dass sowohl bei XO-Männchen (ihr X-Chromosom stammt von Stamm 
Sevelen) wie bei den XY y v f-Männchen die Zusatzbande gefunden wird, muss 
geschlossen werden, dass ein autosomales Cistron fiir die Ausbildung der Bande 6 
verantwortlich ist. 

Uber Natur und Funktion der hier elektrophoretisch aufgetrennten Proteine 
ist noch nichts bekannt. Es kann lediglich vermutet werden, dass sich Mikro- 
tubuli-Untereinheiten darunter befinden. Die gegenwärtig vorgenommenen 
Molekulargewichtsbestimmungen könnten diesbezügliche Hinweise liefern, denn 
man weiss, dass Mikrotubuli-Untereinheiten Dimere mit Molekulargewicht 
100—120 000 sind, welche aus 2 Monomeren von 55000 bis 60000 Molekular- 
gewicht bestehen (PORTER, 1966). In diesem Zusammenhang soll auch abgeklart 
werden, ob die Hauptbande 6 (7,5 %-Gel) aus Untereinheiten besteht. 

Bei einer Kopulation werden beträchtliche Mengen Paragoniensekret über- 
tragen und müssen ersetzt werden. Es ist deshalb zu erwarten, dass durch die 
Kopulation ein Syntheseanstieg induziert wird. Ausserdem wäre es biologisch 
sinnvoll, wenn die Synthese der einzelnen Sekretbestandteile koordiniert ist. Aus 
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Abbildung 2 ist ersichtlich, dass nach Kopulation ein deutlicher Anstieg der 
Inkorporationsrate eintritt. Das Inkorporationsmuster bleibt dabei qualitativ 
unverändert (Abb. 3). Es ist nicht so, dass durch den Inkorporationsanstieg ein- 
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ABB. 1. 


Elektrophoretische Auftrennung der Paragonienproteine im 7,5 %-Polyacrylamidgel (A—C) 

und 15%-SDS-Polyacrylamidgel (D, E). A, D = Paragonienextrakt, Wildtyp Sevelen. B, E = 

Sekret, Wildtyp Sevelen. C = Paragonienextrakt, XO — Männchen. Die zusätzliche Bande 

(Pfeil) geht auf Polymorphismus im Ausgangsstamm C (1), y w2/XY, y v f zurück. Beim 7,5 %- 

Gel wurden Extrakt bzw. Sekret von 35 Paragonienpaaren, beim 15%-SDS-Gel von 20 Para- 
gonienpaaren aufgetragen. 


zelne Banden auifallig stärker markiert würden. Die Kopulationsstimulation 
scheint das Inkorporationsmuster nicht oder nur unwesentlich zu beeinflussen. 
Zum gleichen Resultat gelangt man bei Anwendung der Gel-Autoradiographie- 
Methode (Autoradiogramme hier nicht gezeigt). 
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Um etwas über die Regulation dieser Inkorporationsstimulation zu erfahren, 
wurden Dekapitationsversuche, reziproke Transplantationen von Paragonien, 
sowie in vitro-Inkubationen mit Neurotransmittern durchgeführt (Daten hier 
nicht gezeigt). Die erhaltenen Resultate sprechen fiir eine Stimulation von aussen 
und zwar für eine nervöse Stimulation. 

Im Zusammenhang mit der Regulation interessierte weiter, ob für die Para- 
gonienproteine stabile messenger RNS existieren. Bei Vorhandensein stabiler 
messenger, was wahrscheinlich bei Eukaryonten für zellspezifische Proteine ganz 
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ABB. 2. 


Zeitlicher Verlauf der Inkorporationsrate nach Kopulation. Inkubationsbedingungen: 20 Para- 
gonienpaare achttägiger Männchen wurden in 200 ul vereinfachtem roBB-Medium und 30ul 
14C (U)-Proteinhydrolysat (57 mCi/mA, Dosis: 1,5 uCi) bei 25° für 1h inkubiert. 

Kopulationsbedingungen: Achttägige separierte Männchen wurden zu je 2 viertägigen 
Weibchen gegeben. Die separierten Weibchen und Männchen waren einen Tag zuvor aus Zucht- 
flaschen in Futtertuben transferiert worden. 30 Min. nach Zusammengeben wurden die Männchen 
wieder von den Weibchen separiert. Insgesamt wurden 30 Einzelpaarungen angesetzt. Innert 
30 Min. hatten die allermeisten Männchen 1—2 Mal kopuliert. Männchen, welche innert 15 Min. 
nicht kopuliert hatten, wurden eliminiert. Es.sind Mittelwerte aus 4 Versuchen mit Standard- 
abweichung (S.D.) angegeben. 
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allgemein zu erwarten ist (PALMITER and SCHIMKE, 1973), Könnte eine Synthese- 
stimulation direkt in den Translationsmechanismus eingreifen. In einem Vor- 
versuch wurde die Actinomycin D-Konzentration bestimmt, bei welcher die 
Inkorporation von !?C (U)-Uridin (540 mCi/mM; 1, 6p Ci in 20 ul, Amersham) 
in RNS gentigend stark reduziert wird. Wir stellten fest, dass bei einer Actino- 
mycin D-Konzentration von 20 ug/ml Medium die RNS-Inkorporationsrate um 
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ABB. 3. 


Polyacrylamidgelelektrophorese (7,5%) !4C-Puls-markierter Paragonienproteine. A: Normal- 

muster achttägiger Männchen. B: Muster 4 h nach Kopulation. Versuchsbedingungen wie unter 

Abb. 2 aufgeführt. Trägermaterial: Extrakt von 15 Paragonienpaaren/Gel zusätzlich. — Densi- 
tometerabsorption. 


90% vermindert wird. Auf eine weitere Reduktion der Inkorporationsrate wurde 
verzichtet, um unerwünschte Actinomycin D-Nebeneffekte gering zu halten. Aus 
Abbildung 4 ist die Wirkung von Actinomycin D auf die Inkorporation von 
14C (U)-Proteinhydrolysat in Paragonienproteine ersichtlich. Zugabe von Actino- 
mycin D hat zweifellos keine Verminderung des radioaktiven Einbaus zur Folge. 
Im Gegenteil, anfänglich tritt ein steilerer Inkorporationsanstieg ein als bei der 
Kontrolle. Bei diesem ,,Superinkorporationseffekt“ ist nach 1 h die Inkorporations- 
rate um ca. 60% erhöht und erst nach 8h ist sie auf das Niveau der Kontrolle 
abgesunken. Obwohl die RNS-Inkorporationsrate um 90% vermindert ist, wird 
also keine Reduktion der TCA fällbaren Radioaktivität der Proteine festgestellt. 
Somit sind für die Paragonienproteine, zumindest für die überwiegende Mehrzahl, 
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relativ stabile mRNS anzunehmen. Ob es sich bei dem beobachteten ,,Super- 
inkorporationseffekt* um die bei Eukaryonten allgemein bekannte ,,Superin- 
duktion“ (PALMITER und SCHIMKE, 1973) handelt, kann aufgrund dieses Experi- 
mentes allein nicht entschieden werden. 
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ABB. 4. 


Wirkung von Actinomycin D auf die Inkorporation von 14C (U)-Proteinhydrolysat in Para- 

gonienproteine. Inkubationsbedingungen: 10 Paragonienpaare wurden in 200 ul vereinfachtem 

ROBB-Medium und 20 ul 14C (U)-Proteinhydrolysat (57 mCi/mA, Dosis: 1 wCi) bei 25° inkubiert. 

Es sind Mittelwerte aus 4 Versuchen mit Standardabweichung (S.D.) angegeben. - - - - mit 

Actinomycin D (20 ug/ml Medium, verdünnt mit Mannit, Serva). —— Kontrolle mit äquiva- 
lenten Mengen Mannit. 


SUMMARY 


By means of two methods of polyacrylamide gel electrophoresis (7,5 %-gel, 
15%-SDS-gel) the paragonial proteins of Drosophila males can be separated into 
12 and 15 bands, respectively. XO-males show the same pattern as wild type males. 
A polymorphism of the main band, which is autosomal in origin, could be found. 
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After copulation there is a marked increase in the rate of incorporation of 
14C-amino acids into proteins. The pattern of incorporation remains qualitatively 
unchanged. | 

By incubation with Actinomycin-D for 8 hours the rate of incorporation 
will not be reduced. Instead, a “superincorporation effect” can be observed. 
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L. Jenni and R. F. Steiger. — Viruslike particles in the Tsetse fly, 
Glossina morsitans sspp. Preliminary results. (With 2 figures) ! 


Swiss Tropical Institute, Basel. 


In the course of ultrastructural investigations on the development of Try- 
panosoma brucei ? in Glossina, viruslike particles (VLP) were found in cytoplasmic 
vacuoles of the salivary gland (JENNI 1973) and midgut epithelium. 

Haematophagous insects are known to be biological transmitters of arbo- 
viruses (CASALS and REEVES 1965). So far, four groups of arthropods are known 
to play important vector roles in this context (CHAMBERLAIN 1968), namely 
mosquitoes, ticks, sandflies (Phebotomus), and bloodsucking gnats (Culicoides). 

The growth of arboviruses in salivary gland epithelial cells of the vectors is a 
general feature (MIMS et al. 1966; CHAMBERLAIN 1968; JANZEN et al. 1970; LARSEN 
and ASHLEY 1971; WHITFIELD et al. 1971), whereby mature virions are released 
into the saliva and transmitted by a subsequent bite to vertebrate hosts (LA MOTTE 
1960). 

It is the aim of the present study to give an ultrastructural account of the 
VLP encountered in G. morsitans, and to correlate our results to fine structural 
data on the development of proven arboviruses mostly studied in cultured cell 
lines (reviewed by JOKLIK and ZWEERINK 1971; GRIMLEY et al. 1972; GIL- 
FERNANDEZ et al. 1973). 


MATERIAL AND METHODS 


Glossina morsitans centralis (Machado) were derived from pupae collected in 
Singida, Tanzania, and G. m. orientalis (Vanderplank) from pupae produced in a 
laboratory colony (Tsetse Res. Lab., Bristol). The newly emerged flies got their 
first bloodmeal on rats and were subsequently fed daily on a clean ox or clean 
mice. The adult flies were kept in dark climatized fly rooms. 

From day 20 after emergence onward, flies of both sexes were dissected, and 
the salivary glands and midguts processed for electron microscopy according to 
routine methods. Double-stained (uranyl acetate/lead citrate) ultrathin sections 
were examined and recorded in Philips EM 300 and Zeiss EM 9 electron micro- 
scopes. 


1 This work was supported by the ”Schweizerischer Nationalfonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung”, Grant No. 3.761.72. 
2 T. brucei is the pathogenic agent of Nagana in African cattle. 
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RESULTS 


Cytoplasmic membrane-bound vacuoles (CV) measuring up to 2.5 um in 
diameter are regularly found within epithelial cells of the midpart of the salivary 
glands (fig. 1). These CV are confined to the Golgi/ER region (fig. 1). 

Inside these vacuoles spherical viruslike particles (VLP) composed of an 
electron-dense core and a membranous envelope can be seen (fig. 2 + inset). The 
core measures 240-260 A, the envelope 480-520 A in diameter. The envelope has 
“unit” membrane character (fig. 2, inset) and is approximately 70 A thick. An elect- 
ron-translucent zone of 150-200 A separates the core from the membrane. At times, 
the VLP seem to have a hexagonal outline. In addition, the CV contain randomly © 
oriented tubular and rodlike structures (Tup to 0.7 um in length, 200-250 A across, 
fig. 2), as well as spherical vesicular structures, which appear “empty”,i.e. without an 
electron-dense core (fig. 2). Also myelinlike membranous whorls can be seen (fig. 
2). The VLP seem to be closely associated with membranous rods. 

In older flies (about day 70) the cytoplasmic vacuoles appear somewhat 
larger, and vesicular contents predominate with membrane-bound VLP being less 
frequent. | 

Very recently, the same.kind of CV and VLP have been found in midgut 
epithelial cells, too. 


DISCUSSION 


Different types of cytoplasmic vacuoles seem to play an important role in 
the morphogenesis of Group A arboviruses (ERLANDSON et al. 1967; GRIMLEY 
et al. 1968, 1972). FRIEDMAN et al. (1972) showed that the “type 1 cytopathic 
vacuoles” (CPV-1) are involved in viral replication. Precursor nucleoids seem to 
assemble on the vacuolar membrane; they acquire their envelope by budding 
through this membrane (ACHESON and TAMM 1967; GRIMLEY et al. 1968). The 
cytoplasmic vacuoles found in the present study resemble those described by the 
latter authors (“CVP-1 c”) and GIL-FERNANDEZ et ul. (1973). 

The occurrence of tubular and myelin-like material together with enveloped 
virus particles in the lumen of vacuoles has also been reported (lit. cit.). “Whorled 
membranes” within cytoplasmic inclusions associated with viruslike particles have 
been described in leukemic bone marrow (Sun et al. 1973). Intravacuolar tubular 
structures have been suggested to give rise to larger particles of the Semliki Forest 
virus (SFV) (ERLANDSON et al. 1967). 

The concept that the cytoplasmic vacuoles of cells infected with Group A 
and B arboviruses are derived from the Golgi and ER complex, respectively 
(GRIMLEY et al. 1972; JANZEN et al. 1970), may also prove true for the vacuoles 
in the present investigation. As a matter of fact, G. morsitans vacuoles stain 
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positive for acid phosphatase, and tracer experiments with Dextrafer ! injected 
into the haemocoel revealed the marker in the same structures. They could 
represent degenerative “CPV-1 c” (GRIMLEY et al. 1968) in a late stage of infection. 
Lysosome-like bodies which contain small VLP and myelin figures, have been 
interpreted as part of a cellular defence mechanism (STEIGER et al. 1969). 

The recent finding of VLP in corresponding CV of midgut epithelial cells of 
G. morsitans may support the idea that the insect gut is another site of viral repli- 
cation (CHAMBERLAIN 1968). 

As regards size and shape, the VLP of the Tsetse fly resemble arboviruses of 
Group A (CHAIN et al. 1966; ERLANDSON et al. 1967; JANZEN et al. 1970). 

To prove their viral nature different experiments will be undertaken, such as 
isolation and propagation in susceptible cell lines and/or hosts, EM negative 
staining and an eventual serological characterization. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Runde virus-ähnliche Partikel wurden in cytoplasmatischen Vakuolen des 
Speicheldrüsen- und Mitteldarmepithels von Glossina morsitans sspp. gefunden. 
Sie besitzen eine Hüllmembran und einen elektronendichten ,,Kern“. Ihr Total- 
durchmesser beträgt ca. 480-520 Ä. 

Ihre Feinstruktur wurde mit der definierter Arboviren verglichen. Der 
gegenwärtige Stand der Untersuchungen lässt aber noch keine Charakterisierung 
der gefundenen Partikel zu. 


BIBLIOGRAPHY 


ACHESON, N. H. and I. Tamm. 1967. Replication of Semliki Forest virus: an electron 
microscopic study. Virology 32: 128-143. 

CASALS, J. and W. C. Reeves. 1965. The Arboviruses. In: “ Viral and Rickettsial Infec- 
tions of Man” by Horsfall, F. L. and I. Tamm. 4th ed. Lippincott, 
Philadelphia, Pennsylvania. 

CHAIN, M. T., F. W. Doane and D. M. MCLEAN. 1966. Morphological development 
of Chikungunya virus. Can. J. Microbiol. 12: 895-900. 

CHAMBERLAIN, R. W. 1968. Arboviruses, the arthropod-borne animal viruses. Curr. 
Topics Microbiol. Immunol. 42: 38-58. 

ERLANDSON, R. A., V. I. BABCOCK, C. M. SoUTHAM, R. B. BAILEY and F. H. SHIPKEY. 
1967. Semliki Forest virus in Hep-2 cell cultures. J. Virol. 1: 996-1009. 

FRIEDMAN, R. M., J. G. Levin, P. M. GRIMLEY and I. K. BEREZESKY. 1972. Membrane- 
associated replication complex in arbovirus infection. J. Virol. 10: 
504-515. 

GIL-FERNANDEZ, C., C. RONDA-LAIN and M. RuBIo-HUERTOS. 1973. Electron microscopic 
study of Sindbis virus morphogenesis. Arch. ges. Virusforsch. 40: 1-9. 


1 Received as a gift from Hausmann AG St. Gallen. 


Rev. Suisse DE ZooL., T. 81, 1974 43 


666 L. JENNI AND R. F. STEIGER 


GRIMLEY, P. M. I. K. BEREZESKY and R. M. FRIEDMAN. 1968. Cytoplasmic structures 
associated with an arbovirus infection: loci of viral ribonucleic acid 
synthesis. J. Virol. 2: 1326-1338. | 

GRIMLEY, P. M., J. G. Levin, I. K. BEREZESKY and R. M. FRIEDMAN. 1972. Specific 
membranous structures associated with the replication of Group A 
arboviruses. J. Virol. 10: 492-503. 

JANZEN, H. G., A. J. RHODES and F. W. Doane. 1970. Chikungunya virus in salivary 
glands of Aedes aegypti (L.): an electron microscope study. Can. J. 
Microbiol. 16: 581-586. 

JENNI, L. 1973. Virus-like particles in a strain of G. morsitans centralis, Machado 1970. 
Trans. R. Soc. trop. Med. Hyg. 67: 295. 

JOKLIK, W. K. and H. J. ZwEERINK. 1971. The morphogenesis of animal viruses. Ann. 
Rey. Genetics 5: 297-360. 

LA MOTTE, L. C. 1960. Japanese B encephalitis virus in the organs of infected mosquitoes. 
Amer. J. Hyg. 72: 73-87. 

LARSEN, J. R. and R. F. AsHLEY. 1971. Demonstration of Venezuelan equine encepha- 
lomyelitis virus in tissues of Aedes aegypti. Amer. J. trop. Med. Hyg. 20: 
754-760. 

Mims, C. A., M. F. Day and I. D. MARSHALL. 1966. Cytopathic effect of Semliki Forest 
virus in the mosquito, Aedes aegypti. Amer. J. trop. Med. Hyg. 15: 
775-784. 

STEIGER, U., H. E. LAMPARTER, C. SANDRI und K. AKERT. 1969. Virus-ähnliche Partikel 
im Zytoplasma von Nerven- und Gliazellen der Waldameise. Arch. ges. 
Virusforsch. 26:.271-282. 

Sun, C. N., G. E. BYRE and H. PINKERTON. 1973. Virus-like particles in acute lympho- 
blastic leukemia. Experientia 29: 100-101. 

WHITFIELD, S. G., F. A. MURPHY and W. D. Supia. 1971. Eastern equine encephalomye- 
litis virus: an electron microscopic study of Aedes triseriatus (Say) 
salivary gland infection. Virology 43: 110-122. 


Fic. 1. 


25 days after emergence. A membrane-bound vacuole (v) in an epithelial cell of the salivary 
gland. Lumen of the gland (lu), Golgi complexes (g), mitochondrion (m) and rough endoplasmic 
reticulum (er). 
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FIG. 2. 


27 days after emergence. Details from a CV. Enveloped viruslike particle (—>) associated with 
rodlike structures (rs). ”’ Empty” vesicles (>), myelinlike whorls (my). 
138000 x 


Inset: Detailed picture of a VLP. Note the dense core and the membranous enveloppe. 
332000 x 
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M. Dethier. — Révision des Hétéroptères décrits par CERUTTI. 
(Avec 2 figures.) 


Musée Zoologique, CH-1005 Lausanne. 


De 1937 a 1939, N. CERUTTI publia, dans les Annales de la Société entomo- 
logique de Suisse, plusieurs listes de «captures intéressantes d’Hémiptères du 
Valais ». IL décrivit, à ces occasions, deux espèces et huit variétés nouvelles 
d’Hétéroptères sans jamais désigner de types. Dans ce travail, nous revoyons 
ces descriptions. 


A. Espèces nouvelles décrites par CERUTTI. 


1. Orthotylus myricariae Cer. 1939 (Miridae Phylinae) 


Les Insectes considérés par CERUTTI comme appartenant a une espéce 
nouvelle ne font méme pas partie de la sous-famille des Orthotylinae, ot il les 
avait rangés. L’absence d’arolia, un pronotum sans anneau apical, une membrane 
a deux cellules et d’autres caractéres encore les situent sans conteste parmi les 
Phylinae. Il s’agit en fait de Tuponia (Chlorotuponia) hippophaes (Fieber) 1861. 
(= Orthotylus myricariae CER. 1939, syn. nov.) 

Lectotype: 1 3, entre Orsières et Liddes (VS), 7. VIII.1916 (étiquette n° 31/10) 

Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 


2. Dicyphus minimus Cer. 1937 (Miridae Dicyphinae) 


Cette espèce est effectivement nouvelle mais malheureusement pour CERUTTI, 
le nom de minimus avait déja été donné par UHLER a une autre espéce du méme 
genre. Aussi WAGNER (1964) propose-t-il de donner a cette espéce le nom de son 
auteur: Dicyphus (Brachyceroea) cerutti Wagner. Nous désignons ici le lecto- 
type et l’allolectotype. 

Lectotype: 1 g, route de Gueuroz, 5.V.1939, sur Cerastium arvense. 

Allolectotype: 1 9, idem (les 2 portent l’étiquette n° 31/60). 

Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 

Description originale: CERUTTI, N. 1937, Mitt. Schw. Ent. Ges., XVII, 168-172. 


B. Sous-espèces (« Variétés ») décrites par CERUTTI. 


1. Velia currens nigrescens Cer. 1939 (Veliidae Veliinae) 


Des exemplaires aimablement envoyés par le D' L. TAMANINI (Rovereto) 
nous permettent de rectifier ici une erreur commise dans notre article sur les 
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Hétéroptères aquatiques de la collection CERUTTI (DETHIER, 1973): tous les 
Velia récoltés par le Chanoine appartiennent non a l’espèce Velia currens (Fabri- 
cius) 1794, mais à l’espèce Velia (Plesiovelia) caprai Tamanini 1947. Ils sont en 
effet de taille légèrement plus grande, de coloration plus claire, le 9° tergite des 9 
est trapézoidal, celui des g rectangulaire, etc... (TAMANINI, 1947). Par conséquent, 
la sous-espèce de CERUTTI doit désormais s’appeler Velia (Plesiovelia) caprai 
nigrescens Cerutti 1939 et son attribution à l’espèce de Fabricius par POISSON 
(1957), TAMANINI lui-même (in STICHEL, 1955) et nous-méme (1973, cf. supra) 
est donc erronée. 
Lectotype et allolectotype: cf. DETHIER, 1973. 


2. Eurygaster testudinaria mixta Cer. 1939 (Scutelleridae Eurygasterinae). 


Les deux exemplaires sur lesquels l’auteur a basé sa description proviennent 
de Saint-Maurice et de Saillon (Valais), mais rien ne les distingue spécialement 
des autres individus récoltés aux mêmes endroits. L’extréme variabilité de cette 
espèce dans la coloration du pronotum, du scutellum et des hémélytres rend même 
difficile la délimitation des trois sous-espèces décrites par Wagner, tous les inter- 
médiaires pouvant être récoltés. Les caractères donnés par Cerutti sont tout à 
fait insuffisants pour distinguer une sous-espèce nouvelle et, par conséquent, 
Eurygaster testudinaria mixta Cer. est synonyme de E. testudinaria (Geoff.) 1785. 

Lectotype: 1g, Saillon (VS), 1.V1.1938 (étiquette n° 102, barrée de vert 
horizontalement). 

Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 


3. Holcostethus sphacelatus roseus (Cer.) 1937 (Pentatomidae Pentatominae) 


Une coloration rose-orangée du ventre, du connexivum, des bords latéraux 
du pronotum et de la corie caractérise, selon CERUTTI, cette sous-espèce. L’étude 
d’une centaine d’individus montre clairement que la 9 rose-orangée capturée a 
Sion (Valais) le 15.X.1908, n’est pas la seule a présenter cette coloration. Pratique- 
ment tous les individus (surtout les 9) récoltés a la fin de l’été ou en automne 
montrent des plages jaunes virant progressivement au rose-orangé. Il s’agit donc 
ici de toute Evidence de variations de couleurs dues a l’äge des Insectes et il n’y a 
pas lieu de créer une nouvelle sous-espéce. Donc, H. sphacelatus (Fab.) 1794 
= H. sphacelatus roseus (Cer.) 1937, syn. nov. 

Lectotype: 1 9, Sion (VS), 15.X.1908 (étiquette n° 423). 

Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 


4. Eurydema oleraceum ypsilon Cer. 1937 (Pentatomidae Pentatominae). 


La description de CERUTTI repose sur 19 capturée a Ardon (Valais), le 
1.7.1936 qui se distingue par la forme en Y des taches jaunes du scutellum 
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(fig. lc). Cependant, d’autres exemplaires pris à Ardon, Follaterres, St-Luc, 
Montana et en France (Vaucluse) présentent un dessin scutellaire intermédiaire 
entre les sous-espéces ypsilon Cer. et flavata (Schr.) (fig. 1, a et b). D’autre part, 
on a décrit 28 sous-espéces européennes chez E. oleraceum (L.) en se basant sur- 
tout sur la forme et l’étendue des taches claires dorsales. Nombre de ces sous- 


Fic. 1. 


Eurydema oleraceum (L): variations des taches jaunes 
(a = flavata, b = forme intermédiaire, c = ypsilon). 


espèces semblent de valeur douteuse car les formes intermédiaires sont fréquentes. 
De plus, nous avons constaté chez cette espéce des changements de coloration 
saisonniers se traduisant par un éclaircissement du ventre et une expansion des 
taches jaunes du dos. La « séquence » suivante est fréquente: 


oleracea (L.), albomarginata (GZ.) (éventuellement to 
ait Mars a Juin 

magdalenae Ry. ou nigripes Hv.) 
paradoxa Hv., interrupta Ry. (éventuellement 


flavata (Schr.) ou ypsilon Cer.) Juillet-Aout 


flavata (Schr.), ypsilon CER. (éventuellement 


Aoüt a Octobre 
angularis KUT.) 


Ces observations nous incitent à considérer la sous-espèce ypsilon Cer. comme 


non valable. Par conséquent, Eurydema oleraceum (L) 1758 = E. oleraceum 
ypsilon Cer. 1937, syn. nov. 


Lectotype: 1 9, Ardon (VS), 1.VII.1936 (étiquette n° 40/08, barrée de rouge 
verticalement). 
Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 
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5. Geocoris lapponicus roseus Cer. 1937 (Lygaeidae Geocorinae) 


Cette sous-espèce a été créée pour 1g capturé au col de Fenêtre (Ferret, 
Valais), le 24.8.1913, qui présente une coloration rose de l’extrémité antérieure 
de la téte, des gouttières odorifiques et des tibias, parties habituellement jaunes. 
L’examen de la collection montre que d’autres individus, capturés à la fin de 
Pété, présentent aussi, a des degrés divers, cette coloration rose. Nous pensons 
qu’il s’agit ici encore de variations en fonction de l’äge, comme chez Holcostethus 
sphacelatus (L.) et Eurydema oleraceum (L.). Cette dernière sous-espèce est donc 
synonyme de Geocoris lapponicus (Zett.) 1840. 

Lectotype: 1 g, col de Fenêtre (VS), 24.VIII.1913 (étiquette n° 210) 

Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 

Le manque de données et le fait que les individus remarquables ont été 
capturés aux mémes endroits que la forme commune nous incitent a considérer 
les 3 sous-espèces suivantes comme de simples « formae » (sensu MAYR, 1969). 


6. Loxocnemis dentator perlatus Cer. 1937 (Coreidae Pseudophloeinae). 


Parmi la cinquantaine d’individus de cette espèce récoltés par Cerutti, cing 
présentent une fine, mais nette granulation blanchätre sur la téte, le pronotum et 
les sternites abdominaux (a l’exception 
des segments génitaux). Ces minuscules 
perles arrondies forment, sur la téte, une 
ligne transversale anteoculaire, une ligne 
médiane allant des ocelles à la pointe du 
vertex et deux lignes latérales plus courtes 
en avant des antennes. Sur le pronotum, 
ces granulations se disposent en deux ran- 
gées transversales, interrompues par un 
sillon médian (fig. 2). Enfin, sur chaque 
côté de la tête, et a l’extremite de celle-ci, 
une tache rouge s’observe chez la forme 
perlatus. Les cinq individus présentant ces 
caractéristiques ont été récoltés à Orsières 
et a Volléges (Valais), début aoüt 1919, 
sur Ononis glutinosa, en même temps que 
la forme type. Nous n’avons observé entre 
les deux aucune forme de transition. 
Loxocnemis dentator perlatus C. semble 
donc distinct de Loxocnemis dentator 
(Fab.), quoique rare et localisé. 
Loxocnemis dentator forma’ perlatus Cer: LODE di JS) Tecolte FAO 

granulations de la téte et du pronotum. 2.VIII.1919 (étiquette n° 36/23). 


si 
È 
E 
N 
D 

è; 


2, 
0% 


6900 
°0a.a.e® 


HETEROPTERES DECRITS PAR CERUTTI 671 


Allolectotype: 1 9, même lieu et même date, (étiquette n° 36/25). 
Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 


7. Coriomeris scabricornis perlatus Cer. 1937 (Coreidae Pseudophloeinae) 


Les 2 individus qui ont servi à Cerutti pour décrire cette forme appartiennent 
en réalité a Coriomeris alpinus Horvath. Le ¢ a été récolté au-dessus de Bourg- 
St-Pierre (Valais, vers 2000 m), le 10. VIII.1912, la © au Mont d’Arpalles de Ferret 
(Valais, 2500 m), le 20.IX.1929. Ils se distinguent des autres Coriomeris alpinus 
(certains capturés à la méme période et dans des lieux voisins) par la présence de 
granulations jaunes-rousses sur la téte, le pronotum, le connexivum, les pattes, 
les antennes et le ventre. Ces granulations sont disposées beaucoup moins régu- 
lierement que chez la forme précédente. 

Lectotype: 1 g, Bourg-St-Pierre, 10.VIII.1912 (étiquette n° 1/64). 

Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 


8. Coriomeris denticulatus granulatus Cer. 1937 (Coreidae Pseudophloeinae). 


Parmi les individus de cette espèce, 2 également se distinguent par la présence 
de granulations jaunes bien visibles aux mémes endroits du corps que chez Corio- 
meris alpinus f. perlatus (Cer.). Le S vient de Martigny (Valais, le 15.VIII.1936), 
la £ de Montana-Crans (Valais, le 3.IX.1934). Tous les 2 ont été capturés a l’état 
larvaire (state 4 ou 5) et ont fait leur mue imaginale en captivite. 

Lectotype: 1 g, Martigny, 15.VIII.1936 (étiquette n° 5/24 barrée verticalement 
de vert). 

Collection CERUTTI, Musée Zoologique de Lausanne. 


REMERCIEMENTS 


Le Dt J. Aubert, Directeur du Musée Zoologique de Lausanne, m’a donné 
accès aux collections du Musée et m’a aidé de ses conseils. Les D' E. Wagner 
(Hamburg) et L. Tamanini (Rovereto) m’ont envoyé du matériel de comparaison 
et de précieux renseignements. Que ces personnes veuillent bien trouver ici 
l’expression de ma gratitude. 


RESUME 


La révision des espèces et sous-espèces décrites par CERUTTI montre que 
Orthotylus myricariae Cer. est synonyme de Tuponia hippophaes (Fieb). Dicyphus — 
minimus Cer. est désormais Dicyphus ceruttii Wagner (minimus étant préoccupé). 
Des huit sous-espèces décrites, 1 seulement est valable: Velia caprai nigrescens 
Cer. Loxocnemis dentator perlatus Cer., Coriomeris denticulatus granulatus Cer. 
et Coriomeris alpinus perlatus (Cer.) ne sont que des « formae ». 
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ZUSAMMENFASSUNG 


Die durchsicht der von CERUTTI beschriebenen Arten und Unterarten zeigt, 
dass Orthotylus myricariae Cer. als Synonym von Tuponia hippophaes (Fieb) gilt. 
Dicyphus minimus Cer, heisst von nun an Dicyphus ceruttii Wagner (da minimus 
präokkupiert wird). Aus den 8 beschriebenen Unterarten ist nur 1 gültig: Velia 
caprai nigrescens Cer. Loxocnemis dentator perlatus Cer., Coriomeris denticulatus 
granulatus Cer. und Coriomeris alpinus perlatus (Cer.) sind nur “formae”. 


SUMMARY 


The revision of the species and subspecies, that CERUTTI has described, 
shows that Orthotylus myricariae Cer. is the same as Tuponia hippophaes (Fieb). 
Dicyphus minimus Cer. will be hinforth called Dicyphus ceruttii Wagner (minimus 
is preoccupied). From the 8 described subspecies, only 1 is valable: Velia caprai 
nigrescens Cer. Loxocnemis dentator perlatus Cer., Coriomeris denticulatus gra- 
nulatus Cer. and Coriomeris alpinus perlatus (Cer.) are only “formae”. 
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Yani Mumcuoglu * und Erika Stix. **. — Milben in der Luft. 
(Mit 2 Abbildungen) 


* Naturhistorisches Museum Basel, Schweiz 


** Bundesstelle für Umweltfragen, Auswertestelle Aerobiologie, 
Türkenstrasse 38, München, BRD. 


EINLEITUNG 


1955 konnte PADy [4] als erster Eriophyiden (auch Gallmilben genannt, 
in der Luft nachweisen. Zu diesem Zweck hatte er einen mit Klebstoff beschichteten 
Objekträger verwendet, den er in einer bestimmten Höhe angebracht hatte. 

Seit 1964 ist bekannt [9], dass gewisse Hausstaubmilben der Gattung 
Dermatophagoides für allergische Reaktionen wie Asthma, Rhinitis u.ä. verant- 
wortlich sind. Um diese Milben, die man hauptsächlich in Betten findet, auch in 
der Luft von Schlafzimmern nachzuweisen, untersuchte 1968 CUNNINGTON [1] 
verschiedene Häuser. In Luftproben, die mit Hilfe eines Staubsaugers beim 
Bettenmachen gewonnen wurden, fand er dann auch eine Anzahl Milben. Zur 
Feststellung, ob diese Milben auch auf längeren Strecken durch den Wind verbreitet 
werden, wurden Luftproben der Stadt München auf Milben untersucht. Dieser 
Frage ist die folgende Untersuchung gewidmet. 


MATERIAL UND TECHNIK 


Für die Untersuchungen wurde eine automatische volumetrische Burkard- 
falle benützt [8]. 10 Liter Luft werden pro Minute durch eine schlitzförmige 
Öffnung angesaugt, welche sehr dicht an eine Trommel heranführt, die mit einer 
Folie versehen ist und durch ein Uhrwerk gedreht wird (2 mm/Std.). Die Folie 
weist einen dünnen Vaselinebelag auf, an dem die Staubpartikel der Luft haften 
bleiben. Dieser wird später auf Objekträger gebracht und mittels Gelvatol-Lösung 
zu Dauerpräparaten verarbeitet. Der Apparat war ganztägig von März bis 
Oktober 1972 in Betrieb. Die Burkardfalle ist auf einer Höhe von 17,5 m über dem 
Strassenniveau auf dem Flachdach des Institutes für Botanik der Technischen 
Universität in München angebracht worden. Die Einsaugstelle des Apparates 
steht 2m über dem Dachniveau und ist 4,5 m von der obersten Fensterreihe ent- 
fernt. Das Gebäude befindet sich an einer vielbefahrenen Strasse im Zentrum der 
Stadt (Arcisstrasse 16). In südwestlicher Richtung und einer Entfernung von 50 
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bis 250 m liegt ein 4 ha grosser Park. In nördlicher Richtung stehen etwa 180 
Rosskastanien (Aesculus hippocastanum). Während der Untersuchungszeit 
(März bis Oktober 1972) herrschten westliche, sowie nordwestliche und nordöst- 
liche Winde vor. Die Milben müssen nicht unbedingt von dem nächst gelegenen 
Park stammen. 

Die Präparate waren für die Bestimmung des Pollen- und Pilzsporengehaltes 
geeignet, nicht aber für die Überprüfung der Milben, sodass sich bei der Bestim- 
mung Schwierigkeiten ergaben. Bei den meisten gefunden Milben konnte nur die 


Sundaes orne | Unterordnung| Superkohorte | sotorte  |everramiti Gattung 
Acari Acariformes| Astigmata ns FRS A Per PE 
75 Be“ ) BE 3(+5) 


ic. Su Acaridae ast REI 
Prostigmata |Heterostigmata ger Tarsonemoideal Tarsonemida Tarsonemus 
64(+3) 14 
ao u, Cheyletus 
1 
Henn: ut ht a eo iy: BR 
Promata Tetrapodilina | Eriophyoidea | Eriophyidae 
50 50 50 50 
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Systematische Zuordnung der in der Münchener Luft während 
der Vegetationsperiode 1972 gefundenen Milben. 
In Klammern ist die Zahl der Milben angegeben, 
die nicht näher bestimmt werden konnten. 


Familienzugehörigkeit bestimmt werden. Neben den Milben wurde ferner ein 
Floh und Teile weiterer Insekten (Beine, Flügel, Schmetterligsschuppen u.a.) 
sowie Haare von Wirbellosen und Wirbeltieren gefunden. Die Präparate wurden 
mit einer 75-fachen Vergrösserung durchgesehen. 


Die aufgefundenen Milbenarten 


Die Gesamtzahl der festgestellten Milben für die 8 Monate betrug 78 Exem- 
plare. Figur 1 zeigt die Aufteilung auf die einzelnen Familien. Wie ersichtlich, 
gehört der grösste Teil aller Tiere (64%) zur Familie der Eriophyiden. Die Ver- 
teilung der Milben auf die einzelnen Monate wird in Figur 2 gezeigt. Hier sieht 
man eine deutliche Steigerung der Milbenzahl in den Monaten Juli und August. 
Die grösste Zahl der an einem Tag gefundenen Exemplare betrug 4 (27.5., 9.7. 
und 22.7.1972). 
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Die Milben und ihre medizinisch-wirtschaftliche Bedeutung 


Die Zahl von Dermatophagoides-Arten war so kiein, dass die Verbreitung 
dieser Milben auf grössere Strecken durch die Luft unwahrscheinlich erscheint. 
Dasselbe gilt für den Vorratsschädling der Gattung Acarus und die Raubmilbe 
Cheyletus. Die zwei Familien der Tydeiden und Tarsonemiden sind zwar nicht 


28 bi Gesamtzahl aller Milben 


———- Gallmilben 


24 


20 


16 


12 
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Monatssummen der Milben in der Luft von Miinchen. Fiir die Feststellung des Milbengehaltes 
wurden jeden Monat 30 bzw. 31 Tagespräparate mit dem Staubgehalt von je 14,4 m? Luft 
untersucht. 


so stark vertreten, doch lässt sich vermuten, dass die Windverbreitung für diese 
wie für ihre Verwandten, die Tetranychiden resp. Pyemotiden, nicht ausser Acht 
gelassen werden darf. Die letztgenannten Familien sind berüchtigte Pflanzen- 
schädlinge besonders an Obstbäumen und Getreidearten. 

Die Zahl der Eriophyiden ist relativ hoch. Es wurde in der Literatur wieder- 
holt auf die Möglichkeit einer Windübertragung dieser Acarinen hingewiesen 
[3—6]. Die Gallmilben, die ungefähr 0,2 mm gross sind und sich von den übrigen 
Familien durch zwei statt vier Beinpaaren unterscheiden, ernähren sich von 
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Pflanzensäften und übertragen bei dieser Gelegenheit verschiedene für den Wirt 
pathogene Virus-Arten. Es ist bekannt, dass sie Schäden an Kulturpflanzen wie 
Johannisbeeren, Pfirsichen, Pflaumen, Feigen, Trauben, Weizen und Roggen 
verursachen, wobei es manchmal schwierig ist, zwischen den Schäden der Milben 
und denjenigen der Viren zu unterscheiden. Besonders wichtig ist das Weizen- 
Virus. Es verursachte z.B. in Kanada 1964 Ertragsverluste von 18% [2]. 

Die Entwicklung einer Gallmilben-Generation dauert durchschnittlich 
10—14 Tage. Die Nachkommenschaft ist frei von Viren, doch wird sie durch das 
Saugen von infizierten Pflanzen schnell angesteckt. Alle Stadien können das Virus 
übertragen. Die Männchen sind gewöhnlich kleiner als die Weibchen und wurden 
bisher bei gewissen Arten nur selten beobachtet. Einige Arten weisen zwei Formen 
von Weibchen auf, von denen nur eines für die Überwinterung geeignet ist. 

Die Gallmilben sind meistens nur auf wenige Pflanzen spezialisiert. Als 
Wirte kommen normalerweise perennierende Pflanzen in Frage. Die Tierchen 
können nicht längere Zeit vom Wirt isoliert leben. Dem Überträger des Weizen- 
Virus, die Eriophyide Aceria tulipae (Keifer, 1938) dienen neben der Getreideart 
auch andere, perennierende Pflanzen als Wirt, die somit auch ein Reservoir des 
Erregers darstellen. Die Übertragung geschieht auf verschiedene Weise, so durch 
gewisse Insekten wie den Aphiden, Cicadelliden, Thysanopteren, sowie den Regen, 
die Eigenbewegung, den Menschen (z.B. beim Pfropfen) und den Wind. Die 
letztere Möglichkeit ist anscheinend auch die wichtigste. Die Milben sind vom 
März an in grosser Anzahl auf den Knospen zu finden. Sie führen kleine Sprünge 
aus, die an windigen Tagen nachgewiesenermassen [7] zahlreicher werden. Dann 
werden sie vom Wind erfasst und weggetragen. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Luftproben der Stadt München aus den Monaten März-Oktober 1972 wurden 
nach Milben untersucht. Es fanden sich insgesamt 78 Milben, welche folgenden 
Familien angehören: 50 Exemplare Eriophyidae, 8 Tydeidae, 5 Tarsonemidae, 
2 Pyroglyphidae, 1 Acaridae und 1 Cheyletidae. Eine deutliche Steigerung der 
Milbenzahl in Monaten Juli und August wird sichtbar. Die medizinisch-wirt- 
schaftliche Bedeutung wird diskutiert. 


RESUME 


La présence d’acariens a été recherchée dans des échantillon d’air de la ville 
de Munich du mois de mars au mois d’octobre 1972. On en trouve au total 
78 exemplaires, dont 50 de la famille des Eriophyidae, 8 de celle des Tydeidae, 
5 de celle des Tarsonemidae, 2 de celle des Pyroglyphidae, 1 de celle des Acaridae 
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et 1 de celle des Cheyletidae. On a constaté une augmentation évidente du nombre 
des acariens pendant les mois de juillet et d’aoüt. L’importance médicale et éco- 
nomique de ces acariens a été discutée. 


SUMMARY 


Air samples collected in Munich from March to October 1972 were examined 
for the presence of mites. A total of 78 mites were allocated to the following 
families: 50 Eriophyidae, 8 Tydeidae, 5 Tarsonemidae, 2 Pyroglyphidae, 1 Acaridae 
and 1 Cheyletidae. A clearcut increase in the number of mites was found in July 
and August. Medical and economic implications are discussed. 
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V. Murbach und R. Hauser. — Uber gestörtes Längenwachstum 
nach Ausschalten des Subcommissuralorgans bei Larven von 
Xenopus laevis. (Mit 1 Tabelle und 3 Abbildungen) 


Zoologisches Institut der Universitàt Bern. 


Bei allen Wirbeltieren differenziert sich friih in der Embryonalentwicklung 
im Dach des Zwischenhirns ein kleiner Ependymbezirk, der sekretorisch tàtig ist. 
Er wird als Subcommissuralorgan (SCO) bezeichnet. Das SCO liegt direkt unter 
der Commissura posterior an der Grenze zum Mittelhirn. Cranial schliesst die 
Epiphyse an. Die Sekretgranula werden in den 3. Ventrikel abgegeben, wo sie sich 
durch die Tatigkeit der Cilien zu einem mikroskopisch sichtbaren Faden vereinigen. 
Dieser wird nach seinem Entdecker Reissnerscher Faden (RF) genannt. Sekret- 
granula und RF lassen sich mit den für Neurosekret gebräuchlichen Färbe- 
methoden darstellen (z.B. Paraldehydfuchsin, Chromalaun-Hämatoxylin). 
Chemisch soll es sich um einen Mucopolysaccharid-Protein-Komplex handeln. 

Der RF durchzieht mit gleichbleibendem Durchmesser den Zentralkanal des 
Rückenmarks bis in die Endampulle. Dort löst er sich auf, und das Sekret tritt 
zwischen den Ependymzellen hindurch ins umliegende Bindegewebe aus, wo es 
seine Färbbarkeit verliert. Der RF ist also kein statisches Gebilde, sondern ein 
kontinuierlicher Sekretstrom. Die Morphologie des SCO-RF-Systems ist bis 
hinunter auf das submikroskopische Niveau bei Vertretern aus allen Wirbeltier- 
klassen gut untersucht. Dagegen ist über seine funktionelle Bedeutung noch kaum 
etwas sicheres bekannt. Es werden heute im wesentlichen 2 Hypothesen diskutiert, 
die beide dem SCO-RF-System eine unmittelbar physiologische Aufgabe zuschrei- 
ben. 

PALKOVITS und Mitarbeiter (u.a. 1962) möchten im SCO ein endokrines 
Organ im Dienste des Salz-Wasser-Haushaltes sehen. STERBA und seine Schule 
(u.a. Hess und STERBA 1973) versuchen eine Vorstellung von OLsson (u.a. 1958), 
der SCO-RF-Komplex könnte der Liquorentgiftung dienen, experimentell zu 
stützen. (Zusammenfassende Darstellung über das SCO: STERBA 1968). 

Vorläufig noch ohne direkte Beziehung aber nicht im Widerspruch zu einer 
der beiden genannten Hypothesen stehen jüngere Experimentalbefunde von 
HAUSER (1969, 1972) und RUHLE (1971) die von entwicklungsphysiologischer 
Seite her einen neuen Aspekt zur funktionellen Bedeutung des SCO-RF-Systems 
eröffnen. Hauser konnte zeigen, dass die Ausschaltung des SCO bei Xenopus- 
larven die Schwanzregeneration beeinträchtigt. 15 Tage nach dem operativen 
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Eingriff zeigten die Larven stark verkriimmte Regenerate. Dieser Defekt wurde 
vom 6.—7. Tag nach Amputation an (Beginn der Wachstumsphase) allmählich 
deutlicher sichtbar. RÜHLE (1971) fand ca. 4 Wochen nach Elimination des SCO 
bei postmetamorphen Rippenmolchen (Pleurodeles waltli) charakteristische 
Deformationen der Wirbelsäule, in Form von Kyphosen und Skoliosen, die sich 
mit fortschreitendem Längenwachstum verstärkten. 

In beiden Fällen wurde ein gleichartiger Entwicklungsprozess, nämlich das 
geradlinige Längenwachstum der Körperachse gestört. SCO-Ektomie hat also 
morphogenetische Konsequenzen. 


i 


Pritts 
RER OA 


PECE 


ABB. 1. 


Körperverkrümmung bei Xenopus-Larve nach experimenteller 
Ausschaltung des SCO-RF-Systems. 


Indessen fällt sofort auch ein bedeutender Unterschied in den Ergbenissen 
der beiden Autoren auf. Während bei Rühles Rippenmolchen die gesamte 
Körperachse verkrümmt war, beschränkten sich die Verbiegungen bei Hausers 
Xenopuslarven auf das Schwanzregenerat. Ein Vergleich der Versuchsbedingungen 
ergibt, dass die Xenopuslarven im Gegensatz zu den Rippenmolchen während der 
Versuchsdauer nicht gefüttert wurden und daher ausserhalb des Regenerats auch 
kein Längenwachstum zeigten. Ein Kausalzusammenhang zwischen Längen- 
wachstum und Achsenverbiegung schien daher möglich. Das Bestehen eines solchen 
Zusammenhangs wurde in den folgenden Versuchen geprüft. 

In einem ersten Experiment wurde untersucht, ob SCO-Ektomie im Laufe 
des Längenwachstums bei gefütterten Xenopuslarven wirklich zu Verkrümmungen 
der Körperachse führt. Von insgesamt 40 Tieren (Stadium 50/51; NIEUWKOOP und 
FABER 1956) wurde bei 20 durch Elektrokoagulation das Zwischenhirndach in der 
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hinteren Hälfte median oberflächlich zerstört (Operation Zh), wodurch das SCO 
ausgeschaltet werden sollte (vgl. dazu HAuser 1972). Als Kontrollen dienten 
5 Tiere mit Wundsetzungen im Vorderhirn (Op.Vo), 10 Tiere mit Wundsetzungen 
im Zwischenhirndach vorne (Op. Zv) und 5 Tiere, die keinen Gehirneingriff 
erlitten hatten (Ko). Allen Larven wurden dann 7 mm der Schwanzspitze ampu- 
tiert. Ziel dieser Amputation war es, eine Korrelation zwischen eventuellen 
Verkrümmungen der gesamten Körperachse und den nach Hauser zu erwartenden 
Verbiegungen der Regenerate zu finden. Alle Tiere wurden täglich mit einer Nessel- 
pulversuspension gefüttert. 

4— 7 Tage nach Versuchsbeginn waren bei 13 Tieren die ersten Anzeichen von 
Verkrümmungen zu beobachten, die bis zum Versuchsende am 15. Tag p. op. bei 
einem durchschnittlichen Längenwachstum von 15 mm stark zunahmen. Abbil- 
dung 1 zeigt ein typisch verkrümmtes Tier. Die Schlussergebnisse der ganzen 
Versuchsserie sind in der Tabelle zusammengefasst. Alle Tiere mit verkrümmter 


Tiere mit gestreckter Körperachse Ec Tiere mit verbogener Körperachse 
Operations- Gesamt- Schwanz- Histologische 
typ anzahl regenerat ESTA 
Vorderhirn 

= eee 


Schwanz- Histologische 
regenerat Befunde 
RF SCO 


Zwischenhirn 
vorne (Zv) 


verbogen 


Zwischenhirn 
hinten (Zh)* 


verbogen 


Kontrolle 
(Ko) 


*mit dieser Operation wurde die Zerstörung des SCO beabsichtigt! 


+ = vorhanden 
= = nicht vorhanden 
+)= ganz od. zum grössten Teil zerstört 


Körperachse besassen auch ein verbogenes Schwanzregenerat. Ein solches war 
bei gerade gewachsenen Larven niemals vorhanden. Die Korrelation war also 
absolut. Von den 20 Zh-Tieren, bei denen nach Versuchsplan das SCO hätte 
zerstört sein sollen, zeigten nur 11 Larven Verkriimmungen. Aber auch 2 Zv-Tiere, 
bei denen keine SCO-Zerstòrung beabsichtigt war, waren verkriimmt. Diese nicht 
erwarteten Fälle fanden in der histologischen Analyse sämtlicher Gerhirne ihre 
volle Erklärung. Bei den 9 normal gewachsenen Zh-Tieren war das SCO durch die 
Operation entweder überhaupt nicht oder nur ganz schwach betroffen, und der 
RF liess sich nachweisen. Bei sämtlichen verkrümmten Tieren, also auch den 2 
unerwarteten Zv-Larven, war das SCO ganz oder weitgehend zerstört und der RF 
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fehlte; d.h. also, dass SCO-Ektomie, die zum Verschwinden des RF fiihrt, mit 
gestörtem Achsenwachstum absolut korreliert ist, ebenso wie ein aktives SCO mit 
normalem Achsenwachstum. 

In einer zweiten Versuchsserie prüften wir, ob unterschiedliches Längen- 
wachstum die Ausprägungsstärke der Achsenverkrümmungen beeinflusst. Unter- 


mm LÄNGE 
50 


40 


30 


re we 


0 10 15 21 31 61 
TAGE NACH SCO -EKTOMIE 


ABB. 2. 


Durchschnittliche Gesamtlange mit Standardabweichung in den 3 unterschiedlich 
gefütterten Versuchsgruppen ( = alle Tage einmal gefüttert (v), 
— — — = alle zwei Tage einmal gefüttert (m), . . . = ungefüttert (o)). 
Versuch 2. 


schiedliches Wachstum suchten wir durch differentielle Futtergabe zu erreichen. 
21 Larven vom Stadium 50 wurden SCO-ektomiert und in 3 Gruppen zu je 7 Tieren 
weitergezüchtet: 


1. Gruppe: zweimal täglich gefüttert (v-Tiere = viel Futter) 
2. Gruppe: jeden 2. Tag einmal gefüttert (m-Tiere = mässig Futter) 


3. Gruppe: ungefüttert (o-Tiere = ohne Futter) 


Jede Futtergabe bestand aus einer abgemessenen Menge einer standar- 
disierten Nesselpulversuspension. Alle Tiere wurden ca. wöchentlich photo- 
graphiert. Nach stark vergrössert projizierten Negativbildern konnte die Körper- 
achse im Strichbild festgehalten (Abb. 3), und auf diesem mit einem Kurven- 
messer die Länge bestimmt werden. Abbildung 2 zeigt, dass mit der unterschied- 
lichen Fütterung tatsächlich ungleiches Längenwachstum erzielt werden konnte. 


Rev. SUISSE DE ZOOL., T. 81, 1974 44 


682 V. MURBACH UND R. HAUSER 


Die am besten gefütterten Larven wuchsen nicht nur am stärksten, sondern 
entwickelten sich auch am schnellsten und erreichten bei Metamorphosebeginn 
eine grössere Gesamtlänge als die mässig gefütterten Tiere. Die ungefütterten 


ABB. 3. 


Zeitlicher Ablauf der Achsenverkümmung bei 3 repräsentativen 
Tieren aus den 3 Versuchsgruppen von Versuch 2. 


Larven wuchsen iberhaupt nicht oder nur ganz unbedeutend in den ersten Ver- 
suchstagen. Sie kamen nicht bis zur Metamorphose. Am 21. Versuchstag starb 
das erste Hungertier und die restlichen wurden darauf fixiert. 

In Abbildung 3 ist anhand je eines repräsentativen Vertreters aus den 3 
Versuchsgruppen der Verkriimmungsverlauf illustriert. Bei den gut gefitterten 
Larven (v-Tiere) setzten die ersten Verbiegungen bereits um den 4. Tag p. op. ein 
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und verstärkten sich rasch. Vor der Metamorphose zeigten sie ausgeprägtere 
Verkrümmungen als die mässig gefütterten Tiere. Bei letzteren waren die ersten 
Anzeichen einer Verbiegung zudem auch später, zwischen dem 7. und 13. Tag 
p. op., zu beobachten. Die ungefütterten Larven blieben gerade; nur bei zwei 
Tieren waren Andeutungen einer Verbiegung festzustellen. 

Mit diesen Versuchen glauben wir den Nachweis erbracht zu haben, dass 
SCO-Ektomie nicht nur bei adulten Urodelen sondern auch bei Anurenlarven im 
Laufe des Längenwachstums Achsenverkrümmungen bewirkt. Neueste eigene 
Versuche an jungen Elritzen zeigen zudem, dass der gleiche Effekt auch bei 
Fischen erzielt werden kann. Es scheint also, dass ohne SCO und RF ein gerad- 
liniges Auswachsen der Körperachse nicht möglich ist oder positiv gesagt, dass 
das SCO-RF-System das gestreckte Achsenwachstum mitbestimmt und somit 
eine morphogenetische Aufgabe erfüllt. 


RESUME 


L’axe du corps de larves de Xenopus laevis D. dont l’organe subcommissural 
a été detruit par électrocoagulation se courbe graduellement au cours de la 
croissance. Ceci n’est pas observé sur des sujets qui, prives de nourriture, ne 
grandissent pas. Conclusions: absence de l’organe subcommissural exclut la 
croissance rectiligne de l’axe du corps. 


SUMMARY 


The body axis of Xenopus larvae in which the subcommissural organ was 
destroyed by electrocoagulation becomes gradually twisted during growth. This 
phenomenon was not observed in the starved, non-growing experimental animals. 
These and other results suggest that the absence of the subcommissural organ and 
of Reissner’s Fibre secreted by it, preclude straight axial growth. 
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Ernst Sutter. — Längenverhältnisse der juvenilen Handschwingen 
bei europäischen und indomalaiischen Spechten (Picidae). 
(Mit 14 Abbildungen) 


Naturhistorisches Museum Basel. 


Die Nestlinge vieler Spechte zeigen eine eigenartig modifizierte Flügelbe- 
fiederung, indem eine, zwei oder mehrere proximale Handschwingen vorzeitig 
verhornen und rudimentär bleiben (HEINROTH 1916, CHAPIN 1921, SIBLEY 1957, 
STRESEMANN 1966, RUGE 1969). Das hängt mit der ungewöhnlich früh einsetz- 
enden Jugendmauser zusammen. Sie beginnt bei den paläarktischen Arten meist 
kurz vor Verlassen der Bruthöhle, so beim Buntspecht Dendrocopos major mit 
einer Nestlingszeit von 22 Tagen um den 20. Tag. Als erste Jugendfedern fallen 
die verkürzten Schwingen H la und 2a! aus; der übrige Flügel ist zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht ausgewachsen. In der Jugendmauser werden die zehn Hand- 
schwingen, die meisten Flügeldecken, der Schwanz (der ebenfalls verkürzte 
Juvenilfedern aufweisen kann) und das Körpergefieder erneuert, nicht hingegen 
die Armschwingen und die Grossen Handdecken. Die letzte neue Schwungfeder 
erscheint bei Jynx im Alter von rund 70 Tagen, bei Picoides mit etwa drei und bei 
Dendrocopos mit etwa vier Monaten. 

Besonders ausgeprägt ist die Reduktion der inneren Handschwingen bei den 
Spechten winterkalter Gebiete, wo die für den Federwechsel verfügbare Zeit- 
spanne begrenzt ist und zu beschleunigter Mauser nötigt (STRESEMANN 1966). Zur 
näheren Prüfung solcher Beziehungen wurden anhand von Balgserien die Läng- 


1 H = Handschwinge, beziffert von innen nach aussen mit 1 bis 10; a = erste (juvenile) 
Federgeneration; b = zweite, dem Adultzustand entsprechende Federgeneration. 
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enverhältnisse der a- und b-Federn sowie der Mauserverlauf zu erfassen ver- 
sucht. Der Vergleich mit tropischen Spechten beschränkt sich vorerst auf Arten 
des indomalaiischen Gebietes. Die gewonnenen Daten, über die hier ausschnitt- 
weise berichtet wird, beziehen sich auf Material der Museen Amsterdam, Leiden, 
London/Tring, Paris, Genf und Basel; fiir hilfreiche Unterstiitzung danke ich 
V. Aellen, J. Dorst, G.F. Mees, D.W. Snow und K.H. Voous. 

Von den im Diagramm zusammengestellten Beispielen sollen Abbildung 1 
bis 3 den Variationsbereich bei paläarktischen Arten andeuten (vgl. auch Abb. 
5, 6, 10). Meist sind zwei Federn verkiimmert (H la und 2a), die in auffalligem 
Kontrast zu den distal anschliessenden, nur mässig verkürzten Jugendschwingen 
stehen (Abb. 2, Buntspecht). In extremer Weiterentwicklung dieses Prinzips 
erfasst die Reduktion beim boreo-alpinen Dreizehenspecht Picoides tridactylus 
sechs Federn, deren Erneuerung schon im Nestlingsalter von 8 bis 10 Tagen ein- 
setzt (Abb. 3, Einzelheiten bei RUGE 1969). Auch der von den Echten Spechten 
(Picinae) abweichende, einer besonderen Unterfamilie (Jynginae) zugeordnete 
Wendehals Jynx torquilla (Abb. 1) hat einen verkleinerten Erstlingsflügel. Die 
Langenreduktion verteilt sich aber gleichmässiger auf die Federreihe und führt 
nicht zur Entstehung eigentlicher Kiimmerformen (SUTTER 1941). 

Gattungen Picus, Dinopium und Micropternus (Abb. 4 bis 9): Der Jugend- 
flügel unserer Arten, des Grünspechts Picus viridis und des Grauspechts P. canus, 
ist wie beim Buntspecht geformt. Im einzelnen geht bei P. canus die 
Verkurzung etwas weiter, zudem mausert er schneller (H Sa fallt bei ihm 35 
Tage, bei viridis etwa 45 Tage nach H la), was auf das Bestehen enger Beziehungen 
zwischen dem Grad der Längenreduktion und der Tragdauer der Federn hin- 
weist. Die untersuchten tropischen Picus-Arten (vittatus, xanthopygaeus, canus 
dedemi, flavinucha, puniceus, mentalis, mineaceus) haben nur eine stark verkürzte 
Feder, wahrend alle anderen Handschwingen dem Adultmass nahe kommen 
(Abb. 7, 8). Dasselbe gilt fiir Dinopium javanense (Abb. 4), Micropternus brachy- 
urus(Abb.9), Meiglyptes tristis und tukki sowie fiir Dendrocopos analis. Die neue 
H 1b keimt bevor die distalen a-Federn ausgewachsen sind (Dinopium, Microp- 
ternus, Dendrocopos) oder etwa zum Zeitpunkt ihrer Fertigstellung (Picus). Wie 
aus vielen übereinstimmenden Balgbefunden hervorgeht, muss nach dem Ver- 
hornen von H lb im Schwingenwechsel eine Pause eintreten. Ihre Dauer ist 
unbekannt und wohl von Art zu Art verschieden. Wahrend die Mauser am Flugel 
ruht, können jedoch Teile des Körpergefieders, bei einigen Arten auch der Schwanz 
(vollständig bei Micropternus, mindestens teilweise bei Picus mentalis) erneuert 
werden. 

Gattung Dryocopus (Abb. 10, 11): Der junge Schwarzspecht D. martius ent- 
spricht in den relativen Federlängen etwa dem Grauspecht. Sehrähnlich ist auch 
der Flügel von D. javensis; wohl zeigt er einen geringeren Abstand zwischen a- 
und b-Federn, doch sind auch hier zwei Schwingen stark verkürzt. Bei dieser 
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Jynx Dendrocopos Picoides Dinopium 


Hi H10 


P. viridis P mentalis Micropternus 


Dryocopus Dryocopus Chrysocolaptes Chrysocolaptes Hemicircus 
martius javensis lucidus validus canente 


12 14 


ABB. 1—14. 


Längenvergleich der juvenilen (a) und adulten (b) Handschwingen mitteleuropäischer und 

indomalaiischer Piciden. Federlangen in Prozenten, wobei als Bezugsgrösse die Länge der inner- 

sten adulten Handschwinge (H 1b) dient; der Querstrich links am Flügeldiagramm markiert 

eine Langeneinheit von 50 mm. Die Differenz zwischen Juvenil- und Adultzustand ist durch 
Schraffur hervorgehoben. 


1. Jynx t. torquilla. — 2. Dendrocopos major pinetorum. — 3. Picoides tridactylus alpinus. — 

4. Dinopium j. javanense (nach Balgen aus Sumatra und Java). — 5. Picus c. canus. — 6. Picus 

v. viridis. — 7. Picus puniceus observandus (Borneo). — 8. Picus m. mentalis (Java). — 9. Microp- 

ternus brachyurus badius (Sumatra). — 10. Dryocopus m. martius. — 11. Dryocopus j. javensis 

(Java). — 12. Chrysocolaptes lucidus guttacristatus (Indochina). — 13. Chrysocolaptes v. validus 
(Java). — 14. Hemicircus c. canente (Birma). 
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Übereinstimmung überrascht es nicht, dass javensis wie sein europäischer Ver- 
wandter mausert: Die Jugendmauser beginnt früh vor Verhornen der äusseren 
Erstlingsschwingen, schreitet kontinuierlich weiter und bietet hinsichtlich Zahl 
und Stufung der gleichzeitig wachsenden Federn dasselbe Bild wie martius. Ahn- 
liche Flügelproportionen bei schwächerer Reduktion der innersten Schwingen 
scheint der gleichfalls zur Schwarzspechtgruppe gehörende Mulleripicus pulveru- 
lentus aus Java aufzuweisen, sofern der einzige untersuchte Jungvogel eine gültige 
Aussage erlaubt. 

Gattungen Chrysocolaptes und Hemicircus (Abb. 12 bis 14): Diese Spechte 
haben normal gebaute Jugendschwingen, von denen auch die innersten kaum 
oder nur mässig verkürzt sind. Wie lange sie nach dem Ausfliegen getragen 
werden, ist eine noch offene Frage. Die Bälge zeigen lediglich, dass die einmal in 
Gang gekommene Mauser am Handflügel kontinuierlich verläuft und teilweise 
auch auf den Arm übergreift, also vollständiger sein dürfte als bei anderen Specht- 
gruppen. Der hier vorgefundene Modus ist ausser bei den abgebildeten Arten 
noch für Hemicircus concretus belegt. Die verwandte Gattung Blythipicus scheint 
sich nach einem Einzelbefund an 2. r. rubiginosus (H la um etwa !/, verkürzt) 
ähnlich zu verhalten. 


DISKUSSION 


Die Frage nach Vorkommen und Bedeutung der Reduktionserscheinungen 
am juvenilen Handflügel der Spechte kann anhand der noch kleinen Auswahl 
verglichener Arten erst ansatzweise erörtert werden, wobei die Verhältnisse bei 
den indomalaiischen Piciden im Mittelpunkt stehen. Diese Tropenspechte lassen 
sich nach den folgenden Kriterien auf drei Gruppen verteilen: Eine erste ist 
gekennzeichnet durch adultnahen Jugendflügel und relativ späten Mauserbeginn, 
eine zweite durch proximal zunehmend verkürzte Erstlingsschwingen in Ver- 
bindung mit früh einsetzender, zügig fortschreitender Mauser. In der dritten 
Gruppe steht eine verkümmerte H la den normal entwickelten übrigen Schwingen 
gegenüber, welcher Situation auch ein ungewöhnlicher Mauserverlauf entspricht: 
Auf die frühzeitige Erneuerung der rudimentären Feder folgt zunächst eine 
Mauserpause, ehe der Schwingenwechsel fortgesetzt wird. Unsere von Balg- 
studien abgeleiteten Vorstellungen über das Mausergeschehen bedürfen aller- 
dings noch der Bestätigung und Ergänzung durch Felduntersuchungen. 

Chrysocolaptes, Hemicircus und Blythipicus unserer Gruppe 1 gehören mit 
den neuweltlichen Gattungen Phloeoceastes und Campephilus zu den ,,Elfen- 
beinschnäbeln“. Den Angaben von CHAPIN (1921) zufolge schliesst Phloeoceastes 
pollens aus Kolumbien im Reduktionsgrad der inneren Schwungfedern an Chry- 
socolaptes an, Campephilus principalis aus Florida hingegen gleicht eher den 
Schwarzspechten. Eine genauere Untersuchung dieser Gruppe dürfte von besond- 
erem Interesse sein. Nach GoopGe (1972) sind die Elfenbeinspechte morpholo- 
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gisch gut charakterisiert, insbesondere weisen sie eine Reihe von Primitivmerk- 
malen auf, was auf eine frühe Trennung von den anderen Picinen hindeutet. 
Möglicherweise sind bei ihnen auch in der Gestaltung des Jugendflügels primäre 
Züge erhalten geblieben. Wie bei Jynx erscheint eine solche Annahme einleuch- 
tender als die Ableitung von Vorfahren mit rudimentären Federn. (Auf die 
Beurteilung von Asyndesmus, Leuconerpes und Sphyrapicus, die nach CHAPIN 
1921 normale Jugendflügel haben, kann hier nicht eingetreten werden.) 

Der Verbreitungsschwerpunkt der in Gruppe 2 zusammengeschlossenen 
Arten liegt eindeutig im aussertropischen Bereich. Die meisten der in der Holarktis 
vorkommenden Picinen, so alle europäischen, wären hier zu nennen. Soweit 
bekannt hat nur Dryocopus Vertreter in den Tropen, die wie D. javensis derselben 
Mausergruppe angehören. 

Bei tropischen Spechten überwiegt bei weitem der dritte Mausermodus. 
Es zählen zu dieser Gruppe alle bisher untersuchten indomalaiischen Arten der 
Gattungen Micropternus, Meiglyptes, Dinopium, Picus und Dendrocopos. In 
Balgserien dieser Spechte finden sich verhältnismässig zahlreich juvenile Exem- 
plare, deren Mauser im Stadium H 1b/2a—10a unterbrochen ist. Entsprechendes 
trifft für südamerikanische und afrikanische Arten zu, die sich auf Grund dieses 
Merkmals gleichfalls in Gruppe 3 einordnen lassen (bisher belegt für Colaptes 
rupicola, Piculus flavigula, Campethera cailliautii, Celeus grammicus, Veniliornis 
passerinus, callonotus und nigrescens). Weshalb beim Jungspecht eine einzige 
Feder inmitten normal heranwachsender Hand- und Armschwingen rudimentär 
bleibt, um wenig später isoliert erneuert zu werden, ist schwer zu verstehen ausser 
vielleicht mit Hilfe der Annahme, dass sich das Verhalten von Zuständen herleitet, 
wie sie in Gruppe 2 verwirklicht sind. 

Für Micropternus ist eine beachtenswerte Einzelheit erwähnt worden (S. 685). 
Dieser Specht wechselt im Stadium H 1b/2a, also ehe die eigentliche Flügel- 
mauser beginnt, sein Körpergefieder und auffallenderweise alle Steuerfedern. 
Ansätze in dieser Richtung findet man auch bei einigen tropischen Grünspechten. 
Das mag ein Hinweis darauf sein, dass manche Eigenheiten der Flügelmauser 
erst verständlich werden, wenn in die vergleichende Betrachtung auch das Ver- 
halten des Schwanzes einbezogen wird. Dieses wichtige, der Abnutzung besonders 
stark ausgesetzte Stützorgan rechtzeitig zu erneuern ist ein biologisches Erfor- 
dernis, auf das der Zeitplan der Jugendmauser wohl in erster Linie ausgerichtet 
sein muss. Darauf soll in einem späteren Beitrag eingegangen werden. 


SUMMARY 


The relative lengths of the juvenal primaries of 9 genera and 14 species of 
European and Indo-Malaysian woodpeckers are presented (figs. 1-14) and their 
postjuvenal moult is discussed. 
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In the Asiatic members of the ivory-billed woodpecker group (Chrysocolaptes, 
Hemicircus and probably Blythipicus) the juvenal primaries are of normal size or 
only moderately reduced; they appear to be moulted comparatively late. 

The abbreviated condition with two reduced inner primaries and gradually 
shortened following ones is associated with early postjuvenal moult (usually 
beginning some days before fledging). This pattern, characteristic of Holarctic 
Picinae, occurs also in tropical species of the Dryocopus group. 

Tropical woodpeckers of the genera Micropternus, Meiglyptes, Dinopium, 
Picus and Dendrocopos (see also p. 688) have only the first juvenal primary 
reduced whereas the remaining ones grow nearly to adult size. The rudimentary 
feather is replaced early, but after that wing moult is arrested for some time. 
During the latter stage body feathers and tail may be moulted (Micropternus). 
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A. Scholl * und J. H. Schröder. **.— Biochemische Untersuchun- 
gen über die genetische Differenzierung mittelamerikanischer 
Zahnkarpfenarten (Cyprinodontiformes, Poeciliidae). 

(Mit 2 Tabellen) ! 


* Zoologisches Institut der Universität Bern, CH-3012 Bern, Sahlistrasse 8 


** Institut für Biologie, Gesellschaft für Strahlen- und Umweltforschung, D-8042 
Neuherberg/München, Ingolstädter Landstr. 1 


ROSEN und BAILEY (1963) legten kürzlich eine systematische Revision der 
Poeciliiden vor, die sich auf verschiedene meristische Merkmale, insbesondere 
aber auf die morphologische Struktur des Gonopodiums stützt. In dieser Revision 
werden einige bisher anerkannte Gattungen aufgelöst. Dies betrifft auch Zahn- 
karpfengattungen, die durch die Aquaristik weltweite Verbreitung erfahren haben 
und ebenso in der wissenschaftlichen Zoologie als Objekte biologischer Grund- 
lagenforschung eine besondere Stellung einnehmen (Kosswic, 1973). So wird die 
Gattung Platypoecilus (Platies) aufgehoben und mit der Gattung Xiphophorus 
(Schwertträger) vereinigt, ebenso werden die Gattungen Lebistes (Guppies) und 
Mollienesia (Mollies) eingezogen und in der Gattung Poecilia zusammengefasst. 
Diese Revision ist umstritten geblieben (ZANDER, 1967; SCHRÖDER, 1969). 

Der Grad genetischer Differenzierung zwischen nahe verwandten Spezies 
lässt sich heute mit biochemisch-genetischen Methoden erfassen, insbesondere 
durch einen Vergleich der elektrophoretischen Mobilitäten homologer Enzym- 
proteine. Dieser Methode liegen folgende Überlegungen zugrunde: Die elektro- 
phoretische Mobilität eines Proteines ergibt sich unter konstanten Versuchs- 
bedingungen aus dessen genetisch bedingter Struktur. Infolgedessen lassen sich 
Mutationen an den Enzymloci mit hoher Wahrscheinlichkeit anhand veränderter 
elektrophoretischer Mobilitäten der von ihnen codierten Proteine erkennen. Beim 
Vergleich verschiedener Spezies kann somit der Anteil elektrophoretisch identischer 
Proteine als ein Äquivalent der durch Mutationen nicht oder elektrophoretisch 
nicht feststellbar veränderten Loci dienen. Dieser Koeffizient genetischer Ähnlich- 
keit erlaubt, die genetische Differenzierung auch jenseits der Artgrenzen quantitativ 
zu erfassen. Bei congenerischen Spezies weisen noch etwa 50% der Enzyme 
gleiche elektrophoretische Mobilität auf. jenseits der Gattungsgrenzen hingegen 
ist der Anteil identischer Proteine äusserst gering. 


1 Mit finanzieller Unterstützung des Schweiz. Nationalfonds (Kredit Nr. 3.772.72) und der 
Gesellschaft für Strahlen- und Umweltforschung. Wir danken Herrn cand. phil.-nat. R. Rothen, 
Bern und Herrn Dr. S. Holzberg, Neuherberg, für ihre Hilfe bei der Durchführung der Unter- 
suchungen. 
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ScHoLL und ANDERS (1973) zeigten nun durch elektrophoretische Unter- 
suchungen, dass der Grad genetischer Differenzierung zwischen Schwertträgern 
und Platies äusserst gering ist und dass diese Zahnkarpfen im Sinne der Revision 
der Zahnkarpfensystematik auch aus biochemisch-genetischer Sicht als con- 
generische Spezies betrachtet werden mussten. So betrug bei einem Vergleich von 
neun Spezies und Subspezies der mittlere Anteil elektrophoretisch unterscheid- 
barer Proteine zwischen Schwertträgern und Platies nur 25%. 

Es war deshalb von Interesse, diese Untersuchungen auch auf die umstrittene 
Gattung Poecilia auszudehnen. 


MATERIAL UND METHODEN 


Xiphophorus maculatus Guenther (= Platypoecilus maculatus) und Xipho- 
phorus helleri helleri Haeckel erhielten wir aus dem Genetischen Institut der 
Universität Giessen. Es handelt sich hier um die gleichen Stämme, die in früheren 
Arbeiten benutzt wurden und die an anderer Stelle ausführlich beschrieben sind 
(SCHOLL, 1973). Bei Peecilia reticulata Peters (= Lebistes reticulatus) standen 
uns fünfzehn Zuchtstämme verschiedenen Ursprungs von der Gesellschaft für 
Strahlen- und Umweltforschung Neuherberg/München zur Verfügung. Poecilia 
sphenops Valenciennes (= Mollienesia sphenops) und Poecilia vittata Guichenot 
(= Limia vittata) wurden aus verschiedenen Zoologischen Handlungen Berns 
bezogen. 

Wir verglichen die 6-Phosphogluconat Dehydrogenasen (6-PGD), die 
Indophenol Oxydasen (IO) und die jeweils von mehreren Loci codierten Isoenzyme 
der Laktat Dehydrogenasen (3 Loci: Ldh-1 = E,-LDH, Ldh-2 = B.-LDH und 
Ldh-3 = A,-LDH), Malat Dehydrogenasen (2 Loci: Mdh-1 = A,-MDH, 
Mdh-2 = B,-MDH) und Isozitrat Dehydrogenasen (2 Loci: Idh-1 = Muskel- 
IDH, Idh-2 = Leber-IDH). Diese Enzyme wurden nach elektrophotetischer 
Aufirennung (vertikale Stärkegel-Elektrophorese) mitochondrienfreier Uber- 
standsfraktionen von Gewebehomogenaten durch spezifische Farbemethoden auf 
den Gelen lokalisiert. 

Die 6-PGD und die LDH-Isoenzyme wiesen wir in Augenhomogenaten nach, 
die MDH-Isoenzyme und die Muskel-IDH in Muskelhomogenaten, die Leber- 
IDH und die IO in Leberhomogenaten. Die Details der Elektrophorese und die 
spezifischen Enzymfarbungen wurden bereits ausfiihrlich beschrieben (SCHOLL, 
1973). Gegenüber früheren Untersuchungen ergaben sich folgende Modifikationen: 
IO wurde in einem Tris-Borat-EDTA-Puffer aufgetrennt (Gel- und Elektroden- 
puffer 87 mM Tris(hydroxymethyl)-aminomethan, 8.7 mM Borsäure, 1mM 
Âthylendiamintetraessigsäure Dinatriumsalz, Elektrophorese: 15Std. bei 
8 Volt/cm). Alle anderen Enzyme wurden in einem Tris-Zitrat-Puffer aufgetrennt 
(Elektrodenpuffer 135 mM Tris, 45 mM Zitronensäure, Gelpuffer 9 mM Tris, 
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3 mM Zitronensäure, Elektrophorese: 15 Std. bei 5 Volt/cm). Die Nachweislösung 
fiir Isozitrat Dehydrogenase enthielt in 50 ml 0.05 M Tris-Puffer, pH 8.5, 75 mg 
Na-Isozitrat, 10 mg NADP, 25 mg MgSO, . 7 H,O, 10 mg Nitroblue Tetrazolium 
(NBT) und 2 mg Phenazin Methosulfat (PMS). Der Nachweis der Inophenol- 
oxydase erfolgte in 50 ml Tris-Puffer, 0.2 M, pH 8.5, enthaltend 25 mg MgSO, : 
7 H,0, 5 mg NBT und 8 mg PMS. Bezüglich einer Wiedergabe von Zymogrammen 
und deren genetischer Interpretation verweisen wir auf eine kiirzlich erfolgte 
ausfuhrliche Publikation von elektrophoretischen Untersuchungen an Zahn- 
karpfen der Gattung Xiphophorus (SCHOLL, 1973). 


RESULTATE UND DISKUSSION 


Die unter Standard-Versuchsbedingungen gemessenen elektrophoretischen 
Mobilitàten der einzelnen Enzyme sind in Tabelle I wiedergegeben. Diese Tabelle 
lässt erkennen, dass mehrere Enzyme bei allen Arten die gleiche Mobilität auf- 
weisen, nämlich die E,-LDH, die A,-LDH (am Locus dieses Enzyms ist P. spherops 
allerdings dimorph, das zweite Allel codiert für eine A,-LDH mit kathodischer 
Mobilität) und die A,-MDH. Bei allen anderen Enzymen bestehen wenigstens 
Unterschiede zwischen den Arten der Gattung Poecilia und der Gattung Xipho- 
phorus. Aber innerhalb der Gattung Poecilia hat jedes andere Enzym bei mindestens 
zwei Arten jeweils die gleiche elektrophoretische Mobilität oder an den poly- 
morphen Loci ist wenigstens ein Allel vorhanden, das auch bei einer anderen Art 
beobachtet wird. So weisen die B,-LDH, die Muskel-IDH und die Leber-IDH bei 
P. reticulata und P. vittata die gleiche elektrophoretische Mobilität auf. Am 
Mdh-2 Locus sind alle drei Poecilia-Arten polymorph, aber bei P. reticulata wird 
ein Allel beobachtet, das auch bei P. vittata auftritt und das zweite Allel von 
P. vittata an diesem Locus wird auch bei P. sphenops festgestellt. Eine Ausnahme 
bildet lediglich die IO, die bei allen Poecilia-Arten trotz Polymorphismus art- 
charakteristische Mobilitäten aufweist. 

Diese Beobachtungen deuten bereits einen hohen Grad genetischer Ähnlich- 
keit der Arten der beiden Gattungen an. Um die Arten in dieser Hinsicht besser 
vergleichen zu können, haben wir aus den erhaltenen Messdaten Koeffizienten 
genetischer Ähnlichkeit errechnet, die für jedes verglichene Artenpaar den 
mittleren Anteil nicht unterscheidbarer Allele angeben (Tab. II). Sofern sich eine 
Art an einem Enzymlocus als polymorph erwies, legten wir der Berechnung der 
Ähnlichkeitskoeffizienten gleiche Häufigkeiten aller beobachteten Allele zugrunde. 
Diese hypothetische Annahme statt der von uns beobachteten Allelhäufigkeiten 
schien uns sinnvoll, weil in unserem Untersuchungsmaterial andere Allel- 
verteilungen möglich sind als in Wildpopulationen. Durch diese Annahme 
erhalten die berechneten Ähnlichkeitskoeffizienten zwar eine gewisse Unschärfe, 
die jedoch unsere prinzipiellen Feststellungen nicht berührt. 
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TABELLE I 


Elektrophoretische Mobilitäten (in cm unter Standard-Versuchsbedingungen) verschiedener 

Enzyme bei Zahnkarpfenarten. Die Messungen basieren auf direkten Vergleichen von 

Tieren aller fiinf Arten auf einem Gel. Sofern fiir ein Enzym bei einer Art mehrere Mobili- 
täten angegeben sind, betrifft dies polymorphe Loci. 


Locus Enzym P. reticulata P. sphenops P. vittata X. maculatus X. helleri 
helleri 
Ldh-1 E,-LDH 6.6 6.6 6.6 6.6 6.6 
Ldh-2 B,-LDH == — = 2.3 2.3 
u. Dia) Ax ho sei 
3.6 3.6. 36 en = 
Ldh-3 A,-LDH 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 
= —0.7 — — — 
| Mdh-1 A,-MDH 5.8 5.8 5.8 5.8 5.8 
Mdh-2 B,-MDH = iL eee = = 
2 DAI = = 
a. 2.300 1B 
= = a DT DIA 
3.4 = = = — 
Idh-1 Muskel-IDH 2.4 — 2.4 — — 
_ 3.0 — oo — 
— — — 32 32 
Idh-2 Leber-IDH — — — — 25 | 
4.2 = 4.2 4.2 — | 
4.7 — = | 
= Sistine se er | 
u 5.6 — — — 
Io IO — 122 — — 
= — DS 25 225 
2.8 i er | >= Fa | 
— 3.0 — — == 
4.1 — — — = 
6-Pgd 6-PGD — — — 35 — 
— = — _- 3.8 
4.2 su = _ = 
= 46 4.6 = — 
= SUR = — 
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TABELLE II 


Koeffizienten genetischer Ahnlichkeit bei Zahnkarpfen der Gattungen Poecilia und Xipho- 

phorus. Berechnet aufgrund des Anteils elektrophoretisch nicht unterscheidbarer homologer 

Enzyme (siehe Tabelle I). Die umrandeten Zahlen stellen Mittelwerte der intra- resp. 
intergenerischen Artenpaare dar. 


i 3 
| P. reticulata P. sphenops P. vittata X. maculatus À RE 
Poecilia reticulata 
(= Lebistes reticulatus) — 0.33 0.72 0.44 0.33 
0.50 
P. sphenops 
(= Mollienesia sphenops) —— 0.44 0.28 0.39 | 0.28 
P. vittata | 
(= Limia vittata) — 0.56 0.44 
Xiphophorus maculatus 
(= Platypoecilus — 0.78 
maculatus) 
X. helleri helleri —_ 


Wie aus Tabelle II ersichtlich ist, finden wir zwischen den drei Poecilia- 
Arten zwar sehr unterschiedliche Ahnlichkeitskoeffizienten, aber die Grössen- 
ordnung auch des niedrigen Koeffizienten zwischen P. reticulata und P. sphenops 
liegt noch im Streuungsbereich der Werte, die andere Autoren bei anderen con- 
generischen Spezies beobachtet haben (AVISE und SELANDER, 1972). Somit besteht 
aus biochemisch-genetischer Sicht zunächst kein Anlass, die Revision der Syste- 
matik der Zahnkarpfen (ROSEN und BAILEY, 1963) anzufechten und für eine 
Beibehaltung der früheren Gattungsnamen zu plädieren. 

Bemerkenswert sind aber vor allem die hohen Ahnlichkeitskoeffizienten 
zwischen den Poecilia- und Xiphophorus-Arten. Für unser Material ergibt sich 
zwischen den Gattungen Poecilia und Xiphophorus ein mittlerer Ähnlichkeits- 
koeffizient von 0.39. Dies bedeutet, dass beim Vergleich zweier Individuen der 
beiden Gattungen im Durchschnitt vier von zehn Proteinen elektrophoretisch 
identisch sind, während sonst jenseits der Gattungsgrenzen gleiche Mobilitàten 
homologer Enzyme äusserst selten sind (JOHNSON und SELANDER, 1971; HUBBY 
und THROCKMORTON, 1968). Insbesondere fällt auf, dass die Ahnlichkeits- 
koeffizienten für die intergenerischen Paare vittata- maculatus und reticulata- 
maculatus grösser sind als der Koeffizient für das intragenerische Paar reticulata- 
sphenops. Diese hohen Ahnlichkeitskoefflzienten können kaum zufällig sein, 
d.h. bedingt durch die geringe Zahl untersuchter Enzyme oder durch die Un- 
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kenntnis der Allelenverteilung an polymorphen Enzymloci in Wildpopulationen. 
Sie miissen vielmehr als ein Indiz dafiir gewertet werden, dass zwischen den 
Zahnkarpfengattungen Poecilia und Xiphophorus nur eine relativ geringe 
genetische Differenzierung stattgefunden hat und dass auch der Grad der Ver- 
schiedenheit zwischen Arten derselben Gattung nicht wesentlich geringer ist als 
zwischen Arten, die verschiedenen Gattungen (Poecilia und Xiphophorus) ange- 
hören. Sie regen weitere Untersuchungen an, wobei besonders die Frage zu 
prifen ist, ob nicht mit dem gleichen Recht, mit dem die alten Gattungen Lebistes, 
Limia und Mollienesia zur neuen Gattung Poecilia und die alten Gattungen 
Platypoecilus und Xiphophorus zur neuen Gattung Xiphophorus vereinigt wurden, 
auch die neuen Gattungen Poecilia und Xiphophorus zusammengefasst werden 
könnten. 

Es bestehen natürlich kaum Zweifel, dass keine andere systematische 
Kategorie so schwer objektiv zu umschreiben ist wie gerade die Kategorie der 
Gattung. Aber in diesem Zusammenhang sollte die besondere Bedeutung der 
biochemisch-genetischen Methoden beachtet werden, die es gestatten, homologe 
Genloci auch jenseits der Artgrenzen, d.h. jenseits der Möglichkeiten des Allelie- 
tests durch Artkreuzungen, zu vergleichen und das Ausmass der genetischen 
Differenzierung quantitativ zu erfassen. Allerdings soll das nicht heissen, dass 
die Abgrenzung von Gattungen bevorzugt nach solchen quantifizierbaren bio- 
chemischen Merkmalen erfolgen sollte. Vielmehr sind wir der Ansicht, dass 
biochemische Merkmale nur zusammen mit morphologischen, physiologischen 
und ethologischen Merkmalen zur Beurteilung systematischer Kategorien her- 
angezogen werden dürfen, zumal sich heute noch nicht abschliessend beurteilen 
lässt, ob mit den Proteinloci tatsächlich repräsentative Stichproben des Genoms 
erfasst werden können und ob eine Speziation in der Regel von einer so tief- 
greifenden Reorganisation des genetischen Pools begleitet ist, wie es bisher durch 
biochemisch-genetische Untersuchungen vor allem bei Insekten (AYALA et al., 
1970) und Landwirbeltieren (JOHNSON und SELANDER, 1971) gezeigt wurde. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Der Grad der genetischen Differenzierung verschiedener Zahnkarpfenarten 
der Gattungen Poecilia und Xiphophorus wird aufgrund des Anteils elektro- 
phoretisch unterscheidbarer homologer Enzymproteine erfasst. Innerhalb der 
Gattung Poecilia werden zwar sehr unterschiedliche Koeffizienten genetischer 
Ähnlichkeit festgestellt, die aber im Bereich der Variationsbreite der Werte liegen, 
die bei anderen congenerischen Spezies beobachtet wurden. Bemerkenswert ist 
ein auffallend geringer Grad genetischer Differenzierung zwischen den beiden 
Gattungen. Dieser Befund wird unter systematischen und evolutionsbiologischen 
Gesichtspunkten diskutiert. 
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Yvette W. Kunz and C. Wise. — Development of the photo- 
receptors in the embryonic retina of Lebistes reticulatus 
(Peters). Electron microscopical investigations. (With 7 figures) 


Department of Zoology, University College, Dublin (Ireland). 


The viviparous Lebistes reticulatus has a diurnal retina. There are four types 
of cones, which differ morphologically and structurally (MULLER 1952). They form 
a regular mosaic pattern. Moreover they are arranged in three tiers, the innermost 
(vitreal) and middle layer being made up by single cones, and the outermost 
(scleral) by twin cones. 

One member of each twin cone contains a large globule at the junction between 
inner and outer segment (MULLER 1952). This globule may be either of two types, 
dense (matrix) or vesicular (BERGER 1966). The vesicular type appears already 
during embryonic development (KUNZ and Wise 1973). The globule has been 
termed by BERGER (1966) an oil-globule, similar to those found in amphibian, 
reptilian and avian photoreceptors. However, histochemical investigations have 
shown that it does not contain lipids (KUNZ and REGAN 1973). Preliminary ultra- 
structural analyses suggest that it is a giant, modified mitochondrion (KUNZ and 
WISE 1973). 

One line of our research into this globule has been to establish its embryo- 
logical origin and subsequent development. To this effect, the developmental 
pattern of the photoreceptor and adjacent layers had to be established. Electron 
microscopical analyses were necessary, and the results are reported in this paper. 


MATERIAL AND METHODS 


Female Lebistes were killed, the embryos removed and allocated to the 
appropriate developmental stages. The embryonic time lasts 30 days at 22° C and 
is divided into 9 stages (KUNZ 1971). Since pigmentation of the eye appears at 
stage 5, only embryos from that stage onwards were analysed. The eyes (diameter 
0.7-0.8 mm) were fixed and dissected in glutaraldehyde, postfixed in osmium 
tetroxide and embedded in Araldite. Sections were cut on a LKB III ultrotome, 
then stained with uranyl acetate and lead citrate and viewed with a Philips 300 
electron microscope. 


RESULTS 


Differentiation in the embryological retina proceeds from the vitreal to the 
scleral surface, and within each layer from the posterior pole (fundic region) along 
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all meridians to the rim. The same area within the fundic region—immediately 
dorsal to the exit of the optic nerve—was chosen for all observations. Only 
diagnostic characteristics are reported. (Fig. 1 shows a vertebrate photoreceptor 
with its compartments). 


Fic. 1. 


Diagram of a vertebrate cone and its compartments, showing 
its relationship with pigment epithelium and Müller’s fibres. 


be basal corpuscle MC middle cone 

CG cristate globule Mf Müller’s fibre 

CH pigment in chorioid my myoid 

el ellipsoid n nucleus 

ELM external limiting membrane os outer segment 

if filament PE pigment epithelium 
IC inner cone pg pigment granule 

ILM internal limiting membrane R rod 

1S inner segment ss subsurface membrane 
m mitochondrion TC twin cone 


Stage 5: This stage can be subdivided into two. A. The cuboidal pigment 
epithelium contains globular granules. Oval nuclei lie with their iong axis parallel 
to the eye surface. B. Rod shaped granules have appeared in the pigment epithelium. 
Inner segments of the photoreceptors start to develop; mitochondria are present 
in their cytoplasm (fig. 2). 


Stage 6: Retinal development takes place in five steps. A. Processes at the 
free surface of the pigment epithelium have begun to form, containing mainly the 
rod shaped granules. In the ellipsoids basal corpuscles are detectable. Most 
ellipsoids seem to belong to the twin cones, since subsurface membranes are 
evident,! extending sclerally from the level of the external limiting membrane 
(fig. 3). B. Outer segments begin to form. Filaments are seen to extend into them 
(fig. 4). C. Pigment has appeared in the chorioid (fig. 5). Many of the oval shaped 


1 These are membranes—subsurface and parallel to the plasma-membrane—found in the 
ellipsoids of both members of the Lebistes twin cones (BERGER 1967). 
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pigmentepithelium nuclei lie now oblique to the scleral-to-vitreal axis. Filaments 
in the ellipsoids are present. Subsurface membranes in twin cones extend the full 
length of the ellipsoid. First definition of middle cones is observed. They are at 
the same level as the twin cones, directly on the external limiting membrane, where- 
as the rods are in a light adapted position D. Mitochondria in both twin- and 
middle-cone ellipsoids display a scleral-to-vitreal size gradient. In one member of 
each twin cone the most scleral mitochondrion shows an arrangement of cristae, 
indicative of a vesicular globule (henceforth called cristate globule). Inner cones 
can be identified. The ellipsoids of all types of cones lie close to the external 
limiting membrane (fig. 6). E. All nuclei of the pigment epithelium have assumed a 
radial position (long axis vitreal-to-scleral). Cristate globules, though immature, 
are present in twin cones. Mitochondria of inner cones display a size gradient, 
with smallest at periphery and largest centrally placed. Photoreceptor nuclei are 
arranged in two rows, with the oval cone nuclei sclerally, and the globular rod 
nuclei vitreally, placed. 

Stage 7 : Inner, middle and twin cones are arranged in three tiers and are ina 
light adapted position. Fibrous material has appeared in the cristate globules of 
the twin cones. Nuclei of middle cones have started to protrude through the 
external limiting membrane (fig. 7). 

It is evident that the major development within the photoreceptor layer takes 
place within stage 6. Changes in the habitus of the embryo, such as the degree of 
capillarisation of the pericardial hood (KUNz 1971), do not proceed parallel with 
the development of the photoreceptors. It is, therefore, not possible to subdivide 
stage 6 for our purposes by viewing the embryo in toto. However, subdivision is 
possible by screening survey sections of the eye, cut on the utltrotome at 1 u and 
stained with toluidene blue. This method provides sufficient diagnostic features to 
identify steps A-E within stage 6. 

It is interesting to note that in the embryonic retina the sequence of formation 
of the diffierent cones in stage 6 is the same as that observed by MULLER (1952) in 
the developing rim of the postembryonic to adult retina. 

Problems which emerged during subdivision of stage 6, and which merit 
detailed analysis at the electron microscopical level are these: 1) Ontogenesis of 
the cristate globule (see introduction). 2) Development of the subsurface mem- 
branes and their relationship to the Miiller’s fibres (which traverse all the inner 
layers of the avascular retina). 3) Connection between inner and outer segments 
of the photoreceptors. This is usually maintained by a ciliary stalk (fig. 1). The 
distribution of several filaments in the inner as well as outer segment of Lebistes 
cones (fig. 6) suggests an unusual bridging. 4) Embryonic formation of the mem- 
braneous discs of the outer segments. 
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ZUSAMMENFASSUNG 


Lebistes reticulatus besitzt eine retina duplex mit vier Sorten Zapfen. Diese 
sind regelmässig in ein Mosaik und gestaffelt angeordnet. Die embryonale Entwick- 
lung der Sehzellenschicht wird beschrieben, in verschiedene Stadien eingeteilt und 
mit elektronenmikroskopischen Abbildungen illustriert. 


Our thanks are due to Prof. Dr. J. W. Harman, Department of Pathology, 
University College, Dublin, for providing electron microscope facilities, and also 
to F. Mangan, M. Sc. and G. O’Shea (of the same department) for taking the 
micrographs. 


PLANCHE I 


Fic. 2. 


Stage 5, B. Pigment epithelium with globular and rod shaped pigment granules. 
Photoreceptor nuclei in one row. Budding inner segments. 
x 4,400 


Fic. 3. 


Stage 6, A. Mitochondria in developing cone inner segments. 
Subsurface membranes extending from external limiting membrane. 
x 9,600 


Fic. 4. 


Stage 6, B. Developing outer segments. 
x 19,200 


Fic. 5. 


Stage 6, C. Pigment granules in chorioid. 
Pigment epithelium with nucleus before rotation. 
x 5,500 


PLANCHE II 


Fic. 6. 


Stage 6, D. All types of cones present. Mitochondria in middle cones 
and twin cones with vitreal-to-scleral size gradient. Arrows indicate filaments 
in inner segments (6 a) and outer segments (6 b). 

x 7,800 


Fic. 7. 


Stage 7. Cones arranged in three tiers. 
All photoreceptors in light adapted position. 
x 6,900 
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A. Meylan et J. Hausser. — Position cytotaxonomique de quelques 
musaraignes du genre Crocidura au Tessin (Mammalia, Insec- 
tivora). (Avec 1 tableau et 7 figures) ! 


Service de Zoologie des Vertébrés, Station fédérale de Recherches agronomiques, CH-1260 
Nyon. 


INTRODUCTION 


Trois espèces de musaraignes du genre Crocidura Wagler, 1832, appartiennent 
a la faune de l’Europe continentale; ce sont C. russula (Hermann, 1780), C. 
leucodon (Hermann, 1780) et C. sauveolens (Pallas, 1811) = C. mimula, Miller, 
1901. Bien que les limites de leurs aires respectives de distribution restent à préciser, 
ces trois espèces sont mentionnées en Italie, soit au sud de l’arc alpin (MILLER 
1912, ELLERMAN et MORRISON-SCOTT 1951, ToscHI et LANZA 1959) et par consé- 
quent, dans le canton suisse du Tessin (BAUMANN, 1949). La détermination de ces 
trois musaraignes par des caractères morphologiques n’offre guère de difficultés 


1 Travail bénéficiant du subside n° 3.769.72 du Fonds national suisse de la Recherche 
scientifique. 
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au nord des Alpes. C. suaveolens est nettement plus petite que les deux autres 
espèces et de très bons critères permettant de séparer C. leucodon de C. russula ont 
été mis en évidence en particulier par RICHTER (1963 et 1964). Par contre, pour les 
formes habitant le versant sud des Alpes et la péninsule italienne, le probléme de 
la distinction des espèces semble rester fort complexe (TOSCHI et LANZA, 1959). 
Ainsi par exemple le pelage de C. /eucodon est plus uniforme et tend a ressembler 
a celui de C. russula (NIETHAMMER, 1962, VON LEHMANN, 1962). D’autre part, la 
taille de C. suaveolens est relativement forte et voisine de celle de la forme sud- 
occidentale de la musaraigne musette, C. russula pulchra (NIETHAMMER 1962, 
WITTE 1964). 

Dès le début des piégeages que nous avons entrepris dans le canton du Tessin, 
nous avons éprouvé des difficultés dans la détermination de certaines musaraignes 
du genre Crocidura. Aussi sachant que les trois espèces du continent européen sont 
caractérisées par des caryotypes différents (MEYLAN, 1966), nous avons fixé les 
individus capturés vivants afin d’établir leur formule chromosomique et de les 
déterminer sur cette base. Cette première note rapporte les résultats cytologiques 
enregistrés; l’ensemble du matériel récolté fera ultérieurement l’objet d’une étude 
morphologique. 


MATÉRIEL ET MÉTHODE 
Le Tableau 1 donne la liste des musaraignes étudiées, dans l’ordre chrono- 
logique des captures, mais classées par espèce à la suite de leur détermination 


chromosomique. A la fin de nos recherches, ce matériel sera déposé au Muséum 
d'Histoire naturelle de Genève. 


TABLEAU 1 


Liste et nombres diploides (2N) des musaraignes étudiées 


Crocidura leucodon 


Q 31.05.1964 Demanio, Gudo 205 m AN 28 
Q 19.08.1968 Demanio, Gudo 205 m 28 
Q 20.08.1968 Demanio, Gudo 205 m 28 
kt 25.08.1970 Demanio, Gudo 205 m 28 


Crocidura suaveolens 


3} 3.07.1965 Brusata, Novazzano 370 m 2N = 40 
3} 6.07.1965 Demanio, Gudo 205 m 42 
3 6.07.1965 Demanio, Gudo 205 m 41 
3} 31.08.1970 Boscone, Biasca 280 m 41 
Q 31.08.1970 Boscone, Biasca 280 m 40 
Ss 31.08.1970 Boscone, Biasca 280 m 41 
Q 31.08.1970 Boscone, Biasca 280m 41 
Q 16.08.1973 Al Bosco, Cugnasco 290 m 41 
Q 16.08.1973 Al Bosco, Cugnasco 290 m 40 
3 16.08.1973 Al Bosco, Cugnasco 290 m 41 
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Les préparations microscopiques ont été effectuées a partir de rate et, pour 
les mâles, de testicules selon la technique des « squashes » décrite précédemment 
par l’un de nous (MEYLAN, 1967). Les sériations ont été établies sur la base de 
mensurations des chromosomes relevées sur des agrandissements par projection 
de photographies. 


RESULTATS 


Crocidura leucodon Hermann 


Quatre musaraignes capturées dans la méme localité de la Plaine de Magadino 
(tab. 1) sont caractérisées par un nombre diploide (2N) égal a 28 avec un nombre 
fondamental (NF) de 56. La sériation des chromosomes correspond en tous 
points a celle donnée précédemment par l’un de nous (MEYLAN, 1966) pour C. 
leucodon sur la base de sujets provenant du sud de l’Allemagne et du canton suisse 
du Valais. La détermination de l’espèce fondce sur le caryotype n’offre donc aucune 
difficulté, les animaux du versant sud des Alpes possédant la même formule 
chromosomique que ceux du nord. 


Crocidura suaveolens (Pallas) = C. mimula Miller 


L’analyse chromosomique des autres musaraignes piégées en quatre localités 
du Tessin (tab. 1) nous a permis de mettre en évidence trois nombres diploîdes, 
soit 2N = 40, 41 et 42. Or sachant, par les données antérieures, que C. suaveolens 
possede 40 chromosomes (MEYLAN, 1966) et que C. russula est caractérisée par 
42 éléments (BOVEY, 1949, MEYLAN, 1966 et SCHMID, 1968), il était important de 
procéder a une étude détaillée du caryotype de chaque individu. 

Chez les trois sujets ayant un 2N de 40, les chromosomes s’ordonnent de la 
même manière (fig. 1). Seuls quatre couples autosomiques sont formés d’éléments 
ayant un centromère intercalaire. La première paire est constituée par de grands 
acrocentriques. Les trois autres groupent des éléments ayant approximativement 
la même longueur, mais nettement reconnaissables par leur morphologie. La 
deuxième paire est également formée d’acrocentriques, la troisième, de subméta- 
centriques et la quatrième, de métacentriques. Tous les autres autosomes ne pré- 
sentent pas de bras court visible et, formant une série d’éléments dont les longueurs 
décroissent régulièrement, ils ne peuvent être appariés qu’en tenant compte de 
leur longueur. Le chromosome sexuel X est submétacentrique de taille intermé- 
diaire entre celle des éléments des deux premiers couples autosomiques présentant 
deux bras distincts. Chez le mâle, l’Y est un petit acrocentrique. 

Ce caryogramme différant quelque peu de celui présenté par l’un de nous 
pour C. suaveolens (MEYLAN, 1966, fig. 6 et 8), nous avons examiné à nouveau les 
préparations des deux embryons étudiées dans ce précédent travail. Il nous est 
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Fic. 1.3 3% 
Caryogrammes de Crocidura suaveolens. X et Y = chromosomes sexuels, 
m = autosome métacentrique surnuméraire (x 2500). 
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apparu immédiatement que, dans notre étude antérieure fondée sur des animaux 
dont le sexe n’avait pu être déterminé morphologiquement, le choix de I’X était 
erroné. Ainsi dans la sériation d’un individu ¢ présentée alors (MEYLAN, 1966, 


se - - { 5 m 
{ x 


Fic. 4 à 7. 


Métaphases I et division diploide de Crocidura suaveolens. XY = bivalent sexuel, 
u = univalent, m = autosome métacentrique surnuméraire (x 2000). 
Fig. 4: ¢2 N = 40 (Novazzano), Fig. 5: 4 2N = 42 (Gudo), 
Fig. 6: 92 N = 41 (Biasca) et Fig. 7:32 N = 41 (Biasca). 
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fig. 8), le chromosome X a été placé parmi les autosomes. Il est nettement visible 
au huitieme rang de la sériation, apparié a un acrocentrique de taille moyenne 
dont homologue se trouve reporté en quinzième position a côté d’un élément a 
centromére subterminal. L’autre embryon, dont aucune figure n’avait été pré- 
sentée, est de sexe 9 avec deux X caractéristiques, lesquels avaient alors été 
considérés comme autosomes. Ainsi donc, les deux embryons de C. suaveolens 
fixés en 1961 dans la Réserve de Camargue au sud de la France, possèdent bien 
un caryotype identique a celui des trois sujets du Tessin avec non cing, mais unique- 
ment quatre couples autosomiques « ayant un bras court bien déterminé ». 

Les six individus dotés de 41 chromosomes présentent le méme caryotype que 
ceux a 40, mais il s’y ajoute un petit élément surnuméraire métacentrique (fig. 2 
et 6). Enfin, chez le seul sujet ayant un 2N de 42, les éléments s’ordonnent exacte- 
ment de la méme manière, mais avec un couple supplémentaire de petits méta- 
centriques (fig. 3). Ce caryotype reste cependant toujours fort éloigné de celui de 
C. russula (SCHMID, 1968). 

L’étude de la méiose chez les SS dotés de 40, 41 et 42 chromosomes nous a 
permis d’observer des métaphases de première division de maturation montrant 
respectivement 20 bivalents (fig. 4), 20 bivalents et un univalent (fig. 7) et 21 bi- 
valents (fig. 5). Dans toutes les métaphases I, le bivalent sexuel est facilement 
identifiable; son aspect fortement asymétrique permet de confirmer le choix de 
l’Y comme un acrocentrique de petite taille. 

L’étude de cette série de dix musaraignes nous montre que C. suaveolens est 
une espèce présentant un polymorphisme chromosomique dü a la présence d’auto- 
somes surnuméraires, type peu fréquent chez les mammifères. Les deux formes 
extrêmes homozygotes sont dotées de 40 et 42 chromosomes avec respectivement 
un NF de 50 et 54. Le type intermédiaire hétérozygote possede 41 éléments avec 
un NF égal a 52. 


DISCUSSION ET CONCLUSION 


Les quatorze musaraignes du genre Crocidura que nous avons déterminées 
sur la base de leur formule chromosomique nous ont permis de confirmer la 
présence au Tessin de deux espèces: C. leucodon et C. suaveolens. Il serait fort 
utile de disposer d’un plus riche matériel pour une étude cytotaxonomique afin de 
pouvoir vérifier la présence de C. russula au sud de l’arc alpin. Une sous-espèce, 
C. russula mimuloides a bien été décrite de Buggiolo en Lombardie, a quelques 
kilométres de la frontiére suisse (CAVAZZA, 1912), mais les travaux faunistiques 
récents conduits tant au nord qu’au sud de l’Italie ne mentionnent pas cette espèce 
(WITTE, 1964, MALEC et STORCH, 1968). D’autre part, NIETHAMMER (1962) ne 
fait pas figurer C. russula en Italie sur une carte illustrant la distribution des 
musaraignes du genre Crocidura dans le bassin méditerranéen. Il se pourrait donc 
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que les descriptions de C. russula soient fondées, tout au moins pour une partie 
d’entre elles, sur des spécimens appartenant soit a C. leucodon, soit a C. suaveolens. 

Nos premières recherches nous ont montré que même si C. leucodon ne 
posséde pas des caractéres morphologiques aussi nets au sud des Alpes qu’au nord, 
cette espéce n’en reste pas moins définie par le méme caryotype, soit un 2N de 28 
et un NF de 56. Ce n’est que par l’étude de spécimens déterminés cytologiquement 
qu il sera possible de connaître importance de la variation des caractéristiques 
morphologiques de cette espèce et d’envisager le statut subspécifique des formes de 
la péninsule italienne. 

Le cas de C. suaveolens est plus complexe. Tout d’abord, il faut relever que 
le caryotype de cette espèce, méme s’il présente un certain polymorphisme, le 2N 
variant de 40 a 42 et le NF de 50 a 54, est nettement différent de celui de C. russula. 
Si cette dernière espéce est dotée de 42 chromosomes, le NF est estimé par SCHMID 
(1968) étre d’au moins 62. Il faut relever que cet auteur base sa détermination 
morphologique du caryotype sur des divisions diploides observées a la suite de 
culture de tissus. Dans ce cas, de nombreux autosomes a centromére subterminal 
montrent de petits bras courts. Lors de fixation directe, selon la méthode que nous 
utilisons, c’est au maximum huit couples autosomiques que nous pouvons 
considérer comme ayant deux bras visibles. Ainsi sur la base d’individus de C. 
russula fixés dans la région de Nyon (Vaud, Suisse), nous pouvons admettre un 
NF de 60 et non de 52 comme mentionné antérieurement (MEYLAN, 1966). Il 
apparaît donc que C. russula et C. suaveolens sont caractérisées par des formules 
chromosomiques bien différentes et il faut admettre un minimum de sept réar- 
rangements pour relier ces deux caryotypes. Il est donc inacceptable de considérer 
C. suaveolens comme une sous-espèce de C. russula comme le fait RICHTER (1970). 
Enfin, il serait fort souhaitable de connaître le caryotype de C. suaveolens de 
Crimée, d’où l’espèce a été décrite, afin de savoir si la synonymie avec C. mimula, 
forme decrite du canton de St Gall (Suisse), est vraiment justifiée. 

Le polymorphisme chromosomique observé au Tessin chez C. suaveolens rend 
encore plus confus le statut de cette espèce. Chez les mammifères, rares sont les 
cas de variations du nombre chromosomique liées à des autosomes surnuméraires. 
Chez le renard (RENZONI et OMODEO, 1972, LIN et al. 1972, bibliographie antérieure 
in Hsu et BENIRSCHKE, 1973) et chez Reithrodontomys megalotis (bibliographie 
in Hsu et BENIRSCHKE, 1970), ce sont des microchromosomes qui viennent 
completer le caryotype de base. Par contre chez Rattus rattus une variation portant 
sur de petits autosomes métacentriques a été notée (GROPP ef al. 1970, YONG et 
DHALIWAL, 1972). Un type mixte avec microchromosomes et autosomes meta- et 
submétacentriques supplémentaires a été observé chez Apodemus giliacus (HAYATA, 
1973). Enfin PATTON (1972) a mis en évidence un polymorphisme complexe chez 
Perognatus baileyi portant sur des inversions péricentriques et sur des chromosomes 
surnuméraires. Dans le cas de C. suaveolens, on peut se demander si le poly- 
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morphisme observé a un caractére général et se retrouve dans tout ou partie de 
l’aire de distribution de l’espèce ou alors si le Tessin se trouve situé dans la zone 
de recoupement de deux formes, l’une occidentale dotée de 40 chromosomes et 
l’autre orientale caractérisée par 42 éléments. La proportion relativement impor- 
tante des hétérozygotes dans notre échantillon, nous fait cependant douter de 
cette seconde hypothèse. Ce n’est que par une étude plus générale du caryotype 
des formes européennes de C. suaveolens qu’il sera possible d’expliquer cette 
variation chromosomique et de définir leur statut taxonomique. 


RESUME 


L’étude chromosomique de 14 musaraignes du genre Crocidura capturées au 
Tessin permet de confirmer la présence au sud des Alpes de deux espèces: C. 
leucodon et C. suaveolens = C. mimula, mais non de C. russula. La premiére est 
caractérisée par 2N = 28 et NF = 56. Les données nouvelles sur C. suaveolens 
conduisent a rectifier le caryotype décrit précédemment (MEYLAN, 1966) et a 
mettre en évidence un polymorphisme fondé sur la présence d’autosomes surnumé- 
raires. Le 2N chez cette espéce est de 40, 41 ou 42 avec respectivement un NF 
de 50, 52 ou 54. La situation taxonomique des espéces de Crocidura du sud des 
Alpes est discutée en fonction de ces nouvelles données. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Der Chromosomensatz von 14 Spitzmausen aus der Gattung Crocidura, 
eingefangen im Tessin, wurde untersucht. Auf diese Weise konnte die Anwesenheit 
der 2 Arten C. leucodon und C. suaveolens = C. mimula, nicht aber von C. russula 
bestätigt werden. Die erste Art ist charakterisiert durch 2N = 28 und NF = 56. 
Die neuen Ergebnisse über C. suaveolens erlaubten, den früher beschriebenen 
Karyotyp (MEYLAN, 1966) zu berichtigen und einen Polymorphismus, der auf der 
Anwesenheit überzähliger Autosomen beruht, nachzuweisen. 2N dieser Art beträgt 
40, 41 oder 42, mit NF 50, 52 oder 54. Die taxonomische Stellung dieser Arten 
der Crocidura des Alpensüdfusses wurde auf Grund dieser neuen Ergebnisse 
diskutiert. | 


SUMMARY 


The chromosome study of 14 shrews of the genus Crocidura caught in the 
Tessin confirms the presence of two species South of the Alps C. leucodon and 
C. suaveolens = C. mimula, but not C. russula. The first is caracterized by 2N = 28 
and NF = 56. The new data on C. suaveolens permits the rectification of the 
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karyotype formerly described (MEYLAN, 1966) and to point out a polymorphism 
based on the presence of supernumerary autosomes. The 2N in that species is 40, 
41 and 42 with respectively a NF of 50, 52 and 54. The taxonomical situation of 
the Crocidura species living South of the Alps is discussed in relation to these new 
data. 
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M. Liischer. — Die Kompetenz zur Soldatenbildung bei Larven 
(Pseudergaten) der Termite Zootermopsis angusticollis. 
(Mit einer Abbildung) 


Herrn Prof. Dr. F. Baltzer 
zum 90. Geburtstag gewidmet. 


Abteilung fiir Zoophysiologie, Zoologisches Institut der Universitat Bern. 


Termiten zeichnen sich durch einen ausgeprägten sozialen Polymorphismus 
aus. Bei den sogenannten niederen Termiten wie Kalotermes und Zootermopsis 
haben die Larven und Nymphen 3 Moglichkeiten der Entwicklung. Ausser der 
normalen Imaginalentwicklung kònnen sie auch eine Umwandlung zu Ersatz- 
geschlechtstieren oder zu Vorsoldaten und Soldaten durchmachen. Diese Umwand- 
lungen werden durch Pheromone gesteuert, die von anderen Individuen der 
Kolonie abgegeben werden. Eine Umwandlung ist aber nur möglich, wenn die 
Larve sich in einem Zustand der Kompetenz befindet. Die Kompetenz scheint vom 
Alter innerhalb des Häutungsintervalles abzuhängen, wie bei Kalotermes sowohl 
für Ersatzgeschlechtstiere (LÜSCHER 1952) als auch für die Soldatenentwicklung 
(SPRINGHETTI 1972) gezeigt werden konnte. 

Die Ersatzgeschlechtstierkompetenz ist bei Kalotermes flavicollis unmittelbar 
nach jeder Häutung am höchsten und beträgt dann nahezu 100%. Sie sinkt dann 
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zunächst rasch und später langsamer ab und erreicht gegen Ende des Häutungs- 
intervalls den Wert O. Die kompetenten Larven reagieren auf das Entfernen der 
Geschlechtstiere mit der Umwandlung zu Ersatzgeschlechtstieren (LÜSCHER 
1952). Mit der Kompetenz ist das Volumen der Corpora allata korreliert: zur 
Zeit der sehr hohen Kompetenz sind die C. allata klein. Später nimmt ihr Volumen 
zu, jedoch nicht bei allen Larven gleichzeitig, sodass der Prozentsatz der Larven 
mit grossen C. allata umgekehrt proportional zur Kompetenzkurve ansteigt. 
Nachdem gezeigt werden konnte, dass Juvenilhormon die Ersatzgeschlechtstier- 
bildung hemmt oder vollständig verhindert, ist der Schluss naheliegend, dass die 
Kompetenz von der Corpora allata-Aktivität oder vom Juvenilhormontiter 
abhängig ist. Ein niedriger Hormontiter würde demnach hohe Kompetenz zur 
Ersatzgeschlechtstierentwicklung bedeuten (LÜSCHER 1963). 

Die Kompetenz zur Vorsoldatenbildung bei Kalotermes flavicollis wurde 
kürzlich von SPRINGHETTI (1972) untersucht. Es stand hierzu ein Termitenstamm 
zur Verfügung, der besonders stark zu Soldatenbildung neigte. Wurden Kolonien 
von frischgehäuteten Larven zusammen mit Geschlechtstieren und Soldaten 
angesetzt und wurden die Soldaten nach verschiedenen Zeitintervallen entfernt, 
so entstanden in einem hohen Prozentsatz Vorsoldaten bei Entfernung der 
Soldaten zwischen 0 und 40 Tage nach Beginn. Wurden aber Soldaten erst einige 
Zeit nach Versuchsbeginn zugesetzt, so konnte die Vorsoldatenbildung bei 
Zusetzen bis zum 30. Tag unterdrückt werden, später aber nicht mehr. Es ergibt 
sich daraus eine Kompetenzperiode die sich etwa vom 30. Tag bis zum 50. Tag 
erstreckt. Diese Kompetenz, die übrigens kaum je einen Wert von über 15% 
erreicht, fällt auf die Zeit, in der viele Individuen grosse C. allata haben. Da nun 
die Soldatenentwicklung durch Implantation aktiver Corpora allata, sowie durch 
Injektion oder Verfüttern von Juvenilhormon oder Juvenilhormon-Analoga 
stimuliert werden kann (LUSCHER 1972), dürfte die Soldatenbildungskompetenz 
ebenfalls vom Juvenilhormontiter abhängig sein, und zwar im Gegensatz zur 
Ersatzgeschlechtstierkompetenz von einem hohen Hormontiter. 

Es war nun von Interesse, zu untersuchen, ob bei anderen Termitenarten 
ähnliche Abhängigkeiten von Kompetenz und Juvenilhormon bestehen. Wir haben 
diese Untersuchung bei der nordamerikanischen Termite Zootermopsis angusti- 
collis in Angriff genommen, da sich diese Termite relativ leicht züchten lässt. 
Leider lässt sich die Methode von Springhetti nicht anwenden, da unter seinen 
Versuchsbedingungen der Prozentsatz der entstehenden Vorsoldaten immer sehr 
niedrig ist. Die Beobachtung, dass bei Verabreichung von Juvenilhormon-Analoga 
in Gasform Soldaten entstehen, dass sich aber nie alle Larven in Vorsoldaten 
umwandeln (WANYONYI 1974), liess vermuten, dass hier die Kompetenz auch eine 
Rolle spielt. Es sollte also möglich sein, die Kompetenzperioden genauer abzu- 
grenzen, wenn Larven verschiedenen Alters mit Juvenilhormon-Analoga behandelt 
werden. 
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Wir haben diesen Versuch mit Zootermopsis angusticollis durchgefiihrt. 
180 Larven (Pseudergaten) aus 2 Kolonien (je 90 Tiere) wurden in Gruppen von 
30 Larven angesetzt. Während 95 Tagen wurden alle frischgehäuteten Tiere 
markiert. Es waren dann 86 Tiere bekannten Alters vorhanden. 40 Termiten 
waren unmarkiert, also über 95 Tage alt (innerhalb des Häutungsintervalles). Von 
den übrigen 54 Tieren waren 22 Ersatzgeschlechtstiere und eines Vorsoldat 
geworden, 21 waren gestorben. Zu diesem Zeitpunkt wurden die Gruppen einer 
gesättigten Atmosphäre des Juvenilhormon-Analogons Farnesylmethylester 
während 3 Wochen ausgesetzt. In den nächsten 14 Tagen waren noch einige 
Larvenhäutungen zu beobachten. Dann häuteten sich innert 10 Tagen 23 Vor- 
soldaten. Die übrigen Tiere häuteten sich nicht mehr; ihre Prothorakaldrüsen 
waren degeneriert. Diese Wirkung des Juvenilhormon-Analogons wird Gegen- 
stand einer anderen Publikation sein. Wie aus der Kompetenzkurve in Abbildung 1 
hervorgeht, entstanden Vorsoldaten mit 2 Ausnahmen nur aus Larven, die in 
ihrem Häutungsintervall über 50 Tage alt waren. Der Prozentsatz der sich in 
Vorsoldaten umwandelnden Larven steigt dann mit dem Alter noch weiter. Er 
erreicht bei über 95 Tagen 37,5%. Berücksichtigt man, dass die letzte Gruppe auch 
10 Tiere enthielt, die sich nach 1—10 Tagen zu Larven häuteten, also zu dieser 
Häutung bei Versuchsbeginn schon determiniert waren, so ergibt sich ein Prozent- 
satz von 44%, für das Alter 95 Tage bis 10 Tage vor Häutung. Die Vorsoldaten- 
kompetenzperiode entspricht recht gut der von SPRINGHETTI (1972) für Kalotermes 
postulierten. 

Um einen Anhaltspunkt für die Veränderungen der Corpora allata-Aktivität 
im Laufe des Häutungsintervalles zu erhalten, haben wir das Volumen der Corpora 
allata von 100 Tieren bestimmten Alters nach der Methode von LÜSCHER und 
WALKER (1963) in der Zählkammer bestimmt!. Die erhaltene Kurve ist in 
Abbildung 1 oben dargestellt. Der Anfang der Kurve stimmt recht gut mit der 
entsprechenden Kurve von Kalotermes flavicollis überein. Im Gegensatz zu 
Kalotermes sinkt aber das Volumen nach dem 50. Tag gesichert stark ab, um erst 
gegen Ende des Häutungsintervalles (siehe ersten Punkt vor der Häutung) wieder 
anzusteigen. Die Vorsoldatenkompetenzperiode scheint deshalb bei Zootermopsis 
mit einer Phase der Inaktivität der Corpora allata zusammenzufallen. Da aber die 
Kompetenz während einer ersten C. allata-Inaktivität gleich null ist, ergibt sich 
überhaupt keine Beziehung. Jedenfalls lässt sich eine Beziehung zwischen Kompe- 
tenz und C. allata-Volumen mit der hier angewandten Methode nicht nachweisen. 
Denkbar wäre noch, dass der Vorsoldatenkompetenz eine Phase der Corpora 
allata-Aktivität vorausgehen muss, während der das Tier zur Reaktionsfähigkeit 


1 Wenn wir in dieser Arbeit das Corpora allata-Volumen mit Aktivität gleichsetzen, so sind 
wir uns bewusst, das dieses Vorgehen diskutabel ist. Wir stützen uns dabei darauf, dass Unter- 
suchungen an den Schaben Leucophaea und Nauphoeta in unserem Laboratorium eine solche 
Abhängigkeit erwiesen haben. 
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auf die Soldatenbildung induzierenden Faktoren programmiert wird, ähnlich wie 
etwa im Nymphenstadium von Nauphoeta durch eine C. allata-Aktivitàtsphase, 
gefolgt von Inaktivitàt, die Degeneration der Prothorakaldriise vorprogrammiert 
wird (LANZREIN, 1974. 


an 26-50 sh, 51-95 95 >95 


ABB. 1. 


Corpora allata-Volumen (CA—Vol.) und Vorsoldatenkompetenz (VS—Frequenz) im Laufe des 
Häutungsintervalles der Larven (Pseudergaten) von Zootermopsis angusticollis. Abszisse: Tage 
vor und nach Hautung (Ecdysis); H = Zeitpunkt der Ecdysis; N, und N, = Anzahl der fiir 
jeden Punkt ausgewerteten Tiere, N, für C. allata-Volumen, N, für Vorsoldatenkompetenz. Die 
Vorsoldatenentwicklung wurde durch Farnesylmethylester ausgelòst. 


Nachdem wir nun fiir die Vorsoldatenkompetenz eine Ubereinstimmung 
zwischen den Termiten Kalotermes und Zootermopsis festgestellt haben, fiir die 
C. allata-Volumenkurve aber nicht, wird es von Interesse sein, zu untersuchen, ob 
die Ersatzgeschlechtstierkompetenz bei Zootermopsis anders verläuft. Solche 
Untersuchungen sind zur Zeit an unserem Institut im Gange und vorläufige 
Ergebnisse weisen darauf hin, dass die Ersatzgeschlechtstierkompetenz bei 
Zootermopsis erst gegen die Mitte des Häutungsintervalles ihr Maximum erreicht. 


SUMMARY 


Presoldier competence in Zootermopsis angusticollis was studied by applying 
vapours of the juvenile-hormone-analogue farnesylmethylester to groups of 
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larvae of known age within the moulting interval. The presoldier competence is 
highest towards the end of the moulting interval (fig. 1) as postulated for Kalo- 
termes flavicollis by SPRINGHETTI (1972). In contrast to our findings in Kalotermes 
no correlation could be detected between the presoldier competence and the 
corpora allata volume. 


Wir danken der Verwaltung des Del Monte-Parks in Californien für die 
Erlaubnis, im Park Termiten zu sammeln. Für die Überlassung von Farnesyl- 
methylester danken wir der Firma CIBA-GEIGY. Die Arbeit wurde mit Hilfe 
des Kredits Nr. 3.633.71 des Schweizerischen Nationalfonds durchgeführt. 
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Wolfgang Neuckel und Roger Alfred Stamm. — Vergleich von 
Landschnecken-Zönosen montaner Buchenwälder und Halb- 
trocken-Rasen im Schweizer Jura. 


Zoologisches Institut der Universität Basel. 


In der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts liessen Prof. F. Zschokke und 
Prof. E. Handschin in mehr als 30 Monographien einen Katalog wichtiger Gruppen 
der Wirbellosen aus der Umgebung von Basel zusammenstellen. 

Seit jener Zeit haben sich die ökologischen Verhältnisse dieser Gegend 
stark gewandelt. Dies lässt es reizvoll erscheinen, den heutigen Zustand unserer 
Fauna mit den früheren Feststellungen zu vergleichen. Zudem erlauben die 
inzwischen entwickelten ökologischen Untersuchungsmethoden, eine Reihe von 
Fragen eingehender zu analysieren. 

Im Rahmen des grossen Katalogs der Fauna von Basel und Umgebung 
hat GOTTFRIED BOLLINGER (1909) die Schnecken bearbeitet. Wir haben uns 
vorgenommen, unser Nachfolgeprojekt mit dieser Gruppe zu beginnen, weil 
bei den Schnecken eine besonders starke und vielseitige Abhängigkeit von 
ihrer Umgebung, besonders von den strukturellen und mikroklimatischen Ver- 
hältnissen im Boden zu erwarten ist, die ihrerseits über den Einfluss auf die 
Pflanzendecke auch für Land- und Forstwirtschaft bedeutsam sind. Wir möchten 
in zwei Schritten vorgehen: (1) Genaue Beschreibung der Artenkombinationen 
(Zönosen) von Schnecken an genau definierten Standorten. (2) Kausale Analyse 
der gefundenen Verteilungen, beginnend mit besonders interessanten Fällen. 
Methodische Vorbilder sind uns dabei etwa die Arbeiten von HANS-ULRICH 
THIELE an Carabiden (THIELE 1968) und von ERWIN TRETZEL an Spinnen (1952, 
1955). 

Die folgenden Angaben möchten die ersten Ergebnisse einer vergleichenden 
Zönologie der Landschnecken der Umgebung von Basel vorstellen. Es handelt 
sich um Resultate bloss des ersten Schrittes unseres Programms; kausale Deutun- 
gen werden als blosse Fragen und Arbeitshypothesen erwähnt. 


ARBEITSWEISE 


Wir wählten als Untersuchungsgebiet den Blauen, einen Bergzug 10 km 
südlich von Basel, dessen Kamm annähernd von West nach Ost verläuft, 
so dass seine Hänge ausgesprochen in Nord- bzw. Südrichtung exponiert sind. 
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Auf jedem dieser Hange suchten wir ein Wald- und ein Wiesenstiick aus, wobei 
wir vor allem darauf achteten, pflanzensoziologisch klar definierte und einheit- 
liche Stellen zu finden+. Die Definition des Standortes erfolgte also vorerst 
durch eine indirekte Methode, nicht durch direkte Messung der isolierten Umge- 
bungseinflüsse (wie Gesteinsuntergrund, Bodentyp, Mikroklima). Die Pflanzen- 
gesellschaften dürfen jedoch als verlässliche Zeiger auf wohldefinierte, typische 
Komplexe von Umgebungsfaktoren gewertet werden (ELLENBERG 1963, 1968). 
Einige der für unser Gebiet wesentlichen Arbeiten sind BAcH 1950, ZOLLER 
1947, 1954, Moor 1952, GIGON 1968. 

Die vier Probeflächen, die relativ nahe beieinander auf einer Höhe von 
620— 750 m über Meer liegen, tragen die folgenden Pflanzengesellschaften: 


Wiese am Nordhang: Colchico-Mesobrometum 
Wiese am Südhang: Teucrio-Mesobrometum 
Wald am Nordhang: Fagetum typicum 

Wald am Südhang: Fagetum caricetosum 


Aus den vier Probeflächen wurden jeweils 10 Probestücke von 25 X 25cm 
Grundfläche und einer Tiefe von 10cm entnommen. Die Bodenoberfläche und 
das auf ihr liegende Material wurden von Hand untersucht. Der Boden selbst 
wurde einen halben Tag in maximal einprozentigem H,O, eingeweicht und 
darauf durch verschiedene Siebe geschwemmt, von denen das feinste eine Maschen- 
weite von 0,8 mm besass. Nach dem Austrocknen des Bodens wurden dann die 
Schneckenschalen ebenfalls von Hand ausgelesen, wobei es praktisch nicht 
möglich war, zwischen lebenden Schnecken und leeren Schalen zu unterscheiden. 
Wir möchten versuchen, das Ausleseverfahren in Zukunft in dieser Hinsicht 
zu verbessern. Die folgende Fundliste enthält nur die mit den angegebenen 
Methoden gefundenen Schnecken. Einige Arten hätten grössere Probeflächen 
oder das Absuchen der höheren Vegetation verlangt. Beides wurde noch nicht 
systematisch durchgeführt. Solche Arten sind in unserer Liste zweifellos unter- 
vertreten. 


DISKUSSION DER FUNDLISTE 


Gegenüber den Wäldern, die beide ähnliche Individuen- und Artenzahlen 
aufweisen, ist die Südwiese viel reicher an Individuen, die Nordwiese fällt in 
Individuen- und Artenzahl etwas ab. 

Darüber hinaus bestehen zwischen den Biotopen auch Unterschiede in 
der Artenzusammensetzung. Betrachten wir die Individuenzahl und Konstanz 


1 Für die freundliche Hilfe von Herrn Dr. Max Moor möchten wir auch an dieser Stelle 
herzlich danken. 
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des Auftretens in den Proben bestimmter Biotope, so heben sich mehrere Gruppen 
von Arten voneinander ab. 


A. Fiir die beiden Waldstandorte kennzeichnende Arten: Carychium spec., 
Discus rotundatus, Acanthinula aculeata, Helicodonta obvoluta, Acme spec., 
Euconulus fulvus, und vielleicht noch Aegopinella nitens. Also 6—7 ,,Waldformen“. 


B. Fiir das Teucrio-Mesobrometum kennzeichnend: Vallonia excentrica, 
Candidula unifasciata, Pupilla muscorum, Vallonia costata, Helicella itala, Trunca- 
tellina spec., Cecilioides acicula, Clausilia parvula, im ganzen also 8 ,,Siidwiesen- 
formen“. 


C. Fast nur im Colchico-Mesobrometum gefunden: Cochlicopa lubrica 
und Deroceras agreste. | 


D. Nur in beiden untersuchten Mesobrometen gefunden: Vertigo pygmaea 
und Cochlicopa lubricella (letztere allerdings mit sehr starker Bevorzugung des 
Teucrio-Mesobrometum). 


E. Arten, die in allen untersuchten Biotopen mit hoher Konstanz und 
in grosser Zahl vorkamen: Aegopinella pura und Punctum pygmaeum. 


Zwischen den beiden Waldstandorten bestehen nur geringe Unterschiede 
in der Artenkombination und in der Stetigkeit des Auftretens der Arten. Einzige 
Ausnahme bildet Vitrea crystallina, die im Fagetum caricetosum stark zurück- 
tritt. Die Wiesen unterscheiden sich von den Wäldern und auch voneinander 
deutlich. | 
Zur Begründung der vorgefundenen Unterschiede können wir zuerst auf 
einige Tatbestände hinweisen, die mit Sicherheit eine Rolle spielen. Dazu gehören 
die mikroklimatischen Unterschiede, die Wälder und Wiesen, Südhang und 
Nordhang voneinander sondern. Dass der Unterschied zwischen den beiden 
Expositionen sich auf den Wiesen stärker bemerkbar machen muss als in den 
Wäldern, ist selbstverständlich. Die mikroklimatischen Faktoren stehen in 
Verbindung zur Bodenstruktur, die sie auch beeinflussen. Der Nordhang trägt 
Braunerden, der Südhang einen Humuscarbonatboden (skelettreiche Rendzina). 
Das Colchico-Mesobrometum steht auf einem besonderes tonreichen, kompakten 
Boden, dem grössere Hohlräume fehlen (s. auch BITTERLI 1945); das ist der Grund 
für den Abfall der Artenzahl und vor allem für den geringen Anteil von Schnecken, 
die im Boden gefunden wurden, gegenüber denen, die in der Bodenauflage ange- 
troffen wurden (im Boden unter dem Colchico-Mesobrometum nur 25% der 
Funde, gegenüber 73-85% in den anderen Biotopen). 

Die Unterschiede sind nun aber keineswegs allein durch solche offensicht- 
lichen Verschiedenheiten der Aussenbedingungen zu erklären. Es bleibt als 
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nächste Aufgabe eine detaillierte kausale Analyse fiir die Verteilung jeder ein- 
zelnen Art. Wir werden unsere Analyse mit besonders deutlichen Beispielen 
beginnen. Eine Méglichkeit besteht darin, nahe verwandte Arten zu untersuchen, 
die sich in ihrem Vorkommen deutlich unterscheiden. Dazw gehören etwa die 
Paare: 


Cochlicopa lubrica: Akzent des Vorkommens: Colchico-Mesobrometum 
Cochlicopa lubricella : Akzent des Vorkommens: Teucrio-Mesobrometum 


Vitrea diaphana : in beiden Waldbiotopen gleich häufig 

Vitrea crystallina : im Fagetum caricetosum stark zurücktretend 
Punctum pygmaeum : in allen Biotopen sehr haufig und konstant 
Discus rotundatus: nur in den beiden Wäldern häufig und konstant 
Aegopinella pura : überall häufig und konstant 

Aegopinella nitens: nur in den Wäldern, und nicht sehr häufig 
Clausilia parvula : nur Südwiese 

Cochlodina spec. : nur im Wald 


Mögliche Gründe für die Differenzen könnten sein: 


1. Unterschiedliche Ansprüche und Faktorenpräferenzen auf Grund unter- 
schiedlicher Vorgeschichte. Dies kann sich im Körperbau ausdrücken. Dies 
kann auch von tiergeographischen Überlegungen her analysiert werden, 
obwohl ein erster Blick auf die Verbreitung (in der Fundliste erwähnt) keine 
allzu trivialen Ergebnisse verspricht. 


2. Aktuelle Konkurrenz, wie sie als wirksamer Verbreitungsfaktor und Ein- 
nischungsfaktor heute für viele Wirbeltiergruppen nachgewiesen und von 
TRETZEL für Spinnen wahrscheinlich gemacht wurde. 


Für diese Prüfungen müssen wir den gesamten Lebensrhythmus der Schnek- 
ken erforschen, Präferenzversuche machen und zwischen den verwandten Arten 
Interaktionen künstlich herbeiführen. Bis heute sind die Kenntnisse der Biologie 
der Landschnecken äusserst begrenzt. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Auf dem Blauen, einer 10 km südlich von Basel gelegenen, von West nach 
Ost orientierten Kette des Jura, wurden je eine Wiese und ein Wald auf dem 
Nordhang und dem Südhang nach bodenlebenden Schnecken durchsucht. Die 
Funde in den vier Biotopen Colchico-Mesobrometum, Teucrio-Mesobrometum, 
Fagetum typicum und Fagetum caricetosum werden in einer Fundliste mitgeteilt. 
Die Unterschiede im Vorkommen der einzelnen Arten werden diskutiert und 
Fragen für eine geplante kausale Analyse gestellt. | 
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RESUME 


Au « Blauen », une colline du Jura située a 10 km au sud de Bale, des gas- 
téropodes terricoles ont été récoltés dans un pré et une forét de chacun des ver- 
sants nord et sud. Les trouvailles dans les quatre biotopes Colchico-Mesobro- 
metum, Teucrio-Mesobrometum, Fagetum typicum et Fagetum caricetosum 
ont été rassemblées dans une liste. Les différences de distribution des espéces 
sont décrites et des problémes pour une analyse causale sont envisagés. 


SUMMARY 


A study of the gastropodan fauna of the region of Basle (Switzerland) is 
begun with the Blauen, a mountain range 10 km south of this city. Samples 
were taken in exactly defined places on the northern and southern slopes of the 
mountain in grassland and in a forest. The gastropods found in the four habitats 
Colchico-Mesobrometum, Teucrio-Mesobrometum, Fagetum typicum and Fage- 
tum caricetosum are listed. The differences found in the distribution of the species 
are mentioned and questions for a forthcoming causal analysis are formulated. 
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KARTOGRAPHISCHE KOORDINATEN DER PROBEFLACHEN: 7° 31-32” E; 47° 27,5’ N 


Landeskarte der Schweiz, Massstab 1: 25 000, Blatt 1067 
Colchico-Mesobrometum 256,92/605,88 760 m ü.M. 

(diese Flache ist nur 30 x 50 m gross; übrige Wiese ist eine Fettwiese) 
Fagetum typicum 256,80/606,70 760m ü.M. 
Fagetum caricetosum 256,55/606,75 720m ü.M. 
Teucrio-Mesobrometum 256,40/607,00 615 m ü.M. 


Roger Alfred Stamm. — Ein Codon fir ,,Bitte!“ im Verstandi- 


gungssystem der Lachmöwe (Larus ridibundus Linnaeus; Aves, 
Laridae). 


Zoologisches Institut der Universitat Basel 


Manche Bewegungen und Laute im Ausdrucksverhalten der Möwen können 
in ganz verschiedenen Situationen auftreten. Der Forscher, der die Bedeutung 
eines Ausdruckselementes zu erfassen sucht, sieht sich in der heiklen Aufgabe 
eines Übersetzers, der für das Wort einer Fremdsprache in seiner eigenen Sprache 
ein Äquivalent finden sollte, das es möglicherweise gar nicht gibt. Das zu ent- 
ziffernde Kommunikationssystem ist ihm zudem ganz fremd, und keinerlei 
Wörterbücher helfen ihm bei seiner Arbeit. 

Ich möchte versuchen, die bei Möwen allgemein verbreitete Verhaltensweise 
..schnabelwippen-mit-Laut“ (TINBERGEN 1953, MOYNIHAN 1955: Head tossing) 
neu zu deuten !. 


Schnabelwippen 


Lachmöwe: Körper und Kopf in der Normalhaltung, unter Umständen der Kopf 
angezogen; der zum Rufen geöffnete Schnabel wird rasch und kurz aufwärts geneigt, 


1 Alle Angaben über die Lachmöwe erfolgen auf Grund eigener Beobachtungen im Frei- 
land. Die Daten über die anderen Arten wurden der angegebenen Literatur entnommen. 


u u a 


a non 
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der Kopf bewegt sich dabei wie um eine Querachse durch sein Zentrum, der Ausschlag 
des Drehens beträgt meist etwa 30°. Andere Möwen: Bei der Silbermöwe Larus 
argentatus ist die Bewegung ähnlich, der Schnabel aber fast geschlossen, der Kopf in 
der Regel angezogen (Hunched posture). Bei der Dreizehenmöwe Larus tridactylus ist 
die Bewegung viel rascher, der Schnabel ganz geschlossen (TINBERGEN 1959, S.19 f., 
fie. 12 und Plate VIII). 


Laut 

Lachmöwe: Ein kurzes heiseres ,,rae“ oder ,,rab“, synchron mit dem Wippen 
des Schnabels. Der Ruf unterscheidet sich von dem ähnlichen Angriffsruf niederer 
Intensität „„krääää“ durch seine Kürze und dadurch, dass bei den meisten Individuen der 
Schnabel am Schluss des Rufes bereits wieder geschlossen ist. Andere Möwen: Bei 
der Silbermöwe und der Heringsmowe Larus fuscus ist der Ruf melodiös wohlklingend 
(‚„.kliuu“), bei der Dreizehenmöwe sehr hoch und quiekend (TINBERGEN, a.a.O.), bei der 
Aztekenmowe Larus atricilla nasal (engl. Umschrift: ,mnow“, NOBLE und WURM 1943). 

Bei allen Arten kann das Schnabelwippen-mit-Laut vereinzelt oder gereiht 
auftreten, bei der Lachmöwe meist in Abständen von etwa einer Sekunde. 

Das Auffinden der Verhaltensweise ist am einfachsten, wenn man nach dem 
Futterbetteln des Weibchens gegenüber seinem Gatten sucht; das ist ihre häufigste 
Einsatzweise. 


Die bisher gebräuchliche Bezeichnung Head tossing bezieht sich auf die 
Bewegung des Schnabelwippens. Bei der Lachmöwe ist dieses jedoch nicht 
notwendig mit dem Laut gekoppelt. Nur beim Futterbetteln ist der räb-Ruf 
typischerweise mit Schnabelwippen verbunden. Während wir im folgenden für 
die anderen Möwen an der von TINBERGEN gewählten Bezeichnung Head tossing 
(Schnabelwippen-mit-Laut) festhalten werden, soll die entsprechende (und 
offenbar homologe) Verhaltensweise der Lachmöwe immer räb-Ruf genannt 
werden. 

Bei der Lachmöwe wurde der räb-Ruf bisher in den folgenden Situationen 
beobachtet: 


1. Älterer Jungvogel bettelt seine Eltern um Futter an 
Weibchen bettelt sein Männchen um Futter an 
Weibchen im Begattungs-Vorspiel 

Männchen im Begattungs-Vorspiel 


Ablösender Partner bei einer Brutablösung, wenn der sitzende sich nicht sofort 
erhebt 


6. Brütende Möwe gegeniiber Eindringling (als Drohruf niederster Intensität; 
wird durch den Ruf ‚„krääää“ abgelöst, wenn unwirksam; entsprechendes 
kann man bereits in der frühen Zeit der Besetzung eines Territoriums beob- 
achten: unter noch nicht geklärten Voraussetzungen kann ein Eindringling 
statt mit vollem Drohdisplay mit „räb“, bzw. „krääää“ verscheucht werden) 


UD 


7. im Winter: stehende Lachmöwe gegenüber einer vorbeifliegenden 


Der ràb-Ruf ist mit Schnabelwippen gekoppelt in den Situationen 1, 2 und 3. 
In der Situation 4 nur manchmal, bei niederster Intensitàt des Rufens, wenn der 
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Kopf noch angezogen ist (in Ergänzung zu STAMM 1969). In den Situationen 5 (?), 
6 und 7 fehlt das Schnabelwippen im allgemeinen. 


Die ersten vier dieser Einsatzweisen sind allen Möwen gemeinsam. Sie sind 
zuerst bekannt geworden und gaben Anlass zum ersten Versuch einer Deutung. 

Diese erste Deutung spricht in allen vier Fallen (I—4) von einem Futter- 
betteln. Bei den Situationen 1 und 2 ist das eindeutig richtig, denn der Rufer 
ist auf den Schnabel des Partners gerichtet, pickt oder schnäbelt nach dem Schna- 
bel und wird schliesslich auch gefiittert. In den Situationen 3 und 4 fehlt aber 
sowohl die Orientierung auf den Schnabel des Partners, als auch jede Andeutung 
einer Futterübergabe. Räb-Ruf mit Schnabelwippen des Weibchens vor der 
Begattung kann jedoch bei der Lachmöwe als schwaches Futterbetteln gedeutet 
werden, dem wegen der geringen Intensitàt die Orientierung zum Partner entfallen 
ist (häufig, nachdem das Weibchen unmittelbar zuvor ausgiebig vom Männchen 
gefüttert worden war). Das Verhalten des Männchens kann hingegen keinesfalls 
ein Futterbetteln sein; es ist nur und eindeutig Begattungs-Vorbereitung, mit 
ganz anderen Zusatzelementen als beim Weibchen (STAMM 1969: während der 
räb-Ruf erhalten bleibt und kurz vor dem Aufsteigen besonders rasch gereiht 
wird, wird das Schnabelwippen durch die pumpende Bewegung des Kopfes 
(Head bobbing) oder das steife Hochrecken des Halses — ausser bei niederer 
Intensität — ersetzt). 

Bei der Situation 5 liegt auch kein Futterbetteln vor. Die Bewegung ist nicht 
zum Schnabel des Partners orientiert; in dieser Phase des Fortpflanzungszyklus 
wird auch nicht mehr gefüttert. In der Situation 6 wird der räb-Ruf eindeutig 
als Drohung eingesetzt. Situation 7 wage ich noch nicht zu deuten, da die äusseren 
Umstände, z.B. ob die beiden beteiligten Lachmöwen einander näher kannten, 
nicht bekannt sind. 

Bevor ich meine Hypothese darstelle, dass es sich bei allen genannten Ein- 
satzweisen um einen Ausdruck der Bitte handeln könnte, möchte ich noch eine 
zweite Interpretation (hpts. vertreten von MOYNIHAN 1962) betrachten, die das 
Verhalten mit der Aggression in Verbindung bringt. Der Einsatz als Drohung 
war ja bei der Situation 6 bereits zu erkennen. Betrachten wir einige bei anderen 
Möwen bekannt gewordene Einsatzweisen. 


1. Älterer Jungvogel bettelt Eltern um Futter an: alle Arten 
8. Junge bei Streit untereinander: Graumöwe Larus modestus ! 


9. In Auseinandersetzungen um die Territorien, mit dem Langen Ruf gekoppelt: 
Aztekenmöwe und Verwandte, und Graumöwe ! 


10. Durch beide Gatten bei der Begrüssung: Graumöwe !; zu Beginn der Paar- 
bildung auch vom Weibchen der Silbermöwe ? 


1 MOYNIHAN 1955, 1962 
2 TINBERGEN 1953 
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2. Weibchen bettelt Männchen um Futter an: alle Arten 
3. Weibchen im Begattungs-Vorspiel: alle Arten 
4. Männchen im Begattungs-Vorspiel: alle Arten 

11. Weibchen während der Begattung, solange nicht Kloakalkontakt besteht: 
Silbermöwe ! 

12. Gatten fressen gemeinsam ein geraubtes Ei, wobei sie abwechselnd warten, 
bis sie „an der Reihe“ sind. Dabei zeigt das Männchen Schnabelwippen: 
Heringsmöwe ? 

5. Brutablösung (vom ablösenden Partner): Heringsmöwe 2 


13. Eltern führen Junge aus dem Nistbereich der Brutkolonie weg (von den führen- 
den Eltern geäusserter „Bettellaut“): Brandseeschwalbe 3 


Die Interpretation von MOYNIHAN geht davon aus, dass die in einem 
gespannten, agonistischen Kontext ablaufenden Szenen der territorialen Aus- 
einandersetzung (Situation 9), die Streitigkeiten von Jungen (Situation 8) und 
die friihe Paarbildung (Situation 10), die zweifellos von einer gewissen wechsel- 
seitigen Spannung oder Unsicherheit gekennzeichnet wird, das Schnabelwippen- 
mit-Laut enthalten können. MOYNIHAN glaubt, dass die Bewegung und wohl 
auch der Laut primär diesem Kontext entstammen und erst nachträglich ihre 
Funktion als Futterbetteln erhalten haben oder in das Begattungs-Zeremoniell 
einbezogen worden sind. Primäre Motivation wäre also eine der agonistischen 
Tendenzen, und zwar die den Angriff hemmende Fluchttendenz. (Es muss bei- 
gefügt werden, dass MOYNIHAN noch keine autochthone ,,Beschwichtigungsten- 
denz“ oder positiv-soziale Tendenz in Rechnung stellte.) 

MOYNIHAN hat aber eine Reihe von Einsatzweisen noch nicht gekannt 
(5, 7, 12; allerdings auch nicht die aggressive in Situation 6). Eine detaillierte 
Analyse der Bewegungsabläufe, des Umfeldes und der Wirkungen auf den 
Partner ergibt zudem, dass in den Situationen 2, 3, 4, 5, 7, 12 normalerweise 
keine Aggressivität zu beobachten ist. Auch bei Situation 10 müsste nochmal 
geprüft werden, ob Angriffs- und Fluchttendenz (für den Normalfall) durch eine 
unabhängige Messgrösse bestimmt werden könnten, obwohl sie dort aus der 
Situation heraus durchaus vermutet werden könnten. Diese Prüfung müsste von 
Alternativhypothesen ausgehen. 

Mir scheint es nun möglich, alle bei der Lachmöwe beobachteten Einsatz- 
weisen unter einen Hut zu bringen. Ich nehme dazu an, dass der räb-Ruf immer 
den Signalwert einer Bitte hat. Eine Bitte kann durchaus mehr bettelnden oder 


1 TINBERGEN 1953 

2 Die Einsatzweisen der Situationen 12 und 5 bei der Heringsmöwe sind zu sehen im 
TV-Film von Niko TINBERGEN ,,Signals for Survival”. Ich zitiere sie mit freundlicher Erlaubnis 
von Prof. Tinbergen. 

3 Eigener Versuch der Deutung einer Bewegung, die in einem Film von H. RITTINGHAUS 
(Sterna sandvicensis: Herausführen eines Jungvogels aus der Kolonie. Göttingen Encyclopae- 
dia Cinematographica Nr. E 1397/1971) zu sehen ist. 
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mehr fordernden (aggressiven) Charakter haben. Das wiirde die Spanne der 
Einsatzweisen zu überbrücken erlauben. Es ergeben sich, wenn wir eine bereits 
von TINBERGEN (1959, S. 25) verwendete Form der Darstellung in kleinen Satzen 
versuchen, etwa die folgenden Deutungen: 


Situationen 1 und 2: Bitte, gib mir Futter! 

Situationen 3 und 4: Bitte, lass uns begatten! 

Situation 5: Bitte, lass mich brüten! oder: Bitte, geh weg! 
Situation 6: Bitte, geh weg! 

Situation 12: Bitte, lass mich dran! 


Die bei anderen Mowen als der Lachmowe beobachteten Situationen wage ich 
nur in den Fallen 5 und 12 für die Heringsmowe zu bewerten. Hier hat sich Prof. 
Tinbergen (mündl.) mit der Deutung einverstanden erklärt. Die anderen Beispiele 
kenne ich nicht oder nur ungenügend aus eigener Anschauung. Aus unserer These 
müsste folgen für 


Situation 8: Bitte, geh weg... lass mich... (oder worum immer Junge sich streiten 
können) 

Situation 9: Bitte, lass mich in Ruhe... geh weg... usw. 

Situation 11: Bitte, mach weiter! 

Situation 13: Bitte, folgt mir! 


In allen Fällen ist das Schnabelwippen-mit-Laut nur ein Glied des 
gesamten gezeigten Verhaltens. Eben das Element, das wir in unseren Sätzen mit 
„Bitte!“ ausgedrückt haben. Mit anderen Worten: allen behandelten Situationen 
wäre bei Zutreffen unserer Deutung eine ganz bestimmte Bezugswendung des 
Senders auf den Adressaten gemeinsam, das Bitten oder Fordern. Der genaue 
„Inhalt“ der Bitte ergibt sich immer durch die Kombination mit weiteren 
Bewegungen, aus dem Kontext und (für den Beobachter) aus der Reaktion des 
Adressaten. Die Gesamtaussage hat also syntaktischen Charakter. 

Ist die versuchte Deutung richtig, dann handelt es sich beim Schnabel- 
wippen-mit-Laut ohne Zweifel um einen besonders vielseitigen Einsatz eines 
Ausdruckselementes. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Eine Reihe von Einsatzweisen des Schnabelwippens-mit-Laut (Head 
tossing with Food begging Call) bei der Lachmöwe und anderen Lariden werden 
auf die mögliche Bedeutung der genannten Verhaltensweise hin untersucht. Weder 
Futterbetteln noch agonistische Tendenzen können alle Einsatzweisen befriedigend 
erklären. Die Annahme, es handle sich um einen Ausdruck der Bezugswendung 
des Bittens erlaubt mindestens die bei der Lachmöwe auftretenden Fälle zu deuten. 
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RESUME 


Toutes situations dans lesquelles le dressement de la téte (Head tossing) avec 
accompagnement de cri se présente chez la Mouette rieuse et d’autres Laridés sont 
analysées sur la signification du comportement mentionné. Ni la mendicité de 
nourriture ni les tendences agonistiques ne peuvent servir d’interprétation générale. 
Par contre, la supposition qu'il s’agit de l’expression d’une prière ou demande 
satisfait l’ensemble des situations, tout au moins en ce qui concerne la Mouette 
rieuse. 


SUMMARY 


The situations in which Head tossing with “ Food begging Call” occurs are 
analyzed to find the common meaning of this behaviour element. Neither the 
interpretation as Food begging nor the interpretation in terms of agonistic 
tendencies can procure a common signal value. But if the Head tossing and its 
call is explained as a signal of generalized Begging, then all the known 
cases, at least for the Black-headed Gull, can be explained. The Head tossing with 
call would therefore mean something like “ Please ”; this would be the core of 
different behavioral settings specified by additional movements and the dif- 
ferences of context. 


METHODOLOGISCHE ERGANZUNG 


Die vorgeschlagenen Formulierungen in Sätzen unserer eigenen Sprache sind sehr 
plastisch und bei vorsichtigem Einsatz ein gutes Arbeitsinstrument. Derartige Aussagen 
werden darum heute von zahlreichen Forschern verwendet. Noch vor wenigen Jahren 
wären sie allerdings als ,,verbotene Anthropomorphismen“ abgelehnt worden. 

Natürlich handelt es sich um rein funktionale Aussagen, die auf keinen Fall als 
Aussagen über das (bewusste) Erleben missverstanden werden dürfen. Wissenschaftliche 
Interpretationen sind ihrer Form nach notwendig Anthropomorphismen, in der 
Verhaltensforschung nicht anders als in der Physik. Sehr kritisch ist aber zu prüfen, ob 
sie ihrem Inhalt nach tatsächlich durch Beobachtungen genügend gesichert werden 
können. Es handelt sich immer bloss um Versuche der Übersetzung, um mehr oder 
weniger gute (und meist bestimmt sehr grobe und ungenügende) Annäherungen an die 
Wirklichkeit. Unsere Sprache zwingt uns z.B. in den oben erwähnten Beispielen Formen 
auf, die wir bei den Möwen nicht einfach voraussetzen dürfen, z.B. die Trennung der 
Aussage über einen Kommunikationsvorgang in Subjekt, Prädikat und Objekt. Zudem 
gingen wir von dem bestimmten methodischen Postulat aus, dass einem einzelnen Aus- 
druckselement auch bei vielseitigem Einsatz nur ein einziger, eindeutiger Signalwert 
zukommt. Es ist noch keineswegs sicher, dass dem in der Natur wirklich so ist. 

Der Anthropomorphismus unserer Aussagen muss ein kritischer Anthropomor- 
phismus sein. Er muss gewagt werden, auch wenn wir uns bewusst bleiben, dass unsere 
Sorgfalt und der Umfang unserer Kenntnisse zu einem abschliessenden Urteil noch 
keineswegs genügen. Denn die Aussagen sollen Instrumente der weiteren Analyse sein. 
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Un nuovo Schizomida delle Batu 
Caves in Malesia 
(Arachnida, Schizomida) 


di 


Paolo Marcello BRIGNOLI 


Con 9 figure 


Dopo le ricerche di Abraham, Fage, Bristowe e Roewer sugli Aracnidi delle 
famose Batu Caves sembrava quasi impossibile che qualcosa fosse sfuggito, 
non poca sorpresa ha quindi suscitato in me il rinvenimento di uno Schizomida 
in una piccola collezione di Aracnidi recentemente raccolti in queste grotte da 
M. R. Pilet. 

Nessuno Schizomida era stato infatti finora ritrovato nelle Batu Caves, 
anche se la loro presenza non era improbabile, visto che questo gruppo sembra 
abbastanza frequente nelle grotte tropicali. 

Come in generale per gli Schizomidi (assai di rado provvisti di occhi e per 
lo più depigmentati, anche se non cavernicoli) è difficile dire se questa specie 
nuova, come era da attendersi, sia cavernicola o no; le sue dimensioni, non indif- 
ferenti, non sono eccezionali (simili sono quelle di Trithyreus suboculatus Pocock, 
1900 e di 7. grassii (Thorell, 1889), limitandosi alle forme asiatiche), notevole 
è la lunghezza delle zampe I (a funzione tattile), sia assoluta che relativa (di poco 
inferiore a 2 volte quella del corpo), ma anche questo carattere è di incerto valore. 

Ringrazio il Dr. Bernd Hauser (Muséum d’Histoire naturelle de Genève) 
che con estrema gentilezza mi ha confidato questo individuo facente parte delle 
collezioni di cui è conservatore. 


Trithyreus pileti n. sp. 


Materiale esaminato: Malesia, Kuala Lumpur, Batu Caves, Selangor, 24. VII. 69, 
R. Pilet leg., 13 (holotypus ). 
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Descrizione — ¢ (2 ignota): prosoma di colore olivastro chiaro; occhi 
assenti; propeltidio (v. fig. 6) con caratteristica piccola punta anteriore; meso- 
peltidio ben visibile; metapeltidio nettamente diviso in due metà. I sterno a 
triangolo, con punta lunga e sottile, separante nettamente le II coxe; II sterno 
piccolo e stretto, separante di poco, ma nettamente le IV coxe. Cheliceri, v. fig. 2; 
palpi, v. fig. 1; zampe senza peculiarità (estremità del tarso I v. fig. 3). Opistosoma 
olivastro, un poco più chiaro del prosoma; flagello, v. fig. 5, 8,9; apparato genitale, 
v. fig. 4. 

Dimensioni (in mm, leggermente approssimate): prosoma lungo 2,13 (dalla 
punta anteriore al margine posteriore del metapeltidio), largo 0,87 (propeltidio); 
opistosoma lungo 3,72 (fino alla punta del flagello). Lunghezza totale: 5,85. 


Zampe Femore | Patella | Tibia | Basitarso | Tarso | Totale | 
| 
E = 
I 201) — 4,16 3,02 1,64 11,59 
II 1,46 0,35 1,06 0,87 0,60 4,84 
III 1,16 O57 0,72 0,52 0,68 3,65 
IV 2,35 0,96 1,81 1,46 0,93 | 7,51 


Derivatio nominis: dedico con piacere questa specie al suo raccoglitore, 
Monsieur R. Pilet (Genève). 

Discussione: LAWRENCE (1969), riprendendo varie osservazioni di HANSEN 
e SOERENSIN (1605) ha proposto d risolvere l’annosa questione dei rapporti 
tra i generi Schizomus Cook, 1899 e Trithyreus Kraepelin, 1899 abolendo senz’al- 
tro Trithyreus. Non vi è alcun dubbio che in molti casi la divisione in due metà 
del metapeltidio può non essere evidente ed è anche vero che il significato di questo 
carattere è del tutto oscuro, ma è anche vero d’altronde che è estremamente 
improbabile l’esistenza di strette affinità tra tutte le specie di vari continenti 
riunite da LAWRENCE ed altri AA. sotto Schizomus. 

La sistematica a livello generico degli Schizomidi è in pratica ancora tutta 
da fare; solo in tempi assai recenti alcuni AA. (Lawrence, Rowland) hanno 
proposto nuovi generi (oltre a Schizomus e Trithyreus) basandosi su caratteri di 
vario tipo (in generale forma del corpo, allungamento ecc.); il sistema risultante 
è però tutt’altro che omogeneo ed è assolutamente impossibile finora « costruire » 
dei gruppi di generi. Data questa situazione, assai insoddisfacente, abolire un 
nome è a mio parere prematuro. Non posso precisare se la nuova specie delle 
Batu Caves sia realmente prossima a Trithyreus grassii (Thorell, 1889), generotipo 
di Tripeltis Thorell, 1889 (cfr. THORELL, 1889: 554) e quindi generotipo di Trithyreus 
(nomen novum, cfr. KRAEPELIN, 1899: 234) visto che questa specie è stata descritta 
sulla femmina (ovviamente senza considerarne i genitali), ritengo però che la 
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Trithyreus pileti n. sp. — Fig. 1: palpo; fig. 2: estremita del chelicero; fig. 3: estremita del tarso I; 
fig. 4: apparato genitale; fig. 5, 8, 9: flagello (di fianco, da sopra e da sotto); fig. 6: prosoma; 
fig. 7: zona sensoriale (?) del flagello a forte ingrandimento. 
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presenza di una divisione molto netta del metapeltidio e la non enorme distanza 
delle località tipiche (7. grassii è stato descritto di Teinzo in Birmania) possano 
lasciar considerare non inverosimile l’esistenza di rapporti tra le due specie. 
Di converso non mi pare si possano senz'altro ignorare le differenze esistenti tra 
Trithyreus grassii e Schizomus crassicaudatus (O. Pickard Cambridge, 1872) 
generotipo di Schizomus, a livello per es. del palpo. A mio avviso quindi tutto 
il problema andrebbe riesaminato tenendo presenti i generotipi. 

Della Malesia erano finora note due sole specie, ambedue assegnate a Tri- 
thyreus : T. claviger Hansen e Soerensen, 1905 e 7. procerus Hansen e Soerensen, 
1905 (ambedue di Singapore). Come risulta dalle tavole 5, 6 e 7 di HANSEN e 
SOERENSEN (1905), i maschi di queste due specie hanno un flagello di forma più 
triangolare che quadrangolare, piuttosto snello ed allungato e nettamente diverso 
da quello di 7. pileti n. sp. col quale non presentano affinità. 

Senz'altro prossima a 7. pileti n.sp. è invece un’altra specie più lontana 
geograficamente: 7. siamensis Hansen e Soerensen, 1905 descritta di Bangkock. 
Le differenze tra le due specie consistono nella forma del margine posteriore del 
flagello (non nettamente trilobato in 7. pileti n.sp.), nell’ultimo segmento dell’opis- 
tosoma (prolungato in un lungo processo in 7. siamensis), nella lunghezza delle 
zampe I (11,59 in 7. pileti, 6,4 nella © die 7. siamensis; N.B. anche ammettendo un 
certo dimorfismo sessuale non è possibile che il ¢ di T. siamensis abbia le zampe I 
di tanto più lunghe delle corrispondenti della 9), nella forma del trocantere del 
palpo (con angolo superiore meno appuntito in T. pileti che in T. siamensis). 

Trithyreus siamensis è stato citato anche della Cina meridionale (Kowloon) 
da SILVESTRI (1947); mentre il flagello illustrato da questo A. ricorda moltissimo 
il disegno di HANSEN e SOERENSEN, l’ultimo segmento dell’opistosoma è di poco 
meno appuntito; è lecito il dubbio che gli individui raccolti da SILVESTRI appar- 
tengano ad un’altra specie. 

Non sono riuscito a vedere affinità con le altre specie del SE asiatico, dalle 
quali 7. pileti n.sp. si può distinguere per il complesso dei caratteri. 


SUMMARY 


Trithyreus pileti n.sp. (3, 9 unknown; typ. loc.: Batu Caves, Selangor, Malaya) 
is described; it is near to 7. siamensis Hansen and Soerensen, 1905 (known from 
Thailand; a record from southern China is dubious); the two species can be 
distinguished by the morphology of the flagellum, of the last segment of the opi- 
sthosoma, of the pedipalp and by the length of leg I. The synonymy Trythyreus 
Kraepelin, 1899 = Schizomus Cook, 1899 (proposed by LAWRENCE, 1969) is 
discussed and, for the moment, rejected as the generotypes do not seem strictly 
related. 
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ZUSAMMENFASSUNG 


Trithyreus pileti n.sp. (6, 2 unbekannt; Loc. typ.: Batu Caves, Selangor, 
Malaya) wird beschrieben; die neue Art is nah an 7. siamensis Hansen und Soeren- 
sen, 1905 (aus Thailand bekannt; eine Nennung aus Süd-China ist zweifelhaft); 
diese Arten können durch die Morphologie des Flagellums, des letzten Segmentes 
des Opisthosoma, des Pedipalpus und durch die Länge des ersten Beinpaares 
unterschieden werden. Die Synonymie Trithyreus Kraepelin, 1899 = Schizomus 
Cook, 1899 (von LAWRENCE, 1969, vorgeschlagen) wird diskutiert und vorläufig 
nicht angenommen: die Generotypen scheinen nicht nah verwandt zu sein. 
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Die orientalischen und palaearktischen 
Gattungen der Heterorrhinini 


(83. Beitrag zur Kenntnis der Scarabaeiden) 


René MIKSIC 


(Forstinstitut in Sarajevo) 


Mit 17 Abbildungen 


Bereits ARROW (1910) trennte innerhalb seiner ,,Section“ Cetoniina die 
„Heterorrhinides“, zu welchen er auch die Gattungen Jumnos Saund., Rhom- 
borrhina Hope und Torynorrhina Arrow stellte, als eine systematisch äquiva- 
lente Gattungsgruppe von den ,,Goliathides“ ab. 

Finen Riickschritt bildet hingegen die systematische Einteilung im SCHENK- 
LING-Katalog (1921), in welcher die Heterorrhinini wieder ganz unbegründet zu 
einem Subtribus (Heterorrhinina) des Tribus Goliathini degradiert wurden unter 
gleichzeitiger Ausscheidung der Gattungen /umnos, Rhomborrhina und Torynor- 
rhina mit noch einigen anderen als eigener Subtribus Rhomborrhinina. 

Meine Untersuchungen (MIKSIC, 1971a) zeigten, dass die Auffassung von 
ARROW richtig ist. Die Heterorrhinini, zu welchen auch die Gattungen /umnos, 
Rhomborrhina, Torynorrhina etc. gehören, bilden in der orientalischen Region und 
im ostpaläarktischen Gebiet eine wohlbegründete, von den Goliathina dieses 
Gebietes, welche ich von den afrikanischen Gattungen als eigenen Tribus Phaedi- 
mini abtrennte, (MIKSIC, 19715) unbedingt verschiedene und diesen im systema- 
tischen Rang gleichstehende Gattungsgruppe, welche als Tribus der Cetoniinae 
aufzufassen ist. Viel weniger scharf erscheint hingegen die Abgrenzung der Hete- 
rorrhinini gegen den Tribus Cetoniini, woriiber noch die Rede sein wird. 

In dieser Arbeit gebe ich eine Übersicht der orientalischen und paläarktischen 
Gattungen der Heterorrhinini, in welcher aber doch noch manche Fragen der 
Gattungssystematik dieser Käfer offen bleiben wird. 

Bei meiner Arbeit verfügte ich über ein riesiges Material, welches mir ermög- 
lichte, die meisten Arten selbst zu untersuchen. Für die Verleihung desselben er- 


738 RENE MIKSIC 


laube ich mir meinen verbindlichsten Dank folgenden Herren auszusprechen: 
Dr. M. E. Bacchus (British Museum, Natural History, London), Dr. Cl. Besuchet 
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Dr. Gaedike (Institut für Pflanzenschutzforschung, Eberswalde), Dr. R. Gordon 
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Differenzierung der Heterorrhinini gegen den übrigen 
orientalisch-paläarktischen Triben der Cetoniinae 


Die Heterorrhinini sind von den Phaedimini (= ostasiatische Goliathina) 
durch den transversalen Basalrand und iberhaupt verschiedene Form des Hals- 
schildes und den gut ausgebildeten Subhumeralausschnitt der Fliigeldecken scharf 
getrennt, ebenso von den Gymnetini durch den Mangel jeder Spur eines Skutel- 
larlappens am Halsschild. Weniger scharf erscheinen die Heterorrhinini von den 
Cetoniini getrennt zu sein, zumal die Bildung des Basalrandes des Halsschildes 
nicht immer ein ganz scharf differenzierendes Merkmal ist. 1 Doch besteht bei den 
Cetoniini nie eine Kopfarmatur, welche bei den Heterorrhinini sehr häufig vor- 
handen ist, hingegen überwiegend eine tomentierte Körperoberseite und sehr all- 
gemein eine mehr oder minder ausgebildete helle Tomentzeichnung — letztere 
fehlt bei den Heterorrhinini immer und die Oberseite des Körpers ist nur in einem 
Fall tomentiert. Von den Cremastochilini unterscheiden sich die Heterorrhinini 
durch die membranöse Konsistenz der Mandibeln und meist auch durch ein 
ganz anderes Aussehen. 

Noch dubiös ist das Verhalten der orientalisch-paläarktischen Heterorrhinini 
gegenüber den verwandten Gattungen der äthiopischen Region — doch kann 
diese Frage ohne ein eingehendes Studium derselben nicht geklärt werden. 


! Bei der Gattung Platynocephalus West. ist der Basalrand des Halsschildes im Ganzen 
in flachem Bogen vorgerundet, mit breitem, aber nur sehr flachem Präskutellarausschnitt. 
Doch besitzt diese Gattung eine Kopfarmatur, welche sie zu den Heterorrhinini verweist. 
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Eidonomie der Imagines 


Kleine bis recht grosse Cetoniinae (/umnos bis über 5 cm!), meist von der 
üblichen Cetoniinae-Gestalt. Die Farbe zuweilen unscheinbar, doch meist mehr 
oder minder stark metallisch oder glasartig glänzend und bei manchen Arten von 
hervorragender Pracht. Oberseite des Körpers (ausser in einem Fall) ohne Toment, 
zuweilen aber pubeszentiert, beborstet oder fein beschuppt. Eine helle Toment- 
zeichnung ist nie vorhanden. 

Kopf von einfachen Bau oder mit einer Armatur, welche bei beiden oder 
nur bei einem Geschlecht bestehen kann; zuweilen bei den Sg mit langen Hörnern. 
Fühlerfahne bei den 44 selten stark verlängert. Mandibeln membranös. Hals- 
schild bei einer Gattung bei den Sg vorne mit einem Horn, sonst unbewehrt und 
ohne Impressionen, an der Basis am breitesten oder wenigstens hier nicht schmäler 
als in oder etwas hinter der Mitte; der Basalrand im Ganzen eine transversale 
Linie bildend, ohne Spur eines Skutellarlappens, mit einem mehr oder weniger 
ausgebildeten bogenförmigen Ausschnitt in der Mitte in der Breite der Schildchen- 
basıs (Präskutellarausschnitt) oder auch am seitlichen Teil beiderseits mit einer 
Ausbuchtung — seltener schwinden diese Ausbuchtungen und der Basalrand 
bildet eine fast gerade Linie.! Schildchen gross, dreieckig, meist spitz und immer 
ganz frei sichtbar. Flügeldecken immer mit gut ausgebildetem bis kräftigem 
Subhumeralausschnitt und in diesem von oben frei sichtbaren Metaepisternen und 
Seiten der Hinterhüften. Mesosternalprocessus stets stark ausgebildet, vielfach 
recht lang lanzettförmig vorgezogen, an der Basis selten eingeschnürt. Vorderbeine 
bei den Sg oft mit Eigentümlichkeiten, zuweilen verlängert etc. Die Tarsenglieder 
mit auf der Oberseite ausgebuchteten Apikalrändern. Aedoeagus mit stets sym- 
metrischen, einfach gebauten Parameren. 


Verbreitung 


In dem hier gefassten Sinn sind die Heterorrhinini über die orientalische 
Region und mandschurische Subregion der paläarktischen Region verbreitet und 
dringen mit einer Gattung auch etwas in die australische Region. Die Hauptmasse 
der Arten ist der orientalischen Region eigen. 


Einige Bemerkungen über die systematische Einteilung 


Im SCHENKLING-Katalog (1921) wurden zu den Heterorrhinini die Gattungen 
Cyphonocephalus Westw., Narycius Dup., Diceros Gory-Perch., Platynocephalus 


1 Eine Ausnahme bildet die Gattung Platynocephalus WESTw. worauf bereits in der vorher- 
gehenden Fussnote verwiesen wurde. 
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Westw., Heterorrhina Westw., Coryphocera Burm., Trigonophorus Westw., Chlo- 
resthia Fairm., Euchloropus Arrow und Ingrisma Fairm., zu den Rhomborrhinina 
hingegen die Gattungen Jumnos Saund., Cosmiorrhina Bourg., Cosmiomorpha 
Saund., Grypocnemis Kraatz, Trapezorrhina Hauser und Rhomborrhina Hope 
(zu welcher Torynorrhina Arrow als Untergattung gezogen wurde) gestellt. Von 
diesen gehören Grypocnemis und Trapezorrhina der äthiopischen Region an und 
wurden in dieser Arbeit nicht berücksichtigt. Von den gennannten Gattungen 
betrachte ich aber Coryphocera nur als eine Untergattung von Diceros und 
Cosmiorrhina ist mit Ingrisma identisch. Laut SCHURHOFF soll Platynocephalus 
mit Narycius zusammenfallen, was unbedingt falsch ist. Sicher eine eigene Gattung 
ist Mystroceros Burm. welche bisher als Synonym zu Diceros zitiert wurde. 
Ebenso bin ich geneigt, Trigonophorinus Pouil. den Rang einer eigenen Gattung 
anzuerkennen (von SCHENKLING als Synonym zu Trigonophorus Westw. gestellt). 
Zu den Heterorrhinini und nicht zu den Phaedimini (= ostasiatische Goliathina) 
gehören die Gattungen Neophaedimus Luc. und Herculaisia Seil., ebenso die 
von mir zu den Cetoniini gestellte Gattung Petrovitzia Miks. In neuerer Zeit 
wurden von RUTER (1965) drei weitere neue, zu den Heterorrhinini gehörende 
Gattungen (Bonsiella, Rhinarion und Moseriana) beschrieben. 

Von den genannten Gattungen blieben mir leider Chloresthia und Rhinarion 
in Natur unbekannt, doch gestattete mir die vortreffliche Beschreibung der 
Gattung Rhinarion, dieselbe in meine Gattungstabelle einzuschalten. 

Eine scharfe Begrenzung einiger Gattungen ist etwas schwierig, und noch 
schwerer ist es, eine annähernd natürliche Anordnung derselben zu bringen. Die 
in dieser Arbeit gebrauchte Reihenfolge ist daher durchaus nicht als eine definitive 
aufzufassen. In der hier gegebenen Gattungstabelle wurde auch ein bisher grössten- 
teils übersehenes, doch wohl sehr gutes Merkmal in der Bildung des Seitenrandes 
des Abdomens angewendet. Die von SCHENKLING (1921) und von mir (MIKSIC, 
1967) bisher als einheitlich aufgefasste Gattung Rhomborrhina Hope kann in 
einem System, in welchen der Bau des Mesosternalprocessus eine für die Gattungs- 
differenzierung hervorragende Rolle spielt, nicht mehr als solche aufrecht erhalten 
werden, zumal bei den einzelnen bisherigen Untergattungen derselben auch 
sehr ausgesprochene Unterschiede in der Stellung der Hinterhüften und Differen- 
zen im Paramerenbau bestehen. 

Unter den Gattungen mit gekielten Seiten des Abdomens sind Moseriana 
Ruter und Petrovitzia Mik’. wahrscheinlich die primitivsten, hingegen Jumnos 
Saund. und namentlich Diceros Gory-Perch. wohl evoluiert, worauf bei der 
letztgenannten Gattung der sehr ausgebildete Mesosternalprocessus, Schwund 
der Rippen auf den Flügeldecken und die teilweise sehr auffallenden Sexual- 
differenzen verweisen. Doch scheinen Moseriana und namentlich Petrovitzia 
auch einige Verwandtschaftsbeziehungen zu der später genannten Cosmiomorpha- 
Gruppe zu haben. 
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Unter den Gattungen mit stumpfen Seiten des Abdomens lassen sich auch 
einige Verwandtschaftsgruppen erkennen. Eine solche bilden die Gattungen 
Cosmiomorpha Saund., Neophaedimus Luc. und Herculaisia Seil., welche sich 
durch seitlich gerundete und hier leistenartig gerandete Hinterhüften, geschwunde- 
nen Präskutellarausschnitt am Basalrand des Halsschildes, tiefen Subhumeral- 
ausschnitt der Flügeldecken, Mangel der Metalifarben etc. auszeichnet. In dieser 
Gruppe ist die Untergattung Microcosmiomorpha nov. wohl die primitivste. Eine 
weitere Gruppe bilden die Gattungen Hemiheterorrhina nov., Heterorrhina Westw., 
Trigonophorinus Pouil., Trigonophorus Westw. und Mystroceros Burm., welche 
sich ausser dem Bestehen eines gut ausgebildeten und beiderseits winkelig be- 
grenzten Präskutellarausschnittes am Basalrand des Halsschildes durch eine mehr 
oder minder ausgebildete Kopfarmatur auszeichnet — allerdings fehlt diese 
bei der Gattung Hemiheterorrhina nov. bei den SS und bei der Untergattung 
Eoheterorrhina nov. bei beiden Geschlechtern. Untereinander sehr nahe verwandt 
sind auch die Gattungen Cyphonocephalus Westw. und Narycius Dup., welche 
sich durch eine sehr stark ausgebildete Kopfarmatur, Mangel des Präskutellar- 
ausschnittes am Basalrand des Halsschildes, metallische Farben etc. auszeichnen. 


Tabelle der Gattungen 


1 (16) Seitenränder des Abdomens scharf gekielt (an der Basis der Sternite 
zuweilen etwas abgeschwächt). 

2 (13) Kopf ganz einfach (höchstens mit einer medialen, vorne aber schwindenden 
Längsschwiele auf der Stirn oder die Seitenrandleisten des Clypeus sind 
zuweilen grob gekörnt). 

3 (10) Mesosternalprocessus nicht die Vorderhüften erreichend. Hinterecken 
des Halsschildes nicht nach hinten prononziert. 

4 (9) Mesosternalprocessus quer, nach vorne verengt oder vorne breit gerundet, 
nicht oder höchstens mässig vortretend und am Ende nicht gegen den 
Körper gekrümmt. Oberseite des Körpers fast immer mit heller Pigment- 
zeichnung. 

5 (8) Flügeldecken mit starkem Subhumeralausschnitt. Vorderschienen auch 
bei den Sg auf der Unterseite ohne grosse Zähne. Kleinere Tiere (höch- 
stens gegen 22 mm lang) mit dicht punktierter, mehr oder minder hell 
beborsteter Oberseite des Körpers und je einem rötlichgelben queren 
Doppelmakel etwas hinter der Mitte auf der Flügeldeckenscheibe. Am 
Basalrand des Halsschildes ist der Präskutellarausschnitt sehr schwach 
und die seitlichen Ausbuchtungen mangeln oder sind höchstens ange- 
deutet. 

6 (7) Oberseite des Körpers mit einem Grundtoment (ausser am Kopf). Schul- 
terbeulen nach hinten am vorderen Teil der Flügeldecken in eine Sub- 
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7 (6) 


8 (5) 


9 (4) 


10 (3) 


11 (12) 


12(11) 


13 (2) 
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lateralrippe auslaufend. Parameren breit, aussen in der Mitte mit einem 
kraftigen Zahn. Moseriana 
Oberseite des Körpers ohne Grundtoment, metallisch glänzend. Die 
Schulterbeulen am vorderen Teil der Flügeldecken keine Sublateralrippe 
bildend. Parameren gestreckt, aussen ohne Zahn. Petrovitzia 
Flügeldecken mit nur mässig starkem Subhumeralausschnitt. Vorderschie- 
nen bei den Sg auf der Unterseite mit einer Reihe kräftiger Zähne. 
Mittelgrosse bis sehr grosse Tiere (20 bis über 50 mm lang) mit (ausser 
am Kopf) kahler, stark metallisch glänzender Oberseite des Körpers und 
mit je zwei (am Basalteil und hinter der Mitte) rötlichgelben Makeln auf 
den Flügeldecken. Am Basalrand des Halsschildes sind der Präskutellar- 
ausschnitt und die beiden seitlichen Ausbuchtungen deutlich. Jumnos 
Mesosternalprocessus viel länger als breit, stark vorgezogen, parallel- 
seitig, mit abgerundeter und in Profilansicht leicht gegen den Körper 
gekrümmter Spitze. Körperoberseite kahl und ohne helle Zeichnung. 
Rhinarion 
Mesosternalprocessus sehr lang vorgezogen, mit der Spitze die Vorder- 
fläche der Vorderhüften erreichend. Die Hinterecken des Halsschildes 
meist mehr oder minder deutlich leicht nach hinten vortretend. Hinter- 
hüften am meist gerandeten Aussenrand sehr breit, nach innen stark 
verengt. Kleinere, gestreckte, auf der Oberseite kahle Tiere. 
Mesosternalprocessus breit lanzettförmig, flach, längs der gegen den 
Körper gekehrten Unterseite ohne hohen First, die Spitze kaum gegen 
den Körper gekrümmt. Sternum (ausser den Mesosternalprocessus und 
der Metasternalplatte) und Seitenteil des Abdomens mit gut ausgebildeter 
Pubeszenz. Flügeldecken wie der übrige Körper ganz metallisch, ohne 
helle Makel. Hinterschienen aussen in der Mitte mit einem Zahn. 
Pseudodiceros 
Mesosternalprocessus sehr robust, weniger breit, aber längs der Mitte 
der gegen den Körper gekehrten Unterseite mit hohen und scharfen 
First, in Profilansicht sehr dick erscheinend, die Spitze stark gegen den 
Körper gekrümmt. Unterseite des Körpers meist fast kahl. Flügeldecken 
schwarz, mit je einer sehr grossen hellen Makel oder zum allergrössten 
Teil hell, bei einer Art mit grosser metallischer Zeichnung. Hinterschienen 
aussen ohne Zahn. Vergl. die Untergattung Coryphocera der Gattung 
Diceros. 
Kopf mit Eigentümlichkeiten — entweder bei beiden Geschlechtern auf 
der Stirn mit einer medialen, vorne mit einem abgerundeten Querlappen 
(dieser abgehoben) endender Längsschwiele oder bei den SX beiderseits mit 
einem langen, nach vorne gerichteten Horn, bei den 99 mit tief exkaviertem 
Clypeus und die Stirne mit einer breiten medialen, vorne über die Exka- 
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14 (15) 


15 (14) 


16 (1) 
17 (46) 


18 (37) 
19 (32) 
20 (27) 


21 (26) 


22 (23) 


23 (22) 


vation in einem dreieckigen oder gerundeten Lappen endender Längs- 
schwiele oder in der Mitte des Vorderrandes der Stirn mit einem nach 
vorne gerichteten, über die Basis der Exkavation ragenden zweizähnigen 
Processus. 
Halsschild mit transversalem Basalrand, dieser mit gut ausgebildeten 
seitlichen Ausbuchtungen und die Hinterecken sind mehr oder minder 
deutlich leicht nach hinten prononziert. Mesosternalprocessus robust, 
sehr lang vorgezogen, die gegen den Körper gekrümmte Spitze die Vorder- 
fläche der Vorderhüften erreichend. Vorderschienen bei den 99 aussen 
mit zwei Zähnen, die vier hinteren Schienen ungezähnt. Kleinere, gestreckte 
Tiere. Diceros 
Halsschild mit im Ganzen im leichten Bogen vortretenden Basalrand, 
mit nur ganz schwachem Präskutellarausschnitt, doch ohne Spur der 
seitlichen Ausbuchtungen und die Hinterecken nicht nach hinten vor- 
tretend. Mesosternalprocessus viel kleiner, stark spitz dreieckig vorge- 
zogen, doch nicht die Vorderhüften erreichend und die Spitze nicht gegen 
den Körper gekrümmt. Vorderschienen bei den 99 aussen mit drei 
Zähnen und die vier hinteren Schienen aussen etwas unter der Mitte mit 
langen und scharfen Dornzahn. Grössere, robuste Tiere. 

Platynocephalus 
Seitenrander des Abdomens stumpf, nicht gekielt. 
Basalrand des Halsschildes in der Breite der Schildchenbasis mit einem 
oft nur sehr flachen, doch deutlichen bogenförmigen und beiderseits 
meist mehr oder minder winkelig begrenzten Präskutellarausschnitt. 
Kopf ganz einfach und unbewehrt. 
Die Hinterhüften berühren sich oder sind nur ganz wenig auseinander- 
gerückt. 
Mesosternalprocessus nicht lanzettförmig und nicht sehr stark vorgezogen, 
mit gerundetem oder abgestumpftem Vorderrand. 
Hinterhüften am Aussenrand nicht leistenförmig gekantet. Flügeldecken 
mit nur mässigem Subhumeralausschnitt, hinter der Schildchenspitze 
ohne gemeinsame starke Querimpression. Oberseite des Körpers kahl. 
Mesosternalprocessus breit, quer und flach. Der Körper schwarz mit 
grosser feuerroter oder etwas grünlichroter Zeichnung, auf der Ober- 
seite mit fast gleichmässiger, dichter und kräftiger Punktur, auf den 
Flügeldecken ohne Punktreihen und ohne Rippen. Der 2. Zahn am Aussen- 
rand der Vorderschienen befindet sich gegenüber der Einlenkungsstelle 
der Vordertarsen. Bonsiella 
Mesosternalprocessus meist weniger breit. Der Körper metallisch oder 
ganz schwarz, ohne feuerrote Zeichnung. Die Punktur der Oberseite des 
Körpers nicht fast einförmig, auf den Flügeldecken teilweise mehr oder 
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minder gereiht, zuweilen die Flügeldecken auch mit mehr oder minder 
deutlichen Rippen. Der 2. Zahn am Aussenrand der Vorderschienen 
(falls überhaupt vorhanden) weit hinter der Einlenkungsstelle der Vorder- 
tarsen gelegen. 

24 (25) Kopf bei beiden Geschlechtern ganz unbewehrt. Clypeus länger, nicht 
oder weniger quer. Parameren gestreckt, aber nicht auffallend schlank. 

Rhomborrhina 

25 (24) Kopf bei den 43 unbewehrt, bei den 99 mit Auszeichnungen. Clypeus 
etwas kurz und stark quer. Parameren auffallend gestreckt, lang und 
schmal, seitlich komprimiert. Vergl. die Gattung Hemiheterorrhina. 

26 (21) Hinterhüften am Aussenrand gerundet und hier in der ganzen Länge 
scharf leistenartig gerandet. Flügeldecken mit tiefem Subhumeralausschnitt 
und hinter der Schildchenspitze mit gemeinsamer kräftiger Querimpres- 
sion. Körper ohne Metallfarben, auf der Oberseite kahl oder mehr oder 
minder reichlich behaart. Vergl. die Untergattung Microcosmiomorpha 
der Gattung Cosmiomorpha. 

27 (20) Mesosternalprocessus lang oder sehr lang lanzettförmig vorgezogen. 

28 (29) Aussenrand der Hinterhüften von einer scharfen Linie gerandet. Schild- 
chen schmal und lang dreieckig. Flügeldecken metallisch grün mit grosser 
schwarzer Zeichnung. Clypeus ganz normal. Vergl. die Untergattung 
Eoheterorrhina der Gattung Heterorrhina. 

29 (28) Aussenrand der Hinterhüften nicht von einer Linie gerandet. Schildchen 
breit dreieckig. Flügeldecken ohne grüne und schwarze Zeichnung. 

30 (31) Hinterschenkel auffallend breit. Hinterschienen bei den 99 normal, bei 
den 33 im Basalteil nach innen gekrümmt und am Innenrand mit auffal- 
lend langen und dichten Bürstenbesatz. Hintertarsen auffallend dick, etwas 
komprimiert, kompakt gegliedert und etwas kurz. Vorderbeine bei beiden 
Geschlechtern einfach, ebenso der etwas quere Clypeus. Flügeldecken 
auf der Scheibe mit regelmässigen Reihen grober Bogenpunkte und 
deutlichen Rippen. Euchloropus 

31 (30) Hinterschenkel normal, ebenso die Hinterschienen bei beiden Geschlech- 
tern, letztere nicht gekrümmt. Hintertarsen schlanker, normal. Vorder- 
beine bei den Sg oft mit am Innenrand krenulierten Schienen etc. Clypeus 
länger als breit, selten einfach, meist mit seitlich mehr oder minder 
prononzierten Vorderecken (zuweilen gegen die Mitte der Seiten gerückt) 
oder der Clypeus an der Basis wie eingeschnürt und im Endteil stark 
erweitert erscheinend. Die Flügeldeckenskulptur meist mehr oder minder 
konfus und die Diskalrippen nur leicht angedeutet. Ingrisma 

32 (19) Hinterhüften sehr deutlich bis stark auseinandergerückt. 

33 (34) Mesosternalprocessus breiter als lang, meist gross und breit, seitlich sehr 
deutlich verbreitert und vorne stumpf gerundet. Abdomen bei den 44 
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34 (33) 


35 (36) 


36 (35) 


37 (18) 


38 (39) 


39 (38) 


40 (45) 
41 (42) 


42 (41) 


43 (44) 


44 (43) 


ohne ausgesprochene Bauchfurche, nur das 1. Sternit langs der Mitte 
meist stark gefurcht. Pygidium und meist auch der Apex der Fliigel- 
decken sehr lang und reichlich aufstehend beborstet. Torynorrhina 
Mesosternalprocessus so lang bis viel langer als breit, seitlich nicht oder 
nur ganz schwach verbreitert. Abdomen bei den $4 mit mehr oder minder 
ausgebildeter Bauchfurche. Pygidium meist kahl oder nur unbedeutend 
behaart. 

Mesosternalprocessus so lang oder nur etwas länger als breit, mit breit 
gerundetem Vorderrand. Die sternale Pubeszenz äusserst gering oder 
fehlend. Fühlerfahne bei den SS nicht verlängert. Pseudotorynorrhina 
Mesosternalprocessus schmal, viel länger als breit, meist recht lang und 
mehr oder minder stumpflanzettförmig vorgezogen. Die sternale Pubeszenz 
bei wohlerhaltenen Tieren lang und reichlich. Fühlerfahne bei den Sg 
mehr oder minder bis stark verlängert. Anomalocera 
Kopf mit Auszeichnungen: auf der Stirn mit einer medialen, vorne über 
die Exkavation des Clypeus erhaben endenden Längsschwiele oder am 
Vorderrand des Clypeus mit einem Horn oder der Kopf beiderseits mit 
einem nach vorne gerichteten Horn etc. 

Mesosternalprocessus kaum oder höchstens nur schwach vortretend, 
höchstens ein wenig länger als breit. Kopf bei den SS einfach, bei den 
OO mit kräftiger, vorne senkrecht abgestutzter oder hammerförmigen 
Längsschwiele. Hemiheterrorhina 
Mesosternalprocessus stark vortretend bis recht lang vorgezogen, viel 
langer als breit. Der Kopf in der Regel bei beiden Geschlechtern mit 
Auszeichnungen. 

Kopf beiderseits ohne ein nach vorne gerichtetes Horn. 

Vorderrand des Clypeus in der Mitte höchstens in einen zugespitzten, 
abgestutzten oder an der Spitze ausgebuchteten (zuweilen in zwei Zähne 
verwandelten) Lappen aufgebogen, oder der Vorderrand einfach und in 
der Mitte ausgebuchtet. Vorderschienen aussen höchstens mit zwei 
Zähnen. Heterorrhina 
Vorderrand des Clypeus in der Mitte mit einem aufrechten, zum Ende 
dreieckig verbreiterten, doch höchstens mässig langen Horn, oder der 
Vorderrand in der ganzen Breite stark plattenförmig aufgebogen und 
oben dreizähnig (dann die Vorderschienen aussen dreizähnig). 

Körper metallisch glänzend. Flügeldecken mit je zwei deutlichen Diskal- 
rippen. Vorderschienen aussen mit drei (bei den SS weniger ausgebildeten) 
Zähnen. Trigonophorinus 
Körper mehr oder minder stark glasartig oder zuweilen etwas fettig 
glänzend. Flügeldecken ohne Rippen. Vorderschienen aussen höchstens 
zweizähnig. (bei den SS der 2. Zahn meist geschwunden). Trigonophorus 


Rev. SUISSE DE ZooL., T. 81, 1974 48 


746 


45 (40) 


46 (17) 
AT (52) 


48 (49) 


49 (48) 


50 (51) 


51 (50) 


52 (47) 


53 (54) 


54 (53) 
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Kopf beiderseits bei beiden Geschlechtern mit einem nach vorne gerichte- 
ten Horn, der Vorderrand des Clypeus nicht gehörnt. Mystroceros 
Basalrand des Halsschildes ohne Präskutellarausschnitt. 

Körper ohne Metallfarben. Hinterhüften mit gerundetem und leistenartig 
gerandetem Aussenrand. Fliigeldecken mit tiefem Subhumeralausschnitt. 
Mesosternalprocessus breit und kräftig, kaum oder wenig vortretend, 
falls stärker vorgezogen, dann mit breit abgestumpfter oder abgestutzter 
Spitze. 

Kopf bei beiden Geschlechtern ganz einfach. Halsschild unbewehrt, doch 
bei den JS auffallend gross. Flügeldecken hinter dem Schildchen mit 
gemeinsamer kräftiger Querimpression. Cosmiomorpha 
Kopf am Vorderrand des Clypeus bei den 33 mit einem langen gegabelten 
Horn oder Lamelle, bei den 99 ungehörnt, doch ebenfalls mit Auszeich- 
nungen oder einfach. Halsschild nicht auffallend gross. Flügeldecken 
hinter dem Schildchen ohne kräftige gemeinsame Querimpression. 
Oberseite des Körpers kahl. Kopf bei den 4% beiderseits vor den Augen 
ohne Hörnchen, doch der Halsschild vorne in der Mitte mit einem nach 
vorne gerichteten Horn. Vorderschienen bei beiden Geschlechtern aussen 
dreizähnig. Neophaedimus 
Oberseite des Körpers grösstenteils mit dichter, schmalschuppiger, heller 
Pubeszenz bekleidet. Kopf bei den 4% beiderseits über den Augen mit 
einem hakenförmigen, gekrümmten Hörnchen. Halsschild ungehörnt. 
Vorderschienen bei den 99 aussen dreizähnig, bei den gg nur mit dem 
Apikalzahn. Herculaisia 
Körper mit Metallfarben oder starkem Metallglanz. Aussenrand der 
Hinterhüften nicht gerandet. Flügeldecken nur mit mässigem Subhume- 
ralausschnitt. Mesosternalprocessus lang und spitz dreieckig vorgezogen. 
Kopf namentlich bei den ¢ mit langen Hörnern. 

Kopfhörner der 3g divergent, gegen einander im Bogen gekrümmt, 
am Ende hakenförmig nach oben gebogen und davor am oberen Rand 
mit einem starken Zahn, daher gegabelt. Scheitel mit einer querdreieckigen 
Impression. Vorne der Kopf schräge zum Vorderrand des Clypeus ab- 
fallend, dieser in der Mitte ausgebuchtet. Vorderschienen aussen nur 
mit dem Apikalzahn. Beide Endsporen der Mittelschienen einfach und 
gerade. Bei den 99 sind die Kopfhörner nur kurz und sehr kräftig, der 
Scheitel ohne Querimpression und die Vorderschienen aussen mit drei 
grossen und spitzen Zähnen. Cyphonocephalus 
Kopfhörner der 33 nach vorne gerichtet, ziemlich parallel, mit nach 
oben und etwas nach innen gebogener Spitze, hinter dieser ohne Zahn. 
Die ganze Oberfläche des Kopfes ausserordentlich tief (hinten bis unter 
den Halsschildvorderrand) ausgehöhlt, seitlich von einer hohen und 
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scharfen Leiste, welche als Fortsetzung des oberen Innenrandes des 
Kopfhornes bis zum Halsschildvorderrand verläuft, und vorne von den 
an der Basis verbundenen unteren Innenränder der Hörner begrenzt; 
diese von vorne gesehen eine hohe, oben in der Mitte schmal und tief 
ausgeschnittene Vorderrandplatte bildend. Vorderschienen bei den 44 
aussen mit zwei Zähnen; der untere Endsporn der Mittelschienen kurz, 
kräftig und hakig gebogen, der innere gerade, aber noch kürzer und 
dick. Die 22 sind unbekannt. Narycius 


Gattung Moseriana Ruter 


Moseriana RUTER, 1965, Bull. Soc. ent. Fr. 70, p. 205. 


Kaum mittelgrosse Tiere von normaler Cetoniinae-Form. Metallisch glän- 
zend, doch auf der Oberseite (ausser am Kopf) mit dichtem und feinem Toment 
bekleidet. Oberseite des Körpers reichlich und fein beborstet und mit dichter 
Punktur, welche auf den Flügeldecken in eine Kritzelskulptur verwandelt ist; 
letztere auf der Scheibe etwas hinter der Mitte mit je einem queren, oranggelben 
Doppelmakel, der vom Grundpigment gebildet wird. Kopf bei beiden Gesch- 
lechtern ganz einfach. Clypeus viereckig, mit von oben wenig sichtbaren, schrägen 
Seitenrandflachen; der Vorderrand von oben gesehen bei den gg gerade und 
stark und hoch aufgebogen. Halsschild bei den SS nicht vergrössert, am Basal- 
rand mit nur sehr schwach angedeutetem und seitlich nicht winkelig begrenztem 
Präskutellarausschnitt und ohne seitliche Ausbuchtungen. Schildchen spitz drei- 
eckig. Flügeldecken mit tiefem Subhumeralausschnitt und mit je zwei stumpf 
und leicht, doch deutlich erhabenen, nach vorne schwindenden Diskalrippen; 
ausserdem die Schulterbeule hinten bis gegen die Mitte in eine Sublateralrippe 
auslaufend. Mesosternalprocessus kräftig, breit, flach, an der Basis nicht ein- 
geschnürt, vorne etwas stumpfdreieckig gerundet, nicht vortretend. Abdomen 
seitlich scharf gekielt, bei den Sg mit breiter, kräftiger Bauchfurche. Hinter- 
hüften etwas auseinandergerückt, mit gerundetem und leistenartig gerandetem 
Aussenrand und nicht vortretenden Hinterecken. Die Beine kräftig, bei den 44 
etwas lang. Vorderschienen auf der Unterseite bei den 4% ohne Zähne und am 
Aussenrand nur mit dem Apikalzahn. Hinterschienen aussen in der Mitte mit 
sehr kräftigem Zahn, die Mittelschienen hier mit spitzem und kräftigem Dorn- 
zahn. Parameren glänzend rostbraun, fest chitinisiert, breit und dick, seitlich 
aussen in der Mitte mit einen kräftigen Zahn. 

Typus der Gattung: Cosmiomorpha bimaculata Moser, 1907, Ann. Soc. ent. 
Belg. 51, p. 142.4 


1 Es scheint, dass diese Art mit Cetonia laevicostata FAIRMAIRE, 1889, Ann. Soc. ent. Fr. 
(6) 9, p. 30 identisch und damit synonym ist. 
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Verbreitung: Nord-Vietnam. 
Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 


Gattung Petrovitzia Miks. 


Petrovitzia MixSiC, 1965, Ent. Abhand. Staat. Mus. Tierk. Dresden, 31, 9, p. 303. 


Kaum mittelgrosse Tiere von normalen Cetoniinae-Habitus. Metallisch 
glänzend, auf der Oberseite des Körpers ohne Grundtoment, mit oder ohne feine 
Beborstung; mit dichter, auf den Fliigeldecken teilweise in eine dichte bogen- 
kritzelige Skulptur verwandelter Punktur. Fliigeldecken auf der Scheibe etwas 
hinter der Mitte mit je einem queren, oranggelben Doppelmakel, der vom Grund- 
pigment gebildet wird. Kopf bei beiden Geschlechtern ganz einfach. Clypeus 
viereckig, mit geradem oder in der Mitte nur ganz leicht ausgebuchtetem und 
augfebogenem Vorderrand. Halsschild bei den 44 nicht vergrössert, sein Basal- 
rand mit nur schwach angedeutetem und seitlich nicht winkelig begrenztem 
Präskutellarausschnitt und mit höchstens kaum merklichen Seitenausbuchtungen. 
Schildchen spitz dreieckig. Flügeldecken mit kraftigem Subhumeralausschnitt und 
je zwei stumpf und leicht, aber deutlich erhabenen Diskalrippen. Mesosternal- 
processus breit, flach oder sanft gewolbt, an der Basis nicht eingeschnürt, nicht 
vortretend. Abdomen seitlich gekielt, bei den Sg mit flacher Bauchfurche. Hinter- 
hüften leicht auseinandergerückt, mit gerundetem und leistenartig gerandetem 
Aussenrand. Beine bei den ¢¢ etwas lang; die Vorderschienen auf der Unterseite 
ohne Zähne, aussen dreizähnig. Mittelschienen aussen in der Mitte mit kräftiger 
Schrägleiste, die Hinterschienen hier mit kräftigem Zahn. Bei den 99 sind die 
Beine kräftiger; die Vorderschienen breiter, aussen mit drei grossen Zähnen; 
die Mittel - und Hinterschienen aussen in der Mitte mit sehr kräftigem Zahn. 
Parameren schlank und gestreckt, von sehr einfachen Bau, seitlich ohne Zahn, 
mit langer und schmaler Dorsalspalte; seitlich ist die schmale gelblich chiti- 
nisierte Lamina exterior von oben sichtbar. An der Spitze der Parameren ist die 
Lamina interior kurz hakig nach unten gekrümmt. 

Typus der Gattung: Cetonia guilloti Fairmaire, 1891, Bull. Soc. ent. Belg., p. 12. 

Verbreitung: Yunnan, Szechuan. 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekant. 


Gattung Iumnos Saund. 


Iumnos Saunders, 1839, Trans. ent. Soc. Lond. 2, p. 176, tab. XVI, fig. 1. — BURMEISTER, 
1842, Handb. Ent. 3, pp. 156, 195, 776. — ScHocH, 1895, Gen. u. Spec. Cet. 1, 
pp. 21, 22. — ARROW, 1910, Faun. Brit. Ind. Lamell. 1, p. 78. 


Mittelgrosse bis sehr grosse Tiere von der iiblichen Heterorrhinini-Gestalt. 
Körper stark metallisch glänzend, auf der Oberseite kahl, höchstens der Kopf 
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beborstet. Fliigeldecken mit oranggelber Pigmentzeichnung: in der Regel ein 
sehr grosser Makel hinter der Mitte und ein kleinerer auf der vorderen Hälfte 
jeder Decke. Bei einer Art auch der Halsschild mit solcher Zeichnung — sehr 
selten mangelt sie ganz. Kopf und Halsschild bei beiden Geschlechtern unbe- 
wehrt. Clypeus viereckig oder nach vorne leicht verbreitert (selten leicht verengt), 
mit von oben gesehen geradem oder in der Mitte nur sehr leicht ausgebuchtetem 
und mehr oder minder stark aufgebogenem Vorderrand, stark erhabenen Seiten- 
randleisten und von oben gesehen mehr oder minder breit sichtbaren schrägen 
Seitenrandflächen. Fühlerfahne bei den SS nicht verlängert. Halsschild im hinte- 
ren Teil bis in oder etwas hinter die Mitte (hier der Seitenrand stumpfwinkelig 
gerundet und im hinteren Teil meist mehr oder minder ausgebuchtet) parallel 
oder nur leicht verengt, mit rechteckigen, doch nicht prononzierten Hinterecken; 
der Basalrand mit sehr deutlichem bogenförmigem Präskuteliarausschnitt und 
seitlichen Ausbuchtungen. Schildchen spitz dreieckig. Flügeldecken mit mässig 
starkem Subhumeralausschnitt, ohne oder nur mit angedeuteten zwei Diskal- 
rippen. Die Naht im Endteil dachartig erhaben, mit höchstens leicht vortretenden 
Nahtspitzen. Mesosternalprocessus breit, flach, an der Basis meist leicht ein- 
geschnürt, leicht oder stärker vortretend, doch nie lang vorgezogen. Abdomen 
seitlich scharf gekielt, bei den 44 mit medialer Bauchimpression oder Bauch- 
furche. Die Hinterhüften berühren sich, ihre seitliche Hinterecken treten nach 
hinten zahnförmig vor. Die Beine bei den Sg oft länger, namentlich die Vorder- 
beine verlängert. Vorderschienen bei beiden Geschlechtern aussen mit zwei 
kräftigen, auf den Endteil gerückten Seitenzähnen, bei den gg schlanker und 
schmäler und auf der Unterseite stark und ungleichmässig höckerartig gezähnt. 
Die vier hinteren Schienen bei den 99 aussen in der Mitte mit kräftigem Zahn (auf 
den mittleren sogar mit spitzem Dornzahn), welcher bei den 44 weniger ausge- 
bildet ist oder schwindet. Die Parameren mehr oder minder gestreckt und schlank, 
von sehr einfachem Bau, mit langer Dorsalspalte. In Profilansicht sind die Para- 
meren etwas keilförmig, mit an der Spitze kurz hakig nach unten umgebogener 
Lamina interior. 

Typus der Gattung: Iumnos ruckeri Saunders, 1839, Trans. ent. Soc. Lond., 
292116. | 

Verbreitung: Die Gattung ist auf die chinesische Subregion der orientalischen 
Region (Burma, Sikkim, Assam, Bhutan, Nordindien) beschränkt. 

Artzahl: Bisher sind zwei Arten bekannt. 


Gattung Rhinarion Rut. 


Rhinarion RUTER, 1965, Bull. Soc. ent. Fr. 70, p. 203. 


Die Gattung blieb mir leider in Natur unbekannt und ich gebe hier die 
Originalbeschreibung wieder: 
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« Forme massive, large, oblongue. 

Clypéus court, transversal, à côtés subparallèles, non ou très légèrement 
relevés, a bord antérieur tronqué, faiblement releve. 

Antennes normales, la massue moins longue que l’ensemble des précédents 
articles. Téte a ponctuation normale, non granulée. 

Pronotum trapézoidal, a base large et fortement échancrée en avant du 
scutellum, ce dernier large, triangulaire, ses côtés rectilignes et son sommet aigu. 

Elytres assez déprimés, subparallèles, échancrure post-humérale assez pro- 
fonde. 

Abdomen rebordé latéralement. 

Saillie mésosternale assez longue, étroite, paralléle, arrondie au sommet, 
celui-ci légèrement incurvé vers le haut, en vue latérale. 

Métafémurs larges. Tarses moins longs que les tibias. 

Caractères sexuels. — 7, édéage a paramères très allongés, beaucoup plus 
longs que la pièce basale, très étroits, paralléles, faiblement arqués au sommet, 
peu fortement sclérifiés, dépourvus en dessus d’aire distale semi-membraneuse 
comparable a celle qui existe chez Rhomborrhina; sac interne dépourvu de 
phanères. Protibias unidentés, bord externe des mésotibias mutique, celui des 
metatibias pourvu d’un faible relief dentiforme. 

©, protibias bidentés, les dents larges à sommet aigu; bord externe des méso- 
et métatibias pourvu d’une dent submédiane aiguë. 

Espèce type du genre: R. legrosi n.sp. 

L’aspect général du nouveau genre est du type Cétonide le plus classique, 
mais la forme de la saillie mésosternale, les protibias unidentés du g, bidentés 
de la © (dent apicale comprise) et l’allongement des paramères de l’édéage du J 
l’apparentent au genre Rhomborrhina et notamment — par la forme de la saillie 
mésosternale — au sous-genre Anomalocera. 

Il s’en distingue toutefois par la forme courte, transversale et parallele du 
clypéus, la massue antennaire de dimensions normales même chez le 3 et l’abdo- 
men rebordé latéralement. 

D'autre part, il ne manque pas d’analogies avec le genre Euchloropus Arrow, 
dont il se distingue surtout, extérieurement, par la forme moins affilée et moins 
arquée de la saillie mésosternale et la sculpture élytrale diffuse et non alignée en 
stries ponctuées. 

En fait, il est relativement au genre Rhomborrhina ce qu’est Euchloropus par 
rapport au genre Heterorrhina et ces deux genres actuellement unispécifiques me 
semblent constituer une transition entre Rhomborrhina et Heterorrhina. » 


Verbreitung: Laos. 
Artzahl: Bisher ist nur die typische Art (Rh. legrosi RUTER, /.c.) bekannt. 
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Pseudodiceros gen. nov. 


Der Gattung Diceros Gory-Perch. sehr nahe stehend und vielleicht nur als 
Untergattung derselben aufzufassen. 

Kleine, mit Diceros sehr tibereinstimmende Tiere, doch stark metallisch 
glänzend, auf den Flügeldecken ohne helle Makel. Oberseite des Körpers kahl. 
Sternum (ausgenommen Mesosternalprocessus und Metasternalplatte) und seit- 
licher Teil des Abdomens mit langer und reichlicher Pubeszenz. Kopf bei beiden 
Geschlechtern ganz einfach. Mesosternalprocessus wie bei Diceros sehr stark 
vorgezogen und die Vorderfläche der Vorderhüften erreichend, doch breit lanzett- 
förmig, flach, längs der Mitte der gegen den Körper gekehrten Unterseite ohne 
hohen First und die Spitze kaum gegen den Körper gekrümmt. Abdomen seitlich 
weniger scharf gekantet, bei den Sg mit tiefer und breiter Bauchfurche. Auch die 
Beine wie bei Diceros, doch die Hinterschienen aussen in der Mitte mit einem 
Zahn. 

Typus der Gattung: Diceros nigrocyaneus BOURGOIN, 1917, Bull. Soc. ent. Fr., 
D: 278. i 

Verbreitung: Yunnan, Vietnam. 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 


Gattung Diceros Gory-Perch. 


Dicheros GORY-PERCHERON, 1833, Mon. Céton., pp. 40, 300. — PAULIAN, 1959/1961, 
Col. Scarab. Indochine 2, p. 34 (170).* 


Diceros BURMEISTER, 1842, Handb. Ent. 3, pp. 157, 218, 785. — SCHocH, 1894, Mitt. 
Schweiz. Ent. Ges. 9, p. 199; 1895, Gen. u. Spec. Cet. 1, pp. 16, 18; 1898, Mitt. 
Schweiz. ent. Ges. 10, p. 63. — BOURGOIN, 1933, Res. sciert. voy. Ind. Orient. Neerl., 
p. 19. — SCHÜRHOFF, 1933, Mitt. deut. ent. Ges. 4, 7, p. 97. 


Subg. Coryphocera BURMEISTER, 1842, Handb. Ent. 3, pp. 157, 220, 784, 789. 
Hemicoryphocera subg. nov. 


Kleinere bis kaum mittelgrosse, mehr oder minder gestreckte Tiere von 
markantem Habitus. Stark glänzend, schwarz oder pechschwarz, vielfach teil- 
weise rot. Flügeldecken mit je einem grossen oder sehr grossen beingelben, 
bräunlichgelben bis hell oranggelben Makel, der fast die ganzen Flügeldecken 
einnehmen kann, sodass nur die Ränder schwarz bleiben. Nur bei einer Art auf 
den Flügeldecken mit grosser metallischer Zeichnung. Oberseite des Körpers 
ganz, Unterseite meist fast ganz kahl. Kopf von unterschiedlichen Bau. Fühler- 
fahne nicht verlängert. Halsschild bei beiden Geschlechtern unbewehrt, quer, 
gewölbt, von den Hinterecken zu der stumpf gerundeten Mitte des Seitenrandes 


* Dicheros ist wohl nur ein Schreibfehler und es soll wohl Diceros lauten. 
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schwach oder mässig, dann zu den Vorderecken stark verengt, zuweilen von der 
Basis zu den Vorderecken mehr gerundet-verengt; der namentlich hinten dick 
wulstig gerandete Seitenrand im hinteren Teil meist leicht ausgebuchtet. Basal- 
rand des Halsschildes transversal, mit breitem bogenförmigem, beiderseits winke- 
lig begrenztem Präskutellarausschnitt und beiderseits mit gut ausgebildeten bis 
kräftigen Seitenausbuchtungen. Halsschildhinterecken mehr oder minder deutlich 
etwas nach hinten vortretend. Schildchen breit und etwas kurz dreieckig, mit 
meist wenig scharfer oder abgestumpfter Spitze. Flügeldecken an der Basis von 
der Breite des Halsschildes und diesem eng angeschlossen, nach hinten verengt, 
gestreckt, gewölbt, mit mässigem oder etwas schwächerem Subhumeralausschnitt 
und zum Ende dachartig erhabener Naht, ohne Rippen, nur mit regelmässigen 
feinen (dann am inneren Teil meist sehr feinen, verwischten oder schwindenden) : 
bis kräftigen Punktreihen. Mesosternalprocessus sehr stark ausgebildet und sehr 
kräftig, parallelseitig oder lanzettförmig, sehr weit vorgezogen, die zugespitzte 
Spitze gegen den Körper gekrümmt und die Vorderflache der Vorderhüften 
erreichend, mit gekanteten Seitenrändern und auf der gegen den Körper gekehrten 
Unterseite mit einem medialen Längsfirst. Abdomen seitlich scharf gekielt, bei 
den Jg mit kräftiger Bauchfurche. Beine sehr kräftig, etwas kurz; mit dicken, 
kompakt gegliederten und etwas kurzen Tarsen. Die sich berührenden Hinter- 
hüften aussen sehr breit, der Aussenrand meist linienförmig gerandet, nach innen 
stark verengt. Vorderschienen aussen bei den ¢¢ nur mit dem Endzahn, bei den 
DO zweizähnig. Hinterschienen aussen in der Mitte ungezähnt. Die Parameren 
von einfachem Bau, zum Ende keilförmig verengt, in Profilansicht dick, mit 
kurz nach unten hakig umgebogener Spitze. 

Typus der Gattung: Cetonia bicornis Latreille, 1817, in CUVIER, Règne anim. 
Saab 4: tab, A heme: 

Verbreitung: Die Gattung ist tiber die orientalische Region verbreitet und 
dringt auch etwas in die australische Region. 

Die Artzahl ist wegen der vielfach ungelòsten Frage « Art oder Rasse? » 
vorläufig nicht anzugeben. 

Die Gattung zerfällt nach dem Kopfbau in drei sehr scharf gesonderte Unter- 
gattungen: 


a(b)Kopf bei beiden Geschlechtern ganz einfach und unbewehrt. Coryphocera 

b(a)Kopf bei beiden Geschlechtern mit Auszeichnungen. 
c(d)Kopf bei den Sg ungehörnt, doch bei beiden Geschlechtern auf der Stirn 
mit einer medialen, vorne mit einem abgerundeten und abgehobenen queren 
Lappen endenden Längsschwiele. Clypeus nur mit schwacher Exkavation. 
Hemicoryphocera 


d(c)Kopf bei beiden Geschlechtern ohne der vorher genannten Stirnschwiele; 
bei den JJ beiderseits mit einem langen nach vorne gerichteten Horn, bei 
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den 99 ungehörnt, doch der Clypeus tief exkaviert, hinten von dem scharfen 
Vorderrand der höher gelegenen Stirn begrenzt, diese mit einer vorne über 
die Exkavation in einen Lappen endenden medialen Längsschwiele. Diceros 


Untergattung Coryphocera Burm. 


Kopf bei beiden Geschlechtern ganz einfach und unbewehrt. Clypeus vier- 
eckig, mit kräftigen parallelen Seitenrandleisten und augfebogenem Vorderrand, 
ohne Exkavation. Auf der Stirn zwischen den Intraokularimpressionen mit 
höchstens leicht und stumpf aufgewölbter, doch vorne schwindender medialer 
Längsschwiele, ohne Lappen. 

Typus der Untergattung: Dicheros cuvera Newman, 1837, Ent. Mag. 5, p.384. 

Verbreitung: Die Untergattung ist über Indien, Burma, Indochina und 
Ceylon verbreitet, doch mit zwei Arten auch in Indonesien vertreten. 

Artbestand: Ausser der typischen Art gehören in diese Untergattung noch 
D. felsii Valck-Lucass., D. bimaculus (Wied.), D. gracilis Jans., D. inermiceps 
Bourg. und D. modestus (Wall.) — es ist aber sehr wahrscheinlich, dass es sich 
teilweise nur um Rassen handelt. 


Hemicoryphocera subgen. nov. 


Kopf ungehörnt, bei beiden Geschlechtern mit einer medialen Längs- 
schwiele auf der Stirn, welche vorne miteinem abgehobenen, queren und gerundeten 
Lappen endet; Clypeus von derselben Form wie bei der vorhergehenden Unter- 
gattung, aber mit schwacher Exkavation. 

Typus der Untergattung: Heterorrhina childreni Westwood, 1842, Arcana 
Baer 1395) tab. 36, fig: 3. 

Verbreitung: Die Untergattung ist über Nordindien, Burma, Indochina und 
den Andamanen verbreitet. 

Artbestand: Ausser der typischen Art gehören hierher noch D. roepstorfi 
Wood und D. nigrotestaceus (Wall.) — es ist aber nicht ausgeschlossen, dass es 
sich nur um Rassen einer Art handelt. 


Untergattung Diceros in sp. 


Sg: Kopf beiderseits mit einem kräftigen und meist ziemlich langen, nach 
vorne und leicht nach oben gerichteten Horn. Beide Hörner sind parallel, seltener 
zueinander leicht im Bogen gekrümmt, in Profilansicht an der Basis hoch, gegen 
das Ende verjüngt und der Längsaxe nach gedreht, am meist etwas löffelförmigen 
Ende die Innenfläche nach oben gekehrt. Die dorsalen Innenränder der Hörner 
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scharfkantig, am Scheitel halbkreisförmig verbunden (die tiefe Exkavation des 
Kopfes begrenzend) und zuweilen zähnchenförmig vortretend, gegen das Ende 
der Hörner auf die Aussenseite der Oberseite gebogen; die unteren Innenränder 
gegen das Ende nach oben gebogen und den Innenrand der Hörner bildend. 
Clypeus kurz, quer, mit gerundeten und am Rande wulstig verdickten Vorder- 
ecken; Vorderrand nicht gerandet, gerade oder in der Mitte leicht ausgebuchtet. 

929: Kopf ungehörnt. Clypeus etwas kurz, quer, mit gerundeten Vorderecken 
und sehr hoch erhabene, vorne in den knapp hinter dem Clypeusvorderrand gele- 
genen sehr hoch schräg aufgebogenen Vorderrandlappen übergehend, dieser von 
hinten gesehen am oberen Rand in der Mitte meist kurz ausgebuchtet oder aus- 
geschnitten, beiderseits stumpfzahnförmig. Der Clypeus erscheint daher sehr 
tief exkaviert. Stirn mit meist deutlicher, breiter, medialer Längsschwiele, welche 
am Vorderende als breiter dreieckiger oder gerundeter horisontaler und hoch über 
die Exkavation des Clypeus erhabener Lappen diese hinten scharf begrenzt. 

Typus der Untergattung: Cetonia bicornis Latreille, 1817, Lc. 

Verbreitung: Die Untergattung ist auf Indonesien und den Philippinen 
beschränkt und dringt im Osten ihres Areales auch etwas in die australische 
Region. 

Artbestand: Ausser der typischen Art gehören hierher noch D. westwoodi 
Schoch, D. burmeisteri Schoch, D. florensis (Wall.), D. ornatus Hope, D. bipla- 
giatus Mos., D. decorus Gory-Perch. (= peteli Buquet), D. malayanus (Wall.), 
D. biguttatus (Westw.) und D. samarensis Schürh. — doch handelt es sich bei den 
meisten möglicherweise nur um Rassen und bei einigen nur um Synonyme. 


Gattung Platynocephalus West. 


Platynocephalus WESTWOOD, 1854, Trans. ent. Soc. Lond. (n. s.) 3, p. 67 (Narycius 
subg.). — ARROW, 1910, Faun. Brit. Ind. Lamell. 1, p. 77. 


Von dieser Gattung ist bisher nur das © bekannt. 

Grössere Tiere von üblichen Heterorrhinini-Habitus. Ohne Metallfarben, 
auf der Oberseite des Körpers (ausser am Clypeus) kahl. Kopf etwas gross und 
breit. Clypeus etwas kurz, breit, stark quer, auf der ganzen Oberfläche bis zum 
Scheitelvorderrand stark ausgehöhlt, die Seitenrandleisten leicht gebogen, wie der 
Vorderrand scharfkantig, letzterer in der ganzen Breite tief ausgeschnitten und 
mit scharfwinkeligen Vorderecken. Die schrägen Seitenrandflachen des Clypeus 
sehr hoch, aber untergebogen und von oben ganz unsichtbar. Auch der Vorder- 
rand bildet von vorne gesehen eine sehr hohe, nach unten verengte und am Ober- 
rand in der ganzen Breite ausgeschnittene Platte. Die Clypeusexkavation hinten 
von dem Vorderrand der viel höher gelegenen Stirn begrenzt, dieser in der Mitte 
mit einem horizontalen nach vorne gerichteten, hoch über die Basis der Exkava- 
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tion ragenden und an der breiten Spitze ausgeschnittenen, daher zweizähnigen, 
langs der Mitte gefurchten Processus. Halsschild unbewehrt, von dem an der 
Spitze gerundeten Hinterecken bis etwas vor die Mitte (hier der Seitenrand 
stumpfwinkelig gerundet) fast parallel, mit auch hinten schmalen und bis zur 
Basis reichenden Seitenrandleisten; der Basalrand im ganzen in flachen Bogen 
vorgerundet, doch mit sehr schwachem bogenförmigem, breitem, seitlich nicht 
scharf begrenztem Praskutellarausschnitt, ohne seitliche Ausbuchtungen. Schild- 
chen spitz dreieckig, auffallend breit. Flügeldecken mit mässigem Subhumeral- 
ausschnitt und nur als kaum erhabene breite Intervalle angemerkten Diskalrippen; 
die Nahtspitzen nur kurz und stumpf vortretend. Mesosternalprocessus spitz 
dreieckig, stark vorgezogen, aber nicht die Vorderhiiften erreichend, an der Basis 
nicht eingeschnürt, in Profilansicht an der Basis dick, zur nicht gegen den Körper 
sekrümten Spitze keilförmig verengt, auf der gegen den Körper gekehrten Unter- 
seite gegen die Spitze längs der Mitte gekielt. Abdomen einfach gewölbt, seitlich 
gekielt. Die Hinterhüften berühren sich fast, ihr Aussenrand nur im Endteil 
leistenförmig gerandet. Beine kräftig, ohne Eigentümlichkeiten. Vorderschienen 
zum Ende stark verbreitert, aussen mit drei grossen und scharfen Zähnen. Die 
vier hinteren Schienen aussen etwas unter der Mitte mit langem und spitzem 
Dornzahn. Tarsen etwas kurz. 

Typus der Gattung: Platynocephalus hamiltoni Westwood, 1854, Trans. Ent. 
Soc. Lond. (n.s.) 3, p. 67, tab. 7, fig. 2, 2a-f. 

Verbreitung: Burma. 

Artzahl: Bisher ist nur die wohl äusserst seltene typische Art bekannt, von 
der ich den Typus untersuchen konnte. Mir ist sonst kein weiteres Exemplar be- 
kannt. 


Gattung Bonsiella Rut. 


Bonsiella RUTER, 1965, Bull. Soc. ent. Fr. 70, p. 206. 


Mittelgrosse Tiere von üblichem Cetoniinae-Habitus. Glänzend schwarz 
oder pechschwarz, ohne Metallfarben, mit grosser, feuerroter oder etwas grünlich- 
feuerroter Zeichnung, auf der Oberseite kahl und mit dichter, kräftiger, fast 
gleichmässiger Punktur, auf den Flügeldecken ohne Punktreihen. Kopf und 
Halsschild bei beiden Geschlechtern ganz unbewehrt. Clypeus viereckig, mit von 
oben sesehen geradem und mässig aufgebogenem Vorderrand. Fühlerfahne bei 
den gg nicht verlängert. Halsschild von den an der Spitze gerundeten Hinter- 
ecken zu den Vorderecken stark und dabei leicht gerundet verengt, am transver- 
salen Basalrand mit breitem und flachen bogenförmigem Präskutellarausschnitt 
und deutlichen seitlichen Ausbuchtungen. Schildchen breit, spitz dreieckig. Flügel- 
decken mit mässigen Subhumeralausschnitt, ohne Rippen, mit im Endteil dach- 
artig erhabenen Nahtintervallen und kurz vortretender Nahtspitze. Mesosternal- 
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processus flach, nicht länger als breit, vorne breit gerundet und mässig vortretend. 
Abdomen mit stumpfen Seiten, bei den 4% ohne Bauchfurche. Hinterhüften ein 
wenig auseinander gerückt, mit etwas hakig nach hinten vortretenden seitlichen 
Hinterecken. Beine normal, bei den Sg nicht verlängert und ohne Eigentümlich- 
keiten. Vorderschienen aussen bei beiden Geschlechtern zweizähnig. Die Para- 
meren recht lang und schlank, von einfachem Bau, auf der Oberseite am Endteil 
ohne gelblichmembranöse Area. 

Typus der Gattung: Coryphocera blanda Jordan, 1895, Stett. Ent. Zeit. 56, 
p. 266. 

Verbreitung: China, Nord-Vietnam. 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 


Gattung Rhomborrhina Hope 


Rhomborrhina Hope, 1837, Col. Man. 1, p. 120. — BURMEISTER, 1842, Handb. Ent. 3, 
p. 197. — ScHocH, 1895, Gen. u. Spec. Cet. 1, p. 22. — ARROW, 1910, Faun. Brit. 
Ind. Lamell. 1, p. 84. — BOURGOIN, 1933, Mem. Mus. r. Hist. nat. Belg. 4, 9, p. 22. — 
PAULIAN, 1959/1961, Col. Scarab. Indochine 2, p. 44 (180). — MEDVEDEV, 1964, 
Fauna SSSR, Col. 10, 5, p. 38. — MIKSIC, 1967, Ent. Abh. Mus. Tierk. Dresden, 
35 300 268. 


Subg. Pseudorhomborrhina MIKSIC, 1967, J.c., p. 294. 


Kleinere bis grosse Tiere von üblicher, etwas gestreckter Cetoniinae-Gestalt. 
Korper stark, meist glasartig glanzend, von metallischer Farbe, zuweilen schwarz, 
ohne helle Pigmentzeichnung, auf der Oberseite kahl oder nur am Clypeus unauf- 
fallig aufstehend beborstet. Pygidium ohne aufstehende Beborstung. Die Pubes- 
zenz der Unterseite meist sehr wenig ausgebildet. Kopf und Halsschild bei beiden 
Geschlechtern ganz unbewehrt. Stirn und hinterer Teil des Clypeus langs der 
Mitte leicht und breit aufgewölbt. Clypeus viereckig oder nach vorne leicht ver- 
breitert, mit mehr oder minder stark und scharf erhabenen Seitenrandleisten 
und von oben gut bis breit sichtbaren schrägen Seitenrandflächen. Vorderrand des 
Clypeus gerade oder leicht gerundet, selten leicht ausgebuchtet, mehr oder minder 
bis stark und hoch aufgebogen. Fühlerfahne nie stark verlängert. Halsschild von 
den an der Spitze abgerundeten Hinterecken bis in oder etwas hinter die Mitte 
(der Seitenrand hier etwas stumpfwinkelig gerundet) meist schwächer, dann zu 
den Vorderecken stark, zuweilen bei den SS von der Basis zu den Vorderecken 
mehr gerade verengt; Basalrand mit breitem, flach bogenförmigem und seitlich 
winkelig begrenztem Präskutellarausschnitt und meist deutlichen seitlichen Aus- 
buchtungen. Schildchen gross, spitz dreieckig. Flügeldecken mit mässigem Sub- 
humeralausschnitt, im Endteil mehr oder minder dachartig erhabenen Nahtinter- 
vallen und höchstens leicht vortretenden Nahtspitzen, mit oder ohne deutlich 
erhabene Diskalrippen. Mesosternalprocessus flach oder flach gewölbt, mässig 
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breit oder breiter, selten schmäler, mit gerundetem oder sehr abgestumpftem Vor- 
derrand, seitlich nicht oder nur schwach, selten stärker verbreitert, selten stark 
vortretend und nie lanzettförmig. Abdomen seitlich nicht gekielt, bei den 53 
höchstens mit schwach angedeuteter Bauchfurche. Die Hinterhüften berühren 
sich oder sind nur ganz leicht auseinander gerückt. Beine normal, bei den 99 
kräftiger. Vorderschienen bei den Jg aussen nur mit dem Apikalzahn oder auch 
mit dem 2. Zahn, bei den 2° breiter und aussen mit zwei kräftigen und spitzen 
Zähnen. Hinterschienen aussen in oder etwas unter der Mitte mit einer Querleiste, 
welche bei den 72 in einen mehr oder minder kräftigen, spitzen, oft hakigen Zahn 
umeebildet, bei den 33 schwächer ist oder mangelt. Die Parameren mehr oder 
minder schlank und gestreckt, von einfachem Bau, am Apex auf der Oberseite 
mit grösstenteils mehr oder minder gelblichmembranöser Fläche. 

Typus der Gattung: Cetonia resplendens Swartz, 1817, in SCHÖNHERR, 
Sym. Ins. 1,3, Append., p. Sl. 

Verbreitung: Mandschurische Subregion der paläarktischen und indochine- 
sische und malayısche Subregion der orientalischen Region. 

Artzahl: Es sind gegen 15 Arten bekannt, von denen aber einige vielleicht 
nur Rassen sind. 

Die Gattung zerfällt in folgende zwei Untergattungen: 


a(b) Die seitlichen Hinterecken der Hinterhüften mehr oder minder deutlich 
nach hinten hakenförmig oder wenigstens spitzwinkelig vortretend. 
Rhomborrhina 
b(a) Die seitlichen Hinterecken der Hinterhüften ganz stumpf. 
Pseudorhomborrhina 


Untergattung Rhomborrhina in sp. 


Typus der Untergattung: Cetonia resplendens Swartz, 1817, le. 
Die Untergattung umfasst gegen 13 mittelgrosse bis grosse Arten und ist über 
den ganzen Areal der Gattung verbreitet. 


Untergattung Pseudorhomborrhina Miks. 


Typus der Untergattung: Rhomborrhina yunnana Moser, 1907, Annes. Soc. 
Ent. Bele. SI, p. 142. 

Die Untergattung umfasst nur zwei kleinere bis mittelgrosse Arten und ist 
auf Vietnam, Yunnan und Sikkim beschränkt. 


Gattung Torynorrhina Arr. 


Torynorrhina ARROW, 1907, Ann. Mag. nat. Hist. (7) 19, p. 433; 1910, Faun. Brit. Ind. 
Lamell. 1, p. 81. — PAULIAN, 1959/1961, Col. Scarab. Indochine 2, p. 45 (181). — 
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MEDVEDEV, 1964, Fauna SSSR, Col. 10, 5, p. 40. — MIKSIC, 1967, Ent. Abh. Staat. 
Mus. Tierk. Dresden, 35, 3, p. 315. 


Mittelgrosse bis grosse Arten von normaler, etwas gestreckter Heterorrhinini- 
Gestalt. Glanzend, mit metallischen, zuweilen sehr prichtigen Farben, seltener 
schwarz. Oberseite des Körpers kahl oder mit feiner Pubeszenz, der Apex der 
Flügeldecken meist mit langer und reichlicher aufstehender Beborstung (seltener 
bei kahler Oberseite auf einige Borsten reduziert). Pygidium meist sehr lang und 
reichlich aufgerichtet behaart. Pubeszenz der Unterseite ebenfalls mehr oder 
minder reichlich ausgebildet, lang und fein. Clypeus im vorderen Teil meist 
stark verbreitert. Fühlerfahne bei den Sg nicht verlängert. Flügeldecken mit 
mässigem Subhumeralausschnitt. Mesosternalprocessus gross, flach oder fast flach, 
selten stärker gewölbt, breiter als lang, sehr stark vortretend, seitlich sehr deutlich 
verbreitert, mit gerundetem oder mehr abgestumpftem Vorderrand. Metasternal- 
platte am grösseren hinteren Teil mit oder ohne, in extremen Fall als grosse 
Längsgrube ausgebildeter Impression. Abdomen bei den gg ohne Bauchfurche, 
nur das 1. Sternit längs der Mitte meist stark gefurcht. Hinterhüften stark aus- 
einandergerückt. Beine normal, bei den 99 kräftiger. Vorderschienen bei den 
Sg schlank, aussen nur mit dem Apikalzahn, bei den 99 bedeutend breiter und 
aussen mit zwei grossen und scharfen Zähnen. Die Parameren lang und schlank, 
ausser am Apex leicht komprimiert, letzterer dorsal mit gelblichmembranöser 
Fläche und stark ausgebildeter Antiapikalarea.! Sonst morphologisch der Gattung 
Rhomborrhina nahe stehend. 

Typus der Gattung: Rhomborrhina distincta Hope, 1841, Trans. ent. Soc. 
ond. 3,9263. 

Verbreitung: Indochinesische Subregion der orientalischen Region. 

Artzahl: Bisher sind 8 sichere und eine dubiöse Art bekannt. 


Gattung Pseudotorynorrhina Miki. 


Pseudotorynorrhina MiKSıc, 1967, Ent. Abh. Staat. Mus. Tierk. Dresden, 35, 3, p. 309. 


Kleinere bis mittelgrosse Arten. Den beiden vorhergehenden Gattungen 
morphologisch nahe stehend. Oberseite des metallisch glänzenden oder schwarzen 
Körpers kahl oder bei den Sg auf den Flügeldecken schütter beborstet. Pygidium 
höchstens schütter und kurz behaart. Die sternale Pubeszenz fehlt oder ist nur 
spärlich. Fühlerfahne bei den Sg nicht verlängert. Mesosternalprocessus flach 
oder flach gewölbt, mehr oder minder breit, höchstens etwas länger als breit, 
seitlich nicht oder nur ganz wenig verbreitert, mit gerundetem Vorderrand. 
Metasternalplatte bei den 43 mit mehr oder minder ausgebildeter Längsimpression 


1 Vergl. MıkSıc, 1967. Ent. Abhand. Mus. Tierk. Dresden, 35, 3, p. 272. 
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oder Längsgrube, welche bei den 99 viel schwächer ist oder schwindet. Hinterhüften 
mehr oder minder stark auseinandergerückt, mit nach hinten vortretenden seitlichen 
Hinterecken. Abdomen seitlich nicht gekielt, bei den SS mit mehr oder minder 
ausgebildeter Bauchfurche. Beine normal, bei den 99 kräftiger. Vorderschienen 
bei den Sg aussen nur mit dem Apikalzahn, der 2. Zahn selten angedeutet. Bei 
den 99 sind die Vorderschienen viel breiter und aussen mit zwei grossen, spitzen 
Zähnen. Die Parameren der Gattung Anomalocera ähnlich, mit gut ausgebildeter 
Anteapikalarea. 

Typus der Gattung: Rhomborrhina japonica Hope, 1841, Trans. ent. Soc. 
Lond. 3, p. 64. 

Verbreitung: Mandschurische Subregion des Paläarktiks, doch auch in die 
benachbarten Gebiete der orientalischen Region dringend. 

Artzahl: Bisher sind zwei Arten bekannt. 


Gattung Anomalocera West. 


Anomalocera WESTWOOD, 1842, Arcan. Ent. 1, p. 120. — BURMEISTER, 1842, Handb. 
Ent. 3, pp. 776, 780, 784. — MIKSIC, 1967, Ent. Abh. Staat. Mus. Tierk. Dresden, 
355. 3.6 p: 298. 


Diphyllomorpha Hope, 1843, Trans. Linn. Soc. ent. Lond. 19, p. 107. 


Kleinere bis mittelgrosse Arten vom üblichen Heterorrhinini-Habitus, glän- 
zend, zuweilen mit sehr starken Glasglanz. Oberseite des Körpers kahl oder nur 
am Clypeus vorne behaart, zuweilen auch der Apex der Flügeldecken und am 
Pygidium mit langer Behaarung. Die Pubeszenz der Unterseite lang oder sehr 
lang, reichlich und weich. Kopf und Halsschild bei beiden Geschlechtern ganz 
unbewehrt. Fühlerfahne bei den 33 mehr oder minder verlängert bis sehr lang. 
Mesosternalprocessus viel länger als breit, meist recht lang vorgezogen, seitlich 
nicht verbreitert, meist stumpflanzettförmig und mit der Spitze leicht gegen den 
Körper gekrümmt; seltener mehr parallelseitig und an der Spitze breiter gerundet, 
gerade und weniger stark vortretend. Hinterhüften auseinander gerückt, ihre 
seitlichen Hinterecken mehr oder minder nach hinten vortretend. Abdomen 
seitlich nicht gekielt, bei den Sg meist mit mehr oder minder ausgebildeter Bauch- 
furche. Sonst morphologisch und auch im Paramerenbau Rhomborrhina sehr 
nahe stehend, doch letztere mit mehr oder minder ausgebildeter Anteapikalarea. 

Typus der Gattung: Anomalocera parryi Westwood, 1842, Arcan. Ent. 1, 
PB POtab. 30, fig: 6. 

Verbreitung: China, Himalaya, Taiwan, Vietnam, Nordindien. 
Artzahl: Bisher sind vier sichere und eine dubiöse Art bekannt. 
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Gattung Euchloropus Arr. 


Euchloropus ARRow, 1907, Ann. Mag. nat. Hist. (7) 19, pp. 350, 433; 1910, Faun. Brit. 
Ind. Lamell. 1, p. 89. — Bourcoin, 1933, Res. Scient. voy. Ind. Orient. Neerl., 
p. 22. — PAULIAN, 1959/1961, Col. Scarab. Indochine 2, p. 52 (188). 


Mittelgrosse Tiere vom üblichen Cetoniinae-Habitus. Stark glänzend, ohne 
Toment, auf der Oberseite und fast auch auf der Unterseite ganz kahl. Kopf 
und Halsschild bei beiden Geschlechtern ganz unbewehrt. Clypeus viereckig, 
mit geradem und stark aufgebogenem Vorderrand, scharfkantigen Seitenrand- 
leisten und von oben breit sichtbaren schrägen Seitenrandflächen. Fühlerfahne 
bei den 33 nicht verlängert. Halsschild von den an der Spitze abgerundeten 
Hinterecken zu den Vorderecken stark verengt, der Seitenrand etwas vor der 
Mitte meist leicht stumpfwinkelig; Basalrand mit breit bogenförmigem und 
seitlich scharf winkelig begrenztem Präskutellarausschnitt und deutlichen seitlichen 
Ausbuchtungen. Schildchen gross, spitz dreieckig. Flügeldecken mit mässigem 
Subhumeralausschnitt und im hinteren Teil dachartig erhabener, am Ende kurz 
vortretender Naht, mit je zwei leicht und stumpf erhabenen Diskalrippen und mit 
Reihen grober Bogenpunkte. Mesosternalprocessus viel länger als breit, lanzett- 
förmig und sehr stark vorgezogen, an der Basis nicht eingeschnürt, bis über 
die Vorderhüften reichend, mit der Spitze sanft gegen den Körper gekrümmt. 
Abdomen seitlich nicht gekielt, bei den SS ohne Bauchfurche. Die Hinterhüften 
berühren sich. Beine bei beiden Geschlechtern mit auffallend breiten Hinterschen- 
keln, sehr kräftig, mit dicken Tarsen; namentlich die Hintertarsen auffallend dick, 
etwas komprimiert, kompakt gegliedert und etwas kurz. Bei den gg sind die 
Vorderschienen nicht verbreitert, aussen nur mit dem Apikalzahn. Die vier hinte- 
ren Schienen aussen in der Mitte ohne Zahn oder die hinteren höchstens mit der 
Spur einer Schrägleiste. Hinterschienen sehr kräftig, gebogen, mit langen, starken 
und scharfen Endsporen und am Innenrand mit überaus langem, starkem und 
dichtem oranggelbem Bürstenbesatz. Bei den 99 sind die Vorderschienen zum 
Ende stark verbreitert und aussen mit zwei grossen Zähnen. Die schräge Leiste 
aussen etwas unter der Mitte auf den vier hinteren Schienen deutlicher. Hinter- 
schienen nicht gebogen, mit kürzeren Endsporen und am Innenrand nur mit 
normalem Wimperbesatz. Die Parameren von einfachen Bau, gestreckt, ohne 
ausgesprochene Dorsalspalte. 

Typus der Gattung: Cetonia laeta Fabricius, 1801, Syst. El. 2, p. 150. 

Verbreitung: Orientalische Region (Nordindien, Indochina, Borneo, Java). 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 
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Gattung Ingrisma Fairm. 


Ingrisma FAIRMAIRE, 1893, Annls. Soc. ent. Belg. 37, p. 292. — ARROW, 1910, Faun. 
Brit. Ind. Lamell. 1, p. 80. — PAULIAN, 1959/1961, Col. Scarab. Indochine 2, p. 40 
(176). 

Cosmiorrhina BOURGOIN, 1917, Bull. Soc. ent. Fr., p. 365. 


Mittelgrosse Tiere von meist gestreckter und auf der Oberseite nur flach 
gewölbter Cetoniinae-Gestalt. Körper stark metallisch oder glasartig glänzend, auf 
der Oberseite kahl. Kopf und Halsschild bei beiden Geschlechtern unbewehrt. 
Clypeus von mehr oder minder abweichender Form, mehr oder weniger lang 
und schmal, mit von oben gesehen sanft gerundetem oder gebuchtetem, mehr oder 
minder stark aufgebogenem Vorderrand und meist (namentlich bei den 44) 
seitlich vortretenden Vorderecken. Zuweilen erscheint der Clypeus an der Basis 
wie eingeschniirt und vorne stark oder sehr stark verbreitert und dann kann der 
Vorderrand stark gerundet sein. Die Seitenrandleisten des Clypeus sind ausgebil- 
det oder obliteriert. Bei zwei Arten erscheinen die seitlich prononzierten Vorder- 
ecken des Clypeus wegen des sehr breit aufgebogenen Vorderrandes gegen die 
Mitte des Seitenrandes geriickt. Kopf langs der Mitte meist wenigstens ganz 
schwach und stumpf, zuweilen aber stärker und breit langsschwielig aufgewölbt, mit 
oder ohne deutliche Intraokularimpressionen. Fühlerfahne bei den SS nicht 
verlängert. Halsschild am hinteren Teil der Scheibe nur schwach gewolbt,* von den 
in der Anlage etwas spitzwinkeligen, aber am Ende abgerundeten Hinterecken zu 
den Vorderecken stark verengt, der Seitenrand leicht gerundet oder in der Mitte 
ganz schwach und stumpf gewinkelt; seltener im hinteren Teil bis etwas hinter 
die Mitte schwach, dann nach vorne stark verengt. Der transversal verlaufende 
Basalrand des Halsschildes mit nur ganz flachem bis starkerem und bogenförmi- 
gem Präskutellarausschnitt. Schildchen gross und breit, spitz dreieckig. 
Flügeldecken fast parallel oder nach hinten leicht verengt, mit mässigem Subhume- 
ralausschnitt und im hinteren Teil dachartig erhabenem Nahtintervall, mit oder 
ohne vortretende Nahtspitzen; die beiden Diskalrippen sind höchstens nur ganz 
leicht und stumpf angedeutet. Mesosternalprocessus viel länger als breit, stumpf 
lanzettförmig, an der Basis nicht eingeschnürt, sehr stark vorgezogen. Abdomen 
seitlich stumpf, bei den 44 ohne ausgebildete Bauchfurche. Die Hinterhüften 
berühren sich, ihre seitlichen Hinterecken nicht nach hinten hakenförmig vor- 
tretend. Bei den df die Beine lang und schlank, mit langen und kräftigen Tarsen 
und grossen Klauen. Der obere Vorderrand der Vorderschenkel zuweilen vor 
der Spitze leistenförmig verbreitert. Vorderschienen schlank, zuweilen leicht 
gebogen, am Aussenrand nur mit dem Apikalzahn oder der 2. Zahn ist höchstens 


* Nur bei den gg von 1. femorata Jans. stark gewölbt. 
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ganz stumpf und schwach angedeutet; der Innenrand meist krenuliert oder scharf 
gezähnt, manchmal vor der Basis stumpfwinkelig verbreitert. Die vier Hinter- 
schienen aussen unbewehrt oder die mittleren in der Mitte mit kurzer Schrägleiste 
und die hinteren daselbst mit stumpfem und schwachen Zahn. Bei den 99 die 
Beine kräftiger, doch mit schwächeren Tarsen und kleineren Klauen. Vorder- 
schienen im Apikalteil stark verbreitert, aussen mit zwei grossen und spitzen 
Zähnen. Die vier hinteren Schienen aussen in der Mitte mit kräftigem und spitzem 
Zahn, der auf den Mittelschienen einen langen und spitzen Dorn bilden kann. 
Die Parameren von einfachem Bau, recht lang, schlank und gestreckt. 

Typus der Gattung: Ingrisma nasuta Fairmaire, 1893, Ann. Soc. ent. Belg. 37, 
D. 2022: 

Verbreitung: Chinesische Subregion der orientalischen Region. 

Artzahl: Nach dem SCHENKLING-Katalog (1921) gehören hierher 10 Arten 
und zwei weitere als Cosmiorrhina beschriebene Arten. Die angebliche Gattung 
Cosmiorrhina Bourg. wurde auf zwei wohl sehr seltene und nur im weiblichen 
Geschlecht bekannte Arten bezogen. Ich untersuchte den Typus der typischen 
Art C. bilobiceps Bourg. und konnte die Identität mit der Gattung Ingrisma 
feststellen. 


Hemiheterorrhina gen. nov. 


Der Gattung Heterorrhina Westw. nahestehend, doch durch den kaum oder 
höchstens nur schwach vortretenden, höchstens wenig längeren als breiten Meso- 
sternalprocessus, den Mangel der Kopfarmatur bei den 44 und den auffallend 
verschiedenen Aussehen beider Geschlechter verschieden. 

dd: Stark glänzend, meist mit Metallfarben. Kopf ganz einfach, mit vier- 
eckigem, etwas kurzem und stark querem Clypeus. Halsschild von der Basis bis 
zur leicht stumpfwinkeligen Mitte des Seitenrandes schwach, dann zu den Vorder- 
ecken stark verengt. Abdomen ohne Bauchfurche, höchstens mit der Spur einer 
eingedrückten Linie. Beine normal, mit schlanken Tarsen und etwas grossen 
Klauen. Vorderschienen am Aussenrand nur mit dem Apikalzahn, der 2. Zahn 
höchstens ganz stumpf und sehr schwach angedeutet. Die vier hinteren Schienen 
aussen hinter der Mitte mit einer auf den mittleren schrägen, auf den hinteren 
mehr queren oder zahnförmigen Leiste. Die Parameren sehr schlank und lang, 
seitlich komprimiert, von einfachem Bau. 

99: Schwarz oder teilweise braunrot, auf der Oberseite weniger glänzend, 
auf den Flügeldecken wegen der dichten und feinen Mikroretikulation oft nur 
seidig schimmernd. Stirn mit sehr breiter und kräftiger, vorne senkrecht abge- 
stutzter oder aber viel schmälerer und noch stärker erhabener und vorne hammer- 
förmiger medialer Längsschwiele. Halsschild im hinteren Teil nicht oder höchstens 
schwach verengt, breiter und gewölbter, der Seitenrand in der Mitte stärker 
stumpfwinkelig. Beine sehr kräftig, mit sehr dicken Hinterschenkeln. Vorder- 
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schienen aussen zum Ende stark verbreitert, mit zwei grossen und spitzen Aussen- 
zahnen. Die Leiste aussen auf den vier hinteren Schienen kräftig, besonders auf 
den mittleren oft einen kräftigen und spitzen Zahn bildend. Tarsen kürzer und 
dicker, mit kleineren Klauen. 

Typus der Gattung: Cetonia mutabilis Hope, 1831, Gray’s Zool. Misc., p. 24. 

Verbreitung: Nordindien, Nepal, Bhutan. 

Artzahl: Die Gattung umfasst zwei bekannte Arten. 


Gattung Heterorrhina West. 


Heterorrhina WESTWOOD, 1842, Arcan. Ent. 1., pp. 132, 183. — ARROW, 1910, Faun. 
Brit. Ind. Lamell. 1, p. 90. — SCHÜRHOFF, 1933, Mitt. dt. ent. Ges. 4, 7, p. 97. — 
BOURGOIN, 1933, Res. scient. voy. Ind. Orient. Neerl. 4, 9, p. 20. — PAULIAN, 
1959/1961, Col. Scarab. Indochine 2, p. 35 (172). 


Subg. Eoheterorrhina nov. 
Subs. Heterorrhiniola nov. 


Mittelgrosse Tiere von normaler, meist etwas schlanker, seltener gedrunge- 
nerer Cetoniinae-Gestalt, zuweilen nach hinten stärker verschmälert. Körper stark 
oder sehr stark glasartig glänzend, oft sehr farbenprächtig. Oberseite des Körpers 
kahl, höchstens die Exkavation des Kopfes mehr oder minder lang aufstehend 
behaart. Clypeus meist ziemlich querviereckig, mit kräftigen, stumpfen bis scharf 
kielförmig erhabenen Seitenrandleisten und von oben gut bis breit sichtbaren 
(selten nur schmalen oder geschwundenen) schrägen Seitenrandflächen. Vorder- 
ecken des Clypeus gerundet, der Vorderrand von oben gesehen gerade oder 
leicht (selten stärker) vorgerundet, seltener ausgebuchtet; meist im mittleren 
Teil mit mehr oder minder stark schrägem oder senkrecht aufgebogenem Lappen, 
dieser ist zuweilen schmäler und stumpfdreieckig, meist aber breit und am oberen 
Rand abgestutzt oder ausgebuchtet, im extremen Fall in zwei kräftige, von einem 
tiefen Ausschnitt gesonderte Lappenzähne verwandelt. Clypeus mit mehr oder 
minder ausgebildeter Exkavation, welche im extemen Fall sehr gross und tief 
und hinten bis gegen den Scheitel reichen kann, zuweilen aber fehlt. Längs der 
Mitte der Stirn oder auch des Basalteiles des Clypeus mit einer Schwiele, welche 
in stärkster Ausbildung breit und stark erhaben ist und vorne weit über die Basis 
der Clypeusexkavation ragt; das Vorderende kann stumpf zugespitzt, dreizahnig, 
gerundet oder breit abgestutzt sein. Zuweilen ist die Kopfarmatur, die bei den 2° 
meist stärker ausgebildet ist, bei den $3 mehr oder minder reduziert. Eine ab- 
weichende Kopfbewehrung besteht bei einigen Arten, und bei einer Art ist der 
Kopf bei beiden Geschlechtern ganz einfach. Fühlerfahne bei den SS zuweilen 
deutlich verlängert. Halsschild unbewehrt, quer, von den in der Anlage etwas 
spitz- oder fast rechteckigen aber an der Spitze abgerundeten Hinterecken zu 
der etwas stumpfwinkelig gerundeten Mitte des Seitenrandes schwächer, dann 
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zu den Vorderecken stark verengt; der Basalrand transversal, mit breit bogen- 
formigem und seitlich winkelig begrenztem Präskutellarausschnitt und meist 
deutlichen seitlichen Ausbuchtungen. Flügeldecken subparallel oder nach hinten 
mehr oder minder verengt, mit mässigem Subhumeralausschnitt, mit oder ohne 
deutliche Rippen; die Nahtintervalle im hinteren Teil mehr oder minder bis 
hoch und scharf dachartig erhaben, mit nicht bis recht lang und spitz ausge- 
zogenen Nahtspitzen. Mesosternalprocessus meist weit länger als breit, an der 
Basis nicht eingeschnürt, zur Spitze verschmälert oder stumpf lanzettförmig, 
stark vorgezogen und mit der Spitze meist sanft gegen den Körper gekrümmt. 
Abdomen seitlich nicht gekielt, bei den 33 mit oder ohne Bauchfurche. Beine 
normal, bei den 99 zuweilen recht kräftig. Vorderschienen bei den 4% schlank, 
aussen nur mit dem Apikalzahn, selten auch der 2. Zahn stumpf ausgebildet; 
bei den 99 im Endteil mehr oder minder stark verbreitert und aussen mit zwei 
grossen und spitzen Zähnen. Die vier hinteren Schienen aussen in der Mitte ohne 
oder mit (namentlich bei den 99) einer Schrägleiste oder sogar scharfem und 
spitzem dreieckigem Zahn. Tarsen normal, zuweilen mit auffallend grossen 
Klauen. 

Typus der Gattung: Arrow (1910) und PAULIAN (1959/1961) bezeichnen 
als Typus der Gattung Cetonia nigritarsis Hope, 1831, Gray’s Zool. Miscell., p. 24) 
— wohl nur darum, weil WestwooDp diese Art als erste in seiner Gattung anführt. 
Doch nimmt diese Art gegen die übrigen der Gattung eine etwas gesonderte 
Stelle ein. Ich schlage daher als Typus der Gattung die gemeine, allgemein bekannte 
und dem Typus der Hauptmasse der Arten entsprechende Cetonia elegans Fabri- 
cius, 1779, Spec. Ins. 1, p. 56, vor. 

Verbreitung: Orientalische Region. Die Hauptmasse der Arten ist dem 
nördlichen Teil der indischen Subregion und dem indomalayischen Gebiet eigen. 

Artzahl: Die teilweise noch revisionsbedürftige Gattung umfasst mehr als 
20 Arten, welche auf drei folgende Untergattungen zerfallen: 


a(b) Kopf bei beiden Geschlechtern ganz einfach. Vorderrand des Clypeus 
in der Mitte ausgebuchtet. Eoheterorrhina 


b (a) Kopf bei beiden Geschlechtern mit mehr oder minder ausgebildeter Armatur, 
falls bei den SS ausnahmsweise fast einfach, dann der Vorderrand des 
Clypeus im mittleren Teil stark aufgebogen. 


c(d) Vorderrand des Clypeus in der Mitte mehr oder minder stark und hoch 
aufgebogen; meist mit einem schrägen oder senkrechten, am oberen Rand 
abgestutzten, stumpfspitzigen oder ausgebuchteten, zuweilen in zwei kräftige 
Zähne verwandelten Lappen. Heterorrhina 


d (c) Vorderrand des Clypeus in der Mitte mehr oder minder ausgebuchtet, hier 
ohne Spur eines Lappens oder Zahne. Heterorrhiniola 
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Eoheterorrhina subgen. nov. 


Fliigeldecken ohne Rippen. Abdomen bei den Sg mit starker Bauchfurche. 

Typus der Untergattung: Coryphocera simillima Mohnike, 1873, Arch. 
Naturgesch. 38, p. 122, tab. 6, fig. 2, 2a. 

Verbreitung:Philippinen. 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 


Untergattung Heterorrhina in sp. 


In dieser etwas heterogene Elemente umfassenden Untergattung lassen sich 
einige Artgruppen unterscheiden, von welchen eine (die Arten aus der Verwandt- 
schaft der H. punctatissima Westw.) vielleicht besser als eigene Untergattung 
abzutrennen ware. 

Typus der Untergattung: Cetonia elegans Fabricius, 1781, /.c. 

Verbreitung: Im ganzen Areal der Gattung. 

Artzahl: Hierher gehört der allergrösste Teil der Arten der Gattung. 


Heterorrhiniola subgen. nov. 


Kleine, gestreckte Tiere mit nach hinten deutlich verengten Flügeldecken, 
diese mit stumpfen und glatten Rippen. Kopfarmatur bei beiden Geschlechtern 
kräftig ausgebildet. 

Typus der Untergattung: Cetonia amoena Hope, 1841, Trans. ent. Soc. Lond. 
3, p. 64. 

Verbreitung: Burma, Nordindien, Himalayagebiet. 

Artzahl: Die Untergattung umfasst drei Arten, von welchen aber eine wahr- 
scheinlich nur eine Rasse ist. 


Gattung Trigonophorinus Pouil. 


Trigonophorinus POUILLAUDE, 1913, Insecta 3, p. 43. 


Diese Gattung ist mit Trigonophorus Westw. sehr nahe verwandt, doch 
meiner Auffassung nach doch wohl generisch verschieden. Es genügt, die Unter- 
schiede hervorzuheben. 

Körper nicht glasartig, sondern stark metallisch glänzend. Flügeldecken mit 
je zwei deutlichen Diskalrippen. Vorderschienen aussen mit drei (bei den SS 
weniger ausgebildeten) Zähnen. 
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Typus der Gattung: Trigonophorus riaulti Fairmaire, 1897, Notes Leyden 
Mus. 19, p. 245 (= Trigonophorinus lemeei Pouillaude, 1913, /. c., p. 45). 

Verbreitung: China, Nordvietnam. 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 


Gattung Trigonophorus Hope 


Trigonophorus Hope, 1831, in Gray’s Zool. Misc., p. 24. — WESTWOOD, 1842, Arcan. 
Ent. 1, p. 120. — BURMEISTER, 1842, Handb. Ent. 3, pp. 233, 776, 781. — SCHOCH, 
1895, Gen. u. Spec. Cet. 1, Nachtr., p. 72. — ARROW, 1910, Faun. Brit. Ind. Lamell. 1, 
p. 102. — MEDVEDEV, 1964, Fauna SSSR, Col. 10, 5, p. 48. 


Subg. Macrotrigonophorus nov. 


Mittelgrosse bis grossere Arten von normaler, oft etwas gestreckter und auf 
der Oberseite nur flach gewölbter Heterorrhinini-Form. Stark glasartig oder 
schwächer und mehr fettig, aber nicht metallisch glänzend, auf der Oberseite 
kahl (höchstens der Kopf teilweise beborstet). Clypeus kurz und breit, seitlich 
leicht gerundet, mit mehr oder minder abgerundeten Vorderecken und nicht 
aufgebogenem, in der Mitte von oben gesehen leicht ausgebuchtetem Vorderrand; 
die Seitenrandleisten meist nur über die Fühlerbasis scharfkantig erhaben und 
vorne eckig oder zähnchenförmig endend, der Kopf zwischen denselben exkaviert. 
Vorderrand des Clypeus in der Mitte bei beiden Geschlechtern mit einem kurzen 
und aufrechten oder längeren und nach oben und etwas nach vorne gerichteten 
Horn, welches bei den 44 im Basalteil meist schmal, im Endteil sehr stark drei- 
eckig verbreitert ist. Bei den 99 ist das Horn meist kürzer und im Basalteil weniger 
schmal. Scheitel mit einem nach vorne gerichteten, geraden, bei den gg zum 
Ende dreieckig oder lanzettförmig zugespitzten, bei den 99 meist viel breiteren 
und mehr oder minder parallelen, an der breiten Spitze ausgebuchteten oder 
abgestumpften Fortsatz, der von oben die Exkavation des Kopfes überdacht. 
Fühlerfahne bei den 44 nicht verlängert. Halsschild unbewehrt, quer, etwas 
kurz, von den an der Spitze abgerundeten Hinterecken bis in oder etwas hinter 
die Mitte (hier der Seitenrand stumpfwinkelig gerundet) leicht, dann zu den 
Vorderecken stark verengt oder bei den 99 im hinteren Teil fast parallel. Der 
transversale Basalrand mit breit bogenförmigem und seitlich winkelig begrenztem 
Präskutellarausschnitt, mit oder ohne deutliche seitliche Ausbuchtungen. Schild- 
chen spitz dreieckig. Schulterblätter klein. Flügeldecken mit mässigem Subhume- 
ralausschnitt und zur Spitze dachartig erhabener Naht, die Nahtspitzen höch- 
stens nur kurz vortretend, ohne Diskalrippen oder höchstens die innere nur ganz 
leicht angedeutet Mesosternalprocessus sehr lang vorgezogen, viel länger als 
breit, mehr oder minder parallel mit stumpf gerundeter Spitze, meist auch etwas 
nach unten gerichtet und die Spitze mehr oder minder leicht gegen den Körper 
gekrümmt. Abdomen seitlich nicht gekielt, bei den 33 meist ohne Bauchfurche. 


DIE ORIENTALISCHEN UND PALAEARKTISCHEN GATTUNGEN DER HETERORRHININI 767 


Beine normal, bei den gg kräftig, doch nicht verlängert, mit etwas grossen Klauen. 
Vorderschienen schlank, am Aussenrand nur mit dem Apikalzahn, der 2. Zahn 
höchstens leicht angedeutet. Hinterschienen aussen etwas unter der Mitte mit 
einer oben zähnchenförmigen Schrägfalte, auf den Mittelschienen diese meist 
geschwunden. Bei den 99 sind die Beine noch kräftiger. Vorderschienen zum 
Ende verbreitert, aussen mit zwei grossen und sehr spitzen Zahnen. Der Zahn 
aussen auf den Hinterschienen kräftiger, auf den Mittelschienen dornfòrmig. 
Die Parameren sehr lang und schlank, von einfachem Bau. 

Typus der Gattung: Cetonia nepalensis Hope, 1831, in Gray’s Zool. Misc., 
p. 24. 

Verbreitung: Indochinesische Subregion der orientalischen Region, von hier 
auch etwas in den südlichen Teil der mandschurischen Subregion des Paläarktiks 
transgredierend, eine Art in Siidindien. 

Artzahl: Es sind 10 Arten bekannt, von denen aber eine dubiös ist. 

Die Gattung zerfallt in folgende zwei Untergattungen: 


a(b) Die Hinterhüften berühren sich. Clypeus über die Fühlerbasis mit kurzer 
scharfkantig erhabener, vorne abgestutzter oder gezähnter Seitenrand- 
leiste. Scheitelprocessus bei den 4 nach vorne dreieckig oder lanzett- 
förmig zugespitzt; bei den 99 breit, mehr oder minder parallel, an der 
breiten Spitze ausgebuchtet oder abgestumpft, zuweilen hammerförmig. 
Kopfhorn bei den 99 meist kürzer und kräftiger als bei den 4%. Abdomen 
bei den SS ohne Bauchimpression. Trigonophorus 


b(a) Die Hinterhüften deutlich etwas auseinandergerückt. Clypeus über die 
Fühlerbasis ohne scharfkantige Seitenrandleisten. Scheitelprocessus bei bei- 
den Geschlechtern gleich, nach vorne zugespitzt, ebenso das starke Kopf- 
horn ähnlich ausgebildet. Abdomen bei den 33 mit einer Bauchimpression, 
diese am 1. Sternit am Grunde stark gefurcht. Macrotrigonophorus 


Untergattung Trigonophorus in sp. 


Typus der Untergattung: Cetonia nepalensis Hope 1831, J. c. 

Verbreitung: Indochinesische Subregion der orientalischen Region und 
benachbarte Gebiete der mandschurischen Subregion des Paläarktiks. 

Artzahl: In diese Untergattung gehören alle Arten ausser einer, die in die 
folgende Untergattung gehört. 


Macrotrigonophorus subgen. nov. 


Typus der Untergattung: Goliathus delesserti Guerin, 1839, Revue Zool., p.229. 
Verbreitung: Südindien. 
Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 
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Gattung Mystroceros Burm. 


Mystroceros BURMEISTER, 1842, Handb. Ent. 3, pp. 157, 216. 


Mittelgrosse Tiere von der üblichen Heterorrhinini-Form. Sehr glänzend, 
prachtig metallisch mit umfangreicher, dunkelrostbrauner bis schwarzer Zeichnung, 
Oberseite des Körpers kahl, Unterseite nur mit geringer Beborstung. Clypeus 
querviereckig mit gerundeten Vorderecken und in der Mitte nur ganz leicht 
ausgebuchtetem, weder aufgebogenem noch gewulstetem Vorderrand. Kopf 
beiderseits bei beiden Geschlechtern mit je einem kräftigen, nach vorne gerichte- 
ten, aus der Seitenrandleiste entspringenden Horn. Der über die Clypeusexkavation 
erhabene vordere Stirnrand mit einem oder zwei nach vorne gerichteten Zähnen. 
Fühlerfahne bei den Sg etwas verlängert. Halsschild quer, gewölbt, bei beiden 
Geschlechtern unbewehrt, der transversale Basalrand mit bogenförmigem, beider- 
seits winkelig begrenztem Präskutellarausschnitt und gut ausgebildeten seit- 
lichen Ausbuchtungen. Flügeldecken mit mässig starkem Subhumeralausschnitt, 
regelmässigen Punktreihen auf der Scheibe und im hinteren Teil dachartig erhabe- 
nen Nahtintervallen. Mesosternalprocessus sehr stark vorgezogen, weit länger als 
breit, an der Basis nicht eingeschnürt, zur gerundeten Spitze leicht verengt und 
die Mitte der Vorderhüften erreichend, in Profilansicht im Bogen gegen den 
Körper gekrümmt. Abdomen seitlich nicht gekielt, bei den 44 mit breiter Bauch- 
furche. Die aussen breiten Hinterhüften berühren sich. Beine kräftig, mit dicken 
und kräftigen Tarsen. Vorderschienen bei den ¢¢ schlank, aussen nur mit dem 
Apikalzahn; Hinterschienen aussen in der Mitte kaum mit der Spur einer Schräg- 
leiste. Bei den 99 sind die Beine noch etwas kräftiger, die Vorderschienen breit, 
aussen mit zwei starken Zähnen; die vier hinteren Schienen aussen in der Mitte 
mit spitzem, auf den Hinterschienen längerem Zahn. Die Parameren sind wie bei 
den verwandten Gattungen von sehr einfachem Bau, lang gestreckt, im Endteil 
schmäler. 

Typus der Gattung: Als solcher müsste Mystroceros diardi Burmeister, 1842, 
Handb. Ent. 3, p. 217 (= Gnathocera macleay Gory-Percheron, 1833, Mon. Cet., 
p. 129, tab. 19, fig. 2) bezeichnet werden. Doch handelt es sich hier um eine wohl 
äusserst seltene und etwas dubiöse Art, deren Heimat dazu noch unklar ist. 
Weit geeigneter ware als typische Art die in verschiedenen Sammlungen vorhande- 
ne und leicht kenntliche, mit M. diardi Burm. sehr nahe stehende Art Coryphocera 
rouyeri Janson, 1907, Not. Leiden Mus, 28, p. 150 zu bezeichnen. 

Verbreitung: Indomalayisches Gebiet. 

Artzahl: Bisher sind zwei Arten bekannt. 
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Gattung Cosmiomorpha Saund. 


Cosmiomorpha SAUNDERS, 1852, Trans. ent. Soc. Lond. (n. s.) 2, p. 28.— ScHocu, 1895, 
Gen. u. Spec. Cet. 1, p. 22. — PAULIAN, 1959/1961, Col. Scarab. Indochine 2, p. 55 
(191). — MEDVEDEV, 1964, Fauna SSSR, Col. 10, 5, p. 52. 


Subg. Microcosmiomorpha nov. 


Kleine bis mittelgrosse Tiere. Die kleinen Arten vom üblichen Cetoniinae- 
Habitus, die grossen mit namentlich bei den 43 auffallend grossem Halsschild. 
Körper rostbraun bis schwarz, glänzend, ohne Metallfarben, auf der Oberseite 
kahl, fein beschuppt, beborstet oder reichlich behaart, mit namentlich am Kopf 
und Halsschild dichter bis gedrängter, auf den Flügeldecken mit zuweilen teilweise 
spärlicherer und bogenkritzeliger Punktur. Kopf und Halsschild bei beiden 
Geschlechtern unbewehrt. Clypeus viereckig oder etwas länglich viereckig, mit 
wenigstens im hinteren Teil scharfkantig erhabenen Seitenrandleisten und von 
oben mehr oder minder gut sichtbaren schrägen Seitenrandflächen. Der Vorder- 
rand des Clypeus mehr oder minder stark aufgebogen, von oben gesehen gerade 
oder in der Mitte ausgebuchtet. Fühlerfahne bei den 43 höchstens leicht ver- 
längert. Halsschild bei einen Teil der Arten bei den 43 auffallend stark ausge- 
bildet und gross, von den an der Spitze abgerundeten Hinterecken zu den 
Vorderecken stark und im leichten Bogen verengt oder im hinteren Teil mehr 
oder minder parallelseitig, der Seitenrand in oder etwas hinter der Mitte stark 
gerundet oder gewinkelt und der hintere Teil des Seitenrandes mehr oder weniger 
ausgebuchtet. Der Basalrand des Halsschildes fast gerade oder höchstens mit 
nur ganz schwachem bogenförmigem Präskutellarausschnitt, ohne seitliche Aus- 
buchtungen. Schildchen spitz dreieckig. Flügeldecken mit nicht langem, aber 
recht tiefem Subhumeralausschnitt, mit je zwei schmalen und stumpf erhabenen, 
aus der sehr kräftigen Anteapikalbeule entspringenden Diskalrippen und mit 
mehr oder minder deutlicher bis kräftiger gemeinsamer Querimpression hinter der 
Schildchenspitze. Die breiten Nahtintervalle auf der Scheibe etwas gewulstet, 
im Endteil leistenartig erhaben. Mesosternalprocessus kräftig und breit, an der 
Basis nicht eingeschnürt, leicht vortretend bis stark vorgezogen, dann mit breit 
abgestumpfter oder abgestutzter Spitze und hinter dieser seitlich ausgebuchtet 
oder eingeschnürt. Abdomen seitlich nicht gekielt, bei den SG mit leichter bis 
kräftiger Bauchfurche. Hinterhüften seitlich gerundet und am ganzen Aussenrand 
leistenförmig gerandet, mit ganz stumpfen seitlichen Hinterecken. Die Beine 
bei den 43 kräftig. Vorderschienen schlank, am Aussenrand nur mit dem Apikal- 
zahn oder auch der 2. oder sogar der 3. Zahn ausgebildet. Die Mittel- und nament- 
lich Vordertarsen können mehr oder minder verlängert, letztere oft sehr lang und 
kräftig sein und ihre Glieder sind dann (ausser den 5. Glied) unten am Ende ver- 
dickt oder zahnförmig ausgezogen. Die Klauen gross. Bei den 99 sind die Beine 
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noch kraftiger, aber die Tarsen nicht verlangert und die Klauen normal. Vorder- 
schienen zum Ende stark verbreitert, aussen mit drei grossen und spitzen Zahnen. 
Mittel- und namentlich Hinterschienen aussen in der Mitte mit einem grossen 
(bei den Sg kleineren) Zahn. Die Parameren fest chitinisiert, glänzend rostbraun, 
mässig gestreckt und von einfachem Bau. 

Typus der Gattung: Cosmiomorpha modesta Saunders, 1852, Trans. Ent. Soc. 
Lama nes.) 2, ©, 28, tab. By es Il, 2 

Verbreitung: Mandschurische Subregion des Paläarktiks (China, Tibet) und 
teilweise die indochinesische Subregion der orientalischen Region (Südchina, 
Taiwan, Nordvietnam). 

Artzahl: Im SCHENKLING-Katalog (1921) wurden 8 Arten angeführt, von 
welchen aber bimaculata Mos. zur Gattung Moseriana Rut. gehört und tonkinensis 
Mos. in die Synonymie verfällt. Es mangelt C. cribellata Fairm. Nachträglich 
wurden als eigene Arten noch C. arrowi Paul., C. horni Bourg., C. sauteri Bourg. 
und C. squamulosa Schürh. beschrieben. Bei einem grossen Teil der angeblichen 
Arten handelt es sich aber nur um Rassen oder sogar nur um Synonyme. Die 
Gattung zerfällt in folgende zwei, allerdings nur im männlichen Geschlecht 
scharf differenzierte Untergattungen: 


a(b) Sg: Vordertarsen mehr oder minder verlängert, doch schlank, die Glieder 
auf der Unterseite an der Spitze höchstens zähnchenförmig ausgezogen 
oder die Vordertarsen dick, aber nicht stark verlängert, das 1. Glied nicht 
länger (oder sogar kürzer) als das 2. Glied, höchstens wenig über die Schienen- 
spitze ragend, in extremen Fall viel kürzer und von oben wenig oder 
nicht sichtbar. Halsschild nicht vergrössert, schon von der Basis nach 
vorne mehr oder weniger verengt, am Basalrand mit leichtem Praskutellar- 
ausschnitt. Kleine bis mittelgrosse Arten. Microcosmiomorpha 


b (a) gd: Vordertarsen stark verlängert und sehr kräftig, das 1. Glied viel länger als 
das 2. Glied und weit über die Schienenspitze und die verkürzten inneren 
Endsporen reichend, am Ende nach unten (wie die folgenden Glieder ausser 
dem 5.) stark verdickt. Vorderschienen unten am Ende mit einem Zahn. 
Halsschild auffallend gross, im hinteren Teil mehr oder minder parallel- 
seitig, der Seitenrand in oder etwas hinter der Mitte stumpfwinkelig gerundet 
oder gewinkelt, im hinteren Teil ausgebuchtet; der Basalrand ohne deutliche 
Präskutellarausbuchtung. Mesosternalprocessus oft stark vorgezogen. 
Grössere Arten. Cosmiomorpha 


Microcosmiomorpha subgen. nov. 


Typus der Untergattung: Cosmiomorpha setulosa Westwood, 1854, Trans. 
ent. Soc. Lond. (n.s.) 3, p. 70, tab. 7, fig. 4. 
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In diese Untergattung gehören ausserdem C. similis Fairm., zu der C. horni 
Bourg. als Synonym kommt, und die als eigene Art beschriebene C. cribellata 
Fairm., die aber nur eine Rasse der C. setulosa West. ist. 


Untergattung Cosmiomorpha in sp. 


Typus der Untergattung: Cosmiomorpha modesta Saunders, 1852, J. c. 

Hierher gehoren ausserdem noch C. angulosa Fairm., C. baryi Bourg., 
C. decliva Jans., C. sauteri Bourg., C. squamulosa Schürh. und wohl auch C. arrowi 
Paul. — doch handelt es sich teilweise nur um Rassen oder Synonyme. 


Gattung Neophaedimus Luc. 


Neophaedimus Lucas, 1870, Bull. Soc. ent. Fr., p. 80. — MEDVEDEV, 1964, Fauna SSSR, 
Bd. 5, p. 57. 


Mittelgrosse Tiere von üblichem Heterorrhinini-Habitus. Körper ohne Metall- 
farben und ohne Toment, auf der Oberseite (ausser am Kopf) kahl. Kopf bei 
den JS vorne mit langem gegabeltem Horn, doch beiderseits über den Augen 
ohne Hörnchen. Halsschild mit transversalem, fast geradem Basalrand, ohne 
Präskutellarausschnitt und seitlichen Ausbuchtungen, bei den Sg vorne in der 
Mitte mit einem nach vorne gerichteten Horn. Bei den 99 sind Kopf und Hals- 
schild unbewehrt. Flügeldecken mit kräftigem Subhumeralausschnitt, ohne Rippen. 
Mesosternalprocessus gross und breit, vorne gerundet und breit vortretend, an 
der Basis nicht oder nur ganz leicht eingeschnürt. Abdomen seitlich nicht gekielt, 
bei den SS mit breiter, flacher Bauchimpression. Die Hinterhüften berühren sich, 
mit gerundetem und in der ganzen Länge leistenartig gerandetem Aussenrand; 
die seitlichen Hinterecken nicht vortretend. Die Beine bei den 33 normal. Vorder- 
beine verlängert, mit schlanken, aussen dreizähnigen Vorderschienen (doch 
der 3. Zahn nur angedeutet) und langen, kräftigen Tarsen. Die vier hinteren 
Schienen aussen in der Mitte mit stumpfem Zahn. Bei den 99 sind die Beine 
kräftiger, mit etwas kürzeren und schwächeren Tarsen. Vorderschienen viel 
breiter, aussen mit drei starken Zähnen. Der Zahn aussen in der Mitte der vier 
hinteren Schienen kräftig, auf den mittleren oberhalb desselben noch mit einem 
Zahn. Die Parameren fest chitinisiert, glänzend rostbraun, mässig gestreckt, von 
einfachem Bau, am Ende behaart; mit langer, bis über die Mitte reichender 
Dorsalspalte. | 

Typus der Gattung: Neophaedimus auzouxi Lucas, 1870, Bull. Soc. ent. Fr., 
posi. 

Verbreitung: China. 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 
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Gattung Herculaisia Seil. 


Herculaisia SEILLIERE, 1910, Bull. Soc. ent. France, p. 239. — PAULIAN, 1959/1961, Col. 

Scarab. Indochine 2, p. 4 (140). 

Grosse, robuste Tiere vom üblichen Heterorrhinini-Habitus, ohne Metall- 
farben und ohne Toment, doch auf der Ober- und Unterseite des Körpers teilweise 
mit dichter heller Pubeszenz bekleidet. Kopf bei den 33 vorne mit langem und 
kräftigem gegabeltem Horn oder Lamelle. Clypeus seitlich mit hoch leistenförmig 
erhabenem Rand, dieser hinten über den Augen mit einem hakenförmig ge- 
krümmten Hörnchen. Bei den 99 der Kopf ungehörnt, in der Mitte mit kräftiger 
Querfalte, hinter dieser am hinteren Teil stark exkaviert. Seitenränder des Clypeus 
einfach leistenartig gekantet, über die Fühlerbasis stärker erhaben; Vorderrand 
stark und hoch aufgebogen, in der Mitte von hinten gesehen ausgebuchtet. Hals- 
schild bei beiden Geschlechtern unbewehrt, doch bei den SS namentlich vorne 
stark gewölbt, mit fast geradem Basalrand, ohne Präskutellarausschnitt. Flügel- 
decken mit kräftigen Subhumeralausschnitt. Mesosternalprocessus kräftig und 
breit, mässig vortretend, an der Basis nicht eingeschnürt. Abdomen seitlich nicht 
gekielt, bei den SZ mit einer Bauchfurche. Hinterhüften mit gerundetem und in 
der ganzen Länge leistenartig gerandetem Aussenrand. Vorderbeine bei den 44 
verlängert, mit sehr langen Tarsen. Vorderschienen aussen nur mit dem Apikal- 
zahn. Vordertarsenglieder (ausser den letzten) mit zahnförmig ausgezogenen 
inneren Apikalecken. Die Mittel- und Hinterschienen aussen in der Mitte mit 
einem Zahn. Bei den 99 sind die Beine kräftiger, doch mit kürzeren und schwache- 
ren Tarsen. Vorderbeine nicht verlängert. Vorderschienen zum Ende stark ver- 
breitert und aussen mit drei grossen scharfen Zähnen. Der Zahn aussen auf den 
vier hinteren Schienen kräftiger, auf den mittleren dornförmig und darüber 
noch mit einem Zähnchen. Die Parameren breit und kräftig, fest chitinisiert, 
stark gläzend rotbraun, zum Ende verengt, am Seitenrand etwas vor der Mitte 
mit kräftigem, doch stumpfem, nach unten umgebogenem Zahn, an der Spitze 
fein behaart; mit breiter, bis weit hinter die Mitte reichender Dorsalspalte. 

Typus der Gattung: Neophaedimus melaleucas Fairmaire, 1899, Bull. Soc. 
ent. Fri p. 103: 

Verbreitung: Vietnam. 

Artzahl: Zwei Arten. Ich konnte nur die typische Art untersuchen. 


Gattung Cyphonocephalus West. 


Cyphonocephalus WESTWOOD, 1842, Arcan. Ent. 1, p. 115 (Narycius subg.). — BURMEISTER, 
1842, Handb. Ent. 3, p. 776. — ARROW, 1910, Faun. Brit. Ind. Lamell. 1, p. 68. 


Mittelgrosse, metallisch gefärbte Tiere, ohne Toment und auf der Oberseite 
ganz kahl. Kopf bei den 33 mit zwei grossen, gegeneinander bogenförmig ge- 
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kriimmten, nach vorne und leicht nach oben gerichteten geweihartigen Hornern; 
diese an der Spitze hakig nach oben gebogen und dahinter am Oberrand mit 
langem Zahn, daher am Ende zangenförmig. Scheitel mit einer kräftigen quer- 
dreieckigen Impression. Kopf vorne schräge zum Vorderrand des Clypeus ab- 
fallend, dieser in der Mitte ausgebuchtet. Bei den 99 sind die Kopfhörner nur 
kurz und fast einfach, doch sehr kraftig; Scheitel ohne querdreieckige Impression 
und der Kopf vorne nicht zum nach vorne stark verengten und an der Spitze 
ausgebuchteten Clypeus abfallend. Halsschild bei beiden Geschlechtern unbe- 
wehrt; mit fast geradem Basalrand, ohne Präskutellarausschnitt und ohne aus- 
gesprochene seitliche Ausbuchtungen. Bei den gg ist der Halsschild stark gewölbt, 
in der Mitte am breitesten, der Seitenrand stark gerundet, nach vorne stark, zu 
den stumpfwinkeligen Hinterecken leicht verengt. Bei den 99 ist der Halsschild 
nur flach gewölbt und im hinteren Teil parallel. Schildchen breit, spitz dreieckig. 
Flügeldecken mit mässigem Subhumeralausschnitt, ohne Rippen. Mesosternal- 
processus flach, spitz dreieckig, stark vortretend, an der Basis nicht eingeschnürt. 
Abdomen seitlich nicht gekantet, bei den SS mit einer Bauchfurche. Die Beine 
kräftig. Die Hinterhüften berühren sich, ihr Aussenrand nicht gerandet. Bei den 
gg sind die Vorderschienen schlank, etwas verlängert und leicht gekrümmt, 
aussen nur mit dem Apikalzahn. Auch die vier hinteren Schienen aussen ohne 
Zahn oder Leiste. Vordertarsen kräftig, aber nicht verlängert. Bei den 99 sind die 
Vorderschienen zum Ende stark verbreitert, aussen mit drei starken Zähnen; 
die Hinter- und namentlich Mittelschienen aussen etwas unter der Mitte mit 
einem grossen dreieckigen Zahn. Die Parameren kräftig, mässig gestreckt, glänzend 
rostbraun, ohne deutlich abgesetzten Apex, am Endteil auf der Oberseite mit 
länglicher vertiefter gelblichmembranöser Fläche. In Profilansicht sind die Para- 
meren dick, mit leicht hakig nach unten umgebogener Spitze. 

Typus der Gattung: Narycius olivaceus Dupont, 1835, Mag. Zool., Cl. 9, 
eID Satis. 2. 

Verbreitung: Siidindien. 

Artzahl: Zwei bekannte Arten. 


Gattung Narycius Dup. 


Narycius DUPONT, 1835, Mag. Zool. 5, Cl. 9, tab. 128, fig. 1, 1a-d. — BURMEISTER, 1842, 

Handb. Ent. 3, p. 170. — Arrow, 1910, Faun. Brit. Ind. Lamell. 1, p. 70. 

Von dieser Gattung sind bisher nur die SS bekannt. 

Mittelgrosse Tiere. Körper noch etwas gedrungener als bei der vorhergehen- 
den Gattung, metallisch glanzend, ohne Toment und auf der Oberseite kahl. 
Kopf mit zwei sehr langen und kräftigen, annähernd parallelen, nach vorne gerich- 
teten Hörnern, diese mit nach oben und etwas nach innen umgebogener Spitze 
und scharfkantigen oberen und unteren Innenrändern, oben vor der Spitze ohne 
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Zahn, daher nicht gegabelt, doch seitlich am Anfang des Endteiles gerundet- 
verbreitert. Kopf auf der ganzen Oberseite überaus tief (hinten bis unter den 
Vorderrand des Halsschildes) ausgehöhlt, diese Exkavation seitlich von einer 
sehr hohen und scharfkantigen, als Verlängerung des oberen Innenrandes der 
Hörner bis zum Halsschildvorderrand verlaufenden Leiste, vorne von den an 
der Basis verbundenen unteren Innenränder der Hörner begrenzt; letztere von 
vorne gesehen eine hohe, oben in der Mitte schmal und tief ausgeschnittene 
Platte bildend. Halsschild unbewehrt, noch kürzer und daher stärker quer als 
bei der vorhergehenden Gattung, viel weniger gewölbt, seitlich in der Mitte 
stark gerundet, zu den Vorderecken stark, zu den Hinterecken ganz leicht gerundet- 
verengt; der mittlere Teil des Basalrandes leicht gerundet-vortretend, ohne Spur 
eines Präskutellarausschnittes. Schildchen und Flügeldecken wie bei Cyphono- 
cephalus, doch letztere auf der Scheibe mit scharfen Bogenpunktreihen und je 
zwei ganz leicht und flach aufgewölbten glatten Diskalrippen. Mesosternalpro- 
cessus noch länger spitz dreieckig vorgezogen. Vorderschienen aussen mit zwei 
Zähnen. Der untere Endsporn der Mittelschienen kurz, dick, stark hakig gebogen, 
der obere noch kürzer, dick, einfach zugespitzt. Sonst mit Cyphonocephalus 
ziemlich übereinstimmend. Die Parameren ebenfalls dieser Gattung ähnlich, 
etwas gedrungener, am Apex auf der Oberseite mit grosser, ovaler, hell gelblich- 
membranöser Fläche. 

Typus der Gattung: Narycius opalus Dupont, 1835, Mag. Zool. 5, Cl. 9, 
tab. 128, fig. 1, la-d. 

Verbreitung: Südindien. 

Artzahl: Bisher ist nur die typische Art bekannt. 


le 
ir 


4 L 
* * 


Anhangweise gebe ich hier die Originalbeschreibung folgender Gattung 
wieder, welche ich nicht selber untersuchen konnte: 


Gattung Chloresthia Fairm. 


Chloresthia FAIRMAIRE, 1905, Bull. Soc. ent. Fr., p. 91. 


Die Originalbeschreibung lautet: 


« Ce nouveau genre est trés voisin de Heterorrhina dont il ne différe que 
par les antennes dont la massue est plus longue que le scape, par la téte dont le 
chaperon a le bord antérieur relevé en une lame verticale tronquée, les yeux 
plus gros, plus saillants en dehors, par la saillie sternale un peu plus longue, plus 
gréle, plus recourbée en dessus, par les élytres non atténuées en arrière et par leur 
sculpture différente. » 
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Typus der Gattung: Chloresthia clypeata Fairmaire, 1905, 1. c. 

Verbreitung: China. | 

Artzahl: Nur die typische Art ist bekannt. 

In Hinsicht der angeblich von Heterorrhina verschiedenen Skulptur der 
Flügeldecken sagt der Autor in der Originalbeschreibung der typischen Art: «... dor- 
so subtiliter punctato-lineatis, postice densius et evidentius, basi fere laevi, sutura 
et utrinque costulis 2 elevatis, basi obliteratis, intervallis medio paulo depressis, 
1° fortius punctato ... » 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass diese Gattung Anomalocera West. sehr 
nahesteht oder sogar mit ihr zusammenfällt. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Die Arbeit bringt die erste zusammenfassende Bearbeitung aller Gattungen 
der paläarktischen und orientalischen Heterorrhinini, welche die Gruppen 
Heterorrhinina und Rhomborrhinina im ScHENKLING-Katalog (1921) umfassen. 
Von den in denselben angeführten Gattungen wurden Grypocnemis Kr. und 
Trapezorrhina Haus. als der äthiopischen Region angehörend nicht berücksichtigt. 
Coryphocera Burm. ist nur eine Untergattung von Diceros Gory-Perch. und 
Cosmiorrhina Bourg. ein Synonym von Jngrisma Fairm. Hingegen wurden die im 
SCHENKLING-Katalog als Synonyme angeführten Gattungen Mystroceros Burm. 
und 7rigonophorinus Pouil. als solche rehabilitiert. Zu den Heterorrhinini gehören 
ausserdem die Gattungen Neophaedimus Luc., Herculaisia Seil. und Petrovitzia 
Miks. In neuerer Zeit wurden noch die Gattungen Bonsiella Rut., Rhinarion Rut. 
und Moseriana Rut. aufgestellt. Die einstige Gattung Rhomborrhina Hope 
wurde durch die Abtrennung der Untergattungen Anomalocera West., Pseudo- 
torynorrhina Miks. und Torynorrhina Arr. als eigene Gattungen enger gefasst. 
Als neue Gattungen wurden Pseudodiceros und Hemiheterorrhina, als neue 
Untergattungen Hemicoryphocera, Eoheterorrhina, Heterorrhiniola, Macrotrigono- 
phorus und Microcosmiomorpha aufgestellt. 


SUMMARY 


The work gives the first complete elaboration of all palearctic and oriental 
Heterorrhinini-genera which include the groups of Heterorrhinina and Rhombor- 
rhinina in SCHENKLING-catalog (1921). The genera Grypocnemis Kr. and Trapezor- 
rhina Haus. from Ethiopia region are not taken into consideration. Coryphocera 
Burm. is only one subgenus of Diceros Gory-Perch. and Cosmiorrhina Bourg. is 
a synonym of Jngrisma Fairm. On the contrary the genera Mystroceros Burm. 
and Trigonophorinus Pouil., stated as synonyms in SCHENKLING-catalog, are 
rehabilited. The genera Neophaedimus Luc., Herculaisia Seil. and Petrovitzia 
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Miks. also belong to Heterorrhinini. New genera Bonsiella Rut., Rhinarion Rut. 
and Moseriana Rut. have also been described lately. The subgenera Anomalocera 
West., Pseudotorynorrhina Mikÿ. and Torynorrhina Arr. have been separated 
from the genus Rhomborrhina Hope as special genera. Pseudodiceros and Hemi- 
heterorrhina are stated as new genera and Hemicoryphocera, Eoheterorrhina, 
Heterorrhiniola, Macrotrigonophorus and Microcosmiomorpha as new subgenera. 
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A B 


Fic. 1. 


Halsschild von Protaetia aeruginosa (Drury) (A), Tribus Cetoniini (der mittlere Teil der Hals- 
schildbasis nach hinten vortretend) und Heterorrhina elegans (Fab.) (B), Tribus Heterorrihinin 
(der mittlere Teil der Halsschildbasis nicht nach hinten vortretend). (Original) 


Fic. 2. 


Moseriana bimaculata (Mos.) 
Parameren in Lateral- und Dorsalansicht (Nach Ruter) 
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Fic. 3. 


Kopf von Diceros, 
Subg. Hemicoryphocera nov. (Original) 


Fic. 4. 


Diceros burmeisteri Schoch. 
Kopf des g. (Original) 


Fic. 5. 


Platynocephalus hamiltoni 
West. Kopf und Halsschild des 2 (Holotypus). 
(Original) 
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Fic. 6. 


Sich berührende Hinterhüften (A) 
bei Rhomborrhina und auseinander geriickte Hinterhiiften (B) 
bei Torynorrhina etc. (Original) 


DARM 


è B E D 


Fics 7. 


Mesosternalprocessus von Rhomborrhina resplendens (Swartz) (A), 
Anomalocera glaberrima West. (B), Pseudotorynorrhina japonica (Hope) (C) 
und Torynorrhina apicalis (West.) (D). (Original) 
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Fic. 8. Fic. 9. 
Rhomborrhina resplendens (Swartz) Anomalocera olivacea Jans. 
Endabschnitt der Parameren. (Original) Endabschnitt der Parameren. (Original) 


Fic. 10. 
Ingrisma euryrrhina (Gest.) Kopf des 3. (Original) 
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Fie. 11. 
Heterorrhina elegans (Fab.) Kopf des ¢. (Original) 


Fic. 12. 


Trigonophorus politus Medved. Kopf des © in Dorsalansicht (A) und Profilansicht (B). 
(Nach Medvedev) 
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Fic. 13. 
Mystroceros rouyeri (Jans.) Kopf des 9. (Original) 


Fic. 14. 


Neophaedimus auzouxi Luc. Kopf des ¢ in Dorsalansicht (A) und Kopf und Vorderteil des 
Halsschildes in Profilansicht (B) (Nach Medvedev) 
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Fic. 15. 


Herculaisia melaleuca (Fairm.) Kopf und Halsschild 
des d in Profilansicht. (Nach Paulian) 


Fic. 17. 


Narycius opalus Dup. 
Kopf und Halsschild des ¢. (Original) 


Fic. 16. 
Cyphonocephalus olivaceus (Dup.) Kopf und Halsschild des $ in Halbprofilansicht. (Original) 


Tome 81 Fasc. 4 
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Contributions to the Study of Bagrid fishes. 
XI. Designation of a Lectotype for Macrones 
argentivittatus Regan with notes on some 
Bagrid species in the collections 
of the Natural History Museum, Genève 


by 


K. C. JAYARAM 


With one plate 


INTRODUCTION 


Dr. Volker Mahnert, Curator of Lower Vertebrates, Muséum d’Histoire 
naturelle, Genéve sent two lots of siluroid fishes for identification and return. 
The specimens are interesting in that some of them represent species of bagrid 
fishes hitherto poorly described, or not well illustrated. Further, the syntype 
material of Macrones argentivittatus Regan, 1905 are also available for selection 
of a lectotype and redescription of the species. This paper presents this besides 
notes on some interesting bagrid species. 

I am much indebted to Dr. Mahnert for kindly letting me examine the 
specimens of his Museum. My thanks are due to the Director, Zoological Survey 
of India for permission to examine this material. The photographs have been 
taken by Shri S. Vijayaraghavan, of the Southern Regional Station, Zoological 
Survey of India, Madras to whom also my thanks are due. 


EECTOTYPE DESIGNATION 


REGAN (1905) described Macrones argentivittatus from three examples 39 to 
41 mm in standard length. All these three original specimens on which Regan 
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based his description are present in the collections of the Muséum d’Histoire 
naturelle, Genève and bear the registration number MHNG 677.99. The type 
locality as seen from the lable is “ Chine, Cungkun, Canton, sur la riviére de 
l'Est, IX. 1903, Miss. Kühne ”. They are mentioned as “TYPES de Macrones 
argentivittatus ”. All the three specimens are fairly in good state of preservation. 

Of the three specimens, the one which is 40 mm in standard length, in which 
the fin rays are clearly discernible and not much damaged (except the caudal) 
is hereby designated as the Lectotype. Regan’s description is rather generalised 
and from the published data none of the three specimens can be determined as 
the one which could have been the basis of REGAN’s description. REGAN’s published 
illustration (PI. 5, fig. 2) bears greater resemblance to the specimen now designated 
as Lectotype than to the remaining two specimens. The remaining two specimens 
are designated as Para-Lectotypes. The species is redescribed below. The des- 
cription is based on all the three specimens, unless otherwise stated. The average 
is given first followed by the range within brackets. 


Mystus argentivittatus (Regan) 


Macrones argentivittatus REGAN, Revue suisse Zool., 13: 390, pl. v, fig. 2, 1905 (type 
locality, “China”). 


Aoria argentivittata, NICHOLS, Freshw. Fish. China in Nat. Hist. Cent. Asia, 9: 37, 1943 
(name only). 


Mystus (Mystus) argentivittata, JAYARAM, Rec. Indian Mus., 51 (4): 554 1955 (distri- 
bution). — JAYARAM, Int. Revue ges. Hydrobiol., 51 (3): 446, 1966 (name only).— 
JAYARAM, Treubia, 27 (2-3): 294, 1968 (generic position). 


Specimens studied. — MHNG 677.99, China, Cungkun, Canton, sur la 
riviere de l’est, IX. 1903, Coll. Miss. Kühne, one example, Lectotype, 40 mm. 
standard length. 

MHNG 677.99, same data as above two examples, Paralectotypes, 37 and 
38 mm. standard length. 


Description. — Body depth 3.496 (3.33 to 3.80); head length 3.72 (3.62 to 3.89); 
head width 4.69 (4.63 to 4.75); head depth 4.435 (4.21 to 4.63); predorsal length 
2.45 (2.35 to 2.53); postdorsal length 1.52 (1.48 to 1.57); prepelvic distance 
2.05 (2.0 to 2.10), all in standard length. Eye 3.44 (3.17 to 3.66) in head length, 
1.27 (1.16 to 1.33) in interorbital space width, 1.32 (1.13 to 1.50) in snout length. 
Dorsal spine 1.29 (1.10 to 1.40), pectoral spine 1.07 (0.95 to 1.17) in head length. 
Adipose dorsal fin base 1.33 (1.1 to 1.46) in anal fin base. Least depth of caudal 
peduncle 1.53 (1.30 to 1.80) in its length. Dorsal fin I, i, 5; I, i, 6; Pectoral fin 
I, i, 5; I, i, 5; 1 i, 6; pelvic fin i, 5; i, 5; i, 5; Anal fin and caudal fin rays could 
not be accurately counted. 
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Median longitunal groove on dorsal surface of head extends as a long 
indistinct single fontanelle. Occipital process subcutaneous, 1.0 or 1.5 times 
longer than broad at base, extending to predorsal plate. Premaxillary band of 
teeth 4 or 4.5 times as long as broad; teeth on palate in a semilunar uninterrupted 
band, on lower jaw in two deeply curved bands separated in the middle; all 
teeth villiform. Maxillary barbels reach 34 pectoral spine, nasal pair posterior end 
of median fontanelle, outer mandibular pair reach 14 pectoral spine length, 
inner mandibular pair upto isthmus: all barbels thin, not very fleshy; outer and 
inner mandibular barbels inserted at different levels. Longest ray of dorsal fin 
not extending to adipose fin when depressed; dorsal spine with about 9 down- 
ward facing feeble serrations. Pectoral spine with 9 or 10 antrorse teeth along inner 
edge. Pelvic fins just reach anal fin. Longest anal ray not extending to caudal 
fin. Caudal fin damaged, but as per original description forked. Lateral line 
curved over pectoral fin, in a discontinuous line. 


Colour. — Pale brown along sides and body, lighter beneath. A faint dark 
Stripe along lateral line indistinctly seen. 


Distribution. — China: Canton. Not recorded so far from anywhere else. 


Remarks. — In an earlier paper (JAYARAM, 1968, p. 294) it was observed 
that this species along with five other species are relic species of the genus Mystus 
Scopoli which is fastly disappearing from China, being replaced by Pelteobagrus 
Bleeker. As NICHOLS (1943) aptly stated the recognition of the two genera Pelteo- 
bagrus and Mystus is a matter of convenience. It would seem taxonomically 
convenient, geographically appropriate to include this species under Pelteobagrus 
with which it prossesses all the relevent characters, such as the anal fin ray count 
(14 or 15) and distribution in China. I am deferring this for a subsequent communi- 
cation as I have not yet had the opportunity to examine the other five species 
which are: 


Aoria amemiyae Kumura 
Macrones chinensis Steindachner 
Aoria corsula Chu 

Macrones pluriradiatus Vaillant 


Macrones sinensis Bleeker 


Mystus pelusius pelusius (Solander) 


Silurus pelusius RUSSELL, Nat. Hist. Aleppo, 2: 210, pl. 7, fig. 1, 1794. 


Bagrus halepensis Heckel in Russuger’s Reisen in Europa Asien und Africa, 1: 1091, 
pl. 8, fig. 2, 1841. 
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Macrones aleppensis, GUNTHER, Cat. Fish. Brit. Mus., V: 75, 431, 1864. 


Mystus (Mystus) pelusius, JAYARAM, Rec. Indian Mus., 51 (4): 552, 1955 (synonymy).— 
JAYARAM, Int. Revue ges. Hydrobiol., 51 (3): 446 (name only). 


Specimen studied. — MHNG 603.95, Lake Antioche, Syria, one example, 
116 mm. Standard length. 


Description. — Body depth 4.83; head length 4.14; head width 4.73; head 
depth 5.52; predorsal length 2.698; postdorsal length 1.59; prepelvic distance 1.97, 
all in standard length. Eye 5.60 in head length, 1.8 in interorbital space width, 
2.2 in snout length. Dorsal spine 1.87, pectoral spine 1.65 in head length. Adi- 
pose dorsal fin base longer than anal fin base, 0.405 in proportion. Least depth 
of caudal peduncle 1.79 in its length. Dorsal fin I, 1, 6; pectoral fin I, 7; pelvic 
fin 1, 5; anal fin il, 8, caudal fin 8+7=15. 

Median longitudinal groove on dorsal surface of head extending to occipital 
base, as a long single fontanelle. Occipital process subcutaneous, 3.0 times longer 
than broad at base, extending to predorsal plate. Premaxillary band of teeth 
5.0 times longer than broad; teeth on palate in a semilunar uninterrupted band, 
on lower jaw in two deeply curved bands separated in the middle, all teeth villi- 
form. Maxillary barbels reach nearly end of pectoral spine, nasal pair anterior 
border of eye, outer mandibular pair pectoral fin base, inner mandibular pair 
isthmus; all barbels thin, not very fleshy; outer and inner mandibular barbels 
inserted at different levels. Longest ray of dorsal fin not extending to adipose 
fin when depressed; dorsal spine smooth. Pectoral spine short, with eight antrorse 
teeth along inner edge. Pelvic fins do not reach anal fin. Longest anal ray not 
extending to caudal fin. Caudal fin forked, lobes overlapping, upper lobe slightly 
longer. Lateral line slightly raised over pectoral fins, otherwise straight, simple. 


Colour. — Light yellowish brown uniformly, head slightly lighter in shade. 
No spots or stripes present. 


Distribution. — Syria: in rivers and lakes. 


Remarks. — This species is the type species of the genus Mystus Scopoli 
(see JAYARAM, 1962). The popular name halepensis (= aleppensis of Gunther) 
is replaced by the earlier name Silurus pelusius Solander as per Laws of Priority. 
GUNTHER (1864: 75) described Macrones aleppensis from one of the typical 
specimens of Russel obtained from River Coie (Aleppo). The specimen examined 
by me agrees more or less with Günther’s description, the slight variations in 
the body proportions being due to the difference in the size of the specimens. 
The maxillary barbels is reported to extend to the origin of the adipose fin, but in 
the specimen under report the barbels are shorter in length; it cannot be definitely 
stated whether they are cut or damaged. 
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It is worth recording here that another species Mystus colvillii (Günther), 
also known from Syria, has been treated as a subspecies of M. pelusius by HORA 
and MISRA (1943). 


Chrysichthys duttoni Boulenger 


Chrysichthys duttoni BOULENGER, Ann. Mag. nat. Hist., (7) 16: 641, 1905 (type locality, 
Lusambu on river Kasai).—NICHOLS & GRISCOM, Bull. Amer. Mus. Nat. Hist., 38: 
711, 1917 (Stanleyville).—JAYARAM, Bull. Inst. fond. Afr. noire, 28 (A), No. 3, 
p. 1081, 1966 (synonymy, distribution). 


Specimen studied. — MHNG 1052.91, Talagunga, Ndjole, Gabon, F. Grebert 
Coll., 72.5 mm. standard length. 


Description. — Body depth 5.18; head length 3.15; head width 4.67; head 
depth 5.57; predorsal length 2.59; postdorsal length 1.61; prepelvic distance 1.88, 
all in standard length. Eye 4.18 in head length, 0.909 in interorbital space width, 
1.63 in snout length. Dorsal spine 1.44, pectoral spine 1.53 in head length. Adipose 
dorsal fin base longer than anal fin base, 0.91 in proportion. Least depth of caudal 
peduncle 1.625 in its length. Dorsal fin I, 0, 6; pectoral fin I, 1, 6 (damaged); 
pelvic fin 1, 5; anal fin ii, 10; caudal fin 7 + 8 = 15. 

Median longitudinal groove on dorsal surface of head, shallow, short, not 
extending to occipital base. Occipital process short, slightly rugose, 1.5 times 
longer than broad at base, extending to predorsal plate. Premaxillary band of 
teeth about 8 times as long as broad; teeth on palate in two patches on either 
side, very thinly connected in middle; on lower jaw in two deeply curved bands, 
separated in the middle, all teeth villiform. Maxillary barbels reach 34 pectoral 
spine, outer mandibular pair pectoral base, inner pair isthmus; all barbels thin, 
not fleshy; outer and inner mandibular barbels inserted at different levels. Longest 
ray of dorsal fin just extending to adipose fin when depressed; dorsal spine serrated 
with five feeble downward facing teeth. Pectoral spine with nine antrorse teeth, 
along inner edge. Pelvic fins do not reach anal fin. Longest anal ray just extending 
to caudal fin. Caudal fin deeply forked, lobes equal. Lateral line nearly straight, 
simple. 


Colour. — Brown with a dark hue over head, fins lighter. 
Distribution. — ex Belgian Congo: River Kasai, Stanleyville. Gabon: Ndjole. 


Remarks. — BOULENGER (1905) described this species from a single specimen 
130 mm. long from Kasai river. The specimen under report appears to be the 
first record of this species subsequent to Boulenger. It is figured here for the 
first time. 
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Fic. 1. 


Mystus argentivittatus (Regan). 
Photograph of the Lectotype specimen present 


in the Natural History Museum, Genève. x 2 
FC 2: 


Chrysichthys duttoni Boulenger 
Photograph of specimen MHNG 1052.91. x 1% 


FIG. 3. 


Mystus pelusius pelusius (Solander). 
Photograph of specimen MHNG 603.95. x 114 
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Una nuova specie di Troglorhynchus 
Schmidt dell’Epiro (Col. Curc.) 


1 


Giuseppe OSELLA 


Con 2 figure 


Il collega Dr. Ivan Löbl (che qui vivamente ringrazio) m’ha inviato in studio 
tutto il materiale paleartico indeterminato di Curculionidi ciechi endogei del 
Museo di Ginevra, parte del quale da lui stesso raccolto. Tra le altre, ho rinvenuto 
una nuova specie di Troglorhynchus Schmidt dell’ Epiro che ritengo nuova per la 
Scienza e che qui descrivo con il nome di: 


Troglorhynchus loebli n. sp. 
Loc. tipica: Komasos, Epiro (fig. 2) 


Materiale esaminato. 1 esemplare © così etichettato: « Grèce, Epire/2 Km a 
est de ag. Komasos/25.IV.1973/ I. Lòbl ». Conservato nelle collezioni del Museo 
di Ginevra. L’esemplare in questione, oltre al cartellino di località, ne porta 
altri due scritti di mia mano; sul primo, di color rosso, v'è la scritta « Holotypus 2 »; 
il secondo invece si legge « Troglorhynchus loebli m. det. Osella 1973 ». 


Diagnosi. Un Troglorhynchus che, per l'aspetto generale e la conformazione 
delle zampe posteriori, s’avvicina a T. winkleri Solari (di Corfù) da cui tuttavia 
è facilmente differenziabile per le elitre meno appuntite conicamente all’indietro 
e più superficialmente punteggiate, per i femori anteriori meno evidentemente 
dentati e per le antenne con scapo più lungo e funicolo diversamente conformato. 


Misure dell’holotypus ©. Lunghezza del corpo: con il rostro mm 4,75; senza 
rostro mm 4,00. Pronoto: lunghezza lungo la linea mediana mm 1,20; larghezza 
massima mm 0,95. Elitre: lunghezza lungo la sutura mm 2,55; larghezza massima 
mm 1,25. Antenne: scapo mm 0,90; funicolo mm 0,88; clava mm 0,40. Tutte le 
misure sono leggermente approssimate. 


Descrizione dell’holotypus ©. Stretto, allungato, rosso-bruno, anoftalmo. 
Rostro conico, allungato, circa tre volte più lungo del capo con scrobe ben mar- 
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cate e con pochissime setole nella parte anteriore sopra il clipeo, convesso sul 
dorso e con due file di punti piccoli ma ben visibili. Antenne gracili, debolmente 
setolose, scapo allungato-clavato, articoli del funicolo allungati, 1° articolo 
di 1/, più lungo del 2° e questo d’altrettanto del 3°, i seguenti visibilmente più 
lunghi che larghi, clava stretta alla base (un pò a somiglianza di T. baldensis 
Czwalina) debolmente setolosa, lunga all’incirca quanto gli ultimi 4 articoli del 
funicolo. Capo breve, conico, inpunteggiato, lucidissimo. Pronoto finemente e 
sparsamente punteggiato, ad eccezione di una linea mediana liscia, con setole 
aderenti, dirette dai lati verso il disco. La sua forma è cilindrica con la maggior 
ampiezza verso la metà e un pò più lungo che largo. Elitre oblungo-ovali, convesse, 
più del doppio più lunghe del pronoto, ristrette ad ogiva all’estremità (ma assai 
meno che in winkleri Solari), troncate, alla base con omeri arrotondati, curvate 
ai lati, del doppio più lunghe della massima larghezza, all’estremità posteriore 
perpendicolarmente declivi. Strie superficiali, interstrie piane, regolarmente 
punteggiate con minute setole auree. Zampe gracili, allungate, particolarmente 
quelle posteriori che sono allungatissime; femori rigonfi nella parte mediana, 
tutti dentati, quelli anteriori ottusamente, quelli posteriori acutamente (benchè 
finemente); tibie dentellate sul lato interno, le anteriori con 4 dentelli evidenti, 
rossicci, ben staccati l’uno dall’altro, le mediane con dentelli meno evidenti e 
ravvicinati, le posteriori con 5 dentelli piuttosto piccoli ben distanziati tra di loro. 
L’apice delle tibie (soprattutto di quelle posteriori) è ornato da una fitta frangia 
di setole rigide, giallo-oro. Tarsi con 1° articolo allungato, conico, 2° nettamente 
più corto, 3° fortemente bilobo, frangiato nella parte inferiore, onichio ed unghie 
molto lunghe. Coxe anteriori sferico-coniche ben evidenti, contigue alla base; 
coxe mediane più piccole ma similmente conformate, separate tra di loro da uno 
spazio inferiore al diametro della coxa; mesosterno e 1°-2° segmento addominale 
subconcavi, molto debolmente punteggiati, sparsamente setolosi, segmenti addo- 
minali 3°-5° subconvessi, quello anale fornito di una sottile frangia di setole 
terminali. 


Note comparative. Come accennato nella diagnosi, a motivo delle elitre 
appuntito-coniche e delle zampe posteriori allungatissime e gracili, la n.sp. trova 
riscontro solo con 7. winkleri Solari di Corfù ! (Hagios Mathias, leg. Winkler) 
Ritengo opportuno riassumere sinteticamente le principali differenze esistenti 
tra le due forme (iconograficamente espresse alle figg. 1 e 2). 


1 Riferisco i dati biometrici relativi a questa specie desunti dall’holotypus 9 (unico esemplare 
conosciuto). Colgo altresì l’occasione per ringraziare il prof. C. Conci direttore del Museo di 
Milano per il cortese invio del tipo di 7. winkleri Sol. (conservato nella collez. Solari) e l’amico 
R. Pace per i disegni eseguiti. Lunghezza del corpo: con il rostro mm 4,37; senza rostro mm 3,75. 
Pronoto: lunghezza lungo la linea mediana mm 1,00; larghezza massima mm 0,77. Elitre: 
lunghezza lungo la sutura mm 2,57; larghezza massima mm 1,17. Antenne: scapo mm 0,65; 
funicolo mm 0,88; clava mm 0,38. 
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Troglorhynchus winkleri Solari 
(fig. 1) 


— Rostro a lati subparalleli, pterigi non 


allargati ad « orecchietta», molto convesso 
sul dorso. 

Scapo delle antenne relativamente corto 
(mm 0,65), funicolo gracile, allungato 
(mm 0,88) con i primi due articoli slanciati. 
Pronoto più breve (mm 1,00) con punteg- 
giatura marcata, specialmente ai lati. 
Elitre allungate, più di due volte più 
lunghe che larghe, fortemente ristrette ad 
ogiva all’estremità posteriore, strie forte- 
mente punteggiate. 

Femori anteriori con un piccolo ma acuto 
dentino ben visibile, tibie anteriori con 
5 dentini sul lato interno, i primi due 
ravvicinati. 


— Lunghezza: mm 4,75 (con il rostro) 
— Distribuzione: Corfù 


Fic. 1. 


Troglorhynchus loebli n.sp. 
(fig. 2) 


— Rostro subconico, pterigi allargati ad 


« orecchietta », subpiano sul dorso 

Scapo delle antenne più lungo (mm 0,90) 
funicolo pure lungo (mm 0,88) ma più 
robusto, primi due articoli meno slanciati 
che in winkleri Solari. 

Pronoto più lungo e più largo, uniforme- 
mente ma più superficialmente punteggiato. 
Elitre solo due volte più lunghe che 
larghe, meno fortemente ristrette ad ogiva 
all'estremità posteriore, strie finemente 
punteggiate. 

Femori anteriori ottusamente dentati con 
tibie anteriori a 4 dentini sul lato interno, 
regolarmente distanziati. 


— Lunghezza: mm 4,37 (con il rostro) 
— Distribuzione: Epiro 


2mm 


Troglorhynchus winkleri Solari, holotypus 2 di Corfù (Hagios Mathias) 
leg. Winkler: habitus 
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Note sistematiche e zoogeografiche. Questi due Troglorhynchus formano un 
piccolo « gruppo di specie » ben distinto da tutti gli altri per la forma delle elitre 
e lo sviluppo delle zampe posteriori. Essi, poi, si differenziano nettamente da 
T. doriai Solari (di Zante, la specie quindi geograficamente ad essi più vicina) 


2 mm 


FIG. 2. 


Troglorhynchus loebli n. sp., holotypus © di Komasos (Epiro) 
leg. Löbl: habitus 


perchè quest’ultimo, secondo SOLARI, (1903; 1955) presenterebbe, posteriormente, 
le elitre con una dilatazione quasi quadrata che le rende assai diverse da quelle 
di T. winkleri Sol. e di T. loebli m. 

Il ritrovamento di 7. loebli, poi, a Corfù, è un’altra prova delle fondamentali 
affinità esistenti tra la fauna endogea di quest'isola e quella del prospicente terri- 
torio greco-albanese com’é dimostrato, tra l’altro, dal rinvenimento sia di Ubychia 
reitteri Gglb. sia di Ruffodytes hellenicus Osl. (OSELLA, 1973, in stampa) nei due 
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territori in questione. Tuttavia poco conosciamo ancora sulla fauna endogea 
della Balcania in generale per tentare qualsiasi considerazione zoogeografica che 
potrebbe rivelarsi prematura se non addirittura fallace allo stato attuale delle 
nostre conoscenze. 


Note ecologiche. La nuova specie é stata raccolta insieme ad Ubychia reitteri 
Gelb. (Raymondionyminae) vagliando terriccio raccolto alla base di alberi. 


RIASSUNTO 


L’A. descrive nel presente lavoro una n. sp. di Troglorhynchus Schmidt 
(Col. Curc.) dell’Epiro molto vicino a 7. winkleri Solari di Corfù. 


SUMMARY 


In this work the A. describes a new species of blind weevil related to 
genus Troglorhynchus Schmidt from Grecian Epirus. The new taxon is easily 
distinguishable from 7. winkieri Solari for the not strongly pointed elytra and 
more weakly cone-shaped, for the first tibiae more weakly toothed and more long 
antennal scape. 
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Contribution to the knowledge of 
Chrysomelidae (Coleoptera) from Ceylon 


by 


L. N. MEDVEDEV 


With 6 figures 


Thanks the kindness of Dr. Cl. Besuchet I got the opportunity to study a 
small but extremely interesting sample of Chrysomelidae collected in Ceylon 
by Dr. Cl. Besuchet and Dr. I. Löbl (Geneva Museum of Natural History) during 
the expedition organised by Mr. R. Mussard. The special methods of collecting 
allowed to find species which as a rule are absent or very rare in the case of usual 
methods of collecting. 76 specimens collected belong to 26 species, including 1 
genus and 4 species new to science and 3 species firstly registered for Ceylon. 
The type specimens are in the Geneve Museum of Natural History, the 
paratypes of Scelolanka besucheti and Livolia loebli are also in the author’s 
collection. 


Lema (s. str.) fulvofrontalis Jac. 


Uva: Diyaluma Falls, 400 m., 23. I. 1970, 1 spec. 


The single collected specimen corresponds quite well with this species, 
described from India. 


Ceratobasis ceylonensis Jac. 


Uva: Inginiyagala, 12. II. 1970, 3 spec. 


Cryptocephalus decurio Sffr. 
Uva: Inginiyagala, 12. IE. 1970, 1 spec. 


Pagria ceylonensis Jac. 


Central: Kandy, 600 m, 15. I. 1970, 1 spec. 
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Pagria signata Motsch. 


Central: Hatton, 1400 m., 9. II. 1970; Mahaveli Ganga near Kandy, 450 m., 
10. II. 1970; Uva; Inginiyagala, 12. II. 1970; Southern: Tissamaharama, 23. I. 1970. 
Total 10 spec. 


Tricliona puncticeps Duv. 


North Central: Medawachchiya, 6. II. 1970, 1 spec. First record for Ceylon. 


Pachnephorus bretinghami Baly. 


Southern: Tissamaharama, 23. I. 1970, 7 spec. First record for Ceylon. 


Hyperaxis semifasciata Jac. 


Sabaragamuwa; Ratnapura, 20. I. 1970, 1 spec. 


Scelolanka gen. nov. 


Type species: Scelolanka besucheti sp. n. 

Body with adpressed pubescence above. Head with a deep groove above and 
internal to eye. Antennae filiform, with slightly thickened 5 apical joints. Protho- 
rax subcylindrical, rounded on sides and narrower than elytra, without lateral 
margin. Anterior margin of proepisternum straight. Elytra subcylindrical, con- 
fusedly punctured, without distinct epipleurae. Pygidium not grooved medially. 
Femora not toothed. Middle and hind tibiae emarginate on outer side before 
apex. Claws bifid. 

The genus has a general appearance of Malegia, but in main structure it is 
nearest to Scelodonta, differing from it in elytra confusely punctured, epipleurae 
absent, body smaller and more elongate. 


Scelolanka besucheti sp. nov. 


Body cupreous, labrum, antennae and legs fulvous, apices of antennae and 
tarsi infuscate, upperside with white and brown hairs. 
| Clypeus with a semicircular emargination in the middle, antennal grooves 
delimited from the clypeus with sharp angulate ridge. Front with a central groove. 
Surface of head with large flat punctures divided with very narrow interspaces 
and covered with white hairs. Prothorax as wide as long, even, with rounded 
lateral margins, densely punctured, punctures large and flat. Elytra broader 
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as prothorax, slightly widened behind, with prominent humeri and shallow 
transverse depression behind scutellum. The punctures of elytra dense, but not 
so sharp as compared with prothorax. Pygidium partly exposed, flat, rounded 
apically. Length 3,2-3,3 mm., breadth 1,7-1,8 mm. 

North Central: Ambagaswewa, 3. II. 1970, holotype and paratype. 


Chrysolina templetoni Baly. 
Central: Pidurutalagala, 2200 m., 29. I. 1970, 1. spec 


Trichomimastra kandyensis Maulik (comb. n.) 


Central: Kandy, 700 m., 14. II. 1970. 1 spec. 
The only female has the body smaller (5 mm.) and hairs of upperside more 
short and sparse as compared with typical series described by Maulik. 


Calomicrus ceylonicus sp. nov. (fig. 1, 2) 


Reddish fulvous, apical joints of antennae slightly darker. Head impunctate, 
interantennal carina rather narrow and convex, frontal tubercles distinct, delimited 
behind with a transverse groove. Antenna 3/. as long as a body, segment 1 elon- 
gate; 2 about !/, as long as 1; 3 a little longer as 2; 4 twice as long as 2 (Fig. 1). 
Prothorax 1, 4 times as broad as long, all margins distinctly arched, surface very 
even, shining and boldly punctured. Elytra elongate ovate, rather convex, strongly 
punctured. Hind tarsal segment 1 a little longer as segments 2 and 3 combined 
(fig. 2). Claws with a strong tooth. Length 3 mm., breadth 1,4 mm. 

Differs well from all South Asian species of Calomicrus in uniformly fulvous 
coloration and even, strongly punctured upperside. 

North Central: Medanachchiya, 6. II. 1970, 1 female-holotype. 


Monolepta signata Ol. 
Central: Maha Oya, 11. II. 1970, 1 spec. 


Monolepta undulatovittata Motsch. 


Southern: Tissamaharama, 23. I. 1970, 2. spec 


Paraluperodes suturalis Motsch. 


Uva: Inginiyagala, 12. II. 1970, 3 spec.; Eastern: Kantalai, 2. II. 1970, 1 spec. 
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Haplosaenidea mussardi sp. nov. 


Metallic green with aeneous lustre, anterior part of head, antennae, legs 
and abdomen flavous, apical part of antennae more or less infuscated. 

Interantennal carina short, rather wide, with a few small puctures, frontal 
tubercles even, shining, sharply limited, vertex alutaceous, sparsely punctured. 
Prothorax subquadrate, narrowed posteriorly, with straight lateral margins; 
surface even, with very distinct depressions, strongly and densely punctured, with 
alutaceous interspaces. Elytra almost parallel, elongate, 2 times as long as broad, 
very strongly rugosely punctured and finely alutaceous. Epipleura without 
punctures. Hind tarsal segment 1 cylindrical, as long as segments 2 and 3 com- 
bined; segment 2 triangular. Length 3,3 mm., breadth 1,2 mm., 

This species seems to be nearest to H. flavilabris Jac. from South India, differs 
in having venter flavous, prothorax more strongly punctured, epipleura not rugose 
etc. 
Central: Nuwara Eliya, 1800-1950 m., 15. II. 1970, 1 female-holotype. 


Dercetina pallida All. 


Sabaragawuma: Kalawana, 20. I. 1970, 1 spec. 


Nisotra badia Har. 


Sabaragamuwa: Kegalla, 14. I. 1970, 1 spec. 
The specimens which I had cited as Podagrica ceylonensis Jack (Ent. Arb. 
Mus. Frey, 1972, p. 185) must be referred also to Nisotra badia Har. 


Amphimela mouhoti Chap. 
North central: Medawachchiya, 6. II. 1970, 1 spec. 


Livolia minuta Jac. 


Central: Hatton, 1400 m., 9. IT. 1970, 2 spec. 


Livolia loebli sp. nov. (fig. 3, 5) 


Dark brown, basal segments of antennae, labrum and legs a little lighter. 

Head without punctures, with 14 long hairs. Frons with oblique sharp frontal 
furrows, without frontal tubercles (fig. 3). Prothorax 1,3 times as broad as long, 
narrowed behind, with maximal breadth just before apex; lateral margins almost 


CHRYSOMELIDAE (COLEOPTERA) FROM CEYLON 801 


straight, very feebly serrate (fig. 5). Surface with strong dense punctures and deep 
basal groove; intersticies narrow, convex, shining. Elytral rows confuse in basal 
part near scutellum, erect hairs very sparse. Length 1,6-1,8 mm., breadth 0,5- 
0,7 mm. 

This species very similar at L. minuta Jac., but differs well in quite other 
structure of head (fig. 3, 4), absence of frontal tubercles, different shape of protho- 
rax (fig. 5, 6), dark coloration and larger body. 


Fic. 1. Calomicrus ceylonicus n. sp., antennal joints 1-5; Fic. 2. Calomicrus ceylonicus n. sp., 
hind tarsus; Fic. 3. Livolia loebli n. sp., head; Fic. 4. Livolia minuta Jac., head; Fic. 5. Livolia 
loebli n. sp., prothorax; Fic. 6. Livolia minuta Jac., prothorax. 


Central: Hakgala, 1700-1800 m., 28. I. 1970, holotype and 2 paratype: 
Pidurutalagala, 2500 m., 29. I. 1970, 12 paratypes. 


Amblispa laevigata Guer. 


Central: Pidurutalagala, 2200 m., 29. I. 1970; Horton Plains, 2100 m., 
15. II. 1970. Total 6 spec. 


Dactylispa haeckeli Gestro 


Northern: Madhu Road, 5. II. 1970; Puliyan Kulam, 6. II. 1970; Central: 
Kandy, 700 m., 14. II. 1970. Total 3 spec. 


Laccoptera quatuordecimnotata Boh. 


Central: Nalanda, 17. I. 1970, 1 spec. 


802 L. N. MEDVEDEV 


Cassida nilgirica Spaeth. 


Eastern: Kantalai, 2. II. 1970, 1 spec. 


SUMMARY 


Scelolanka besucheti nov. gen. n. sp., Calomicrus ceylonicus n. sp., Haplo- 
saenidea mussardi n. sp., and Livolia loebli n. sp. are described and partly figured. 


Author’s address : 


Soviet-Mongolian Biological Expedition 
Bolshaya Ordynka 21/16 

111035 Moscow 

USSR 


Revue suisse Zool. Tome 81 Fasc. 4 


p. 803-812 Genève, décembre 1974 


Pholcus nouveaux d’Iran 
(Araneae: Pholcidae) 


par 


Antoine SENGLET 


Avec 40 figures 


Au cours d’un voyage en Iran fait durant l’été 1973, avec l’aide d’un subside 
du Fonds national suisse de la recherche scientifique, j’ai récolté cinq espéces 
de Pholcus, dont quatre inédites. 

Pholcus alticeps Spassky et les espéces décrites ici, hyrcanus, persicus, medicus 
et armeniacus, forment un groupe assez homogène. Elles s’approchent de Ph. 
phalangioides (Fuesslin) par la grandeur moyenne et la forme de l’apophyse 
postérieure du bulbe, mais en diffèrent nettement, chez le g, par l’extrémité 
du paracymbium, par l’apophyse du trochanter longue et fine, et surtout par 
l’apophyse antérieure du bulbe, qui est divisée en deux branches parallèles à 
son extrémité. 

Les seuls caractères morphologiques permettant une détermination précise, 
sont donnés par les genitalias, ce qui implique pour la 9, une préparation de 
la vulve. Les figures 35 à 39, montrent la vulve en vue dorsale; les parties colorées 
des armatures ventrales et dorsales, seules bien visibles, donnent par leur forme 
et leur combinaison, un excellent moyen de détermination, difficile à mettre en 
formule, nécessitant des dessins suffisamment détaillés. Un autre caractère utile 
est donné par la disposition des pores des plaques perforées (PP), organes si 
caractéristiques des Pholcidae, répartis soit régulièrement, soit par groupes 
visiblement séparés; ce caractère de séparation est stable et de valeur spécifique. 
Pour la lisibilité des dessins 35-39, seuls le pourtour des plaques et les groupes 
sont figurés; pour comparaison voir SENGLET (1971, 1973a et 1973b). Outre 
les plaques perforées, la paroi dorsale de chitine transparente de la vulve, porte 
entre ces plaques et le bord latéral, des plis et invaginations de caractère spé- 
cifique, difficiles à observer. Ils sont figurés dans les dessins, mais ne sont pas 
utilisables en pratique pour la détermination; il faut colorer la chitine pour 
les faire apparaître nettement. Ils pourraient être en relation avec l’apophyse 
antérieure du bulbe ¢ lors de la copulation. Chez le g, les caractères les plus 
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importants sont donnés par l’apophyse antérieure du bulbe; dans certains cas, 
ce sont les seuls utilisables. D’autres caractères très importants se trouvent dans 
l’armature et l’extrémité du paracymbium, particulièrement bien visibles en 
vue antérieure. 

La connaissance des Pholcus de cette région est fragmentaire. Les citations 
de ROEWER (1955: 752, 1959: 9-10 et 1960: 39) sont très sujettes à caution, Ph. 
opilionoides (Schrank) n’étant en aucune facon troglophile, au moins dans les 
régions méridionales. Outre Ph. alticeps, Spassky a décrit Ph. crassipalpis de 
la côte de la mer Noire; cette espèce paraît proche de Ph. velitchkovkyi Kul- 
ezynski (1913: 17) et de opilionoides par ses dimensions et les apophyses du bulbe. 
Pholcus nenjukovi Spassky (1936: 40-43, fig. 4-6) du Tadjikistan, Ph. fagei Spassky 
(1940: 357-359, fig. 6-8) du Kazachstan et une citation de Ph. alticeps Spassky 
(DENIS, 1958: 112), d’Afghanistan, représentent ce que nous connaissons a l’est 
du territoire qui nous occupe. En Turquie, les dessins donnés par BRIGNOLI 
(1972: 164, fig. 3-8) pour un Pholcus « prope nenjukovi », montre bien qu’il 
s’agit d’une espéce distincte de celles décrites ici. Ph. ponticus Thorell (1875: 70-71) 
d’Odessa, semble faire partie du même groupe que les espèces d’Iran, quoiqu'il 
soit difficile de se faire une idée précise des éléments-clefs dans la description 
originale, où dans des notes éparses (KULCZYNSKI 1913: 20; Spasskvy 1940: 359). 


Pholcus alticeps Spassky (1932: 972-975) (fig. 9-14 et 35) 


Prov. Guilan: sur Asalem, (37° 41’ N, 48° 51’ E), 30.6.1973, 8 &, 79; Shahr- 
Bidjar, (37° 00’ N, 49° 34’ E), 6.9.1973, 7 &, 82; Masuleh, (37° 09’ N, 48° 59’ E), 
alt. 1800 m., 9.9.1973, 10 g, 119. Prov. Mazanderan: sur Amol, (36° 18’ N, 
52° 21’ E), 18.7.1973, 7 3, 6 ©; Galugah/Behshahr, (36° 42’ N, 53° 38’ E), 19.7.1973 
I 

L’excellente description accompagnée de dessins, permet d’étre certain de 
la détermination de ce matériel. Les conditions climatiques semblent étre proches, 
entre les bords de la Caspienne et de la mer Noire topotypique. Tout le présent 
matériel fut récolté en région boisée, vivant sous des roches et dans des creux 
d’arbres; près du niveau de la mer, mais aussi a 1800 m. d’altitude. Je n’ai pas 
prospecté d’habitations. 

Pour le g, je donne les dessins détaillés du palpe (fig. 9-14). On remarquera 
dans l’armature du paracymbium, l’absence d’une dent postérieure externe (par 
ex., fig. 4), se trouvant chez les quatre espèces suivantes. Pour la ©, il faut noter 
le tubercule médian antérieur de l’épigyne, qui est droit. La vulve (fig. 35) est 
très caractéristique par la partie centrale de l’armature dorsale étroite, et par 
les lobes latéraux (LL) de l’armature ventrale plus près du centre que du bord 
jatéral de la vulve. Les pores des plaques perforées (PP) sont assemblés en groupes 
(pores non figurés). 


PHOLCUS NOUVEAUX D’IRAN 805 


Fic. 1-14. 


Fic. 1-8. Pholcus hyrcanus n. sp., &. — 1. Groupe oculaire, vue dorsale. — 2. Id., vue antérieure. — 

3. Palpe maxillaire gauche, vue externe. — 4. Paracymbium gauche: extrémité, vue externe. — 

5. Id., vue antérieure. — 6. Id., vue interne. — 7. Apophyses du bulbe gauche, vue interne. — 

8. Id., vue antérieure. — Fic. 9-14. Pholcus alticeps Spassky, 3. — 9. Palpe maxillaire gauche, vue 

externe. — 10. Paracymbium gauche: extrémité, vue externe. — 11. Id., vue antérieure. — 12. Id., 

vue interne. — 13. Apophyses du bulbe gauche, vue interne. — 14. Id., vue antérieure. — Témoins 
d’échelle = 0,5 mm. 
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Pholcus hyrcanus n. sp. (fig. 1-8 et 36) 


Prov. Mazanderan: Naharkoran/Gorgan, (36° 44’ N, 54° 29’ E), 20.7.1973, 
1 g holotype, 3 3 et 4° paratypes. 

Holotype et paratypes au Muséum d’Histoire naturelle de Genéve. 

Récoltés en forét sous des roches et dans des creux d’arbres, exactement 
dans les mémes conditions que Ph. alticeps Spassky. Ces deux espéces sont trés 
proches par les marques du céphalothorax, notablement plus étendues que chez 
les espéces suivantes. 

3 et 9. Céphalothorax jaunâtre. La partie thoracique porte une large tache 
médiane fauve-noiràtre, a bords flamés; le segment postérieur de cette marque, 
un peu plus étroit, 4 marges parallèles très nettes, atteint le centre postérieur. 
Base postérieure de la partie céphalique plus ou moins taché. Yeux médians 
antérieurs (fig. 1-2) dans une large tache fauve. Chélicéres fauves. Sternum fauve 
testacé; les six taches claires latérales, peu nettes, sont allongées en pointe vers 
le centre du sternum. Abdomen blanc-jaunätre; filières marquées de brun. Pattes 
fauve clair; patella notablement rembrunie; anneau blanc apical aux tibias 
et fémurs. 

SJ. Partie céphalique post-oculaire couverte de longues soies dressées. La 
tige des chélicéres porte une forte dent conique basale externe, une protubérence 
basale antérieure peu marquée et une apophyse subapicale interne, dirigée obli- 
quement en dedans et vers le bas. L’extrémité de cette dernière est largement 
tronquée dans le sens longitudinal de la tige; la troncature est armée de trois 
petites dents coniques noires. Palpe maxillaire (fig. 3): apophyse du trochanter 
longue et fine, arquée vers l’extérieur, puis en avant. L’armature du paracymbium 
(fig. 4-6) montre la lame interne postérieure (LI) aussi longue que la lamelle 
membraneuse médiane, dépassant largement le sillon apical transverse. Dent 
postérieure externe (DE) arquée. Apophyse postérieure du bulbe (fig. 7) arquée 
en avant. Apophyse antérieure (fig. 7-8) divisée en deux branches dans sa partie 
apicale; l’externe plus grande, porte une forte dent laterale interne; l’interne 
a marge apicale très élargie, tronquée, dont les angles forment deux dents, la 
supérieure retournée vers le còté interne; la marge supérieure de cette branche 
est prolongée en lame membraneuse contre la tige de l’apophyse. 4 holotype, 
céphalothorax: long., 1,5 mm. clypeus exclu; larg., 1,75 mm. 

©. L’épigyne, triangulaire, est 2,8 x plus large que longue; son tubercule 
médian antérieur est recourbé à 45°. La marge postérieure est marquée de taches 
latérales brun-rouge, du sixieme lateral où elles sont larges, pour se rétrécir 
vers le centre qu’elles n’atteignent pas; la pigmentation est complétée par une 
bande médiane fauve. En avant de l’épigyne, on voit une plage convexe un peu 
brunätre, qui laisse plus ou moins transparaître l’armature de la vulve. Seul 
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l’examen de celle-ci (fig. 36) permet une détermination tout a fait sire. On remarque 
la partie médiane de l’armature dorsale un peu procurvée, et les lobes latéraux 
de l’armature ventrale (LL), plus près du bord latéral que du centre de la vulve. 
Les pores sont répartis uniformément sur les plaques perforées (PP). 


Pholcus persicus n. sp. (fig. 15-22 et 38) 


Prov. Fars: Izad Khast, (31° 31’ N, 52°09’ E), 16.8.1973, 1g holotype, 
1g et 59 paratypes. 

Holotype et paratypes au Muséum d’Histoire naturelle de Genève. 

Pris dans une grotte-abris assez profonde, largement ouverte au nord, 
dans une région très aride. De nombreuses petites grottes, s’ouvrent au sud 
dans la falaise opposée, bordant un étroit vallon irrigé. J’y ai cherché en vain 
ces Pholcus. Soit la chaleur, soit la lumière due à l’ensoleillement des falaises 
sud, paraissent les rendre impropres a la colonisation par cette espéce. 

& et ©. Céphalothorax blanchätre; la partie thoracique est marquée d’une 
bande médiane longitudinale légèrement élargie en arrière; chez certains indi- 
vidus g, celle-ci est incomplète, réduite a un triangle postérieur étroit. Chélicéres 
jaunätres. Sternum blanchätre, légèrement et indistinctement testacé. Abdomen 
blanchätre, les filières tachées de brunätre. Pattes jaunätres avec la patella rem- 
brunie. 

Sg. Partie céphalique post-oculaire couverte de longues soies dressées. Groupes 
des yeux latéraux portés par des pédoncules bien développés (fig. 15-16), dirigés 
en avant. Chélicères normales, comme l’espèce précédente. Palpe maxillaire 
(fig. 17): apophyse du trochanter longue et fine, arquée vers l’extérieur, puis 
en avant. L’armature du paracymbium (fig. 18-20) est bien caractérisée par la 
dent postérieure externe (DE) droite, plus longue que tous les autres éléments, 
dirigée obliquement du côté interne. La lame interne postérieure (LI) haute, 
dépassant beaucoup le sillon apical transverse. La lamelle membraneuse médiane 
se réduit ici a une aiguille transparente. L’apophyse postérieure du bulbe (fig. 21) 
est droite, progressivement rétrécie, son extrémité étroite. L’antérieure est divisée 
en deux branches apicales; la principale, externe, est caractéristique en vue anté- 
rieure (fig. 22); l’interne est recourbée en cuillère sur deux pointes triangulaires; 
sa marge interne descend contre la tige de l’apophyse en une lame membraneuse. 
Holotype J, céphalothorax, long., 1,47 mm. clypeus exclu; larg., 1,6 mm. 

O. L’épigyne triangulaire est 3,3 x plus large que longue; son tubercule 
médian antérieur est dirigé en avant, puis arqué a 45°. Les taches brun-rouge 
de la marge postérieure sont tout a fait latérales, s’élargissant jusqu’au quart 
de la marge, ou elles s’effacent. La bande longitudinale médiane est trés peu 
marquée. Les parties latérales de armature de la vulve, visibles par transparence 
de part et d’autre de l’épigyne, sont caractéristiques. La vulve (fig. 38) est très 
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reconnaissable à son armature ventrale, dont la partie médiane est fortement 
procurvée, brusquement repliée de chaque côté, en deux segments parallèles. 
La répartition des pores est uniforme sur les plaques perforées (PP). 


Fic. 15-22. 


Pholcus persicus n. sp., 4. — 15. Groupe oculaire, vue dorsale. — 16. Id., vue antérieure. — 

17. Palpe maxillaire gauche, vue externe. — 18. Paracymbium gauche: extrémité, vue externe. — 

19. Id., vue antérieure. — 20. Id., vue interne. — 21. Apophyses du bulbe gauche, vue interne. — 
22. Id., vue antérieure. — Témoins d’échelle = 0,5 mm. 


Pholcus medicus n. sp. (fig. 23-28, 39-40) 


Prov. Guilan: Soltanieh, (36° 27’ N, 48° 48’ E), 14.9.1973, 1g holotype, 
19 paratype, 2 & paratypes; Karasf, (36° 06’ N, 48° 30’ E), 14.9.1973, 19 para- 
type. Prov. Tehran: 50 km. au sud de Delidjan, (33° 35’ N, 51° 01’ E), 24.8.1973, 
1 © paratype. 

Holotype et paratypes au Muséum d'Histoire naturelle de Genève. 

3 et 9. Céphalothorax blanchatre; partie thoracique marquée d’une bande 
médiane ayant les côtés parallèles dans sa moitié postérieure, rayonnante dans 
sa partie antérieure; elle déborde légèrement sur la partie céphalique. Chélicères 
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Fic. 23-34. 


Fic. 23-28. Pholcus medicus n. sp., 4. — 23. Palpe maxillaire gauche, vue externe, — 24. Para- 
cymbium gauche: extrémité, vue externe. — 25. Id., vue antérieure. — 26. Id., vue interne. — 
27. Apophyses du bulbe gauche, vue interne. — 28. Id., vue antérieure. — Fic. 29-34. Pholcus 
armeniacus n. sp., 6. — 29. Palpe maxillaire gauche, vue externe. — 30. Paracymbium gauche: 
extrémité, vue externe. — 31. Id., vue antérieure. — 32. Id., vue interne. — 33. Apophyses du 


bulbe gauche, vue interne. — 34. Id., vue antérieure. — Témoins d’échelle = 0,5 mm. 
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fauve clair. Sternum blanchätre faiblement testacé. Abdomen blanchätre; filieres 
tachées. Pattes fauve clair avec un anneau blanc apical aux fémurs et tibias; 
patella rembrunie. 

SJ. Partie céphalique post-oculaire couverte de longues soies dressées. Che- 
licéres normales (voir sous Ph. hyrcanus). Palpes maxillaires (fig. 23): apophyse 
du trochanter longue et fine, courbée vers l’extérieur puis en avant. L’armature 
du paracymbium (fig. 24-26) est caractérisée par la présence d’une dent postérieure 
externe (DE) arquée; son extrémité est transverse. La lame interne postérieure 
(LI) basse, ne dépasse que peu le niveau du sillon apical transverse. L’apophyse 
postérieure du bulbe (fig. 27) est longue d’environ deux fois sa largeur. L’apo- 
physe antérieure est divisée en deux branches dans sa partie apicale. L’externe, 
en cuillére, est a peine plus longue que l’interne; en vue antérieure (fig. 28) on 
voit sa marge interne droite avec une convexité obtuse postérieure interne. La 
branche interne arquée, porte une pointe apicale et une autre repliée en dessous; 
sa marge interne descend contre la tige de l’apophyse en une lame membraneuse. 
Holotype g, céphalothorax, long. 1,3 mm. clypeus exclu; larg., 1,57 mm. 

©. L’épigyne (fig. 40) triangulaire, est environ 2,5 X plus large que longue; 
son tubercule médian antérieur est replié à 45°. Les taches brun-rouge de la marge 
postérieure sont tout a fait latérales, larges, se rétrécissant vers le centre, où elles 
rejoignent la bande médiane plus claire. La vulve (fig. 39) est caractérisée par 
la partie médiane de l’armature ventrale élevée, à crête irrégulière et par ses lobes 
latéraux (LL) en angle droit au quart latéral; cet angle peut étre un peu arrondi, 
mais la marge postérieure du lobe est toujours légèrement concave. Les pores 
sont assemblés en groupes sur les plaques perforées (PP). 


Pholcus armeniacus n. sp. (fig. 29-34 et 37) 


Prov. Azerbaidjan occ. : Maku, (39° 12’ N, 44° 30’ E), 16.9.1973, 1 g holotype, 
3g et 6Q paratypes. 

Holotype et paratypes au Muséum d’Histoire naturelle de Genève. 

Pris dans des cavités formées par l’effondrement d’une paroi de roche. 
Cette espèce est très proche de Ph. medicus, et l’on pourrait douter d’une difference 
de niveau spécifique. L’examen de la vulve montre toutefois une divergence telle, 
qu’elle implique cette séparation spécifique. Chez le 3, l’apophyse antérieure 
du bulbe permet une distinction précise. 

& et ©. Céphalothorax blanchätre; partie thoracique marquée d’une tache 
médiane tronquée à la marge postérieure, un peu élargie au tiers postérieur, 
puis atténuée en pointe au quart antérieur. Base postérieure de la partie céphalique 
taché. 

&. Palpe maxillaire (fig. 29) et extrémité du paracymbium (fig. 24-26) très 
proches de Ph. medicus. L’apophyse postérieure du bulbe (fig. 33) est légèrement 
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plus ailongée (2,5 x la largeur). L’apophyse antérieure en diffère nettement 
par l’extrémité apicale de sa branche externe, plus large, triangulaire en vue 
interne (fig. 33), son tubercule postérieur interne dépassant en arriére la branche 


Fic. 35-40. 


©, vulve, vue dorsale. — 35. Pholcus alticeps Spassky. — 36. Pholcus hyrcanus n. sp. — 37. Pholcus 
armeniacus n. sp. — 38. Pholcus persicus n. sp. — 39. Pholcus medicus n. sp. — Fig. 40. Pholcus 
medicus n. sp., épigyne. — Témoin d’échelle = 0,5 mm. 


interne. En vue antérieure (fig. 34), sa marge interne est concave. Holotype J, 
céphalothorax: long., 1,4 mm. clypeus exclu; larg., 1,75 mm. 

©. Epigyne comme Ph. medicus (fig. 40). La vulve (fig. 37) est caractérisée 
par les lobes latéraux (LL) de l’armature ventrale largement arrondis; la marge 
postérieure du lobe, assez courte, est trés convexe. La répartition des pores est 
réguliére sur les plaques perforées (PP). 
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RESUME 


Des cinq espèces de Pholcus récoltées en Iran durant l’été 1973, quatre sont 
inédites. Pholcus alticeps Spassky et les espèces décrites ici, hyrcanus, persicus, 
medicus et armeniacus, illustrés de figures détaillées du palpe ¢ et des vulves, 
forment un groupe assez homogène. 


SUMMARY 


Four of the five Pholcus species caught in Iran during the summer 1973 
are new to science. Pholcus alticeps Spassky and the new described species, 
hyrcanus, persicus, medicus and armeniacus are illustrated with detailed figures 
of the 3 palps and the vulva. They form a fairly homogenous group. 
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Alle Tintenfisch-Ontogenesen zeichnen sich durch eine Zweiteilung des 
Entoderms aus (vgl. z. B. KORSCHELT 1892, FioRonI 1973). Das transitorische 
Dotterepithel (= Dottersyncytium) dient der Aufarbeitung des Dotters und 
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entsteht fruhembryonal aus den randständigen Makromeren der Keimscheibe. 
Das definitive organogenetische Entoderm sondert sich dagegen erst beim weit 
entwickelten, bereits mit Organ-Anlagen ausgestatteten Embryo unter Bildung 
einer Entodermspange aus dem bis dahin einheitlichen mesentodermalen Zell- 
komplex (vgl. auch von BoLETZKY 1967). 


Furchung und Bildung des Dotterepithels stellen bei zehnarmigen Tintenfischen gut 
untersuchte und in ihrem Ablauf schon seit lingerer Zeit bekannte Prozesse dar. Zur 
reichen Literatur über verschiedene Loligo-Arten (ARNOLD, 1961 ff, BRUCE, 1886, 
FIELDS, 1965, HAMABE, 1960, HOADLEY, 1930, KORSCHELT, 1892, LANKESTER, 1875, 
NAEF, 1921/28, SACARRAO, 1951 ff, SPEK, 1934, TEICHMANN, 1903, Ussow, 1874 ff, 
WATASE, 1888 ff u.a.) treten an Sepia officinalis (KOLLIKER, 1844, LEMAIRE, 1970, 
Ussow, 1881 und VIALLETON, 1888) sowie an den Sepioliden Sepiola rondeletii (DE LEO, 
1972) und Euprymna scolopes (ARNOLD et al., 1972) getätigte Untersuchungen. Unsere 
fragmentarischen Kenntnisse der Oegopsiden-Entwicklung basieren bisher ausschlieBlich 
auf ziemlich summarischen japanischen Arbeiten (HAMABE, 1961 und SoEDA, 1952). 

Im Gegensatz dazu ist die Frühentwicklung der Octopoden nur lückenhaft bekannt. 
SACARRAO (1950) ist eine auch Schnittpräparate berücksichtigende Schilderung von 
Tremoctopus violaceus zu verdanken. NAEF hat in seiner verschiedenen Tintenfisch-Arten 
gewidmeten Normentafel der Entwicklung besonders Octopus vulgaris, aber auch 
Argonauta argo und Tremoctopus violaceus berücksichtigt, dabei aber auf Schnittanalysen 
verzichtet. Dagegen finden sich bei Fuchs (1973) einige Schnittbilder zur Frühentwicklung 
von Eledone cirrosa; seine Ergebnisse können durch die vorliegenden detaillierteren 
Untersuchungen voll bestätigt werden. 


Aufgrund der vorliegenden bisherigen Studien darf geschlossen werden, 
daß die Frühentwicklung und die Bildung des Dotterepithels innerhalb der 
zehnarmigen Cephalopoden relativ einheitlich verlaufen. Das Vorkommen von 
Blastokonen gilt generell; die auf S. 815 gegebene Schilderung von Loligo darf 
im Prinzip auch auf die übrigen decapoden Arten übertragen werden. 

Dem gegenüber sind — entsprechend einer allgemein bei Octopoden nach- 
weisbaren größeren Entwicklungsvariabilität (vgl. S. 831) — bei achtarmigen 
Formen die Differenzen größer. 

Diese Tatsache soll im Rahmen der vorliegenden Studie durch einen Ver- 
gleich der auf SACARRÀO’s Angaben fussenden Tremoctopus — Entwicklung 
mit den Verhältnissen bei Eledone cirrosa und Octopus vulgaris dokumentiert 
werden. Um den Kontrast zu den zehnarmigen Formen stärker hervortreten 
zu lassen, wird dabei unter Verzicht auf eine bildmäßige Dokumentation ein- 
leitend kurz über die Verhältnisse bei Loligo informiert. — Die vorliegende, im 
Zusammenhang mit umfangreicheren vergleichenden Studien über den Dotter- 
abbau bei verschiedenen Cephalopoden-Typen entstandene Arbeit endet mit 
den NAEF’ schen Stadien III bzw. IV. Dieser Entwicklungszustand ist durch die 
Anlage der Schalendrüse und damit das Einsetzen der Organogenese gekenn- 
zeichnet. 
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Zum Verständnis der folgenden Ausführungen sei eine kurze Terminologie 
der Elemente des Dottersystems gegeben. Im Verlaufe der Furchung zerfällt die 
Keimanlage in zentrale, in der Folge — außer bei Eledone — ausschließlich 
organogenetische Gewebe des Embryos aus sich hervorgehen lassende Mikromeren 
(= Blastomeren, Binnen- oder Scheibenzellen) und peripher liegende Makro- 
meren. Letztere bilden bei decapoden Tintenfischen unter nur von oberflächlicher 
Plasmateilung begleiteter Kernvermehrung die strahlenförmig angeordneten, 
lange über die Keimscheibe hinausragenden Blastokonen. Die durch fehlende 
Plasmateilung gekennzeichneten Rand- oder Marginalzellen der Octopoden 
werden dagegen früh schon unter die Keimscheibe gezogen. Die Blastokonen 
bzw. Marginalzellen lassen übereinstimmend das transitorische Dotterepithel 
aus sich hervorgehen. Dieses kann nach erreichter Mehrkernigkeit als Dotter- 
syncytium bezeichnet werden. 


Der Autor ist verschiedenen ehemaligen Mitarbeitern und Kollegen (E. Fuchs, 
R. Gass, M. von Orelli) fiir die Uberlassung von Schnittserien verpflichtet. Fiir technische 
Mitarbeit dankt er v. a. Frau V. von Boletzky und Frau M. Kleine-Schonnefeld. 


MATERIAL UND METHODEN 


Von Loligo vulgaris, Eledone cirrosa und namentlich Octopus vulgaris standen 
zahlreiche Schnittserien der verschiedenen Stadien zur Verfiigung. Ùberwiegend 
wurden Ubersichtsfarbungen (Haemalaun-Benzopurpurin bzw. Orange G, Azan), 
die PAS-Methode sowie auf Haematoxylinbasis beruhende Kernfärbungen ver- 
wendet. 

Zur Einbettung der stark dotterhaltigen Keime bewährte sich das Paraffin- 
gemisch der Firma Prolabo bzw. ein Paraplastgemisch (vgl. BERG, 1967) beson- 
ders gut. 

Bezüglich der Bezeichnung der Stadien wird auf die altbekannten Tafeln 
von NAEF (1921/28) zurückgegriffen, da u. E. die neueren, auch die Furchungen 
einschließenden Tafein von ARNOLD (19650) und LEMAIRE (1970) keinen wesent- 
lichen Fortschritt bringen (vgl. auch MEISTER, 1972). 

Alle Abbildungen wurden mit Hilfe des Projektionsspiegels und einem 
Zeiss-W FL-Mikroskop angefertigt. 


BEFUNDE 


1. Loligo vulgaris Lamarck 
(Eidurchmesser 1,6 : 2,2 mm) 


Nach der Furchung bedeckt die einschichtige Keimscheibe im NAEF’ schen 
Stadium I als ,,Discoblastula“ den animalen Pol des Keims; letzterer schließt 
im übrigen vegetativwärts die großen Massen des ungefurchten Dotters in sich 
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ein. Die Keimanlage zerfällt in zentrale Mikromeren sowie randständige, strahlen- 
formig angeordnete Makromeren. 

Unter nur von oberflachlicher Plasmafurchung begleiteter, sehr wahrschein- 
lich ausschlieBlich amitotischer Kernteilung bilden die Blastokonen (VIALLETON, 
1888) die Anlage des Dottersyncytiums. Lateralwärts und gegen den vegetativen 
Pol gehen die Blastokonen flieBend in die den ganzen Dotter umkleidende « Bildungs- 
membran » tiber. Die syncytiale Natur des Dotterepithels wurde elektronenop- 
tisch bestätigt (vgl. ARNOLD, 19715). Im Vergleich zu den Octopoden muß betont 
werden, daß damit anfänglich die Dotterepithel-Anlage weit über die eigentliche 
Keimscheibe in Richtung auf den vegetativen Keimpol hinausreicht. 

Noch in diesem Stadium detachieren sich in Form von gesonderten Zell- 
portionen die ersten Anlagen des Mesentoderms aus dem Blastoderm (vgl. u. a. 
NAEF, 1921/28). 

Diese sind im Stadium II zu einer einheitlichen hufeisenförmigen, auf der 
prospektiven Analseite (= Trichterseite) sich durch eine ,, Ventralliicke“ auszeich- 
nenden Anlage des Randwulstes (= Keimwall) verschmolzen. Die mesentoder- 
malen Zellen sind zweischichtig angeordnet und zeigen analwärts einen Übergang 
zur Einschichtigkeit. Das nun einsetzende zentrifugale Auswachsen des Keim- 
scheibenrandes ist mit dem Beginn des Einzugs des Blastokonen unter die Keim- 
scheibe verknüpft. 

Dadurch ragt in den Stadien III ff das Ectoderm über die noch deutlich 
strahlenförmig arrangierten, nunmehr große Kerne aufweisenden Blastokonen 
vor. Andererseits sind unter der Keimscheibe Dotterepithelzellen bis gegen die 
„Zentrallücke“ vorgestoßen. In dieser Region liegt das nicht vom Mesentoderm 
unterwanderte Ectoderm noch direkt dem Dotter auf. Ausserhalb der Zentrallücke 
ist die zentripetalwärts sich verbreiternde Mesentodermanlage jetzt zu einem 
geschlossenen Ring vereinigt. Durch eine besonders in den seitlichen Keimschei- 
benbezirken erfolgende Abhebung des prospektiven Ectoderms vom Dotter wird 
eine Subgerminalhöhle gebildet. 

Mittels der PAS-Färbung sind die auch strukturmäßig divergierenden 
Schichten des jungen Keimes zu unterscheiden, indem Ectoderm - und Rand- 
zellen PAS-negativ, die Mesentodermanlage und der Dotter dagegen PAS-positiv 
sind. Die im Bereich der ganzen Keimscheibe nachweisbare Dotterverflüssigung 
weist auf die nunmehr einsetzende Dotterresorption hin (vgl. u. a. KONOPACKI, 
1933). Im Stadium IV ist der Dotter zu 1/, von der kalottenförmigen Keimscheibe 
überwachsen. Im Ectoderm sind die kleinen flachen prospektiven Epidermiszellen 
von den etwas größeren, mit einem helleren Plasma ausgestatteten, im Zentrum 
über dem animalen Pol liegenden Schalendrüsenzellen geschieden. Die außer 
zwei lateralen Partien einschichtig gelagerten, verhältnismäßig grossen Mesento- 
dermzellen sind locker zwischen Ectoderm und Dotterepithel verteilt. Die 
marginalen Blastokonen sınd noch undeutlich zu erkennen. 
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ABB. 1. 


Tremoctopus violaceus : Schnitte durch die Stadien I (a), I-II (b und c), II (d), II-III (e) und III (f); 
schematisiert nach SACARRAO (1950) — vgl. Text. 
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2. Tremoctopus violaceus delle Chiaje 
(Eidurchmesser 0,9 : 1,5 mm) 


Im Stadium I ist die Keimanlage einschichtig und geht im Bereich der mit 
einem länglichen, gelappten chromatinreichen Kern versehenen Marginalzellen 
in die Bildungsmembran Uber. Letztere soll nach SACARRAO (1950) auch die 
Blastomeren unterlagern (Abb. 1a). 

Im Stadium I-II bleiben die Marginalzellen unverändert randständig. Durch 
unterschiedliche Teilungsrichtungen werden dagegen die Scheibenzellen um- 
gestaltet. Horizontale Teilungen bewirken eine zentrifugale Ausbreitung der 
Keimscheibe; vertikale bzw. schrage, auf den Keimscheibenrand beschrankte 
Teilungen führen zur Bildung des in Form eines völlig geschlossenen Ringes sich 
einheitlich delaminierenden Randwulstes (= Mesentoderm-Anlage; Abb. 1b 
und c). Dieser wird bei Tremoctopus bis zum Stadium VI-VII einschichtig bleiben. 

Erst im Stadium II (Abb. Id) wird aus den Marginalzellen unter wahr- 
scheinlich amitotischer Kernteilung die eigentliche Anlage des Dottersyncytiums 
gebildet. Die mit dotterwärts gerichteten Ausläufern und mit einem stark gelapp- 
tem Kern versehenen Zellen wandern vorerst noch schwach zentralwärts vor. 

Etwas später überdeckt das Ectoderm am Keimscheibenrand die Dotter- 
epithelzellen. Diese wachsen rasch aus und unterlagern bereits im Stadium III 
die ganze Keimscheibe (Abb. If). Die gewebliche Sonderung der Schalendrüse 
ist erst im Stadium IV ersichtlich, was im Vergleich zu Octopus (S. 822) als spat 
zu taxieren ist. 


3. Octopus vulgaris Lamarck 
(Eidurchmesser 1,0 : 1,8 — 2,0 mm) 


Die einschichtige Discoblastula des Stadiums I weist nach beendeter Furch- 
ung eine lagemäßig mit dem animalen Eipol übereinstimmende ‚zentrale Lücke“ 
auf, oder es ist zumindest die Stelle durch abgeflachte, eingedellte Blastomeren 
charakterisiert (Abb. 2). 


Entgegen der Ansicht VIALLETON’s (1888; an Sepia) stellt diese u. a. durch NAEF 
(1921/28) an Totalkeimen von Octopus als auch durch SACARRAO bei Tremoctopus (bis 
zum Stadium III; vgl. Abb. la bis e) beschriebene Bildung kein Artefact dar. Auch bei 
Sepiola rondeletii (DE LEO, 1972) und Sepia officinalis (LEMAIRE, 1970) treten sehr aus- 
geprägte „zentrale Lücken“ auf, die sich wie bei Octopus gleichfalls an lebenden Stadien 
nachweisen lassen. 


Die durch einen chromatinarmen Kern charakterisierten Marginalzellen 
sind etwas größer als die sich vor allem durch horizontale Mitosen auszeich- 
nenden Scheibenzellen (Abb. 2a und b). 
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Octopus vulgaris: späte Furchungsstadien (Stadium I): Große Marginalzellen (a), mediane 
zentrale Lücke (a), horizontale Mitosen (a, b), Richtungskörper (b-d). 
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Auf diesen sowie den folgenden Stadien lassen sich noch regelmässig Rich- 
tungskörper (Polkörper) nachweisen. Sie teilen sich teilweise weiter (vgl. FIORONI, 
1974) und zeigen gelegentlich auch Karyomeren (vgl. Abb. 2c und d). 

Auch sei erwähnt, daß das Blastoderm durch eine feine Vitellinmembran — 
ähnlich wie sie MARTHY (1969) für Loligo nachgewiesen hat — gegen außen hin 
von der perivitellinen Flüssigkeit geschieden ist. Die Polkörper liegen außerhalb 
dieser Membran, welche bis über das Stadium IV hinaus erhalten bleiben wird. 

Bei etwas älteren Keimen (Stadium I*) sind die künftigen Dotterepithel- 
zellen durch ein dunkler angefärbtes Plasma und sich rasch stark vergrößernde 
Kerne ausgezeichnet (vgl. u. a. Abb. 4e bis g). 
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Octopus vulgaris: Stadium I+ (von median (a) gegen den Keimscheibenrand (c) reichende 

Ubersichten). Verwachsung zum Dottersyncytium (v. a. c), beginnende Bildung des Randwulstes 

(a, b), Anlage der Subgerminalhöhle (b), Differenzierung des Schalendrüsenepithels (a). — 
Bei c ist das prospektive Ectoderm flachig angeschnitten 
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Unter Kernvermehrung kommt es am Keimscheibenrand zur Syncytien- 
bildung; gleichzeitig beginnt das Dotterepithel sich unter die Keimscheibe zu 
schieben (Abb. 3 und 4). 

Octopus zeichnet sich durch eine außergewöhnlich frühe Aufteilung der 
Keimscheibe in einzelne geweblich differenzierte Zonen aus. Die prospektiven 
Ectodermzellen sind bereits etwas abgeflacht und beginnen sich unter Bildung 
einer Subgerminalhöhle vom Dotterspiegel abzuheben (vgl. v. a. Abb. 3a und b). 
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ABB. 4. 


Octopus vulgaris: Stadium I*. Mitosen bzw. Mitosewellen (c und d) und schräge Zellagen 

bzw. Zellstreckung (a) im Randwulstgebiet, vereinzelte Mesoderm-Bildung aus zentraler 

Blastomere (b), Unterschiebung der Marginalzellen unter die Keimscheibe (e bis g) sowie 
Syncytienbildung (g) 
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Dagegen bleibt das kreisfòrmige, durch prismatische Zellen ausgezeichnete 
Schalendrüsenepithel dem Dotter aufliegend (Abb. 3a). In beiden Zonen erfolgen 
horizontale Zellteilungen. 

Die Randwulstbildung wird durch auffallende im ganzen Keimscheibenrand 
simultan ablaufende Mitosewellen eingeleitet, die zu horizontalen und vor allem 
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ABB. 5. 


Octopus vulgaris: Stadium II. Deutlich gesonderte Schalendrüse mit unterliegendem degene- 
riertem Dotterepithelkern (a), Auslàuferbildung im Dottersyneytium (v. a. b und c), Abgabe 
von Nucleolärsubstanz ins Dotterepithelplasma (b) 


schrigen Zellteilungen fiihren. Diese bewirken, begleitet von gleichzeitiger hori- 
zontaler bzw. schräger Zellstreckung, die Sonderung des Mesentoderms (Abb. 4a 
bis d). Entgegen der NArrF'schen Interpretation sei betont, daß diese durch 
Delamination und nicht durch Umbiegung der Schichten am Keimscheibenrand 
erfolgt (vgl. S. 832). Ganz vereinzelt lassen sich auch aus dem zentralen Blastoderm 
immigrierende Zellen nachweisen (vgl. Abb. 4b). 

Im Stadium II (Abb. 5) wird der Keimscheibenrand von einem durchge- 
henden polynucleären Dottersyncytium unterlagert. Die z. T. mehrere Nucleoli 
aufweisenden Kerne sind aktiv; verschiedentlich ist eine Abgabe von Nucleolär- 
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substanz ins Plasma zu beobachten (Abb. 5b). Gegen den Dotter zu werden Plas- 
maausläufer vorgetrieben (Abb. 5c). Die Kerngröße der Dotterepithelzellen 
nimmt gegen das Keimscheibenzentrum hin ab. 

Die Kernvermehrung im Dottersyncytium scheint weitgehend auf Amitosen 
zu beruhen. Entgegen dem übrigen, durch reichste Mitosebilder gekennzeichneten 
Keim ließ sich im Bereich des transitorischen Entoderms nur ein einziges Mal eine 
Mitose nachweisen! 

Das weiterhin horizontal gerichtete Mitosen aufweisende Ectoderm hat am 
Keimscheibenrand das Dotterepithel leicht überwachsen; die Schalendrüsenzellen 
sind geweblich starker vom Ectoderm geschieden (Abb. 5a). 


PERS si = = » 
E SZ =? BED 
ra 
EEE ERE 
ei > SEE Kr EL 


cs 


ee eas 
FTA 

TA ere = ae 

STA 


ABB. 6. 


Octopus vulgaris: Stadium III. Am Keimscheiben-Rand vom Ectoderm überwachsenes, unter 
der Keimscheibe durchziehendes Dottersyncytium (a und b), Detachierung von freien Zellen 
am Keimscheibenrand (b) 
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Die noch einschichtige Mesentoderm-Anlage ist zentrallückenwärts vorge- 
wachsen, wobei sich die innersten Zellen amoeboid von den kompakter ange- 
ordneten peripheren Zellen zu detachieren beginnen. 

Das Dotterepithel ist bereits etwas vor dem Stadium III bis unter die Schalen- 
driisenanlage vorgestoBen. Ab dem Stadium Ill ist die Schalendriisenregion sehr 
oft von einer außergewöhnlich großen Dotterepithelzelle direkt unterlagert; 
dabei findet ein intensiver, noch elektronenoptisch zu priifender gegenseitiger 
Kontakt der Zelloberflachen statt (vgl. Abb. 7a und b, 8b sowie auch S. 830). 
Teilweise degeneriert der Dotterepithelkern (vgl. Abb. 5a und 7a); dies gilt übri- 
gens auch für zahlreiche Kerne des Randbereiches. 

Dieser Befund könnte als morphologisch fundierter Beweis für die ARNOLD’sche 
Theorie (19565) einer Induktion des Dotterepithels auf die überliegenden Zellen inter- 
pretiert werden. Die Tatsache, daß MARTHY (1972) aufgrund neuer Experimente eine 
direkte Induktion durch das Dotterepithel ablehnt, führt uns zu einer vorsichtigeren 
Deutung. Die sich als erste Organanlage weit vor den übrigen Organen geweblich 


differenzierende Schalendrüse ist auf eine intensive Ernährung angewiesen, welche durch 
den auffälligen, besonders intensiven Dotterepithel-Kontakt ermöglicht wird. 


Im ganzen formativen Keimscheibenbereich sind Mitosen sehr häufig (vgl. 
Abb. 6 und 7). Die Mesentodermanlage des Randwulstes ist unter Beteiligung 
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Octopus vulgaris : Stadium III-IV. Klare Sonderung des nunmehr einschichtigen Mesentoderms 

vom Ectoderm (a), Schalendrüse in beginnender Invagination (a und b), mit unterliegender 

Dotterepithelzelle (De*) in Kontakt (a) bzw. mit sich desintegrierenden Kernen (*) verschmolzen 
(b), Detachierung von freien Zellen aus der Schalendrüse (c) 
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schräg gerichteter Zellteilungen zweischichtig geworden. Die Zellen des Mesen- 
toderms fahren fort, sich voneinander abzukugeln (Abb. 6a und 7a). 

Schließlich erfolgt im Stadium III erstmals am Keimscheibenrand (vgl. 
Abb. 8c) sowie gelegentlich aus dem Bereich der Schalendrüse eine Detachierung von 
. freien Zellen “ (Abb. 6b). Diese erstmals von PORTMANN (1933) für das Stadium 
VII erwähnten und auch von Tremoctopus (SACARRAO, 1950) bekannten Zellen 
von wahrscheinlich exkretorischer Funktion liegen später im perivitellinen Raum 
und bilden Vakuolen aus. Auf diesen besonderen, für achtarmige Tintenfische 
charakterischen Zelltyp wird in einer späteren Studie intensiver zurückzukommen 
sein. 

Das Stadium IV (Abb 8b) ist durch die beginnende Invagination der Schalen- 
drüse, einen nunmehr einschichtig gewordenen Randwulst, eine weitergehende 
Detachierung von freien Zellen (Abb. 8c) sowie durch nun ausgesprochen flach 
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ABB. 8. 


Octopus vulgaris : Stadium IV. Stark vorgewachsene Keimscheibe (a), einsinkende Schalendrüse 
mit unterlagernder Dottersyncytiumzelle (Ds*), umfangreiche Detachierung freier Zellen am 
Keimscheibenrand (c) 
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gewordene Dotterepithelzellen gekennzeichnet. Nur am Keimscheibenrand finden 
sich noch groBe, zum Teil durch Riesenkerne ausgezeichnete Dotterepithelzellen. 
— Durch eine Epidermisverdickung wird am Keimscheibenrand das in der Folge 
stark akzentuierte, vegetativwarts gerichtete Auswachsen der Keimscheibe 
(vgl. Abb. 8a) über den Dotter eingeleitet. 


4.  Eledone cirrosa Lamarck 
(Eidurchmesser 3,5 : 6,0 mm) 


Durch den Dotterreichtum bedingt, nimmt die Keimscheibe der Furchungs- 
stadien (Abb. 9) und des Stadiums I im Vergleich zu den dotterarmen Octopoden 
nur einen sehr kleinen Bereich der Eioberfläche ein. 


1004 
ABB. 9. 


Eledone cirrosa: 14-Zellstadium. Im Vergleich zum Totalei kleine Keimscheibe (a) mit Blasto- 

meren und Bildungsplasma (b), Synchrone, durch tangentialen Flachenschnitt dargestellte 

Mitosen (c) — verschiedene etwas tiefer liegende Spindeln von Blastomeren sind auf dem Schnitt 
nicht getroffen 


ABB. 10. 


Eledone cirrosa: Stadium I. Einschichtige, z. T. Vakuolen enthaltende Blastomeren, durch 
horizontale bzw. schräg gerichtete Zellteilungen angedeutete Zelldelaminationen 


ABB. 11. 


Eledone cirrosa : Stadium I-II. Meist schon vielkerniges Dottersyncytium im Marginalzellbereich 
am Keimscheibenrand (a und c) mit beginnender Ausläuferbildung, Detachierung von zentralen 
Dotterepithelzellen (a, b, e und f), horizontale sowie zur Randwulstbildung führende schräge 
und vertikale Mitosen (v. a. d bis g). Beginnende Abhebung v. a. der zentralen Blastomeren 

vom Dotterspiegel 
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Die polygonalen, zum Teil durch horizontale Mitosen ausgezeichneten, teil- 
weise auch schràg liegende Blastomerengrenzen aufweisenden Scheibenzellen 
(Abb. 10) schlieBen sehr dicht aneinander. Das Plasma der Marginalzellen ist 
etwas dunkler angefärbt (Abb. 10a). 

Wie bei Octopus und Loligo werden die Zellen der Keimscheibe von einer 
Vitellinmembran überzogen. 

Dieser gewebliche Unterschied verstärkt sich im Stadium I-II, wodurch die 
Marginalzellen — nun durch nicht von Plasmatomie begleitete amitotische Kern- 
teilungen bereits zu vielkernigen Syncytien geworden — sehr klar von der übrigen 


ABB. 12. 


Eledone cirrosa: Stadium II. Deutlicher, durch Zelldelamination gebildeter Randwulst, im 
Bereich der Zentrallücke liegende Zellen mit peripher liegenden Kernen (a) 


Keimscheibe abzugrenzen sind (Abb. 11). Eine typische Auswanderung von Dot- 
terepithelzellen aus der Marginalzone ist nicht zu beobachten. Der größte Anteil 
des unter der zentralen Keimscheibenregion liegenden Dottersyncytiums wird sich 
vielmehr, wie unten beschrieben, direkt aus dem überliegenden Blastoderm deta- 
chieren. | 

Die teilweise mit Vakuolen versehenen Scheibenzellen schließen basal nicht 
mehr aneinander an (Abb. 11). Durch horizontale Teilungen wird die Keimscheibe 
vergrößert (Abb. 11d); schräg gerichtete und vertikale, besonders am Scheiben- 
rand statthabende Mitosen führen zur Anlage des Randwalles (Abb. Ile bis g), 
welcher im Stadium II als einschichtige Mesentodermanlage ausgebildet ist 
(Abb. 12). In Analogie zu Octopus erfolgt wiederum eine Detachierung von Zellen 
und keinesfalls eine Umstülpung des Keimscheibenrandes (vgl. S. 832). 
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Im Stadium II-III (Abb. 13a und b) ist durch die verstärkte Herausprofilier- 
ung des Randwalles eine deutlichere Zentrallücke vorhanden. Im ganzen Blasto- 
derm erfolgen Mitosen; die Kerne sind oft mit 2 Kernkörperchen ausgestattet. 
Infolge von verzögerter Plasmateilung treten gelegentlich und vorübergehend auch 
zweikernige Zellen auf. 

Im Gegensatz zu Octopus, wo das gesamte Dotterepithel sich unter Aus- 
wanderung aus den Marginalzellen detachiert, wandern bei Eledone im gesamten 
Bereich des Blastoderms prospektive Dotterepithelzellen in die Tiefe. Letztere 
lassen sich infolge ihrer teilweise sehr frühen, unter anderem durch eine intensivere 
Anfärbung manifest werdende gewebliche Differenzierung bereits noch innerhalb 
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Ass. 13. 


Eledone cirrosa: Stadium II-III. Verwachsen der isoliert detachierten zentralen und marginalen 

Dotterepithelzellen unter Bildung von Plasmabrücken (b,c, e und f), zentrale Dotterepithelzellen 

z. T. nach auBen noch mit der Dottermembran in Kontakt (a, f), mehrschichtig werdender 
Randwulst (a, b, g) 
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des Blastodermverbandes von den übrigen Blastodermzellen sondern (vgl. Abb. 
lle und 12a bis c, e, und f). 

Die dotterwärts sich delaminierenden prospektiven Dotterepithelzellen werden 
durch ein lateralwärts gerichtetes Zusammenschieben der Blastodermzellen nach 
unten gepreBt (Abb. 13a und f). Die in der Folge zwischen Dotterspiegel und 
Blastoderm liegenden Zellen schliessen sich unter Ausläuferbildung lateralwärts 
zum Dottersyncytium zusammen (Abb. 13c). 

In Ùbereinstimmung mit den Befunden von Fucus (1973) entsteht damit 
bei Eledone das Dotterepithel aus zwei Quellen: seine peripheren Anteile aus 
direkten Derivaten der Marginalzellen, die zentralen Partien durch aus dem Blasto- 
derm stammende, sich frühzeitig geweblich differenzierende Zellen. 

Im Gegensatz zu Octopus hebt sich die Keimscheibe erst im Stadium III 
(Abb. 14). unter Bildung einer Subgerminalhöhle stärker vom Dotter ab. Die 
peripher im ursprünglichen Randwulstgebiet 3 - bis 4 - schichtige Mesoderm- 
anlage reduziert sich gegen die Zentrallücke zu einer durch spindelförmige 
Zellen formierten einschichtigen Zellage. 

Wie bei Octopus steht die geweblich allerdings erst schwach vom Ectoderm 
gesonderte Anlage der Schalendrüse in intensiven Kontakt mit einem besonders 
kern - und plasmareichen Bezirk des Dottersyncytiums (Abb. 14; vgl. S. 824). 

Die ganze, sich vor allem durch horizontale Mitosen auszeichnende Keim- 
scheibe ist jetzt vom Dotterepithel unterlagert. Dessen mit vergrößerten Nucleoli 
versehene Kerne sind noch rund und nicht gelappt. Besonders am Keimscheiben- 
rand finden sich teilweise Riesenkerne. Die Tatsache, daß der unter dem Dotter- 
epithel liegende Dotter kleinscholliger wird, läßt auf die nunmehr stark einsetz- 
ende Aktivität des ersteren schließen. 

Wie bei Octopus lassen sich bei einem Teil der Keime freie, im perivitellinen 
Raum liegende Zellen nachweisen. 


ABB. 14. 


Eledone cirrosa: Stadium III. Unter der Keimscheibe durchgehend vereintes, durch die Sub- 
germinalhöhle von der Keimscheibe getrenntes Dottersyncytium mit Verwachsungen im Schalen- 
drüsenbereich, 3- bis 4-schichtiger Randwulst, alle Marginalzellen unter der Keimscheibe liegend 
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DISKUSSION 


Zehnarmige Tintenfische bilden ihr Dotterepithel durch Zellauswanderung 
aus den immer charakteristisch ausgepragten und lange erhaltenen Blastokonen. 
Die erste Entomesoderm-Anlage im Randwulstgebiet erfolgt in Form einzelner 
Zellkomplexe. Diese schließen sich sekundär zu einer hufeisenförmigen, temporär 
mit einer Ventrallücke versehenen Anlage zusammen. 

Bei Octopoden — die Verhältnisse von Argonauta sind allerdings erst unge- 
nau bekannt — fehlen eigentliche Blastokonen. Plasmateilungen unterbleiben in 
den Marginalzellen fast vollständig. Zudem werden letztere gleich zu Beginn der 
Keimblattbildung unter die Keimscheibe gezogen, wie es schon NAEF (1921/28) 
richtig festgestellt hat. Der Ausdruck ,,Marginalzellen“ für die Ausgangszellen 
zur Bildung des Dotterepithels ist u. E. daher vorzuziehen. Als Sonderfall unter 
den Octopoden liefern bei E/edone zusätzlich die Zellen des zentralen Blastoderms, 
also Mikromeren-Derivate, beträchtliche Anteile des Dotterepithels. — Die 
Entomesoderm-Anlage wird in Form eines geschlossenen Ringes angelegt. 

Diese Befunde zeigen erneut, wie gefährlich es sein kann, einen spezifischen 
Entwicklungsablauf als typisch für eine Gruppe zu betrachten. Entgegen der An- 
sicht verschiedener Autoren differieren in Realität die Ontogenesen von acht - 
und zehnarmigen Tintenfischen beträchtlich (vgl. z. B. Fioroni, 19745 und 
MANGOLD-FIORONI, 1970). Diese Tatsache wird durch die hier vorliegende Ana- 
lyse der Genese des Dotterepithels von neuem dokumentiert. 

Die vorliegenden Ergebnisse weisen zudem innerhalb der Ordnung der Octo- 
poden beträchtliche Unterschiede nach. Aufgrund unserer bisherigen Kenntnisse 
darf geschlossen werden, daß diese Tintenfisch-Ordnung sich allgemein durch 
besonders zahlreiche Ontogenese-Abwandlungen auszeichnet (vgl. FIORONT, 19745). 
Dies manifestieren ausser den hier geschilderten Unterschieden in der Genese 
des Dotterepitkels u. a. auch beträchtliche Differenzen in der Schalenentwicklung 
(vgl. z. B. SACARRAO, 19515, 1952) und im Vorkommen bzw. Nicht-Vorkommen 
der Blastokinese (1. embryonale Umdrehung) sowie in Unterschieden im zeit- 
lichen Verlauf dieses embryonalen Bewegungsablaufes (vgl. z. B. VON BOLETZKY, 
1969, 1971. 

Auch können im Gegensatz zu zehnarmigen Tintenfischen innerhalb der 
gleichen Octopoden-Gattung die Eigrößen und damit der Entwicklungsverlauf 
sehr stark differieren (vgl. z. B. Von BOLETzKy, 1969 für Octopus-Arten). Die 
adult kaum zu unterscheidenden Octopus bimaculatus bzw. bimaculoides zeichnen 
sich durch extrem verschiedene Eidurchmesser aus (1,8 : 4,6 mm bzw. 9,5 : 17,5 
mm; PICKFORD-MC CONNAUGHEY, 1949). 

An anderer Stelle ist ausführlich dargelegt worden, daß die Tintenfische 
morphologisch, ökologisch, verhaltensmäßig und embryologisch von den übrigen 
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Mollusken isoliert dastehen (FIORONI, 1966ff, MANGOLD-FIORONI, 1970). Mit 
Recht hat SACARRAO (1962) durch eine Bezugsetzung der Eisymmetrien zur Adult- 
topographie aufgezeigt, daß der « Hiatus der Embryologie » bereits schon auf der 
Stufe des Eies verwirklicht ist. 

Die Idee eines Zwischenstadiums in Form einer holo-meroblastischen Teil- 
furchung bei dotterreichen, mit Dottermacromeren versehenen Prosobranchiern 
(vgl. u. a. PORTMANN, 1960) hat genauerer, morphologisch fundierter Prüfung 
nicht stattgehalten (FIORONI, 1966ff). Namentlich läßt sich auch die mehrfach 
versuchte Bezugsetzung dieser teilungsarretierten Dottermacromeren zum Dotter- 
syncytium der Tintenfische nicht aufrecht erhalten. 

Das Gleiche gilt für die schon bei BOBRETZKY (1877) und anderen Autoren 
angedeutete und von NAEF (1921/28) konsequent durchgeführte idealistische Zuriick- 
führung der Bildung der Korpergrundgestalt der Cephalopoden auf eine typische 
Gastrula; diese könnte bei Tintenfischen infolge Dotterreichtums den Blastoporus 
nicht verschlieBen. Beide Theorien basieren u. a. auf einer unbewiesenen Bildung 
des Mesentcderms durch Umbiegung (= Invagination) des Keimscheibenrandes. 

Die vorliegenden Refunde entziehen durch den Nachweis einer Delamination 
des Mesentoderms dieser Theorie ihre strukturelle Basis und widersprechen damit 
bei allen untersuchten Arten dieser Ansicht. 

Es ist unmöglich, die mehrphasige Bildung der Körpergrundgestalt der Cepha- 
lopoden (Bildung des Dotterepithels, Delamination des Mesentoderms, nachtrà- 
gliche Sonderung des Entoderms aus diesem Komplex; vgl. SACARRÀO, 1953, 
FIORONI, 1966ff, MANGOLD-FIORONI, 1970) auf eine Invaginationsgastrula, wie 
diese sich bei anderen Mollusken-Klassen findet, zurückzuführen bzw. die beiden 
unterschiedlichen morphocynamischen Bewegungsabläufe direkt miteinander zu 
homologisieren. Der Aufbau eines transitorischen Dottersyncytiums, der — wie 
u. a. hier gezeigt — bereits wéhrend der Furchung eingeleitet wird und damit ver- 
bunden die Sonderung des Entcderms in einen transitorischen und einen organo- 
genetischen Anteil sind cephalopodentypische, autonom entstandene Prozesse. 
Homolog ist damit bezüglich der Bildung der Körpergrundgestalt nur die Tat- 
sache, daß durch einen sehr unterschiedlich verlaufenden Segregationsprozess 
aus der Keimschicht der Blastula eine in irreversible determinierte Schichten ge- 
gliederte Keimanlage geschaffen wird. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Bei drei Octopoden-Arten werden die Bildung des transitorischen Dotter- 
epithels sowie die Anlage des Entomesoderms verglichen. Im Gegensatz zu 
Tremoctopus (SACARRAO, 1950) und Octopus, bei welchen alle Dotterepithelzellen 
aus den randständigen Marginalzellen hervorgehen, werden bei E/edone die Anteile 
des zentralen Dotterepithels durch sich aus dem zentralen Blastoderm detachier- 


DOTTEREPITHEL BEI OCTOPODEN 833 


ende Zellen gebildet. Die von PORTMANN (1933) beim Stadium VII von Octopus 
beschriebene Detachierung von freien Zellen läßt sich bereits im Stadium III 
nachweisen. Bei allen drei Arten entsteht die Entomesodermanlage (Randwulst) 
durch Zellimmigration aus dem Keimscheibenrand. Eine Invagination findet 
nicht statt; die von NAEF u. a. durchgeführte Homologisierung der Bildung der 
Körpergrundgestalt der Cephalopoden mit der Gastrulation der übrigen Mol- 
lusken ist daher abzulehnen. | 


RESUME 


La formation de l’épithélium vitellin transitoire et des ébauches de l’entomé- 
soderme est comparée entre trois espèces d’octopodes. Chez Tremoctopus (SACAR- 
RAO, 1950) et Octopus, toutes les cellules du système vitellin dérivent des cellules 
marginales; chez E/edone, la partie centrale de l’épithélium vitellin est formée par 
détachement de cellules de la partie centrale du disque germinatif. La formation 
de cellules libres décrite par PORTMANN (1933) pour le stade VII d’ Octopus com- 
mence déjà au stade III. Dans toutes les trois espèces, l’entomésoderme se forme 
par immigration de cellules de la partie périphérique du disque germinatif. Une 
invagination n'a jamais lieu; l’homologisation de la formation des feuillets fonda- 
mentaux des Céphalopodes avec la gastrulation typique des autres Mollusques 
par NAEF et d’autres auteurs doit étre abandonnée. 


SUMMARY 


The formation of the transitoric yolk epithelium and of the entomesoderm 
is studied in three species of Octopods. In Tremoctopus (SACARRAO, 1950) and 
Octopus, all cells of the vitelline system arise from marginal cells; in Eledone, the 
central portion of the yolk epithelium is formed by detachment of cells from the 
central blastoderm. The formation of free cells, described by PORTMANN (1933) 
for stage VII of Octopus begins soon at stage III. Formation of the entomesoderm 
takes place in all three species by cellular immigration from the margin of the 
blastodisc. There is no invagination; the homologisation of the formation of 
germ-layers by Cephalopods with the gastrulation of other Molluscs (NAEF and 
other authors) is therefore refused. 


LEGENDE ZU DEN ABBILDUNGEN 


1. Die auf den Schnitten als koagulierte Masse sichtbare, zwischen Chorion und Keim liegende 
perivitelline Flüssigkeit ist nur auf Abbildung 2c und d dargestellt und sonst durchgehend 
weggelassen worden. 


2. Der auf Schnitten schollenförmig koagulierte Dotter ist auf sämtlichen Abbildungen als 
einheitliche Masse dargestellt. 


3. Die Dottermembran (vitelline Membran; vgl. S. 820) als eng den Oberflachenblastodermzellen 
nach außen aufliegende Membran wird durch eine verdickte Linie symbolisiert. 
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4. Die zwischen Ectoderm und Dotterepithel liegenden Zellen werden einheitlich als Mesen- 
toderm klassiert. Das organogenetische Entoderm sondert sich erst ab Stadium VIII auf 
der Trichterseite aus dem bis dahin einheitlichen mesentodermalen Komplex (vgl. S. 814). 


ABKURZUNGEN 

A Anaphase der Mitose 

Al Auslaufer der Dottersyncytiums 

Bl Blastomere 

Bm Bildungsmembran 

d degenerierend 

D Dotter (Vitellus) 

De Dotterepithel 

Dm Dottermembran (vitelline Membran) 

Ds Dottersyncytium 

Ec Ectoderm 

pF perivitelline Flüssigkeit (zwischen Keim und Chorion liegend) 

K Kern 

Ks Keimscheibe 

zL zentrale Lücke (v.a. bei frühen Furchungsstadien zwischen den Blastomeren liegend) 

M Metaphase der Mitose 

m aus Marginalzellen entstandene Elemente des Dotterzellsystems 

Ma Makromere 

Me Mesentoderm bzw. Mesoderm 

Mi Mikromere (Scheibenzelle) 

Mz Marginalzelle (Ursprungszelle des Dotterepithels) 

Nc Nucleolus (Kernkörperchen) 

P Prophase der Mitose 

Pb Plasmabrücke 

Rk Richtungskörper (Polkörper) 

Rw Randwulst (Keimwall) 

Sd Schalendrüse 

Sg Subgerminalhöhle 

n Telophase der Mitose 

V Vakuole 

Z durch Detachierung aus den zentralen Blastomeren hervorgegangene Elemente des 
Dotterzellsystems 

fZ sich von der Keimscheibe detachierende freie Zellen, die später in der perivitellinen 
Flüssigkeit herumschwimmen 

A Zentrallücke 

(@) frühes Stadium des in den Klammern symbolisierten Zellteilungsstadiums 
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Détermination de l’âge de Mus musculus 
Linné par Pusure de la dentition 


par 


A. KELLER 


Avec 9 figures 


INTRODUCTION 


Le but de cette étude est d’apporter une contribution a la connaissance de la 
souris Mus musculus L. En effet, je pense que la détermination de l’àge, par l’usure 
de la dentition, peut répondre a certaines exigences dans une étude de populations. 
Je trouve dans la littérature plusieurs études semblables concernant des genres 
voisins de Muridés, en particulier sur Apodemus Kaup.. Par contre, un seul auteur, 
semble-t-il a traîté Mus musculus, soit BREAKEY (1963). Ses résultats ne s’appliquent 
cependant pas d’une façon pratique aux populations de Mus de nos régions 
(voir discussion). 


MATERIEL ET METHODE 


Cette étude est basée sur le fait bien connu de l’usure progressive des dents 
en rapport avec l’äge. Jai réparti les spécimens d’élevage et ceux capturés en 
5 classes d’age (voir tab.). 

Les spécimens d’élevage ont servi a l’etablissement de l’äge dans les classes, 
de la manière suivante: 

Classe 1: individus de 3 semaines 
ye De » » là 2 mois 
Drei » » 3à 5 mois 


6 a 10 mois 


NZ 
nA DB 
ee ee 

n 

N 

ne 
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» » 11 mois et plus 
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La différence de temps écoulé entre les 3 premiéres classes et les 2 derniéres 
traduit l’usure moindre des dents lorsque l’animal vieilli. 


nombre de spécimens examinés | 
CLASSES TOTAL 
élevage captures 
1 13 4 17 
2 | 22. i 60 82 if 
3 20 28 48 
a 4 13 16 29 
5 2 10 12 
TOTAL 70 118 188 


A près cette répartition et élaboration des classes avec des spécimens d’élevage, 
j'ai appliqué ce système sur des individus capturés dans des habitations. Les quel- 
ques pièges que j’ai posés dans la campagne n’ont rien donné. Le matériel n’est 
pas très abondant comme le montre le tableau (188 spécimens), mais il me 
parait suffisant pour tirer des conclusions significatives. 

94,5% du matériel examiné, provient de la région genevoise, et le 5,5% 
d’autres régions de Suisse. Ce matériel est depose au Muséum d’Histoire naturelle 
de Genève. 

Seules les molaires supérieures ont été prises en considération et les 9 figures 
représentent toujours le côté gauche. 


RÉSULTAT 
CLASSE I 


Tous les spécimens dont M! et M? sont seules présentes, sont mis dans la 
IzeZelasse ea) 


CLASSE 2 


M® visible, usure de M! comme dans la classe 1. Jusqu’a l’äge de 4 semaines, 
les surfaces usées de t4-t5-t6 sont séparées par la cloison émaillée (fig. 2), alors 
qu’a 5 semaines, ces mémes surfaces usées sont réunies en une seule zone d’abra- 
sion (fig. 3-4). La zone usée de t7 est indépendante de celle de t8 a 4 semaines 
(fig. 2), mais ordinairement, dès les 6€, 7° et 8° semaines, ces deux zones d’usure sont 
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réunies (fig. 3-4). Cependant, il peut y avoir quelques variations, car j’ai constaté 
chez certains spécimens äges d’un mois que les surfaces usées de t7 et t8 étaient déjà 
réunies en une seule zone d’abrasion. 


CLASSE 3 


Une seule cloison émaillée entre les deux surfaces d’usure de t15 et t16 
(figs 5-6). Les tl à t3 sont réunis en une seule zone d’abrasion. Sur le côté interne de 
M1, la bordure émaillée qui sépare t4 de t7 est double avant 4 mois (fig. 5) et simple 


Fics. 1-4. 


1: classe 1, 3 semaines d’äge; 2-4: classe 2, 1 a 2 mois d’äge. 
(fig. 2, numérotation des tubercules (t)) 


après 4 mois et demi (fig. 6). La largeur de la surface usée de t7 et t8 est plus 
d’une fois et demi plus grande que celle de t7 et t8 de la classe précédente 
(figs 4-5). 


CLASSE 4 


Il apparait sur M! une boucle émaillée supplémentaire qui se lie a t6 (figs 7-8). 
Vers 10 mois et demi, t4-t5-t6-t7 et t8 sont unis en une seule zone d’abrasion 
(fig. 8). Il en va souvent de même pour t15 et t16, qui montrent également une surface 
totalement usée. Les cloisons émaillées persistent quelquefois chez M?, et laissent 
apparaitre trois anneaux (fig. 8), que l’on trouve déjà a la fin de la classe 3 (fig. 6). 
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CLASSE 5 


Réunion complète des zones d’abrasion chez M? (t9 at 14), ainsi que chez M8 
(t15 et t16) (fig. 9). 


Fics. 5-9. 


5-€: classe 3, 3 a 5 mois d’äge; 7-8: classe 4, 6 a 10 mois d’äge; 
9: classe 5, 11 mois et plus. 
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DISCUSSION 


Dans son travail, BREAKEY (1963) divise les classes d’äge en 10 catégories de 
2 mois chacune, ceci jusqu’a 18 mois. Toutefois, il fait une exception pour la 
1re classe qui ne dure qu’un mois. Le nombre de classes établies par BREAKEY est trop 
élevé, à mon avis, et améne une certaine confusion. Les chevauchements inévitables 
ne permettent pas une appréciation aisée de l’âge, au moins pour les populations 
de nos régions (le matériel de BREAKEY provient de la baie de San Francisco). 

Les classes que j'ai établies ici s’intercalent en gros entre celle de BREAKEY, 
mais ne concordent pas entièrement. Jai constaté qu’avec mon matériel d’elevage, 
la séparation des jeunes adultes qui ne se sont pas encore reproduits et des adultes 
était possible. En effet, dans mon échelle des classes d’äge, tous les jeunes adultes 
se rangent dans la 2° classe et tous les adultes a partir de la 3° classe. La fig. 2 de 
BREAKEY montre sur une souris de 12 mois, une zone d’abrasion de M* qui n’est 
pas complète sur toute sa surface, puisque des cloisons émaillées sont encore appa- 
rentes. Or, a cet age, les M? et M3 du matériel que j’ai examiné ne montrent plus 
aucune trace de cloison et ont une zone d’abrasion qui couvre toute la surface de 
ces 2 dents. 

Pour Apodemus sylvaticus (L.), FELTEN (1952) avait déjà réparti ses spéci- 
mens en 5 classes d’äge, mais la définition de ces dernières n’est pas assez précise. 
HAITLINGER (1962) a, lui aussi, utilisé la méme échelle de classes d’äge chez 
Apodemus agrarius (Pallas). Enfin, STEINER (1968) a établi 6 classes d’äge pour 
Apodemus sylvaticus (L.), A. microps Kratochvil et Rosicky et A. flavicollis (Mel- 
chior). Dans ces 3 travaux, les auteurs ne donnent pas l’àge correspondant aux 
différentes classes, car ils n’ont pas utilisé du matériel d’élevage. ADAMCZEWSKA- 
ANDRZEJEWSKA (1967), pour sa part, n’a défini que 4 classes pour déterminer l’àge 
chez Apodemus flavicollis; par contre, l’âge des mulots de chacune de ces 4 classes 
peut étre déterminé, mais pas d’une fagon aussi précise qu’avec l’utilisation de 
5 classes. 


RESUME 


L’auteur se base sur les différents stades d’usure des molaires supérieures 
gauches pour déterminer l’äge de Mus musculus. Il réparti ensuite ces différents 
stades dans 5 classes qu’il divise de la manière suivante: 1'e classe: jusqu’à 
3 semaines. 2° classe: 1 à 2 mois. 3¢ classe: 3 à 5 mois. 4° classe: 6 à 10 mois. 5° 
classe: 11 mois et plus. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Für die Altersbestimmung von Mus musculus verwendet der Autor die ver- 
schiedenen Stufen der Abnutzung der linken oberen Molaren. 5 Altersklassen 
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werden errichtet: 1. Klasse: bis 3 Wochen; 2. Klasse: 1-2 Monate; 3. Klasse: 
3-5 Monate; 4. Klasse: 6-10 Monate; 5. Klasse 11 Monate und mehr. 
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EINLEITUNG 


Haben schon wiederholt und seit langem verschiedene Autoren (z. B. VACHON, 
1946; HELVERSEN, 1969) auf die Heterogenität der Gattung Microcreagris hinge- 
wiesen, so konnte mangels ausreichenden Materials bis jetzt kein Versuch unter- 
nommen werden zur Klärung manch offener Fragen: die meisten beschriebenen 
Arten waren nur in einem oder einigen Exemplaren bekannt. Angeregt durch 
GABBUT & VACHON (1968) und im Besitz eines relativ reichen Materials wurde 
versucht, die für Microcreagris cambridgei (L. Koch) vorliegenden Resultate durch 
der Untersuchung der postembryonalen Entwicklung zweier weiterer Arten, 
Microcreagris roncoides Beier und A. gallica (Beier), zu erweitern und vielleicht 
einen weiteren Schritt zur Aufhellung der verwandtschaftlichen Beziehungen der 
Arten dieser Gattung zu tun. 

Es ist mir ein Anliegen, an dieser Stelle Frau Prof. M. M. da Gama (Coimbra), 
Herrn R. N. Ferreira (Coimbra) und Herrn S. Vit (Genf) für die liebenswürdige 
Ueberlassung des reichen Materials zu danken; ebenso gilt mein Dank Herrn J. 
Gruber (Naturhistorisches Museum Wien) für die immer prompte Uebersendung 
von Typen und Vergleichsmaterial der Arten Microcreagris anatolica, gallica und 
ressli. Eine wertvolle Hilfe stellten Literatur und die Exemplare von M. cambridgei 
dar, die mir Herr Dr. P. D. Gabbutt (Manchester) liebenswürdigerweise überliess. 
Zu aufrichtigem Dank verpflichtet fühle ich mich den Herren Prof. Dr. M. Beier 
(Wien), Prof. Dr. M. Vachon (Paris) und Dr. K. Thaler (Innsbruck) für die zahl- 
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reichen Hinweise und Diskussionshinweise. Die Zeichnungen wurden grössten- 
teils von Herrn G. Dajoz (Genf) angefertigt. 

Fur die Errichtung der Gattung Microcreagris Balzan, 1891 und der Unter- 
familie Ideobisiinae Chamberlin, 1930 war einzig das Vorhandensein einer trans- 
parenten Galea ausschlaggebend; in der Folgezeit wurden dazu alle Neobisiiden- 
Arten mit einfacher Galea gestellt, auch wenn die ,, Galea völlig zu einer glaskla- 
ren Kuppe reduziert (ist), mitunter auch diese undeutlich “ (BEIER, 1963, p. 206), 
sodass die Gattung aktuell ca. 80 Arten und Unterarten sowie einige unsichere 
Arten aus den gemässigten Breiten der Holarktis und auch aus der orientalischen 
Region umfasst. Die Unterscheidung von manchen Gattungen der Neobisiinae, 
besonders Roncus, stösst für manche europäische Arten auf Schwierigkeiten. Es 
sei hier nur auf das wechselhafte Schicksal von Roncus granulatus Beier, 1939 
verwiesen, der später zu Microcreagris und kürzlich wiederum zu Roncus gestellt 
wurde (BEIER, 1971). 

Weder die ursprüngliche noch spätere Gattungsdefinitionen befriedigten; so 
fasste CHAMBERLIN (1930, p. 23) die Gattung als , a compact and homogeneous 
group “ auf und führt in seiner einschränkenden Definition die Zahl der Tergit- 
borsten „ at most about 12 marginal tergal setae “ an: M. gigas bseitzt deren jedoch 
20-22 (BEIER, 1932, p. 146). BEIER (1963, p. 206) erwähnt erstmals auch eine Reihe 
steifer Borsten aud dem Palpentrochanter; diese fehlen jedoch bei gigas. 

Da VACHON & GABBUTT (1964) neue Merkmale zur Unterscheidung der Gat- 
tungen Neobisium und Roncus fanden und dabei die besondere Bedeutung der 
Flagellumausbildung erkannten, MUCHMORE (1967) ebenfalls auf Grund der 
Flagellumsausbildung Novobisium beschrieb, lag es nahe, Microcreagris-Arten 
ebenfalls daraufhin zu untersuchen. In einer früheren Arbeit (1972) habe ich nach 
der unterschiedlichen Flagellumsausbildung verschiedener Microcreagris-Arten 
eine gewisse Gruppierung versucht. Durch das Studium der postembryonalen 
Entwicklung einer Art mit reduzierter Galea (M. roncoides) und einer weiteren 
Art mit Galea (A. gallica) sowie durch Ueberprüfung von Exemplaren von M. 
gigas bin ich überzeugt, dass die Gattung Microcreagris im herkömmlichen Sinn 
heterogene Artgruppen umfasst, deren einziges gemeinsames Merkmal der Besitz 
einer Galea darstellt. 

Die Ueberprüfung von Microcreagris gigas Balzan aus China (In-Kia-Pou) 
(Mus. nat. Hist. nat. Paris, coll. Simon no. 6396, det. M. Vachon) ergab gravie- 
rende Unterschiede zu den mir bekannten europäischen und kleinasiatischen Arten 
in der Flagellumsausbildung, der Chaetotaxie des Carapax, der Tergite, der Cheli- 
ceren, der männlichen Genitalregion und der Stellung der Tastborste auf dem 
Telotarsus des Laufbeins IV. Der Carapax weist ca. 50 Borsten, davon 8 am Vor- 
derrand und 14 am Hinterrand auf; die Tergite tragen 20-24 Marginalborsten, 
Tergit I ca. 15; die Borsten auf den Sterniten sind noch zahlreicher (ca. 30), auf 
den Sterniten V-IX treten 2-4 mediale Discalborsten auf. Die Cheliceren tragen 
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11 Stammborsten und eine distal der Fingermitte inserierte (TS = 0, 70) Sub- 
galealborste. Die Tastborste am Telotarsus des Laufbeins IV ist distal der Glied- 
mitte inseriert (TS=0, 63). Die auffalligsten Unterschiede sind jedoch in der 
Struktur des Flagellums und der männlichen Genitalregion gegeben. Das Flag- 
ellum (Fig. 1) setzt sich aus 8 gleich langen, einseitig fein gesägten Borsten zusam- 
men, distal die erste und zweite Borste stehen auf einem Sockel (ähnlich wie bei 


oO 


©) 
O1 


Fic. 1 


Flagellum von a) Microcreagris gigas, 
b) Acanthocreagris gallica, c) Microcreagris roncoides 


Neobisium die distale Borste). Auf dem Sternit III des ¢ (Fig. 2) befindet sich 
medial, caudal der Genitalöffnung, eine Reihe von 12 Börstchen auf einer quer- 
gestellten Chitinleiste, am Hinterrand des Sternits darüber hinaus noch eine 
zentrale Gruppe von ca. 28 Börstchen. Ebenso scheint mit die vergleichende 
Untersuchung der 4-Genitalorgane weitere Unterschiede beweisen zu können. 
Die Tasthaare des festen Palpenfingers ib, isb und ist stehen basal auf ungefähr 
gleichen Höhe, eine Stellung, die ich bei mir bekannten Arten nie bemerkte, die 
jedoch auch bei anderen ostasiatischen und amerikanischen Arten, aber auch bei 
M. herculea Beier aus Afghanistan wiederkehrt. Steife Borsten (Stachelborsten) 
auf dem Pedipalpentrochanter fehlen. 

Die europäischen und kleinasiatischen Arten lassen nach spezifischer Flagel- 
lumstruktur und anderen distinkten Merkmalen mindestens zwei Gruppen er- 
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kennen, die im folgenden als Acanthocreagris nov. gen und als Microcreagris ( Ron- 
cocreagris) nov. subgen. beschrieben werden. Als wichtigste Merkmale fiir die 
Errichtung der neuen Taxa wurden die Flagellumstruktur, die Chaetotaxie der 
männlichen Genitalregion und der Sternite sowie Besonderheiten in der postem- 
bryonalen Entwicklung verwendet. 


Biesse 


Mannliches Genitalfeld von a) Microcreagris gigas, 
b) Acanthocreagris gallica 


Acanthocreagris nov. gen. 


Typusart: Microcreagris gallica Beier, 1965 (Frankreich) 


Beschreibung : Mit den Merkmalen der Unterfamilie Ideobisiinae; Carapax 
etwas länger als breit, glatt, Epistom vorhanden oder fehlend, in diesem Fall Vor- 
derrand meist etwas vorgezogen; 20-24 glatte Borsten, ausnahmsweise auch 18 
(?); davon meist 4 am Vorder- und 6 am Hinterrand; Augen 0,2 oder 4. Abdomen 
mit glatten und ungeteilten Tergiten und Sterniten, Tergite (ausgenommen Tergit I) 
meist mit 8-12 einfachen Borsten; Pleuralmembran granuliert. Mittlere Ster- 
nite mit 10-16 Marginalborsten, wenigstens Sternit VI und VII mit einem Paar 
medialer Discalborsten; 4 und 9 mit einer zentralen Borstengruppe auf Sternit II; 
caudal der $-Geschlechtsöffnung links und rechts meist je 2 (1-3) Börstchen auf 
kleinem Hocker. Chelicerenstamm mit 5-7 Borsten, beweglicher Finger mit Sub- 
galealborste, meist fein gezähnelt, wobei die mittleren Zähne vergrössert sein 
können. Galea meist gut entwickelt, einfach stabförmig, aber auch verzweigt, 
selten zu einer Kuppel reduziert. Flagellum mit 7-9 Borsten, von denen die distalen 
2-4 einseitig sehr breit gefiedert und die darauffolgende undeutlich gesägt sind, 
die übrigen Borsten sind glatt; die letzte, proximale ist deutlich kürzer als die vor- 
letzte. Femur, Tibia und Hand der Palpen meist granuliert, Trochanter lateral auf 
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Höcker mit einer Reihe von steifen, kurzen Borsten (Stachelborsten, meist 2-4). 
Scherenfinger dicht bezahnt, fester Finger mit 8, beweglicher mit 4 Tasthaaren: 
sb zwischen b und st oder näher bei 5 stehend, st an ¢ genähert; ist meist in oder 
etwas proximal der Fingermitte stehend, ef meist das der Fingerspitze am nächsten 
stehende Tasthaar; nodus ramosus des Giftapparats im festen Finger knapp pro- 
ximal der Klaue. Beine typisch für die Unterfamilie, Basitarsus kürzer als Telo- 
tarsus; Tastborste der Tibia des Laufbeins IV ungefähr in der Gliedmitte inserier- 
end, die der beiden Tarsenglieder basal; Subterminalborste in zwei ungleiche 
Aeste gegabelt, fein gezähnt; Klauen oft mit Aussenzähnchen. 


Verbreitung : Wärmere Gebiete Europas, Kleinasien; freilebend und caver- 
nicol. 

Derivatio nominis: acanthos (gr.) = stachelig; beziehungnehmend auf die 
steifen Trochanterborsten. 

Aufgrund der Flagellumausbildung und der Stachelborsten auf dem Palpen- 
trochanter sofort in allen Entwicklungsstadien von allen in Europa und Kleinasien 
verbreiteten Neobisiiden-Gattungen unterscheidbar; eine genauere Einsicht in die 
Verwandtschaftsverhältnisse dürfte erst dann möglich sein, wenn die Arten der 
aktuellen Gattung Microcreagris unter Berücksichtigung heute verwendeter Merk- 
male untersucht worden sind. 

In die neue Gattung sind folgende bisherigen Microcreagris-Arten mit Sicher- 
heit zu stellen: 


anatolica Beier, 1963 (Türkei), balcanica Hadzi, 1939 (Griechenland), italica 
Beier, 1958 (Italien), /eucadia Mahnert, 1972 (Griechenland), ress/i Beier, 1964 
(Türkei). Folgende Arten sind aufgrund der Literaturangaben wahrscheinlich in 
diese Gattung zu stellen: agazzii Beier, 1966 (Italien), bureschi (Hadzi, 1939) (Bul- 
garien), caspica Beier, 1971 (Iran), /anzai Beier, 1960 (Italien), osellai Beier, 1973 
(Türkei). 

Aufgrund der festgestellten Unterschiede mancher Merkmale zwischen 
Microcreagris gigas und den von mir untersuchten Microcreagris-Arten trenne 
ich überdies die folgende, relativ einheitliche Gruppe innerhalb der Gattung 
Microcreagris als neue Untergattung Roncocreagris ab. 


Microcreagris (Roncocreagris) nov. subgen. 


Typusart: Roncus cambridgei L. Koch (England) 


Beschreibung : Carapax länger als breit, augenlos oder mit 2 oder 4 Augen, 
Epistom vorhanden oder fehlend, Vorderrand dann aber medial vorgezogen; 
20-24 Borsten; Abdomen mit glatten und ungeteilten Tergiten und Sterniten, 
mittlere Tergite meist mit 10-12 einfachen Borsten; Pleuralmembran granuliert; 
mittlere Sternite mit ca. 12-16 Marginalborsten, mindenstens Sternit VI und VII 
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mit je einem Paar medialer Discalborsten; 3 und 9 mit einer zentralen Borsten- 
gruppe auf Sternit II; caudal der $-Geschlechtsöffnung links und rechts meist 
je 2 Börstchen auf kleinem Höcker (wie bei Acanthocreagris) Chelicerenstamm 
mit 5-7 Stammborsten, beweglicher Finger mit Subgalealborste; beide Finger 
deutlich gezähnelt. Galea vorhanden oder zu einer Kuppel reduziert. Flagellum 
mit 7-9 Borsten, von denen alle oder fast alle einseitig gesägt sind; letzte, proxi- 
male Borste deutlich kürzer als vorletzte ähnlich dem Flagellum der Gattung 
Roncus; Trochanter der Palpen ohne Reihe steifer Börstchen; Femur, Tibia und 
Hand meist deutlich granuliert. Scherenfinger dicht bezahnt, fester Finger mit 8, 
beweglicher mit 4 Tasthaaren. Nodos ramosus des Giftapparats im festen Finger 
knapp proximal der Klaue liegend; Beine typisch für die Unterfamilie, Basitarsus 
kürzer als Telotarsus; Tastborste der Tibia des Laufbeins IV ungefähr in der 
Gliedmitte inserierend, die der beiden Tarsenglieder im basalen Drittel; Subter- 
minalborste gegabelt und gezähnt. 


Verbreitung : Europa, Asien??; freilebend und cavernicol. 

Derivatio nominis: Hinweis auf die Aehnlichkeit mit Arten der Gattung Roncus. 

Folgende Arten sind mit Sicherheit in dieses Subgenus zu stellen: Microcrea- 
gris roncoides Beier und M. lucifuga (Simon); wahrscheinlich sind jedoch alle 
europäischen Microcreagris-Arten ohne Trochanterborsten (siehe Acanthocrea- 
gris spp.) hierher zu stellen. Weitere detaillierte Untersuchungen an asiatischen 
und amerikanischen Arten könnten eine spätere Erhebung des Subgenus in den 
Genusrang rechtfertigen. 

Die wichtigsten Merkmale zur Kennzeichnung von Roncocreagris nov. sub- 
gen. sind in der Form des Flagellums und der Chaetotaxie des Sternits III (4) 
gegeben. Die Chaetotaxie der Cheliceren, des Carapax und der Tergite kann nicht 
herangezogen werden: Microcreagris kaznakovi (Red.) z. B. aus Nepal stimmt in 
der Ausbildung des <-Genitalfelds mit M. gigas überein, hat jedoch nur je 
6 Borsten auf den Cheliceren, dem Hinterrand des Carapax und den vorderen 
Tergiten (Beier, in litt.). Arten mit kuppelförmiger Galea können im weiblichen 
Geschlecht von Roncus-Arten durch das Vorhandensein von Discalborsten auf 
Sternit VI bis VIII unterschieden werden. 

Die verbleibenden Arten müssen einstweilen in die Gattung Microcreagris 
s. str. gestellt werden, eine sicherlich nicht befriedigende Lösung; die Gattung 
kann folgendermassen definiert werden: 


Microcreagris (Microcreagris) Balzan 


Typusart: Microcreagris gigas Balzan (China) 


Carapax fast quadratisch, Vorderrand z.T. in der Mitte leicht dreieckig vor- 
gezogen, meist mit 4 Augen; Hinterrand des Carapax und Tergite mit variabler 


BEMERKUNGEN ZUR GATTUNG MICROCREAGRIS 851 


Zahl von Borsten; beweglicher Chelicerenfinger mit einer einzigen mehr oder 
weniger gut ausgebildeten, einfachen oder verzweigten Galea; fester Palpenfinger 
mit 8, beweglicher Finger mit 4 Trichobothrien: 1-2 Tasthaare in der distalen 
Hälfte des festen Fingers, das Tasthaar ist weit basal in der Nähe von isb stehend; 
abgerundeter Lobus der Palpencoxen mit 3-5 Borsten; kaudal der männlichen 
Genitalöffnung eine transversale Borstenreihe; Flagellum mit einseitig gesägten 
Borsten, die erste distale (und weniger deutlich auch die zweite) Borste auf deut- 
lichem Sockel stehend. 


Verbreitung : Asien, Nordamerika (?); freilebend und cavernicol. 

In einen nach BEIER (1932) modifizierten Schlüssel der Gattungen der Unter- 
familie Ideobisiinae lassen sich die neue Gattung und Untergattung wie folgt ein- 
gliedern: 


1 Lobus der Pedipalpencoxen spitz, mit 2 Borsten; die Tasthaare 7, st 
und sb des beweglichen Palpenfingers nahe der Mitte des Fingers vereinigt 
und meist nur 1 Areolardurchmesser voneinander entfernt oder sich 


berührend 2 
1* Lobus der Pedipalpencoxen gerundet, kurz, mit 3-5 Borsten; Stellung 
der Tasthaare des beweglichen Fingers nicht wie oben 4 


2  Tasthaar ib in normaler Stellung an der Basis des Fingers, die Dorsal- 
fläche der Hand ohne Tasthaar; die Areolen der Tasthaare r, st und sb 
etwa um ihren Durchmesser voneinander entfernt Ideobisium Balzan 


2* Tasthaar ib auf die Dorsalseite der Hand gerückt 3 
3 Areolen der Tasthaare 7, st und sb berühren einander, Carapax ohne 
Querfurche Nannobisium Beier* 


3* Areolen der Tasthaare 7, st und sb berühren sich nicht, Carapax mit 

deutlicher Querfurche nahe dem Hinterrand Alocobisium Beier 

4 Galea aus 8-10 in einer Reihe stehenden, borstenartigen Fortsätzen 
bestehend; Palpenfinger im letzten Drittel ohne Tasthaare 

Halobisium Chamberlin 

4* Galea aus einem einzigen, einfachen oder verzweigten Fortsatz be- 

stehend, z.T. aber auch reduziert zu einer mehr oder weniger deut- 


lichen Kuppel 5 
5  Trochanter der Pedipalpen mit einer Reihe steifer Borsten (Stachel- 
borsten) Acanthocreagris n.g. 
5* Trochanter ohne Stachelborsten 6 


* Erst kürzlich erhaltene Nannobisium liberiense Bzier aus Togo (lg. S. Vit IV. 1974) und 
eine miindliche Diskussion mit Prof. Beier zwingen zur Transferierung dieser Gattung wie auch 
von Alocobisium Beier in die Familie der Syarinidae (Stellung der Tasthaare, zur Ganze oder 
wenigstens grösstenteils längsgestreifte Pleuralmembran). 
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6 Kaudal der männlichen Genitalöffnung links und rechts je ein Borsten- 
paar, erste (distale) Flagellumborste nicht deutlich getrennt von den 
anderen und nicht auf einem Sockel stehend 

Microcreagris (Roncocreagris) n. subg. 


6* Kaudal der männlichen Genitalöffnung eine transversale Reihe von 
Borstchen; 1. Flagellumborste auf Sockel und getrennt stehend 
Microcreagris (Microcreagris) Balzan 


Morphologie und postembryonale Entwicklung 
von Acanthocreagris gallica (Beier) (fig. 3-5) 


Fundort: Sousceyrac, St. Céré, dept. Lot, Frankreich, Bodenprobe aus 
Kastanienwald, unter gefällter Kastanien, 30-7.1972, 1g. V. Mahnert: 10% 249 
25 Tritonymphen, 15 Deutonymphen, 63 Protonymphen; Moncrabou bei St. 
Cyprien, Dordogne, unter Steinen, 1g. V. Mahnert 27.7. 1972: 33. 

Methode : Von jedem Stadium wurden 10 Exemplare als Glyzerinpräparate 
untersucht; die Genitalorgane in Milchsäure aufgehellt. Die Messungen erfolgten 
in Uebereinstimmung mit BEIER (1963) und GABBUTT & VACHON (1965), ratios 
wurden anhand der Mikrometerwerte errechnet. Die TS-ratio, von GABBUTT 
(1972) fiir die Position der Tasthaare der Laufbeine gebraucht, wird hier in der 
gleichen Definition auch auf die Position der Fingertrichobothrien angewandt 
= Abstand des Tasthaars von der Basis des Fingers: Gesamtlänge des Fingers. 
Um das erstmalige Auftreten der Trichobothrien in den einzelnen Stadien zu 
kennzeichnen, wird die von VACHON (1973) vorgeschlagene Nomenklatur über- 
nommen. 


MORPHOLOGIE DER EINZELNEN STADIEN 


Die im Text erwähnten Zahlen der Chaetotaxie beziehen sich auf die wahr- 
scheinlichen Grundmuster; für die Variationsbreite der Borstenformeln wie auch 
der absoluten Masse und der Relationen sei auf Tafel 1-3 verweisen. 


PROTONYMPHE 


Carapax (Fig. 5a) ein wenig länger als breit; Epistom fehlend, Vorderrand in 
der Mitte z. T. undeutlich vorgezogen; 2 Paar Augen deutlich sichtbar. Die 
Borsten sind in vier Reihen gruppiert (GABBUTT & VACHON, 1968): in der Vorder- 
randreihe 4, in der Okularreihe 6, wobei je eine Borste zwischen den Augen inseri- 
ert; in der Medianreihe 4 und ebenfalls 4 am Hinterrand. Die Borstenformel ist 
4-6-4-4-= 18, keine Variation wurde beobachtet. | 
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_ Auf den Tergiten I-X wurden je 4 Borsten gezählt, in einem Fall traten auf 
Tergit X 6 Borsten auf; dorsal und ventral des Analkonus fanden sich je ein 
Börstchenpaar. 

Sternit II war borstenlos, Sternit III wies 2, die weiteren Sternite jeweils 
4 Borsten auf; wobei auf Sternit VI und VII die medialen Borsten deutlich diskal 
gerückt sind; am Vorderrand jedes Stigmas fand sich noch je | Mikrochaete. 
Die Borstenformel der Sternite lautet 0-2-4-4-2 + 2-2 + 2-4-4-4, Abweichungen s. 
Tabelle 1. 


0,05 
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Acanthocreagris gallica : 


Chelicere von a) Protonymphe, b) Deutonymphe, 
c) Tritonymphe, d) Männchen; Masse in mm. 


Die Galea ist einfach, spitz, und überragt die Fingerspitze deutlich, die 
Lange ist 0,02 mm. Der feste und bewegliche Chelicerenfinger weisen 8-11 bzw. 
7-8 Zähnchen auf, die mittleren Zähne des beweglichen Fingers undeutlich 
grösser. Subgalealborste auf dem beweglichen Finger fehlt, auf dem Cheliceren- 
stamm treten 4 Borsten auf. (Fig. 3). 

Das Flagellum besitzt 4 bis 5 Borsten, von denen 2 breit gefiedert sind, 2-3 
erschienen glatt. Das Flagellum unterscheidet sich deutlich von den bei Neobisium, 
Roncus oder auch Microgreagris cambridgei beschriebenen Formen. Die Borsten 
werden proximal kirzer. 

Der bewegliche Finger ist 1,06 bis 1,15 mal langer als die Hand; fester und 
beweglicher Finger tragen 13-17 bzw. 13-18 Zähne, einige wenige Zähne distal 
sind spitz, die übrigen abgerundet. Die Zahnreihen enden ungefähr in der Höhe 
des Tasthaars ¢. (Fig. 4) 

Ein Tasthaar (?,,) inseriert auf dem beweglichen Finger, auf der Aussenseite 
des festen Fingers finden sich zwei (er „, und eb ,,) und eines (ist ,,) auf der Innen- 
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seite. Unter Anwendung der TS-ratio (wie sie GABBUTT 1972 fiir die Tastborten 
auf den Beinen der Chernetidae anwendet) ergibt sich, dass nur et in der distalen 
Fingerhälfte steht, die übrigen alle proximal der Fingermitte (siehe Tabelle 3). 

Der Trochanter der Pedipalpen tragt eine Stachelborste; das Femur weist 
laterobasal ein deutliches Tuberkel auf und tragt 7 Borsten; auf der Tibia finden 
sich 3 Borsten. 

Auf dem Lobus der Pedipalpencoxen inserieren 2 Marginalborsten, auf der 
Coxa selbst 3 (einmal 4); Coxa I-IV der Laufbeine tragen je eine vordere Borste. 
Masse und Proportionen der Laufbeine siehe Tabelle 2; Tibia, Tarsus I und II des 
Laufbeins I ohne unpaare, verlängerte Borsten (Tastborsten); Tibia und Tarsen 
des Laufbeins IV mit Tastborsten (TS-ratio siehe Tabelle 1). 
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Acanthocreagris gallica : 


Palpenschere von a) Protonymphe, b) Deutonymphe, 
c) Tritonymphe, d) Männchen; Masse in mm. 


DEUTONYMPHE 


Cephalothorax ein wenig linger als breit; Vorderrand gerade, ohne Epistom; 
2 Paar Augen deutlich; Borstenformel 4-6-6-6 = 22. Tergitbeborstung 6-6-6-6-7-7- 
7-7-7-7; ca. 30% der Tiere wiesen auf Tergit IV 7 Borsten auf. Sternite II-IX: 
0-4-6-8-6 +2 -6+2-6+2-9-9; Sternite VI-VIII jeweils mit einem Paar deutlich 
diskaler Borsten, auf den Sterniten IX und X steht das mediale Borstenpaar sub- 
marginal. Am Vorderrand der Stigmen befindet sich je eine Mikroborste. 
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Acanthocreagris gallica: Chaetotaxie verschiedener Strukturen 
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TABELLE 2 


Acanthocreagris gallica: Variationsbreite der Masse (in mm) 


verschiedener Strukturen mit Proportionsangaben 


Deutonymphe Tritonymphe 


Protonymphe 


Scherenlänge (mit Stiel) 
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TABELLE 3 


Acanthocreagris gallica: TS-ratio der Trichobothrien 
des festen und beweglichen Palpenfingers 


Protonymphe Deutonymphe Tritonymphe 3 © 
0,18-0,23 0,10-0,16 0,09-0,13 0,07-0,09 0,06-0, 
— — 0,18-0,23 0,14-0,18 0,13-0 
— 0,16-0,19 0,16-0,23 0,17-0,21 0,17-0 
— — — 0,29-0,34 0,29-0 
0,28-0,33 0,38-0,43 0,44-0,48 0,48-0,52 0,48-0 
— 0,36-0,42 0,48-0,54 0,53-0,58 0,52-0 
— 0,43-0,50 0,54-0,60 0,62-0,66 0,60-0 
0,53-0,56 0,63-0,68 0,70-0,74 0,74-0,78 0,74-0 
— 0,17-0,20 0,15-0,17 0,12-0,14 0,13-0 
— — a 0,24-0,30 0,27-0 
— -— 0,36-0,45 0,50-0,55 0,49-0, 
0,29-0,32 0,46-0,51 0,53-0,58 0,59-0,63 0,59-0 


ON US = J © ON Un © ND ND = 
Wa Un om mn Un BR © D 


Die Galea überragt deutlich die Fingerspitze und ist apikal deutlich gegabelt, 
sie ist Ca. 0,02 mm lang. Fester und beweglicher Chelicerenfinger tragen 11-13 
bzw. 10-11 Zähnchen. Die Subgalealborste inseriert deutlich distal der Mitte 
(TS 0,63-0,70). Das Flagellum weist 5-6 Borsten auf, von denen distal eine oder 
zwei breit gefiedert sind; die auf die breit gefiederte(n) Borste(n) folgende ist z.T. 
fein und sehr undeutlich gesagt. 

Der bewegliche Finger ist 1,08 bis 1,20 mal langer als die Hand mit Stiel, der 
feste und bewegliche Finger tragen 19-23 bzw. 19-24 Zähne. 

Zusätlich zu den 4 Tasthaaren der Protonymphe treten auf dem festen Finger 
ib „5, est, und ît,,, auf dem beweglichen Finger b,, auf. In der distalen Hälfte 
der Finger findet sich nur et,;, f,ı ist jedoch deutlich distaler als in der Proto- 
nymphe, if, inseriert in der Fingermitte oder nur ein wenig proximal davon 
(siehe Tabelle 3). Die Hand ist mediodistal schütter, aber deutlich granuliert; 
Femur mit mediodistalem Tuberkel. Trochanter mit 2 Stachelborsten auf undeut- 
lichem Höcker. 

Die Grundformel der Coxenbeborstung der Laufbeine I-IV beträgt 4-5-4-4; 
Abweichungen s. Tabelle 1. Tibia und Tarsen mit Tastborsten. 


TRITONYMPHE 


Cephalothorax ein wenig länger als breit, Vorderrand medial leicht vorge- 
zogen; Beborstung: 4-6-6-6 = 22; 2 Paar deutliche Augen. Tergit I trägt 6 Borsten, 
auf den übrigen variiert die Zahl, die Grundformel könnte für die Sternite I-X 
lauten: 6-7-7-9-9-9-9-9-9-7. Die Sternite II, III und IV zeigten in ıhren Borsten- 
zahlen von 2(!), 4 und 6 keine Variation; auf den übrigen Sterniten treten 8-11 
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Marginalborsten auf; auf den Sterniten VI-VIII zusätzlich noch je ein Paar media- 
ler Diskalborsten, auf den Sterniten IX und X je ein Paar medialer Submarginal- 
borsten. Die Stigmen weisen an ihre Vorderrand in der Regel 2 Mikroborsten auf, 
es kann jedoch auch nur eine auftreten. 

Die apikal gespaltene Galea ist ca. 0,03 mm lang; fester und beweglicher 
Chelicerenfinger tragen 12-15 bzw. 10-13 Zähne; die mittleren Zähne des beweg- 
lichen Fingers sind ein wenig grosser. Subgalealborste deutlich distal der 
Fingermitte inseriert (TS =0,65-0,78). Auf dem Chelicerenstamm konnen 5 oder 
6 Borsten auftreten. Das Flagellum setzt sich aus 6-7 Borsten zusammen, von 
denen die distalen 2-3 breit gefiedert sind, die darauffolgende gezähnt ist. 

Finger 1,11-1,24 mal länger als Hand mit Stiel, Hand schütter granuliert; 
fester und beweglicher Finger tragen 25-30 bzw. 25-29 Zähne. Erstmals in diesem 
Stadium treten die Tasthaare esb,, und st,, auf; deutlich distal der Fingermitte 
finden sich die Tasthaare it,1, @t,1, t,,; ca. in der Mitte inserieren Sins und (ein 
wenig proximal davon) ist,1. 

Trochanter der Pedipalpen mit 1 bis 2 Stachelborsten auf flachem Höcker, 
Femur medial schütter und undeutlich granuliert. 

Die Grundformel der Coxenbeborstung der Laufbeine I-IV beträgt 4-6-4-6, 
einzig auf Coxa III trat keine Variation auf. Tibia und Tarsen des Laufbeins IV 
mit Tastborsten. 


ADULTI (3, ©) 


Cephalothorax (Fis. 5b) mit 2 Paar deutlichen Augen, Epistom fehlend, der 
Vorderrand medial knopfförmig vorgezogen; in der bereits in der Deutonymphe 
aufgetretenen Grundformel von 4-6-6-6=22 ändert sich nichts, einizig in der 
Okularreihe eines © trat eine akzessorische Borste auf. 

Tergit I trägt normalerweise 6 Borsten, jedoch 7 bei einem 9; die folgenden 
tragen 9-12, wobei 11 Borsten auf den mittleren Tergiten am häufigsten auftraten; 
Tergit X weist normalerweise ein bis zwei Borsten weniger auf. 

Die Chaetotaxie scheint ähnlich der Tritonymphe zu sein. 

Die Zahl der Borsten auf den Sterniten variiert ebenfalls: Sternit II trägt 
beim g eine mediale Gruppe von 7-12 Borsten, beim © 7-9; Sternit III weist beim 
© eine Reihe von 6 Marginalborsten auf, beim 4 nur deren 4; darüber hinaus 
finden sich jedoch caudal der Genitalöffnung links und rechts auf einem kleinen 
Tuberkel je 1-2 Börstchen (Fig. 2b); die mittleren Sternite tragen 8-12 Marginal- 
borsten, dazu treten auf den Sterniten V-VIII je ein Paar medialer Diskalborsten, 
auf den Sterniten IX und X je 1 Paar medialer Submarginalborsten auf. Der 
Analkonus trägt (wie in allen Nymphenstadien) ein dorsales und ein ventrales 
Börstchenpaar. Am Vorderrand der Stigmen inserieren je 2 Borsten. 

Die apikal gespaltene Galea ist ca. 0,03 mm lang, die Apikalgabel ist z.T. 
beim ¢ kurz (aber doch deutlich bemerkbar) (es könnte sich dabei jedoch auch 
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Fic. 5 


Acanthocreagris gallica ; a) Carapax der Protonymphe, b) Carapax des Männchens, 
c-d) Palpe des g, e) Laufbein IV des ¢; Masstab 0,1 mm. 
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um einen Unterschied zwischen verschiedenen Populationen handeln: die 4 von 
Sousceyrac zeigten alle eine deutliche Apikalgabel, die bei den 33 aus St. Cyprien 
wesentlich kürzer ausgebildet war). Der feste Chelicerenfinger trägt 12-16 (9) 
bzw. 11-18 (3) Zähne, der bewegliche 11-13 (©) bzw. 10-14 (3) Zähne; die mittleren 
sind leicht vergrössert. Subgalealborste deutlich distal inseriert, in beiden Ge- 
schlechtern TS =0,66-0,74. Auf dem Chelicerenstamm treten 6 (9) bzw. 6-7 (3) 
Borsten auf. Das Flagellum setzt sich aus 7-8 Borsten zusammen, die distalen 3-4 
sind breit gefiedert, die darauffolgende Borste ist leicht gesägt. Die Zahl von 
8 Flagellumborsten trat innerhalb der ¢ häufiger auf als bei den © (bei 54 
gegenüber 19) (Fig. 1b). 

Der Finger ist 1,12-1,33 mal (4) bzw. 1,13-1,30 mal (9) länger als die Hand 
mit Stiel; der feste Finger tragt 35-41 (3) bzw. 35-40 (9) Zahne, die Zahnreihe 
endet zwischen isb und esb; der bewegliche Finger weist 32-39 (3) bzw. 34-39 (9) 
Zähne auf, die Zahnreihe endet beim Tasthaar sb. Als zusätzliche Tasthaare 
treten proximal der Fingerhälfte die Tasthaare isb, und sb, auf. In der distalen 
Fingerhälfte finden sich bei den Adulti die Tasthaare st,, und #,, bzw. est,2; it,2 
und et,,, das Tasthaar isf,, inseriert ziemlich genau in der Fingermitte; nodus 
ramosus des Giftapparats im festen Finger knapp proximal der Klaue. Der Tro- 
chanter der Pedipalpen weist auf seinem Höcker in beiden Geschlechtern 2-3 
Stachelborsten auf. Femur medial und dorsal deutlich granuliert, Tibia und Hand 
mediodistal schütter granuliert (Fig. 5c,d). 

Der Lobus der Pedipalpencoxen trägt 3 Marginalborsten, die Coxen der 
Pedipalpen 5-6 (3) bzw. 6-7 (9). Die Grundformel der Coxenbeborstung ist wahr- 
scheinlich 4-6-4-6, Variationen traten auf Coxa II und III auf. Tibia und Tarsen 
des Laufteins IV mit Tastborsten (Fig. 5c). 


TRICHOBOTHRIENVERTEILUNG IN BEZIEHUNG ZUM WACHSTUM 


Der feste Finger weist eine vorwiegend tätige Wachstumszone proximal von 
ist auf, wenn man zur Beurteilung die Veränderungen der TS-ratio heranzieht; 
eine zweite (allderdings wesentlich schwächer wirksame) scheint in der Höhe des 
Tasthaares ib zu liegen. Die Wachstumszone des beweglichen Fingers scheint 
zwischen sb und st zu liegen. 


TAXONOMISCHE DISKUSSION 


A. gallica ist in allen Stadien als Angehörige der Familie Neobisiidae gekenn- 
zeichnet. GABBUTT & VACHON (1968) haben bereits alle Stadien von Microcreagris 
cambridgei untersucht und deren Unterschiede bzw. Beziehungen zu Arten der 
Gattungen Roncus und Neobisium diskutiert. Im folgenden sei deshalb nur mehr 
auf Unterschiede zwischen A. gallica und M. cambridgei hingewiesen. 
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Bei A. gallica sind die 2 Augenpaare in allen Stadien erkennbar. Durch den 
Besitz einer Galea ist die Art auch von Neobisium-Arten (ebenfalls 2 Augenpaare) 
unterscheidbar. Gemeinsame Merkmale beider Arten sind (a) das Auftreten medi- 
aler Diskalborsten auf den mittleren Sterniten (VI-VII bei cambridgei, VI-VIII bei 
gallica), (b) je 1-2 Borsten caudal der $-Genitalöffnung, ein Merkmal, das die 4 
sofort von denen der Gattungen Neobisium und Roncus unterscheidbar macht; 
(c) bei beiden Arten stabilisiert sich die Grundformel der Carapaxborsten bereits 
bei den Deutonymphen; allerdings weist gallica mit 22 Borsten (4-6-6-6) 2 mehr 
auf als cambridgei (4-4-6-6). 

Folgende Unterschiede erlauben jedoch, ohne Schwierigkeiten, bereits die 
Nymphen der beiden Arten auseinander zu halten (abgesehen von der Augenzahl): 


1. die Flagellumborsten sind bei cambridgei alle einseitig gezähnt (ähnlich wie bei 
Roncus), bei gallica treten jedoch eine oder mehrere breit einseitig gefiederte 
Borsten neben glatten Borsten auf. 


2. bereits die Protonymphen von gallica weisen auf dem Trochanter eine steife 
Borste (,, Stachelborste “) auf, die bei cambridgei fehlt. 


3. Die Zahl der Borsten auf Tergit I stabilisiert sich bei cambridgei erst bei den 
Adulti, bei gallica jedoch bereits ab der Deutonymphe, sodass ab der Trito- 
nymphen beide Arten daran unterscheidbar sind (6 bzw. 8 oder mehr). 


° 4. bei cambridgei treten auf Sternit II Borsten erst bei den Adulti auf, bei gallica 


jedoch bereits 2 Borsten in der Tritonymphe (das gleiche Phänomen konnte 
an der Tritonymphe von A. corsa n. sp. und /eucadia epirensis n. ssp. nach- 
gewiesen werden). 


5. Die Borstenformel des Carapax der Protonymphe ist 4-6-4-4 bei A. gallica, 
4-4-4-4 bei M. cambridgei. 


Morphologie und postembryonale Entwicklung von Microcreagris 
(Roncocreagris) roncoides Beier (fig. 6) 


Fundort : Portugal, Coimbra, Vale de Canas, XII. 1972: 74 39 ST SID 12P; 
Coimbra, Penacova, Moinhos, 18.2.1973: 5g ST 2D; Papa dos Esteios, 4.1.1972: 
1g 19 SD; Coimbra, Botanischer Garten; 18.2.1973: 1T, alle 1g. M.M. da Gama. 
Portugal, Coimbra, Choupal, Falle D, 15.9.1972, lg. R.N. Ferreira: 23 19. 

Methode: S. bei A. gallica; allerdings konnten nur 59 untersucht werden. 


MORPHOLOGIE DER EINZELNEN ENTWICKLUNGSSTADIEN 


Für die Variationsbreite der Borstenformeln wie auch der absoluten Masse 
und der Proportionen sei auf die Tabellen 4-6 verwiesen. Es werden hier nur Abbil- 
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dungen der Palpenschere gegeben, aud die übrigen kann verzichtet werden, da die 
einzelnen Strukturen den fiir M. cambridgei gegebenen Figuren (GABBUIT & 
VACHON, 1968) entsprechen. 


6 


Fic. 6 


Microcreagris roncoides : 


Palpenschere von a) Protonymphe, b) Deutonymphe, c) Tritonymphe, 
d) Tritonymphe mit abweichender Stellung des Tasthaars ib; e) Männchen; 
Masstab 0,1 mm. 


PROTONYMPHE 


Carapax deutlich länger als breit, Vorderrand medial breit nasenförmig vor- 
gezogen, eigentliches Epistom fehlt; 1 Paar Augen vorhanden, doch z.T. schwierig 
zu erkennen; Grundformel der Carapax-Borsten: 4-4-4-4= 16, Variation wurde 
nicht beobachtet. 

Tergit I-X tragt ohne Ausnahme je 4 Borsten; Analkonus mit einem dorsalen 
und ventralen Bostenpaar. Sternit II ist borstenlos, die Zahl auf den übrigen Ster- 
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TABELLE 4 


Microcreagris (R.) roncoides: Chaetotaxie verschiedener Strukturen 


Protonymphe Deutonymphe Tritonymphe Q 
| Chela 
bewegl. Finger 1 2 3 4 
fester Finger 3 6 7 8 
Cheliceren 
ewegl. Finger a 1 1 1 
tamm 4 5 6 5-6 
lagellum 5 ges. 6 ges. 7 ges. 8 ges. 
errula externa 12-13 17-19 20-24 26-30 
errula interna 10-11 15-16 18-20 21-25 
Carapax 
Vorderrand-Reihe 4 2-4 4 4 
Okularreihe 4 4 4 4 
mediane Reihe 4 5-6 6 5-6 
Hinterrand-Reihe + 6 6 6 
'Tergite 
1 4 6-7 6-7 6-8 
2 4 6-7 7-10 8-11 
3 4 6-7 8-11 10-11 
4 4 {| 10-11 10-11 
wo 4 7 11 10-11 
6 4 7 9-11 10-11 
=. 7 4 ql 10-11 10-11 
fs 4 7 11 10 
| GE 4 1 9-11 10 
| 10 4 7 9-10 
Coxalregion 
Lobus d. Pedip. 2 3 3 2-3 
‘Palpencoxa 3 4-5 6-7 6-8 
:Coxa ; 1 4 4-7 7-9 
1 3-5 5-6 TI 
1 3 4-5 5 
1 4 5-6 7-8 
| 08 
2: — = = 5-8 
3 2 4-6 5-6 10 
4 2 4-6 6-8 8-10 
| 5 4 6-8 9-11 12415 
p 6 222 2+4-7 2+9-11 2+ 12-15 
, 44 Dee 2+ 5-7 2+ 10-11 2+12-15 
2 3 4 7-9 11-12 11-15 
9 + 6-10 10-11 11-13 
| 10 4 7-9 12 11-12 
| Trochanterborsten — _ — — 
| Galea Kuppelformig Kuppelförmig Kuppelförmig Kuppelförmig 
\ TS-ratio, Bein IV 
} Tibia 0,34-0,39 0,31-0,34 0,33-0,38 0,37-0,46 
Tarsus I 0,17-0,24 0,16-0,21 0,12-0,18 0,13-0,17 
Tarsus II 0,22-0,29 0,27-0,30 0,24-0,30 0,25-0,28 


Genitalkammer — ne arte == 


ora rt _" = 
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10-17 
1-3/1-3 + 7-10 
8-10 
11-14 
2+ 13-16 
1-2+ 12-14 
12-14 
MES 
11-12 


Kuppelförmig 


Tritonymphe 
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Microcreagris (R.) roncoides: Variationsbreite der Masse (in mm) 


verschiedener Strukturen mit Proportionsangaben 


Deutonymphe 


Protonymphe 


Scherenlänge /-breite 
Fingerlänge (1) 


Scherenlänge + Stiel 
ratio 1/2 


Pedipalpen 
Handbreite (2) 
Handlänge (3) 
ratio 3/2 

Tibia Länge (4) 
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Bein I 


ratio 6/7 
Cheliceren 
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Breite (b) 


Femur I Lange (a) 


ratio a/b 


Breite (d) 


Femur II Länge (c) 


Tibia Lange (e) 


ratio c/d 
ratio a/c 


Breite (f) 


ratio e/f 


Breite (h) 


Tarsus I Lange (g) 


ratio g/h 


Breite (k) 


Tarsus II Lange (i) 


ratio i/k 
ratio i/g 


Bein IV 
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niten ist 2-2-4-4-4-4-4-4; auf den Sterniten VI und VII ist allerdings das mediale Paar 
submarginal und einander genähert, sodass ich vermute, dass er sich hiebei eigent- 
lich um die medialen Discalborsten handelt; Stigmen mit je einem Börstchen. 
Die Galea ist eine hyaline, flache Kuppel, die die Spitze des beweglichen 
Fingers kaum überragt. Der feste und bewegliche Chelicerenfinger weisen 8-13 
bzw. 8-11 Zähne auf; die mittleren Zähne des beweglichen Fingers sind leicht ver- 
grössert. Subgalealborste fehlt, auf dem Chelicerenstamm treten 4 Borsten auf. 
Das Flagellum setzt sich aus 5 einseitig gesägten Borsten zusammen, die proximale 
ist nur ca. halb so lang wie die vorletzte; zum Flagellum von M. cambridgei besteht 
| kein Unterschied. 
| Der bewegliche Finger der Palpenschere ist um 1,01-1,08 mal länger als die 
| Hand mit Stiel; fester und beweglicher Finger tragen 20-27 bzw. 22-25 meist ab- 
| geflachter Zahne. i 
| Ein Tasthaar (f,,) inseriert auf dem beweglichen Finger, auf dem festen 
| Finger befinden sich auf der Aussenseite ef,, und eb,,, auf der Innenseite ist,. 
A Einzig er,, findet sich mehr oder wenig deutlich distal der Fingermitte (TS = 0,49- 
i 0,58) (Tabelle 6) (Fig. 6a). 

Der Trochanter der Pedipalpen trägt keine steifen Borsten; das Femur weist 
| laterobasal ein Tuberkelchen auf; Femur und Tibia erscheinen glatt, die Hand ist 
mediodistal undeutlich granuliert. 

Der Lobus der Pedipalpencoxen trägt 2 Marginalborsten, auf der Palpencoxa 
inserieren 3, auf den Coxen der Laufbeine I-IV je eine Borste. 

Tibia und Tarsen der Laufbeine mit je einer unpaaren längeren Borste 
(Tastborste) (Tabelle 4). 


> 


TABELLE 6 


Microcreagris (R.) roncoides: TS-ratio der Trichobothrien 
der Palpenfinger (in Klammern jeweils einzelne Extremwerte ) 


: 
| | Protonymphe Deutonymphe Tritonymphe 3 (6) 230) 


eb 0,16-0,23 (0,26) 0,10-0,16 0,10-0,14 (0,19)  0,07-0,08 (0,18) 0,05-0,08 
| esb _ = 0,15-0,22 (0,25)  0,11-0,12 (0,22) 0,10-0,12 
ib == 0,15-0,22 051720025 0,17-0,22 (0,27) OE 
I isb = a = 0,23-0,27 (0,35) 025-027 
| ist 0,19-0,30 0,32-0,36 (0,34) 0,37-0,44 0,37-0,41 (0,46) 0,39 
est = 0,44-0,51 0,54-0,62 0,60-0,67 0,56-0,62 
È it 4 0,51-0,58 0,61-0,69 0,67-0,73 0,67-0,71 
IN et 0,49-0,58 0,63-0,69 0,71-0,76 075-081 0,73-0,77 
| b u 0,21-0,23 0172022 0,15-0,24 0,17-0,18 
| sb = = = 0,33-0,44 0,35-0,36 
ist DE a= 0,43-0,48 0,56-0,64 0,59-0,60 
t 0,30-0,35 0,49-0,53 0,56-0,62 0,63-0,72 0,66-0,68 
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DEUTONYMPHE 


Cephalothorax mit knopfförmigem Epistom; Borstengrundformel 4-4-6-6 = 
20; sowohl in der Vorderrandreihe wie auch in der Medianreihe trat je einmal 
eine Variabilität auf; 1 Paar Augen gut erkennbar. 

Die Grundzahl der Borsten auf den Tergiten I-X lautet vermutlich 6-7- 
7-7-7-7-7-7-7-7, doch traten auch auf den Tergiten I-III fallweise 7. bzw. 6 Borsten 
auf. Wie bei M. cambridgei kann auch bei roncoides die Chaetotaxie des Carapax 
wie der Tergite zur Unterscheidung zwischen Proto- und Deutonymphe heran- 
gezogen werden. Sternit II ist borstenlos, auf den folgenden Sterniten variiert 
die Zahl der Borsten, III und IV tragen normalerweise 4 Borsten + je 1 Micro- 
chaeta am Vorderrand der Stigmen (einer Deutonymphe fehlten die Stigmen 
des Sternits IV); die häufigste Borstenzahl auf den weiteren Sterniten war 8; 
Sternit VI und VII weisen ein Paar medialer Discalborsten auf (6 Marginal- 
borsten + 2 Discalborsten). Ab der Deutonymphe kann M. roncoides anhand 
dieses Merkmals eindeutig von Arten der Gattung Roncus unterschieden werden. 

Die Galea ist hyalin kuppelförmig; der feste und bewegliche Chelicerenfinger 
tragen 12-15 bzw. 9-13 Zähne; die mittleren Zähne des beweglichen Fingers sind 
leicht vergrössert. Subgalealborste inseriert ein wenig distal der Mitte (TS = 0,43— 
0,61); auf dem Chelicerenstamm tritt eine zusätzliche, fünfte Borste auf. Das 
Flagellum besteht aus 6 einseitig gesägten Borsten, die proximale ist deutlich 
kürzer. 

Der feste und bewegliche Finger der Palpenschere tragen 29—33 bzw. 30—35 
Zähne; als zusätzliche Tasthaare inserieren auf dem beweglichen Finger b,,, auf 
dem festen Finger ib,,, est,,, und it,,, das Tasthaar r,, inseriert nun in oder 
distal der Fingermitte, in der distalen Fingermitte befinden sich auch er,, und 
it, (Tab. 6) (Fig. 6b). 

Palpentrochanter mit flachem Höcker, ohne Stachelborsten; Femur undeut- 
lich granuliert, Tibia erscheint glatt; Hand mediodistal granuliert. 

Der Lobus der Pedipalpencoxen trägt (wie bei den folgenden Stadien) 
3 Marginalborsten; die Palpencoxen tragen meist 5 Borsten, die Grundzahlen 
der Borsten auf den Coxen der Laufbeine I-IV ist 4-4-3-4. Tibia und Tarsen des 
Laufbeins IV mit Tastborsten. 


TRITONYMPHE 


Carapax mit knopfförmigen Epistom, 1 Paar Augen deutlich; Beborstung 
4-4-6-6= 20. Tergit I tragt meist 6 Borsten (2 Exemplare mit je 7), die Zahl auf 
den folgenden variiert relativ stark, die Grundformel könnte jedoch lauten: 9-11- 
11-11-11-11-11-10-9. Die Chaetotaxie des Tergits I erlaubt eine (wenn auch nicht 
immer einwandfreie) Unterscheidung der Tritonymphen von roncoides und 
cambridgei. 


1) 
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Sternit II ist borstenlos, Sternit III und IV tragen wahrscheinlich normaler- 
weise 6 bzw. 8 Borsten, auf den folgenden treten 11 Borsten am häufigsten auf. 
Auf Sternit VI und VII finden sich neben den 11 Marginalborsten noch je 1 Paar 
medialer Diskalborsten. Am Vorderrand der Stigmen inserieren normalweise je 
2 Microchaeten (in einem Exemplar nur 1 Borste auf dem vorderen Stigmen- 
paar). 

Die Galea ist hyalin kuppelförmig und überragt ein wenig die Spitze des 
beweglichen Fingers; fester und beweglicher Chelicerenfinger tragen 13—16 bzw. 
12—15 Zähne; die mittleren des beweglichen Fingers sind vergrössert. Subgaleal- 
borste distal der Mitte inseriert, Chelicerenstamm mit 6 Borsten. Das Flagellum 
besteht aus 7 einseitig gesägten Borsten, die proximale deutlich kürzer als die vor- 
letzte. 

Der feste und bewegliche Palpenfinger tragen jeweils 37—44 Zähne; nur 
einige wenige distale sind spitz. Die Tasthaare esb,;, und st,, treten erstmals auf. 
Distal der Fingermitte befinden sich est,9, it,., et, und t,1 (Fig. 6c, d). 

Palpentrochanter ohne Stachelborsten, mit flachem Höcker, Femur und Tibia 
medial flach und undeutlich granuliert; Hand mediodistal granuliert; Stiel der 
Hand schupping strukturiert. In der Beborstung der Coxen tritt eine grosse Varia- 
bilität auf, das Grundmuster der Coxen der Laufbein dürfte 6-6-4-6 sein. Tibia 
und Tarsen der Laufbeine mit Tastborsten. 


ADULTI 


Die bereits in der Deutonymphe aufgetretene Borstenzahlen des Carapax 
von 4-4-6-6=20 ist auch bei den Adulti vorhanden; allerdings konnten in der 
Medianreihe einmal 5 (©) sowie in der Vorderrandreihe einmal 5(¢) und in der 
Okularreihe einmal 6 (3) gezählt werden. Ansonsten ist der Carapax (wie auch bei 
den übrigen Stadien) länger als breit, das Epistom knopfförmig, 1 Paar deutlicher 
Augen ist vorhanden. 

Auf Tergit I schwankt die Borstenzahl zwischen 6 und 8, wobei bei den ¢ 6, 
bei den © eher 8 Borsten auftreten; die folgenden Tergite tragen 8—12 Borsten, 
Tergit X meist 9. Die Zahl der Sternitborsten ist ebenfalls sehr variabel. Beim ¢ 
tritt auf Sternit III eine zentrale Gruppe von 10—17 Borsten auf, beim © in unge- 
fähr der gleichen Lage nur 5—8; Sternit IV weist beim & 7—10 Marginalborsten 

| und dazu noch caudal der Geschlechtsöffnung links und rechts auf einem kleinen 
Hocker je 1—3 Börstchen auf, beim © treten nur 10 Marginalborsten auf. 
Die Stigmen tragen meist je drei Microchaeten. Auf den folgenden Sterniten 
| variiert die Borstenzahl zwischen 8 und 16, zusätzlich dazu sind auf den Sterniten 
VI und VII je ein Paar medialer Discalborsten (bei einem ¢ trat auf Sternit VII 
eine Borste auf). Die Genitalkammer des 3 weist links und rechts 3—5 Borsten 
auf. 
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Die Galea ist in beiden Geschlechtern eine hyaline, mässig gewölbte Kuppel; 
der feste Chelicerenfinger trägt 12—17 (SP) Zähne, die bei 2 S allerdings durch 
Abnutzung nur mehr als eine gewellte Zahnlamelle vorhanden war. 

Der bewegliche Finger weist 10—16 (4°) Zähne auf, die mittleren sind ein 
wenig vergrössert; auch hier war bei einem 4 nur mehr eine gewellte Zahnlamelle 
vorhanden. Subgalealborste ein wenig distal der Fingermitte inseriert; Chelice- 
renstamm meist mit 6 Borsten, doch treten vereinzelt auch 5 oder 7 Borsten auf 
(bei allen diesbezüglichen Exemplaren zeigte jedoch eine Chelicere die normale 
Borstenzahl), die Borstenzahl der Tritonymphe bleibt also bei den Adulti er- 
halten. 

Das Flagellum besteht normalerweise aus 8 einseitig gesägten Borsten, wobei 
die proximale wesentlich kürzer ist; bei je einem ¢ bestand das Flagellum aus 
7 bzw. 9 gesägten Borsten (Fig. Ic). 

Der feste Palpenscherenfinger trägt 48—57 (3) oder 46—52 (©) grösstenteils 
gerundete Zähne, der bewegliche trägt 48—55 (3) oder 45—51 (4) Zähne; Erstmals 
im Adultstadium treten die Tasthaare ish, und sb, auf. Das Tasthaar ef,, ist in 
allen Stadien das am weisteten distal stehende Trichobothrium. Der nodus ramo- 
sus des Giftapparats liegt knapp hinter der Klaue, noch weit distal von et (Fig. 6e). 

Palpentrochanter mit flachem Hocker, ohne Stachelborsten; Femur und 
Tibia medial deutlich und grob granuliert, Hand mediodistal granuliert, Stiel 
schuppig strukturiert. Die Beborstung der Coxen ist variabel: der Lobus der 
Pedipalpencoxen trägt meist 3 Marginalborsten, die ursprüngliche Zahl der Borst- 
en auf den Pedipalpencoxen diirfte wohl 7 sein, die Grundformel fiir die Coxen 
der Laufbeine I-IV diirfte 6 (8?)-7-5-7 sein. Tibia und Tarsen des Laufbeins IV 
mit Tastborsten; Subterminalborste wie auch in den Juvenilstadien gegabelt 
und fein gezähnt. Klauen mit Aussenzähnchen. 


TAXONOMISCHE UBERLEGUNGEN 


In ihrer postembryonalen Entwicklung zeigen roncoides und cambridgei 
grosse Aehnlichkeiten, sodass eine Unterscheidung der Protonymphen beider 
Arten nur möglich ist anhand der Ausbildung der Galea und vielleicht anhand der 
geringfügig bedeuterenden Körpergrösse von M. roncoides. Eine Unterscheidung 
von der Protonymphe von Roncus lubricus kann nur anhand der Chaetotaxie des 
Carapax und der Sternite IV-X erfolgen. Bei beiden Arten, sowohl bei cambridgei 
wie auch bei roncoides, ist die Entwicklung des Flagellums, und der Chaetotaxie 
des Carapax, der Sternite und der Coxen identisch (die Ausarbeitung der Grund- 
formel der Coxenbeborstung stösst allerdings auf Schwierigkeiten). Unterschiede 
ergeben sich in der Chaetotaxie der Tergite, allerdings erlaubt diese eine (ziemlich 
unsichere) Unterscheidung erst ab der Tritonymphe: bei roncoides meist 6 in der 
Tritonymphe und 6 (aber auch 8) in den Adulti; bei cambridgei meist 8 in der 
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Tritonymphe und 8—10 in den Adulti. Ab der Deutonymphe kann auch die 
Stellung des Tasthaars ib herangezogen werden, das bei roncoides distal von eb 
steht, bei cambridgei jedoch proximal. 

Die von GABBUTT & VACHON (1968) ausgearbeiteten Unterschiede zwischen 
M. cambridgei und R. lubricus treffen auch auf M. roncoides zu, abgesehen von der 
Chaetotaxie des Tergits I. 


Acanthocreagris beieri n. sp. 
(Fig. 7a-f) 


Fundort: Griechenland, Epirus, oberhalb Aristi, (zwischen Ioannina und 
Konitza), ca. 850 m, unter tief eingebetteten Steinen in Schafweiden mit abge- 
fressenen Quercus, 1g. V. Mahnert 1.5.1973: 1 © (Holotypus), 1 © (Paratypus). 

Die Art ist Herrn Prof. Dr. Max Beier (Wien) in Dankbarkeit gewidmet. 


Diagnose : Durch den Besitz zweier Augenpaare, einer wohl ausgebildeten 
Galea und aufgrund der Stellung der Trichobothrien ist die neue Art in die Ver- 
wandtschaft von Acanthocreagris balcanica (Hadzi), A. italica (Beier) und A. 
gallica (Beier) zu stellen; von allen drei Arten unterscheidet sie sich durch die 
Ausbildung der Galea, von balcanica ist sie aufgrund der Stellung von ist, der 
wesentlich plumperen Palpenschere, geringeren Körpergrösse und Chaetotaxie 
des Carapax verschieden. A. italica ist wesentlich grösser und weist eine andere 
Chelicerenbezahnung auf; gegenüber A. gallica ist sie durch kürzere Finger und 
in der Chaetotaxie der Sternite und der Cheliceren und die reduzierten Augen 
unterscheidbar. 

Beschreibung (die Masse des Paratyps sind in Klammern angegeben). 

Carapax (Fig. 7a) deutlich länger als breit, kein Epistom, Vorderrand in 
der Mitte leicht nasenförmig vorgezogen, mit 22 Borsten (4-6-6-6); 2 Paar 
reduzierter Augen, die Vorderaugen sehr klein, die Hinteraugen kaum erkennbar 
(Schräglichtbeobachtung). Tergitbeborstung 7-9-10-11-11-11-11-10-11-9 bzw. 6-10- 
9-11-11-11-11-12-11-8, wobei auf den hinteren Tergiten je 2 Paar verlängerter Bor- 
sten stehen; letztes Segment mit 9 bzw. 10 Borsten, wovon 4 dorsal und 2 ventral 
als Tastborsten entwickelt sind. Sternitbeborstung: 12+je 2 Stigmenbörstchen 
-8+je 2-12-12+2 mediane Discalborsten -12+2-13+2-12+2-13+2-11 bzw. 
10+je 3-10+ je 2-14-13 +2-13+2-13+2-12 +2-11. Genitaloperkel (Sternit II) mit 
7 (6) Borsten; Pedipalpencoxen mit 5 (6) Borsten, Coxa der Laufbeine I links 5, 
rechts 4 (4), II 7, III 4, IV 6. Lobus der Pedipalpencoxa mit 3 Borsten. Cheliceren 
(Fig. 76) mit 5 Stammborsten, fester Finger mit 12-13 spitzen Zahnchen, beweg- 
licher Finger (Lange 0,12—0,13 mm) mit &—12 Zähnen, die mittleren vergrössert; 
Subgalealborste 0,03—0,04 mm von Spitze entfernt. Galea 0,024 mm lang, mit 
3 subapikalen Aestchen und einer kurzen Apikalgabel. Flagellum mit 7 Borsten, 
die distalen 3 breit gefiedert, die 4. kurz gezähnt. Serrula externa 20 (21) Lamellen, 
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Fıc. 7 


Acanthocreagris beieri n. sp.: 
a) Carapax, b) Chelicere mit Galea (vergr.), c-d) Palpe, 
e) Palpenschere, f) Laufbein IV; Masstab 0,1 mm. 
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S. interna 15 (16). Pedipalpen (Fig. 7c): Trochanter mit flachem, verrundetem 
Hocker, auf dem links 2, rechts 3 (Paratypus: beiderseits 3) Stachelborsten 
inserieren, 2,1 <= länger als breit; dorsodistal ganz leicht granuliert; Femur 
2,7x (2,8), medial granuliert; Tibia 2, OX, mediodistal granuliert; Hand 
(Fig. 7d) mit Stiel 1,5X mediodistal und an Fingerbasis deutlich granuliert; 
Finger nur wenig länger als Hand mit Stiel, fester Finger mit 31 Zähnen, nodus 
ramosus weit distal, knapp proximal der Endklaue liegend, beweglicher mit 
28 (31) bis zu sb reichenden Zahnen. Trichobothrien (Fig. 7e): ib distal von esb, 
ist deutlich proximal von est und auch noch von st des beweglichen Fingers, 
et weit distal; Schere mit Stiel 3,1 x (3,2), ohne Stiel 2,9 (3,0) länger als 
breit. Laufbein I: Trochanter leicht stachelig strukturiert, mit 4 Spaltorganen; 
Femur I 2,3x, Femur II 2,0x (1,9) länger als breit, Femur I 1,2x länger 
als Femur II. Tibia 2,6 x (2,4), Tarsus I 1,6 x, Tarsus II 2,8 x (2,9 x ) Tarsus II 
1,7x (1,5) länger als Tarsus I. Laufbein IV (Fig. 7f): Trochanter mit Spalt- 
organen; Femur 2,7 x (2,8 x) länger als breit; Tibia 3,3 x mit Tastborste distal 
der Mitte (TS=0,59 bzw. 0,61); Tarsus I 1,8 x (1,6 x), mit Tastborste (TS =0,35 
bzw. 0,28), Tarsus II 3,3 x, mit Tastborste (TS=0,28); Tarsus II 1,5X (1,6) 
länger als Tarsus I. Klauen mit Aussenzähnchen, Subterminalborste gegabelt 
und gezähnt. 

Körpermasse (in mm): Körperlänge 1,6; Carapax 0,37—0,28 (0,35—0,26); 
Pedipalpen: Femur 0,31—0,11 (0,30—0,10), Tibia 0,25—0,12 (0,24—0,11), Stiel 
0,08 (0,07); Hand 0,26—0,17 (0,24—0,16), Finger 0,28. Laufbein I: Femur I 
0,13—0,05 (0,12—0,05), Femur II 0,10—0,05; Tibia 0,13—0,05 (0,12—0,05), 
Tarsus I 0,06—0,03, Tarsus II 0,10—0,03. Laufbein IV: Femur 0,26—0,09 (0,25— 
0,09), Tibia 0,21—0,06; Tarsus I 0,08—0,04 (0,08—0,05), Tarsus II 0,14—0,04 
(0,13—0,04). 


Acanthocreagris corsa n. sp. 
(Fig. 8a-k) 


Fundort: Korsika (Südende), Dolmen de Cauria, 15 km südlich Sarténe, 
Gesiebe in Wäldchen; leg. S. Vit 24.4.1973: 12 (Holotypus), 1 Tritonymphe 
(Paratypus). 


Diagnose : Innerhalb der Artem mit 2 Augenpaaren und einer wohl ausge- 
bildeten Galea (balcanica, italica, gallica, beieri) ist corsa sp.n leicht anhand der 
Körpergrösse und der Galeaausbildung erkennbar; im Gegensatz zu ifalica 
besitzt die lange Galea 3 Apikaläste, der Finger ist nur wenig länger als die Hand, 
die Chelicerenbezahnung ist verschieden. 

Beschreibung des Q: 

Carapax (Fig. 8a,b) linger als breit, mit kleinem, aber deutlichem Epistom; 
mit 22 Borsten (4-6-6-6), 2 Paar deutliche, aber kleine Augen, Vorderaugen 
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um mehr als ihren Durchmesser vom Vorderrand entfernt stehend. Tergitbebor- 
stung: 8-9-9-10-10-11-10-11-10-7, letztes Segment 9, davon 4 Tastborsten dorsal 
und 2 ventral; Sternite II-X: 10-3+2x3 Stigmenbörstchen -8 +2 x 3-10-10 +2 
mediale Discalborsten -12+2-12+2-14-11. Lobus der Pedipalpencoxen mit 
3 Borsten, Coxa der Pedipalpen mit 6 Borsten, Coxa des Laufbeins I 5, II 7, 
II 5, IV 7, Lateraleck der Coxa I lang und spitz, Medialeck stumpf abgerundet 
(Fig. 8c). Chelicerenstamm (Fig. 8d) mit 6 Borsten, fester Finger mit 16 gleich- 
förmigen Zähnen, beweglicher Finger (Länge 0,22 mm) mit ca. 14 im mittleren 
Teil vergrösserten Zähnen (die Zähne scheinen allerdings abgenützt zu sein); 
Subgalealborste 0,065 mm von Spitze inseriert. Galea (Fig. 8e) 0,037 mm lang, 
distal der Mitte in drei lange Aste geteilt; Serrula externa mit 24, S. interna 
mit 18 Lamellen; Flagellum mit 8 Borsten, die ersten drei breit gefiedert, die 
4. leicht gezähnt, die letzte nur halb so lang wie die vorletzte. Pedipalpen 
(Fig. 8f): Trochanter mit flachem Hocker, rechts 4, links 3 Stachelborsten, 
glatt; Femur medial gebaucht, laterobasal mit kleinem Tuberkel, dorsobasal und 
medial grob granuliert, 3,1 x länger als breit; Tibia glatt, 2,1 x , Stiel ca. 1/, der 
Gesamtlänge einnehmend; Hand (Fig. 8g) mit Stiel 1,5%, die ganze Hand cha- 
griniert, mediodistal und an der Fingerbasis granuliert, der Stiel schuppig struk- 
turiert; Finger nur wenig länger als Hand mit Stiel; fester Finger mit 57 spitzen 
und eng stehenden Zähnen, nodus ramosus weit distal, fast in der Endklaue lie- 
gend, beweglicher Finger mit 48 flachen Zähnen; Schere mit Stiel 2,9x, ohne Stiel 
2,7 x länger als breit. Trichobothrien (Fig. 8h): ib nur wenig distal von esb stehend, 
ist deutlich proximal von est, it nur wenig näher est als et. Laufbein I: Trochanter 
mit 4 Spaltorganen; Femur I 2,7 X länger als breit, Femur II 2,1x, Tibia 3,0x, 
Tarsus I 2,1 x, Tarsus II 4,5 x ; Femur I 1,3 x länger als Femur II, Tarsus Il 1,7 x 
länger als Tarsus I. Laufbein IV (Fig. 85): Trochanter mit 4 Spaltorganen; Femur 
3,0x länger als breit; Tibia 4,0, mit Tastborste distal der Mitte (TS=0,58); 
Tarsus I 2,0x, mit basaler Tastborste (TS=0,26), Tarsus II 4,0x, Tastborste 
basal (TS=0,25); Tarsus II 1,7 x länger als Tarsus I. Klauen mit Aussenzähnchen, 
Subterminalborste gegabelt und gezähnt. 

Beschreibung der Tritonymphe (nur von denen des Adulten abweichende 
Merkmale werden erwähnt): Tergitbeborstung: 6-7-9-8-10-11-11-11-8-7; letztes 
Segmente 11 Borsten (4 dorsale und 2 ventrale Tastborsten); Sternite II-X: 
2-8 + je2 Stigmenbörstchen -6 + 2 x 2-12-12+2 mediale Discalborsten -10 + 2-12 +2 
-9+2 submarginale Medianborsten-11. Coxa der Pedipalpen 6 Borsten, Coxa 
des Laufbeins I 4, II 5, III 4, IV 6. Cheliceren rechts mit 6, links mit 5 Stamm- 
borsten (Borste vb fehlend); fester Finger mit 14 distal stumpfen Zähnen, 
beweglicher Finger (Lange 0,14 mm) mit 4 distalen stumpfen und 9 spitzen 
getrennt stehenden Zahnen, Subgalealborste 0,05 mm von der Spitze entfernt. 
Galea mit 3 Asten, Lange 0,029 mm; Flagellum mit 6 Borsten, von denen die 
zwei distalen breit gefiedert sind, die dritte leicht gezähnt. Pedipalpen: Tro- 
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Fic. 8 


Acanthocreagris corsa n. sp.: 


a-b) Carapax mit Epistom, c) Coxa des linken Laufbeins I, 
d-e) rechte Chelicere mit Galea, f-g) Palpe, h) Palpenschere, i) Laufbein IV, 
k) Palpenschere der Tritonymphe; Masstab 0,1 mm. 
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chanter mit flachem Höcker, mit 3 Stachelborsten, Femur 2,9 x länger als breit, 
Tibia 2,1 x, Hand mit Stiel 1,4 ; Finger ein wenig länger als Hand mit Stiel; 
fester Finger mit 38 stumpfen Zähnen, beweglicher Finger mit 34 stumpfen Zäh- 
nen; Schere mit Stiel 3,0, ohne Stiel 2,8 x länger als breit. Trichobothrien: s. 
Abb. 8k. Laufbein I: Trochanter stachelig strukturiert, mit 4 Spaltorganen; Femur I 
2,2 länger als breit, Femur II 1,8 x, Tibia 2,5%, Tarsus I 1,6 x, Tarsus II 3,4; 
Femur I 1,2x länger als Femur II, Tarsus II 1,9x länger als Tarsus I. Lauf- 
bein IV: Trochanter mit Spaltorganen; Femur 2,8 x länger als breit, Tibia 3,4 x , 
mit Tastborste (TS =0,54), Tarsus I 1,9, mit Tastborste (TS =0,26), Tarsus II 
3,4 x , mit Tastborste (TS =0,24), Tarsus II 1,6 x länger als Tarsus I. 

Körpermasse (Masse der Tritonymphe in Klammern) in mm: Körperlänge 
2,37 (1,49); Carapax 0,59—0,49 (0,38—0,32); Pedipalpen: Femur 0,57—0,18 
(0,32—0,11), Tibia 0,47—0,22 (0,27—0,12), Stiel 0,15 (0,07); Hand mit Stiel 
0,49—0,32 (0,25—0,18), Stiel 0,07 (0,03), Finger 0,51 (0,31); Laufbein I: Femur I 
0,24—0,09 (0,15—0,06), Femur II 0,18—0,08 (0,11—0,06), Tibia 0,23—0,07 
(0,14—0,05), Tarsus I 0,12—0,05 (0,07—0,04), Tarsus II 0,21—0,04 (0,13—0,04). 
Laufbein IV: Femur 0,50—0,16 (0,30—0,10), Tibia 0,39—0,09 (0,23—0,07), 
Tarsus I 0,15—0,07 (0,10—0,05), Tarsus II 0,27—0,06 (0,16—0,04). 

Während der Drucklegung erhielt ich zusätzliche Exemplare von A. corsa 
von folgendem Fundort: 


Korsika, Westkiiste, Sagone, in Bestandesabfall von Kastanien, lg. S. Vit, 
18.7.1974: 9 & 72 1 Tritonymphe (Paratypen) (Museum Genf und coll. Vit). 


Die Männchen stimmen mit den Weibchen überein, allein die Palpenhand 
ist ein wenig schlanker und die Finger etwas länger. Palpen der 49: Trochanter 
dorsobasal unterschiedlich deutlich granuliert, Femur grob granuliert, Tibia 
_ mediodistal undeutlich bis deutlich granuliert; Femur 3,19-3,52x länger als 
breit (0,53—0,65 mm lang/0,17—0,18 mm breit), Tibia 2,23— 2,31 x (0,44—0,49/ 
0,19—0,22), Hand mit Stiel 1,52—1,64x (0,44—0,51/0,27—0,34), Finger-L. 
0,48—0,57 mm; Schere mit Stiel 3,02—3,39 x länger als breit. Bei den einzelnen 
Beingliedern konnte eine mehr oder weniger grosse Variation der Proportionen 
beobachtet werden. Cheliceren: Serrula externa mit 24—27, S. interna mit 19—20 
Lamellen; Galea des © apikal in 3 bis 4 Äste gespalten (die Länge der einzelnen 
Verzweigungen ein wenig variierend) (nur 1 © wies nur 3 Äste auf). &: Galea apikal 
in 3—4 ganz kurze Äste gespalten (1 3: kurze Apikalgabel und ein langer Seiten- 
ast distal der Mitte); Flagellum mit 8 Borsten, von denen 2—3 breit gefiedert und 
1—2 fein gezähnt sind. Tergit I mit 6—8 Borsten, die mittleren Tergite mit 10—11. 
Genitalregion des ¢: auf dem Genitaloperkel 15—17 Borsten (davon 6 Borsten 
am oralen Rand), caudal der Genitalöffnung links und rechts je 2—3 Börstchen 
auf einem Tuberkel; im Inneren der Genitalkammer je 4—6 relativ lange Borsten, 
medianer Genitalsack sehr lang (bis Sternit VII reichend), apikal nicht erweitert. 
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Die Chaetotaxie der Coxen, der Sternite und der Tergite unterliegt einer 
leichten Variabilität, die des Carapax erweist sich stabil (4-6-6-6). 


Acanthocreagris leucadia epirensis n. ssp. 
(Fig. 9a-e) 


Fundort : Griechenland, Epirus, 2 km östlich Aghios Komasos (westlich von 
loannina) unter kleinen Steinen auf lehmingem, trockenem Boden, lg. V. Mahnert 
25.4.1973: 1 2 (Holotypus); Epirus, unterhalb Kopani, 460 m, Gesiebe unter 
Eichen und Buchen, 1g. I. Löbl 3.5.1973 (Ep.-73/77): 1 Tritonymphe (Paratypus). 


Diagnose: Die Subspecies unterscheidet sich von der Nominatform aus 
Levkas anhand der Form der Galea, einer höheren Lamellenzahl der Serrula ex- 
terna, durch etwas schlankere Palpenglieder und längere Scherenfinger, die ca. 
um !/, länger sind als die Hand mit Stiel. 

Beschreibung: 

Carapax (Fig. 9a) ein wenig länger als breit, augenlos, Vorderrand in der 
Mitte leicht vorgezogen, kein Epistom; mit 22 Borsten (4-6-6-6); Tergitbe- 
borstung: 5-8-8-9-10-11-10-11-11-8 (auf den hinteren Tergiten jeweils 2 Paar ver- 
längerte Borsten), letztes Segment 11 Borsten (4 dorsale und 2 ventrale Tast- 
borsten); Sternite II-X:6-8+je 2 Stigmenbörstchen -8+ 2 x 2-11-10+2 mediale 
Discalborsten -13+2-12+2-14-11. Lobus der Pedipalpencoxen mit 3 Borsten, 
Coxa des Laufbeins I rechts 6, links 5 Borsten, II 7—6, III 5, IV 6; Cheliceren 
(Fig. 9b) mit 5 Stammborsten, fester Finger mit 15 Zähnen, die distalen 5 flach 
und stumpf; beweglicher Finger (Länge 0,17 mm) mit 9 Zähnen, distal 2 etwas 
grösser; Galea apikal gespalten, jeder Ast noch mit 2—3 Endverzweigungen, 
Länge 0,023 mm; Subgalealborste 0,05 mm von der Spitze entfernt; Flagellum 
mit 8 Borsten, die distalen 3 breit gefiedert, die vierte leicht gezähnt; Serrula ex- 
terna mit 22, S. interna mit 19 Lamellen. Pedipalpen (Fig. 9c): Trochanter medial 
ganz leicht und undeutlich granuliert, der flache Höcker mit 3 Stachelborsten; 
Femur basal, dorsal und medial (medial die ganze Länge) grob granuliert, latero- 
basal mit kleinem Tuberkel; 3,1 x länger als breit; Tibia 2,4 x Keule 2,3 x länger 
als Stiel und 1,6 x länger als breit; Hand (Fig. 9d) mit Stiel 1,6 x ; Finger um ca. 
1/, länger als Hand mit Stiel, fester Finger mit 45, beweglicher Finger mit 40 
stumpfen und breiten Zähnen; nodus ramosus zu Beginn der Endklaue liegend. 
Schere mit Stiel 3,4, ohne Stiel 3,2x länger als breit. Trichobothrien: sb ein 
wenig näher st als 5; ¢ distal im Vergleich zu it; it, est und ist eine enge Gruppe 
bildend, wobei ist nur wenig proximal von est steht. Laufbein I: Trochanter mit 
4 Spaltenorganen; Femur I 2,9x länger als breit, Femur II 2,0x ; Tibia 3,5 X ; 
Tarsus I 2,2 x , Tarsus II 4,3 x ; Femur I 1,3 x länger als Femur II, Tarsus II 1,7 x 
länger als Tarsus I. Laufbein IV (Fig. 9e): Femur 2,8 = länger als breit; Tibia 
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4,1x, mit Tastborste (TS=0,59); Tarsus I 2,0X mit Tastborste (TS=0,27); 
Tarsus II 3,8 x , mit Tastborste (TS =0,26); Tarsus II 1,6 länger als Tarsus I. 
Klauen mit Aussenzähnchen, Subterminalborste gegabelt und gezähnt!. 


Fic. 9 


Acanthocreagris leucadia epirensis n. ssp.: 
a) Carapax, b) linke Chelicere, c-d) Palpe, e) Laufbein IV; Masstab 0,1 mm. 


Körpermasse (in mm): Körperlänge 1,9; Carapax 0,38—0,36; Pedipalpen: 
Trochanter 0,25—0,11; Femur 0,37—0,14; Tibia 0,37—0,15, Stiel 0,11; Hand 


mit Stiel 0,35—0,22, Stiel 0,04; Finger 0,44; Laufbein I: Femur I 0,19—0,06;. 


1 In der Originalbeschreibung von /eucadia (1972) wurden durch ein drucktechnisches 
Missgeschick versehentlich auch Tastborsten auf den Tarsen des Laufbeins I notiert. 
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Femur II 0,14—0,07; Tibia 0,19—0,05; Tarsus I 0,08—0,03; Tarsus II 0,15—0,03. 
Laufbein IV: Femur 0,35—0,12; Tibia 0,30—0,07; Tarsus I 0,11—0,05; Tarsus II 
0,18—0,04. 


Tritonymphe : augenlos, ohne Epistom, Carapax mit 22 Borsten (4-6-6-6); 
Tergite: 6-6-7-10-7-10-11-8-9-7, letztes Segment mit 10 Borsten (4 dorsalen 
und 2 ventralen Tastborsten), Analkonus dorsal 2, ventral 3 Borstchen; Lobus 
der Pedipalpen mit 3 Borsten, Coxa der Pedipalpen links 4, rechts 5 Borsten, 
Coxa des Laufbeins I 4-5, II 5, III 4, IV 6. Sternite II-X: 2-7+2 x 1 Stigmen- 
borstchen -6+2X1-11-8+2 mediale Discalborsten -10+2-10+2-13 (2 sub- 
marginale Medialborsten) -11. Chelicerenstamm rechts mit 5, links mit 4 Borsten 
(ist fehlt); fester Finger mit 14, beweglicher Finger mit 9 Zähnen; Länge des 
beweglichen Fingers 0,13 mm, Subgalealborste distal der Mitte (TS=0,68); 
Serrula externa mit 16, S. interna mit 13 Lamellen; Flagellum mit 6 Borsten, 
von denen die distalen 2 breit gefiedert, die 3. gezähnt sind; Galea 0,02 mm lang, 
mit kurzer Apikalgabel und unterhalb jedes Astes ein subapikales Aestchen. 
Pedipalpen: Trochanter mit 3 Stachelborsten; Femur mediodistal schütter granu- 
liert, 2,62 x länger als breit, Tibia 2,01 x, Stiel nicht ganz ein Drittel der Keule; 
Hand mit Stiel 1,53 x, Schere mit Stiel 3,09 x ohne Stiel 2,94 x ; Finger 1,04 x 
länger als Hand mit Stiel. Fester und beweglicher Finger mit je 26 abgeflachten 
Zähnen; TS-ratio der Trichobothrien: eb 0,02, esb 0,10, b 0,11, ib 0,13, ist 0,43, 
st 0,44, est 0,52, t 0,56, it 0,58, et 0,73, Die Tasthaare ist-est-it eine Gruppe bild- 
end, et davon deutlich distal; ib distal von esb. Laufbein I: Femur I 2,32 x länger 
als breit, Femur II 1,84 x, Tibia 2,72 x, Tarsus I 1,40 x, Tarsus II 2,82 x ; Femur I 
1,30 länger als Femur II, Tarsus II 1,83 x länger als Tarsus I. Laufbein IV: 
Femur 2,76 x , Tibia 3,42 x (mit Tastborste, TS =0,50), Tarsus I 1,75 x, TS =0,30, 
Tarsus II 3,02 x , TS=0,27; Tarsus II 1,54x länger als breit; Subterminalborste 
gegabelt, Klauen mit Aussenzähnchen. Körpermasse (in mm): Körperlänge 1,46; 
Carapax 0,30—0,26; Pedipalpen: Femur 0,29—0,11, Tibia 0,23—0,11, Stiel 0,07, 
Hand mit Stiel 0,25—0,16, Stiel 0,03, Finger 0,26; Laufbein I: Femur I 0,13—0,05, 
Femur II 0,10—0,05, Tibia 0,12—0,05, Tarsus I 0,06—0,04, Tarsus II 0,10—0,04; 
Laufbein IV: Femur 0,25—0,09, Tibia 0,21—0,06, Tarsus I 0,08—0,05, Tarsus II 
0,13—0,04. 


Acanthocreagris i. italica (Beier, 1958) 


Fundort: Grotta della Pippola (Lodi Garganico, Puglie), lg. S. Ruffo 
25.9.1957: 2 (Museo Civico di Storia Naturale Verona; det. als Roncus lubricus 
L. Koch). 

Das Exemplar entspricht der Beschreibung; nachstehend werden daher nur 
die K6rpermasse und - proportionen und einige Merkmale wiedergegeben, die 
in der Beschreibung nicht aufscheinen. Sternitbeborstung: 15+2x3 Stigmen- 
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börstchen -10+ 2 x 3-17-15+2 mediale Discalborsten -16+2-16+ 2-15-12; Lobus 
der Palpencoxen mit 3 Borsten; Palpencoxen mit 6 Borsten, Coxa des Lauf- 
beins I 4, II links 7, rechts 6, III 5—6, IV 8; Genitaloperkel mit 16 Borsten. 
Cheliceren: Länge des beweglichen Fingers 0,27 mm, Subgalealborste 0,08 mm 
von Spitze entfernt; Serrula externa mit 27, S. interna mit 21 Lamellen; Galea 
0,011 mm lang; Flagellum mit 9 Borsten, die distalen 4 breit gefiedert. Pedipalpen: 
Trochanter mit flachem Hocker, auf dem 4 Stachelborsten inserieren; Femur 
2,3 länger als breit (0,67—0,20 mm), Tibia 2,3 x (0,54—0,23), Keule 1,5 x 
länger als breit; Hand mit Stiel 1,4 (0,54—0,37), Finger 0,70, fester Finger mit 
65, beweglicher Finger mit 57 dichtstehenden Zahnen, die auf dem festen ein 
wenig spitzer sind. Schere mit Stiel 3,2 x , ohne Stiel 3,0 x länger als breit. Lauf- 
bein I: Femur I 3,0x (0,32—0,10), Femur II 2,4x (0,23—0,09), Tibia 3,9 x 
(0,29—0,07), Tarsus I 2,3 x (0,16—0,06), Tarsus II 5,1 x (0,25—0,05); Femur I 
1,4x länger als Femur II, Tarsus II 1,7% länger als Tarsus I. Laufbein IV: 
Femur 2,8 x länger als breit (0,59—0,20), Tibia 3,0 x (0,47—0,15), mit Tastborste 
(TS =0,57), Tarsus I 2,3 x (0,20—0,08), mit Tastborste (TS=0,33), Tarsus II 
4,3 x (0,32—0,07), mit Tastborste (TS =0,28). 


Acanthocreagris anatolica (Beier, 1963) 


Fundort : Türkei, Istanbul, Belgrader Wald, 1g. C. Besuchet 10.7.1069: 2 8. 
Beschreibung (nur die in der Originalbeschreibung nicht angegebenen oder 
abweichenden Merkmale sind erwahnt): 


Carapax deutlich länger als breit, basal augehellt, mit stumpfen, aber deut- 
lichem Epistom; 22 Borsten (4-6-6-6), 1 Paar reduzierte Augen; Tergitbeborstung: 
6-7-10-10-11-11-11-11-10-9 bzw. 6-7-10-11-10-11-11-11-9-8; letztes Segment 11 
Borsten (6 Tastborsten: 4 dorsal, 2 ventral); Sternit II—X: 10-10+ links 2, 
rechts 3 Stigmenbérstchen -8+2x2-11-11+2 mediale Discalborsten -11+2 
-12+2-13-11 bzw. 11-11+2x2-8+2x2-12-12+2-12+2-14+2-13-12; Genital- 
kammer mit 2x3 Börstchen, caudal der Genitalöffnung links und rechts ein 
Borstenpaar. Lobus der Palpencoxen mit 3 Borsten, Coxen der Pedipalpen 7 (6), 
Coxa des Laufbeins I 4 (5), II 7 (6), III 4 (5), IV 7; Lateraleck der Coxa I spitz 
dornförmig, Medialeck stumpf vorgezogen; Cheliceren mit 5 Stammborsten, 
fester Finger mit 13—15 spitzen, getrennten Zähnen, beweglicher Finger (Länge 
0,18—0,19 mm) mit 12—11 distal ein wenig grösseren Zähnen; Subgaleal- 
borste 0,05—0,06 mm von Spitze entfernt; Galea 0,025 (0,023 mm) lang, 
mit kurzer Apikalgabel; Serrula externa mit 22, S. interna mit 18 Lamellen; 
Flagellum mit 8 Borsten, die distalen 3 breit gefiedert, die vierte undeutlich 
gezähnt. Pedipalpen: Trochanter leicht granuliert, auf dem flachen Höcker 
3—4 Stachelborsten; Femur medial und dorsal deutlich granuliert, latero- 
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basal mit Tuberkel, 3,4x (3,3 x) länger als breit; Tibia mediodistal granuliert, 
mit Stiel 2,2 x ; Keule 1,5 x ; Hand mit Stiel 1,6 x , medial und an der Fingerbasis 
granuliert, Stiel schuppig strukturiert; Finger ein wenig länger als Hand mit Stiel 
fester Finger mit 49 (47), beweglicher Finger mit 43 Zähnen; Schere mit Stiel 3,1 x 
(3,0), ohne Stiel 2,9x (2,8x) länger als breit. Laufbein I: Trochanter mit 
4 Spaltorganen; Femur I 2,5x (2,7 X) länger als breit; Femur II 2,1x (2,3 * ); 
Tibia 3,4x ; Tarsus I 2,1 x (2,3 x), Tarsus II 4,2x (4,6 X ); Femur 11,3x (1,2x) 
länger als Femur II, Tarsus II 1,7x länger als Tarsus I. Laufbein IV: Femur 
2,7 x (3,1x ) länger als breit; Tibia 3,9 x (4,1 x ), mit Tastborste (TS = 0,60—0,61); 
Tarsus I 1,8x (2,0X), mit Tastborste (TS=0,32), Tarsus II 4,2x, mit Tast- 
borste (TS=0,25); Tarsus II 1,7x länger als Tarsus I. Klauen mit Aussen- 
zahnchen, Subterminalborste gegabelt und gezàhnt. 

Körpermasse (in mm): Körperlänge 1,78 (1,92); Carapax (Breite, wie immer 
in Augenhöhe gemessen) 0,51—0,37 (0,49—0,35); Pedipalpen: Femur 0,47—0,13 
(0,46—0,13); Tibia 0,38—0,16 (0,38—0,17), Stiel 0,12; Hand mit Stiel 0,40—0,25 
(0,41—0,25); Stiel 0,06; Finger 0,43. Laufbein I: Femur I 0,20—0,07, Femur II 
0,15—0,07 (0,16—0,06), Tibia 0,20—0,05 (0,20—0,06), Tarsus I 0,09—0,04 
(0,10—0,04), Tarsus II 0,16—0,03 (0,18—0,03); Laufbein IV: Femur 0,39—0,14 
(0,40—0,12), Tibia 0,33—0,08; Tarsus I 0,12—0,06 (0,13—0,06), Tarsus II 0,21— 
0,05 (0,22—0,05). 

Durch Uberpriifung der Typenserie konnte festgestellt werden, dass auch 
die Gabel des ¢ apikal (wenn auch sehr undeutlich) gespalten ist, und dass der 
Carapax 22 Borsten (4-6-6-6) trägt. Abgesehen von geringen Grössenunte- 
schieden, weisen die Exemplare von weit voneinander entfernten Fundorten 
(Turkei: Istanbul, Ankara, Aksehir; Insel Rhodos) keine nenneswerte Variation 
in wichtigen Merkmalen auf. Dies gibt einen weiteren Hinweis auf die Stabilitat 
und damit auf die systematische Brauchbarkeit mancher Merkmale (wie z. Form 
der Galea, des Flagellums und der Chaetotaxie des Carapax und der Tergite und 
Sternite). 


Microcreagris (R.) cambridgei (L. Koch) 


Fundort : Portugal, Coimbra, Lapa dos Esteios, 4.1.1972: ST 2D; Coimbra, 
Penacova, Moinhos, 18.2.1973: 19; Coimbra, Vale de Canas, XII.1971: 1419 7T 
SD, alle 1g. M.M. da Gama; England, Harpford Wood, bei Sidmouth, Devon, 
foe D: Gabbutt; 11.9.1963: 2¢ 20, 

Anhand der portugiesischen Exemplare konnten die von GABBUTT & VACHON 
(1968) veröffentlichten Beobachtungen bekräftigt werden, es wurde keinerlei Ab- 
weichungen festgestellt. Ergänzend sei festgehalten, dass bei den Adulti die 
Serrula externa 24—25 Lamellen besitzt, die S. interna 20—22; Tritonymphe 22/19, 
Deutonymphe 18/14—15; die TS-ratio der Tastborsten der Hinterbeine zeigt 
folgende Werte: © Tibia (TS=0,40), Tarsus I (TS=0,19), Tarsus II (TS=0,38); 
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Tritonymphe: Tibia 0,40; Tarsus I 0,23; Tarsus 0,36 (vermessen wurde jeweils 
1 Exemplar). 


Mit Vorbehalt (und ohne auf verwandtschaftliche Beziehungen einzugehen) 


wird nachstehend ein Schliissel fiir die mir bekannten Arten der Gattung Acantho- 
creagris gegeben; darin wurden auch Arten aufgenommen, deren Gattungszuge- 
hörigkeit aufgrund von Literaturangaben vermutet wird. 


1 Galea zu einer glasklaren Kuppe reduziert, mitunter auch diese un- 
deutlich” ea me RENE ION 2 
1* Galea vorhanden, wenn auch mitunter nur kurz, stäbchen- oder 
borstentormig, einfach oder verzweist. NN EE 4 
25 Nit 22Paar Augen |, WE eee ere A. osellai (Beier) 3 
2 AUSEMIOS 0 Faye se ae eal eee CN ear a 3 
3 Palpenfemur 4,3 x, Tibia 3,2 x länger als breit . . . A. agazzii (Beier) 
3* Palpenfemur 5,4—6,0 x , Tibia 4,5—5,5 x länger als breit Ka 
A. bureschi (Hadzi) 
4 Mit 1 Paar Augen. . .. . 2... 2 0 AGO A 
4= Mit 2 Paar Augen oderaugenlos em NO NE 5 
SipAusgenlosiv; u ml TECH ET el u 6 
SS Mit 2 Paar Augen (dies z. I. nur sehr undeutlich) AR 10 
6) Allasthaar ist deutlich näher bei w1alsbe ND 7 EE 7 
6* Tasthaar ist nur wenig näher bei if als bei ib, Galea kurz stäbchen- 
KOrmieLstUMPF. ye, ois Li an ee eh a A. ressli (Beier) 
Galea gut entwickelt, die Fingerspitze deutlich überragend . . . . . 8 
7* Galea kurz, zäpfchenförmig, die Fingerspitze nicht überragend, it 
undkesrzauseleicher Lliohe RP A. lanzai (Beier) 
8) Galearapikal mut mehreren Aesıen nen nonce ene ene 9 
SeGaleaynant Apikaloabel: vH m U EEE: A. caspica (Beier) 
9 Galea mit 3 apikalen und 2 subapikalen Aesten, Femur 2,8 X, Tibia 
2,1, Schere mit Stiel 3,1x länger als breit, Serrula externa mit 
17 Lamellen .......... . . A. leucadia leucadıea Manno 
9* Galea apikal gespalten, jeder Ast nochmals verzweigt; Femur 3,1 x, 
Tibia 2,4, Schere mit Stiel 3,4 länger als breit, Serrula externa 
mit 22 Lamellen, Finger ca. !/, länger als die Palpenhand mit Stiel 
A. leucadia epirensis nov. subspec. 
10% Galea kurz Zapfchentonmier ein ac ARR ish 
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Breaks sut entwickelt, mit Verzweigungen . . . 2. 22.2.2020. 12 
11 Palpen plumper, Femur 2,8 x länger als breit . . . A. osellai (Beier) © 
11* Palpen schlanker, Femur 3,4x länger als breit . . A. italica (Beier) ssp. 
12 Tasthaare ist und est fast auf gleicher Höhe stehend, Galea mit 

Blasen ee en he. 20 A. dalcanica (Hadzi) 
12* Tasthaar ist deutlich proximal von est stehend, diese jedoch mit it 

EE SIDED ET OCS RM e pa RRIT- 13) 
meg laine pikalpabel - ............ A. gallica (Beier) 
ici mehreren Verzweisungen . . - . . . . . . . . . . . . 14 


14 Galea distal der Mitte in 3 lange Aeste gespalten, Femur 0,57 mm, . 
Tibia 0,47 mm, Augen gut entwickelt . . . . . . A. corsa nov. spec. 


14* Galea mit kurzer Apikalgabel und 3 kurzen subapikalen Aesten, 
Femur 0,30—0,31 mm, Tibia 0,24—0,25 mm, Hinteraugen undeutlich 
A. beieri nov. spec. 


DISKUSSION 


Durch das Studium der Stadien von A. gallica und M. roncoides konnte die 
Entwicklung mancher Strukturen und ihre Kontinuitàt festgestellt werden. Eine 
Ubereinstimmung mit den Resultaten bei anderen Arten der Gattungen Micro- 
creagris, Neobisium und Roncus ist grundsätzlich gegeben. Darüberhinaus scheint 
sich die taxonomische Bedeutung einigen Merkmale für die Beurteilung der Arten 
der Gattung Microcreagris (im alten Sinn) herauszukristallisieren: die Form der 
Galea ist bei Acanthocreagris gallica ab der Deutonymphe stabilisiert, keinerlei 
Variation wurde beobachtet; in der Chaetotaxie des Carapax tritt nur eine ge- 
ringfügige Variation auf; steife Trochanterborsten kennzeichnen bereits die Pro- 
tonymphen als Angehörige dieser Gattung; das Flagellum weist ebenfalls bereits 
bei der Protonymphe die gattungstypische Zusammensetzung auf, in den darauf- 
folgenden Stadien erhöht sich nur die Zahl der Borsten; die Borstenzahl allerdings 
unterliegt einer gewissen Schwankung. Die Anordung der Borsten der Genital- 
region (besonders die der Männchen) und der mittleren Sternite unterliegt nur 
einen geringen Variabilität und kann für die Gattungszuordnung herangezogen 
werden (allerdings sind in diesem Merkmal Acanthocreagris und Microcreagris 
( Roncocreagris) ıdentisch. Im Stadium der Tritonymphe können diese beiden 
jedoch durch das Auftreten von 2 Borsten (Acanthocreagris) bzw. deren Fehlen 
(Microcreagris ( Roncocreagris )) auf dem Sternit II getrennt werden. 

Innerhalb der untersuchten europäischen Arten der Gattungen Neobisium 
(simile, carpenteri, muscorum, maritimum), Roncus (lubricus), Microcreagris 
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(roncoides, cambridgei) und Acanthocreagris (gallica, leucadia epirensis, corsa) 
besteht eine Parallelitàt im Auftreten der Trichobothrien während der einzelnen 
Stadien, die in folgender Formel ausgedriickt werden kann (GABBUTT, 1965): 


dm/t/st/sb/b/ 
dfe/et,eb/est/esb/—/ 
dfi/ist/it, ib/—/isb 


Nach den Untersuchungen von MORIKAWA (1962) an zwei japanischen 
Microcreagris-Arten ergaben eine für dm und dfe identische, für dfi im Auftreten 
von ist und isb jedoch unterschiedliche Formel: 


dfi/isb/it, ib) —/ist] 


ein Unterschied, der auf eine generische Verschiedenheit hinweisen könnte. 


Wahrscheinlich wird die Kenntnis der Flagellumstrukturen Klarheit über die 
Heterogenität/Homogenität der Gattung bringen. Doch liegen von asiatischen 
und nordamerikanischen Arten praktisch keine Abbildungen vor, und auch vor- 
liegende Beschreibungen lassen einen direkten Vergleich mit bestehenden Abbil- 
dungen nicht zu; So können innerhalb der amerikanischen Arten nach der Literatur 
3 Flagellumtypen erkannt werden (CHAMBERLIN, 1952, 1962; Horr, 1945; MUCH- 
MORE, 1962, 1966, 1969): (a) Flagellum mit 6—10 Borsten, alle bis auf die letzte 
(und vorletzte) einseitig gesägt (serrated) (z.B. Microcreagris columbiana Chamb., 
phyllisae Chamb., fallax Chamb.); (b) Flagellum mit 7-8 Borsten, von denen 4 
(oder einige) einseitig gefiedert sind (pinnate) (z.B. M. pecki Muchm., atlantica 
Chamb.); (c) Flagellum mit 6 einseitig gesägten Borsten, die distale deutlich 
getrennt stehend von den anderen (Zwischenraum ca. 2—3 mal so gross wie der 
Borstendurchmesser) (M. nigrescens Chamb.). 

Das Flagellum von M. nickajackensis Muchm. wird für das ¢ mit 8 Borsten 
angegeben, alle bis auf die proximalen ein oder zwei Borsten sind einseitig gefie- 
dert; beim © besteht das Flagellum aus 10 Borsten, von denen 6 oder 7 einseitig 
gefiedert sind. 

Inwieweit diese Variabilität dieses Organs innerhalb einer (?) Gattung zu 
erklären ist, bleibt einer genaueren Untersuchung vorbehalten. 

Im Vergleich zu den mir vorgelegenen europäischen Arten scheinen auch 
deutliche Unterschiede in der Genitalmorphologie bei gg und 99 aufzutreten 
(noch unveröffentlicht): bei M. roncoides © sind z. B .die lateralen Siebplatten in 
4 runde (enganeinaderliegende) Platten aufgelöst, bei M. nigrescens scheinen sie 
einheitlich (CHAMBERLIN, 1952). 

Fast allen amerikanischen Arten gemeinsam ist jedoch die eigenartige Tri- 
chobothrienstellung: eb und esb (mehr oder weniger) deutlich auf die Lateralseite 
der Hand gerückt, ib-isb-ist an der Basis des Fingers eine Gruppe bildend. 
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Es wäre wünschenswert, innerhalb der Neobisiidae die verschiedenen Gat- 
tungen allein auf ihre Flagellumausbildung zu untersuchen, wobei Microbisium 
Chamb. und Paedobisium Beier im europàischen Raum von besonderem Interesse 
waren. Für Microbisium gab THYDSEN MEINERTZ (1962) unterschiedliche Abbild- 
ungen des Flagellums: bei M. brevifemoratum (Ell.) soll es aus 7 Borsten bestehen, 
deren 1—2 distalen gesägt, bei M. suecicum Lohm. aus 7 Borsten, deren 3 (4) fein 
gesägt sind. Diese divergierenden Angaben sollten bestätigt werden, da derselbe 
Autor das Flagellum von Neobisium muscorum (Leach) mit 8 Borsten abbildet, 
von denen die 4 distalen gesägt sind. LOHMANDER (1945) gibt für beide Arten als 
Borstenzahl 7 ohne nähere Einzelheiten an. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Die externe Morphologie und die postembryonale Entwicklung von zwei 
Arten der aktuellen Gattung Microcreagris (M. gallica Beier und M. roncoides 
Beier) wurden untersucht. Nach Vergleich mit Microcreagris gigas Balzan wird 
aufgrund der Flagellumstruktur und anderer Merkmalen die Gattung Acantho- 
creagris nov. gen. (Typusart: Microcreagris gallica) und Microcreagris ( Ronco- 
creagris) nov. subgen. (Typusart: Microcreagris cambridgei (L. Koch)) vorge- 
schlagen. 

Acanthocreagris beieri n. sp. (29), A. leucadia epirensis n. ssp. (19, 1 Trito- 
nymphe) aus dem Epirus (Griechenland) und A. corsa n. sp. (19, 1 Tritonymphe) 
aus Südkorsika werden beschrieben. Die Gattungen der Ideobisiinae wie auch die 
Arten der Gattung Acanthocreagris werden verschliisselt. 


SUMMARY 


In the present work the external morphology of all instars and adults of two 
species of the actual genus Microcreagris (M. gallica Beier und M. roncoides Beier) 
has been studied. After comparison with M. gigas Balzan the genus Acanthocrea- 
gris nov. gen. (type species: Microcreagris gallica) and the subgenus Microcrea- 
gris ( Roncocreagris) nov. subgen, are proopsed being based mainly on differences 
in the structure of the flagellum. Acanthocreagris beieri n. sp. (29), A. leucadia 
epirensis n. ssp. (19 1 tritonymph), both from Epire (Greece) and A. corsa n. sp. 
(19, 1 tritonymph) from southern Corsica are described and illustrated. Keys are 
given for the genera of the /deobisiinae and for the species of the genus Acantho- 
creagris. 


RESUME 


La morphologie externe de tous les stades larvaires et des adultes de deux 
espéces du genre actuel Microcreagris (M. gallica Beier und M. roncoides Beier) 
est étudiée. Aprés leur comparaison avec M. gigas Balzan, le genre Acanthocrea- 
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gris nov. gen. (espèce-type: Microcreagris gallica) et le sous-genre Microcreagris 
( Roncocreagris) nov. subgen. sont proposés. Ils sont principalement fondés sur 
des différences de la structure du flagelle. Acanthocreagris beieri n. sp. (29), 
A. leucadia epirensis n. ssp. (19, 1 tritonymphe), provenant l’une et l’autre de 
l’Epire (Grèce), et A. corsa n. sp. (19, 1 tritonymphe), de Corse méridionale, sont 
décrites et figurées. Des clés de détermination ont été élaborées pour les genres de 
la sous-famille des Ideobisiinae et pour les espèces du genre Acanthocreagris. 
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Un Clavigerinae nouveau de l'Ethiopie 
(Col. Pselaphidae) 


par 


Claude BESUCHET 


Avec 2 figures 


M. G. de Rougemont, du Pin au Haras, m’a trés généreusement remis les 
Psélaphides qu’il a récoltés en Ethiopie, dont un couple d’un Clavigerinae nouveau 
appartenant au genre Mesoleptochir JEANNEL (19595: 66). Celui-ci n’était connu 
que par la seule espèce-type saegeri Jeann. du Parc national de la Garamba 
(Zaïre), elle-même représentée par un mâle unique en mauvais état. La découverte 
d’une seconde espéce étend l’aire du genre Mesoleptochir et confirme son originalité. 


Mesoieptochir rougemonti n. sp. 


Fig. 1. Long. 2,1-2,2 mm. Coloration entièrement d’un brun rougeätre clair. 
Face dorsale avec les téguments lisses et brillants; pubescence formée de soies 
simples. Tête (S: 0,39/0,26 mm; ©: 0,40/0,27 mm) allongée, bien séparée du 
cou par un rebord occipital net; téguments lisses et brillants sur la face dorsale, 
marqués de points un peu allongés et assez gros mais peu profonds sur les côtés 
de la face ventrale et sur le bord inférieur de la face latérale; pubescence clairsemée, 
formée de soies courtes tout à fait couchées. Yeux arrondis, assez grands mais peu 
saillants, formés chacun de quelque vingt-cing ommatidies. Front assez long, 
convexe transversalement, d’abord nettement atténué en avant des yeux, puis un 
peu élargi au niveau de l’insertion des antennes. Tempes subparallèles, un peu plus 
longues que les yeux. Fossettes interoculaires petites mais très profondes, situées 
légèrement en arrière du bord postérieur des yeux et assez près de ceux-ci. Epis- 
tome régulièrement élargi d’arriére en avant, son bord antérieur légèrement 
arrondi. Côtés de la tête avec une dépression lisse assez profonde, atténuée d’avant 
en arrière en profondeur et en largeur, ouverte en avant, limitée en arrière par le 
bord antéro-supérieur des yeux. Face ventrale de la téte avec une dépression bien 
mırquee plus longue que large, élargie d’avant en arrière, très profonde et avec 
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deux fossettes un peu en arriere du bord postérieur des yeux. Antennes (long. 
0,73 mm) assez longues avec six articles déliés, les téguments lisses et brillants, 
la pubescence formée de soies disséminées de longueur moyenne; article 1 très 


Fic. 1 
Mesoleptochir rougemonti n. sp., face dorsale; del. S. Vit. 


court, a peine distinct en vue dorsale; article 2 plus large que long; article 3 
(0,17/0,06 mm) presque trois fois plus long que large; articles 4 (9: 0,12/0,06 mm; 
3: 0,13/0,055 mm) et 5 (9: 0,14/0,07 mm; &: 0,15/0,065 mm) deux fois ou un peu 
plus de deux fois plus longs que larges; dernier article (0,22/0,15 mm) en forme 
de cône un peu déprimé, légèrement courbé en avant (bord postérieur légèrement 
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convexe, bord antérieur légèrement concave en vue dorsale), tronqué a l’apex. 
Pronotum (g: 0,34/0,36 mm; ©: 0,36/0,37 mm) entièrement lisse et brillant, 
même sur les côtés; pubescence clairsemée formée de soies courtes tout a fait 
couchées; plus grande largeur située au milieu; trois fossettes basales à peu prés 
égales, bien marquées, profondes. Prosternum non caréné. Elytres (3: 0,47 le 
long de la suture/0,71 mm; ©: 0,49/0,78 mm) entièrement lisses et brillants, même 
sur les còtés; pubescence moins clairsemée que celle de l’avant-corps, formée de 
soies tout a fait couchées relativement courtes; ces soies deviennent plus nom- 
breuses dans la région apicale externe, un peu plus larges aussi, pour former un 
petit trichome au milieu du bord apical; chaque élytre avec une strie suturale fine 
et une fossette basale légère (apparemment formée de deux petites fossettes 
contigués) située sur le bord interne de la callosité humérale et prolongée le long de 
celle-ci par une dépression plus (©) ou moins (4) marquée; pas de strie dorsale. 
Abdomen (¢: 0,88/0,76 mm; ©: 0,98/0,86 mm) très grand, la face dorsale ornée 
en avant d’une dépression basale simple extrêmement profonde occupant toute la 
largeur de la plaque tergale, tandis que le disque de celle-ci est plus ou moins 
surélevé; fond de la dépression basale tout à fait lisse, brillant et glabre, sa face 
postérieure avec des soies clairsemées courtes et couchées; la pubescence de la 
face dorsale de l’abdomen, en dehors de la dépression, est formée de soies nom- 
breuses de longueur moyenne avec ici et là une soie plus longue. Trois trichomes 
de chaque coté de l’abdomen, sur la partie basale de celui-ci: un sur le còté interne 
de la dépression basale, un sur le rebord latéral postérieur de celle-ci, avec une dent 
saillante et noirätre a sa base, enfin un sur le rebord même de l’abdom:n; ce 
dernier trichome, gros et doré, cache partiellement les deux autres qui sont beau- 
coup plus gréles. Méso-, métasternum et premier sternite apparent avec des soies 
couchées très serrées le long de la ligne médiane; premier sternite avec une pubes- 
cence assez dense formée de soies bifurquées; métasternum et face ventrale de 
Pabdomen (a partir du deuxième sternite) lisses et brillants, avec une pubescence 
clairsemée formée de soies simples assez courtes mais devenant plus longues sur 
les deux derniers sternites. Base du deuxiéme sternite avec deux petites fossettes 
legeres largement séparées et une dépression peu profonde mais bien marquée 
sur toute la largeur du segment. Pattes relativement longues; base des fémurs 
ornée dans les deux sexes, sur la face postérieure dorsale, d’une dépression peu 
profonde mais cependant assez bien marquée; tarses terminés par un ongle long 
et erele. 

Caractères sexuels de la 9. Abdomen plus convexe transversalement sur la 
face ventrale, moins surélevé sur la face dorsale, la plaque tergale ainsi peu bombée; 
dernier sternite orné au milieu d’une petite touffe de soies. Pattes simples, les 
tibias II (long. 0,55 mm) à peine courbés, gréles dans la moitié basale, progressive- 
ment élargis et assez épais dans la moitié apicale; tibias III un peu moins longs 
(0,61 mm). 
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Caractères sexuels du $. Abdomen un peu aplati sur le milieu des sternites, 
nettement surélevé sur la face dorsale, la plaque tergale ainsi trés bombée. Base 
des fémurs II prolongée en arriere par une très longue épine un peu courbée 
ornée elle-même, au milieu de la face dorsale, d’une dent bien marquée; les fémurs II 
portent encore, près du tiers apical du bord postérieur, une petite saillie pubescente. 
Tibias II (long. 0,68 mm) très gréles (largeur 0,03 mm) et assez courbés jusqu’au 
tiers apical, redressés et dilatés en palette dans la partie apicale; les tibias II 
portent sur leur bord interne une petite dent prés du tiers antérieur et une dent 
assez grande près de l’apex. Tibias III (long. 0,66 mm) un peu plus longs. 

Edéage (fig. 2). Long. 0,52 mm. Styles assez longs, 
gréles, atténués en pointe arrondie dans la partie apicale, 
armés chacun a l’apex de quatre dents minuscules. Arma- 
ture du sac interne assez complexe, formée dans la région 
médiane d’une pièce bien chitinisée et dans la partie api- 
cale de deux lobes peu chitinisés assez larges accompa- 
gnés ventralement par deux lobes bien chitinisés plus 
étroits. 

Ethiopie: Addis-Abeba, 1 ¢ (holotype, Mus. Genève) 
et 1 © (paratype, Mus. Genève) trouvés en mai 1971 sous 
des pierres dans les paturages situés au nord-ouest de la 
ville par M. G. de Rougemont. 


Fic. 2. — Mesoleptochir rougemonti n. sp., édéage, face dorsale. 


Le genre Mesoleptochir appartient a la tribu des Fustigerini où il se place 
dans la division V (antennes de six articles déliés) proposée par JEANNEL (1954: 
293; 1959a: 696). Il est en particulier bien caractérisé par ses téguments lisses 
et brillants, par la longueur de ses appendices, par la forme simple de l’épistome, 
par l’absence de strie dorsale sur le disque des élytres, par la gracilité des tibias 
intermédiaires des males et par la structure de l’édéage. 

Mesoleptochir rougemonti différe principalement de saegeri par les fossettes 
basales du pronotum bien marquées, par la disposition et le développement des 
trichomes, par le disque de la plaque tergale nettement surélevé chez le mâle et 
par les caractères sexuels des fémurs intermédiaires. 
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RESUME 


Description de Mesoleptochir rougemonti n. sp. (39), Fustigerini de la divi- 
sion V. 


SUMMARY 


Description of Mesoleptochir rougemonti n. sp. (39), Fustigerini of the divi- 
sion V. 


BIBLIOGRAPHIE 


JEANNEL, R. 1954. Les Psélaphides de Madagascar. Mém. Inst. scient. Madagascar, 
Sér. E, 4 (1953): 139-344. 

JEANNEL, R. 1959a. Révision des Psélaphides de l’ Afrique intertropicale. Annls. Mus. 
r. Congo belge, Sér. 8vo, Zool., 75: 1-742. 


JEANNEL, R. 19595. Pselaphidae (Coleoptera Staphylinoidea). Exploration du Parc 
National de la Garamba, Mission H. De Saeger, fasc. 11: 1-71. 


Adresse de l’auteur : 


Muséum d’Histoire naturelle 
Case postale 284 

CH-1211 Genève 6 

Suisse 


Tome 81 Fasc. 4 


Revue suisse Zool. 


p. 893-898 Genève, décembre 1974 


A new subfamily of Gonyleptidae from 
Brazilian caves, Pachylospeleinae 
subfam. n. (Opiliones, Gonyleptomorphi) 


by 
Vladimir SILHAVY 


With 10 figures 


During my stage at the Museum of Natural History in Geneva, 1973, I had 
the opportunity to examine—besides other materials—a considerable collection of 
cavernicolous opilionids, made by Dr. Pierre Strinati from Geneva in the New 
World. In this paper only a new subfamily of Gonyleptidae is described, other 
material will be published later. 

This study would be impossible without the courtesy of Dr. V. Aellen, 
director of the Museum of Natural History and Dr. Bernd Hauser, curator in 
Arthropodes. I am very indebted to them for their kindness in enabling me this 
—for me so useful—stage. 


= 
= * 


The new subfamily, related to the subfamily Pachylinae, presents the first 
known representatives of eutroglobitic opilionids from the large neotropical family 
Gonyleptidae, with true troglobitic characters: reduction of eyes, decoloration, 
elongation of extremities with their derivata and increasing in number of disti- 
tarsal segments on first and second legs. This interesting phenomen, specific for 
gonyleptomorphid opilionids, is more treated in SILHAVY 1974. 

The members of the new subfamily differ from all other subfamilies of 
Gonyleptidae in the constellation of subgenerical characteristics. 

Suborder GONYLEPTOMORPHI Silhavy, 1960 

Fam. GONYLEPTIDAE Sundewall, 1833 


Pachylospeleinae subfam. nov. 


Eyemound situaded at the anterior margin of carapace. Five areas, first area 
with median line, Spiracles visible, maxillary lobe of second coxae absent. Fourth 


894 VLADIMIR SILHAVY 


coxae large, widely overlooking lateral margins of body. Basal segment of cheli- 
cerae with distinct dorsal elevation. No greater differences in the thickness of 
pedipalp segments, wich are provided (minimal tibiae and tarsi) with spines. Legs 
long and slim, third and fourth tarsi with pseudonychium and untoothed double 
claws. Scopulae absent. First distitarsi with more than two segments, second disti- 
tarsi with more than three segments. Secondary sexual characters in coxae, tro- 
chanters and femora of fourth legs. 

Habitat: Brazil 

Typus subfamiliae: Pachylospeleus gen. nov. 


Pachylospeleus gen. nov. 


With the characters of subfamily. Eyemound hemispherical, without spines. 
Allareas without spines or greater median or paired tubercles, first area with median 
line. Free tergites, free sternites and anal operculum unarmed. Fourth coxae with 
apical, laterodorsal apophyse. Pedipalps of usual form, their femora without an 
apical-medial spine. Basal segment of chelicerae with a distinct dorsal elevation. 
Tarsal segments: 6, more than 6,6,6, distitarsi of first legs with three, of second 
legs with four or five segments. 

Typus generis: Pachylospeleus strinatii sp. n. 


Pachylospeleus strinatii sp. n. 
(Figs. 1-10) 

Holotype male: 

Body lenght 5,3 mm (Fig. 1). Carapace unarmed. Eyemound near the frontal 
margin, low, hemispherical, dorsally with four unregularly situated low hair 
pointed tubercles. Eyes stounted, with a very narrow ring of black pigment 
only (Fig. 1-2). Five areas hardly distinct, unarmed. First area with a low median 
line and as well as second, third and fourth area with small scartered tubercules, 
fifth area and free tergites with a row of hair pointed tubercles. 


Anal operculum and free sternites with very low hair pointed tubercles. 
Spiracles distinct, large. | 


Chelicerae normal. Basal segment with dorsal elevation which is provided 
at the proximal portion with some tubercles. Second segment dorsally only with 
hairs (Fig. 1) 

Pedipalps 6,52 mm long (Fig. 1,3): Tr 0,6, Fe 2,06, Pt I, 20, Ti 1,46,Ta 1,20 mm, 
Fig. 1,3. Trochanters ventrally with two spinebearing tubercles. Femora and patellae 
only with short hairs, tibiae laterally with one medial and one apical threefold 
spine, medially with one basal and one middle greater spine and two small spines 


A NEW SUBFAMILY OF GONYLEPTIDAE 895 


(parabasal and apical one). Tarsi laterally with four, medially with three spines. 
Tarsal claws thin, from the same lenght as the segment. 


Coxae with small scattered tubercles, which are greater on the first and second 
coxa. Fourth coxae (Fig. 1,6) with a long apical-dorsolateral apophyse. This 
apophyse is slim, pointed and provided with a shorter ventral branch. Second 
apophyse, apical, conical and very shorter, is situaded dorso-medially. 


Pachylospeleus strinatii n. gen., n. sp. 


1. Dorsal view of male holotype 


Legs 17, 37, 22, 31 mm long, thin. First, second and third trochanters with 
some ventral spinebearing tubercles. Fourth trochanters ventrally with small 
tubercles, laterally with one basal, medially with two obtuse teeth and dorsally 
with one obtuse tooth. Femora, patellae and tibiae of legs 1-3 with rows of hair 
pointed tubercles, other segments with long hairs. Fourth femora dorsally at the 
basis with one large and obtuse tooth (Fig. 1,6), remaining parts of fourth femora, 
patellae and tibiae with rows of hairbearing tubercles which are larger than those 
on other legs. Fourth metatarsi and tarsi only with hairs. Astragalli and caleanei 
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Pachylospeleus strinatii n. gen., n. sp. 
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indistinct. Tarsal claws of legs 3 and 4 long, double, curved and smooth (Fig. 8). 
Tarsal segments: 6,15-16, 6, 6. Distitarsi of first legs with three (Fig. 4), of second 
legs with four and five segments (Fig. 5). 


Genitalia. Penis of the form shown in Fig. 10. 
Colour in alcohol: yellowish red light, apical parts 
of fourth coxae, trochanters and adjacents parts of 
femora are more pigmented. Pedipalps and distal 
parts of legs are lighter, yellowish white. 


Holotype locality: Brazil, Sao Paulo, Grutas 
das Areias, 29-30 july 1968, Dr. Pierre Strinati coll. 
Grutas das Areias are a system of large and very 
interesting caves with famous troglobitic fauna 
(cavernicolous fish Pimelodela kronei, orthoptere 
Strinatia brevipennis, diplopode Alocodesmus ypo- 
rangue, pseudoscorpion Pseudochthonius strinatii, 
reduviide Zelurus travassosi etc.). More detailed 


description of cave see STRINATI 1971. Pachylospeleus strinatii 
n. gen., n. sp. 

Allotype female : 10. Distalpart of penis, 
Body length 6,0 mm. mele CUO IBS. 


Morphology of body and extremities of female differs from those of male 
holotype in following characters: body is longer and more robust, extremities are 
rather shorter (legs: 16,33, 21,31 mm). Dorsolateral apophyse of fourth coxae 
is thin (Fig. 7), curved and smaller than that of male, without ventral branch. 
Lateral teeth on fourth trochanters are smaller and the tooth on the basal portion 
of fourth femora is absent. 

Tarsal segments: 6,14,6,6; distitarsi of first legs with three, of second legs 
with four segments. 


Pachylospeleus strinatii n. gen., n. sp. 


. Lateral view of frontal margin and eyemound, male holotype. 

Lateral view of pedipalpus (male holotype). 

. First distitarsus (male holotype). 

Second distitarsus (male holotype). 

. Apical apophyses, trochanter and proximal part of femur of fourth leg laterally (male 
holotype). 

7. Apical apophyse, trochanter and proximal part of femur of fourth leg laterally (female 

allotype). 
8. Endsegment of fourth tarsus, male holotype. 
9. Ovipositor, female allotype. 


A Li B & D 
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Genitalia. Ovipositor of the form shown in Fig. 9. 

Colour of female allotype is rather lighter as in male holotype, yellowish 
red light. 

Allotype locality is the same as this of male holotype: Brazil, Grutas das 
Areias, 29-30 July, 1968, Dr. Pierre Strinati coll. 


Paratypes. There are in the collection eight paratypes from the typical locality, 
collected by Dr. Strinati the same day: three males adult (body length 5,5 mm, 
tarsal segments 6,15,6,6; body length 5,0 mm, tarsal segments 6,13,6,6; body 
length 4,8 mm, tarsal segments 6,15,6,6 and distitarsus of second legs with 4 and 
5 segments), one female subadult (body length 5,0 mm with arolia on tarsi 3 and 
4), and three pulli (body length 2,15-1,62 and 1,60 mm). All immature specimens 
differ in the lighter, yellowish withe colour from adults. The adult paratypes are 
without morphological differences from the hollotype. 

Hollotype, allotype and five paratypes are desposited in the collections of 
the Museum of Natural History in Geneva, three paratypes (one male adult, one 
female subadult and one pullus) are in my collection. 
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Brasilianische Pseudoscorpione aus dem 
Museum in Genf 


von 


M. BEIER 


Mit 7 Figuren 


Vom Muséum d’Histoire naturelle de Genève wurde mir ein Pseudoscorpioni- 
den-Material zur Bearbeitung anvertraut, das Fritz Plaumann in den Jahren 1957 
bis 1972 im südlichen Brasilien aufgesammelt hatte. Es stammt zum weitaus 
größten Teile aus der Umgebung von Nova Teutonia, 300—500 m, und wurde in 
den Monaten Mai bis August gesiebt. Nur ein kleiner Teil trägt die Fundortbe- 
zeichnung ,,Caioba, Parana, Dezember 1958“. Das Material enthielt die folgenden 
19 Arten: 


Cryptoditha elegans (Beier), 1 9, 1 Nymphe 
Austrochthonius bolivianus Beier, 32 &, 50 ©, 17 Nymphen 
Austrochthonius argentinae Hoff, 9 3, 9 ©, 4 Nymphen 
Austrochthonius semiserratus Beier, 10 3,79 
Pseudochthonius brasiliensis Beier, 10 3, 129 

Ideoroncus pallidus Balzan, 63,99 

| Ideoroncus lenkoi Beier, 20 adulte, 4 Nymphen (Caioba) 

Ideoroncus procerus n. sp., 2& 

Geogarypus cuyabanus (Balzan), 73 &, 66 9, 29 Nymphen 

Paratemnus minutissimus n. sp., 1 4 (Caioba) 

Lamprochernes plaumanni n. sp., 10 &, 39 

Lustrochernes argentinus (Thorell), 14 g, 129 

Lustrochernes communis (Balzan), 2 g, 2 9, 10 Nymphen 

Cordylochernes scorpioides (Linné) ssp. brasiliensis Beier, 15 3, 11 8 

| Sundochernes (?) brasiliensis n. sp., 19 

Ceriochernes brasiliensis n. sp., 19 

Ceriochernes foliaceosetosus n. sp., 71 &, 71 9, 18 Nymphen 

Maxchernes plaumanni n. sp., 3 4,39 

Balanowithius weyrauchi Beier, 2 g, 3 9. 

Beschreibung der neuen Arten: 
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Ideoroncus procerus n. sp. 
Fig. 1 


Carapax und Palpen hell rotbraun, Abdomen blaß bräunlichgelb. Carapax 
1,3 mal länger als breit, sein Vorderrand sehr stumpf und verrundet gewinkelt, 
der Hinterrand mit 4 Borsten, unmittelbar vor diesen eine breite, aber flache 
Querfurche. Augen klein, aber stark gewölbt. 1. Tergit zur Gänze, die nächst- 
folgenden seitlich quer retikuliert, die übrigen glatt; die beiden ersten Tergite mit 
je 6, die folgenden mit je 8 Borsten; 10. Tergit mit 4, 11. mit 6 Tastborsten. End- 
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Ideoroncus procerus n. sp., 3, rechte Palpe. 


sternit mit 4 Tastborsten, auch auf dem vorhergehenden Sternit 4 Borsten ver- 
längert. Chelicerenstamm mit 5 Borsten, Finger mit je 5 bis 6 Zähnchen. Galea 
lang, borstenförmig. Palpen schlank, das Femur medial in der Proximalhälfte 
derb granuliert, die Tibia mediodistal nur mit einigen kleinen Körnchen. Trochan- 
terhöcker ziemlich gut ausgebildet, fein granuliert. Femur kurz gestielt, 4,4 mal, 
Tibia 3,4 mal, Hand 1,9 mal, Schere mit Stiel 4 mal, ohne Stiel 3,7 mal länger als 
breit. Hand dorsal mit einer Gruppe von 4 Tasthaaren, von denen 3 in einer 
distalwärts gekrümmten Schrägreihe, das 4. distal von diesen stehen. Finger 
etwas länger als die Hand mit Stiel und ungefähr so lang wie das Femur, der 
feste mit 15, der bewegliche mit 3 Tasthaaren. Naht zwischen Basi- und Telofemur 
der Hinterbeine senkrecht zur Längsachse des Gliedes stehend. Subapikalborste 
einfach oder mit einem kleinen Subterminalzähnchen. Arolien die Klauen nicht 
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überragend. — Kôrper-L. 2mm; Carapax-L. 0,62 mm, B. 0,48 mm; Palpen: 
Femur-L. 0,70 mm, B. 0,16 mm, Tibia-L. 0,65 mm, B. 0,19 mm, Hand-L. 0,60 mm, 
B. 0,32 mm, Finger-L. 0,69 mm. 

Holotype ¢, Brasilien, Nova Teutonia, 300—500 m, F. Plaumann leg. (Mus. 
Genf). 

Paratype $ mit den gleichen Funddaten (Mus. Wien). 

Diese habituell an den chilenischen Dinoroncus erinnernde Art unterscheidet 
sich von J. pallidus Balzan durch wesentlich schlankere Palpen, die am Trochanter- 
höcker fein und in der Proximalhälfte des Palpenfemur medial grob granuliert 
sind, sowie durch bedeutendere Größe. 


Paratemnus minutissimus n. sp. 
Fig. 2 


Carapax und Palpen intensiv rotbraun, Tergite nur wenig heller. Carapax 
glatt, 1,2 mal langer als breit, mit groBen, aber nicht sehr deutlichen Augenflecken, 
der Hinterrand mit 4 Borsten. Samtliche Tergite ungeteilt, mit 6, nur die der 
Segmente 7 bis 11 mit je 8 Borsten, auf den beiden letzten Segmenten je 4 Borsten 
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Paratemnus minutissimus n. sp., 5, rechte Palpe. 


stark verlangert. Auch das Endsternit mit einem Tastborstenpaar. Chelicerenstamm 
mit 4 Borsten, ES ziemlich lang. Galea mit 5 kurzen Astchen in der Distalhälfte. 
Palpen gedrungen, das Femur medial grob und schiitter, die Tibia mediodistal 
feiner granuliert, die übrigen Glieder glatt. Trochanterhöcker ziemlich flach 
gerundet. Femur abrupt und sehr kurz gestielt, 2,3 mal, Tibia ebenfalls mit 
kurzem und dickem Stielchen, 2,1 mal, Hand 1,9 mal, Schere mit Stiel 2,9 mal, 
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ohne Stiel 2,6 mal länger als breit. Finger bedeutend kürzer als die Hand ohne 
Stiel und etwa !/, länger als deren Breite, etwas mediad gekrümmt, Das Tasthaar 
est am Ende des proximalen Fingerdrittels, it ebenfalls noch in der proximalen 
Fingerhälfte gelegen und an ist stark genähert; st des beweglichen Fingers sehr 
nahe bei sb. Beine mäßig gedrungen. Die lange Tastborste der Hintertarsen sub- 
basal gelegen. — Körper-L. 3 2 mm; Carapax-L. 0,52 mm, B. 0,43 mm; Palpen: 
Femur-L. 0,42mm, B. 0,18mm, Tibia-L. 0,42mm, B. 0,20mm, Hand-L. 
0,51 mm, B. 0,27 mm, Finger-L. 0,35 mm. 

Holotype g, Caioba, Parana, Dez. 1958, Plaumann leg. 

Steht dem P. minor (Balzan), der im tropischen Siid- und Zentralamerika 
(Venezuela, Ecuador, Panama, Guatemala, Peru, nördl. Brasilien) weit verbreitet 
ist, sehr nahe, ist aber nur etwa halb so groB wie dieser und unterscheidet sich von 
ihm auBerdem durch intensiv rotbraune Hartteile und ungeteilte Tergite mit einer 
geringeren Zahl von Borsten. 


Lamprochernes plaumanni n. sp. 
Fig. 3 


Hartteile blaß rötlichbraun. Carapax deutlich etwas länger als breit, glatt, 
ohne Augenflecke; beide Querfurchen schwach entwickelt, die submediane noch 
etwas deutlicher als die subbasale, Hinterrand mit 8 relativ zarten Borsten. Tergite 
glatt, ziemlich schwach sklerotisiert, schmal und zum Teil undeutlich geteilt, 


CI 1 
0 04mm 05 
Fic. 3 


Lamprochernes plaumanni n. sp., 3, linke Palpe. 
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die vorderen ungeteilt; Halbtergite mit 8 bis 10 Hinterrandborsten, die auf den 
hinteren Segmenten an Länge zunehmen, sowie größtenteils mit 1 Seitenrand- 
und 1 Medianrandborste, erstere auf den hinteren Segmenten verlängert, Halb- 
tergite des 8. bis 10. Segmentes mit einer verlängerten lateralen Discalborste; 
Endtergit ungeteilt, mit 6 Randborsten, davon 4 sowie die beiden Discalborsten 
stark verlängert. Endsternit mit 12 Borsten, davon 6 (2 discale) stark verlängert. 
Chelicerenstamm mit 5 Borsten, alle außer JS und LS kurz. Galea in den beiden 
distalen Dritteln in der Regel mit 6 langen Seitenästen. Palpen vollkommen glatt. 
Femur 2,4 mal, Tibia 2,1 bis 2,2 mal, Hand 1,7 mal (©) bis 1,9 mal (4), Schere 
mit Stiel 2,8 bis 2,9 mal, ohne Stiel 2,5 bis 2,7 mal länger als breit. Finger des 
Männchens !/, kürzer als die Hand ohne Stiel und etwa 1/, länger als deren 
Breite, beim Weibchen relativ kürzer. Stellung der Tasthaare normal. Die Tast- 
borste der Hintertarsen !/, der Gliedlänge von der Basis entfernt. Krallen schlank, 
einfach. — Kôrper-L. & 1,7—1,8 mm, 9 2—2,2 mm; Carapax-L. 4 0,48 mm, 
© 0,60 mm, B. g 0,42 mm, © 0,55 mm; Palpen: & Femur-L. 0,40 mm, B. 0,165 mm, 
Tibia-L. 0,42 mm, B. 0,19 mm, Hand-L. 0,48 mm, B. 0,26 mm, Finger-L. 
0,32 mm; © Femur-L. 0,46 mm, B. 0,19 mm, Tibia-L. 0,49 mm, B. 0,23 mm, 
Hand-L. 0,60 mm, B. 0,36 mm, Finger-L. 0,40 mm. 

Holotype ¢: Nova Teutonia, 300—500 m, Okt. 1965, Plaumann leg. (Mus. 
Genf). 

Paratypen: 10 4, 32 vom gleichen Fundort, Plaumann leg. 

Von den anderen südamerikanischen Arten durch die weitaus geringere 
Größe und die schlanken Palpen gut unterschieden. Kommt dem L. chilensis m. 
hinsichtlich der vollkommen glatten Palpen am nächsten, hat aber keinen Fortsatz 
am dorsalen Trochanterhöcker des Männchens und eine viel schmälere Palpen- 
hand. 


| Sundochernes (7?) brasiliensis n. sp. 
| Fig. 4 


Einfarbig rôtlichbraun. Integument (ausgenommen die glatte Palpenschere) 
dicht und sehr grob granuliert. Vestituralborsten relativ sehr kurz, auf der Dorsal- 
seite des Körpers ziemlich stark gekeult, kanelliert, terminal abgestutzt bis breit 
verrundet und gezähnt, auf der Medialseite von Femur und Tibia der Palpen 
besonders kurz und unscheinbar, gezähnt und gekeult, auf der Lateralseite dünn, 
| mit einem Submedianzähnchen und terminal kurz gegabelt oder einfach zugespitzt, 
auf der Hand ebenso und auf der Ventralseite des Körpers zum Teil leicht gekeult, 

meist jedoch zugespitzt. — Carapax kaum länger als breit, seine beiden Quer- 
furchen scharf, breit und mäßig tief, die subbasale dem Hinterrand nur wenig 
genähert, der Hinterrand mit 8 Borsten. Augenflecke fehlen. Tergite mit Ausnahme 
der 3 ersten und des letzten geteilt, die Halbtergite größtenteils mit je 4 Hinter- 
randborsten und 1 Seitenrandborste, Endtergit ohne Tastborsten, mit 2 Discal- 
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borsten. Endsternit mit 4 etwas längeren, spitzigen Discalborsten und 2 Hinter- 
randborsten. Pleuralmembran sehr dicht und nur wenig feiner granuliert als die 
Tergite. Die hinteren Sternite schwach granuliert. Chelicerenstamm mit 4 durchweg 
spitzigen Borsten, ES länger als SB. Flagellum mit 3 Borsten, die 3. einseitig 
gefiedert. Galea des Männchens kurz, dornförmig, einfach. Palpen nicht sehr 
kraftig. Trochanterhocker klein, verrundet. Femur gut, aber nicht sehr abrupt 
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Sundochernes (?) brasiliensis n. sp., g, linke Palpe. 


gestielt, 3,2 mal, Tibia 2,4 mal, Hand 1,9 mal, Schere mit Stiel 3 mal, ohne Stiel 
2,8 mal länger als breit. Finger etwas kürzer als die Hand ohne Stiel, je mit etwas 
über 30 Zähnen; Nebenzähne besitzt der feste Finger lateral 4, der bewegliche 3, 
medial haben beide Finger nur je einen Nebenzahn. Das Tasthaar if an ist stark 
genähert (links) oder von ihm etwas abgerückt (rechts); st des beweglichen Fingers 
an ¢ genähert. Beine mäßig schlank, der Hintertarsus ohne Tastborste. — Körper- 
L. g 1,15 mm; Carapax-L. 0,47 mm, B. 0,42 mm; Palpen: Femur-L. 0,42 mm, 
B. 0,13 mm, Tibia-L. 0,38 mm, B. 0,16 mm, Hand-L. 0,41 mm, B. 0,22 mm, 
Finger-L. 0,30 mm. 

Holotype &: Nova Teutonia, 300—500 m, Plaumann leg (Mus. Genf). 

Diese nur in einem Exemplar vorliegende, unscheinbare Art möchte ich nur 
mit Vorbehalt in diese bisher nur aus dem indoaustralischen Raum bekannte 
Gattung stellen. Sie kommt habituell sowie hinsichtlich der zarten Vestitural- 
borsten der Palpen und der Reduktion der medialen Nebenzähne der Palpenfinger 
bis auf je einen den beiden australischen Arten (S. australiensis und dubius) am 
nächsten, hat jedoch ein weitaus gröber granuliertes Integument, nur 4 Borsten 
auf dem Chelicerenstamm, ein an ist mehr oder weniger genähertes Tasthaar if und 
ist auffallend klein. 


— 
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Ceriochernes brasiliensis n. sp. 
Fig. 5 


Carapax und Palpen rötlichbraun, Tergite gelbbraun. Hartteile (Carapax, 
Tergite, Sternite und Palpen excl. Finger) mit retikulierter Epikutikula, darunter 
glatt, Membranen granuliert, die Pleuralmembran sehr dicht, grob und spitzig 
gekörnt. Vestituralborsten derb, ziemlich lang, steif, stiftförmig, terminal kronchen- 
artig gezähnt, größtenteils von der Epikutikula umhüllt. — Carapax ein wenig 
länger als breit, ohne Augenflecke, seine Querfurchen sehr flach und besonders 
die submediane undeutlich, der Hinterrand mit 6 Borsten. Tergite mit Ausnahme 
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Ceriochernes brasiliensis n. sp., 9, linke Palpe. 


des letzten geteilt, die Halbtergite mit je 8 Borsten; Endtergit mit 4 Discalborsten, 
sonst fehlen Seitenrand-, Medianrand- und Discalborsten. Halbsternite mit je 8 
bis 10 Borsten, diese ähnlich den Tergitborsten, aber zarter und auf den vordersten 
Segmenten zugespitzt. Chelicerenstamm mit 7 Borsten, B, SB und die beiden 
akzessorischen derb und distal gezähnt, ES sehr kurz. Galea des Weibchens 
schlank, apikal mit einigen sehr kurzen, knopfförmigen Ästchen. Palpen mäßig 
kräftig. Dorsaler Trochanterhöcker ziemlich hoch. Femur abrupt gestielt, 3 mal, 
Tibia 2,4 mal, Hand 1,7 mal, Schere mit Stiel 3,1 mal, ohne Stiel 2,8 mal länger 
als breit. Hand eiförmig. Finger knapp so lang wie die Hand ohne Stiel, mit 
unscheinbaren Nebenzähnen. Die Tasthaare ib und isb von der Fingerbasis etwas 
abgerückt, ist näher bei it als bei isb, est etwas proximal von ist, st an f genähert. 
Beine schlank, die Tarsen apikal allmählich zugespitzt, Hintertarsen ohne Tast- 
borste. Klauen einfach. 
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Körper-L. 9 2 mm; Carapax-L. 0,85 mm, B. 0,73 mm; Palpen: Femur-L. 0,73 mm, 
B. 0,25 mm, Tibia-L. 0,71 mm, B. 0,30mm, Hand-L. 0,75 mm, B. 0,43 mm, Finger- 
L. 0,62 mm. 

Holotype 9: Nova Teutonia, 300—500 m, Plaumann leg. (Mus. Genf). 

Das Genus Ceriochernes war bisher nur aus der orientalischen Region 
(Philippinen, Himalaya) bekannt. Die vorliegende neotropische Art zeichnet sich 
durch die relativ langen, steifen Vestituralborsten und die Stellung der Tasthaare 
des festen Palpenfingers (ist an it genähert, est proximal von ist) aus 


Ceriochernes foliaceosetosus n. sp. 
Fig. 6 


Einheitlich stumpf-rötlichbraun. Alle Hartteile (Carapax, Tergite, Sternite, 
diese feiner, Palpen mit Ausnhame der Finger, Beine) mit einer Epikutikula 
bedeckt, die derb wabenförmig retikuliert ist und an exponierten Stellen leicht 
abbröckelt; ihre Skulptur besteht aus ziemlich regelmäßigen 6-Ecken; unter der 
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Ceriochernes foliaceosetosus n. sp., 6, linke Palpe und eine dorsale Vestituralborste 
auf der retikulierten Epikutikula. 


Epikutikula ist das Integument glatt; im engen Umkreis der Borsteninsertionen 
ist die Epikutikula dünner und löst sich ihre Wabenstruktur auf, so daß die Borsten 
in flachen Gruben zu sitzen scheinen. Vestituralborsten der Dorsalseite des Kör- 
pers, der Palpen und der Beine breit blattförmig, am Ende verrundet, gekrümmt 
und fast anliegend, zum Teil von der Epikutikula überzogen, mit Mittelrippe und 
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jederseits 5 bis 7 Seitenrippen, die oft gegeneinander versetzt entspringen. Ver- 
bindungshäute der Sklerite ziemlich grob und mäßig dicht granuliert. — Carapax 
ein wenig länger als breit, ohne Augenflecke; beide Querfurchen schmal und 
nicht sehr tief, aber deutlich, die vordere seitlich oralwärts gekrümmt, die hintere 
dem Hinterrand etwas genähert; Hinterrand in der Regel mit 8 Marginalborsten. 
Tergite mit Ausnahme des letzten ziemlich breit geteilt, die Halbtergite meist mit 
5 Borsten; Endtergit ohne Tastborsten. Pleuralmembran sehr dicht granuliert. 
Sternite, besonders die vorderen, zarter retikuliert als die Tergite, ihre Borsten 
erreichen auf den hinteren Segmenten ebenfalls allmählich Blattform, bleiben aber 
schmäler als die Tergitborsten. Chelicerenstamm mit 6 bis 7 spitzigen Borsten, 
ES sehr kurz. 3. Flagellumborste einseitig gefiedert, basale sehr kurz. Serrula mit 
17 Lamellen. Galea des Männchens distal mit 5 sehr kurzen Ästchen. Palpen derb 
retikuliert. Dorsaler Trochanterhöcker stumpf-kegelförmig, ventraler verrundet. 
Femur gut gestielt, 2,8 bis 3,1 mal, Tibia 2,3 bis 2,5 mal, Hand 1,7 bis 1,9 mal, 
Schere mit Stiel 2,7 bis 3,2 mal, ohne Stiel 2,5 bis 2,9 mal länger als breit. Finger 
nicht ganz so lang wie die Hand ohne Stiel, je mit ungefähr 35 bis 40 Marginal- 
zähnen, die Nebenzähne klein und unscheinbar, auf der Medialseite nur im 
distalen Fingerteil vorhanden. Das Tasthaar ist halbwegs zwischen isb und ir, 
est proximal von ist stehend; st an ¢ genähert. Hinterfemora schlank. Tarsus der 
Hinterbeine ohne Tastborste. — Körper-L. ¢ 1,5—1,6 mm, 22mm; Carapax-L. 
& 0,60 mm, © 0,66 mm, B. g 0,55 mm, © 0,60 mm; Palpen: 4 Femur-L. 0,50 mm, 
B. 0,18 mm, Tibia-L. 0,53 mm, B. 0,21 mm, Hand-L. 0,52 mm, B. 0,28 mm, 
Finger-L. 0,41 mm; © Femur-L. 0,60 mm, B. 0,19 mm, Tibia-L. 0,54 mm, B. 
0,24 mm, Hand-L. 0,57 mm, B. 0,36 mm, Finger-L. 0,42 mm. 

Holotype ¢: Nova Teutonia, 300—500 m, Mai 1971, Plaumann leg. (Mus. 
Genf). 

Paratypen: 48 g, 51 ©, 6 Nymphen, Nova Teutonia, Juli und Oktober 1958, 
1959 und 1965; 224, 20%, 12 Nymphen, Caioba, Parana, Dezember 1958, 
Plaumann leg. (Mus. Genf und Mus. Wien). 

Die neue Art ist durch die breit blattförmigen Vestituralborsten und die 
Stellung der Tasthaare des festen Palpenfingers (ist nicht an isb genähert, est 
proximal von ist) gut gekennzeichnet. 


Maxchernes plaumanni n. sp. 
Fig. 7 


Rötlichbraun. Hartteile grob und mäßig dicht, Median- und Pleuralmembran 
sehr dicht und scharf granuliert. Vestituralborsten im allgemeinen lang, auf der 
Medialseite der Palpen und auf den letzten Tergiten sogar stark verlängert, nur 
auf dem Carapax und auf den vordersten Tergiten kurz, alle distal gezähnt sowie 
flach und mehr oder weniger stark gekeult. — Carapax etwas länger als breit,ohne 
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Augenflecke, seine beiden Querfurchen ziemlich tief, die vordere in der Mitte 
gelegen, die subbasale dem Hinterrand etwas genähert, dieser mit 6 Borsten. 
Tergite (ausgenommen das letzte) breit geteilt. Halbtergite größtenteils mit je 
4 Hinterrandborsten, zu denen sich auf den mittleren Segmenten noch 1 Seitenraud- 
und 1 Medianrandborste gesellen. Endtergit insgesamt mit 4 Randborsten und 
2 Discalborsten, diese und die lateralen Randborsten stark verlängert, keine 


0 OAmmM 0°5 
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Maxchernes plaumanni n. sp., 3 und 9, rechte Palpe. 


Tastborsten. Die vorderen Halbsternite mit 7 spitzigen, die übrigen größtenteils 
mit 5 gezihnten und schwach gekeulten Borsten; Endsternit mit einem Paar 
kurzer mediodiscaler Tastborsten. Chelicerenstamm mit 5 Borsten, SB etwa 
doppelt so lang wie B und apikal gezähnt, ES kurz. Flagellum mit 4 Borsten, die 
zwei proximalen kurz, die 4. einseitig gefiedert. Serrula mit 17 Lamellen. Galea 
mit 5 Ästchen, von denen 1 bis 2 schon in oder vor der Mitte entspringen. Palpen 
geschlechtsdimorph, die Hand beim Männchen wesentlich breiter als beim Weib- 
chen, im Gegensatz zu den übrigen Gliedern kaum granuliert, die Medialborsten 
sehr derb und stark verlängert, distal gezähnt und leicht verdickt. Trochanter- 
höcker rund. Femur abrupt gestielt, 2,3 mal, Tibia 2 mal (g) bis 2,2 mal (9), 
Hand 1,5 mal (3) bis 1,7 mal (©), Schere mit Stiel 2,4 mal (3) bis 2,7 mal (©), ohne 
Stiel 2,2 bis 2,5 mal länger als breit. Finger bedeutend kürzer als die Hand ohne 
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Stiel und beim Männchen nur so lang wie deren Breite, mit einigen Nebenzähnen. 
Das Tasthaar ist in der Regel an ir stark genähert, selten von ihm weiter abgerückt 
und fast halbwegs zwischen isb und if stehend; st näher bei ¢ als bei sb. Beine mäßig 
schlank, der Hintertarsus ohne Tastborste, doch ist eine distal gezähnte und leicht 
gekeulte Borste in seinem apikalen Drittel länger als die übrigen Randborsten. 
Klauen einfach. — Kôrper-L. 1,6—1,7 mm; Carapax-L. 0,58—0,60 mm, B. 
0,50—0,55 mm; Palpen: 4 Femur-L. 0,46 mm, B. 0,20 mm, Tibia-L. 0,44 mm, 
B. 0,22 mm, Hand-L. 0,51 mm, B. 0,35 mm, Finger-L. 0,35 mm; © Femur-L. 
0,45 mm, B. 0,19 mm, Tibia-L. 0,45 mm, B. 0,21 mm, Hand-L. 0,48 mm, B. 
0,29 mm, Finger-L. 0,33 mm. 

Holotypus 4 und Allotypus 9: Nova Teutonia, 300—500 m, Plaumann leg. 
(Mus. Genf). 

Paratypen: 2 g, 2 2 vom selben Fundort (Mus. Genf und Mus. Wien). 

Von dem argentinischen M. birabeni Feio 1959, der bisher einzigen Art der 
Gattung, durch etwas bedeutendere Größe, die weiter distal gelegene submediane 
Querfurche des Carapax, zahlreichere Serrula-Lamellen (17 gegen 15), bedeutend 
breitere Palpenhand des Männchens, wesentlich längere Vestituralborsten und 
schlankere Beine zu unterscheiden. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Folgende neue Pseudoskorpion-Arten aus Brasilien werden beschrieben und 
abgebildet: /deoroncus procerus n. sp. (2g), Paratemnus minutissimus n. sp. 
(1 3), Lamprochernes plaumanni (10 3, 3 9), Sundochernes (?) brasiliensis n. sp. 
(19), Ceriochernes brasiliensis n. sp. (19), Ceriochernes foliaceosetosus n. sp. 
(zahlr. Ex.) und Maxchernes plaumanni n. sp. (3 &, 3 ©). 


SUMMARY 


Seven new species from Brazil are described and figured: /deoroncus procerus 
n. sp. (2g), Paratemnus minutissimus n. sp. (1g), Lamprochernes plaumanni 
n. sp. (109, 3 9), Sundochernes (?) brasiliensis n. sp. (1 ©), Ceriochernes foliaceo- 
setosus n. sp. (num. specimens), Ceriochernes brasiliensis n. sp. (19), and Max- 
chernes plaumanni (3 3,3 9). 
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A New Revision of the Nearctic 
Edaphus — Species and Remarks on 
Other North American Euaesthetinae 

(Coleoptera, Staphylinidae) 


Volker PUTHZ 


With 17 figures 


Through the kindness of various institutions I got a considerable number of 
nearctic Euaesthetinae which are the subject of this paper. 

My best thanks are due to Drs. Cl. Besuchet (Muséum d’Histoire naturelle, 
Genève), J. M. Campbell (Entomology Research Institute, Ottawa), H. Dybas 
(Field Museum of Natural History, Chicago), S.I. Kelejnikova (Museum Moscow), 
J. F. Lawrence (Museum of Comparative Zoology, Harvard University, Cam- 
bridge, Mass.), and P. J. Spangler (U.S. National Museum, Washington). 


CNC = Museum Ottawa 

FMCh = Field Museum of Natural History, Chicago 

MCZH = Museum of Comparative Zoology, Cambridge, Mass. 
MG Museum Geneva 

USNM = U.S. National Museum, Washington 


I 


Edaphus Motschulsky, 1857 


Edaphus Motschulsky, 1857, Etud. ent. 5: 7 

Edaphus; LECONTE, 1861, Smithson misc. Collns. 3: 67 

Edaphus; LECONTE, 1863, /.c. 6: 50 

Edaphus; BLACKWELDER, 1952, Bull. U.S. Natn. Mus. 200: 144 

Edaphus; KISTNER, 1962, Ann. Ent. Soc. Am. 55: 619 f. 

Tetrameres Schaufuss, 1877, Nunqu. Otios. 2: 460 

Tetratarsus Schaufuss, 1877, Pselaphiden Siam’s: 24 (nom. nov.) 

Edaphe!lus Fauvel, 1878, Annali Mus. civ. Stor. nat. Giacomo Doria 12: 52 nov. syn. 
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Edaphellus; SZEKESSY, 1939, Nova Guinea N. S. Zool. 3: 98 nota 
Microphthartus Blattny, 1925, Sb. ent. Odd. nar. Mus. Praze 3: 185 nov. syn. 
Rhenanus Wüsthoff, 1935, Ent. BI. Biol. Syst. Käfer 31: 48 ff. 


Genotype: Edaphus nitidus Motschulsky, 1857, fixed here by subsequent 
designation. 
In Blackwelder (1952:144) there can be read: 


Genotype : Edaphus nitidus Motschulsky. 

Fixed by : Lucas, 1920, p. 256, by subsequent designation, as “E. nitidus J. Lec. 
1883.” 

Discussion : This genus was validated by Motschulsky in remarks on his collecting 
at Mobile, Alabama. Two species were validated at the same time. It is practi- 
cally certain that Le Conte’s subsequent use of the genus and one specific name 
was in the same sense. His action does not appear to constitute type desig- 
nation, but the same species was designated by Lucas. 


This is an error of Blackwelder. LucAs (1920:V) says: 


Die Anordnung des Stoffes ist folgende. Hinter dem Gattungsnamen folgt der 
Autor und die älteste (also Typen-) Literatur. Dann schließt sich zumeist 
[mostly] die Type, event. auch alte oder bekannte Arten. 


This statement does not fit article 67 (concerning general orders on types of 
taxa of the genus-group) of the International Rules for the Zoological Nomen- 
clature (XV. Int. Com Zool). or c: 


Festlegung. — Im Zusammenhang mit der Fixierung einer Art muß der Terminus 
„Festlegung“ im strengen Sinne aufgefaßt werden; eine Festlegung in 
doppelsinniger oder eingeschränkter Weiseist ungültig. [Spacing by me]. 


Other statements on a genotype (f.e. KISTNER, 1962) of Edaphus are also 
invalid. 


It has been claimed that any statement about a prior genotype designation itself 
constitutes a designation. This leads to several absurdities. . . (BLACKWELDER, 
1952: 19), 


which I do not want to discuss in detail (see BLACKWELDER). Anyway, BLACK- 
WELDER’S and KISTNER’s statements on Edaphus do not constitute a valid genotype 
designation. A valid fixation of a genotype for Edaphus Motschulsky is given here 
for the first time. 

Edaphellus Fauvel has been previously synonymized by SZEKEssy (1939: 
68 nota): 


Edaphellus Novae-Guineae Fauv. gehort zur Gattung Edaphus Lec. [sic], da die 
von Fauvel [ ] angeführten Gattungsmerkmale des Genus Edaphellus nicht 
ausreichend erscheinen, das von ihm beschriebene Tier von den tibrigen, heute 
bekannten Edaphus-Arten abzutrennen. 


NEARCTIC EDAPHUS AND OTHER EUAESTHETINAE 913 


Obviously this statement has been overlooked by other authors. Therefore 
I publish here the synonymy again, based on the examination of the geno-holo- 
type. Mr. R. Poggi (Genova) was so kind to study for me the holotype of Eda- 
phellus novaeguineae Fauvel. The specimen is a female, characters given by Fauvel 
to separate his genus from Edaphus Motschulsky are very slight and of no generic 
value but belong to the intrageneric diversity: with more than 100 species Edaphus 
is the largest genus of Euaesthetinae. 

Concerning the genus Microphthartus Blattny, which has been described as a 
Pselaphid-genus, Dr. Claude Besuchet was so kind to send me the following 
remarks for publication [see also supplementary note no. 2]: 


Le genre Microphthartus Blattny a été décrit pour l’espèce nouvelle /uridus Blattny 
de Birmanie. Ce Coléoptére n’est pas un Pselaphide mais un Staphylinide 
appartenant aux « Edaphus sensu lato». 


THE NEARCTIC SPECIES OF Edaphus 


In his “Revision of the Nearctic and Ethiopian Species of the genus Edaphus” 
Kistner (1962:621) quotes only one North American species (Edaphus nitidus 
Motsch.). No remark on Edaphus politus Motsch. Concerning Casey’s Edaphus- 
species he writes: 


I have not verified the two synonyms listed above by study of the holotypes in the 
U.S. National Museum but in view of the wide distribution of this species, it 
is highly probable that the synonymy is correct. 


I had the opportunity to study a large material of nearctic Edaphus and to 
revise all the type-material of Motschulsky and Casey. This is the result: there 
are (at least) 4 species of Edaphus in the United States, both Motschulsky’s species 
are valid, both Casey-species are synonyms, one new species can be described 
below, one other species is new for North America. 


KEY TO THE NEARCTIC SPECIES OF Edaphus 


1 (2) The two basomedian foveae of pronotum distinctly longer, about 3 x as 
long as wide. Color generally dark brown to brownish. ¢: 8th sternite with 
a moderately narrow notch nearly in posterior half (15:7), width of notch 
only slightly larger than half the depth of notch. Edeagus (fig. 1). Longi- 
tudinal furrows of front distinct. Punctation of pronotum and elytra nearly 
invisible, but pubescence moderately long, dense, and distinct, recumbent 
RED m on) ee Ome a, ee eee a heszedest Reitter 
Illinois, Kansas; Europe 
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Fics. 1-4 


Edeagus of Edaphus beszedesi Reitter (Illinois) (1) 
E. politus Motschulsky (Kentucky) (2)—E. nitidus Motschulsky (Kentucky) (3)— 
E. americanus n. sp. (holotype) (4). Scale = 0.1 mm. 
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2 (1) The two basomedian foveae of pronotum distinctly shorter, as long as 
wide or—at most—twice as long as wide. Color variable, generally light- 
brownish to reddish-brown (or lighter). 


3 (4) Robust species. g: Notch of sternite 8 slightly less deep than half the 
sternite’s length (9:19), narrow, less than half as wide as deep. Edeagus 
(fig. 2). 
Longitudinal furrows of front anteriorly shallow, indistinct. Pronotum 
distinctly broader than long (37:31). Elytra much broader than head and 
pronotum. Punctation nearly invisible, pubescence moderately distinct 
and moderately long, semierect. 
EPS nm  . . . Bra... vpolitus-Motschulsky 
Kentucky, Lone Tee 


4 (3) Narrower species, less robust. g: Notch of sternite 8 broader, nearly as 
wide as deep. 
Two variable species, which, in some cases (99) nearly impossible, mostly 
can be separated only by dissecting the 4. 


5 (6) Elytral punctation sparse, shallow, and extremely fine (can be more 
distinct to distinct near the suture), elytra uniformly colored. Longitudinal 
furrows of front anteriorly shallowed, indistinct. J: Notch of sternite 8 half 
as deep or deeper than half the length of sternite. Edeagus (fig. 3). 
Pisin . |. 2 = 2 GMErICANUS NOV. Spec 
Pennsylvania, Ohio, finden. i “mee istoni Virginia, ? Michigan, 
North Carolina, South Carolina, Georgia, Florida, Kentucky, Alabama, 
Louisiana. 


6 (5) Elytra distinctly, moderately strongly punctate (strong, irregular, and 

moderately sparse on disc), mostly bicolored: shoulders and posterior 
margin lighter (yellowish) than rest of surface. Longitudinal furrows of 
front also anteriorly distinct. ¢: Notch of sternite 8 slightly less deep than 
half the length of sternite. Edeagus (fig. 4). 
POS, 2... . . + nitidus Motschulsky 
Pennsylvania, ana Minis, District of Columbia, Virgina, 
West Virginia, North Carolina, South Carolina, Georgia, Florida, 
Kentucky, Louisiana, Texas. 


(KISTNER’s records from Louisiana and Mississippi (1962:621) have to be 
revised). 
Edaphus nitidus Motschulsky, 1857 
Edaphus nitidus Motschulsky, 1857, Etud. ent. 5: 7 


Edaphus nitidus; LE CONTE, 1861, Smithson Misc. Collins. 3: 67 
Edaphus nitidus; LE CONTE, 1863, /.c. 6: 50 
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Edaphus nitidus; CASEY, 1884, Contr. Col. N. Am. I: 29 f. 

Edaphus nitidus; HORN, 1885, Bull. Brookl. ent. Soc. 7: 121 f. 
Edaphus nitidus; HORN, 1885, Entomologia Am. 1: 109 

Edaphus nitidus; KISTNER, 1962, Ann. Ent. Soc. Am. 55: 621 figs. p.p. 
Edaphus carinatus Casey, 1884, Contr. Col. N. Am. I: 30 f. 

Edaphus luculentus Casey, 1884, l.c.: 31 


Through the kindness of Dr. I. S. Kelejnikova (Zoological Museum Moscow) 
I got the types of this species and of Edaphus politus Motschulsky for study. 
Motschulsky described his Edaphus nitidus as a species of the family Pselaphidae, 
the types have been found in Motschulsky’s collection amongst material of that 
family: two specimens (g, ©; syntypes) mounted on a dirty card, pin with the 
following labels: 1: small, red, quadratic piece of paper; 2: green circle with 
three numbers (125 ?) and a cross; 3: green label with Motschulsky’s handwriting 
“Edaphus nitidus m. Am. bor.”. Both syntypes have been mounted anew, the 
edeagus of the male (internal sac everted) embedded in Euparal (soluble in 
alc. abs.) on a strip of celluloid. These are now the labels of the types:1: = 1 &2 
(see above) mounted on a card; 2 = 3 (see above); 3: g.LEKTOTYPUS, oben/ 
PUTHZ 1973; 4: 9—Paralektotypus, unten/PUTHZ 1973; 5: Edaphus nitidus 
MOTSCHULSKY vid. V. Puthz 1973 [see also supplementary note no. 1]. 

In collection Casey (USNM) there is one g-(holotype T 48269) of E. carinatus 
Casey which has been described from Washington, D.C. The specimen has been 
dissected by me and mounted anew, genitalia embedded as above. E. carinatus is 
a synonym of E. nitidus! 

In the same box of collection Casey there is a label“Original type of /uculentus 
is 2nd, 3rd or 5th ex. of carinatus” (see below). As “type” (neotype + 48270) of 
E. luculentus there was found 1 9 from “Detroit/Mich.”: this specimen cannot be 
the type, because /uculentus has been described from “District of Columbia 
(Ulke)”. In another small box under the name “carinatus” there are 1g, 299 
(19 without head and pronotum) from “D.C.” (grey, printed label) and 1 © from 
“Crescent City, Fla.” and the following label “The D.C. labels #2, +3. & #5 
are the kind used by Ulke, & one of these is doubtless the original type of /ucu- 
lentus”. This surely is right, and therefore I designated g + 3 (edeagus as in 
fig. 3) as lectotype: g-lectotype (mounted anew, genitalia in Euparal): 1: D.C. 
(grey Ulke-label); 2: Casey bequest 1925; 3: CASEY determ. carinatus-3; 4: 4- 
LECTOTYPE/PUTHZ 1972; 5: Edaphus luculentus CASEY vid. V. Puthz 1972; 6: 
= Edaphus nitidus Motsch. det. V. Puthz 1973. 

The 9 from Detroit, Mich. got the following labels from me: Edaphus ameri- 
canus Puthz det. V. Puthz 1973; cannot by type of /uculentus, Puthz 1973. The 9 
from Crescent City probably also belongs to E. americanus. 

Specimens from D.C. (Ulke), which may be considered as syntypes of 
luculentus have been found also in MCZH (2 43) and in CNC (1 ©). 


NEARCTIC EDAPHUS AND OTHER EUAESTHETINAE 917 


Edaphus nitidus is a variable species and sometimes very difficult (in 99 nearly 
impossible) to identify by exosceletal characters. The longitudinal furrows of 
front are sharp and also distinct anteriorly (exception: 2 of 24 examined gg), 
elytra are bicolorous (shoulders and posterior margin lighter, yellowish, than rest 
of surface) (exception: 4 of 24 39). The proportions of the elytra seem to be 
variable in both species, E. americanus and nitidus, but mostly the elytra are 
shorter and narrower in nitidus than in americanus. 

Material: Pennsylvania: 1 9: Westmoreland Co., Chestnut Ridge, Youngs- 
town, maple tree hole, 11. VII.1961, CNHM (HD) + 61-194, J. Wagner (FMCh); 
Sg, QQ: ibidem, floor litter, 11. VII.1961, CNHM (HD) # 61-43, J. Wagner and 
W. Suter (FMCh, coll. m.); Sg, 22: ibidem, floor duff + V log mold, 16.XI.1961, 
(HD) # 61-145, J. Wagner (FMCh, coll. m.); Indiana: 1g: Marshall Co. 
T(urkey) R(un) State Park, 2.1V.1939, Ph. Van Cleave (FMCh); 288, 19: 
Carrol Co., Delphi (Pittsburgh), Berlese, Sycamore-Oak Hickory Gully, FM 
(HD) # 72-10, 30.V.1972, W. Suter (FMCh); 1 &, 2 92: Carrol Co., Delphi (SE), 
Deer Creek Bluff, Beech-Oak-Hickory Hillside above flood plain, Berlese: stump 
holes, FM (HD) + 72-13, 30.V.1972, W. Suter (FMCh); Illinois: 1 g, 4 99: 
Union Co., Cobden, forest floor litter, log mold, 23.VIII.1960, J. Wagner and 
H. Dybas (FMCh, coll. m); 1% (cf.): Union Co., Wolf Lake (Pine Hills), Poria 
ambigua host, field + 105, ex Polyporus + 105 (on beech), 26.VI.1958, H. Dybas 
(FMCh); 1g, 19: Peoria, 1.X.1933, O. Park (MCZH, FMCh); 1g: Oakwood, 
7.X.1953, O. Park (CNC); 1 ¢: Champaign Co., Urbana, 10.1V.1939, O. Park 
(FMCh); 1 9: ibidem, 25.VII.1933, O. Park (FMCh); 1 2: Jackson Co., Grand 
Tower, 3.11.1934, O. Park (FMCh); Iowa: 1 &: Iowa City, 15.1V.1898, Wickham 
(USNM); District of Columbia: 3 4%, 4 99, Schwarz, Ulke (USNM, MCZH, 
CNC); Virginia: 1g: Fairfax Co., 22.VII.1940, A. Nicolay (USNM); West 
Virginia: 19: Pendleton Co., Spruce Knob 3500’, litter, Berlese + 58, 8.VI. 
1967, FM (HD) + 67-115, S. Peck and A. Fiske (coll. m.); North Carolina: 
1 g: Wake Co., Raleigh, Berlese from litter, deciduous forest, 27.IX.1964 (CNC); 
South Carolina: 299: Yemassee, Berlese from trash logs in Palmetto-Cypress 
swamp, 28.XII.1963, J. F. Cornell (CNC, coll. Moore); Georgia: 1 ¢: Terrell 
Co., Dawson, live oak tree fork hole, 18.VI.1959, W. Suter (FMCh); Florida: 
1 3, 3 99: Leon Co., Chaires Ls, saw dust pile 20+ years old on edge of Cypress 
swamp on L.S.27, 17.VII.1965, W. Suter, + 65-64, combined residues, FM 
(HD) + 67-457 (FMCh); 2 gd, 6 22: Jackson Co., Caverns State Park, log litter 
far ibs, 111 liters, Berlese # 157, 3.1V.1969, S. Peck (FMCh); 20gg, 19 99: 
ibidem, log-leaf litter 228 lbs, 220 liters, Berlese + 160, 7.1V.1969, FM (HD) 
+ 69-4, S. Peck (FMCh, coll. m.); 1 ¢: ibidem, log-leaf litter, 131 Ibs, 130 liters, 
Berlese # 159, 6.1V.1969, FM (HD) + 69-3, S. Peck (FM Th); 5 43: Highlands 
Co., Highlands Hammock State Park, debris along cypress swamp + hammock, 
27.111.1967, FM (HD) + 67-88, W. Suter (FMCh, coll. m.); 1 g, 3 22: Seminole 
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Co., Longwood (3 mi. N) Oak-Palmetto-Pine Swamp on road to county club, 
23.VIII.1965, CNHM (HD) + 65-388, W. Suter (FMCh); Kentucky: 244, 
499: Pulaski Co., Berlese: old stump debris on ground (beech etc. forest), 
21.XII.1964, CNHM (HD) # 64-203, H. Dybas (FMCh); 4%, 1 ©: Hart Co., 
4mi. N of Munfordville, floor litter, wood lot, 31.VIII.1961, CNHM (HD) 
+ 61-278, J. Wagner and W. Suter (FMCh); 33, 22: Edmonson Co., Mammoth 
Cave Nat. Pk., Bruce Hollow, log, stump litter, Berlese + 101, 24.-27. VIII. 1967, 
FM (HD) + 67-145, S. Peck and A. Fiske (FMCh, coll. m., MG); Texas: 1 3: 
Hardin Co., Kountze (5 mi. SW) Saratoga Triangle, Berlese: Magnolia tree hole, 
11.VI.1972, FM (HD) + 72-61, W. Suter 72-51 c (FMCh). 


Edaphus politus Motschulsky, 1857 
Edaphus politus Motschulsky, 1857, Etud. ent. 5: 7 


Of this species, which has been nearly forgotten, the holotype was also found 
amongst the Pselaphidae of collection Motschulsky in the Moscow museum. The 
specimen is a female and has been mounted anew, it has the following labels: 
1: small, green, quadratic piece of paper; 2: Nvl. Orl.; 3: green label with 
Motschulsky’s handwriting “Edaphus politus m. Am. bor.”; 4: 9-Holotypus/ 
PuTHZ 1973; 5: Edaphus politus MOTSCHULSKY vid. V. Puthz 1973. 

Concerning his stop in New Orleans and the following travel MOTSCHULSKY 
writes (1857: 5 ff.). 


M. Stubenrauch posséde un grand nombre de petites espéces, trés bien soignées et 
parmi lesquelles il y en a beaucoup de nouvelles [ ] Je suis fort reconnaissant 
envers M. Stubenrauch et Finck [ ] pour les insectes intéressants, dont ces 
Messieurs ont bien voulu me gratifier . . . 

Enfin, le 12 Mai je m’embarquai sur un bateau à vapeur, pour Mobile 
dans l’Alabama où j’arrivai le lendemain. [ ] mes excursions entomologiques 
furent elles plus productives qu’a la Nouvelle-Orléans; je pris [ ] ainsi qu’un 
bon nombre d’espèces de Psélaphiens [ ] Comme espèces nouvelles, je citerai: 
[ ] Edaphus politus m., nouveau genre voisin des Euplectus, mais a corselet plus 
large, glabre et sans la sculpture propre a ces dernières. La taille de l’espèce 
est celle de l’Eupl. ambiguus mais du double plus large. Une seconde espèce 
du même genre, et deux fois plus petite, que j’ai nommée Ed. nitidus; 


Also from these remarks it is clear, that the specimen of politus in collection 
Motschulsky is that specimen, described by him, because its general appearance 
is distinctly more robust than that of the nitidus-specimens. 

Because the politus-type bears a small green piece of paper and the locality 
“New Orleans” and nitidus has a small red piece of paper (and the circle with 
possibly “125” = ? May 12th) I suppose that both insects have been collected at 
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different stations, nitidus near Mobile, Alabama. By the way: the locality New 
Orleans (Louisiana) has also been mentioned by LeConte (1863) and is rep- 
resented by a © (cf. americanus) in his collection. LeConte also should have seen 
Motschulsky’s material (and possibly he got a specimen from Motschulsky for 
his collection): 


De retour a Philadelphie, chez M. Le Conte, nous déterminames une partie des 
Coléoptéres que j’avais récoltés pendant mon voyage dans la Louisiane... 
cette récolte fut riche en petites espéces. ce qui me mit a méme d’enrichir sa 
[Le Conte’s] collection .. . (Motschulsky, 1857: 17). 


At that time the four Edaphus-species of North America could not have been 
separable. 

I give a redescription of E. politus from the type and other material at hand: 

A comparatively robust species, light-brownish to reddish-brown, shiny, 
fore parts extremely finely and shallowly punctate, abdomen distinctly but also 
very finely punctate, finely pubescent. Antennae, palpi, and legs yellowish brown. 

Length: 1.2-1.3 mm. 

Q-holotype: Louisiana: New Orleans (coll. Motschulsky, Museum Moscow); 
2 dd, 19: Kentucky: Christian Co., Hopkinsville, Berlese of deciduous duff, 
22.1X.1967, J. M. Campbell (CNC, MG); 1%: Texas: Columbus (coll. Casey, 
USNM); 1 9: Texas: Hardin Co., Kountze (5 mi. SW) Saratoga Triangle, 11.VI. 
1972, Palmetto Axilo, FM (HD) # 72-65, W. Suter (FMCh). 

Head distinctly narrower than pronotum (32:37), eyes large, front with 
two distinct longitudinal and convergent furrows near inner eye-margins, furrows 
become shallower towards the anterior portion of front, medio-anterior portion 
nearly flat, middle of front with a broad and shallow transverse impression, no 
distinct punctation. Antennae with a distinctly 2-segmented club, penultimate 
segment somewhat broader than long, last segment distinctly but slightly longer 
than broad. Pronotum distinctly narrower than elytra (37:52), distinctly broader 
than long (37:31), widest slightly before middle, posteriorly distinctly restricted. 
Basally there is a distinct, very narrow median carina, the two lateral carinae are 
also narrow, prominent, and distinct. In each half of the base there are three very 
small, indistinctly separated foveae, one near the lateral carina, two (more or less 
separated) near the median carina. Punctation of pronotum extremely fine and 
shallow, nearly invisible. 

Elytra distinctly wider than long (52:45), punctation and pubescence much 
as on pronotum. Abdomen very finely and densely punctate and pubescent. 

Male: 7th sternite simple. 8th sternite with a narrow notch in about posterior 
half (19:9), width of notch slightly less large than half the depth of the notch. 
Edeagus (fig. 2). 


920 VOLKER PUTHZ 


Edaphus americanus nov. spec. 


Edaphus nitidus; KISTNER, 1962, Ann. ent. Soc. Am. 55: 621 pp. 


Brownish or reddish-brown, shiny, extremely finely and sparsely punctate, 
finely pubescent. Antennae, palpi, and legs yellowish-brown. 

Length: 1.1-1.4 mm. 

S-holotype and 2 44-paratypes: ne Edmonson Co., Mammoth Cave 
Nt. Pk., Bruce Hollow, log stump litter, Berlese + 101,°24.- 27.VIIL.1967, FM 
(HD) + 67-145, S. Peck and A. Fiske, (other material, see below) (FMCh, MG, 
Collis): 

Genitalia and study of other material at hand prove that this Edaphus is a 
new species which is widely distributed in the Southern and Eastern States (see 
map, fig. 5). 

Edaphus americanus n. sp. is well distinguished also by its exosceletal characters 
from E. beszedesi Rttr. and E. politus Motsch. (see key above), but is close to 
E. nitidus Motsch.: both species have been repeatedly collected together (black 
squares in map). Beside of distinct edeagal structures, other characters observed 
are variable, sometimes slight, and difficult to see, so that in some cases single 
females cannot be specifically identified. 

In E. americanus the longitudinal furrows of front mostly become shallow 
and indistinct towards the anterior portion (exception: 10 of 67 examined males), 
the elytra are unicolorous (exception: 1 of 67 males), the punctation of the elytral 
disc is extremely fine, shallow, and sparse (exception 2 of 67 males). 

Except the holotype and paratypes the following material of E. americanus 
(which I first supposed to be nitidus, early 1973) is known to me: 2 old specimens 
from collection LeConte (MCZH) with dirty orange circles, these refer to 
“Southern States” or “Gulf States” which may be the Carolinas, Alabama, 
Georgia, Florida, Mississippi, or Louisiana (J. F. Lawrence in litt.). One of the 
specimens (9) has the label “Edaphus Motch nitidus Motch New Orl.” (LeConte’s 
handwriting), the other (3) bares the label “26” (no information on those numbers 
in MCZH); Pennsylvania: 44%, 299: Westmoreland Co., Chestnut Ridge 
E. of Youngstown, 22.VI.1962, forest floor litter, CNHM (HD) + 62-36, J. Berry 
and W. Suter (FMCh, coll. m.); 18 4%, 1599: Westmoreland Co., Chestnut 
Ridge + US 20, duff from floor under Rhododendron on slope, CNHM (HD) 
+ 61-125, 16.IX.1961, J. Wagner (FMCh, coll. m.); Sg, SL: ibidem, floor litter, 
11.VII.1961, CNHM (HD) # 61-43, J. Wagner and W. Suter (FMCh); 53, PP: 
ibidem, floor duff + V log mold, (HD) + 61-145 (FMCh); 2 g3, 1 £: St. Vincent, 
13.X.1897 (MCZH); 1 &: ibidem, Black Cherry Tree Crotch Hole, 26.VII.1959, 
W. Suter (FMCh); Ohio: 499: Cin(cinatti) (FMCh, MCZH); 1%: Burnet 
Woods TH, Cincinnatti, 22.VI.1961, CNHM (HD) # 61-161, D. Reichle (cf.) 
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Distribution of the 4 Edaphus-species in North America: 
full circles (@): Edaphus americanus n. sp.; 
open circles (O): cf. E. americanus (99); 
encircled cross (@): E. beszedesi Reitter; 
cross (+): E. politus Motschulsky ; 
full triangles (W): E. nitidus Motschulsky; 
open tirangles (W): cf. E. nitidus Motschulsky (99); 
full squares (8): E. nitidus & E. americanus. 
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(FMCh); Indiana: 1 4: Turkey Run State Park, tree hole in dead stub, 14.VI. 
1951, H. Dybas and R. L. Wenzel (FMCh); Illinois: 1% (cf.): Alexander Co., 


Horse Shoe Lake, Berlese (B-54) decayed wood + subcortical debris in old logs - 


in pessalia + uloma stage, CNHM (MD) + 58-111, 23.VI.1958, H. Dybas 
(FMCh); 1g: Eddyville, 5.V.1934, E. Ray (FMCh); 19: Rudement, under 
rotten log in woods, 6.XII.1933, O. Park (FMCh); Missouri: 19: St. Clair Co. 
Osceola (5 mi. E on Hwy. 82), Berlese: damp litter at log, 4.VI.1972, FM (HD) 
+ 72-24, W. Suter (FMCh); Virginia: 4e gg, 2 99: Prince William Co., Prince 
William State Forest, Berlese + 494, FM (HD) + 69-130, 24.VI.1969, W. B. 
Huchmore (FMCh), coll. m.); Michigan: 1 9 (cf.): Detroit (coll. Casey, USNM); 
North Carolina: 14: Macon Co., Coweeta-Hydrological Lab., Norton L. 
3 mi. NW Imontaine, forest with Rhododendron or marily, 8.VIII.1965, CNHM 
(HD) + 65-456, W. Suter (FMCh); 19: Avery Co., Grandfather Mt., 4000’, 
stump litter, 23. VII.1967, Berlese + 89, FM (HD) + 67-126, S. Peck and A. Fiske 
(cf.); South Carolina: 1 &: Pickens Co., Sassafras Mt., 2500’, log litter, Berlese 
+ 84, 21.VII.1967, FM (HD) + 67-68, S. Peck and A. Fiske (FMCh); 2 99: 
Oconee Co., Oconee State Park, 100 ft., “log litter”, Berlese + 83, 21.VII.1967, 
FM (HD) + 67-108, S. Peck and A. Fiske (FMCh); Georgia: 20 dd, 26 99: 
Dade Co., Cloudland Canyon St. Pk., sawdust, Berlese + 64, 19.VI.1967, FM 
(HD) + 67-109, S. Peck and A. Fiske (FMCh, coll. m.); 1 9: Dade Co., 2 mi. NE 
Rising Fawn, Johnson Crook, log litter, Berlese + 78, 14.VII.1967, FM (HD) 
+ 67-122, S. Peck and A. Fiske (FMCh); 2 dd: Glynn Co., Jekyll Island, Pine- 
Oak-Palmetto Tangle near center of island, off ca. 50, CNHM (HD) + 65-365‘ 
W. Suter (FMCh); 744, 499: White-Union Co., Tesnatee Gap, elev. 3100’, 
Berlese + 81, 20.VII.1967, FM (HD) + 67-123, S. Peck and A. Fiske (FMCh); 
1&, 19: Chattooga Co., 2 mi. NE Subligna outside Parke Cave, forest, Berlese 
tt 67, 20.VI.1967, FM (HD) # 67-121, S. Peck and A; Fiske (EMCBIERZ 
Dawson Co., Mt. Oglethorpe, 2000’, log litter, Berlese + 80, 20.VII.1967, FM 
(HD) + 67-111, S. Peck and A. Fiske (FMCh); Florida: 1 3g, 1 9: Jackson Co” 
Caverns State Park, log litter, Berlese 4 157, 131 Ibs, 111. liters) NA 
S. Peck (FMCh); 54%, 8 99: ibidem, Berlese + 160, log-leaf litter 228 lbs, 
220 liters, FM (HD) + 69-4, S. Peck (FMCh, coll. m.); 19: Highlands Co., 
Highlands Hammock State Park, debris along cypress swamp + hammock, 
27.111.1967, FM (HD) + 67-88, W. Suter (FMCh); Kentucky: 1 4: Pulaski Co. 
Pulaski, Berlese: stump debris on ground (Beech etc. forest), 21.XII.1964, CNHM 
(HD) + 64-203, H. Dybas (FMCh); 2 33, 3 99: Hart Co., 4 mi. N of Munford- 
ville, floor litter, wood lot, 31. VIII.1961, CNHM (HD) + 61-278, J. Wagner and 
W. Suter (FMCh); 2 99: Edmonson Co., Mammoth Cave National Park, basal 
basswood tree hole, 19.VI.1961, CNHM (HD) + 61-234, D. and E. Reichl- 
(FMCh); SA, 22 (as types) (149 33, 161 99 of americanus and nitidus, not separe 
ated specimen for specimen) (FMCh, coll. m.); Alabama: 3 gd, 2 99: St. Claire 


NEARCTIC EDAPHUS AND OTHER EUAESTHETINAE 923 


Co., 3 mi. NE Whitney, Junction outside McGlendon Cave, Berlese + €0, forest, 
15.VI.1967, FM (HD) + 67-112, S. Peck and A. Fiske (FMCh, coll. m.); 1% (cf.) 
Houston Co., Chattahoochee State Park, log litter, 139 lbs, 150 liters, Berlese 
+ 156, 2.1V.1969, FM (HD) # 69-1, S. Peck (FMCh); 3 38, 19: Jackson Co., 
6 mi. N Princeton outside Horseshoe Cave, Berlese # 73, 30.VI.1967, FM (HD) 
+ 67-110, S. Peck and A. Fiske (FMCh); 3 44: Franklin Co. (B.), The Dismals, 
wet leaf mold, 19.VII.1959, H. KR. Steeves Jr. (FMCh, coll. m.); 2 gg: Jefferson 
Co., near Purdy Cave + 2, forest floor debris rock crevice, 13.IX.1968, H. R. 
Steeves Jr. (FMCh); Louisiana: 19: Tallulah, 31.X1.1933, J. W. Folsom 
(MCZH); 1 9 (cf.): New Orleans (MCZH). 


Edaphus beszedesi Reitter, 1913 


Edaphus Beszedesi Reitter, 1913, Berl. ent. Z. 58: 189 

Edaphus Beszedesi; SCHEERPELTZ, 1936, Koleopt. Rundsch. 22: 219 ff. 

Edaphus rosskotheni (Wiisthoff 1935), Ent. BI. Biol. Syst. Käfer 31: 48 ff. nov. syn. 
(= Rhenanus Rosskotheni Wisth.) 

Edaphus rosskotheni; PUTHZ, 1971, Ent. Mitt. zool. St. Inst. zool. Mus. Hamburg 4: 202 f. 

Edaphus Bliihweissi (sic) Scheerpeltz, 1936, Koleopt. Rundsch. 22: 215 ff. 


This species is widely distributed in Central and Southern Europe. The 
specimens from Illinois and Kansas are absolutely inseparable from the European 
ones. 

Edaphus rosskotheni, of which I studied the holotype (Puthz, 1971), is con- 
specific with E. beszedesi Reitter, of which I know numerous specimens from the 
type’s locality. [A revision of the palearctic Edaphus-species is in preparation.] 

The occurrence of this “European” species in North America seems to be 
surprising. I do not know whether it is introduced with leaf litter or other vegetable 
debris (may be in connection with wood) or not. I cannot find comparable 
examples in Lindroth (1957). 

The following redescription is given to make this species known to the North 
American Coleopterists. 

Dark brown or slightly lighter, brownish, shiny, extremely finely punctate, 
densely set with recumbent pubescence. Antennal base, palpi, and legs yellowish- 
brown, antennal club mostly dark. 

Length: 1.0-1.2 mm. 

Material known to me from North America: Illinois: 9 gg, 5 29: Will Co., 
Grundy Co. Prairie near Lorenzo, corn cob pile, 1.VI.1962, L. Lowery and 
W. Suter (FMCh, MG, coll. m.); 1 9: Chicago, 8.IX.1942, H. Dybas (FMCh); 
Kansas: 13: Shawnee Co., Topeka, decaying vegetation, 2.IX.1942, C. H. 
Seevers (FMCh). 

Head distinctly narrower than pronotum (27:31), eyes moderately large, 
front with two distinct and sharp longitudinal furrows which divide the front 
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into 3 portions nearly equal in width, posterior front has a transverse impression, 
which is laterally larger than medially. Lateral portions of front extremely finely 
punctate, median portion smooth. Antennae with a distinctly 2-segmented club, 
penultimate segment nearly twice as wide as long. Pronotum much narrower 
than elytra (31:44), slightly broader than long (31-28), widest in anterior half, 
posteriorly distinctly restricted. Three basal foveae on each side, the two median 
foveae prolonged, about 3 X as long as wide. Punctation of pronotum invisible 
(at 60 x ), pubescence distinct and dense. Elytra a little wider than long (44:39), 
punctation and pubescence as on pronotum. Abdomen extremely finely and 
densely punctate, distinctly pubescent, first tergites in basal two thirds dark brown, 
posteriorly lighter. 

Male: 7th sternite simple. 8th sternite with a moderately narrow notch in 
about posterior half (15:7), width of notch only slightly larger than half the depth 
of notch. A round portion before apex of notch less sclerotized than rest of 
sternite 8. Edeagus (fig. 1). 

Edaphus beszedesi Reitter can be distinguished from all other North American 
Edaphus by its long basomedian foveae of the pronotum, the comparatively 
(mostly) dark color, and the edeagus. 


Fenderia Hatch, 1957 IS A GENUS OF THE SUBFAMILY EUAESTHETINAE 


Fenderia capizzii Hatch, 1957 


Fenderia capizzii Hatch, 1957, Beetles Pacif. Northwest Il: 245 f. plate XXXI: fig. 7 (sic)! 
Fenderia capizzii; ARNETT,3 1971, Beetles of the U.S.: 263 


The monotypic genus Fenderia has been described from some Oregon and 
Northern Californian specimens. Amongst unidentified material from the Field 
Museum of Natural History, Chicago, I found 4 44: California: Humboldt Co., 
Prairie Creek State Park near Orick, 24.VIII.1962 and 1.VI.1967, John Pinto 
(FMCh, coll. m.). 

Hatch assigned his genus to the subfamily Osoriinae (followed by Arnett), 
but detailed study proves, that it really belongs to the Euaesthetinae, tribe Norden- 
skioldiini, because of its 5,5,5 tarsal formula (which is also found in the genera 
Stictocranius LeConte, Nordenskioldia J. Sahlberg, and Alzadesthetus Kistner). 
In his key of the subfamilies of Staphylinidae (Hatch /.c., 47 f.) the only difference 
quoted between Osoriinae and Euaesthetinae is the lateral margination of abdo- 
men. In numerous subfamilies (f.e. in the Steninae) this character is of no sub- 
familiar, sometimes of no generic value, especially in the Euaesthetinae, of which 
nearly half the genera have the abdomen immarginate. A sufficient definition of 
the Osoriinae has been given by Fagel 1955. From this clearly can be seen, that 
Fenderia cannot be a member of Osoriinae (compare especially characters of 
mouthparts, legs, and genitalia) but has to be placed into the Euaesthetinae. 
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Figures 6-12 illustrate mouthparts and genitalia of Fenderia capizzii Hatch, 
8th sternite of male is very shallowly emarginated. 


Fics. 6-12 


Fenderia capizzii Hatch (Cala: Humboldt Co.): dorsal (6) 
and lateral (7) aspect of edeagus—9th sternite of male (8)— 
maxilla (9)—labium (10)—labrum (11)—mandible (12). 
Scale = 0.1 mm. 
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Nordenskioldia J. Sahlberg, 1880 NEW TO THE NEARCTIC REGION 


There has been so far only one known species of the Euaesthetine-genus 
Nordenskioldia J. Sahlberg, which has been described from few specimens found 
at Chantaika, Siberia. I was quite surprised to find this genus also represented in 
North America, and—even more—in the Rocky Mountains. It seems highly 
probable, that the genus has a fairly wide distribution in the mountains of western 
North America, but has not been collected because of its size and inconspicuous 
habits. 


Nordenskioldia columbiana nov. sp2c. 


In most respects as N. glacialis J. Sahlberg (compare fig. 15, SAHLBERG, 1880). 

Shiny, black with a dark-brownish tint, fore parts with some punctures, 
indistinctly pubescent, abdomen finely punctate and densely pubescent. Antennae 
light brownish, Ist segment and club slightly infuscated. Palpi with the Ist segment 
yellow, 2nd segment yellowish-brown, 3rd brownish. Legs dark brown, tibiae, 
especially base, lighter, tarsi yellowish. 

Length: 1.9-2.3 mm. 

g-holotype and g-paratype: British Columbia: Yoho National Park, 5500’, 
Otterhead River, Salix-litter along stream, 4. VIII.1971, J. M. and B. A. Campbell 
(CNC and MG). 

The new species is very close to the genotype, a differential description will 
be sufficient: 


1 (2) Head distinctly broader than pronotum (49:45), pronotum as long as 
broad (45), elytra distinctly longer than broad (69:64). Elytral disc with 
4 or more fine punctures, elytral color nearly black. Male: 8th sternite 
with a shallow apical notch (33:4). Edeagus (fig. 13). 
19-283.:mm 2 A IMRE columbiana n. sp. 


2 (1) Head as broad as pronotum (49), pronotum distinctly broader than long 
(49:45), elytra slightly longer than broad (68:66). Elytral disc with 3 (!) or 
exceptionally 4 moderately coarse punctures, elytral color brownish. 
Male: 8th sternite with a somewhat deeper apical notch (30:6). Edeagus 
somewhat narrower than in N. columbiana (type from Museum Stockholm 
studied). 

1.9.2 N OR glacialis J. Sahlberg 
Siberia: Chantaika. 


From the Nearctic Euaesthetinae with the tarsalformula 5,5,5 Nordenskioldia 
can be easily distinguished as follows: from both genera (Stictocranius and 
Fenderia) by the distinct lateral margination of abdomen. 
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Fics. 13-16 


Nordenskioldia columbiana n. sp. (paratype), aspect of edeagus (13)— 
Stictocranius puncticeps LeConte (Kentucky): dorsal (14) 
and lateral (15) aspect of edeagus—pro-, meso-, and metatarsi (16). 
Scale = 0.1 mm. 
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Stictocranius puncticeps LeConte, 1866 


Stictocranius puncticeps LeConte, 1866, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad.: 374 f. 
Stictocranius puncticeps; LENG, 1928, in LEONARD: Insects of New York: 284 
Stictocranius; Moore, 1967, Coleopts Bull. 21: 93 


That this genus also has a 5,5,5 tarsal formula (contra LeConte’s description) 
(see fig. 16) has been recently pointed out by Moore. Stictocranius therefore has 
to be placed into the Nordenskioldiini (ARNETT? 1971 should be corrected). 
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Fic. 17 


Distribution of Stictocranius puncticeps LeConte 


NEARCTIC EDAPHUS AND OTHER EUAESTHETINAE 929 


As I know this species has only been recorded from D.C. and N.Y., but it is 
widely distributed in the Eastern States (fig. 17). I know the following material 
(including 8 new State records!): New Jersey: 1 3: Avenel (coll. Bierig, FMCh); 
Pennsylvania: 19 (without further locality) (CNC); Illinois: 1g: Pope Co. 
Jackson’s Hollow, 22.V.1952, Sanderson and Evers (Brit. Mus. Nat. Hist.); 
North Carolina: 19: Raleigh, oak pine litter, 8.IX.1964, J. F. Cornell (CNC); 
lg: Yancey Co., Hamrick, 3000-3100’, 30.XII.1946, N. Hairston (FMCh); 
255: Valley of Black Mountains, 28.VII.1906, W. Beutenmuller (American 
Museum of Natural History, New York); 19: Black Mt., IX.1901 (ibidem); 
District of Columbia: 1g: D.C. (FMCh); Virginia: 1 2: Lee Co., Cumberland 
Gap Nat. Park, Skylight Cave, 10.VII.1971, W. A. Shear (CNC); West Virginia: 
1 ©: Pendleton Co., Spruce Knob, 3500’, Berlese + 58, litter, 8.VI.1967, FM 
(HD) + 67-115, S. Peck and A. Fiske (FMCh); 19: Mercer Co., Camp Cr. 
St. Forest, leaf litter, Berlese 218, 23. VII.1971, S. Peck (FMCh); 3 43 : Mercer Co., 
Athens, ex side of log dry oak woods, 6.VI.1971, W. A. Shear (CNC et coll. m.); 
1 g: Raleigh Co., Beckley, Grandview State Park, Rhododendron litter, 8.VI.1971, 
W. Platnick (CNC); Kentucky: 13 gg, 22 92: Edmonson Co., Mammoth Cave 
National Park, Doyle Valley, 30.VIII. 1967, FM (HD) +# 67-140, S. Peck and 
A. Fiske (FMCh, MG, coll. m.); Alabama: 1g: Franklin Co., The Dismals, 
rock crevice debris, 30.VIII.1958, H. R. Steeves Jr. (FMCh). 

The centre of dispersal of Stictocranius punticeps seem to be the Appalachians 
which are rich in old endemic species. A second species of this, hitherto mono- 
typic genus, occurs in China (Sze-chuan) and will be described next. Faunal 
relationships between the Appalachian region and Southeast Asia are known also 
from other arthropods (Holt 1969). 

Edeagus (figs. 14, 15). 


Supplementary note no. 1: 


In his “Faune gallo-rhénane...” FAUVEL (1872, Bull. Soc. linn. Norm. (2) 6: 
61) says: “Nous avons complété la diagnose [of the genus Edaphus] du savant 
américain d’aprés un de ses types et celui de l’espèce d’Europe [dissimilis Aubé]”. 
I found the specimen quoted by FAUVEL in his collection, it is a true nitidus and 
has the labels “Etats-Unis LeConte; Edaphus nitidus Lec.” (FAUVEL’s hand- 
writing). 


Supplementary note no. 2 
After having sent this manuscript to the editor I got the 9-holotype (!) of 


(Microphthartus ) luridus Blattny, 1925 for study. This Edaphus-species, described 
from Tenasserim, was found to be a synonym of Edaphus dilutus Schaufuss, 1887: 
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Edaphus dilutus Schaufuss, 1887 


Edaphus dilutus Schaufuss, 1887, Trudy russk. ent. Obshch. 21: 109 f. 
Edaphus dilutus; PuTHZ, 1974, Philippia (Kassel) 2: 87 figs. 
Microphthartus luridus Blattny, 1925, Sb. ent. Odd. nar. Mus. Praze 3: 185 figs. nov. syn. 


The holotype is no male as quoted and figured (?) in the description of 
BLATTNY and the only specimen which can be located in the collection of the 
Prague museum. 


SUMMARY 


A valid subsequent designation of a genotype of the genus Edaphus Mot- 
schulsky, 1857 is given (genotype: Edaphus nitidus Motschulsky, 1857), two new 
generic synonyms are included (Edaphellus Fauvel, 1878 and Microphthartus 
Blattny, 1925 (described as a Pselaphid beetle) nov. synn.). A key to the 4 Edaphus- 
species at present known from North America is presented, one species is described 
as new (Edaphus americanus n. sp.), one other, Edaphus beszedesi Reitter (including 
E. rosskotheni (Wisthoff) n. syn.), is recorded for the first time from North 
America; all types of hitherto known taxa from the nearctic region are revised 
(Motschulsky- and Casey-types). Fenderia capizzii Hatch is placed into the Euaes- 
thetinae. The genus Nordenskioldia J. Sahlberg is new for the nearctic region 
(Nordenskioldia columbiana n. sp.). Remarks on the morphology and distribution 
of Stictocranius puncticeps LeConte are given. 


Edaphus luridus Blattny, 1925 is a synonym of E. dilutus Schaufuss, 1887. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Fine valide spätere Genotypusfestlegung für die Gattung Edaphus Mot- 
schulsky, 1857 wird gegeben (Genotypus: Edaphus nitidus Motschulsky, 1857), 
zwei Gattungen werden zu Edaphus synonym gestellt (Edaphellus Fauvel, 1878 
und Microphthartus Blattny, 1925 (als Pselaphide beschrieben) nov. syn.). Ein 
Bestimmungsschliissel der 4 zur Zeit aus Nordamerika bekannten Edaphus-Arten 
wird vorgelegt, eine davon wird erstmalig beschrieben (Edaphus americanus n. sp.), 
eine andere, Edaphus beszedesi Reitter (inklusive Edaphus rosskotheni (Wüsthoff) 
n. syn.), erstmalig aus Nordamerika nachgewiesen; alle Typen der bisher aus der 
nearktischen Region beschriebenen Taxa (Motschulsky- und Casey-Typen) 
werden revidiert. Fenderia capizzii Hatch wird von den Osoriinen in die Euaesthe- 
tinen versetzt. Die Gattung Nordenskioldia J. Sahlberg ist neu für die nearktische 
Region (Nordenskioldia columbiana n. sp.). Bemerkungen über Morphologie und 
Verbreitung von Stictocranius puncticeps LeConte werden gegeben. 


Edaphus luridus Blattny, 1925 ist ein Synonym zu E. dilutus Schaufuss, 1887. 
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RESUME 


L’auteur donne une désignation subséquente valable du génotype du genre 
Edaphus Motschulsky 1857 (génotype: Edaphus nitidus Motschulsky, 1857); il 
ajoute deux nouveaux synonymes (Edaphellus Fauvel, 1878 et Microphthartus 
Blattny, 1925, ce dernier décrit comme Pselaphidae) et présente un tableau des 
4 espèces d’Edaphus connues jusqu’à présent d’Amérique du Nord et en décrit 
une nouvelle (Edaphus americanus n. sp.); une autre, Edaphus beszedesi Reitter 
(= E. rosskotheni (Wiisthoff) n. syn.) est mentionnée pour la première fois d’Amé- 
rique du Nord. Tous les types des taxas décrits jusqu’a ce jour de la région néarc- 
tique sont revisés (types de Motschulsky et Casey). Fenderia capizzii Hatch est 
placé dans les Euaesthetinae. Le genre Nordenskioldia J. Sahlberg est nouveau 
pour la région néarctique (Nordenskioldia columbiana n. sp.). L’auteur fait des 
remarques sur la morphologie et la répartition de Stictocranius puncticeps LeConte. 


Edaphus luridus Blattny, 1925 est un nouveau synonyme de l’E. dilutus Schaufuss, 1887. 
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Etudes sur les Pisauridae africaines 


II. Définition du genre Euprosthenops Pocock, 1897 
et description du genre Euprosthenopsis n. gen. 
( Araneae — Pisauridae — Pisaurinae ) 


par 


Patrick BLANDIN 


Avec 10 figures 


Poursuivant la révision des Pisauridae africaines entreprise préalablement 
à l’étude écologique des espèces rencontrées dans les savanes de Lamto, en Côte 
d'Ivoire, j aborde ici l’étude d’un groupe qui comprend sans doute quelques-unes 
des Pisauridae les plus spectaculaires. 

Le genre Euprosthenops a été créé en 1897 par POCOCK pour l’espèce décrite 
par CAPELLO en 1866 sous le nom Podophthalma bayoniana, le terme Podoph- 
thalma étant préoccupé. Le nom de l’espèce-type a été souvent mal orthographié; 
comme le démontre BONNET, on doit désormais écrire Euprosthenops bayaonianus. 

Depuis le travail de CAPELLO plusieurs espèces ont été décrites, toutes afri- 
caines, sauf E. e/lioti (O. Pick.-Cambridge, 1877), trouvée en Inde. Dans sa révi- 
sion des Pisauridae africaines ROEWER inventorie 17 espèces, dont certaines sont 
créées par lui. 

Le nom initialement employé par CAPELLO pour désigner son nouveau genre 
en souligne le principal caractère distinctif: les yeux latéraux antérieurs sont por- 
tés par des pédoncules bien formés, saillant près des angles du bandeau, et légère- 
ment inclinés vers la face ventrale. Parmi les Pisauridae, ce caractère ne s observe 
dans aucun autre genre, les yeux latéraux antérieurs étant tout au plus portés par 
des tubercules, comme par exemple dans le genre Tetragonophthalma (BLANDIN, 
1974). Toutefois ROEWER a décrit le genre Euprosthenomma, ayant le même carac- 
tere, mais reconnaissable selon l’auteur aux dents des marges postérieures des 
chélicères, au nombre de 6 de chaque côté, au lieu de 3 chez Euprosthenops. Nous 
verrons plus loin ce qu’il faut penser de ce genre décrit d’après un exemplaire que 
ROEWER n'a pas vu. 

Dans la région de Lamto, on rencontre trois espèces qui par leurs yeux laté- 
raux antérieurs pédonculés peuvent étre classés dans le genre Euprosthenops. 
L’une d’entre elles, que j’ai trouvée en juillet 1973, vit dans les buissons de la 
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forét-galerie du Bandama, a l’intérieur de celle-ci comme en lisiére. Les deux 
autres sont des espèces savanicoles qui ont été régulièrement récoltées dans les 
relevés quantitatifs effectués depuis 1962 par plusieurs chercheurs. Dans les trois 
cas il s’agit d’espèces sédentaires construisant des toiles. 

Pour les deux espéces de savane, je dispose de séries assez importantes qui 
m’ont permis de constater qu’elles different par tout un ensemble de caracteres 
concernant l’ornementation et surtout les pièces génitales males et femelles. De 
telles différences se retrouvent entre diverses espéces déjà décrites et il semble a 
première vue que l’on puisse les classer en deux groupes, les unes autour de 
E. bayaonianus, les autres autour de E. armatus Strand. 

Ces observations soulèvent le problème d’une éventuelle hétérogénéité du 
genre Euprosthenops; le présent travail est consacré à l’analyse de cette question, 
en tenant compte des divers critères habituellement employés pour distinguer les 
espèces, à savoir les caractères de l’ornementation, la morphologie des pièces 
génitales et l’étude biométrique du groupe oculaire. 

Outre le matériel récolté a Lamto, j’ai utilisé les spécimens de diverses col- 
lections. Je tiens a remercier ici M. le professeur Vachon et M. Hubert, du Muséum 
national d’histoire naturelle de Paris, M. le professeur Benoit, du Musée Royal 
de l’Afrique centrale de Tervuren, M. le D! Grasshoff du Senckenberg Museum 
a Francfort, M. le D' Moritz du Muséum de Berlin, M. le D' Lamoral du Natal 
Museum a Pietermaritzburg et M. le D" de Barros Machado du Musée de Dundo 
(Angola) pour le matériel qu’ils m’ont aimablement confié. 

La révision des espéces africaines du genre Euprosthenops, qui fera l’objet 
d’une prochaine publication, présente quelques difficultés, aussi me parait-il 
préférable de ne pas attribuer un nom aux espéces de Lamto dans le présent 
travail; les deux espéces de savane seront simplement désignées ici par les sigles 
ale, 152 

Quelques spécimens de ces deux espéces ont été déposés au Muséum d’his- 
toire naturelle de la Ville de Genève. 


A. ÉTUDE DE L’ORNEMENTATION 


Les differences d’ornementation ont évidemment été très employées pour 
distinguer les espéces. Cela comporte cependant un risque car a la pigmentation 
des téguments se superposent des dessins formés par la pilosité, laquelle est 
souvent détériorée sur des spécimens qui n’ont pas été manipulés soigneusement. 
De plus ROEWER a parfois fourni des représentations fantaisistes de certains spé- 
cimens décrits dans son ouvrage, comme je l’ai constaté en réétudiant ces exem- 
plaires. 

Malgré les difficultés, l’analyse de l’ensemble du matériel dont j’ai pu dispo- 
ser montre que l’on peut effectivement séparer les diverses espèces en deux groupes 
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parfaitement distincts en fonction de l’ornementation céphalothoracique, qui est 
très constante dans l’un et dans l’autre. Le premier comprend par exemple 
E. bayaonianus, E. australis Simon, 1898, ou encore E. proximus Lessert, 1916, tan- 
dis que le second comprend notamment E. armatus Strand, 1913, et E. hilaris 
Pick. Cambridge O., 1877). 

La figure 1 représente en vue dorsale les céphalothorax d’espèces de chaque 
groupe, dessinés avec la méme taille pour faciliter la comparaison. 

Dans le groupe de E. bayaonianus, les côtés du céphalothorax sont revétus 
d’une pilosité blanche mouchetée de brun, qui se continue sur les côtés externes 
des pédoncules oculaires dont les faces internes sont brunes. La région médiane 
est brune, avec, en arriere du groupe oculaire, une figure pyriforme que dessinent 
des lignes de poils couchés blancs. Une ligne médiane blanche prolonge cette 
figure en arrière; elle est reliée aux bandes latérales par des stries rayonnantes 
également blanches. Toutes ces caractéristiques ont été parfaitement décrites par 
DE LESSERT a propos d’E. proximus. 

Dans le deuxième groupe la couleur générale du céphalothorax est égale- 
ment brune. Il existe deux bandes submarginales blanches étroites, plus ou moins 
ondulées, aux contours nets; elles se prolongent sur la partie médiane des pédon- 
cules oculaires, qui sont bruns sur leurs côtés; une fine bande médiane blanche 
penetre dans le groupe oculaire; elle est plus ou moins reliée par des rayons 
blancs aux bandes submarginales. Ce dernier caractère n’a pas été observé sur 
certains exemplaires dont la pilosité est mal conservée, comme les types de 
E. armatus, mais se voit sur tous les spécimens en bon état. 

L’ornementation abdominale, variable d’une espèce à l’autre, ne peut faire 
ici l’objet de comparaisons utiles. 


B. MORPHOLOGIE DU CEPHALOTHORAX 


La figure 1 et la figure 2 mettent en évidence des différences intéressantes. 
La plus frappante concerne sans doute le groupe oculaire, proportionnellement 
plus grand dans les espèces du groupe de E. armatus, chez lesquelles les yeux sont 
en proportion plus gros. Par ailleurs le céphalothorax a une forme plus massive 
dans ce groupe: il est proportionnellement plus large et plus haut; la déclivité 
postérieure est plus forte que chez les espèces du groupe de E. bayaonianus; de 
plus les pédoncules oculaires, en vue de profil, apparaissent un peu moins bien 
dégagés du céphalothorax chez ces derniéres. 


C. ETUDE DES PIECES GÉNITALES 


1) Pattes-mächoires des mäles (figure 3) 


Chez les espéces telles que E. bayaonianus, le tibia est de forme subcylindrique, 
relativement allongée; son extrémité externe porte une apophyse courte mais bien 
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Ornementation céphalothoracique. 
A: groupe de E. bayaonianus; B: groupe de E. armatus. 
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Fic. 2 


Vue latérale du céphalothorax. 
A: groupe de E. bayaonianus; B: groupe de E. armatus. 
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dégagée, plus ou moins recourbée vers l’intérieur. Chez les espéces telles que E. 
armatus, le tibia est de forme plus trapue, car proportionnellement plus large vers 
le tiers distal; il existe également une apophyse externe qui est subterminale et 
de forme très différente: elle constitue une épaisse lame grossièrement perpendi- 
culaire à l’axe du tibia. 

La structure du bulbe montre plusieurs différences. Dans le groupe de 
E. bayaonianus le fulcrum est formé d’une large lame en grande partie plane, qui 
se rétrécit à son extrémité en se recourbant en crochet. Dans le groupe de 
E. armatus, au contraire, le fulcrum est représenté par une pièce plus étroite repliée 
en gouttière et dont l’extrémité est toujours plus ou moins obtuse. Dans les deux 
groupes l’apophyse médiane est une lame membraneuse assez allongée; chez 
E. bayaonianus et les espèces voisines son extrémité assez dure forme un petit 
crochet, ce que l’on n’observe pas dans le groupe de E. armatus; le conducteur 
forme une lame large et courte dans ce dernier groupe, une pièce longue plus ou 
moins creusée en gouttière dans l’autre. Enfin, et c’est là un autre caractère diffé- 
rentiel important, le style est relativement court et brusquement rétréci dans le 
groupe de E. armatus, alors qu’il est long et spiralé dans le groupe de E. bayaonianus. 


Fic. 3 


Patte-machoire, bulbe et style. 


A: groupe de E. bayaonianus; B: groupe de E. armatus. 
Hachures horizontales: conducteur; hachures verticales: apophyse médiane; 
pointillé: fulcrum. 
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2) Epigyne et vulva 


Chez les espèces du groupe de E. bayaonianus l’épigyne montre une même 
structure fondamentale dont on peut aisément faire dériver les différents cas 
connus; chez E. bayaonianus par exemple, le septum a grossierement une forme 
d’ancre, avec une branche médiane qui s’élargit en arriére en deux bras au niveau 
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Fic. 4 


Epigynes. 
A: épigyne de 4 especes du groupe de E. bayaonianus; B: groupe de E. armatus. 
(f. 1.: fossette latérale; o. f.: orifice de fécondation; s.: septum). 


desquels le tégument s’invagine, formant la vulva a l’intérieur. Vers l’avant le 
septum est encadré par deux fossettes latérales en doigts de gant. Il ne faut pas 
les confondre avec les orifices de fécondation, qui sont situés dans les concavités 
des bras latéraux du septum, donc dans la moitié postérieure de l’épigyne. D’une 
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espéce a l’autre les variations concernent la position relative des fossettes et la 
forme du septum qui peut étre élargi en écusson (fig. 4A). La vulva présente une 
structure relativement complexe: d’un orifice de fécondation part vers l’arrière 
un canal (formé par un repli de tégument invaginé) qui se courbe et se dirige vers 
l’avant puis de nouveau en arrière et se jette dans la spermathèque (fig. SA). 


Fic. 5 


Vulva. 


A: groupe de E. bayaonianus; B: groupe de E. armatus. 
(c.: canal; o. f.: orifice de fécondation; sp.: spermathéque). 


Les espèces du groupe de FE. armatus possèdent des épigynes ayant une 
structure fondamentale qui est quelque peu différente de celle qui vient d’étre 
décrite pour le premier groupe. Le septum a toujours la forme d’un très large 
triangle curviligne, dont le sommet antérieur paraît échancré du fait d’une diffé- 
rence de mélanisation du tégument. Il n’y a pas de fossettes latérales. Les orifices 
de fécondation ont une position antérieure; intérieurement, ils se prolongent 
chacun par un canal, également formé par un repli tégumentaire invaginé, dirigé 
vers l’arriere et qui se retourne en spirale avant de se jeter dans la spermathéque 
(fig. 4B et 5B). 
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D. DONNÉES BIOMETRIQUES ! 


Parmi les critères utilisés pour distinguer les espèces, les auteurs ont accordé 
beaucoup d’importance aux proportions du trapéze que forment les quatre yeux 
médians, notamment au rapport de sa hauteur H a sa grande base B (fig. 6). 
Il va de soi que ces dimensions doivent étre mesurées avec soin, dans le plan de 
ce trapéze, pour éviter tout effet de perspective; or les auteurs, pour la plupart, 
ne précisent pas sous quel angle ils observent ce trapèze; quant à DE LESSERT 
il donne les grandeurs relatives de H et de B l’animal étant regardé d’une part 
de dessus, d’autre part de face, donc selon deux directions obliques par rapport 
au plan des yeux médians. 


b 
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Dimensions mesurées sur le groupe oculaire 
(MA: yeux médians antérieurs; MP: yeux médians postérieurs). 


Au total les indications fournies dans les descriptions sont le plus souvent 
inutilisables. De plus, des différences entre espèces concernant les proportions 
du groupe oculaire n’auraient véritablement de valeur systématique que si l’on 
était assuré de leur constance, quels que soient le sexe et le stade des individus, or 
les espèces antérieurement décrites, souvent d’après un seul exemplaire, l’ont été 
aussi bien d’après des femelles que des mâles ou même des individus immatures. 

Disposant pour les deux espèces récoltées dans les savanes de Lamto de 
séries comprenant des individus de tous âges, j’ai repris cette question dans son 
ensemble. Pour chaque individu ont été mesurées la longueur L du céphalothorax 
(pédoncules oculaires compris) et les dimznsions H, B et b du trapèze des yeux 


1 Je remercie M. Mayrat, sous-directeur du Laboratoire de Zoologie de l’E.N.S., qui m'a 
conseillé pour la réalisation de cette partie biométrique. 
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médians (fig. 6). Les mémes mesures ont été effectuées sur tous les spécimens 
d’autres espèces dont j’ai pu disposer. Les résultats sont présentés sous forme de 
graphiques construits en coordonnées logarithmiques (fig. 7 à 10). 

Les figures 7 et 8 représentent logH en fonction de logL. Dans le groupe 
des espèces proches de Æ. bayaonianus (fig. 7), le nuage de points obtenu met en 
évidence une très nette relation linéaire entre logH et logL. Ce nuage pourrait 
être représenté par une droite de pente très légèrement inférieure à 1, mais il est 
surtout important de constater que les points correspondant à des espèces diffé- 
rentes ne constituent pas des ensembles séparés. Seule la taille maximum atteinte 
par les adultes varie de façon importante suivant les espèces; ainsi la longueur du 
céphalothorax ne dépasse guère 7 mm chez E. bayaonianus, alors qu’elle atteint 
12 mm environ chez l’espèce E. 1.2. de Lamto. 

Dans le groupe des espèces telles que E. armatus, la relation entre logH et 
logL est également d’allure linéaire (fig. 8). La superposition des graphiques 
montrerait que bien qu’ayant même orientation générale, les deux nuages ne se 
confondent pas, celui qui correspond au groupe E. armatus se trouvant légère- 
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ment en dessous de l’autre. On notera également que les espéces telles que 
E. armatus sont à l’état adulte plus petites que celles de l’autre groupe: la longueur 
maximale du céphalothorax n’y atteint qu’a peine 6 mm pour les exemplaires 
connus. Il y a donc là un premier critére biométrique justifiant ia distinction entre 
les deux groupes d’espéces. 

La figure 9 montre que l’utilisation du rapport B/H n’est d’aucun intérêt 
pour la séparation des espèces; les points représentant logB en fonction de logH 
constituent un nuage unique dans lequel aucun groupe de points ne peut être 
isolé; il n’est méme pas possible de distinguer par ce critére les deux groupes 
d’espèces qui ont été reconnus autrement. Les données des auteurs précédents, 
basées sur des mesures ou même seulement des appréciations faites sur des indi- 
vidus isolés se trouvent entierement invalidées par ces résultats, obtenus pourtant 
sur des matériaux qu’ils ont utilises. 
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Corrélation entre b et B. 


Au contraire, la figure 10 montre que l’utilisation des bases b et B du trapèze 
des yeux médians permet de répartir les espèces en deux groupes avec une grande 
netteté: il est possible de séparer les deux nuages de points correspondants par 
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une droite telle que seulement trois points se trouvent sur cette droite ou du mau- 
vais côté, ce qui représente un pourcentage d’erreur très faible (trois points sur 
près de 130). 


CONCLUSIONS 


L’ensemble des résultats obtenus confirme que le genre Euprosthenops, 
tel qu’il était compris jusqu’ici, est constitué en fait de deux groupes homogènes 
qui se distinguent par tout un ensemble de caractères concernant: 1) l’ornementa- 
tion du corps (céphalothorax essentiellement); 2) la structure des piéces génitales 
mâles et femelles; 3) certaines caractéristiques biométriques. 

La réalité de ces deux groupes est donc bien démontrée, mais il reste à savoir 
quel statut taxonomique peut leur étre attribué. La solution la plus simple serait 
de les considérer comme deux sous-genres; toutefois, ence qui concerne les piéces 
génitales, ils serait plus différents l’un de l’autre que le groupe de E. bayaonianus 
ne l’est de genres comme Tetragonophthalma ou Maypacius. Dans ces deux genres 
en effet, ainsi que dans le genre Perenethis, précédemment étudiés (BLANDIN, 1974), 
mais aussi dans des genres comme Pisaura ou Cispius, qui feront l’objet de révi- 
sions ultérieures, le style du male est spiralé; chez les femelles, la structure fonda- 
mentale de l’épigyne est la méme, avec notamment des fossettes latérales dans la 
moitié antérieure. Ces caractéres se retrouvent chez les Euprosthenops du groupe 
de E. bayaonianus. Au contraire, par la structure de l’épigyne, les espèces du groupe 
de E. armatus se rapprochent bien davantage du genre Chiasmopes, dont jai 
précédemment souligné les caractères très particuliers; comme dans ce genre 
également, le style n’est pas spiralé à la base (mais le reste de la structure du bulbe 
est plus simple chez Chiasmopes). 

Ces observations soulévent évidemment le probléme des relations phylo- 
génétiques entre les différents genres de Pisauridae, qui ne pourra étre abordé 
utilement qu’aprés leur complète révision. Néanmoins elles sont déjà suffisantes 
pour isoler le groupe de E. armatus en un genre distinct, pour lequel je propose 
le nom Euprosthenopsis n. gen. Pour ce genre et pour le genre Euprosthenops 
sensu stricto les diagnoses sont les suivantes: 


Euprosthenops Pocock, 1897 
(sensu stricto; = Podophthalma Capello, 1866) 


Pisauridae Pisaurinae. Grandes espéces probablement toutes sédentaires; 
chez les adultes la longueur des céphalothorax dépasse généralement 5 mm et 
peut atteindre 12 mm; yeux latéraux antérieurs pédonculés, leurs axes dirigés 
extérieurement et ventralement; trapéze des yeux médians avec un rapport de la 
petite base a la plus grande plus faible que dans le genre Euprosthenopsis; marge 
postérieure des chélicéres tridentée; céphalothorax avec pilosité formant une orne- 
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mentation caractéristique: pédoncules de yeux latéraux antérieurs recouverts 
d’une pilosité brune intérieurement, blanche extérieurement, celle-ci étant en 
continuité avec la pilosité latérale des côtés du céphalothorax, blanche mouchetée 
de brun; en arriére du groupe oculaire, des lignes de poils couchés blancs dessinent 
une figure pyriforme; épigyne a septum median variable suivant les espéces, 
mais présentant toujours des fossettes latérales en doigts de gant dans la moitié 
antérieure; orifices de fécondation dans la moitié postérieure de l’épigyne; bulbe 
du mâle avec style spiralé. 
Espèce type: E. bayaonianus (Capello, 1866). 


Euprosthenopsis n. gen. (= Euprosthenops Pocock, 1897, pars.) 


Pisauridae Pisaurinae. Espéces probablement toutes sédentaires, de taille 
moyenne, la longueur du céphalothorax n’excédant pas 6 mm chez les adultes 
connus; yeux latéraux antérieurs pédonculés, comme chez Euprosthenops, les 
pédoncules en général un peu mieux détachés du céphalothorax; petite base du 
trapéze des yeux médians proportionnellement plus grande que chez Euprosthe- 
nops; marge postérieure des chélicères tridentée; céphalothorax avec une pilosité 
formant une ornementation caractéristique: deux bandes latérales blanches fines 
et plus ou moins ondulées se prolongent sur la partie médiane des pédoncules 
des yeux latéraux antérieurs, qui sont bruns sur leurs còtés; une bande médiane 
blanche fine pénétrant dans le groupe oculaire et reliée par des rayons blancs aux 
bandes latérales (ce caractère n’a pas été observé sur certains exemplaires dont la 
pilosité est mal conservée, comme les types de E. armatus); épigyne a septum 
médian en triangle curviligne échancré en avant, ne présentant pas de fossettes 
en doigts de gant et avec orifices de fécondation antérieurs; bulbe du male avec 
style non spiralé a la base. 

Espéce-type: E. armatus (Strand, 1913). 

J'ai signalé plus haut que ROEWER a défini un genre voisin, Euprosthenomma 
d’apres un exemplaire décrit par SCHENKEL sous le nom Euprosthenops proxi- 
mus Lessert, 1916, d’ailleurs sans avoir vu cet exemplaire, et se fiant unique- 
ment à la description de SCHENKEL, qui n’est pas illustrée. SCHENKEL signale 
l’existence de 6 dents à la marge postérieure des chélicères, sans préciser si cela 
s’observe des deux côtés; il considère que c’est un caractère tératologique. Cela 
a paru suffisant à ROEWER pour justifier la création d’un genre nouveau; en effet 
selon l’auteur allemand, si les genres Spencerella et Maypacius se distinguent 
parce que l’un a 3 dents, l’autre 2 à la marge postérieure des chélicères, il est nor- 
mal de séparer des Euprosthenops qui en ont 3 l’exemplaire de SCHENKEL, qui en 
aurait 6. Cet exemplaire est conservé au Musée de Bâle, et m’a été aimablement 
communiqué par M. le Professeur U. Rahm, que je remercie vivement; la dia- 
gnose du genre Euprosthenops lui est applicable en tous points; de fait la chélicère 
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droite présente une marge postérieure avec 6 dents, dont certaines sont mal for- 
mées, mais l’autre chélicère n’en a que 3; il s’agit donc effectivement d’une mal- 
formation qui ne justifie pas la création d’un genre nouveau. La synonymie sui- 
vante doit donc étre établie: | 

Euprosthenomma Roewer, 1954 = Euprosthenops Pocock, 1897 (sensu stricto) 

Ceci illustre bien le danger de créations de genres sur des individus isoles, 
lorsqu’ils n’ont pas été étudiés soigneusement, ou méme lorsque la création est 
fondée sur des descriptions parfois insuffisantes, sans observation directe du 
matériel correspondant. 

RÉSUMÉ 


L’étude de la morphologie et de l’ornementation céphalothoraciques, des 
pièces génitales mâles et femelles et l’analyse biométrique du groupe oculaire 
dans le genre Euprosthenops Pocock montrent que celui-ci est hétérogène. Le 
genre Euprosthenops sensu stricto est limité aux espèces voisines de E. bayaonianus 
(Capello); pour les autres espèces le genre Euprosthenopsis n. gen. est créé, dont 
E. armatus (Strand) est pris pour espèce-type. Le genre Euprosthenomma Roewer 
est mis en synonymie du genre Euprosthenops Pocock (sensu stricto). 


SUMMARY 


As a result from studies on general pattern and on structure of male and 
female genitalia, genus Euprosthenops appears to be heterogenous. This conclu- 
sion is also supported by a biometric analysis of median eyes group. Consequently, 
genus Euprosthenops has to be limited to species which are close to E. bayaoni- 
anus (Capello). Genus Euprosthenopsis nov. gen. is created for the other species, 
which are close to E. armatus (Strand), this one being chosen as the type species 
of the new genus. Moreover genus Euprosthenomma Roewer is shown to be a 
synonym of Euprosthenops Pocock (sensu stricto). 
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Données nouvelles sur le Chat des sables 
Felis margarita Loche, 1858 


par 


Paul SCHAUENBERG 


Avec 3 figures dans le texte et 3 planches 


Le Chat des sables Felis margarita Loche 1858 est encore imparfaitement 
connu, en raison de l’inaccessibilité de son habitat, d’une part, et de la difficulté 
que rencontre le spécialiste a se procurer des spécimens, d’autre part. 

Cette espèce qui appartient indubitablement au genre Felis s.str. est apparentée 
à la fois au Chat orné F. ornata Gray 1832 et au Chat d’Afrique F. lybica Forster 
1780. Il différe des autres espéces de Felis par un certain nombre de caractéres 
morphologiques, qui ne permettent aucune confusion. Sa coloration et sa mor- 
phologie externe ont été traitées de façon détaillée dans la littérature, mais un 
certain nombre de particularités ostéologiques n’ont cependant pas retenu toute 
l’attention qu’elles méritent. 

La position systématique de F. margarita était sujette à des controverses; 
récemment encore, HEPTNER (1970), l’a même rattaché au Manul Otocolobus 
manul Pallas 1776, en réunissant ces deux espèces dans le sous-genre Otocolobus 
Brandt 1842. 

De son côté, HEMMER (1974a) établit une relation parentale plus étroite entre 
F. margarita et F. chaus, qu’entre le premier et F. silvestris, en se basant sur l’ana- 
logie du cri d’appel des mâles, et sur l’indice (hauteur du maxillaire inférieur 
en arriere de M 1, en % de la longueur des molaires). 

Le propos de cette note est de mettre en évidence les particularités de 
F. margarita, pour démontrer, à l’appui des récentes découvertes, l’appartenance 
de ce Chat au genre Felis s.str., dont il constitue la forme la plus spécialisée. 


SPECIMENS TYPES DE F. margarita 


Type de Felis margarita margarita Loche, 1858. 
Le type a été collecté et décrit par le Capitaine LocHE, membre de l’Expé- 
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dition frangaise au Sahara 1856-57, que dirigeait le Chef d’Escadron Margueritte. 
Loche commit l’erreur d’écrire Marguerite (margarita) en lieu et place de marga- 
ritta. 

Le spécimen type n’existe plus. 

Type de Eremaelurus thinobius Ognev, 1927. 

Le spécimen type (male N°. M 6, Novembre 1926, Coll. S. Ognev), a été pris 
vivant, ainsi qu’une femelle, dans un terrier sur les collines avoisinant la Station 
biologique de Repetek, en Transcaspie, par L. Tjulin et S. Snigirevkij, en 1926. 
Ces deux spécimens ont vécu un certain temps au Jardin zoologique de Moscou, 
où ils périrent (OGNEV, 1927). 

Le type et le paratype sont conservés au Musée Zoologique de l’Université 
de Moscou. 


Localités typiques : 


F. margarita margarita Loche: Négonça, au N. d’Ouargla, Algérie. 
F. margarita thinobia (Ognev): Repetek, RSS de Turkménie. 


Material examine : 32 cranes 


ASIE U.R.S.S. 4 spécimens: désert du Kara-Kumy (MZUM Moscou) 
11 spécimens: Ashkabad, Turkménistan. (MZUM Moscou) 
Pakistan: Désert du Régistan, région de Nushki 
1 4, 19 MHNV (Vienne NM 13472; NM 13473) 
4 gg MHNG (Genève) 


ARABIE 1 £ (Coll. de l’auteur) Qatar 
1 4 (HARRISON N° 3.5868) Qatar 
1 g (BM 59.634) Beihan, Aden 
1 3 (HARRISON N° 2.4747) Um as Samim, Oman. 


AFRIQUE Algérie: 1 MHNP (Paris) CG 1930-83 Laghouat 
1 MHNP (Paris) CG 1962-2933 El Goléa 
1 3 BM 34.8.2.8 El Goléa 
1 CRZA Béni-Abbès 
1 29 CRZA Hassi-in-Meguis, Saoura 
Niger: 12 BM 1939.1673 In-Abbangarhit 
1 4 BM 67.1429 Tovaret 


DISTRIBUTION GEOGRAPHIQUE 


Origine de FELIS MARGARITA 


Considérant F. margarita thinobia comme un élément d’origine africaine, 
HEPTNER (1938) d’abord, puis MISONNE (1959), ont supposé que ce Chat a suivi 
une voie de migration en direction N-NE, de l’Arabie, contournant le Golfe 
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Persique, à travers l’Iran, jusqu’en Turkménie. De son côté, MISONNE n’exclut pas 
la possibilité d’un franchissement du Détroit de Hormuz, avant son ouverture. 

La découverte récente de l’existence d’une population nombreuse de F. mar- 
garita au Pakistan, où il abonde, à un peu plus de 700 km de la côte persique 
iranienne, réduit a néant l’énorme hiatus qui paraissait séparer la population de 
Turkménie de celle d’Arabie. Par conséquent, et contrairement a ces hypothéses, 
je crois plus vraisemblable d’admettre pour F. margarita une expansion d’est 
en ouest, soit d’Asie vers l’Arabie et jusqu’au sud du Sahara (Air). Nous connais- 
sons l’exemple de F. chaus, dont l’aire s’étend de la Thaïlande à la Basse-Egypte. 
Il devient plausible, si l’on met en parallèle les géonémies de F. margarita et de 
F. chaus, d’admettre que le Chat des sables ait poursuivi sa migration plus a 
l'Ouest que son congénère, lié aux biotopes humides, pour coloniser le Sahara. Je 
considère ces deux espèces de Félidés comme des éléments de la faune asiatique. 

Il n’est pas possible de se rallier à l’hypothèse de Pocock (19380, 1951) et 
de HALTENORTH (1953), qui voient en F. margarita et en sa forme thinobia deux 
espèces distinctes convergentes. 


Variation géographique 


L’examen d’une série de cranes permet de mettre en évidence une légère 
diminution progressive de la stature de F. margarita d’est en ouest. Les Chats 
provenant des régions désertiques du S-O de l’U.R.S.S. sont les plus grands, 
suivis de ceux du Pakistan occidental. Les spécimens d’Arabie et d’Afrique sont 
de taille plus réduite. 


AFRIQUE 
MAROC 


En 1930, HEIM DE BALSAC (1948) a acquis d’un indigène une peau de 
F. margarita, capturé dans la région de Béni-Ounif de Figuig. Cet auteur est d’avis 
que la présence de cette espèce est certaine dans le Figuig, qui représente un milieu 
tout a faire saharien. CABRERA (1932) ne mentionne pas le Chat des sables; en 
revanche, SEURAT (1943) signale que l’espèce pénètre dans le sud-oranais à Figuig. 
PANOUSE (1957) tient pour certaine l’existence de Felis margarita au Maroc. 


ALGERIE 


F. margarita existe vraisemblablement dans la majeure partie des zones arides, 
au S. de Atlas. Les auteurs ont signalé sa présence en différents points du Sahara, 
mais, en l’état actuel de nos connaissances, il n’est pas encore possible de délimiter 
son aire de répartition. 

Il est malaisé d’interpréter les textes publiés en raison de la confusion de 
F. margarita avec F. lybica. ANDERSON et WINTON (1902) étaient convaincus que 
F. margarita, du Sahara algérien, n’est autre qu’une forme locale légèrement 
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distincte de F. lybica. Se référant à F. ocreata (= F. lybica), LAVAUDEN (1926) écrit: 
« La forme saharienne est le Felis ocreata marguerittei ». Pour ce qui est de sa 
distribution et de sa fréquence, je n’ai pas trouvé de données valables. DyBowskI 
(1892) écrit que l’espèce est peu commune dans les environs de El Goléa. 
DEKEYSER (1945) pense que F. margarita serait répandu jusqu’au Sénégal. 

J’enumere ci-après les localités où cette espèce a été trouvée: Negonga, 
au N. d’Ouargla (LocHE, 1858); Métameur (LATASTE, 1887); Issebilen, à 80 km 
l’O. de Fort-Polignac, Sahara central (LAVAUDEN, 1928); région de Tindouf 
(Vernet, in litt. 17.X.1971); El Goléa (Pocock, 1951), BM 34.8.2.8, MHN Paris 
CG. 1962-2933; Hassi-In-Meguis, Tassili de ’Ahmet, a 175 km au NE d’Oualléne 
(Vernet, in litt.), CRZA XII.1968; Béni-Abbès, CRZA 1963; Laghouat, MHN 
Paris CG. 1930.83, 29.V.1930. 


TUNISIE 


La présence de F. margarita en Tunisie a été signalée par LATASTE (1885), qui 
s’en est procuré 1 spécimen a Haïdra, à 40 km a VE. de Tebessa, à proximité de 
la frontière algérienne. 

ANTONIUS (1929) n’osait pas se prononcer sur l’appartenance de certains 
Chats importés des environs de Tombouctou et de la Tunisie, par Weidholz, a 
la sous-espèce margaritae (F. ocreata margaritae ). 

De son côté, KOLLER (1930) a repris l’étude des peaux importées de Tunisie 
par Weidholz, en 1912, et qui se trouvent conservées au Muséum d’Histoire 
naturelle de Vienne. Deux spécimens provenant de Tozeur ont été attribués par 
cet auteur a F. lybica margaritae. Aucune mention n’est faite des coussinets de 
poils garnissant les pieds; KOLLER a certainement commis une erreur en comparant 
ces deux Chats à des individus provenant d'Egypte, tous étant des F. /ybica. Cela 
m'a été confirmé par BAUER (in litt. 2.X.1971), conservateur des Mammifères et 
Oiseaux au Muséum de Vienne: «— Die beiden von KOLLER als Felis lybica 
margaritae bestimmten Katzen aus der Weidholz-Ausbeute haben mit F. margarita 
nichts zu tun, sondern sind F. (s.) ocreata ssp.» 

Nous n’avons encore eu connaissance d’aucune capture du Chat des sables 
dans le centre et dans la partie orientale de la Tunisie. 


NIGER 


L’espéce existe dans le massif de l’Aïr. Pocock (1938a) a décrit un spécimen 
femelle ad. (BM 1939.1673), pris en 1937 a In-Abbangarhit (17° 54’ N, 6° 03’ E) 
comme une sous-espèce distincte F. m. airensis. Un second individu, mâle 
(BM 64.1429) a été pris à Touaret (20° 17’ N-07° 08’ E), le 30. VIII.1966. 

J’ai examiné le matériel, cranes et peaux, conservé au British Museum, sans 
parvenir a déceler un quelconque caractére distinctif justifiant le maintien de la 
sous-espèce airensis. 
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LIBYE 


Dans sa compilation, RONNEFELD (1969) affirme, selon PANOUSE (1957), 
l’existence de l’espèce en Libye. En fait, PANOUSE ne se basait sur aucune indication 
précise et s’est borné à écrire (p. 113): « Le Chat de Margueritte habite le désert 
saharien du Maroc a l’Egypte ». Aucun spécimen n’est encore venu confirmer 
cette supposition très vague. Selon HUFNAGL (1972), l’espece n’aurait pas encore 
été signalée en Libye, mais cet auteur pense que trés probablement elle y sera 
découverte un jour. 


EGYPTE 


ELLERMAN et MORRISON-SCOTT (1951) ont catalogué F. margarita comme exis- 
tant dans le Sinai et FLOWER (1932) consid£rait deux chats, pensionnaires au Jardin 
zoologique du Caire en 1912 et 1914 comme des représentants de cette espéce. 
Par la suite, en l’absence de captures nouvelles, HOOGSTRAAL (1964) mit en doute 
l’existence de F. margarita en Egypte. MENDELSSOHN in HEMMER (1974a) signale 
que le Jardin zoologique de Tel-Aviv, Israël, possédait un 3, capturé dans le 
désert du Sinai, en 1973. 


ARABIE 
ARABIE SAOUDITE 


La découverte de F. margarita dans la Péninsule d’Arabie remonte a 1948, 
lorsque W. P. THESIGER en obtint une peau, défectueuse et incomplète, à Ramlat 
al Ghafa, dans le Rub-al Khali oriental (21° N-55° E). Cette peau a été décrite 
par HAYMAN et HARRISON (1950). 

Une femelle vivante, pesant 1,5 kg, fut capturée le 30.X.1967, par E. Tavil, 
sur la route entre As Sarrar et Al Uwaynah (26° 52’ N-48° 20’ E), Arabie Saoudite 
(HARRISON, 1968). 


OMAN 


Wine femelle adulte a été. collectée par P. A. SmirH, le-3.VII.1967, à 20 km 
au S-O de Ibri, Oman. Un second spécimen a été capturé par le méme collecteur 
sur le bord septentrional de Umm as Samim, Oman (HARRISON, 1968). 


YEMEN 


Un jeune male vivant a été pris en 1952, par A. H. MARSACK, pres de Beihan, 
a 240 km au N. d’Aden, dans la région frontaliere des deux Yemen (HAYMAN, 
1952; HALTENORTH, 1953). Ce Chat vécut au Jardin zoologique de Londres jusqu’en 
1959. 


QATAR 


Je dois a S.E. le cheik Qassim BIN HAMAD AL-THANI (in litt. 23.1X.1971) 
l’information relative à la présence de F. margarita sur le territoire de Qatar. 


Rev. SUISSE DE ZOOL., T. 81, 1974 61 


954 PAUL SCHAUENBERG 


(Voir aussi ANONYME, 1971). Le cheik, Ministre de Education de Qatar, m’a 
généreusement fait don d’une femelle vivante, qu’il possédait dans son jardin 
zoologique privé, a Doha, le 27.XII.1971, ainsi que d’un 3 ad. capturé dans le 
désert, le 30.III.1974. 

HARRISON (1972) signale la capture d’un ¢ ad. dans le désert de Qatar, près 
de la frontière d’Abu Dhabi. Ce Chat mourut en captivité le 20.2.1970.) 


ASIE 
IRAN 


MISONNE (1959) considére l’existence ce cette espéce comme possible, ou 
méme probable en Iran. Un individu en a été capturé a Artik-Kaleh, au S-E 
d’Achkhabad (RSS de Turkménie), sur la frontière iranienne (OGNEV et HEPTNER, 
1936 in MISONNE). Selon MISONNE, F. margarita pourrait exister dans les zones de 
sable des « kavir », dans les déserts inexplorés de l’Iran oriental. LAY (1967) ne 
signale pas ce Chat en Iran. La carte géobotanique du pays (ZOHARY, 1962) montre 
toutefois que le S-E de l'Iran comporte des écosystèmes propices a F. margarita. 


IRAQ 


Les déserts couvrent le tiers de la superficie du pays. Bien que le Chat des 
sables n’ait pas encore été signalé en Iraq par HATT (1959), tout me porte à croire 
a l’existence de F. margarita dans le Sud, où on a découvert le Fennec Fennecus 
zerda, dans le désert près de Koweit. 


PAKISTAN 


Bien que les premiers spécimens de F. margarita vivants fussent exportés 
dès 1960, à des fins commerciales, l’existence de l’espèce au Pakistan n’a été signalée 
pour la première fois qu’en 1970, par LAY, ANDERSON et HASSINGER. Un grand 
nombre d’individus ont été capturés et vendus, mais peu d’entre eux ont pu étre 
acquis par les musées, si bien que cette forme est encore mal représentée dans les 
collections scientifiques. 

Les premiers spécimens vivants (1 3, 1 ©) arrivèrent en Suisse le 28.1X.1966; 
de 1967 a 1972, une cinquantaine de ces Chats furent exportés de Karachi en 
Europe et aux Etats-Unis. La plupart d’entre eux vécurent moins d’une année en 
captivite. | 

Dans ce pays, F. margarita peuple le désert de Nushki, entre 63° et 66 E et 
28° a 29° N, dans une région limitée a l’Est par les Monts Sarlath, au Sud par les 
Monts Roskoh et au N-O par les Chagai, dans le Bélouchistan septentrional, a 
proximité de la frontière afghane (AFZAL TAIMUR KHAN, in Jitt., 1.111.1971). Des 


1 Le jardin zoologique national in Al Ain, Abu Dhabi, possédait un couple de F. margarita 
en 1973. (INT. Zoo YB., 14, 1974). 
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conditions climatiques très rigoureuses régnent dans ce désert de sable, où la 
température varie entre 54° C, en été et - 10°C, en hiver. 


AFGHANISTAN 


Le sud de ce pays, et en particulier le désert du Régistan est encore inexploré 
sur le plan mammalogique. Aucun auteur ne mentionne le Chat des sables 
(KULLMANN, 1965; NAUMANN et NOGGE, 1973; HASSINGER, 1973). En tenant 
compte de la distribution connue de ce Chat, sa présence dans les déserts (Régistan 
et Magro) des provinces méridionales de Nimruz, de Helmand et de Qandahar, 
sera probablement confirmée, lorsque nous connaitrons mieux ces régions, 
restées inexplorées sur le plan mammalogique au S. du Draya-ye Helmand. 


TRANSCASPIE (U.R.S.S.) 


Le Chat des sables a été découvert dans le désert de Repetek, en Turkménie, 
en 1926. OGNEv (1927) supposa qu'il s’agissait d’une espèce nouvelle, distincte de 
F. margarita, à laquelle il donna le nom de Eremaelurus thinobius. HEIM DE BALSAC 
(1936) fur le premier a soupçonner que ces deux Chats pourraient bien n’étre que 
des formes géographiques d’une seule et méme espece. L’exactitude de cette 
supposition fut confirmée par HEPTNER et DEMENTIEV (1936). L’espèce habite les 
zones arides et désertiques de la Transcaspie: la Turkménie (HEPTNER, 1956; 
SAPOZHENKOV, 1961); le Kazakstan (KUZNETZOV, 1948); la région d’Ustyurt 
(SABILAEV, 1962); ’ Uzbekistan (MAMBETZHUMAEV et PALIANIGAZOV, 1968). L’aire 
de F. margarita dans cette partie de l’Asie s’inscrit entre 37°-46° N et 54°-67° E 
(BOBRINSKI et al., 1965). 


CRANE 


Le crane de F. margarita offre de grandes similitudes avec ceux de F. silvestris, 
F. lybica et F. ornata, car un certain nombre de caractéres, considérés isolément, 
sont communs a tous les Felis. 

Pour identifier un crane de F. margarita avec certitude, il est indispensable 
d’examiner l’ensemble des 7 caractéres suivants, qui se trouvent réunis uniquement 
sur les cranes de cette espéce: 


1. L’extrémité antérieure des os nasaux est légèrement relevée, ce qui leur donne 
une forme concave en vue latérale. 

2. Les os nasaux se prolongent en arrière au-delà de la suture des os frontaux 
et maxillaires. Ce caractère est absolument constant. 

3. La PM 2 sup. est toujours présente. 

4. L’ouverture du méat auditif est extrêmement grande et surpasse celle de tous 
les autres Félidés de petite taille. Son diamètre atteint 10,5 X 6,8 mm. 

5. Le présphénoide diffère de celui des autres Felis par sa forme particulière 
(voir fig.). 
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6. Les bulles tympaniques sont très développées et atteignent 2,5 a 3,4 cm?; 
leur face antérieure s’avance sur l’os basisphénoide au-dela de la cavité 
glénoide. Cette particularité est propre a F. margarita et ne se retrouve chez 
aucun autre Felide. 

7. L’écartement des bulles l’une de l’autre varie de 4 à 7,5 mm. Seul F. nigripes 
possède des bulles aussi rapprochées l’une de l’autre (5 à 7,5 mm n = 19). 
Chez les autres espèces de Felis, l’écartement des bulles est supérieur à 8 mm. 


FIG. 1. 


Crâne de F. margarita adulte 
L’explication des numéros 1-7 se trouve dans le texte 
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LONGUEUR TOTALE DU CRANE (LT), en mm 
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S V | 
dir xX+3S Be È 
Provenance n= R (variation) niente ta A ee) an CORTE 
| U.R.S.S. 15 85,5-99,5 Re 31379 STO 5745 
| Pakistan 5 83 -90,5 87,8 = 3. 1,347 3,01 3,43 
Arabie 4 76,5-88,5 S55 2 2616 6,04 7,10 
' Afrique 6 80 -89,5 SAD 02 4,09 4,86 
LARGEUR DE LA BOITE CRÄNIENNE, en mm 
= 
| x + 3S Y | 
ts Dune — x RESSE £ | 
Provenance n= R (variation) ee) an a de | 
| U.R.S.S. 15 43 -47,5 45,2 + 3. 0,344 33 2,95 | 
Pakistan 5 42,5-44,5 Ay SEE 3203714 0,83 1,93 | 
| Arabie 4 42 -45 43,9 + 3. 0,663 1,32 31027) a 
| Afrique 6 41,5-45 AP e350 A 95 el 2,84 | 
| | 
| 


Note: Seuls ont été portés sur ces tableaux les cranes de spécimens subadultes portant leur dentition definitive 


complete. 
CAPACITE CRANIENNE (CC) en cm? 
| È n PRI xX+3Sx m En 
rovenance n= (variation) Nam LT na) en ( veh a 
URSS. 15 29 -37 33.3, 33212096 4,25 12975 
Pakistan 5 30 -33 IZ 1,41 4,56 
| Arabie 4 2600-3155 2856 2.3, 1,143 2,28 7,99 
Afrique 6 Dia ls 28,22 ae 0101989 2,42 8,6 
INDICE CRANIEN (I) 
P È Rial X + 3 Sx ee aes 
rovenance n= (variation) Marne de i Gran) x roi ( OSE e 
EER.S.S. LS 2,51-2,98 2269, 3. 0.031 0,12 4,41 
| Pakistan ! 5 2,73-3,16 2,86 + 3. 0,080 0,18 6,31 
Arabie 4 2,38-3,30 294 = 3). 05202 0,40 13,74 
Afrique 6 2,40-3,24 DIPF E30. 0,28 9,86 


1) 7 cranes conservés au Senkenberg-Museum, Francfort s/M. ont un indice de 2,66 a 3,16 (HEMMER, 1974 a). 
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STATURE ET POIDS 


Sur le tableau suivant sont portés les poids de 30 spécimens. On constate que 
le poids des adultes varie entre 1,35 et 3,4 kg. Les 99 sont moins lourdes que les 
Sg et pèsent entre 1,35 et 3,10 kg. 

La longueur du corps (extrémité du museau a l’anus) varie entre 39 et 52 cm; 
la queue, moins longue que le corps, mesure entre 23 et 30 cm; le pied postérieur 
varie entre 10 et 13 cm. 


MENSURATIONS DE F. margarita (en cm) 


Provenance Sexe | Age Téte + corps Queue Pied. post Poids (en g) 
Pakistan 3 ad. 46 26 TS) 2000 (maigre) 
» 3 ad. 49,5 29,5 125 3200 
» 4 ad. 47 DI 12 3000 
» 4 ad. 50 26 11 2900 
| » Q Juv. 35 22-5 9,5 705 
| Arabie, Aden 3 ad. 45 25 i 11 — (HARRISON, 1968) 
» Oman 3 ad. 47 26 11 — (HARRISON, 1968) 
» Qatar ci ad. 44 30 11 — (HARRISON, 1972) 
>. Opal Q subad. . 41 23,5 10 — 
Algérie | Q ad. 42 235 10,5 2060 
» 3 ad. 45,5 DA 12 — 
Niger (Air) Q ad. 39 24,5 10 — 
MOT Ar: 3 ad. 42 27) 11 — 
WWARES:S: n= 1253 43-51,4 27,8-29 | 11,6-12,7 2100-3400 
» n=5 99 40-52 23,2-31 | 10,5-13 | 1350-3100 
(HEPTNER, 1970) 


STATURE ET POIDS DE F. margarita (en cm et en kg) 


Provenance N Téte + corps Queue Pied post. Poids 
| AWERESES: 

(HEPTNER, 1970) 17 40-52 23,2-31 10,5-13 2,194-3,4 
Pakistan 4 46-50 26 -29,5 11 -12,5 2,0 -3,2 
Arabie 4 41-47 23,5-30 10 -11 — 
Afrique 4 39-45,5 23,5-27 10 -12 — 

CARYOTYPE 


Les chromosomes de F. margarita sont identiques a ceux de F. silvestris, 
F. lybica et F. ornata (JOTTERAND, 1971). L’examen du caryogramme ne laisse 
aucun doute sur le degré de parenté existant entre les différentes espèces de Felis. 
En revanche, les chromosomes du Manul sont fort différents. JOTTERAND, (1972) 


LE CHAT DES SABLES F. MARGARITA 959 


a mis en évidence une différence importante qui éloigne définitivement le Manul 
des Felis, a savoir le NF qui est de 72 chez les Felis alors que chez Otocolobus 
manul il est de 74. 


FIEDS 


Le Chat des sables offre un exemple extréme d’adaptationà la vie psammophile. 
Un « matelas » très dense de longs poils noirs recouvre entièrement la plante des 
pieds. Certaines races du Chat domestique (angora, persans) présentent également 
ce caractére. Il est inexact de considérer cette convergence comme une preuve de 
parenté entre F. catus et F. margarita, comme l’a fait PETZSCH (1972). Le caractère 
« poil long» et le développement exhubérant du système pileux résultent de 
mutations génétiques, comme nous les connaissons chez la plupart des espéces 
domestiquées. 


BACULUM 


Le baculum de F. margarita est très petit, sa longueur n’excède pas 3 mm. 
Grêle, fin et rectiligne, il est convexe dorsalement. Sa base est fortement élargie et 
aplatie dorso-ventralement. La face ventrale est fortement concave dans sa portion 
basale, qui porte deux apophyses latérales arrondies, parallèles à l’axe de l’os. 
L’extrémité distale se termine en une pointe émoussée. L’ossification est entière. 


= 


a b E 


Fic. 2. 


Baculum de F. margarita 
a) vue dorsale; b) vue ventrale; c) vue latérale 
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MENSURATIONS DE L’INTESTIN DE F. margarita (en mm) 


Provenance Sexe Age L CRE Eur tool Intestin grêle Colon 
Pakistan 3 ad. 1050 | 870 180 
» 3 Ade 990 760 230 
» N ad. 122 570 152 
» S| ad. 920 690 230 
Arabie (Qatar) 9 | subad. 870 600 270 
| Algérie 2 all 810 570 | 240 
LONGUEUR DE QUELQUES OS DE F. margarita (en mm) 
Provenance Sexe a Scapula Ilium Humérus Radius | Fémur Tibia 
Pakistan PS soudées | 73 x 41 75 106,5 115 112 TRS, 
» 3 soudées | 72 x 40 | 73 107,5 114 110 113 
» d SOUCEESAn 1690304 0725 103 110 108 111 
» A soudees 66.2 39717169 98 106 101 107 
Algérie Q soudées | 64 x 35 | 65 90,5 97 96,5 98 
(OO — soudeese 028358 265 94 101,5 99 101 
Qatar O | 34 soudéés| 55 x 32 | 61 86 91,5 89,5 92 


LA POSITION SYSTEMATIQUE DE F. margarita 


Le Chat des sables est étroitement apparenté a F. /ybica et a F. ornata, et 
constitue un élément intégrant du genre Felis s. str., dont il ne saurait étre dissocié. 
S’il est aisé de distinguer cette espèce des autres Felis s. str. lorsqu’on a affaire a 
des spécimens vivants, un examen plus approfondi s’impose pour différencier des 
peaux de F. margarita et de F. lybica. Il convient de rappeler, à ce propos, que 
Pocock (1938b) a trouvé une peau de F. margarita parmi une série de peaux de 
F. lybica rapportées d'Algérie par Meinertzhagen, en 1931. Il écrit (p. 41): « Quite 
by chance I came across it when comparing some Asiatic and African Cats ». 
Le pelage des Chats vivant dans les régions arides et désertiques présente une 
convergence remarquable. Tous les F. /ybica déserticoles ont une teinte beige pale 
avec des dessins fortement estompés, qui résulte vraisemblablement d’une adapta- 
tion progressive a ce milieu naturel particulier. Il suffit, pour s’en convaincre, 
d’en examiner une série importante. 

La morphologie du crane est absolument du type Felis et s’insère parfaitement 
dans la même catégorie que les cranes de F. lybica, F. ornata, F. silvestris et 
F. nigripes, ce qu’avait déjà remarqué Pocock (Joc. cit.). En revanche, le crane 
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COMPARAISON DE QUELQUES PARTICULARITES DE F. margarita et O. manul 


Caractères F. margarita O. manul 
Carotype | 2N = 38 EN = 72 2N = 38 FN = 74 
| Autosomes métacentriques et Autosomes métacentriques et 
i submétacentriques = 32 submétacentriques = 34 
| Autosomes acrocentriques = 4 Autosomes acrocentriques = 2 
Yeux | Pupille se rétractant en une fente | Pupille se rétractant en un point 
verticale circulaire 
Oreilles | Pavillons très développés forme | Pavillons courts et arrondis 


triangulaire 


I 


Pieds | Plante des pieds couverte de longs | Plante des pieds nue 
poils 
Bulles tympaniques i Hypertrophiées | Normalement développées 
Méat auditif | Très grand | Moyen 
PM-2 | Toujours présente 5 Toujours absente a 


| 


de F. chaus, dont j'ai étudié 67 spécimens, diffère considérablement par ses dimen- 
sions et ses proportions de ceux des espèces précédentes. Il n’est pas possible de 
suivre le raisonnement de HEMMER (1974a), qui a cru voir un rapport étroit entre 
F. margarita, au crane large et court, et F. chaus, au crane très allongé et étroit, 
et qui a conclu à l’existence de liens de parenté entre ces deux espèces dissemblables. 
L’examen des cranes inciterait plutòt a établir une relation étroite entre 
F. margarita et O. manul, ce qu’a fait HEPTNER (1970); mais la différence trés pro- 
fonde des yeux et du caryotype exclut toute affinité entre ces deux Félidés. 
HEMMER a en outre considéré la ressemblance des cris d’appel des mâles de 
F. chaus et de F. margarita comme un élément valable pour prouver la parenté 
plus étroite entre F. chaus et F. margarita qu'entre F. margarita et F. silvestris. En 
réalité, la voix rauque de F. margarita ressemblent a un aboiement de petit chien, 
offre de trés grandes analogies avec celle de F. /ybica, provenant du désert, comme 
jai pu le constater de nombreuses fois chez mes individus captifs de ces deux 
espèces. La plus grande prudence .s'impose dans l’interprétation du comporte- 
ment et des phonations des Félidés. Il serait imprudent de vouloir établir une 
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quelconque classification sur des observations éthologiques et de baser des 
conclusions d’ordre systématique sur des études superficielles. 


VARIATION GEOGRAPHIQUE 


L’examen des peaux de F. margarita provenant des différentes régions de sa 
distribution, ne permet pas de définir des races ou sous-espéces géographiques. 
La coloration générale du pelage, ainsi que les dessins et marques foncées du 
corps, des membres ou de la queue, varient considérablement d’un individu a 
l’autre. Les sous-espèces airensis Pocock 1925 et meinertzhageni Pocock 1938 
établies d’après la coloration du pelage et l’intensité des marques foncées, ne sont 
pas valables, ne représentant que des variantes individuelles et doivent étre réduites 
en synonymie avec F. margarita margarita Loche 1858. 

Il y a lieu de noter que certains spécimens du Sahara portent des dessins noirs 
plus nettement marqués que les F. margarita d’Arabie, du Pakistan et de Trans- 
caspie. Chez les Chats d’Arabie, les marques foncées sont très diluées et se détachent 
très peu de la teinte de fond du pelage. Les Chats du Pakistan ressemblent aux 
spécimens d’Arabie pour ce qui est des dessins, mais ils paraissent plus roussätres, 
alors que ceux d’Arabie ont une coloration plus beige-sable. 


33 


30 
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20 


75 80 85 90 95 100 


Fic. 3. 


Nuages des capacités cràniennes de F. margarita 
(En ordonnée: capacité en cm?, en abscisse: Longueur totale du crane) 
@ U.R.S.S.; © Afrique; A Pakistan; M Arabie 


- 
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Selon HEPTNER (1970), les Chats de Transcaspie présentent une large gamme 
de pelages. allant du type uni au type rayé, en passant par tous les stades intermé- 
diaires. Il serait exact de vouloir grouper des Chats des sables en sous-espèces 
d'après leur coloration. L'examen des cranes permet mieux de différencier les 
populations les unes des autres. L’étude des collections existantes m’a permis 
d esquisser les variations géographiques de F. margarita, bien que le nombre de 
cranes soit encore très insuffisant pour dégager des données certaines. 

Les cranes de F. margarita de Transcaspie se distinguent assez nettement de 
ceux provenant d'autres regions, par leur taille sensiblement supérieure. La 
longueur totale s'inscrit entre 85,5 et 99,5 mm (X 91,7 mm), les plus grands 
excedant de plus de 9 mm les maxima des autres populations. La capacité cra- 
nienne arrive à surpasser de 4 cm? celle des plus grands spécimens du Pakistan. 
Les Chats de Transcaspie ont aussi l'indice crânien le plus bas. 

La population de F. margarita du Pakistan occupe une position nettement 
intermédiaire entre celles d’U.R.S.S. et les Chats afro-arabes, ainsi que le mettent 
en évidence les tableaux des mensurations ci-devant. Les spécimens d’Afrique et 
d'Arabie sont les plus petits de tous. Nous ne disposons cependant que d’un 
materiel réduit ne nous permettant pas encore de tirer des conclusions définitives. 

Nous pouvons cependant considérer, à titre provisoire, que F. margarita se 
subdivise comme suit: 


F. margarita margarita Loche 1858: Afrique du Nord, Sinaï et pémnsule 
d'Arabie. 

F. margarita scheffeli Hemmer 1974: Pakistan: désert du Régistan. 

F. margarita thinobia Ognev 1926: U.R.S.S.: Transcaspie. 


Cet arrangement est transitoire, car, selon toute vraisemblance, cette espèce 
reste à découvrir en Afghanistan méridional et en Iran. Sans doute, les populations 
considérées comme isolées les unes des autres à l’heure actuelle, se trouveront 
réunies en une distribution continue lorsque l’exploration mammalogique des 
regions désertiques d’Asie sud-occidentale sera achevée. 


ECOLOGIE — BIOLOGIE 

HABITAT 

Dans sa description originale de F. margarita, LOCHE (1858) précise que le 
specimen a été trouve (p. 2): « dans une localité très aride, où quelques toufies 
de plantes interrompent rarement la triste uniformità des sables ». Au British 
Museum, Londres, j'ai relevé les inscriptions suivantes sur les étiquettes: Spécimen 
BM 67.1429, pris dans Air: « In sandy wadi among sparse scrub ». L’individu 
BM 59.634, tué dans le protectorat d’Aden, porte la mention: « caught on edge 
of desert ». 
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HEPTNER (1970) insiste sur le fait que F. margarita n’est pas seulement un 
animal du désert, mais qu’il est un psammophile étroitement inféodé aux dunes 
en croissant, ou barkanes. En fait, si tous les auteurs s’accordent quant a l’habitat 
de ce Chat, la précision supplémentaire qu’apporte HEPTNER est insuffisante et 
peut constituer une source d’erreur, car elle permet de supposer que l’espèce vit 
dans les sables mouvants. Or l’illustration N° 2, p. 118 montre un individu tué 
dans le désert du Karakum oriental, couché au pied d’un arbre (Haloxylon). On 
distingue très nettement la nature compacte du terrain, dépourvu de sable. 
TAIMUR AFZAL KHAN, (in litt. 7.11.1972) me signale qu’au Pakistan, F. margarita 
vit sur les terrains compacts entre les dunes de sable. Le désert du Rakshan, où il 
capture ses Chats pour les exporter, est situé dans une plaine alluvionaire constituée 
par la riviere Hamm-i-Loza. Les trois quarts de cette plaine consistent en alluvions 
fertiles, un quart est couvert de dunes de sable mouvantes, dont certaines excédent 
30 m de haut. Les barkanes y sont fréquentes. Une certaine zone de terrain dur, 
sans pierres, sépare les dunes les unes des autres. Les trappeurs signalent la 
présence de quelques débris épars de poterie et de terre cuite, abandonnés sur les 
sites des campements de bergers nomades. 

Il y a lieu de préciser que cette région, desséchée durant l’été, est verdoyante 
à la fin de l’hiver, ce qui y amène de nombreux pasteurs nomades. Une végétation 
ligneuse xérophile prospère dans les bandes de terrain dur entre les dunes. 


CLIMAT 


L'hiver est froid; il neige parfois en janvier. Les pluies sont rares et les pré- 
cipitations annuelles sont de l’ordre de 15 cm. Cette région est balayée périodi- 
quement par des vents d’Est très violents, qui déplacent les dunes. 


ÉCOLOGIE 


F. margarita vit principalement sur les terrains durs entre les dunes de sable. 
Ce Chat creuse son propre terrier, ou occupe un terrier de Renard. II agrandit 
parfois des terriers de Hérisson Hemiechinus megalotis, ou de Rhombomys opimus. 
Le terrier est toujours creusé dans le terrain incliné. Il mesure environ 1,50 m de 
profondeur et descend en pente douce de 30 à 45° dans le sol dur. Le diamètre de 
la gueule est de 15 à 20 cm. Il n’existe généralement qu’une bouche, mais des 
terriers à 2 et 3 ouvertures ont été observés. 

Pendant l’hiver, soit d’octobre à mars, les Chats passent la journée hors du 
terrier au soleil. Leur activité est plutôt diurne durant la saison froide, tandis qu’en 
été, F. margarita est exclusivement crépusculaire ou nocturne. Ce Chat parcourt 
de grandes distances pour aller boire. En captivité il absorbe beaucoup d’eau. 
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RÉGIME ALIMENTAIRE 


En hiver, les Chats des sables du Pakistan capturent avant tout des oiseaux 
migrateurs, car les reptiles se trouvent alors en léthargie dans le sol. F. margarita 
creuse très rapidement et parvient à déterrer les Scinques et autres Reptiles dans 
le sable. En Transcaspie, les Rongeurs psammophiles constituent les 65% de son 
régime alimentaire (185 estomacs examinés) (SAPOZHENKOV, 1961). En captivité, 
jai observé plusieurs fois que ce Chat enterre les restes d’une proie (Rat, Hamster) 
dans le sable, pour revenir les dévorer plus tard. Dans le désert du Kyzylkum et 
sur le Plateau d’Ustyurt, en RSS d’Uzbekistan, MAMBETZHUMAEV et PALVANI- 
YAZOV ont trouvé un pourcentage de 88% de Rongeurs dans 53 estomacs de 
F. margarita. 


REPRODUCTION 


Le rut se situe en janvier et février. Les jeunes naissent en avril et mai. 
Pendant la saison de reproduction, F. margarita vit par couples dans le méme 
terrier. Le reste de l’année, les Chats vivraient plutöt isolément. Les portées sont 
de 3, parfois 2 et méme jusqu’a 5 jeunes. 


COMPORTEMENT 


F. margarita nest pas agressif et s’apprivoise assez facilement. On peut 
caresser les individus adultes en prenant certaines précautions. Le comportement 
de ce Chat différe de celui de F. silvestris; il ne présente pas les signes de panique 
propres aux autres petits Félidés. 
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RESUME 


L’étude approfondie du Chat des sables F. margarita démontre que cette 
espèce est apparentée a F. ornata et qu’elle fait partie du genre Felis s. str. Contraire- 
ment a l’opinion de certains auteurs, ce Chat n’est nullement apparenté au Manul 
Otocolobus manul Pallas. 
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Le présent travail résulte de l’examen de 32 spécimens provenant d’U.R.S.S., 
d’Arabie, du Pakistan et d’Afrique, et dont les mensurations sont publiées. Toute 
la bibliographie concernant la géonémie de cette espèce est passée en revue. Des 
éléments nouveaux relatifs à l’écologie et à la biologie de F. margarita sont 
consignés. 


SUMMARY 


The Sand cat F. margarita is a true cat and belongs to the genus Felis s. str. 
It is related to F. ornata. Against the opinion of some authors, it appears that this 
species is absolutely not related to the Manul Otocolobus manul Pallas. The 
author has studied 32 specimens from U.S.S.R., Pakistan, Arabia and Africa, of 
which the measurements are published. The distribution has been worked out as 
a result of a complete survey of the bibliography. Some new elements of the ecology 
and biology are reported. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Aus einem gründlichen Studium der Sandkatze F. margarita geht hervor dass 
diese Art mit F. ornata verwandt ist und in die Gattung Felis s. str. gehört. Gegen 
der Meinung einiger Autoren, wird hier bewiesen dass die Sandkatze mit dem 
Manul Otocolobus manul Pallas nicht im geringsten verwandt sein kann. Der 
Autor hat 32 Exemplare untersucht, die aus der U.S.S.R., Pakistan, Arabien und 
Afrika stammen. Die Verbreitung der Art ist auf Grund eingehender Bibliografie 
festgelegt. Es sind Masse und Gewichte, sowie Neues iiber die Okologie und 
Biologie von F. margarita veröffentlicht. 
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REVUE SUISSE DE ZOOLOGIE - P. SCHAUENBERG By PLANCHE 1 


Chat des sables, © ad., provenant de Hassi-in-Méguis, 
Tassili de l’ Ahmet, Saoura. Algérie 


Peaux de F. margarita 
1) Pakistan; 2) Qatar, Arabie; 3) Algérie 


(Toutes les photos sont de l’auteur) 
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Chat des sables, 3 ad., désert du Régistan, region de Nushki, Pakistan 
Ay 


Chat des sables, © subad., Qatar, Arabie 
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1-2 Pied antérieur de F. margarita 
1) vue latérale; 2) vue ventrale 


3-4 Pied postérieur de F. margarita 
3) vue ventrale; 4) vue dorsale 


| 
Revue suisse Zool. Tome 81 Fasc. 4 | p. 971-974 | Geneve, décembre 1974 


Morphology of Haemaphysalis (Aboimisalis) 
punctata Can. et Fanz. ticks in relation 
to its behaviour and ecology 


by 


W. SIXL and J. NOSEK 
in collaboration with A. BRUNNEGGER ! and A. SCHERR ! 


With 3 plates 


INTRODUCTION 


Structurally, H. punctata tick represents a well developed representative of 
genus Haemaphysalis which is characterized with some adaptations: with rect- 
angular basis capituli, basosalient palpi with palpal spur in all stages, extraordi- 
narily developed infrainternal setae, and finger-like coronal denticles. 

Ecologically, it is a very adaptable tick, tolerating the mild humid atlantic 
climate on pastures of Western Europe as well as the continental climate of 
Bulgaria, and Central Europe or in semi-desert zones in Central Asia. 


MATERIAL AND METHODS 


The larvae and nymphs from laboratory bred and adults collected in nature 
in the locality Domica (South-Slovakian Karst) and PläStovce (Krupinska Hilly- 
land). The ticks were fixed with Loitsilber 200 at the scanning plate. For coating 
the specimens gold was used by the “sputtering method”. 

The ecological observations were carried out during the years 1955-1972 in 
forest-steppe localities on foreland of the Carpathians and in karstic region in 
South-Slovakian Karst. 

Some specimens are deposited in the collections of the Museum of Natural 
History of Geneva. 


1 Centrum of Electron-Microscopy, Graz, Austria. 
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COMPARATIVE MORPHOLOGY 


Adults : Hypostome in female is more spatulate than in male and consists of 
simple pointed denticles ordinarily with occasionally 6/6 files. Coronal denticles 
are finger-like. Apex of hypostome in female is more incised than in male (figs. 1 A, 
B, 2 A, B). 

Chelicerae : Cheliceral lamellae with numerous lateral teeth. 

Capitulum : Basis capituli in female is rectangular, about twice as broad as 
long. Porose areas are large, limits irregular, far apart and separated from one 
another by a slight median depression (fig. 3 E). Dorsal and ventral cornua absent. 
Palpal segment | barely visible, segment 2 wide and projecting laterally beyond 
the basis where the lateral margin is angular; segment 3 slightly smaller than the 
second with a ventral apical spur (figs. 1 A, 2 A). Segment 4 with a group of apical 
sensillae (figs. 3 F, 2 D). Infrainternal setae in both sexes are numerous, stylet-like 
with serrated surface lying close together (figs. 1 A, 2 A). 

Basis capituli in male is rectangular and about one and a half times as broad 
as long. Surface punctuate, dorsal cornua distinct, blunt. Porose areas consist of 
few pores only (fig. 2 C). Palpi short, segment 1 barley visible, segment 2 pro- 
jecting laterally beyond the basis capituli, considerably larger than segment 3. 
Ventral spur present (fig. 2 A). 

Scutum is heart-shaped, but evenness of the outline usually broken by slight 
postero-lateral angularity. Cervical grooves well defined for about two thirds of 
the scutal length. On the surface of the scutum the scutal setae, dermal glands, 
and sensillae occur. These occur also on alloscutum. Cervical grooves in male 
well defined but relatively short. Behind the scutum two foveae dorsales occur 
(fig. 1 C). Each fovea is of rounded size and consists of ten elliptical areas (fig. 1 D). 
Foveae dorsales are present also in male. 

Haller’s organ on the tarsus consists of a distal bristle group (the anterior pit) 
and a proximal capsule which encloses several sensillae. The capsule is charac- 
terized by two-branched opening (cleft) (figs. 1 E, 2 E). The field lying near the 
capsule consists of 7 sensory bristles. Sensillae A, and A, possess plugged pores 
lying close to each other, the other sensillae possess a single opening at the tip. 

Ventrale side. Female peritreme is irregularly rounded with a short postero- 
dorsal outgrowth and large macula. Male peritreme is elongate and wide with 
blunt dorsal process. Setae on anal plate: 2 + 2 anterior setae, and 3 + 3 posterior 
ones. Integumentary glands occur frequently on ventral side. Among these glands 
the dermal sensillae occur. Anal grooves in both sexes embrace the anus posteriorly 
forming a calyx with postanal median groove. Female genital opening U-shaped 
lacking wing-like outgrowths (fig. | F). Male genital opening with serrated margin 
consisting of irregular teeth (fig. 2 F). 
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Legs 3: Coxa I with small, blunt internal spur, II-III with blunt median 
posterior spur, IV with long tapering postero-internal spur, almost as long as the 
coxa, and directed mesially. 

Legs © : Coxa I with short, blunt internal spur, II-IV with a spur in the middle 
of posterior border, that on IV the largest. 

Morphology of nymph and larva agrees well with description by ARTHUR 
(1963). Some details will be mentioned here. 

Hypostome with 2/2 files. The basal denticles are rounded at apex, the coronal 
denticles finger-like. Basis hexagonal dorsally, very much broader than wide, with 
lateral margins produced to sharp points; cornua absent, but ventral cornua 
present. Palpi similar to the female, but the lateral angle of segment 2 more sharply 
recurved and less clearly defined from segment 3. Infrainternal setae are less in 
number than in female but distinctly serrated. Palpal spur well developed (figs. 3 A, 
B). 

Scutum as broad as long or broader than long, cordate in shape. Cervical 
grooves extend to two-thirds scutal length, broad and almost parallel. 

Haller’s organ on the tarsus consists of a distal bristle group and a proximal 
capsule which encloses several sensillae. The capsule is characterized by two- 
branched cleft (fig. 3 C). The field lying near the capsule consists of A, and A, 
porose sensory rods and 5 bristles with opening at the tip (fig. 3 D). 

Legs. Much as in female. Tarsi lacking ventro-apical spur. 

Serrated infrainternal setae, coronal denticles of hypostome palpal spur, 
baso-salient palpi are adaptations which assist the tick in reaching the host integu- 
ment and may be considered as evolutive adaptations. 


ECOLOGY AND BEHAVIOUR 


Distribution of H. punctata is bounded to the very warm localities. In 
Slovakia it occurs in forest-steppe region. The seasonal incidence of adults 
belongs to the end of March to June and in October. Larvae appear from the 
end of May to the middle of August. Nymphs are active from the beginning or 
middle of April to October. Development in nature covers three vegetation cycles 
(NoseK, 1971). H. punctata requires three feedings to complete its life cycle. It 
feeds first as larva, then as nymph and finally as adult, since each stage drops off 
the host after engorgement, three different hosts, either of the same or of different 
species, are usually required to complete the life history. 

Hosts. Large mammals, particularly farm grazing and free living ungulates 
are the preferred hosts for adults. They were less frequently found on carnivores 
and rodents (brown hare and rabbit) and birds, and only infrequently attached 
to man. Larvae and nymphs are common on small mammals and especially on 
birds. Lizards may also act as incidental hosts (NOSEK et. al., 1972). 
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The adults have a diurnal activity, however the number of ticks on the ve- 
getation changes during the day depending on the season and weather conditions. 
They were observed on vegetation also during the night but not active. The normal 
activity of H. punctata ranges between 14° C-22° C by 90% r.h. 

Larvae and nymphs wait for their hosts near the surface in grass and on 
forest litter. Larvae survive the dry period (at the beginning of summer) under 
stones and clusters of Festuca sulcata and pseudodalmatica. The nymphs are less 
sensitive to the dryness. 


SUMMARY 


Hypostome in all stages of H. punctata tick is armed with simple pointed 
denticles and finger-like coronal denticles. The apex of hypostome has a coronal 
incision in female. Ventral palpal spur is present in all stages. Infrainternal setae 
in adults with serrated surface and arranged closely together. Basis capituli with 
dorsal cornua in male. The field of Haller’s organ consists of 5 pointed sensory 
bristles and two porose (A, and A,) sensory rods with a rounded apex. The 
capsule opening is two-branched. 
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PLANCHE 1 


Haemaphysalis punctata 9: A. Hypostome and palpi in ventral view, i = infrainternal setae, 

s = palpal spur (x 200).—B. Hypostomal denticles ventrally (x 500).—C. Foveae dorsales 

(x 130).—D. Fovea dorsalis (x 1 500).—E. Sensory field of Haller’s organ A, and A, = porose 
sensory rods (x 2 000).—F. Genital opening (x 200). 


PLANCHE 2 


Haemaphysalis punctata 3: A. Capitulum ventrally (x 180).—B. Hypostomal denticles ventrally 
c = coronal finger-like denticles (x 1 250).—C. Capitulum dorsally ap = areae porose 
(x 185).—D. Hypostome and-palpal segment IV. with a field of sensillae (Xx 900).—E. Sensory 
field of Haller’s organ A, and A, = porose sensory rods ( x 2 150).—F. Genital opening (X 240). 


PLANCHE 3 


Haemaphysalis punctata nymph: A. Hypostome and palpi ventrally i = infrainternal setae, 

s = palpal spur (x 470).—B. Infrainternal setae (x 920).—C. Haller’s organ sf = sensory 

field, co = capsule opening (X 1 900).—D. Sensory field of Haller’s organ: A, and A, porose 

sensory rods (x 4 400). Haemaphysalis punctata 9: E. Areae porosae (ap) (x 200).—F. Apical 
sensillae on the last palpal segment (x 1 000). 
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Les Chiroptères du Tchad 


par 


J. VIELLIARD 


Avec 1 figure 


INTRODUCTION 


Conditions de collecte. Au cours d’un séjour, de novembre 1969 a janvier 1971 
au Centre O.R.S.T.O.M. de Fort-Lamy, pour l’étude des oiseaux aquatiques 
du bassin tchadien (voir Cahiers O.R.S.T.O.M. sér. Hydrobiol. et Alauda, 1971, 
1972 et a suivre), Jai été amené tout a fait fortuitement a rassembler une petite 
collection de chauves-souris. Ces animaux provenaient d’abord des filets en nylon 
placés pour la capture d’oiseaux, mais où ils se prenaient souvent, en dépit de 
leurs facultés connues de repérage par « effet sonar », et causaient d’ailleurs de 
grands dommages en cisaillant les mailles. Plutòt que de rejeter ces individus 
alors mal en point, je les conservais et j’y joignais a l’occasion les spécimens 
que l’on m’apportait ou qui étaient attirés par les lumières de mon campement. 
Ce préambule est indispensable pour apprécier à sa juste valeur la représentativité 
de cette collection; en effet on pourrait s'étonner de ne pas y trouver certaine 
espèce banale mais qui eut nécessité une attention spéciale. Je dois avouer que 
je n’en prêtais guère aux chauves-souris, ne disposant alors que de l’ouvrage 
tout à fait inopérant de MALBRANT (1952), qui me permettait tout juste d’estimer 
la richesse spécifique de mes collectes par rapport à l’indigence des informations 
précisément connues du Tchad. C’est cette constatation qui m’incita, à mon 
retour à Paris, à l’étude de mes spécimens, puis à la recherche des références 
exactes et complètes sur les Chiroptères du Tchad, enfin à la présentation de ces 
résultats. Mais il était trop tard pour moi pour compléter sur le terrain la liste 
provisoire ci-dessous, destinée plutôt à stimuler et faciliter de nouvelles recherches. 


Matériel disponible. Le présent travail est basé sur les 42 spécimens que j’ai 
collectés dans le bassin tchadien, sur le territoire de la République du Tchad 
sauf 3 du Nigéria et 1 du Cameroun, et le haut-bassin du Mayo-Kébi (affluent 
de la Bénoué, à Léré, Tchad). Les localités se trouvent sur la carte in Alauda 40, 
1972, 66-67; voici la répartition des captures (au filet ou à la main): 


Lac Tchad: 
Baga-Kawa (Nigéria) (filet): 2 Nycteris hispida, 1 Pipistrellus rueppelli. 


976 J. VIELLIARD 


Bol (main): 1 Tadarida pumila. 

Djiboulboul (filet): 2 Nycteris hispida, 8 Eptesicus rendallı. 

Irtou (archipel Est) (filet): 1 Eptesicus rendalli, 1 Tadarida pumila. 
Delta du Chari (filet): 1 Nycteris hispida. 

Fort-Lamy (main): 2 Tadarida pumila. 

Fort-Foureau (Cameroun) (main): 1 Tadarida pumila. 

Logone-Gana (filet): 3 Nycteris hispida. 

Mailao (filet): 1 Epomophorus anurus, 1 Lavia frons, | Eptesicus rendalli, 1 Chalino- 
lobus variegatus, 2 Scotophilus nigrita, 1 Scotoecus hirundo, 1 Tadarida 
nigeriae, 4 Tadarida midas. 

Léré (filet): 2 Eptesicus rendalli. 

Fort-Archambault (filet): 2 Micropteropus pusillus, 1 Eptesicus somalicus. 

Tchad (sans provenance) (main): 2 Nycteris hispida. 


Jai utilisé aussi les quelques spécimens en provenance du Tchad qui ont pu 
étre retrouvés dans les maigres collections du Muséum national d’histoire naturelle 
a Paris (M.N.H.N.), sauf le matériel de MALBRANT qui aurait été envoyé a l’époque 
a l’American Museum, mais qui reste inconnu. Enfin, j’ai dépouillé la littérature 
en relevant toutes les mentions de chauves-souris dans les limites du Tchad. 
La liste ci-dessous peut donc étre considérée comme le catalogue complet, a 
ma connaissance, des chauves-souris du Tchad. 


Determinations et recherches bibliographiques. Bien que n’étant pas, au 
départ, chiroptérologue, je me suis attaqué aux sujets de ma collection et à ceux 
du M.N.H.N., tous en alcool et après en avoir fait extraire les cranes, avec la 
seule aide de l’ouvrage de ROSEVEAR (1965), qui s’est révélé d’un usage très pra- 
tique, quoique forcément insuffisant pour les cas litigieux de détermination et 
pour les références de localités précises. Sur ce dernier point, il est vrai qu’en se 
basant sur la publication de MALBRANT (1952) on ne peut se faire qu’une idée 
totalement fausse de la faune chiroptérologique du Tchad: mentions non docu- 
mentées, localisations vagues, identifications erronées. Dans le travail de Kock 
(1969) J'ai trouvé des indications précises sur du matériel provenant du Tchad 
et de bonnes précisions sur certains problèmes de systématique, mais concernant 
le Soudan il ne pouvait étre exhaustif sur le Tchad. C’est mon ami V. Aellen qui, 
me recevant a deux reprises au Muséum d’Histoire naturelle de Genève qu'il 
dirige, voulut bien donner a mon étude la valeur scientifique nécessaire, en 
contrölant mes identifications, en me fournissant sa documentation bibliogra- 
phique, en me guidant a travers la systématique et la nomenclature et en relisant 
ce manuscrit dont il a mis au point la publication en mon absence. Je le remercie 
bien cordialement aussi pour la gentillesse de son accueil et suis heureux de sou- 
ligner que la connaissance des chauves-souris du Tchad doit, en définitive, beaucoup 
a V. Aellen. 
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PTEROPIDAE 


La grande roussette Eidolon helvum était connue positivement du Tchad, 
mais sa répartition reste a préciser. La présence d’un Epomophorus était certaine 
aussi, mais seul anurus vient d’étre reconnu, alors que plusieurs autres formes 
s approchent des frontières tchadiennes. J’ai trouvé dans le sud du Tchad Micropte- 
ropus pusillus. En plus de ces trois espèces, les Mégachiroptères pourraient étre 
représentés au Tchad aussi par certaines espéces plus forestières atteignant 
l’extrême sud du Tchad (région de Baibokoum), mais actuellement elles ne sont 
connues que dans le sud de la République Centre Africaine (RCA): Myonycteris 
torquata (Dobson, 1878) (nombreux) et Megaloglosus woermanni Pagenstecher, 
1885 (Vielliard, inédit), ainsi que Epomops franqueti (Tomes, 1860) et quelques 
Nanonycteris veldkampi (Jentink, 1888) et Scotonycteris zenkeri Matschie, 1894 
in coll. M.N.H.N. 

Eidolon helvum (Kerr, 1792) 


SJ M.N.H.N. (CG 1911-778) pres de Zamia (Tchad), coll. Poutrin, sans date. 


Ce spécimen est le seul que j’aie examiné du Tchad, encore que la localité 
me reste inconnue et qu'il ne soit pas possible de la préciser d’après le registre 
d'entrée au M.N.H.N. Néanmoins la grande roussette ou roussette paillée est 
sans aucun doute abondante au Tchad ; SCHWARZ (1920) en mentionne 10 collectées 
a Melfi, sur le Moyen-Chari, dont apparemment 2 déposées au Senckenberg- 
Museum à Franckfurt (SMF 6354-5 fide Kock, 1969); MALBRANT (1952) la 
donne «commune dans la zone moyenne et dans le sud du Centre africain 
[= Tchad et RCA]». Nous avons observée en grand nombre, sans en collecter, 
a Fort-Lamy: certains soirs, c’était un défilé en cohortes serrées pendant toute 
la tombée de la nuit, depuis les grands arbres (Ficus surtout) de Fort-Foureau 
vers le nord de Fort-Lamy en descendant le Chari. Dans le sud, n’ayant pas 
prété attention aux chauves-souris, je ne peux pas citer de localités sùres, mais 
a Moundou c’était certainement cette espèce que l’on pouvait voir en abondance 
dans les arbres de la ville et en vol au-dessus du Logone. La répartition reste à 
préciser, en particulier vers le nord; le lac Tchad serait à la limite de l’aire de 
peuplement de la sous-espèce type, E. h. helvum, et je ne l’y ai pas notée. 


Epomophorus anurus Heuglin, 1864 


“coll. JV (n° 1), Mailao, DS PONS TO AB 77, WC ca 120; 0:0, Ti 33, 3° dgt ca 140, 
deb O06, Ue SE, 0; Iz 24:9 C-M* 17,8. M!-M? 12,3, Lp 30, 0." 


1 Abréviations: 


AB = longueur de l’avant-bras EG = longueur totale du cràne 

TC = longueur téte + corps Iz = largueur zygomatique 

Q = longueur de la queue C-M!- = longeur de la rangée dentaire 
Ti = longueur du tibia M!-M! = largeur entre les molaires M+ 
dgt = longueur du doigt Lp = longueur du palais 
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Ce sujet, mâle adulte, paraît être le troisième Epomophorus, en collection, 
du Tchad. Les 2 premiers proviennent du Moyen-Chari (SCHWARZ, 1920; SMF 
6360, Kock, 1969) et sont rapportés a anurus. C’est sans doute sur cette base, 
que MALBRANT donna gambianus (Ogilby, 1835) comme ayant été signalé, mais 
a confirmer. En fait c’est bien la présence d’anurus que nous confirmons dans le 
Moyen-Chari. Il s’agit d’une forme orientale, qui atteint le Nigéria (3 spécimens 
connus, ROSEVEAR, 1965) en particulier 4 Maiduguri, localité soudano-sahélienne 
du bassin tchadien, mais en savane boisée comparable a Mailao. Toutefois la 
valeur taxonomique d’anurus a été exagérée. Notre spécimen se classe parmi les 
grandes tailles assignées a cette forme et montre un net allongement cränien, 
les longueurs craniale, palatinale et C-M!, ainsi que la longueur du 5° doigt, étant 
intermédiaires aux normes d’anurus et de gambianus, alors que M!-M* indique 
un rétrécissement relatif du rostre. Les mensurations nettement inférieures d’une 
série du Kordofan (Kock, 1969) pourraient méme faire douter de notre détermi- 
nation. En fait c’est la biogéographie de ce groupe d’Epomophorus qui n’est 
pas assez complètement connue pour mettre en évidence les rapports exacts 
entre les formes décrites. Il pourrait exister un cline de taille croissante vers 
l’ouest, avec gambianus comme grande race occidentale a partir du bassin tchadien, 
gambianus (ou? gambianus S anurus) étant signalé de Badinga, Njia, Gore! et 
(?) Fort-Crampel en RCA, et de Maroua (SCHWARZ, 1920) au Cameroun et mis 
en doute au Soudan (Kock, 1969). De plus, ces formes seraient a rattacher a 
crypturus Peters, 1852, voire à /abiatus (Temminck, 1837) ?, tandis que reii Aellen, 
1950, de la région de Garoua et donc à rechercher dans l’extrême sud-ouest 
du Tchad, et pousarguesi Trouessart, 1904, qui n’a pas été découvert au lac Tchad 
comme l’indiquait le descripteur, mais dans le sud du bassin tchadien (AELLEN, 
1952, citant le collecteur Pousargues), sont trop peu connus pour qu’on leur 
assigne une position taxonomique (AELLEN, comm. pers.). 

Un fetus (in coll. M.N.H.N., sans n°), étiqueté comme provenant du lac 
Tchad (coll. BODIEN, 7 janvier 1909), est considéré comme Epomophorus sp., 
mais pourrait être Eidolon helvum. De toute façon, son origine est mal établie. | 


Micropteropus pusillus (Peters, 1867) 


3 JV (n° 4) et © JV (n° 5), Fort-Archambault, 26. VII.1970. 


La femelle est gestante et ces deux sujets formaient probablement un couple. 
L’espéce est commune en RCA (6 ex. in coll. VIELLIARD) et remonte en zone sou- 


1 C’est sans doute par erreur que ces deux derniéres localités sont situées au Cameroun 
par Kock. Goré est situé au Tchad (et justement rapporté a ce pays par Kock a propos de 
Lavia frons), près de la frontière avec la RCA. 

? E. gambianus doit l’emporter par l’anciennete et l’appellation E. labiatus anurus de KOCK 
est peu satisfaisante. 


LES CHIROPTERES DU TCHAD 979 


danienne (jusqu’a 10° 40 N au Kordofan, Kock, 1969), mais n’avait pas encore 
été citée du Tchad. 
EMBALLONURIDAE 


Coleura afra (Peters, 1852) ssp. est connu du sud de la RCA, mais il n’est 
pas prouvé qu'il puisse atteindre l’extrême sud du Tchad et la limite nord de 
l’aire de l’espèce in KOCK est bien trop généreuse. Le cas des chauves-souris 
des tombeaux 7aphozous sp. illustre « parfaitement » notre méconnaissance 
du peuplement chiroptérologique du Tchad: une espéce est sans doute commune, 
mais on ne possède que 2 exemplaires d’une seule espèce, qui n’est pas celle citée 
pour commune par MALBRANT et qui pourrait étre une 3° espéce! 


Taphozous (Liponycteris) nudiventris ssp. Cretzschmar, 1826 


S M.N.H.N. (CG 1962-1093) Fort-Lamy, coll. R. Heu, sans date. 


Cette espèce avait déjà été collectée au Tchad: 1 © adulte a Fort-Archambault 
(ZIMARA, 1935). Pourtant MALBRANT ne mentionnait que 7aphozous (Taphozous ) 
mauritianus E. Geoffroy, 1818, « pas rare au Tchad, où nous l’avons rencontré 
de l’ouest à l’est en d’assez nombreux points ». Dans les collections du M.N.H.N., 
je nai trouvé que le spécimen ci-dessus, identifié comme mauritianus, mais se 
référant clairement a nudiventris; il montre bien le sac gulaire, la poche alaire, 
la callosité du talon et les caractéres morphologiques et ostéologiques (AB 70) 
de l’espèce, mais je ne saurais me prononcer sur son statut subspécifique qui est 
mis en question par Kock a l’ouest du Soudan. Cette chauve-souris est une forme 
rupestre, ici sans doute secondairement anthropophile urbaine. On peut néan- 
moins se demander quelle est l’espèce abondante signalée par MALBRANT « souvent 
dans les toits des maisons, où elle se groupe parfois en bandes importantes, 
[...] également en brousse dans les régions boisées »; ce pourrait certes étre 
mauritianus, connu du Soudan (Kock, 1969) et paraissant répandu au Nigéria 
(ROSEVEAR, 1953), mais nous pensons aussi a 7. (T.) p. perforatus E. Geoffroy, 
1818, abondant au Soudan et, lui aussi, répandu jusqu’au Sénégal; il existe un 
spécimen in coll. M.N.H.N. (CG 1905-52) qui semble se rapporter à perforatus 
(sauf le tragus plutòt de la forme de celui de mauritianus), mais qui est en mauvais 
état et sans provenance süre (probablement Oubangui-Chari). La description 
de MALBRANT donne parfaitement les caractéres spécifiques de mauritiunus, mais 
il ne s’agit, comme pour toutes les espèces mentionnées dans cet ouvrage, que de 
la transcription des descriptions des auteurs anciens et rien n’indique que les 
spécimens qui furent éventuellement dans les mains de MALBRANT aient été 
conformes a ces descriptions. Ce cas démontre combien restent fragmentaires 
notre connaissance du peuplement du Tchad en chiroptères et la présente contri- 
bution: le fait que je n’ai rapporté aucun Emballonuride provient certainement 
de ce que je n’ai effectué aucune recherche sur place dans ce sens. 
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RHINOPOMATIDAE 


Cette famille asiatique atteint le nord de l’Afrique avec deux représentants 
que MALBRANT signale a l’attention pour leur occurrence possible au Tchad, 
car ils sont connus du Soudan. Rhinopoma hardwickei Gray 1831 fut méme obtenu 
(fide KOCK) par BUCHANAN dans l’Aïr (THOMAS, 1925) sous la forme cystops 
Thomas, 1903, et a Zinder (BRAESTRUP, 1935) sous la forme senaariense Fitzinger, 
1866. Rhinopoma microphyllum (Brunnich, 1782) vient d’étre trouvé au Nigéria 
dans le bassin de la Bénoué (DUNGER in ROSEVEAR, 1965) et rapporté a la race 
tropicalis Kock, 1969. Toutefois, il s’agit d’espéces peu abondantes, localisées 
en milieu rupestre aride, la première en région sahélo-saharienne, la seconde en 
zone soudanienne, qui ne peuvent étre trouvées qu’a la suite de recherches spéciales. 


NYCTERIDAE 


Nycteris hispida (Schreber, 1775) 


10 ind. coll. JV: Baga-Kawa (Nigéria) 26.1.1970 (n° 24, 3° AB 38) et 26.IX.1970 (n° 7, 
© AB 40), Djiboulboul 12.1.1970 (n° 17, 3 AB 39) et 3.1I1.1970 (n° 22, & AB 39), 
delta du Chari 17.1V.1970 (n° 15, © AB 40), Logone-Gana 29.XI.1969 (n° 20, 
SJ AB 40) et 5.XI.1970 (n° 27 et 28,5 AB 40 et 38), Tchad (sans date) (n° 25, 4 AB 39; 
n° 26, © AB 39). 

Le genre Nycteris était déjà signalé du Tchad, mais l’espèce semblait en litige: 
pour MALBRANT, N. aethiopica Dobson, 1878 (= race de macrotis Dobson, 
1876) « semble largement répandue au Centre africain frangais », mais les spé- 
cimens obtenus a Melfi par le Duc de Mecklembourg ont été identifiés comme 
hispida (12 ex. SCHWARZ, 1920; SMF 6484-8, Kock, 1969) et BLANCOU (in 
MALBRANT) rapporte a pallida un sujet qu'il a obtenu à Mangueigne (10° 30 N/ 
21° 15 E, 100 km SE Am Timam, marais de l’Aouk, sud-est du Tchad) en 1934. 
Mes collectes confirment, en dépit de l’opinion de MALBRANT, que l’espece 
commune au Tchad est hispida; il n'empêche que thebaica a été trouvé aussi 
(cf. infra) et que N. macrotis Dobson, 1876 et N. parisii benuensis Aellen, 1952 
seraient a rechercher, le premier dans le sud, le second dans le sud-ouest. 

Nos spécimens, les seuls que nous ayons vus du Tchad, forment une série 
homogène, parfaitement typique d’hispida, bien qu’au cours de la préparation 
les incisives supérieures des n® 7, 17 et 22 aient été perdues avant que je note 
si elles étaient bien tricuspides comme chez tous les autres sujets. Cette série est 
remarquablement homogène dans sa faible taille et les localités de capture corres- 
pondent à des biotopes de marais et roselières (lac Tchad et zone d’inondation 
du Logone), ce qui m’incite a rétablir le nom pallida J. A. Allen 1917 pour les 
petites formes de marais. Par contre, je ne puis considérer aussi la coloration 
pour définir cette forme, car d’une part mes spécimens sont dans l’alcool et le 
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matériel de comparaison a ma disposition est insuffisant, et surtout d’autre part 
jai des sujets plus clairs et plus roux (N° 15, 20, 22 et 24) que les autres, sans 
relation avec le sexe. 


Nycteris thebaica E. Geoffroy, 1818 


Cette espèce n’a été trouvée que dans le Tibesti, a Zouar, 20° 30 N/ 16°30 E 
(ToscHI, 1954). 
MEGADERMIDAE 


Lavia frons (E. Geotfroy, 1810) 

1 4 ad. JV (n° 2), Mailao, 25/26.111.1970 (AB 56,5); 2 ind. M.N.H.N. (CG 1962-1094, 

sans n°), Fort-Lamy et « Tchad », sans dates. 

La chauve-souris à ailes oranges est assez visible et reconnaissable pour qu'il 
n'y ait que quelques précisions à ajouter. MALBRANT la donne « assez commune 
dans la zone moyenne et méridionale du Centre africain ». Outre les localités 
de Mailao (notre seule capture au filet) et de Fort-Lamy (déjà signalé par MONARD, 
1939, fide Kock, 1969), nous avons observé des isolés a Baga-Kawa (Nigéria), 
Bol et Logone-Birni, notamment, et des collectes proviennent de Fort-Archam- 
bault, Melfi, Lara (? = Léré), Goré (Tchad) et Maroua (Cameroun) (respective- 
ment: 4, 15, 1, ? et 1 ex., SCHWARZ, 1920; SMF 6371-9, 12 552 et 15 457, —, —, 
6288, Kock, 1969). Le lac Tchad est bien occupé, un peu au-dela de la limite 
nord donnée par Kock. Les spécimens du Tchad sont plutòt petits, mais la valeur 
de la race affinis Andersen et Wroughton, 1907 est bien faible. 


RHINOLOPHIDAE 


Mes récoltes au Tchad ne renferment aucun spécimen de cette famille et 
la seule citation connue pour cette région se rapporte à l’espèce citée ci-dessous. 
Cependant, d’autres espèces sont susceptibles d’y être trouvées, entre autres 
Rhinolophus landeri Martin, 1838, dans le sud. 


Rhinolophus fumigatus Rüppell, 1842 


Un rhinolophe mâle adulte a été collecté à Fort-Archambault et cité sous 
le nom de Rhinolophus aethiops Peters, 1869, par ZIMARA (1935). On sait que 
aethiops est rattaché à l’espèce fumigatus; c’est très probablement ce nom qui est 
valable pour ce spécimen. Une nouvelle identification serait toutefois souhaitable. 


HIPPOSIDERIDAE 


Au moins aussi surprenante que celle des rhinolophes, est ’absence d’ Hippo- 
sideridae, sauf Asellia tridens dans l’extréme nord, collecté au Tchad. Certes 
MALBRANT cite Hipposideros caffer (Sundevall, 1846) « pas rare dans la zone 
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moyenne du Centre africain, où nous l’avons identifiée à plusieurs reprises » et 
cette espèce devrait étre commune a travers le Tchad sous la race tephrus Cabrera, 
1906, mais aucun spécimen ne m’est connu en collection et je n’en ai pas obtenu, 
ce qui est étrange méme si Je ne l’ai pas recherché spécialement. 


Asellia tridens (E. Geoffroy, 1813) 


L’espéce a été trouvée dans le Tibesti, à Zouar (ToscHi, 1954) et à Ounianga 
(BooTH, 1961). Cette dernière mention, qui est bien du Tchad a 19° 10 N/21° 
35 E et non en Lybie, est faite incidemment a propos du faucon Falco concolor 
qui y a été vu chasser les « Trident Bats (Asellia tridens) » qui sortent en grand 
nombre au crépuscule autour du lac. 


VESPERTILIONIDAE 


L’essentiel de notre collection appartient à cette famille, ce qui traduit 
certainement l’efficacité des filets pour leur capture. Il s’agit, certes, aussi d’un 
groupe abondant. Les Vespertilionidae sont largement diversifiés, mais MALBRANT 
ne pouvait citer que deux espèces, dont l’une d’ailleurs à confirmer, collectées 
au Tchad; pourtant, sur la foi des données du Nord-Soudan, du Sahara médian 
et du Nord-Nigéria, cet auteur attirait l’attention sur quelque 7 autres espèces 
à trouver; les données du Nigéria (ROSEVEAR, 1953) permettaient d’en espérer 
encore 3 ou 4. Notre liste compte 8 espèces et offre une bonne représentation 
générique du peuplement du Tchad en Vespertilionidae. Cette liste reste pourtant 
sans doute incomplète au niveau spécifique, mais là encore la signification bio- 
géographique et la valeur taxonomique des appellations ne sont pas absolument 
suffisantes pour établir un pronostic. 


Eptesicus Rafinesque, 1820 


La différenciation des espèces de ce genre n’est certes pas très claire, mais 
elle me semble surtout se baser sur de mauvais caractères, soit d’appréciation 
subjective, soit de variabilité mal définie. D’abord la distinction, qui se veut à 
but pratique, entre formes à ailes blanches et formes à ailes sombres, ne simplifie 
pas la taxonomie et n’aide qu’à hésiter sur les sujets à ailes grisâtres. La présence 
d’une forte crête cranienne sagittale, typique d’une espèce, se retrouve néanmoins, 
atténuée mais nette, dans notre série pourtant bien différente de cette espèce. 
Les caractères dentaires sont ténus et de signification obscure dans l’ensemble, 
mais le développement relatif des cuspides des incisives supérieures a reçu trop 
d'importance puisqu'il peut montrer une certaine variabilité avec atténuation des 
critères spécifiques. En définitive, nous avons dû rapporter nos collections, sauf 
un spécimen particulier, a une seule série dont l’attribution spécifique n’a qu’une 
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valeur moyenne, car sa variation paraît élargir considérablement la valeur taxo- 
nomique de l’espèce au sein de ce genre. La présence d’Eptesicus au Tchad était 
jusqu’a présent inconnue. 


Eptesicus rendalli (Thomas, 1889) 


12 ind. coll. JV: Djiboulboul, 10/13.1.1970 (n° 16 et 29 à 32) et 3. [11.1970 (n° 9, 11 et 12); 

Irtou, 18.1II.1970 (n° 19); Mailao, 25/26.1I1.1970 (n° 38); Léré, 11/12.11.1970 

(n° 14 et 21). 

Ces spécimens offrent de fortes différences d’aspect externe, mais nous avons 
pu les ranger en une série a peu près continue et il ne nous est pas paru possible 
d’en distinguer plusieurs lots bien caractérisés, ni, encore moins, d’en rapprocher 
certains d’autres espèces; il n’apparait pas non plus de nette variation géo- 
graphique et nous pensons qu’il faut réexaminer la variabilité spécifique au sein 
du genre. Nous décrirons donc notre matériel dans cette conception. 

La coloration du pelage est difficile a définir précisément, d’abord parce que 
son appréciation reste subjective surtout sur une série de large variation, ensuite 
parce que certains sujets ont pu subir une décoloration dans l’alcool. En tout cas 
il est indéniable que l’on trouve, particulièrement côte à côte a Djiboulboul, 
des sujets clairs et d’autres plus foncés. Les spécimens les plus clairs (n° 9, 11, 12, 
14 et 21) ont toute la membrane blanche ou blanchàtre, restant très claire (sauf 
n° 12) dans sa partie interfémorale et sans contraste avec l’avant-bras, les doigts 
et les tarses qui sont de couleur sable clair, comme tout le dessus et la tête, oreilles 
comprises; le dessous est blanc sale, mais la base des poils est d’un roux châtain 
chaud et vif. Ces spécimens présentent donc une dépigmentation générale, 
peut-être accentuée par la conservation notamment pour le n° 21, mais trop 
prononcée pour ne pas être remarquée; de plus, ils correspondent à nos sujets 
les plus méridionaux (Léré) et à 3 de ceux capturés à Djiboulboul en même temps 
que des sujets plus sombres; malheureusement la présence de sujets intermé- 
diaires (n° 16, 19, 30 et 32) et surtout l’absence de caractères crânio-dentaires 
correspondant aux types extrêmes de coloration, ne permettent pas de créer 
une subdivision dans la présente série. Les sujets les plus sombres (n° 29, 31 
et 38) proviennent de Maïlao, en savane boisée, mais aussi de Djiboulboul, en 
zone sahélienne; la variation ne peut donc être attribuée à la latitude. La membrane 
alaire est, à notre avis, de type clair quoique non blanche, mais bien grisâtre; 
malgré cela elle forme contraste avec l’avant-bras brun-noir. La membrane 
interfémorale est assombrie de brun, qui déborde sur le patagium; il est donc 
difficile de scinder le genre en formes à ailes blanches et formes à ailes sombres, 
les spécimens présents étant mal définis sur ce critère. Le dessus est brun, plus 
ou moins grisâtre, assez soutenu, de même que la tête. Le dessous est grisâtre 
et la base des poils est brun sombre. La structure des incisives supérieures est 
donnée par ROSEVEAR (1965) comme unique pour tout le genre Eptesicus, avec 
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x 


l’interne à carène postérieure anguleuse et l’externe tricuspide; ces caractéres 
sont visibles sur les 3 exemples de la figure ci-dessous (spécimens n° 9, 16 et 31), 
mais se manifestent de façon assez variable pour que leur signification systé- 
matique soit atténuée. Enfin, le critére de la taille, matérialisée principalement 
par la longueur de l’avant-bras, doit étre associé au sexe; en effet notre série 
montre un fort dimorphisme sexuel (voir tableau ci-dessous) avec un avant-bras 
de 31,4 a 33,2 mm chez les mâles, contre 34,1 à 36,7 chez les femelles; les discus- 
sions taxonomiques sur ce critére (KOCK, 1969) sont donc a reprendre en tenant 
compte du dimorphisme sexuel. Par contre il n’apparaît pas de différence aussi 
nette entre les sexes en ce qui concerne le crâne: longueur 6 44 12,8 a 13,6 (moy. 
13,07), 5 22 12,9 a 13,4 (moy. 13,18); rangée dentaire C-M? 6 33 4,5 à 5,0 (4,67), 
5 99 4,5 a 5,2 (4,74); largeur entre les molaires M3-M? 6 43 5,6 à 6,0 (5,78), 
ID DENE). 


9 16 31 


Eptesicus rendalli, incisives supérieures, coll. JV N° 9, 16 et 31. 


TABLEAU DE MENSURATIONS 
Eptesicus rendalli 


N° 9 11 12 14 16 19 21 29 30 Si 38 
Sexe d ad. 3 9 3 3 ad. + 2 ? ad. 3 + 3 
AB 32;5 ° 33,0 - 36,7 " 33,2" “31,4 353, 306,7 3450 33)2, 00 
| Le 12,8:, 12,9, 22,9 12.8 13,2. 13:31 13:40 73,4, BEE PART 
C-M? 4,6 SO 4,7 4,5 4,7 SZ 4,6 4,7 4,5 4,5 4,7 
M?-M? SÙ Sal 5,8 5,6 6,0 5,8 6,0 5,8 359 SI 5,8 
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Eptesicus somalicus (Thomas, 1901) 


1 3 ad. coll. JV (n° 3), Fort-Archambault, 26.VII.1970. AB 28, Lc 12,0, lz 8,1, C-M? 4,1, 
M?-M? 4,9. 


Bien que la position taxonomique en soit mal fixée, c’est sous ce nom que doit 
être signalé ce petit Eptesicus à ailes foncées, dont c’est le seul exemplaire connu 
du Tchad et dont l’appellation subspécifique pourrait être ugandae Hollister, 1916. 


Pipistrellus nanus (Peters, 1852) 


Deux mâles furent collectés à Fort-Archambault par le Duc de Mecklem- 
bourg (SCHWARZ, 1920; SMF 6389-90, Kock, 1969) et un adulte par WEIDHOLZ 
(ZIMARA, 1935). 


Pipistrellus rueppelli (Fischer, 1829) 


1 g ad. coll. JV (n° 23), Baga-Kawa (Nigéria), 31.V.1970; 1 ind. juv. M.N.H.N. (CG 
1963-0000), coll. GILLET, Ennedi, VII.1962. 


La présence de cette espèce sahélienne au Tchad n’est matérialisée que par 
un spécimen (DORST, 1963), mais doit recouvrir le lac Tchad d’après ma capture 
sur la rive nigériane. Ce dernier sujet mesurait: AB 33, Lc 13,2, 1z 8,8, C-M? 
4,7, M?-M? 5,3. 

P. kuhli (Kuhl, 1819) a été collecté par MALBRANT a Moussoro, mais la 
sous-espece saharo-sahélienne, marginatus (Cretzschmar, 1830) et P. deserti 
Thomas, 1902 seraient a rechercher dans le nord du Tchad; le sujet de MALBRANT 
est a la limite sud du Sahel et il faudrait vérifier qu’il ne s’agit pas plutòt de 
rueppelli. 


Chalinolobus (= Glauconycteris) variegatus (Tomes, 1861) 


1 g ad. coll. JV (n° 34), Mailao, 25/26.111.1970. AB 40, Le 13,2, C-M? 4,5, M?-M? 6,5. 


Cette belle chauve-souris, répandue mais rare a travers toute l’Afrique 
tropicale, n’avait jamais été signalée du Tchad. Du Soudan, elle ne reste connue 
que par un seul spécimen (Kock, 1969), le type de phalaena (Thomas, 1915), 
dont la description originale n’est pas assez précise pour que je puisse me pro- 
noncer sur mon sujet tchadien sans en avoir vu le type, d’autant plus qu'il existe 
déjà papilio (Thomas, 1905) décrit sur un petit sujet d Uganda. Notre spécimen 
est petit, inférieur a l’échelle de taille donnée par ROSEVEAR (1965) et rejoignant 
les plus grands poensis, et si la validité d’une petite race doit être reconnue nous 
inclinerions pour l’appellation papilio. 
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Nycticeius schlieffeni Peters, 1859 


3 ind. coll. M.N.H.N.: (CG 1905-51), Kousri (Tchad, pas le lac, ou RCA), VIII.1903 
(AB 29, Lc 13); (2 sans n°), coll. GARCIN, Fort-Lamy (sans date). 


Vu son aire de distribution (Kock, 1969), avec des captures jusque dans 
le bassin tchadien a Maiduguri (ROSEVEAR, 1953), cette espéce devait se trouver 
au Tchad. Il n’en existait aucune mention süre, mais des 3 spécimens signales ici, 
le premier est d’origine imprécise et les 2 autres sont des captures récentes. Si 
on admet les divisions raciales de THOMAS et WROUGHTON (1908), il s’agit de leur 
albiventer, le problème du cinnamomeus (Wettstein, 1916) du Soudan ne se posant 
plus maintenant que Kock l’a rétabli comme synonyme du précédent. 


Scotophilus nigrita (Schreber, 1774) 


1g ad. coll. JV (n° 35), Mailao, 25/26.111.1970. AB 49, Ti 22, Lc 18,8, Iz 13,5, C-M? 6,7, 
M?-M? 8,7. 


Scotophilus leucogaster (Cretzschmar, 1826) 


1 Sad. coll. JV (n° 42), Mailao, 25/26.111.1970. AB 46,5, Ti 18,5, Lc 17,7, Iz 12,8, C-M? 
6,2, M3-M3 7,7. 


MALBRANT avait obtenu un Scotophilus « à plusieurs reprises dans la région 
de Fort-Lamy » et, bien qu'il le signale sans hésitation sous /eucogaster, il est 
dommage que ses spécimens ne nous soient pas connus. De mes 2 sujets, le n° 42 
est conforme a /eucogaster avec une petite taille et le dessous brunätre a reflet 
rouge (et non pas très jaune), tandis que le n° 35 combine le dessous grisatre 
a reflet jaune attribué plutöt a /eucogaster et une taille plus forte rejoignant les 
normes de nigrita. Devant ce cas troublant, V. AELLEN m’écrit: « A part le jaune 
du dessous du n° 35, ces spécimens correspondent aux 2 espèces (nigrita pour 
le n° 35, leucogaster pour le n° 42) telles que je les ai définies dans mon travail 
de 1956. Je suis toutefois très hésitant: la différence de taille est faible et il faudrait 
davantage de spécimens pour déterminer si l’on a vraiment a faire a 2 espèces 
sympatriques.» HAYMAN et HILL (1971) ont bien résumé les deux tendances 
qui consistent a considérer ces deux formes, soit comme 2 espèces sympatriques 
dans toute l’aire de répartition (Afrique, sud du Sahara) (sensu AELLEN, 1956, 
ROSEVEAR, 1965, HAYMAN et HILL, 1971), soit qu’une grande espéce (nigrita) 
a vaste répartition est sympatrique avec une plus petite (viridis) dans le sud de 
l'Afrique; dans ce dernier cas, les petits spécimens de l’ouest, du centre et de l’est 
de l’Afrique noire sont considérés comme des sous-espèces de nigrita. KOCK 
(1969) va méme plus loin et ne retient plus qu’une seule espéce de ce groupe: 
nigrita. Cette notion va trop loin, a notre avis; elle ne tient pas suffisamment 
compte de travaux récents dans lesquels la première tendance est maintenue 
(par exemple HARRISON, 1964). Voir aussi ANSELL, 1973. 
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Il faut retenir, en tout cas, que le caractére de la coloration jaune du ventre, 
évoquée par AELLEN (1956) pour /eucogaster du Sénégal, n’est pas valable a 
coup sûr dans notre région. 


Scotoecus hirundo (de Winton, 1899) 
1 © ad. coll. JV (n° 37), Maïlao, 25/26.111.1970. AB 31, Lc 13, C-M? 5,0, M3-M? 6,4. 


Les Scotoecus du groupe hirundo sont rares en collection et celui-ci est le 
premier du Tchad. Il pourrait bien s’agir de la race hindei Thomas 1901, connue 
de | Afrique orientale et australe et du Soudan. Deux autres sous-espèces sont 
susceptibles d’étre signalées au Tchad: a/bigula Thomas, 1909 (Angola, Kenya, 
Ouganda, Soudan) et falabae Thomas, 1915 (Nigeria). Ce dernier est retenu 
comme bonne espèce par ROSEVEAR (1965). 

Sur notre sujet, les ailes sont sombres, le ventre gris clair et le dos roux; 
sa formule dentaire est 1.1.2.3, avec la minuscule prémolaire antérieure de la 


2123 
mâchoire supérieure (présente à gauche seulement), que l’on trouve souvent 
dans le groupe à ailes foncées hirundo et qui manque chez albofuscus (Thomas, 
1890) à ailes blanches. Cette dernière espèce a été signalée, en quelques spécimens, 
de la Gambie au Nigéria ; une autre race habite l’Afrique orientale et méridionale. 


MOLOSSIDAE 


Seule la présence de petits Chaerephon, dont la systématique était d’ailleurs 
malmenée, était connue du Tchad. Nous y ajoutons 2 espèces moins fréquentes. 


Tadarida (Chaerephon) pumila (Cretzschmar, 1830) 


5 ind. coll. JV et 3 ind. M.N.H.N. (voir tableau ci-dessous). 
type nigri (Hatt, 1928); n° 6 JV, Fort-Foureau, 20.XII.1970; n° 13 JV, Fort-Lamy, 
3.XII.1970. 
type gambiana (de Winton, 1901): n° 18 JV, Irtou, 18.III.1970; n° 8 JV, Bol, 
9.1V.1970; n° 10 JV, Fort-Lamy, Chari au N (à bord), 2.XII.1969; A et B, M.N.H.N. 
CG 1962-1091, coll. R. Heu, Fort-Lamy, 16.X11.1959; C, M.N.H.N. CG 1962-1090, 
coll. R. HEU, Fort-Lamy, 20.XII.1959. 


Voici la description de ces spécimens. Toupet post-inter-aural de poils 
brun-noir (nigri) ou brun sombre (gambiana), chez les 33 seulement et encore 
peu fourni chez le jeune adulte n° 6. Coloration sombre chez nigri : ailes sombres, 
ventre brun sombre et « flancs » (en fait bord interne du patagium) a poils bruns 
avec la base claire (blanche chez le n° 13). Chez gambiana: ailes claires, ventre 
brun rouge (pelage plus terne et moins fourni chez les n° 8 et 10; totalement 
décoloré par la lumiére chez A et B), « flancs » blanc pur (pas visible sur A et B). 
Tragus de type normal (fig. 91d ou 91a dans ROSEVEAR), sauf C (fig. 91c). 
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Ensemble de la dentition et des caractères craniens (W-pattern de M, 
foramen incisif, etc.) conforme au sous-genre Chaerephon (fig. 88a et 89b dans 
ROSEVEAR). P? (1'e prémolaire sup.) environ 0,2 mm, dans la rangée dentaire 
‘séparant bien C de P* (2° prémolaire). P, (1'€ prémolaire inf.) plus petite que 
P,, sauf chez A (a peu près égales) et n° 8 (plus grande). P, (2° prémolaire inf.) 
absente a droite chez n° 18. N° 8 et 10 présentent encore 2 incisives supérieures 
de la dentition de lait. 

Le problème des sous-espèces chez Tadarida pumilu a été maintes fois discuté. 
Divers auteurs ayant constaté une forte variabilité des caractéres a l’intérieur 
d’une population, ont tiré la conclusion que plusieurs formes décrites n’étaient 
pas valables et devaient étre mises en synonymie (cf. HAYMAN et HILL, 1971). 
Dans l’état actuel de nos connaissances, nous ne nous prononcerons pas quant 
au statut subspécifique de nos spécimens. Nous les avons simplement classés 
en deux types selon leur appartenance apparente. Il semble bien que nigri ne 
soit qu’une phase de coloration. 


Tadarida pumila 


Ne 6 13 18 8 10 A B C 
Sexe 3 3 3 2 9 3 2 2 
Age subad. ad. ad. juv. juv. ad. juv. juv. ad. 
AB 36 373 34 28 33 34,5 34 33 
envergure 200 260 230 180 190 220 200 190 
TC 51 60 52 40 45 53 53 53 
Q 28 30 28 22 26 29 28 26 
Ti 10,5 12 11 10 11 11,5 11 11,5 
3° métacarpe 36 38,5 365 29 34 36 36 37. 
Lc 15,6 16,5 16,2 14,0 15,4 15/1 15,3 15,4 
Iz | 9,1 10,2 10,3 8,6 8,9 9,6 = 9,8 
larg. mastoide 9,0 9,5 9,4 8,7 8,8 9,1 8,8 = 
C-M? 5,8 6,2 5,8 2 5,9 6,0 Sl 57 
M?-M? 6,6 7,4 6,7 6,2 6,2 Al 6,9 7,0 


L’espéce a été trouvée aussi à Melfi (2 spécim., SCHWARZ, 1920; SMF 6395, 
Kock, 1969), ainsi qu’a Yola au Nord-Nigéria (SCHWARZ, 1920). KOCK rapporte 
le spécimen qu’il a examiné a pumila type. D’aprés ROSEVEAR il pourrait s’agir 
plutot au Tchad de gambiana. 


Tadarida (Chaerephon) nigeriae (Thomas, 1913) 
1 coll. JV (n° 41), Mailao, 25/26.111.1970. 


Chez ce sujet, dont les dimensions sont données dans le tableau ci-dessous, 
on retrouve, outre les caractères sous-génériques (W-pattern de M, foramen 
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incisif) analogues aux fig. 88a et 89b dans ROSEVEAR), une bonne conformité 
au type, qui provient du Nord-Nigéria, avec la coloration sombre du pelage 
et la longueur du 3° métacarpe sensiblement supérieure à celle de l’avant-bras. 


T. nigeriae | T. midas 


| 
| | | 
| N° | 41 | 33 36 39 40 | 
Sexe | n) | Q 3 2 3 | 
| Age | ad | ad ad ad v. ad i. | 
| 
| AB 49 60 61,5 61 61 
| envergure 310 370 380 380 380 
| EC 75 95 100 100 100 
| Q 35 42 45 45 43 
| Ti 15 20,5 21 21 72 | 
| 3e métacarpe 49,5 61 62,5 62 64 | 
| Le 20,1 26,3 PTS 27,0 20 | 
| Iz 12,6 16,4 16,4 16,8 17,0 | 
| larg. mastoide BIS 14,3 14,5 14,8 14,3 | 
| C-M* 7,5 9,6 10,5 10,3 10,4 
| M3-M? 8,5 DE 11,8 11,2 FES 


Tadarida (Mops) midas (Sundevall, 1843) 


2 5 et 29 coll. JV (n° 33, 36, 39 et 40), Mailao, 25/26.111.1970. N° 33 et 40 en don au 
Muséum de Genève (1184.43, 1184.44). 


La formule dentaire 1.1.2.3, le W-pattern de M? (fig. 89c in ROSEVEAR), le 


20.23 
foramen incisif (fig. 88a /.c.) et la forme du tragus sont typiques. La coloration 
brun-sepia assez foncé avec peu de blanc rappelle bien la description du pelage 
des sujets du Nigeria et aussi du Soudan. 


RESUME 


Une petite collection de chauves-souris a été faite dans le bassin du Tchad 
entre novembre 1969 et janvier 1971 et a été déterminée avec l’aide de M. V AELLEN. 
Les especes suivantes sont signalées pour la première fois de la République du 
Tchad: Micropteropus pusillus, Eptesicus rendalli, Eptesicus somalicus, Chali- 
nolobus variegatus, Scotoecus hirundo, Tadarida nigeriae et Tadarida midas. Une 
liste complete des Chiroptères du Tchad a été dressée en tenant compte des infor- 
mations de la littérature et des collections du Muséum de Paris. Un total de 
21 espéces seulement est reconnu. Les données disponibles sur chaque espéce 
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sont discutées et des problèmes de systématique sont évoqués en particulier pour 
Epomophorus anurus, Nycteris hispida, Eptesicus spp., Scotophilus spp. et Tadarida 
pumila. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Eine kleine Fledermaus-Ausbeute aus Tschad wurde in Zusammenarbeit 
mit V. AELLEN bearbeitet; folgende Arten werden erstmals aus der Republik 
Tschad gemeldet: Micropteropus pusillus, Eptesicus rendalli, E. somalicus, Chali- 
nolobus variegatus, Scotoecus hirundo, Tadarida nigeriae und T. midas. Unter 
Berücksichtigung der Literatur und der Sammlung des Museums Paris wird 
eine vollständige Liste der Fledermäuse von Tschad zusammengestellt; die 
insgesamt nur 21 Arten umfasst. Die erhältlichen Daten über jede Art werden 
diskutiert, auf systematische Probleme wird besonders bei Epomophorus anurus, 
Nycteris hispida, Eptesicus spp., Scotophilus spp. und Tadarida pumila hingewiesen. 


SUMMARY 


In collaboration with V. AELLEN, the author identified a small material of 
bats, collected in Tchad between november 1969 and january 1971. The following 
species are recorded for the first time from this area: Micropteropus pusillus, 
Eptesicus rendalli, E. somalicus, Chalinolobus variegatus, Scotoecus hirundo, 
Tadarida nigeriae, and T. midas. A complete list of bats, known from the Republic 
of Tchad is given, comprising only 21 species. The available informations of 
each species are discussed, systematic problems are pointed out particularly for 
Epomophorus anurus, Nycteris hispida, Eptesicus spp., Scotophilus spp., and 
Tadarida pumila. 
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Araignées intéressantes du Muséum 
d’Histoire Naturelle de Geneve 


par 


P. L. G. BENOIT 


Avec 1 figure 


Dans cette note le nom du pays de provenance a été conservé tel qu’il était 
lors de la récolte des spécimens et tel qu’il figure sur les étiquettes. 

Je remercie le D" B. Hauser pour son accueil amical et pour toutes les facilités 
qui me furent accordées lors de mon séjour au Musée de Genève. 

Les dessins sont dus au talent de Mme N. Van Noppen. 


ARANEIDAE — NEPHILINAE 
Nephilengys cruentata Fabr. 


Des spécimens typiques provenant du Congo, du Zambèze et du Sénégal. 


Nephilengys borbonica ssp. livida Vinson 


Madagascar, sans localité précisée. 

Spécimen typique qui confirme la séparation subspécifique entre le typicus 
(ile Maurice) et la ssp. /ivida peuplant les autres parties de la région malgache 
(BENOIT, Ent. Mitt. zool. Mus. Hamb. II, n° 41, 1963: 3). 


Nephilengys malabarensis Walckenaer 


Sumatra: Padang et Sarawak, une série de femelles et de mâles. 


Nephila pilipes ssp. pilipes Lucas 


Congo: Medje (Lang et Chapin) et Katanga. Sénégal (Audéoud). Congo 
français (Audéoud). Guinée: Conakry (Courvoisier). Kenya: region Malindi- 
Watamu. 
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Nephila pilipes ssp. fenestrata Thorell 


Afrique du Sud. Transvaal: Leydensdorp. Natal: Durban (Chubb). 


Mozambique: Charre et Maringoue (P. Lesne); des séries de femelles et 
de mâles. 


Les spécimens de Leydensdorp proviennent de la limite septentrionale de 
cette sous-espèce propre à l’Afrique australe. 


Nephila constricta Karsch 


Congo. Uele: Niangara. 
Eugano 1913 (Cusenier), sans pays de provenance. 


Nephila turneri ssp. turneri Blackwall 


Guinée: Conakry (Courvoisier). Cameroun; Foulassi 1960 (J. L. Perret). 
Congo: Lukolela et « Katanga » (Baudot). 


Nephila turneri ssp. orientalis Benoit 


Congo: région du lac Kivu 1955 et Bukavu. 

Le premier tube contient un spécimen typique dont la localisation géogra- 
phique exacte n’est pas connue. Il est accompagné d’un exemplaire dont le femur 
antérieur présente l’anneau distal jaune réduit a une petite tache, ce qui peut 
suggérer une provenance de la zone de transition entre le typicus et Vorientalis; 
il est courant de les rencontrer dans une étroite zone au Kivu. 


Nephila senegalensis ssp. annulata Thorell 


Afrique du Sud. Transvaal 1921 (Junod). 


Nephila senegalensis ssp. bragantina Brito-Capello 


Congo. Katanga 1915 (Baudot) 


Nephila senegalensis ssp. keyserlingi Blackwall 


Congo: Garamba (coll. de Lessert). Mozambique: Pindiri, Tambara, Sinjal 
(H. B. Cott) 


Nephila inaurata ssp. madagascariensis Vinson 


Mozambique: environs de Chemba; Sinjal (P. Lesne). 
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HERSILIIDAE 


Hersilia savignyi Lucas (Figs. 1, 4) 


1836. Hersilia savignyi Lucas, Mag. Zool. Guerin, Pl. 8, Pl. 13, fig. 1. 
1837. Hersilia indica Walckenaer, Hist. Nat. Ins. Apt. 1, p. 372. 
1869. Hersilia calcutensis Stoliczka, J. Asiat. Soc. Beng. 38, p. 216, Pl. 20, fig. 9. 


Ceylan: Cocos Estate (Carl et Escher) 9 

Inde méridionale: Polachni II (Carl et Escher) © et juv. 

©. La coloration varie de jaune pâle à noir dans ce genre; l’opisthosoma 
présente latéralement deux lignes ondulantes brunätres et une large strie médiane 
noire a la base; espace oculaire noiràtre mais le clypéus jaune. Pattes jaunes avec 
les articulations plus foncées et des bandes plus foncées aux fémurs et tibias. 
Clypéus plus large que le groupe oculaire et notablement avancé, bombé sur la 
moitié inférieure; son bord inférieur droit, frangé de cils blancs et bombé. Yeux 
AM (242 u) plus gros que les PM (144 u), séparés par un peu moins (168 u) que 
leur diamètre. Largeur du clypéus 634 u, soit 2,6 fois le diamètre des AM. Cara- 
pace a pilosité noire et courte, très clairsemée, les bords latéraux frangés de longues 
soies blanches; elle est plus longue (2680 u), clypéus compris, que large (2500 u) 
et sa largeur est inférieure à la moitié des fémurs antérieurs. La spinulation des 
pattes particulièrement courte; les trois épines dorsales des fémurs 1 et 2 sont 
inférieurs a la moitié du plus gros diamétre des fémurs respectifs; les épines 
blanchatres de la face antérieure a peine plus longues. Opisthosoma plus long que 
large dans la proportion 1, 2/1 avec les quatres paires de sigilles subcirculaires et 
l’espace entre les paires 1 et 2 plus grand que les suivants. Les bords latéraux 
regulierement arqués et portant une pilosité blanche plus longue que celle ornant 
la face dorsale. Cette pilosité dorsale se compose de trois éléments; soies plumeuses 
couchées, soies fines, élancées de couleur brun clair et orientées obliquement, 
soies noires dressées, plus longues que les précédentes et de nature plutòt spinu- 
leuse. La taille des filieres postérieures (4,4 mm) est supérieure au prosoma. 
Epigyne caractérisée par la présence d’une ouverture centrale qui renferme le 
septum central de couleur blanche comme chez l’espèce africaine H. baforti 
Benoit; au-dessus de cette ouverture se trouve une petite fossette étirée dans le 
sens transversal; apophyses latérales présentes, spiniformes et dirigées vers l’inté- 
rieur. Vulve caractérisée par la présence d’un conduit séminal long et peu ondulé; 
les glandes auxiliaires de petite taille et présentes à la base méme; les réceptacles 
possédent au sommet les curieuses formations de fins cils groupés sur une tige qui 
existent chez la plupart des espéces de cette famille; dans le cas présent ces 
tiges sont longues et minces et ne présentent pas de dichotomie. 
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Fic. 1. 


1. Hersilia savignyi Lucas: épigyne. 2. Hersiliola maculata Dufour: épigyne. 3. Hersiliola simoni 
Pick.-Cambr. O.: épigyne. 4. Hersilia savignyi Lucas: vulve. 5. Hersiliola maculata Dufour. 
6. Hersiliola simoni Pick.-Cambr. 


Hersilia caudata Audouin 
Guinée ex française: Mango, © et 2 SJ juveniles. 
Egypte: Mahadi 2.9.1919 (J. Jungen) © g sur tronc d’ Acacia nilotica. 


Hersilia sericea Pocock 


Les collections renferment une femelle du Transvaal, sans localité précisée. 
Ce spécimen répond parfaitement aux critères de l’espèce tels qu’ils ont été definis 
(BENOIT, Revue Zool. Bot. afr. 76, 1967: 27), en particulier la présence des apo- 
physes latérales de l’épigyne qui sont spiniformes et dirigées vers l’intérieur; ces 
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apophyses sont particulièrement développées chez cet exemplaire et nettement 
plus avancées que sur la figure 24 de ma révision du genre. 


Hersiliola maculata Dufour 
(Bigs. 2,5) 


Tunisie: Kairouan 1915 (F. Santschi) 9 

Espéce largement répandue dans le bassin méditerranéen et pénétrant vers 
le Sud jusqu’au Tibesti. Le septum central présente une forme quelque peu 
variable, principalement en ce qui concerne la largeur de la tige basale qui, chez 
certains spécimens peut étre d’une minceur extréme. La vulve, caractérisée par 
la présence de conduits spiralés, permet la diagnose de cette espéce avec certitude. 


Hersiliola simoni Pick.-Cambr. O. 
(Figs. 3, 6) 


Tunisie: Kairouan 1915 (F. Santschi) 9 

Le Musée de Tervuren en posséde un couple d’Egypte: El Giza VI.1959 
(P. L. G. Benoit). 

Cette espéce était connue par quelques captures faites en Mésopotamie et en 
Libye (Tripolitanie). El Giza forme la liaison entre ces deux régions mais Kairouan 
déplace loin à l’Quest et au Nord la limite connue de l’aire de dispersion. 


AGELENIDAE 


Textrix flavomaculata Lucas 


Tunisie: Kairouan 1915 (F. Santschi) © $ 
Espece rarement récoltée, connue par quelques spécimens provenant de 
Corse, Sicile, Algérie et Maroc. 


HAHNIIDAE 


Antistea elegans Blackwall 


Tunisie: Kairouan 1915 (F. Santschi) © 
Espéce largement répandue en Europe tempérée et qui se raréfie vers le sud. 
Elle n’avait jamais été signalée du nord de l’Afrique. 
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RESUME 


Citation de 12 espèces et sous-espéces d’Aranaeidae-Nephilinae, 5 Hersiliidae, 
1 Agelenidae et 1 Hahniidae africains et asiatiques des collections du Muséum 
d’Histoire naturelle de Genève; redescription de Hersilia savignyi Lucas. 


Adresse de l’auteur : 


Musée Royal de l’ Afrique Centrale 
B-1980 Tervuren 
Belgique 


Revue suisse Zool. Tome 81 Fasc. 4 


p. 999-1017 Genève, décembre 1974 


Pseudoscorpione aus Stidindien 
des Naturhistorischen Museums in Genf 


Max BEIER 


Mit 10 Figuren 


Eine von Robert Mussard organisierte, von Dr. Claude Besuchet und Dr. Ivan 
Löbl vom 30. X. bis 6. XII. 1972 ausgeführte entomologische Sammelreise des 
Naturhistorischen Museums in Genf, der eine von R. Mussard vom 7. bis 21. I. 
1972 durchgefiihrte Vorexkursion voranging, erbrachte die folgende Ausbeute 
an Pseudoscorpionen. 


Tyrannochthonius heterodentatus Beier, 1930 
syn. nov.: Tyrannochthonius madrasensis Murthy, 1961 


Das in verschiedenen Höhenlagen aufgesammelte Material dieser in Süd- 
indien weiter verbreiteten und auch auf Ceylon vorkommenden Art gestattet einen 
Überblick über deren beachtliche Größenvariabilität, die sich in einer Körper- 
länge zwischen 1,2 und 2,3 mm bei beiner Scherenlänge von 0,65 bis 1,10 mm 
bewegt. Die größten Exemplare (forma typica) sind in Höhenlagen um 2000 m, 
die kleinsten (forma madrasensis) in solchen unter 1000 m zu finden. Es mag dies 
vor allem mit den Feuchtigkeitsverhältnissen der betreffenden Biotope zusammen- 
hängen. Die Palpenhand trägt mediodistal eine etwas kräftigere Borste, die mehr 
oder weniger verlängert ist, was an Paraliochthonius erinnert. Die Palpenfinger 
sind meist 1,7 bis 1,8 mal länger als die Hand, selten etwas kürzer. Der feste 
Finger besitzt 16 bis 25, der bewegliche 5 bis 10 gut entwickelte Zähne, zwischen 
denen sich im distalen Fingerteil kürzere oder längere, aber stets wesentlich 
kleinere Interkalarzähne befinden. — Die Art findet sich meist in Gesiebe aus 
Waldboden. 

Aufgesammeltes Material: 
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Madras: 4 3, 12 Nymphen, Kodaikanal, 1800 m, 8. I., Mussard leg., In-72/10; 
3 4,29, Coonoor, 600 m, 10. I., Mussard leg., In-72/5; 1 4, 9 Nymphen, Kodai- 
kanal, 2200 m, 10. I., Mussard leg., In-72/9; 5 g, 22 Nymphen, Coonoor, 1900 m, 
16. I., Mussard leg., In-72/7; 2 g, 29, 4 Nymphen, Anaimalai Hills, 700-1000 m, 
17. I., Mussard leg., In-72/4; 2 4, Alagarkovil, 21 km N Madurai, 250-350 m, 
2. XI., 5/2 (f. madrasensis); 46 3, 34 9, 13 Nymphen, Palni Hills, Kodaikanal 
und weitere Umgebung, 1200-2300 m, 11.-16. XI. (meist f. typica); 33 g, 13 9, 
8 Nymphen, Palni Hills, Berijam Lake, 2150 m, 14. XI., 26/38 (f. typica); 43 3, 
36 ©, zahlreiche Nymphen, Anaimalai Hills, 550-1200 m, 17.-20. XI.; 56 g, 62 9, 
zahlreiche Nymphen, Nilgiri bei Coonoor, 550-1600 m, 18. -22.XI.; 16 g, 19 9, 
Nilgiri, Ootacamund, 2150-2200 m, 21. XI., 41 (f. typica); 5 g, 1 9,2 Nymphen, 
Biligiri Rangan Hills, Dhimbam, 1000-1200 m, 29. XI., 55, 56. Kerala: 25 3, 
13 2, 10 Nymphen, Cardamom Hills, Umgebung von Munnar, 450-1700 m, 
9.-25. XI.; 2 g, 3 ©, Anaimalai Hills, 48 km NE Munnar, Maraiyur, 700 m, 
24. XI., 47; 11 4, 17 9, mehrere Nymphen, Nelliampathi Hills, 300-900 m, 30. XI., 
57, 58 (f. madrasensis). | 


Tyrannochthonius convivus n. sp. (fig. 1) 


Carapax meist ziemlich dunkel braun, länger als breit, kaudad mäßig stark 
verengt, vor dem Hinterrand leicht halsförmig eingeschnürt, dort quer retikuliert, 
mit 16 Borsten, davon 2 vor dem Hinterrand; Epistom vorragend, apikal mehr 


Fic. 1. 


Tyrannochthonius convivus n. sp., Palpenschere g lateral. 


oder weniger gezähnt. Alle 4 Augen gut entwickelt, gewölbt, besonders beim 
Männchen relativ groß und hier kaum um ihren Durchmesser voneinander 
entfernt. Tergite fein quer retikuliert, die 5 vorderen mit je 4, die übrigen mit je 
6 Borsten. Chelicerenstamm mit 5 Borsten. Fester Chelicerenfinger mit etwa 8 di- 
stad an Größe zunehmenden Zähnen, der Endzahn dieser Reihe groß und 
kräftig; beweglicher Finger mit etwa einem Dutzend kleinen, gleichartigen 
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Zähnchen. Ein Spinnhöcker fehlt beiden Geschlechtern. Palpenfemur nur wenig 
länger als der Carapax. Hand schmal oval, 2,1 mal, Schere 5 mal länger als breit. 
Finger 1,4 bis 1,5 mal länger als die Hand, der feste mit ungefähr 18 Zähnen, 
zwischen den 9 spitzigen distalen je ein kleines Interkalarzähnchen; beweglicher 
Finger im distalen Teil mit etwa 8 Zähnen ohne Interkalarzähne, proximal mit 
gehöckerter Lamelle. Coxen des 2. Beinpaares mit einer Reihe von 7 bis 9 gefie- 
derten Coxaldornen. Ein Intercoxaltuberkel fehlt. 1. Glied der Hintertarsen mit 
einer subbasalen, 2. Glied mit einer subbasalen und subapikalen Tastborste. — 
Körper-L. 1,1-1,5 mm; Carapax-L. 0,34-0,37 mm, B. 0,37-0,45 mm; Palpen- 
femur 0,42-0,49 mm, Hand-L. ¢ 0,27 mm, © 0,32 mm, B. g 0,13 mm, £ 0,18 mm, 
Finger-L. 3 0,39 mm, © 0,42 mm. 

Holotype $ und Allotype 9: Madras, Palni Hills, 16 km E Kodaikanal, 
1400 m, Gesiebe aus Waldboden, 15. XI. 1972, 28/41 (Mus. Genf). 

Paratypen: Madras: 3 &, 5 ©, 1 Nymphe, Palni Hills, 39 km E Kodaikanal, 
650 m, 11. XL, 20/27; 1 g, 1 ©, Palni Hills, 39 km E Kodaikanal bei Oothu, 
1100 m, 11. XI. 1972, 21/29; 13 g, 49, Palni Hills, 16 km E Kodaikanal, 1400 m, 
15. XI., 28/40,41 ; 2 ©, Palni Hills, 23 km E Kodaikanal, 1200 m, 16. XI., 29/42; 
1 ©, Varushanad Hills, Suruli-Fälle, 550 m, 8. XI., 15/18; 1 g, Cardamom Hills, 
2 km NE Kumily, 900 m, 4. XI., 9/10; Kerala: 1 3, 1 9, 2 Nymphen, Cardamon 
Hills, zwischen Pambanar und Peermade, 950 m, 5. XI., 11/12; 2 4, 2 9, Carda- 
mom Hills, Valara Fall, 16 km SW Munnar, 450-500 m, 25. XI., 49/94, alle im 
Wald gesiebt. . 

In der Bezahnung der Palpenfinger dem 7. heterodentatus sehr ahnlich, die 
Finger jedoch viel kiirzer, die Hand ausgesprochen oval, an Lagynochthonius 
erinnernd, außerdem meist wesentlich kleiner. Oft mit 7. heterodentutus gemein- 
sam gefunden. 


Paraliochthonius bispinosus n. sp. (Fig. 2) 


Sehr kleine, in der Regel unter 1 mm messende Tiere. Carapax breiter als 
lang, kaudad ziemlich stark verengt, mit 16 Borsten, davon 2 am Hinterrand, 
die Hinterecken in ziemlicher Ausdehnung quer retikuliert; Epistom spitz drei- 
eckig, die Epistomalborsten unmittelbar an seiner Basis stehend. Vorderaugen 
sehr klein, aber gewölbt, Hinteraugen flach, reduziert, aber mit Linse und Pigment- 
resten. Die ersten 4 Tergite mit je 4, die übrigen mit je 6 Borsten. Endsternit 
mit einem Paar langer Tastborsten nahe der Mitte des Hinterrandes, Endtergit 
ohne solche. Chelicerenstamm mit 5 Borsten, die laterobasale akzessorische 
sehr zart. Fester Chelicerenfinger mit einer Reihe von 7 bis 9 Zähnchen, die distal 
etwas größer werden, der letzte nicht auffallend vergrößert; beweglicher Finger 
in der Distalhälfte fein gezähnelt. Palpenfemur so lang wie der Carapax. Hand 
gedrungen, 1,4 bis 1,7 mal länger als breit, mediodistal mit zwei kräftigen, mäß'g 
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langen SpieBborsten. Schere 4,4 bis 4,7 mal langer als breit. Finger 1,8 bis 2,1 mal 
länger als die Hand, in der ganzen Lange mit alternierend langen Zähnen besetzt, 
nur der bewegliche Finger basal bis zum Tasthaar sb mit gleichartigen stumpfen 
Zähnchen. Coxen des 1. Beinpaares mit großem, weichhäutigem Kegelfortsatz 
am Medialeck. Coxen des 2. Paares mit einer Schrägreihe von 8 bis 9 breiten 


Fic. 2. 


Paraliochthonius bispinosus n. sp., Palpenschere £ dorsal und lateral 


Coxaldornen, die kürzeren am Ende pinselförmig, die längeren distal beiderseits 
gefiedert. Ein Intercoxaltuberkel fehlt. — Körper-L. 0,75-1,2 mm; Capapax-L. 
3 0,25 mm, © 0,30-0,36 mm, B. ¢ 0,29 mm, © 0,35-0,40 mm; Palpenfemur ¢ 0,25 
mm, © 0,30-0,36 mm, Hand-L. 3 0,15 mm, © 0,18-0,20 mm, B. & 0,10 mm, © 
0,12-013 mm, Finger 4 0,32 mm, © 0,36-0,37 mm. 

Holotype g und Allotype ©: Madras, Alagarkovil, 21 km N Madurai, 250- 
350 m, Waldgesiebe, 2. XII., 59/114 (Mus. Genf). 

Paratypen: 1 4, 19, Alagarkovil, 250-350 m, 2. XI., 5/3; 5 34,3 ©, 1 Nymphe, 
Madurai, 300 m, 9. I., Mussard leg. ; 1 3, Palni Hills, 39 km E Kodaikanal, 650 m, 
IE DE Bilgiri Rangan Hills, NE Nilgiri, Dhimbam, 1000 m, 29. XI., 
55/101;2 8,39, 7 Nymphen, Coonoor, 600 m, 10. I., Mussard leg. ; 1 4, Coonoor, 
1900 m, 16. I., Mussard leg. Alle im Walde gesiebt. 

Eine der kleinsten Arten der Gattung, die durch ihre gedrungene Palpenhand 
und die beiden kräftigen Spießborsten mediodistal auf der Hand sowie die 
Bezahnung der Finger gut charakterisiert ist. — Paraliochthonius ist vielleicht, wie 
auch Muchmore 1972 vermutet, nur ein Subgenus von Tyrannochthonius. 


PSEUDOSCORPIONE AUS SUDINDIEN 1003 


Hya minuta (Tullgren, 1905) 


2 inadulte Exemplare, West-Ceylon, Gampaha, Botan. Garten, Gesiebe 
am Fuße großer Bäume, 5. XII. 1972, 61a/110. 


Indohya nov. gen. 


Sehr klein. Carapax ein wenig länger als breit, mit einem rudimentären 
Augenpaar oder véllig augenlos, sein Vorderrand in verrundet-stumpfem Winkel 
vorgezogen. Tergite einreihig beborstet. Pleuralmembran grob streifig granuliert. 
Chelicerenstamm mit 5 Borsten, ES fast so lang wie IS oder SB. Chelicerenfinger 
gleichförmig bezahnt. Galea sehr lang, borstenförmig, leicht gebogen. Palpen 
wie bei Hya geformt, die Stellung der Tasthaare wie dort, auf dem festen Finger 
also in zwei Gruppen angeordnet: eb, esb, ib, isb, und ist basal mit ib am weitesten 
proximal, est, et, und it distal; Tasthaare des beweglichen Fingers paarweise 
angeordnet. Fester Finger mit breiter, am Rande durch kurze Einschnitte segmen- 
tierter Lamelle oder stumpf und dicht gezähnt, beweglicher Finger mit schmaler, 
einfacher Lamelle. Beide Giftzähne, besonders der des beweglichen Fingers, lang. 
Basifemur des 1. Beinpaares viel länger als das Telofemur, Trennungslinie 
zwischen Basi- und Telofemur des 4. Paares schräg zur Längsachse des Gliedes 
stehend. Tibia und beide Tarsenglieder der Hinterbeine mit Tastborste. Subter- 
minalborste und Arolien einfach, diese viel kürzer als die Klauen. 

Genustypus: Indohya besucheti n. sp. 

Vorkommen: Südindien. 

Mit Hya Chamberlin sehr nahe verwandt, von ihr jedoch unterschieden 
durch das Vorhandensein nur eines Paares rudimentärer Augen oder völlige 
Blindheit und den mit einer breiten, am Rande segmentierten Lamelle versehenen 
oder dicht und stumpf bezahnten festen Palpenfinger. 


Indohya besucheti n. sp. (fig. 3) 


Blaß bräunlichgelb. Carapax kaum 1,2 mal länger als breit, mit 14 zarten 
Börstchen, hiervon 4 am Vorder- und 2 am Hinterrand, sein Vorderrand breit 
verrundet-stumpfwinkelig vorgezogen. Nur ein Paar weit vorn sitzender rudi- 
mentärer Augen mit im Dunkelfeld leuchtendem Iristapetum. Tergite größten- 
teils mit 6 Borsten; sowohl auf den Tergiten als auch auf den Sterniten der beiden 
letzten Segmente je ein Paar zu Tastborsten verlängert. Fester Chelicerenfinger 
fein gezähnelt, beweglicher mit 5 bis 6 etwas größeren, untereinander gleichförmi- 
gen Zähnen. Galea etwa 0,05 mm lang. Palpenfemur ein wenig länger als der 
Carapax, mit kurzem, gut abgesetztem Stielchen, medial bauchig verdickt, 
3,9 mal länger als breit; Tibia 2,7 mal länger als breit, mit tiefem Gelenkaus- 
schnitt. Hand 1,4 mal, Schere 3 bis 3,1 mal länger als breit, die Hand medial 
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stark gebaucht. Finger etwas langer als die Hand mit Stiel, der feste mit breiter, 
am Rande durch kurze Einschnitte segmentierter Lamelle, der bewegliche mit 
schmaler, einfacher Lamelle. Stellung der Tasthaare wie in der Genusdiagnose. -- 


Fic. 3. 


Indohya n. gen. besucheti n. sp., rechte Palpe und Schere lateral. 


Körper-L. 0,85-0,90 mm; Carapax-L. 0,30 mm, B. 0,26 mm; Palpen: Femur-L. 
0,35 mm, B. 0,09 mm, Tibia-L. 0,27 mm, B. 0,10 mm, Hand-L. 0,26-0,28 mm, 
B. 0,18 mm, Finger-L. 0,29-0,30 mm. 

Holotype 9: Madras, Varushanad Hills, Suruli-Falle, 550 m, aus Waldstreu, 
8. XI. 1972, 15b/20 (Mus. Genf). 

Paratypen: 49 vom gleichen Fundort; 1 g, Kerala, Cardamom Hills zwischen 
Pambanar und Peermade, 950 m, Waldstreu am Bach, 9. XI., 18/24. 


Indohya caecata n. sp. (fig. 4) 


Blaß bräunlichgelb. Carapax etwa 1,2 mal länger als breit, gänzlich augenlos 
und auch ohne Augenrudimente, mit 16 Borsten (4 am Vorderrand und 2 am 
Hinterrand), sein Vorderrand in der Mitte breit verrundet vorgezogen. Tergite 
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größtenteils mit 8 Borsten, nur die vordersten mit 6, das vorletzte mit 9; Endtergit 
mit 7 Borsten; auf dem 10. und 11. Tergir je 2 Paare, auf dem Endsternit 1 Paar 
der Borsten zu Tastborsten verlängert. Fester Chelicerenfinger spitzig gezähnelt, 
beweglicher mit 4 gleichartigen Zähnen, bisweilen vor und hinter dieser Reihe 
ein kleines Zahnrudiment. Galea borstenförmig, die bis zur Fingerspitze reichende 


0 04 05mm 


0 OAmm 03 
Fic. 4. 


Indohya caecata n. sp., linke Palpe und Schere lateral. 


Galealborste weit überragend, etwa 0,05 mm lang. Palpenfemur kaum so lang 
wie der Carapax, wie auch die übrigen Palpenglieder glatt, kurz gestielt, medial 
bauchig, 4 mal, Tibia 2,7 mal, Hand 1,5 mal, Schere mit Stiel 3,3 bis 3,6 mal 
länger als breit. Finger länger als die Hand mit Stiel, der feste mit etwas über 
30 auf einer Lamelle stehenden breiten und stumpfen, aber als solche deutlich 
erkennbaren Zähnen, der bewegliche vollkommen zahnlos, nur mit flacher Lamelle. 
Stellung der Tasthaare wie bei der vorigen Art, die Areolen von eb und esb jedoch 
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einander berührend. — Körper-L. 1 mm, Carapax-L. 0,34 mm, B. 0,29 mm; 
Palpen: Femur-L. 0,32 mm, B. 0,08 mm, Tibia-L. 0,26 mm, B. 0,09 mm, Hand-L. 
0,25-0,26 mm, B. 0,15-0,17 mm, Finger 0,30-0,32 mm. 

Holotype 3: Kerala, Nelliampathi Hills, Kaikatty, 900 m, 30. XI., aus Wald- 
streu am Bach. 58/110 (Mus. Genf). 

Paratypen: 73, 5 9 vom selben Fundort (58/110). 

Von Jf. besucheti unterschieden durch das Fehlen eines Augenpigments, 
etwas abgeänderte Chätotaxie der Tergite, relativ längere Palpenfinger und den 
deutlich bezahnten festen Finger. 


Calocheiridius beieri (Murthy, 1960) 


1 8, 1 Nymphe, Madras, Andipatti Hills, 9 km E Andipatti, unter Buschwerk 
gesiebt, 3. XI., 6/6 (mit Paratypen verglichen). 


Calocheiridius loebli n. sp. (fig. 5) 


Carapax nur in der vorderen Hälfte stumpf bräunlich, in der hinteren stark 
aufgehellt, die beiden ersten Tergite gelblichweiß, die übrigen stumpf gelblich- 
braun; Palpen hell bräunlichgelb, nur die Schere etwas dunkler. — Carapax nur 
wenig länger als breit, mit einer breiten, aber sehr flachen Querfurche und 4 Hinter- 
randborsten, die paarweise ziemlich nahe beisammen stehen, die lateralen Borsten 
weit oralwärts gerückt. Augen sehr groß (Durchmesser 0,06 mm), von fast gleicher 
Größe, nahe beisammen stehend. 1. und 2. Tergit mit je 4, die folgenden mit je 6, 
Endtergit mit 5 Borsten, 10. Tergit mit sublateralen, 11. Tergit und Sternit mit 
submedianen Tastborsten. Chelicerenstamm mit 5 langen Borsten, JS und SB 
nebeneinander an der Basis des festen Fingers. Galealborste kurz und gekrümmt. 
Galea des Männchens einfach, die des Weibchens länger, mit 2 terminalen und 
einem subterminalen krallenförmigen, sehr zarten und kurzen Ästchen. Palpen 
vollkommen glatt. Femur besonders beim Weibchen gut, aber nicht abrupt 
gestielt, dorsal mit einer subbasalen Tastborste, beim ¢ 2,9 mal, beim 9 2,5-2,6 mal, 
Tibia beim 3 2,5-2,6 mal, beim © 2,2 mal, Hand beim 4 1,7-1,8 mal, beim © 
1,5-1,7 mal, Schere mit Stiel beim 34° 3,1-3,2 mal, beim © 2,7-2,8 mal, ohne Stiel 
3 mal bezw. 2,5-2,6 mal länger als breit. Finger so lang wie die Hand ohne Stiel, 
Je mit etwa 32 bis 33 Zahnen, die Zahne des beweglichen Fingers kleiner als die 
des festen. Das Tasthaar if des festen Fingers auffallend weit distal von est, fast 
halbwegs zwischen diesem und ef stehend; st des beweglichen Fingers mediodistal 
von sb, von diesem wenig mehr als 1 Areolardurchmesser entfernt. Telofemur des 
1. Beinpaares kaum kiirzer als das Basifemur (0,15 mm), gegen dieses jedoch 
beweglich. Tibia und 1. Tarsenglied der Hinterbeine mit einer langen Tastborste. 
Arolien etwa um die Hälfte länger als die Klauen. — Korper-L. 1,5-1,7 mm; 
Carapax-L. 0,48-0,50 mm, B. 0,42-0,45 mm; Palpen: & Femur-L. 0,42-0,43 mm, 
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B. 0,15 mm, Tibia-L. 0,40-0,41 mm, B. 0,16 mm, Hand-L. 0,43 mm, B. 0,25 mm, 
Finger 0,40 mm; £ Femur-L. 0,45-0,50 mm, B. 0,18-0,19 mm, Tibia-L. 0,43-0,47 
mm, B. 0,19-0,21 mm, Hand-L. 0,45-0,52 mm, B. 0,30-0,31 mm, Finger 0,42-0,43 
mm. 

Holotype 3 und Allotype 9: Kerala, Nelliampathi Hills (NW Anaimalai 
Hills), Pothundy Dam, 300 m, Waldstreu, 30. XI., 57/108 (Mus. Genf). 
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FIG. 5. 
Calocheiridius loebli n. sp., rechte Palpe g, linke ©. 


Paratypen: 3 4, 2 © vom selben Fundort, 57/108. 

Von C. mussardi Beier aus Siid-Ceylon durch den proximal aufgehellten 
Carapax, die Chätotaxie der Tergite, das von est weiter abgerückte Tasthaar ir des 
festen Palpenfingers und das relativ kürzere Telofemur des gedrungeneren 1. Bein- 
paares unterschieden. 


Geogarypus indicus (Beier, 1930) 


Madras: 1 Nymphe, Coonoor, 600 m, 10. I., Mussard leg., In-72/5; 1 9, 
Coonoor, 1900 m, 16. I., Mussard leg., In-72/7; 1 g, Anaimalai Hills beim Aliyar 
Dam, 1150 m, Wald, 17. XI., 34; 4 9, 1 Nymphe, Nilgiri, 6 km E Coonoor, 
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1400 m, Wald, 22. XI., 42; 4 g, 4 9, 2 Nymphen, Nilgiri-Coonoor, 1600 m, 
Wald, 22. XI., 43; 27 8,2%, 2 Nymphen, Nilgiri, Hulicar bei Coonoor, 1600 m, 
Wald, 22. XI., 44; 1 9, Amaravathi Dam, 20 km S Udamalpet, 400 m, Seeufer, 
26) iS: 

Alle Exemplare haben dunkle Palpen und einen hellen Trapezfleck, der fast 
die ganze Metazone des Carapax einnimmt, sowie helle Flecken auf den Tergiten. 


Geogarypus ceylonicus Beier, 1973 


Madras : 2 3, 1 9, Alayargarkovil, 21 km N Madurai, 250-350 m, Waldstreu, 
2. XI. und 2. XII., 5, 59; 1 9, 1 Nymphe, Varsuhanad Hills, Suruli Falls, 550 m, 
Wald, 8. XI, 15b; 3 g, 12 ©, 2 Nymphen, Palni Hills, Kodaikanal, 1200-2100 m, 
Wald, 11.-16. XI., 22, 24, 29; 12 g, 15 9, Anaimalai Hills, 1150-1250 m, Wald, 
18. XI., 34, 35; 5 3, 69, Bilgiri Rangan Hills, Dhimbam, 1000 m, Wald, 29. XI. 
55; Kerala: 1 9, Kardamom Hills, Muttapatti bei Munnar, 1700 m, Wald, 24. XT., 
48; 5 8, 5 9, 2 Nymphen, Nelliampathi Hills, Pothundy Dam, 300 m, Wald, 
SO, ky Se 

Alle Exemplare mit hellen gelblichbraunen Palpen, deren Femur 0,55 (9) 
bis 0,60 mm (©) lang ist. — Die Art war bisher nur von Ceylon bekannt und ist 
vielleicht nur eine Form von indicus. 


Feaella indica Chamberlin, 1914 


Madras : 3 Nymphen, Madurai, 300 m, 9. I., Mussard leg., In-72/3; 2 Nym- 
phen, Anaimalai Hills, 700-1000 m, 17. I., Mussard leg., In-72/4; 13 &, 11 ©, 
18 Nymphen, Alagarkovil, 250-350 m, Wald, 2. XI. und 2. XII., 5, 59; 5 9, Andi- 
patti Hills, 9 km E Andipatti, Gebiisch, 3. XI., 6; 5 9, 5 Nymphen, Cardamom 
Hills, 700 m, Wald, 3. XI., 7; 5 3, 3 ©, 6 Nymphen, Varushanad Hills, Suruli 
Falls, 550 m, Wald, 8. XI., 15b; 2 g, 2 9, 8 Nymphen, Palni Hills, 650-850 m, 
Wald, 11. und 16. XI., 20, 30; 2 g, 1 Nymphe, Anaimalai Hills, 300-550 m, 
Wald, 17. XI., 31b, 32; 1 9, Anaimalai Hills, 1250 m, Wald, 18. XI., 35; Kerala: 
9 ex, Anaimalai Hills, 700 m, Wald, 24. XI., 47. 

Die Art ist bis Ceylon verbreitet. 


Atemnus politus (Simon, 1878) 


1 g, 9 Nymphen, Madras, Anaimalai Hills, Aliyar Dam, 550 m, 17. XL, 
Wald, 32. — Neu für Indien. 
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Anatemnus nilgiricus Beier, 1932 


Madras : 3 3, 6 ©, 19 Nymphen, Palni Hills, 39 km E Kodaikanal, 650 m, 
Wald, 11. XI., 20; 2 S, 2 ©, Nilgiri, 7 km E Coonoor, 1350 m, in Baumstrünken, 
19. XI., 38: 1 3, Bilgiri Rangan Hills (NE Nilgiri), 10 km NE Dhimbam, 1200 m, 
Schlucht, 29. XI., 56: 7 g, 7 ©, 6 Nymphen, Alagarkovil, 21 km N. Madurai. 
250-350 m, Waldstreu, 2. XII., 59; 1 Nymphe, Cardamom Hills, 2 km E Kumily, 
900 m, Wald, 4. XI., 9: Kerala: 3 3, 8 ©, 23 Nymphen, Anaimalai Hills, 48 km NE 
Munnar bei Maraivur, 700 m, Waldstreu, 24. XI., 47: 1 ©, 2 Nymphen, Carda- 
mom Hills, 450-950 m, 5. und 25. XI., 10a, 49. 


Micratemnus ceylonicus Beier, 1973 (Fig. 6) 


Madras :1 3, 2 ©, Cardamom Hills, 6 km NE Kumily, 700 m, Wald, 4. XI. 
7; 5 2, 1 Nymphe, Varushanad Hills, Suruli Falls, Waldstreu, 8. XI., 15b: 1 4, 
Palni Hills, 23 km E Kodaikanal, Wald, 1200 m, 16. XI., 29:49, Nilgiri, 15 km 
E Koonoor, 900 m, Wald, 19. XI., 37; Kerala: 1 3, 1 ©, Cardamom Hills, zwischen 
Pambanar und Peerade, 950 m, Wald, 5.-9. XI., 15b:6 3,49, 1 Nymphe, Car- 
damom Hills, 5 km W Kumily, 1000 m, Waldstreu, 6. XI., 12; 75,2%, 3 Nym- 
phen, Cardamom Hills, SW Munnar, 450-1700 m, Wald, 24.-25. XI., 48, 49: 
1 g, Palghat Hills, 10 km NE Malampuzha Dam, 150 m, Wald, 27. XI., 54: 
1 ©, Nelliampathi Hills, Pothundy Dam, 300 m, Wald, 30. XI., 57. 


Fic. 6. 


Micratemnus ceylonicus Beier, rechte Palpe 3. 


Das Vorliegen zahlreicher Exemplare dieser aus Ceylon beschriebenen Art 
ermöglicht nun einen Überblick über deren Variationsbreite. Der Carapax hat 
meist nur 7, selten 8 Hinterrandborsten, die Tergite haben meist 8 bis 10, seltener 
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etwas weniger Randborsten. Die Palpen sind meist (in höheren Lagen) völlig 
glatt, seltener (in tieferen Lagen) hat das Femur mediodistal einige große, sehr 
auffallige Granula (Fig. 6) oder es ist ausnahmsweise auf der Medialseite in 
größerer Ausdehnung granuliert, dann sind auch die Trochanterhöcker und die 
Hand mediodistal spärlich granuliert. Der dorsale Trochanterhöcker ist meist 
gänzlich geschwunden. Femur beim ¢ 2,2-2,3 mal, beim 9 2,4-2,5 mal, Tibia 
beim ¢ 2,1-2,2 mal, beim © 2,1-2,3 mal, Hand 1,7-1,9 mal, Schere mit Stiel 2,8-3,1 
mal, ohne Stiel 2,5-2,9 mal länger als breit. Finger meist bedeutend kürzer als die 
Hand ohne Stiel, beim Männchen etwas länger als beim Weibchen und oft fast 
die Länge der Hand erreichend. Tastborste am Tarsus des 4. Beinpaares von der 
Gliedbasis stets weit abgerückt. Pleuralmembran scharf längsgestreift. — Körper- 
L. & 1-1,7 mm, 2 1,5- 2 mm; Carapax-L. 0,38-0,50 mm, B. 0,36-0,46 mm; Palpen: 
4 Femur-L. 0,36-0,42 mm, B. 0,15-0,18 mm, Tibia-L. 0,35-0,42 mm, B. 0,16-0,20 
mm, Hand-L. 0,35-0,47 mm, B. 0,20-0,27 mm, Finger 0,29-0,32 mm; © Femur-L. 
0,42-0,45 mm, B. 0,17-0,19 mm, Tibia-L. 0,43-0,46 mm, B. 0,20 mm, Hand-L. 
0,52-0,56 mm. B, 0,28-0,30 mm, Finger 0,33-0,34 mm. 


Stenatemnus brincki Beier, 1973 


1 3, Madras, Palnı Hills, 10 km W Kodaikanal, 2300 m, Gesiebe im degene- 
rierten Wald, 13. XI,. 25a; 2 9, 3 Nymphen, Anaimalai Hills, Valparai, 1100 m, 
Waldstreu, 20. XI., 39. 

Das Männchen aus 2300 m Hohe ist im Vergleich zu den Exemplaren von 
Ceylon verhältnismäßig klein. 


Tullgrenius vachonicus Murthy, 1962 


1 © Madras, Anaimalai Hills, am Fuße des Aliyar Dam, 550 m, Wald, 
X 

Körper-L. 4 mm; Carapax 0,95 mm; Palpen: Femur-L. 0,75 mm, B. 036 mm, 
Tibia-L. 0,73 mm, B. 0,39 mm, Hand-L. 0,80 mm, Finger 0,63 mm. Es wäre noch 
nachzuprüfen, ob T. vachonicus nicht mit T. indicus Chamberlin identisch ist. 


Lamprochernes savignyi (Simon, 1881) 


Kerala: 1 ©, Periyar, 800 m, 13. I., Mussard leg., In-72/8; Madras: 2 3, 49, 
Anaimalai Hills, beim Aliyar Dam, 300 m, Wald, 17. XI., 31b. — Eine weit ver- 
breitete Art, die mir von Nord-, Zentral- und Sid-Afrika, Israel, Mauritius, Neu- 
Seeland und auch von Süd-Indien schon vorlag. 
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Pselaphochernes indicus n. sp. (fig. 7) 


Relativ klein, blaB rötlichbraun. Carapax beim Männchen 1,5 mal, beim 
Weibchen 1,3 mal länger als breit (kaudad stark verbreitert), ohne Augen- 
flecke, mäßig grob und seitlich auch scharf granuliert, die sub-mediane Quer- 
furche scharf eingeschnitten, die halbwegs zwischen dieser und dem Hinterrand 
gelegene subbasale wesentlich schwächer ausgeprägt, die Borsten sehr kurz und 


Figs 7. 


Pselaphochernes indicus n. sp., rechte Palpe $ (oben) und 2 (unten). 


ziemlich dick, apikal gezähnt. Tergite dicht und grob granuliert. Halbtergite 
größtenteils mit 6 sehr kurzen, distal gezähnten Hinterrandborsten, von denen 
eine auf den mittleren Segmenten immer mehr in discale Stellung rückt, die mitt- 
leren und hinteren Segmente auch mit einer Seitenrand- und Medianrandborste; 
Halbtergit des 10. Segments mit 4 Hinterrandborsten und je 1 Discal-, Seitenrand- 
und Medianrandborste. 11. Tergit ungeteilt, mit 4 spitzigen Randborsten sowie 
einem lateralen und einem discalen Tastborstenpaar. Pleuralmembran sehr dicht, 
grob und spitzig granuliert. Sternite relativ grob granuliert, die Granula am 
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Hinterrand einen Zahnchenkamm bildend, die Teilung undeutlich; etwa 10 Hin- 
terrandborsten und | oder 2 Paare medianer Discalborsten. Endsternit mit einem 
lateralen und einem discalen Tastborstenpaar. Chelicerenstamm mit 5 Borsten. 
Galea bei beiden Geschlechtern stark verzweigt. Palpen relativ dicht und grob, 
auf der Medialseite der Tibia auch scharf granuliert. Trochanterhöcker verrundet. 
Femur abrupt gestielt, 2,8-2,9 mal, Tibia 2,3 mal (g) bis 2,5 mal (©), Hand 1,9 mal 
(3) bis 2,2 mal (9), Schere mit Stiel 3,2 mal (4) bis 3,8 mal (©), ohne Stiel 3 bezw. 
3,5 mal länger als breit. Finger beim Männchen fast so lang wie die Hand ohne 
Stiel, beim Weibchen etwas kürzer, nur der bewegliche mit langem Giftzahn. 
Nebenzähne fehlen. Hintertarsus mit einer relativ kurzen Tastborste proximal 
der Mitte. — Körper-L. 3 1,45 mm, 2 1,8 mm; Carapax-L. ¢ 0,42 mm, © 0,48mm, 
B. & 0,28 mm, 9 0,36 mm; Palpen:  Femur-L. 0,33 mm, B. 0,12 mm, Tibia-L. 
0,34 mm, B. 0,15 mm, Hand-L. 0,38 mm, B. 0,20 mm, Finger 0,31 mm; 9 Femur- 
L. 0,38 mm, B. 0,13 mm, Tibia-L. 0,38 mm, B. 0,15 mm, Hand-L. 0,44 mm, 
B. 0,20 mm, Finger 0,33 mm. 

Holotype ¢ und Allotype 9: Madras, Nilgiri, 6 km E Coonoor, 1400 m, 
Waldstreu, 22. XI., 42/77, (Mus. Genf). 

Paratypen: 7 4, 17 9, 1 Nymphe vom selben Fundort, 77; 1 g, 19, 1 Nymphe, 
Nilgiri, Coonoor, 1600 m, Waldtreu unterhalb des Ortes, 22. XI., 43/83. 

Eine relativ kleine, durch das grob granulierte Integument, die kurzen Vesti- 
turalborsten und das Fehlen von Nebenzähnen auf den Palpenfingern ausgezeich- 
nete Art. 


Ochrochernes indicus n. sp. (fig. 8) 


Rötlich gelbbraun. Hartteile ziemlich dicht und mäßig grob granuliert. 
Vestituralborsten ziemlich lang, die der Tergite distal leicht gekeult und gezähnt, 
die der Palpen zwar ziemlich dick und distal gezähnt, aber nicht gekeult. Carapax 
nur sehr wenig länger als hinten breit, ohne Augenflecke, mit einer breiten und 
flachen, am Grunde granulierten submedianen und einer dem Hinterrand etwas 
genäherten, noch stärker verflachten subbasalen Querfurche. Tergite mit Aus- 
nahme des letzten breit geteilt, die Halbtergite größenteils mit je 5 Randborsten, 
die des 10. Segments nur mit 3, Endtergit insgesamt mit 4 Randborsten und 2 
Discalborsten, die Borsten der hinteren Tergite länger, Endtergit aber ohne 
Tastborsten. Sternitborsten meist einfach. Pleuralmembran scharf streifig gra- 
nuliert. Chelicerenstamm mit 5 Borsten, nur SB schwach gezähnt, ES sehr kurz. 
Geala schon nahe der Basis mit Seitenästchen. Palpen gedrungen, die Gliedstiele 
sehr kurz. Trochanterhöcker fast ganz verflacht. Femur abrupt gestielt, 2,2 mal, 
Tibia 2 mal, Hand 1,6 bis 1,7 mal, Schere mit Stiel 2,6 bis 2,7 mal, ohne Stiel 2,4 
mal länger als breit, die Hand distal konisch verengt. Finger wesentlich kürzer 
als die Hand ohne Stiel, deutlich gekrümmt. Alle Tasthaare des festen Fingers 
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an der Fingerbasis konzentriert, nur ef in der Fingermitte stehend, also ebenfalls 
sehr weit proximal; die Tasthaare des beweglichen Fingers alle in dessen 
proximaler Hälfte stehend, t am Ende des 1. Fingerdrittels. Hintercoxen des 
Weibchens hinten lang und ziemlich dicht, männliche Genitalregion nur spärlich 


FIG. 8. 


Ochrochernes indicus n. sp., Palpen von & und ©. 


beborstet. Tastborste der Hintertarsen subdistal stehend. — Körper-L. 
4 1,3-1,4 mm, © 1,5-1,6 mm; Carapax-L. ¢ 0,48 mm, © 0,54 mm, B. 3 0,45 mm, 
© 0,51 mm; Palpen: 3 Femur-L. 0,33 mm, B. 0,16 mm, Tibia-L. 0,33 mm, B. 
0,165 mm, Hand-L. 0,38 mm, B. 0,24 mm, Finger 0,29 mm; 9 Femur-L. 0,35 mm, 
B. 0,16 mm, Tibia-L. 0,34 mm, B. 0,17 mm, Hand-L. 0,45 mm, B. 0,27 mm, 
Finger 0,33 mm. 

Holotype 4 und Allotype ©: Madras, Nilgiri, Coonoor, 1600 m, Waldstreu 
unterhalb des Ortes, 22. XI., 43/82 (Mus. Genf). 

Paratypen: 16 3, 15 ©, 19 Nymphen vom selben Fundort, 43; 1 9 Nilgiri, 
Hulical bei Coonnoor, 1600 m, Waldstreu am Ufer des Coonoor-FluBes, 22. 
XI., 44/86. 

Von O. tenggerianus (Ellingsen) von Java und Sumatra durch geringere 
Größe, das Fehlen von Augenflecken, längere, auf den Palpen nicht gekeulte 
Vestituralborsten und vor allem durch viel weiter proximal stehende Tasthaare 
et (in der Mitte des festen Fingers) und ¢ (am Ende des 1. Drittels des beweglichen 
Fingers) unterschieden. 
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Ochrochernes indicus f. montanus nov. (Fig. 9). Stücke von höheren Gebirgs- 
lagen (um 2200 m) zeichnen sich durch bedeutendere Größe, kürzere, derber 
gezähnte und auf der Medialseite der Palpen leicht gekeulte Vestituralborsten 
sowie breiteren Carapax aus. Ihre Galea ist schon von der breiten Basis an finger- 
förmig aufgespalten. Die Tasthaare der Palpenfinger stehen jedoch ebensoweit 
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Fic. 9. 


Ochrochernes indicus f. montanus nov., Palpen von & und ?. 


basal wie bei der Nominatform, wodurch sich auch diese Exemplare von fengzeria- 
nus gut unterscheiden. — Körper-L. ¢ 1,7-1,75 mm, 9 1,8 mm; Carapax-L. 
3 0,50 mm, © 0,54 mm, B. & 0,50 mm, © 0,57 mm; Palpen: 3 Femur-L. 0,37 mm, 
B. 0,155 mm, Tibia-L. 0,36 mm, B. 0,18 mm, Hand-L. 0,45 mm, B. 0,24 mm, 
Finger 0,35 mm; © Femur-L. 0,42 mm, B. 0,18 mm, Tibia-L. 0,41 mm, B. 0,20 mm, 
Hand-L. 0,50 mm, B. 0,30 mm, Finger 0,39 mm. 

Holotype 3 und Allotype 9: Madras, Nilgiri, Ootacamund, 2150 m, Gesiebe 
am Fuße von Bäumen, 21. XI., 41a/72 (Mus. Genf). 

Paratypen: 15 3, 26 9, 23 Nymphen, Ootacamund, 2150-2200 m, Gesiebe, 
21. XI., 41a, b. 


Nannocheliferoides nov. gen. 


AuBerordentlich kleine, schwach pigmentierte Tiere. Integument mit einer 
dichten und überaus feinen Körnelung (Epikutikula) bedeckt, sehr spärlich und 
fein granuliert. Vestituralborsten zum Großteil sehr stark gekeult und gerippt, 
pektenförmig. Carapax mit 2 ziemlich schwachen Querfurchen, ohne Augen. 
Tergite infolge schwacher Sklerotisierung undeutlich geteilt, je mit einer Querreihe 


PSEUDOSCORPIONE AUS SUDINDIEN 1015 


von 6 Borsten. Endtergit ohne Tastborsten. Pleuralmembran längsgestreift, die 
Streifen spärlich anastomosierend, gekörnelt. Sternite fein granuliert, ihre Borsten 
auf den hinteren Segmenten stark gekeult. Chelicerenstamm mit 5 einfachen 
spitzigen Borsten, B und ES sehr kurz und zart. Galea unverzweigt, spitzig. 
Flagellum mit 3 Borsten, die proximale sehr kurz, die distale breit, einseitig 
nur sehr fein gezähnt. Palpen kaum so lang wie der Körper, ziemlich plump. 
Beide Trochanterhöcker sehr gut ausgebildet. Femur sehr gedrungen, abrupt 
gestielt. Scherenfinger gut bezahnt, ohne Nebenzähne, beide mit Giftapparat und 
Giftzahn. Die Tasthaare isb, ist, it und et des festen Fingers in fast gleich kurzen 
Abständen voneinander stehend, if daher relativ weit proximal; st des beweglichen 
Fingers etwas näher bei 7, aber von diesem, das nahe der Fingermitte steht, gut 
getrennt. Beine ziemlich kurz, mit Keulenborsten, die Tarsenglieder distad all- 
mählich zugespitzt. Basi- und Telofemur der Vorderbeine kurz, voneinander breit, 
aber fast senkrecht getrennt. 

Genustypus: Nannocheliferoides mussardi n. sp. 

Vorkommen: Süd-Indien. 

Die neue Gattung steht dem Genus Nannochelifer aus Ostafrika nahe, unter- 
scheidet sich jedoch von ihm durch das spärlich granulierte, mit einer äußerst 
feinen Körnelung bedeckte Integument, das Fehlen von Augen, die schwachen 
Querfurchen des Carapax und die Stellung der Tasthaare (it des festen Fingers von 
ist und f des beweglichen Fingers von st abgerückt). 


Nannocheliferoides mussardi n. sp. (fig. 10) 


Carapax kaum länger als hinten breit, mit 6 stark gekeulten und gerippten, 
pektenförmigen Hinterrandborsten, seitlich etwas dichter granuliert; beide Quer- 
furchen schwach ausgeprägt, die subbasale dem Hinterrand etwas genähert. 
Tergite schwach sklerotisiert, nahe dem Vorderrand mit 2 bis 3 Reihen mässig 
dicht gestellter Granula, sonst fast glatt, abgesehen von der feinen, dichten Körne- 
lung; Halbtergite je mit einer Reihe von 6 (nur die des Endtergits mit 4) sehr stark 
gekeulten und gerippten, etwas abgeflachten Borsten, die Lateralborsten, be- 
sonders die der vorderen Segmente, wesentlich größer als die übrigen. Endsegment 
ohne Tastborsten. Sternitborsten schwach, die der hinteren Segmente etwas 
stärker gekeult. Die Borsten B und ES des Chelicerenstammes sehr kurz. Galea 
auch beim Weibchen unverzweigt. Serrula externa mit 15 Lamellen. Palpentrochan- 
ter nur wenig kürzer als das Femur, hinten mit zwei großen Höckern. Femur 
sehr gedrungen, außerordentlich abrupt gestielt, 2 mal, Tibia 3,3 mal, Hand 1,6 mal, 
Schere mit Stiel 3,1 mal, ohne Stiel 2,9 mal länger als breit. Finger fast so lang 
wie die Hand mit Stiel, je mit über 20 zumeist dreieckigen Zähnen. Stellung 
der Tasthaare wie in der Geniusdiagnose. — Körper-L. © 1,4 mm; Carapax-L. 
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0,38 mm, B. 0,35 mm; Palpen: Femur-L. 0,26 mm, B. 0,13 mm, Tibia -L.0,27 mm, 
B. 0,12 mm, Hand-L. 0,24 mm, B. 0,15 mm, Finger 0,23 mm. 

Holotype 9: Siid-Indien, Madurai, 300 m, 9. I. 1972, R. Mussard leg., 
In 72/3 (Mus. Genf.) 


Fic. 10. 


Nannocheliferoides n. gen. mussardi n. sp., linke Palpe 9. 


Lophochernes spec. 


6 Nymphen, Madras, Anaimalai Hills, Valparai, 1100 m, 20. XI., aus Wald- 
streu, 39/68; 8 Nymphen, Kerala, Nelliampathi Hills (NW Anaimalai Hills), 
Kaikatty, 900 m, aus Waldstreu, 30. XI., 58/109. 

Als Nymphen unbestimmbar. Gehören aber offenbar einer sehr kleinen Art 
an. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Tyrannochthonius convivus n. sp. (zahlr. Ex.), Paraliochthonius bispinosus n. 
sp. (11 49 ? 8 Nymphen), Indohya besucheti nov. gen. n. sp. (1 3 5 ©), Indohya 
caecata n. sp. ( 8 3 5 9), Calocheiridius loebli n. sp. (4 & 3 ©), Pselaphochernes 
indicus n. sp. (9 & 19 © 1 Nymphe), Ochrochernes indicus n. sp. (17 3 17 ©) und 
Nannocheliferoides mussardi nov. gen. n. sp. (19) werden beschrieben und abge- 
bildet. Tyrannochthonius madrasensis Murthy wird als Synonym von 7. heterodenta- 
tus Beier aufgefasst. 
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SUMMARY 


Tyrannochthonius coavivus n. sp. Paraliochthonius bispinosus n. sp., Indohya 
besucheti nov. gen. n. sp., Indohya caecata n. sp., Calocheiridius loebli n. sp., 
Pselaphochernes indicus n. sp., Ochrochernes indicus n. sp., and Nannocheliferoides 
mussardi nov. gen. n. sp., all from Southern India, are described and figured. 
Tyrannochtonius madrasensis Murthy is considered as junior synonym of T. hetero- 
dentatus Beier. 
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Beobachtung über das augenbesuchende 
Verhalten von Pyrgus malvae malvoides 
Elw. + Edw. (Hesperiidae, Lep.) 
in der Schweiz 


von 


W. BUTTIKER und J. H. MEYER 


Mit 1 Abbildung 


EINLEITUNG 


Im Zusammenhang mit den Untersuchungen tiber augenbesuchende Schmett- 
erlinge in Afrika und Asien (Literaturverzeichnis in BUTTIKER, 1973) wurden in 
den Jahren 1960-1965 verschiedentlich Anstrengungen unternommen ophthal- 
motrope Lepidopteren auch in der Schweiz, Italien und Jugoslawien zu finden. 

Da es sich bei den in den Tropen und Subtropen bis jetzt bekannten Augen- 
schmetterlingen um Vertreter der Noctuiden, Pyraliden, Geometriden, Notodon- 
tiden und eventuell auch anderer Familien handelt, wurden die Exkursionen 
ebenfalls in Europa nachts durchgefiihrt, die aber alle negativ verliefen (BUTTIKER, 
1965; BANZIGER, 1969; BUTTIKER, 1970 und andere nicht veröffentlichte Notizen). 

Dank der ausführlichen Beschreibung einer sorgfältigen Beobachtung vom 
augenbesuchenden Verhalten bei Pyrgus malvae malvoides Elw. + Edw. durch 
den Co-Autor (J. H. Meyer, 1938), welche in einem Brief vom 10. August 1938 
an seinen Kollegen Dr. G. Kauffmann, Lugano gerichtet war, ist es uns möglich, 
diesen interessanten Fall im Lichte der neueren Erkenntnisse über Augenschmet- 
terlinge aus Asien und Afrika näher zu beschreiben. 


BEOBACHTUNGEN ÜBER DAS VERHALTEN 
BEI PYRGUS MALVAE MALVOIDES 


Aus den eingangs erwähnten detaillierten Notizen geht hervor, dass zwei 
Männchen von Pyrgus malvae malvoides über längere Zeit beobachtet wurden, 
wie sie Augen und Nasen zweier Rinder auf einem Maiensäss oberhalb Fähr- 
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nigen bei Wassen (Kt. Uri) angeflogen haben. Fiir unsere Beobachtungen sind 
folgende Auszüge aus diesem Brief von Wichtigkeit: 

„Zwei etwa gleichaltrige Rinder der Simmentaler Fleckviehrasse hatten 
sich, Kopf an Kopf, gegeneinander gewendet und neben einem steinernen Alp- 
hüttchen niedergelegt. Wenn sich ihre Köpfe beim Abwehren von Insekten 
bewegten, streiften sich ihre Nasenspitzen. Ich stand ganz nahe bei den Tieren, 
um sie gut beobachten zu können. 

Auf dem oberen Rand der Nasenfläche eines Rindes sass eine malvae-melveus- 
ähnliche Hesperiide und saugte, wie ich durch die winzige Schweisstropfen- 
spiegelung der Sonne deutlich sehen konnte, ein Tröpfchen um das andere weg, 
bis die weitausholende Zunge des Rindes in eines seiner Nasenlöcher fuhr, um 
dieses zu säubern. Der Falter flog nach Hesperiidenart pfeilschnell weg und setzte 
sich auf eine Hornspitze des gleichen Rindes. Wenig darnach kam ein zweiter 
Falter der gleichen Art und setzte sich genau am untersten Rand des Augen- 
kanals fest. Ich betrachtete den Falter, wie er mit ausgerolltem Rüssel sich gegen 
das Auge bewegte, ständig saugend, was an Flüssigkeit in der Narbe lag. Schliess- 
lich war er beim Auge, und ich sah deutlich, wie er den Rüssel über die Augen- 
wölbung führte und eifrig weitersaugte. Als Abwehrbewegung drückte nun das 
Rind seine Augenlider zusammen, ohne dadurch das Ziel der Falterverdrängung 
zu erreichen. Ueberhaupt vermochten die geschlossenen Augen den Falter nicht 
daran zu hindern, weiterzusaugen. Ganz im Gegenteil! Es schien, dass er sogar 
ergiebiger Flüssigkeit erhielt als vorher. Er drückte seinen dicken Kopf mit dem 
saugenden Rüssel mit aller Kraft gegen die Augenlider des Tieres. 

...Nur wenige Minuten brauchte ich zu warten, waren beide Hesperiiden 
wieder da; die eine setzte sich wieder auf die obere Nasenrandpartie, die andere 
am untern rechten Augenrand, wie vorhin! 

Viermal konnten wir an diesem Nachmittag die gleiche Reihenfolge der 
Vorgänge zwischen den Rindern und den Hersperiiden beobachten, wobei uns 
dann auffiel, dass die Dickkopffalter nur eines der Rinder an den Augen besaugten, 
beide aber bekamen den Nasenbesuch... 

...Beim genauen Hinsehen stellte sich heraus, dass das betreffende Rind, 
welches durch die Hesperiiden besonders am rechten Auge belästigt wurde, 
dort ein vermehrt nässendes und leicht rötlich entzündetes Auge aufwies... 

...Die Verweildauer der Schmetterlinge an den Augen betrug zwischen 5 bis 
10 Minuten. Wahrscheinlich wären die Insekten jeweils noch länger an den Augen 
verblieben, wenn sie nicht durch die Abwehrbewegungen der Rinder gehindert 
worden wären. Sie sind aber stets wieder zu den Augen zurückgeflogen, wobei 
eine ausgesprochene Vorliebe für das entzündete Auge mit erhöhtem Tränenfluss 
zu beobachten war. Die Ursache der Entzündung konnte nicht festgestellt werden. 
Offenbar handelte es sich nicht um eine starke mechanische Verletzung des Auges. 
Es könnte aber angenommen werden, dass der erhöhte Tränenfluss doch schon 
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längere Zeit stattfand, da sich die Tränenflüssigkeit in Form eines dunklen Streifens 
über die Wangen hinzog.“ 

In diesem Zusammenhang sei noch eine zusätzliche Beobachtung, verdank- 
enswerterweise von Hrn. Dr. V. Allenspach, Wädenswil, mitgeteilt, aufgeführt, 
aus der hervorgeht, dass eine nicht näher bestimmte Schmetterlingsart eine 
ähnliche Verhaltensweise zeigte. Er schreibt: 

„Ende August 1933 sah ich auf Alp Falatscha-Safien bei Thalkirch (Kanton 
Graubünden) auf 1950 m.ü.M. eine Kuh, der durch einen Hornstoss das linke 
Auge durchbohrt worden war. Kammerwasser und Glaskörper waren ausge- 
flossen und der Bulbus zusammengefallen. Die Lidspalte war bis auf 15 geschloss- 
en. Aus dem innern Augenwinkel floss helles, durch Eiterflocken leicht getrübtes 
Sekret als Entzündungsprodukt des zertrümmerten Auges und der Bindehaut 
und benetzte in mässiger Menge die Wange. Neben einzelnen Fliegen setzte sich 
ein kleiner Tagfalter unter den Lidwinkel. Mehrmals verscheucht, kam er immer 
wieder an die selbe Stelle zurück, offensichtlich vom Sekret angelockt. Die Kuh 
wurde auf der Weide in Abständen von 2-4 Tagen wiederholt besichtigt, immer 
sass ein kleiner Falter am Wundsekret unterhalb des innern Augenwinkels. 
Das Bild änderte sich auch nicht, trotzdem eine Behandlung des verletzten Auges 
mit einer desinfizierenden Salbe des Haustierarztes eingeleitet worden war. 

Sofern das Gedächtnis nicht trügt, handelte es sich bei dem Schmetterling 
um einen Tagfalter von 2,5 bis 3,0 cm Flügelspannweite, mit gelben Vorder - 
und hellen Hinterflügeln. Ob er das Wundsekret von der Hautoberfläche auf- 
nahm oder den Rüssel auch in den Lidsack senkte, weiss ich nicht.“ 

Eine andere, bis anhin unveröffentlichte Beobachtung ! hat Herr Dr. 
A: Kemper, Berlin ungefähr 1955 in einer persönlichen Mitteilung Herrn Dr. 
B. Hörning, Berlin (jetzt Professor, Veterinärmedizinische Fakultät, Universität, 
Bern) erwähnt. Dieser Fall von ophthalmotropem Verhalten bezieht sich auf eine 
nicht identifizierte Lepidopterenart auf dem Hausrind. 


ENTOMOLOGISCHE DATEN 


— Verbreitung von Pyrgus malvae 


Was die Verbreitung dieses Schmetterlings anbetrifft, sind wir durch die 
Arbeit KAUFFMANNS (1951) unterrichtet. Nebst der Unterart malvoides kennt 
man von der Schweiz die Subspezies malvae. Offenbar sind beide geographisch 
streng getrennt. P. malvae malvae kennen wir aus dem Norden und Westen des 
Landes, während die Subspezies malvoides im Süden und Osten vorkommt. Eine 
offenbar ziemlich gerade Linie zwischen Rhoneknie — Landquart trennt beide 


1 Zahlreiche Arbeiten Kempers sind auf einen Hinweis betreffend seiner Beobachtung 
konsultiert worden, jedoch ohne Erfolg. 


1022 W. BUTTIKER UND J. H. MEYER 


Unterarten, und die Grenze im Kanton Uri wird von Kauffmann im Göschenental, 
respektive am Klausenpass angegeben. Aus den Fundortsangaben ist zu schliessen, 
dass malvoides sich bis in alpine Höhenlagen erstreckt. Weitere Angaben über 
Verbreitung und Systematik finden wir bei KAUFFMANN (1955) und SAUTER (1964). 


— Anzahl Generationen 

Normalerweise zwei Bruten; unter schlechten klimatischen Bedingungen 
eine Generation im Jahr. 
— Biotope 

Nach KAUFFMANN (1951) feuchte und trockene Gebiete. Es muss angenom- 
men werden, dass die Art nicht besonders wählerisch ist, da Fundortsangaben 
aus dem südlichen Abschnitt von Uri, sowie aus dem Tessin, Wallis und Grau- 
bünden vorliegen. 
— Wirtspflanzen nach KAUFFMANN (1951): 


Dipsacus silvester Huds., Coronilla varia L., Agrimonia cupatoria L., Coma- 
rum palustre L., Fragaria vesca L., Potentilla erecta Hampe, P. sterilis (L.) Garcke, 
P. verna L., Rubus idaeus L. 


Fic. 1. 


Pyrgus malvae malvoides 


Fundort: Generoso. 19. Juni 1954. (Exemplar von Sammlung Kauffmann 
aus der Bayrischen Staatssammlung München freundlicherweise zur Verfügung gestellt). 


DISKUSSION UND SCHLUSSFOLGERUNGEN 


Bis jetzt sind Noctuiden, Pyraliden und Geometriden als Augenbesucher 
in Asien, Afrika und Südamerika bekannt geworden. Sphingiden kennen wir in 
diesem Zusammenhang aus Südamerika (COLLENETTE und TALBOT, 1928), während 
BÄNZIGER (1972) über eine augenbesuchende Notodontide aus Malaya berichtet, 
welche letztere aber zusätzlich an den Nüstern Flüssigkeit aufnimmt. 
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Verschiedene Aspekte des ophthalmotropen Verhaltens finden wir schon in 
der Zusammenfassung von REID (1954), speziell was die ausgesprochene Affinitat 
der Schmetterlinge zu den Wirtsaugen, Dauer des Saugaktes, Art der Fliissig- 
keitsaufnahme, Verdauungsgeschwindigkeit, Belästigung der Wirtstiere usw. be- 
trifft. Aehnliche und zusätzliche Beobachtungen sind in diesem Hinblick auch 
anderenorts publiziert worden (BANZIGER, 1972, BUTTIKER, 1973). 

Aufgrund dieser zahlreichen Beobachtungen wird ein Vergleich zwischen 
einer typischen Gruppe streng augenbesuchender Schmetterlinge, nämlich die 
Gattung Arcyophora, und Pyrgus malvae maevoides auf Tabelle No. 1 vorge- 
nommen. Obwohl es sich bei den Beobachtungen an der Hesperiide in der Schweiz 
nur um einen ersten vorläufigen Befund handelt, fällt jedoch eine prinzipielle 
Uebereinstimmung der wichtigen Kriterien bezüglich ophthalmotropem Verhalten 
und Flüssigkeitsaufnahme an Wirtstieraugen auf. 


TABELLE | 


Summarischer Vergleich zwischen augenbesuchenden Noctuiden 
(Gattung Arcyophora) und P. malvae malvoides (‚Stand Februar 1973) 


Gattung Arcyophora 


Anflug an Wirtsaugen 


Präferenz für Augen mit 
starkem Tränenfluss 
Verweildauer 


Art der Flüssigkeits- 
aufnahme 


Andere Flüssigkeitsquellen 
Wirtspektrum 


Geographische Verbreitung 


Art der aufgenommenen 
Flüssigkeit 


direkt oder an Wange und 
nachher an Auge 

nicht ausschliesslich, aber 
deutlich 

5-20 Minuten und auch länger 


Rüssel an Meniskus, an Au- 
genoberflache und Kon- 
junctivalsack 

u.W. keine 

Paar- und Unpaarhufer, 
Proboscidea 

Savannengebiete Afrikas und 
Monsungebiete Asiens 

Tränenflüssigkeit, Eiter. 

Ausnahmsweise Blut von 
Wunden 


| Kriterium (aufgrund zahlreicher Publikationen) Pyrgus malvae malvoides 
Flugaktivitat nachts tags 
Verhalten gegenüber Licht | scheu relativ wenig scheu 


direkt oder an Wange und 
nachher an Auge 
offenbar recht deutlich 


5-10 Minuten und wahrschein- 


lich länger 
bis jetzt nur Augenoberfläche 


unbekannt 
bis jetzt nur Hausrind 
Schweiz und südliches Europa 


Tränenflüssigkeit. Betreffend 
Eiter keine Anhaltspunkte 


Aufgrund der zwei zusätzlich rapportierten Lepidopterenbeobachtungen auf 
dem Hausrind scheint es nicht ausgeschlossen, dass Schmetterlinge als zufällige 
oder gelegentliche Augenbesucher in Europa vorkommen können. Weitere mehr 
systematisch durchgeführte Beobachtungen sind erwünscht. 
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ZUSAMMENFASSUNG 


Ein erster Fall von augenbesuchendem Verhalten von Pyrgus malvae malvoides 
Elw. + Edw. auf dem Hausrind wurde von einem der Autoren (J.H.M.) im 
Spätsommer 1938 in der Nähe von Fährnigen im Kanton Uri beobachtet. Aus 
den detaillierten schriftlichen Notizen geht hervor, dass von dieser Schmetter- 
lingsart während der Tageszeit Tränenflüssigkeit vom Augenrand sowie von der 
Augenoberflache aufgenommen wurde. Ausserdem zeigte es sich, dass auch die 
Nüstern von dieser Hesperiide angeflogen wurden. Diese vor 35 Jahren gemachten 
Beobachtungen werden mit den Kenntnissen über die tropischen und subtro- 
pischen Augenschmetterlinge verglichen. 

Zwei weitere Fälle von Augenbesuch durch unbestimmte Lepidopteren in 
der Schweiz bzw. in Deutschland werden erwähnt. 


SUMMARY 


A first case of eye-frequenting behaviour was observed in summer 1938 by 
one of the authors (J.H.M.) at Fahrnigen near Wassen, Canton of Uri, Switzer- 
land, where two males of P. malvae malvoides imbibed lachrymal fluid from the 
eyes of cattle. On account of the detailed notes written 35 years ago it has been 
possible to describe the actual feeding pattern. In addition to the eyes of the 
bovines the nostrils were repeatedly frequented. These observations are compared 
with the findings on the particular eye-frequenting behaviour of the noctuid genus 
Arcyophora known from Asia and Africa. In addition two cases of ophthalmotropic 
behaviour of unidentified lepidoptera from Switzerland and Germany respective- 
ly are mentioned. 
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Uber die Tridactyloidea (Saltatoria, Insecta) 
in den Sammlungen des Museums fiir 
Naturgeschichte der Stadt Genf 
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Kurt K. GUNTHER 


Mit 35 Abbildungen 


Das Museum für Naturgeschichte in Genf, die vieljährige Wirkungsstätte 
von Henri de Saussure, beherbergt in seinen wissenschaftlichen Sammlungen 
einen großen Teil der Typen und des Materials, das den bedeutenden Veröffent- 
lichungen dieses hervorragenden Zoologen zugrunde lag. Es ergab sich im Zuge 
meiner Arbeiten zur Revision der Saltatoria-Uberfamilie Tridactyloidea die 
dringende Notwendigkeit, auch die entsprechenden Sammlungsteile dieses 
Museums zu bearbeiten, zumal de Saussure die einzige Revision der Familie 
Tridactylidae vornahm, die jemals erfolgte 1. Bei meiner Arbeit kam es mir 
vor allem darauf an, die vorhandenen Typen herauszufinden, Lectotypen 
erforderlichenfalls festzulegen, erginzende Beschreibungen der Arten an Hand 
des Typenmaterials vorzunehmen und die Determinationen Saussures nach dem 
heutigen Stand der Wissenschaft zu iberpriifen. 


Familie TRIDACTYLIDAE 


1. Tridactylus variegatus (Latreille, 1899) 


Schweiz: Genève, Chancy, 299 + 1 N (coll. Ch. Maerky); Genève, Jonc- 
tion, 1 9 (1.VI. coll. Pictet); ohne Ortsangabe, 1g (coll. Ch. Maerky). 

Prankreichs Savoie Collonse "Rhone, I 4 #72 22 (Coll. Prey), IS 
(H. de Saussure), 19 (21.VI. coll. Pictet); Lyon, 1 © (coll. Guerin). 


1 Dem Direktor des Museums fiir Naturgeschichte, Herrn Dr. Villy Aellen, und dem 
Konservator für Arthropoden, Herrn Dr. B. Hauser, möchte ich für die Einladung und vor- 
zügliche Betreuung während meines Aufenthaltes im dortigen Museum herzlichst danken. 
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Italien: Naples, 2 99 (coll. Guerin). 
Spanien: Granada, 1g + IN (E. Pictet). 
“ Sowjetunion: Sarepta, 1 ¢ + IN (H. d. Saussure). 


2. Tridactylus pfaendleri Harz, 1970 


Schweiz: Genève, Chancy, 19 — Paratypus; ohne Ortsangabe, 19 — Pt 
(coll. Pictet). 

Ungarn: 1 4, 299 — Pt (H. d. Saussure). 

Rumänien: Orsova, 13 — Pt, 19 — Pt + 19 (coll. Leder). 

Libanon: Beirut, 153 — Pt+1%9—Pt (4.85 D. G. F. Leuthner). 


3. Tridactylus japonicus (de Haan, 1842) 
Japan: Nishigo, Uzen, 15 + 1% (det. Hebard 1926). 


4. Tridactylus riparius Saussure, 1877 


(Mem. Soc. Phys. Hist. nat. Genève 25: 48-49, Taf. 11 (IV), Fig. 11) 


In der Originalbeschreibung legte H. DE SAUSSURE keinen Holotypus fest, 
sondern gibt nur an, daß ihm.6 Tiere von der Sunda-Insel Banka vorgelegen haben, 
die in den Museen Leyden und Genf aufbewahrt werden. Bei meinen Arbeiten 
in der Sammlung des Museums fiir Naturgeschichte Genf fand ich einen 9-Cotypus 
dieser Art, der leider beschädigt ist. Dr. Doesburg vom Museum für Natur- 
geschichte in Leyden informierte mich freudlicherweise, daB in den dortigen 
Sammlungen keine Typen dieser Art vorhanden sind. Somit ist der Genfer 
Cotypus die einzige noch vorhandene Type. Da die Originalbeschreibung fiir 
dieses Tier vollinhaltlich zutrifft, bezeichne ich es als Lectotypus und gebe nach- 
folgend eine ergdnzende Beschreibung. 


Lectotypus : 1 9, beschädigt (Mus. Hist. nat. Genève). 
Locus typicus : Banka, Iles de la Sonde; M. H. de Saussure. 
Der Lectotypus ist mit einem gelben Determinationsetikett Saussures: 
Tridactylus riparius Sss. versehen. 
Färbung : 


Lectotypus glänzend schwarz, stellenweise schwarzbraun, mit gelblich- 
weißen Zeichnungen an verschiedenen Körperteilen. — Kopf an der Innenseite 
der Komplexaugen mit einem schmalen gelblichweißen Saum. Mundteilseite der 
Wangen gelblich weiß. Ocellen hellgelblich (Reste der Antennen und Mundteile 
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braun oder bräunlich). — Seitenrand des schwarzen Pronotum gelblichweiB 
eingefaBt; diese Einfassung ist an der hinteren Seitenecke am breitesten und 
erstreckt sich noch ein kleines Stiick auf den Hinterrand, bevor sie erlischt. — 
Elytren schwarz mit einem gekriimmten, langlichen weiBlichen Fleck etwa in der 
Mitte des ,,Radialstreifens*; diese weißlichen Flecke der beiden Elytren ergeben 
zusammen eine unvollständig ringförmige Zeichnung. — Flügel weiBlich; sie 
reichen bis an den Hinterrand des 6. Abdominaltergits. — Vorderbeine ungleich- 
mäßig gelbbraun gefärbt, wobei das Femur dorsal einen gelblichen und zwei 
dunkelbraune Längsstreifen aufweist und ventral gelblich getönt ist. Die Mittel- 
beine fehlen. Schenkel der Hinterbeine (Abb. 1) schwarzbraun, Ventralkante 
schmal gelblichweiß; etwa am Ende seines basalen Drittels befindet sich eine 
unterbrochene Querbinde aus 4 gelblichweißen Flecken, von denen der an der 
Dorsalkante gelegene der kleinste und der nahe der Ventralkante der größte ist; 
am basalen Rande der ,,Kniegelenkschnecke” liegen 2 schwache gelbliche Auf- 
hellungen; der äußere Kniegelenklappen ist völlig schwarzbraun. — Hinterleib 
basal schwarz; Hinterrand der Tergite weißlich gesäumt. Ventralseite des Hinter- 
leibs größenteils weißlichgelb; Sternite nur an der Basis schwarzbräunlich. 
(Cerci fehlen). Paraproctfortsatz bräunlichgelb mit schwarzbrauner Spitze. 


Morphologie : 


Mittelgroße glänzende Tridactyliden mit gattungstypischem Habitus. 
Maße des Lectotypus (9) in mm: 
Körperlänge ohne Flügel: 5,52 
Körperlänge einschließlich d.Fl.: 5,52 
Pronotum-Länge: 1,35 
Pronotum-Breite: 1,6 
Elytren-Länge: 1,51 
Alae-Länge: 2,23 
Metafemur-Länge: 3,36 
Metafemur-Breite: 1,21 
Metatibia-Länge: 2,8 
Länge d. großen Metatibia-Sporne: 1,15 
Länge d. kleinen Metatibia-Sporne: 0,36 
Metatarsus-Länge: 0,17 
Interoculardistanz (IOD): 0,55 


Kopf zwischen den Komplexaugen dünn verstreut eingestochen punktiert; 
diese Punktur ist auf der Stirn (vor der Ocellenlinie) auffallend dichter. Komplex- 
augen groß, Ocellen klein. (Fühler fehlen fast ganz). Mundteile stark beschädigt. 
— Pronotum mit einigen verstreut eingestochenen Punkten, ein wenig breiter 
als lang; Vorderrand gerade, Hinterrand gleichmäßig konvex ausgebogen, 
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Seitenrand sehr schwach konkav gekriimmt. Hintere verrundete Seitenecken des. 
Pronotum nur wenig ventral vortretend und mit einer Borste versehen. — Elytren 
reichen bis an den caudalen Rand des Hinterleibstergits IV; sie sind caudad 
verschmälert, distal schräg abgeschnitten und am Ende abgerundet. — Alae 
nicht voll entwickelt; sie reichen caudal nur bis an den Hinterrand des Abdominal- 
tergits VI und weisen keine stärkeren Sklerotisierungen auf. — Vorderbeine 
kräftig, gedrungen, von gattungstypischer Form; Tibia kurz, abgeflacht und distal 
verbreitert; auf der Innenseite hat sie eine Längsrinne für den Tarsus und am 
Distalrande stehen 4 Dornen; vom Tarsus ist nur das Basalglied vorhanden. 
(Mittelbeine fehlen). Nur ein Hinterbein ist vollständig erhalten; es ist im wesent- 
lichen wie bei 7ridactylus variegatus gestaltet. Tibia (Abb. 1) 
der Hinterbeine mit einem Paar langen und einem Paar 
kurzen Terminalspornen; die äußere Dorsalkante weist 4 
Zähnchen und 4 Schwimmblättchen auf; letztere sind deutlich 
länger als die kleinen Terminalsporne; an der inneren 
Dorsalkante befinden sich 5 Zähnchen und 3 Schwimmblätt- 
chen. Der Tarsus der Hinterbeine ist klein und stummel- 
förmig; bei seitlicher Betrachtung ragt er nur sehr wenig über 
den Dorsalrand der kleinen Terminalsporne hinaus. — Hin- 
terleib mit dorsomedianer Längsrinne. Die Wehrdrüsen- 
öffnung am 3. Laterosternit ist groß. (Die terminalen 
Segmente des Hinterleibs sind durch Schadinsektenfraß 
stark beschädigt.) Vom Abdominaltergit IX ist ein dorso- 
medianer, schmaler, eingesenkter Teil klar abgegliedert. 
Abdominaltergit X groß; sein Dorsomedianteil breit und 
als erweitertes Ende der dorsalen Längsrinne des Hinterleibs 
flach eingesunken; dieser Medianteil ist nicht völlig von 
den lateralen Teilen des Tergits abgeteilt. Auf den Rändern 
der Dorsalrinne dieses Segments stehen jederseits etwa 15 
stärkere Borsten. Der Medianteil des TX schiebt sich mit 
einem breiten, annähernd rechtwinklig dreieckigen Lappen 
caudad bis ins Epiproct vor. Letzteres ist an der Basis 
etwa so breit wie lang; sein Lateral-Caudalrand verläuft 
annähernd parabelförmig und trägt am Gipfel eine große 
Borste. Die Sklerotisierung des Epiprocts erstreckt sich 
breit hufeisenförmig am Lateral-Caudalrand entlang. Para- 


ABB. 1. 


Tridactylus riparius Saussure. 9-Lectotypus. Hinterbein. 
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proctfortsatz 0,765 mm lang, schlank, distad gleichmäßig verjüngt und lang 
beborstet. Abdominalsternit IX schaufelf6rmig, mit einer deutlichen Mediannaht 
versehen; sein Caudalrand median kaum sichtbar eingekerbt, so daB der Sternit 
„angedeutet“ zweilappig endet. Gonapophysen länglich, mediocaudad zugespitzt; 
das etwas größere, ungefähr spitzdreieckige äußere Blatt überlagert das schmalere 
innere Blatt. Subgenitalplatte (bei künstlich flach ausgebreiteter Lage) fast doppelt 
so breit wie lang (Abb. 2); ihr Caudalrand annähernd stumpfwinklig, median 
mit einer kleinen Einkerbung; diese Kerbe wird von einer U-ähnlichen starken 
Sklerotisierung umgeben. Bursa copulatrix nicht auffällig sklerotisiert. 


ABB. 2. 


Tridactylus riparius Saussure. 9-Lectotypus. Subgenitalplatte, ausgebreitet. 


Bemerkungen: Zweifellos steht diese Art Tridactylus variegatus Latr. sehr 
nahe, von der sie möglicherweise nur eine Unterart ist, was aber an anderer 
Stelle untersucht werden soll. 


5. Tridactylus pulex Saussure, 1896 
(Revue suisse Zool. 4: 419) 


Holotypus : 1 3 (im wesentlichen gut erhalten; 1 Hinterbein und 1 Elytre fehlen 
dem Tier) 


 Locus typicus : Java, Pasoeroean, leg. L. Zehntner. 


Außer dem Holotypus fand ich in der Sammlung 5 43 und 5 99 dieser Art, 
die die gleichen Fundangaben wie der Holotypus tragen und offensichtlich mit 
diesem zusammen gefangen wurden. Allerdings tragen diese Stücke kein Deter- 
minationsetikett Saussures, wie das beim Holotypus der Fall ist. Ein weiteres 
Weibchen mit der Fundangabe: Java or. gehört ebenfalls zu dieser Art. 
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Ergänzende Beschreibung nach dem Holotypus und einem topotypischen 9: 


Kurzdiagnose : Kleine glanzend schwarzbraune bis schwarze Tiere mit seitlich 
weiß eingefaBtem Pronotum und wenigen weißlichen Zeichnungen. Flügel 
überragen die Elytren, aber erreichen nicht die Hinterleibsspitze. Metatibia mit 
4:3 Schwimmblättchen und stummelförmigem Tarsus. Epiproct des g (Abb. 5) 
und Sgpl des 9 (Abb. 6) charakteristisch gestaltet. 


Färbung : 3-Holotypus. 


Kopf tief schwarzbraun; Innenseite der Komplexaugen von den Scheitel- 
ocellen bis zum Hinterhaupt breit weiB eingefaßt. Ocellen weiß. Wangen zwischen 
den Komplexaugen und den Mundteilen weiß. Außenseite der erhöhten Antennen- 
grube weiß. Antennen schwarzbraun, an der Spitze etwas heller braun. Maxillar- 
palpen basal gelblichweiß, distal schwarzbräunlich. Labialpalpen gelblichweiß, 
Endglied distal bräunlich. — Pronotum tief schwarzbraun; Seitenrand weiß 
gesäumt; dieser Saum nimmt zur hinteren Seitennecke an Breite zu und läuft 
am Hinterrand aus. — Elytren schwarzbraun mit einem großen weiBlichen 
Fleck in der Basalhälfte des „Radialstreifens“ und einem kleinen länglichen 
weißen Fleck in der Distalhälfte dieses ,,Streifens“. Alae weißlich. — Vorderbeine 
größtenteils schwarzbraun; Femur auf der Innenseite mit 2 kleinen weißlichen 
Flecken und dorsal mit einem basal und distal verkürzten weißlichen Längs- 
streifen. — Mittelbeine schwarzbraun; Femur auf der Außenseite mit 2 kleinen 
weißlichen Flecken, von denen einer in der Mitte und der zweite kurz vor dem 
distalen Ende liegt; Ventralkante des Femur im distalen Viertel weißlich gesäumt; 
Mitteltibia an der Ventralkante mit einem kleinen weißlichen Fleck und an der 
Dorsalkante mit 2 sehr schwachen gelblichen Aufhellungen. — Femur der 
Hinterbeine dunkel- bis schwarzbraun, nur an der Dorsalkante dicht vor der 
Kniegelenkschnecke und an der Ventralkante in der basalen Hälfte mit je einem 
unauffälligen, weißlich aufgehellten Fleckchen. Der äußere Kniegelenklappen 
des Hinterschenkels ist schwarzbraun. — Hinterleib schwarzbraun; Sternite 
distal breit weiß gesäumt; Tergite hauptsächlich am dorsalen Teil des Caudal- 
randes etwas gelblichweiß aufgehellt. Cerci schwarzbräunlich; Grundglied an 
der Basis gelblichweiß; Distalglied weitgehend gelblichweiß getönt. Paraproct- 
fortsätze schwarzbräunlich überhaucht, dorsobasal gelblich. 

Färbung des Weibchens: 

Sie entspricht im wesentlichen der des Männchens. Kleine Unterschiede 
bestehen infolge mehr oder weniger intensiver Grundfärbung oder des Aus- 
dehnungsgrades der Zeichnung. Bemerkenswert ist die auffallend ausgedehntere 
weiße Zeichnung der Hinterschenkel: am Ende des basalen Drittels liegt eine an 
zwei Stellen unterbrochene, gezackte weißliche Querbinde, und außer den kleinen 
weißlichen Flecken vor der Gelenkschnecke ist die Ventralkante im distalen 
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Viertel bis an den völlig schwarzbraunen äußeren Kniegelenklappen schmal 
weißlich. Ventralkante der Mitteltibia ohne weiße Zeichnung. Subgenitalplatte 
und Abdominalsternit 9 distal nicht weiß gesäumt. Grundfärbung der Anal- 
anhänge tiefer schwarzbraun als beim Männchen. 


Morphologie : 

Maße in mm é-Holotype Topotypisches 2 
Körperlänge ohne Flügel 3,8 5,06 
Pronotum-Länge 1,04 1,42 
Pronotum-Breite 1,24 1,60 
Elytrenlänge 1,46 1,78 
Alae-Lange 1,6 1,84 
Metafemurlange 2.33 22 
Matefemurbreite 0,99 1,38 
Metatibia-Länge 23 2,9 
Lange d. groBen Metatibiasporne 0,94 1,16 
Lange d. kleinen Metatibiasporne 0,31 0,4 
IOD 0,43 0,58 


S-Holotype : 

Kopf normal gestaltet, verstreut eingestochen punktiert. Ocellen ziemlich 
eroß. Innenrander der Komplexaugen kaum konvergierend. Wangen sehr schmal. 
Antennen 10-gliedrig, fadenförmig; die vier distalen Antennenglieder sind etwa 
doppelt so lang wie breit, die übrigen Glieder (außer dem 3.) sind kürzer. — Pro- 
notum verstreut eingestochen punktiert; Mediannaht in der Mitte des Pronotum 
sehr fein angedeutet; Caudalrand gleichmäßig konvex; Seitenränder schwach 
konkav gelegen; hintere ,,Seitenecken“ abgerundet und mit einem stärkeren 
Borstenhaar versehen. Prosternit dreieckig ohne Fortsatz. — Elytren distad 
deutlich verschmälert und caudal schräg abgeschnitten, so daß sie mit einer etwas 
verrundeten Spitze enden, die auf der Costa-Seite gelegen ist. In diese Spitze führt 
die S-förmig geschwungene Subcosta, deren distales Fünftel auffällıg verstärkt 
ist und die Schrillader bildet. Letztere trägt auf der Innenseite etwa 25 Querrippen. 
Radius gut ausgeprägt. — Alae ragen ein Stück unter den Elytren hervor, erreichen 
aber nicht die Hinterleibsspitze; sie sind nur unvollständig entwickelt und nicht 
zum Flug geeignet. — Vorderbeine von gattungstypischer Gestalt, kräftig. Innen- 
kante der ventralen Längsrinne des Femur trägt eine dichte Reihe abgeplatteter 
Haare. Distalrand der Tibia mit 4 kräftigen Dornen versehen. Mittelbeine als 
relativ schlanke, seitlich abgeplattete Paddelbeine entwickelt, deren Tibia etwa 
so lang wie das Femur, aber verhältnismäßig schlank ,,spindelfòrmig* gestaltet 
ist. — Die Morphologie der Hinterbeine ist aus Abbildung 3 ersichtlich; Tibia 
an der Dorsalseite außen mit 4 und innen mit 3 Schwimmblättchen, die ungefähr 
so lang wie die kleinen Endsporne sind. Die innere Dorsalkante der Tibia trägt 
außerdem 5 Zähnchen, die äußere Kante nur 4 Zähnchen. Tarsus der Hinterbeine 
rudimentär; er bildet einen kleinen behaarten Stummel, der bei seitlicher Ansicht 
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ABB. 3. 


Tridactylus pulex Saussure. 
Hinterbein. ¢-Holotypuis. 


ABB. 4. 


Tridactylus pulex Saussure. &-Holotypus. Terminale 
Abdominalsegmente, Dorsalaufsicht. 


ABB. 5. ABB. 6. 


Tridactylus pulex Saussure. Tridactylus pulex Saussure. 
S-Holotypus. Epiproct. ©. Subgenitalplatte. 
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nur ganz wenig über den dorsalen Rand der kleinen Tibialsporne hinausragt. — 
Abdominaltergit 4 abweichend gestaltet; von den caudalen 2 Dritteln dieses 
Tergits ist nur der dorsomediane Teil normal sklerotisiert, während die lateralen 
Teile fast membranös sind. Vom 8. Tergit an ist das Abdomen mit einer Dorso- 
medianrinne versehen. Abgliederung des Dorsomedianteils vom Abdtergit VIII 
ist angedeutet, seine Borstengruppen am Dorsalrinnenrand bestehen jeweils aus 
1 Borste und 1—3 Haaren. Vom Abdtergit IX ist ein schmaler Dorsomedianteil 
klar abgegliedert, der einen schwächer sklerotisierten Medianstreifen aufweist; 
dieser Tergit trägt an der Dorsalrinne auf jeder Seite nur 1 Borste. Abdominal- 
tergit X ist in Abbildung 4 dargestellt; seine Borstengruppen umfassen jeweils 
12—18 Borsten. Das Epiproct (Abb. 5) ist sehr charakteristisch gestaltet; auf 
seinem schmalsten Teil befinden sich 2 Höcker. Grundglied der Cerci 0,54 mm 
und Distalglied 0,24 mm lang. Paraproctfortsätze schlank, distal zugespitzt. 
Länge: 0,66 mm. Paraprocthaken gleichmäßig nach oben umgebogen und einfach 
zugespitzt. Subgenitalplatte etwa so lang wie bei ventraler Aufsicht breit und 
distal schwach abgestumpft; ihre laterodistalen „Ecken“ weit abgerundet; mit 
den lateralen Teilen des Abdominaltergits IX ist sie fest verschmolzen. Phallus 
ohne Sklerotisierungen. 


Morphologie des Weibchens: 


Es werden hier nur die wesentlichen Unterschiede zum Männchen angeführt: 
Ocellen kleiner als beim Männchen. Mediannaht des Pronotum kaum ange- 
deutet. Elytren distal schwächer zugespitzt und stärker abgerundet. Distalteil 
der Subcosta nicht als Schrillader ausgebildet. 4. Abdominaltergit normal gestaltet. 
9. Abdominaltergit mit einem sehr deutlich abgegliederten, quer rechteckigen 
Dorsomedianteil, der als ,,Borstengruppen“ 1—2 kleine Börstchen aufweist. 
Der flach eingesenkte, aber nicht abgegliederte Medianteil des Abdominaltergits 
X tritt caudal etwas konvex vor. Epiproct zungenförmig, hufeisenförmig sklero- 
tisiert. Länge der Cerci: 0,89 mm (Basalglied: 0,625, Distalglied: 0,27 mm). 
Länge der Paraproctfortsätze: 0,757 mm. Subgenitalplatte (Abb. 6) fast doppelt 
so breit wie lang; ihr Distalrand konvex abgerundet und median eingekerbt; 
diese Kerbe ist von einer schmalen Sklerotisierung eingefaßt. Endapophysen der 
Sgpl kurz und kräftig. Abdominalsternit IX mit parabelförmigem Lateral- 
Caudalumriß und deutlicher Mediannaht. Gonapophysen schmal. caudal etwas 
verjüngt. 

6. Tridactylus capensis Saussure, 1877 
(Mem. Soc. Phys. Hist. nat. Geneve 25: 50 = Mel. orth. 2: 218) 
In der Originalbeschreibung SAUSSURES heißt es, daß sich die Typen dieser 


Art im Wiener Museum befinden. Nach der freundlichen Auskunft von Herrn 
Dr. Kaltenbach werden jedoch diese Typen nicht oder nicht mehr im Natur- 
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historischen Museum Wien aufbewahrt. In den Sammlungen des Genfer Museums 
stecken 4 33 und 2 99 mit dem Fundort: Cap B. Esperantia, Peringuey, und der 
handschriftlichen Determination des Autors: Tridactylus capensis Saussure. 
Vermutlich handelt es sich dabei um Tiere, die Saussure bei der Erstbeschreibung 
vorlagen. Sie stimmen aber in einem Merkmal nicht mit der Originalbeschreibung 
überein, sie sind alle brachypter, weshalb ich zögere, aus diesem Material den 
Lectotypus zu bestimmen. Es ist allerdings von mehreren Tridactylidenarten 
bekannt, daß die Individuen sowohl holopter als auch brachypter sein können, 
wobei eine Form gewöhnlich bevorzugt wird. Männchen als auch Weibchen von 
Tridactylus capensis Saussure sind vorwiegend brachypter, so daß das hier 
vorliegende, von Saussure selbst determinierte Material zur normalen Form 
gehört. Die Körperlänge einschließlich der Flügel, die SAUSSURE in der Original- 
beschreibung angibt, stammt sehr wahrscheinlich von einem holopteren Männchen. 
Nachfolgende ergänzende Beschreibung erfolgte an Hand eines Männchens und 
eines Weibchens aus diesem Material Saussures, die ich besonders gekennzeichnet 
habe. | 


Männchen : 


Färbung : Grundfärbung des Körpers glänzend schwarz bis schwarzbraun 
mit sehr geringer gelblichweißer Zeichnung. Grundskulptur besteht aus sehr 
dichter feinster Körnelung. — Kopf schwarz, Ocellen hell. Komplexaugen an 
der Innenseite zwischen Scheitelocellen und Hinterhaupt sehr schmal gelblich 
eingefaßt. Anteclipeus am Vorderrand ein wenig gelblichbraun aufgehellt. 
Antennen schwarz. Maxillarpalpen schwarz. Labialpalpen schwarz mit einigen 
bräunlichen Aufhellungen. — Pronotum schwarz, hintere Seitenecken weiß. 
Rand der Mittelbrustpleuren über den Hüften der Mittelbeine weiß. — Elytren 
schwarz. Alae-Rudimente an der caudalen Spitze schwärzlich verdunkelt. — 
Vorderbeine schwarz; distaler, innerer Gelenklappen des Femur gelblich. Mittel- 
beine schwarz; Mittelschenkel im distalen Viertel an der Ventralkante schmal 
weiß; Mitteltibien im Bereich der „Weißen Drüse“ gelblichbraun. Hinterschenkel 
schwarz; distal schwarzbraun bis rotbraun; Ventralkante in der Mitte und vor 
dem schwarzen äußeren Kniegelenklappen jeweils ein kurzes Stück etwas weiß; 
eine weitere winzige weiße Zeichnung liegt an der Dorsalkante vor der Knie- 
gelenkschnecke und eine unauffällige gelblichbraune Aufhellung befindet sich 
etwa in der Mitte der Dorsalkante. Hinterschienen dunkelbraun, in der dorsalen 
Hälfte weitgehend gelbbraun aufgehellt. — Hinterleib schwarz; Sternite distal 
gelblichweiß gesäumt. Basalglied der Cerci schwarz bis schwarzbraun; Distalglied 
schwarzbraun. Paraproctfortsätze schwarzbraun. 

Die Färbung des Weibchens gleicht im wesentlichen der des Männchens, 
wirkt allerdings insgesamt etwas dunkler. Abweichend sind nur die extrem schmale 
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gelbliche Einfassung der Komplexaugeninnenseite sowie der wesentlich deutlichere 
weiBe Fleck in der Mitte der Dorsalkante der Hinterschenkel. 


Morphologie : 


Ahnlich wie Tridactylus variegatus (Latr.) gestaltet. 


MaBe in mm: 3 9 
Körperlänge 4,83 515 
Pronotum-Lge. 1925 1,34 
Pronotum-Breite 1,42 1,62 
Elytrenlänge 7 1,6 
Alae-Länge 1,6 1,4 
Metafemur-Länge 3a 3,4 
Metafemur-Breite 115 127 
Metatibia-Länge 2,88 2,5) 
Lange der groBen Metatibiasporne 0,98 2 
Länge der kleinen Metatibiasporne 0,4 0,41 
Metatarsus-Länge ~ 0,14 ~ 0,14 
IOD 0,53 0,58 


» 


Kopf gattungstypisch gestaltet. Innenränder der Komplexaugen zwischen 
den Scheitelocellen und dem Punkt geringster Interoculardistanz nicht auffallig 
konvergierend. Ocellen klein. Scheitel vereinzelt, Stirn dichter grob eingestochen 
punktiert. Antennen 10-gliedrig, fadenförmig, vom 4. Glied an dicht weißlich 
behaart; Antennenglieder 3 und 10 etwa doppelt so lang wie breit, Glieder 4—7 
etwa so lang wie breit, die Glieder 8 und 9 ungefähr 1,5 mal so lang wie breit. 
— Pronotum etwas breiter als lang und auf der ganzen Fläche verstreut ein- 
gestochen punktiert. Mediannaht in Spuren angedeutet; Hinterrand gleichmäßig 
konvex gekrümmt; Seitenrand konkav eingebogen; hintere Ecken des Pronotum 
abgerundet, etwas nach unten vorgezogen. Prosternit dreieckig, ohne Fortsatz. 
— Elytren distad verschmälert, im Umriß fast dreieckig, distal schräg abgeschnitten 
zugespitzt; der distale, zur Schrillader entwickelte Teil der Subcosta läuft in die 
etwas abgerundete Spitze der Elytren hinein. Radius gut ausgebildet. — Die 
rudimentären Alae ragen nur ein wenig über den schrägen Distalrand der Elytren 
hinaus. — Vorderbeine mit kurzer, distad verbreiterter Tibia, die am Distalrande 
4 kräftige, gebogene Dornen trägt. Der 2-gliedrige Tarsus endet mit 2 einfachen, 
gekrümmt zugespitzten Krallen. Mittelbeine sind seitlich abgeplattete Paddelbeine 
mit zugespitzt ovalen Tibien. Hinterbeine wie in der Variegatus-Gruppe üblich 
gestaltet; Hintertibia an der äußeren Dorsalkante mit 5 Zähnchen und 4 ovalen 
Schwimmblättchen, an der inneren Dorsalkante stehen 6—7 Zähnchen und 
3 Schwimmblättchen; der Metatarsus ist nur als kleiner stumpfer Stummel 
ausgebildet. — Abdominaltergit IV ähnlich wie beim ¢ von 7. pulex differenziert. 
Tergite VIII—X des Hinterleibs dorsomedian zu einer flachen Rinne eingesunken. 
Vom Abdominaltergit IX ist ein kleiner querbreiter Dorsomedianteil abgegliedert, 
der distal auf jeder Seite 1—2 Borsten trägt. Der Dorsomedianteil des großen 
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Abdominaltergits X ist durch einen schmalen membranösen Streifen median 
längsgeteilt und sein craniales Drittel ist membranös (Abb. 7), während die 
caudalen ?/, von zwei unregelmäßig ovalen, sklerotisierten Platten eingenommen 
werden; auf jeder der letzteren stehen etwa 12—18 stärkere Borsten zwischen 


ABB. 7. 


Tridactylus capensis Saussure. 4. Terminale Abdominalsegmente, Dorsalaufsicht. 


kleineren Haaren. Epiproct (Abb. 8) sehr charakteristisch gestaltet; es ähnelt 
dem Typ von Tr. variegatus, weist aber an jeder Seite nahe der Basis eine kleine 
Einbuchtung auf und trägt etwa auf der Mitte zwei kegelförmige Höcker. Gesamt- 
länge der Cerci: 0,7 mm; Länge des Basalgliedes 0,466 mm und des Distalgliedes 
0,233 mm. Paraproctfortsätze 0,58 mm lang; ihre ventrale Hälfte mit langen 
Borsten versehen. Die kräftigen Paraprocthaken sind gleichmäßig nach oben 
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gebogen und enden mit relativ kurzer, einfacher Spitze. Subgenitalplatte mit den 
lateralen Teilen des Abdominaltergits IX vollständig verschmolzen; sie ist bei 
ventraler Aufsicht fast so lang wie breit und distal abgestumpft, wobei die lateralen 
„Ecken“ stark abgerundet sind; Behaarung gleichförmig, ohne auffällige Einzel- 
borsten. Phallus mit einigen schwachen Sklerotisierungen (Abb. 9). 


ABB. 8. 


Tridactylus capensis Saussure. g. Epiproct. 


ABB. 9. 


Tridactylus capensis Saussure. 3. Phallus, Dorsalaufsicht. 
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Unterschiede der Morphologie des Weibchens: 


Elytren distal weniger zugespitzt und stärker abgerunde’ 

Schrillader entwickelt. Äußere Dorsalkante der Mctatihin = mit 4 bis $ und immere 
Dorsalkante mit 6-7 Zähnchen. Von den Hinterleibstergiten VIII und IX sind 
kleine Dorsomedianteile abgegliedert. Dorsomedianteil des Abdominaltersits X 
ohne mediane Langsteilung. Epiproct nimmt an der Basis den breitlappig vor- 
springenden Medianteil des Abdominaltergits X auf; es hat annähernd den 
UmriB eines Fiinfecks mit parallelen Seiten und stumpfwinkligem Gipfel; seme 
starker sklerotisierten Teile sind etwa hufeisenformig. — Die Form der Sub- 
genitalplatte ist aus Abbildung 10 ersichtlich; ihr nur schwach konvex gebogener 
Distalrand weist median eine winzige Einbuchtung auf, der sich cranial eine kleine 
Sklerotisierung anschließt. Gonapophysen mediodistad länglich dreisckig wer- 
jüngt, an der Basis relativ breit, Spitze abgerundet. Lateral-Candal-UmnB des 
Abdominalsternits IX parabelförmig; Mediannaht des St. IX vorhanden. 


Ass. 10. 


Tridactylus capensis Saussure. ©. Subgenitalplatte. 


7. Tridactylus opacus Walker, 1871, Var. 
Java: 1 © (leg. Zehntner) 


Dieses Tier stimmt in allen wesentlichen morphologischen 
besonders der terminalen Abdominalsegmente und dem „Färbungsmuster“ mit 
dem Typus überein, zeigt allerdings in der Ausdehnung der weiblichen Körper- 
zeichnung, der Länge der Terminalanhänge sowie der dorsalen Beborstung der 
Abdominaltergite kleinere Unterschiede, die auf eine subspezifische Aufspaltung 
der Art hinweisen. 


tai — 
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8. Tridactylus frontomaculatus sp. n. 


Holotypus : 1 © [Museum d’Histoire Naturelle de Genève] 

Locus typicus : Ceylon, MF. H. de Sauss. 

Paratypen : 29, Ceylon, Nietner S. [Museum f. Naturkunde Berlin, Orthoptera- 
Katalognr. 906]. 
12 u. 13, Ostiniden [Museum f. Naturkunde Berlin, Orthoptera-Katalognr. 
902]. 


Kurzdiagnose : Eine durch ihre Morphologie und Farbung der Variegatus- 
Gruppe nahestehende Art, die sich durch 2 oder mehrere gelbliche Flecke vorn 
auf der dunklen Stirn, die etwa bis zur Hinterleibsspitze reichenden weiBlichen, 
dnukelumrandeten Flügel, die schwächere Bezahnung der Metatibia-Dorsal- 
kanten sowie hauptsächlich durch die Morphologie der 9-Subgenitalplatte 
(Abb. 14B) und der terminalen männlichen Abdominalsegmente (Abb. 11), 
einschlieBlich des Phallus (Abb. 13), von den bekannten Arten klar unterscheidet. 


ABB. ll. 


Tridaciyius frontomaculatus n. sp. $-Paratypus. Terminale Abdominalsegmente, Dorsalaufsicht. 


Beschreibung : 2-Holotypus 


Der Holotypus ist beschädigt; es fehlen ihm das rechte Vorderbein, das linke 
Mitiel- und das rechte Hinterbein, sowie die abdominalen Terminalanhänge 
einer Seite. 


Färbung : 

Kopf schwarzbraun bis schwarz. Komplexaugen an der Innenseite schmal 
weiBlichgelb eingefaßt. Ocellen hell. Scheitelocellen stehen auf kleinen weiBlich- 
gelben Flecken. Stirn mit 2 runden weißlichgelben Flecken, die etwas nach innen 
versetzt vor den Scheitelocellen gelegen sind. Wangen zu den Mundteilen hin 
schmal weiBlichgelb. Antennen dunkel- bis schwarzbraun. Grundfarbe der 
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Maxillar- und Labialpalpen dunkel- bis schwarzbraun; Maxillarpalpen in der 
basalen Hälfte, Labialpalpen in den basalen zwei Dritteln mit gelblichen Auf- 
hellungen. — Pronotum fast schwarz; die caudalen seitlichen Ecken weiB, und 
von dort erstreckt sich ein schmaler weiBlicher Saum am ganzen Seitenrand ent- 
lang. Flugelbrust schwarzbraun. — Elytren braun; die basalen ?/, des Subcostal- 
streifens (zwischen Sc und R) schwarzbraun; Costalstreifen (vor der Sc) hellbraun; 
die hinter dem Radius gelegene Elytrenhalfte mittelbraun, doch ist ihr basaler 


ABB. 12. ABB. 13. 
Tridactylus frontomaculatus Tridactylus frontomaculatus n. sp. 


n. sp. g-Paratypus. Epiproct. 6-Paratypus. Phallus, Dorsalaufsicht. 


Teil aufgehellt und im Distalteil liegt ein langlicher gekriimmter weiBlicher Fleck. 
— Flügel hyalin (bei trocknen Tieren in der Ruhelage weiß); Dorsalkante (Ruhe- 
lage) braun, aber durch feine helle Querlinien unterbrochen; dieser braune 
Randsaum läuft ununterbrochen um die Flügelspitze herum bis auf die Ventral- 
kante (Costa); im distalen Viertel des Deckteils ist eine braune Längsader (Radius) 
deutlich. — Vorderbeine dunkel- bis schwarzbraun, an den Gelenken sowie 
auf der Außenseite der Tibia gelblich aufgehellt. Vorderfemur dorsal mit einem 
unvollständigen gelblichen Längsstreifen. — Mittelbeine dunkel- bis schwarz- 
braun; Femur an den distalen ?/, der Ventralkante weißlich gesäumt und in der 
dorsalen Hälfte die Außenseite mit 3 sehr schwach gelblichen Flecken. Tibia an 
der Basis etwas gelblich und auf der Außenseite mit 3 weißlichgelben Flecken. 
— Schenkel der Hinterbeine (Abb. 14A) schwarzbraun; Ventralkante bis an den 
äußeren Kniegelenklappen weiß gesäumt; letzterer distal weiß; in der ventralen 
Hälfte des Hinterschenkels liegen außerdem 2 schwach weißlichgelbe Flecke 
(Reste von 2 Querbinden). Hinterschiene ventral braun, dorsal gelblichbraun. — 
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Abdominaltergite schwarzbraun, im Dorsalteil der Distalrànder etwas weißlich. 
Abdominalsternite gelblichbraun; die Sternite VII und VIII auffallig dunkler 
und mit gelblichem Distalrand versehen. Terminalanhänge des Hinterleibs 
dunkelbraun. 


Morphologie : 
MaBeinmm Holotypus © Pt © Pt 2 Pt 2 Pt & 
Ceylon Ceylon Ostindien Ostindien 

Körperlänge 6,2 SSD 392 5,8 4,4 
Pronotum-Lge. 1,45 1,38 38 122 1,15 
Pronotum-Br. 1,68 1,61 1:55 1159 1,31 
Elytren-Lge. 1,84 1,65 1,68 1,61 1,3 
Alae-Lge. SD 3,0 3,22 Sal 2,/6 
Metafemur-Lge. 3,59 3,45 3259 322 2,86 
Metafemur-Br. 1,38 iS 1,31 1827 1,1 
Metatibia-Lge. 3.1 2,88 2,9 DIN] 2,3 
Lge. d. gr. Metatibia-Sp. 1525 1,16 1,16 IRIS 0,93 
Lge. d. kl. Metatibia-Sp. 0,53 0,5 0,46 0,45 0,36 
Metatarsus-Lge. 0,13 0,13 0,13 0,13 0,11 
JOD 0,53 0,47 0,49 0,45 0,36 


©-Holotypus 


Körper nur gedämpft glänzend (feine Mikroskulptur der Cuticula). — Kopf 
gattungstypisch gestaltet. Scheitel von den Ocellen bis zur kleinsten Augen- 
distanz nur mäßig verschmälert. Stirn und Scheitel eingestochen punktiert; 
diese Punktur ist in der vorderen Stirnhälfte am dichtesten. Antennen fadenförmig, 
10-gliedrig. — Seitenkanten des Pronotum konkav gebogen; die abgerundeten 
hinteren Seitenecken stark nach unten vortretend. Pronotum-Hinterkante gleich- 
mäßig flach konvex gebogen. Pronotum-Oberfläche eingestochen punktiert. 
Sklerite der Flügelbrust stark glänzend. Metanotum-Fortsatz dreieckig zugespitzt. 
— Elytren gattungstypisch gestaltet, mit 2 deutlichen Adern versehen. Die Sub- 
costa ist stark, der Radius schwach sinusförmig gekrümmt. Die Alae reichen bis 
dicht an die Hinterleibsspitze. — Vorderbeine sind kräftige Grabbeine; Tibia 
kurz, distad verbreitert und am Distalrand mit einem schwächeren und 3 starken 
spitzen Dornen bewehrt; Außenseite der Tibia dicht mit Dornborsten besetzt. — 
Mittelbeine seitlich abgeplattet; Tibia etwa oval, distal zugespitzt. — Hinterbeine 
(Abb. 14A) ähnlich wie bei Tr. variegatus gestaltet; Metatibia an der inneren 
Dorsalkante mit 6 sehr kleinen Zähnchen und 3 Schwimmblättchen, äußere 
Dorsalkante nur mit 2 solchen Zähnchen und 4 Schwimmblättchen; die Schwimm- 
blättchen sind nur wenig länger als die kleinen Metatibia-Sporne; der Tarsus 
der Hinterbeine bildet ein stummelförmiges behaartes Rudiment, das bei seitlicher 
Betrachtung kaum über die Dorsalkante der kleinen Tibia-Sporne hinausragt. — 
Vom 3. Hinterleibssegment bis zur Hinterleibsspitze zieht eine dorsomediane 
Längsrinne auf dem Hinterleib entlang. Von den Abdominaltergiten VIII und 
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IX ist ein kleiner dorsomedianer Teil abgegliedert. T IX dorsomedian schmal; 
T X groß, Medianteil breit rinnenförmig eingesunken, aber seitlich nicht abge- 


S-Paratypus 


gliedert. Epiproct kurz zungenförmig, etwas breiter als 
lang, am Ende stumpfwinklig zugespitzt und mit einer 
langen Terminalborste versehen. Cerci schlank; Basalglied 
distad etwas verjüngt. Länge des Cercus: 0,846 mm 
(Basalglied: 0,623 mm, Distalglied 0,223 mm). Paraproctan- 
hänge schlank, auf ganzer Länge distad verjüngt, am Ende 
abgerundet; Länge: 0,712 mm. Abdominalsternit IX mit 
fast parabelförmigem Lateral-Caudal-Umriß, deutlicher 
medianer Längsnaht und schwach zweilappigem Ende. Die 
Gonapophysen bilden rhombische, fast querliegende Bänder. 
— Subgenitalplatte (Abb. 14B) annähernd doppelt so breit 
wie lang, distal schwach zweilappig; Distalrand median 
mit einer sehr kleinen Einkerbung, der sich cranial eine 
durchscheinende Sklerotisierung anschließt. 

Färbung und Morphologie der weiblichen Paratypen 
gleichen in allen wesentlichen Merkmalen denen des Holo- 
typus. Ein Weibchen (Ceylon, Nietner) weist zwischen den 
üblichen beiden weißlichen Stirnflecken einen dritten weiß- 
lichen Fleck auf. 


ABB. 14. 


Tridactylus frontomaculatus n. sp. 9-Holotypus. 
A. Hinterbein. B. Subgenitalplatte. 


Unter der Orthoptera-Katalognr. 902 befindet sich im Museum für Natur- 
kunde Berlin ein Pärchen dieser Art, was darauf hinweist, daß diese beiden Tiere 
am gleichen Ort gefangen wurden. 
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Das Männchen ist insgesamt dunkler und kontrastreicher gefärbt als das 
Weibchen und an einigen Körperteilen bestehen infolge ausgedehnterer dunkler 
Färbung Unterschiede in der Zeichnung. Derartige Sexualdimorphismen sind 
aus der Gattung Tridactylus mehrfach bekannt. 

In folgender Weise weicht die Färbung von der des Weibchens ab: Grund- 
farbe von Kopf und Pronotum fast völlig schwarz. Die weißlichgelbe Einfassung 
der Komplexaugeninnenseite setzt sich oral bis auf die Stirn fort, wo sie im 
seitlichen weißlichgelben Stirnfleck endet. Zwischen den vorderen Enden dieser 
verlängerten Augensäume befindet sich auf der Stirn (wie auch bei dem dazu- 
gehörigen Weibchen) ein weißlicher Fleck. Der weißlichgelbe Fleck, auf dem 
der Stirnocellus liegt, ist größer und seitlich zugespitzt. Elytren etwas aus- 
gedehnter aufgehellt. Helle Zeichnungen der Mittel- und Hinterschenkel sind 
sehr schwach ausgeprägt; Ventralkante der Hinterschenkel nicht weißlich gesäumt 
und der äußere Kniegelenklappen nur am dorsodistalen Rand weißlich. Hinter- 
leibssternite I—III überwiegend bräunlichgelb, Sternite IV—IX dunkel- bis 
schwarzbraun und mit breitem weißlichem Caudalsaum versehen. Cerci schwarz- 
braun. Paraproctanhänge braun. 


Besonderheiten der Morphologie : 


Antennen kürzer; da die Glieder 4—9 an der Basis nur etwa halb so breit 
sind wie am distalen Ende, wirkt die Antenne fast moniliform. Elytren distal 
schräg abgeschnitten zugespitzt. Subcosta im distalen Fünftel der Elytrenlänge 
als Schrillader verstärkt und auf der Innenseite mit 25 Schrillzäpfchen versehen. 
Hinterschiene auf der inneren und äußeren Dorsalkante mit je 5 sehr kleinen 
Zähnchen. 

Der mediane Teil des Abdominaltergits X ist deutlich von den seitlichen 
Teilen abgegliedert (Abb. 11). Epiproct (Abb. 12) nach dem Typ der Variegatus- 
Gruppe gestaltet, jedoch breiter als lang (4:3) und mit einem medianen, von der 
Basis ausgehenden und weit über die basale Hälfte hinausgehenden schwächer 
sklerotisierten Streifen. Cerci-Lange: 0,695 mm (Basalglied: 0,464 mm, Distal- 
glied: 0,232 mm). Länge der Paraproctfortsätze: 0,623 mm. Paraprocthaken 
kräftig, nach oben umgebogen, am einfachen Ende abgerundet und dort auf 
der Innenseite mit einem kleinen spitzen Zähnchen versehen. Subgenitalplatte 
(bei Ventralaufsicht) etwa so lang wie breit, parallelseitig, distal breit abgestumpft; 
„Laterodistalecken“ stark abgerundet; Behaarung gleichmäßig, nur am Distal- 
rand stehen längere Haare. Phallus (Abb. 13) gut sklerotisiert und sehr charak- 
teristisch gestaltet; die Apicalvalven sind miteinander verschmolzen und bilden 
ein caudad verlängertes Rohr, das sich sehr weit über den Ventrallobus des 
Phallus hinaus erstreckt; sein Ende ist ventral tunnelartig aufgespalten. 
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9. Tridactylus hauseri sp. n. 


Diese Art benenne ich in Dankbarkeit nach Herrn Dr. B. Hauser, dem 
Konservator fiir Arthropoden des Naturhistorischen Museums Genf. 


Holotypus : 1 3 [Mus. Hist. Nat. Genève] 
Locus typicus : Teinzo, Birmania (leg. Fea V. 1886) 


Paratypen : 3 SQ mit den gleichen Fundangaben wie der Holotypus. [2 Paratypen 
werden im Mus. Hist. Nat. Genève und 1 Paratypus in Museum fiir Natur- 
kunde Berlin aufbewahrt]. 


Alle Typen sind gut erhalten; die terminalen Abdominalsegmente einschließ- 
lich der Geschlechtsorgane befinden sich in einem kleinen Röhrchen mit Glycerin, 
das durch den Stopfen genadelt mit der dazugehörigen Type fest verbunden ist. 


Kurzdiagnose: Eine mittelgroße, voll geflügelte, vorherrschend glänzend 
schwarz bis schwarzbraun gefärbte und weißlichgelb gezeichnete Tridactyliden- 
art. Sie gehört zu der Artengruppe, deren Metatibia mit schwach gezähnelten 
Dorsalkanten, außen mit 4 und innen mit 3 Schwimmblättchen sowie nur mit 
einem kleinen, stummelförmigen Tarsus ausgestattet ist. Innerhalb dieser Arten- 
gruppe nimmt sie allerdings eine stark exponierte, Tridactylus nigripennis Chopard 
noch am nächsten liegende Stellung ein, was besonders durch das breit fünfeckige 
S-Epiproct (Abb. 16), die distal gegabelten Paraprocthaken (Abb. 15) und die 
Q-Subgenitalplatte (Abb. 18), deren schwach 2-lappiger Distalrand feinst gezähnelt 
ist, besonders deutlich wird. 


Beschreibung : 4-Holotypus 
Färbung : 


Kopf schwarz, Komplexaugeninnenseite vom Hinterhaupt bis zu den 
Scheitelocellen breit weiB eingefaBt. Ocellen weiB. Stirn mit 2 schwachen, 
gelblichen Aufhellungen. Rand der Antennengrube auBen etwas gelblich. Oralrand 
des Clipeus weiBlich. Labrum, Clipeus und Vorderteil der Stirn weiBlich behaart. 
Antennenglieder 1 und 2 schwarzbraun, 3—5 dunkelbraun, 6—10 mittel- bis 
hellbraun. Maxillarpalpenglieder 1—3 größtenteils gelblichweiß, 4 u. 5 vorherr- 
schend schwarzbraun. Labialpalpenglieder 1 u. 2 ventral weißlich, 3. Glied 
vorwiegend schwarzbraun. — Pronotum schwarz, am Seitenrand breit weiß. — 
Elytren schwarz bis schwarzbraun; das basale Drittel des Radialstreifens gelblich- 
weiß; im distalen Drittel des Radialstreifens mit einem gelblichweißen Fleck 
nahe den ,,Analisrudimenten“. — Alae weißlich; Dorsalrand (Ruhelage) unter- 
brochen dunkelbraun gefärbt; diese Zeichnung zieht sich um die Alae-Deck- 
fläche herum. — Coxen der Vorderbeine schwarzbraun, Trochanter bräun- 
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lichgelb. Vorderschenkel schwarzbraun mit gelblichen Längsstreifen, von denen 
ein breiter entlang der Dorsalseite verläuft und sich am distalen Ende auf die 
Innenseite des Femur ausbreitet. Vordertibia an der dorsalen und ventralen 
Kante braun; ihre Außen- und Innenseite bräunlichgelb. Coxa, Trochanter und 
das Femur der Mittelbeine schwarzbraun; allerdings befinden sich dorsolateral 
am distalen Ende des Femur ein gelber Fleck und ungefähr in der Mitte der 
Außenseite ein großer weißer Fleck, der sich als breiter weißlicher Saum an der 
Ventralkante bis ans distale Ende fortsetzt. Mitteltibia an der Basis und distal 
schwarzbraun; an der Dorsalkante befinden sich 2 hintereinander gelegene 
weißliche Flecke, von denen sich der basale ventrad zu einer Querbinde erweitert; 
letztere setzt sich entlang der Ventralkante als breiter weißer Streifen distad bis 
hinter die Mitte der Tibia fort; die nicht weißlich gezeichneten Zonen des Mittel- 
teils der Tibia sind braun. — Hinterschenkel größtenteils schwarzbraun, im Bereich 
der Kniegelenkschnecke braun und stellenweise gelbbraun. Dorsalkante am 
Ende des basalen Femur-Drittels etwas gelblich aufgehellt und in gleicher Ent- 
fernung von der Basis befindet sich nahe der Ventralkante ein länglicher gelblich- 
weißer Fleck; dicht vor der Gelenkschnecke liegt nahe der Dorsalkante ein 
kleiner gelblicher Fleck, unter dem ventral ein sehr kleiner gelblicher Fleck 
folgt; Ventralkante des Hinterschenkels in den distalen zwei Dritteln bis an den 
Kniegelenklappen sehr schmal weißlich. Äußerer Kniegelenklappen des Hinter- 
schenkels dunkelbraun, sein dorsodistales Drittel gelblichweiß. Hinterschiene 
auf der Ventralseite und am distalen Ende schwarzbräunlich, auf der Dorsalseite 
gelblich. — Hinterleib schwarzbraun bis schwarz. Abdominalsternite am Distal- 
rand gelblichweiß gesäumt. Subgenitalplatte in der basalen Hälfte schwarzbraun, 
in der distalen weiß. Abdominaltergite am dorsalen Teil des Distalrandes etwas 
gelblichweiß. Basalglied des Cercus schwarzbraun, Distalglied ein wenig heller. 
Paraproctanhänge in der basalen Hälfte bräunlichgelb, distal schwärzlicher 
braun. 


Morphologie : 

Maße in mm d-Holotypus Q-Pt Q-Pt Q-Pt 
Körperlg. m. FI. 5,0 6,3 6,0 557 
Kôrperlg. o. Fl. 4,6 5,4 AT I 
Pronotum-Lg. 1,07 1,26 1,24 1,28 
Pronotum-Br. 1,29 1,61 1,47 152 
Elytrenlg. 1,6 1,96 1,84 1,80 
Alae-Lg. 3,8 4,6 4,3 4,2 
Metafemur-Lg. 220) 3,3 3,45 3,45 
Metafemur-Br. 1,04 1,15 1,15 dels 
Metatibia-Lg. DIA: AIS 2,88 2,99 
Lg. d. gr. Metatibiasp. 0,98 12 1,11 1,12 
Lg. d. kl. Metatibiasp. 037 0,45 0,43 0,45 
Metatarsus-Lg. ~ 0,09 ~ 0,12 ~ 0,13 ~ 0,12 


TOD 0,34 0,4 0,4 0,37 


1048 KURT K. GUNTHER 


S-Holotypus 


Die Cuticula weist besonders an Kopf, Pronotum und Elytren feine Micro- 
skulpturen auf, die aber den Glanz der Tiere kaum beeinträchtigen. — Kopf 
normal gestaltet. Komplexaugen ziemlich groB, rundlich, wobei jedoch eine 
mediodorsale und eine lateroventrale ,,Ecke“ leicht angedeutet sind. Innenränder 
der Komplexaugen zwischen den Scheitelocellen und den mediodorsalen 
„Ecken“ deutlich konvergierend. Ocellen groß. Scheitel nur mit sehr wenigen, 
flach eingestochenen Punkten an der Augeninnenseite und über den Ocellen. 
Clipeus und Labrum dichter mit solchen Punkten versehen. Antennen 10-gliedrig, 
fadenförmig, wobei aber die mittleren Glieder an ihrer Basis deutlich schlanker 
als an ihrem Ende sind; Antennenglieder 3—10 klar länger als breit; die Länge 
der Glieder nimmt vom 4. Glied an spitzenwärts zu; das letzte Antennenglied 
ist ungefähr 2,5 mal so lang wie breit. Letztes Glied der Maxillarpalpen deutlich 
länger und breiter als die anderen Glieder. — Pronotum verstreut flach ein- 
gestochen punktiert; der mittlere Teil seines Caudalrandes tritt ein wenig konvex 
nach hinten vor; Seitenkanten des Pronotum verlaufen flach konkav; hintere 
Seitenecken etwas nach unten gezogen und mit einer Borste versehen. Prosternum 
dreieckig, ohne Fortsatz. — Elytren caudad etwas verschmälert, distal so schräg 
abgeschnitten, daß (in Ruhelage) die etwas abgerundete Spitze ventral liegt; in 
letztere führt die distal zur Schrillader entwickelte Subcosta hinein. Subcosta 
und Radius gut ausgebildet; Analis I erkennbar. — Alae sind voll entwickelt 
und überragen deutlich die Hinterleibsspitze. — Vorderbeine gattungstypisch; 
die innere ventrale Längskante des Femur mit einer Reihe abgeplatteter Haare 
besetzt. Vorderschiene distad verbreitert und am Distalrande mit 4 spitzen 
Dornen bewehrt; Außenseite der Tibia trägt dichtstehende kurze Dörnchen und 
Haare. Mittelbeine seitlich abgeflacht; Mittelschiene distal zugespitzt oval. — Die 
Gestalt der Hinterschenkel ist aus Abbildung 17 ersichtlich; Hinterschiene an 
der äußeren Dorsalkante mit 4 kleinen Zähnchen und 4 Schwimmblättchen, an 
der inneren Dorsalkante mit 5 kleineren Zähnchen und 3 Schwimmblättchen; 
letztere sind so lang oder etwas länger als die kleinen Metatibialsporne. Tarsus 
der Hinterbeine klein, stummelförmig, behaart; er ragt bei seitlicher Betrachtung 
nicht über die dorsale Kante der kleinen Metatibialsporne hinaus. — Abdominal- 
sternite dicht behaart; etwas vor dem Distalrande der Sternite stehen 4 auffallend 
lange Haare in einer gebogenen Querreihe. Öffnung der abdominalen Wehrdrüse 
am Laterosternit III vorhanden. Vom 5. Segment an verläuft median auf dem 
Hinterleib eine Längsrinne, die zur Hinterleibsspitze an Tiefe und Breite zunimmt. 
Vom Abdominaltergit IX ist ein schmaler, schwach sklerotisierter Medianteil 
abgegliedert, der wiederum durch einen membranösen medianen Längsstreifen 
geteilt ist; jeder dieser Teile trägt seitlich nur 1 kleine Borste. Der dorsomediane 
Teil des Abdominaltergit X (Abb. 15) ist weder von den lateralen Teilen abge- 
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gliedert noch median langsgeteilt. Epiproct (Abb. 16) sehr charakteristisch 
gestaltet. Länge der Cerci: 0,696 mm (Basalglied: 0,522 mm, Distalglied: 
0,174 mm). Paraproctfortsätze 0,58 mm lang. Paraprocthaken sehr kennzeichnend; 
sie sind kräftig und gleichmäßig nach oben gebogen; ihr stark verbreiterter 
Distalteil ist gegabelt; die stumpfen Gabeläste tragen am Ende auf der Einkrüm- 


ABB. 15. ABB. 16. 
Tridactylus hauseri n. sp. S-Holotypus. Terminale Tridactylus hauseri n. sp. 
Abdominalsegmente, Dorsalaufsicht. g-Holotypus. Epiproct. 


mungsseite ein kleines spitzes Zahnchen. Die Subgenitalplatte ist fest mit den 
lateralen Teilen des Abdominaltergits IX verschmolzen und bei ventraler Aufsicht 
etwas breiter als lang; distal ist sie abgestumpft, und ihre laterodistalen ,,Ecken“ 
sind abgerundet, die Behaarung ist ziemlich lang und gleichmäßig. Der Phallus 
weist keine stärker sklerotisierten Teile auf. 


Q-Paratypen 

Es werden hier nur die Unterschiede und Besonderheiten der Weibchen 
erwähnt. 
Färbung : 


Wangen an der konkaven Außenseite der Komplexaugen mit einem großen 
gelblichweißen Fleck. Die gelblichen Stirnaufhellungen sind sehr schwach 
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Antennenglieder 3—8 dorsal gelblichbraun aufgehellt. Der basal im Radialstreifen 
der Elytren gelegene gelblichweiße Fleck ist größer und erstreckt sich weit über 
die Sc und den R hinaus. Die Randfärbung des Alae-Deckteils ist heller braun 
als beim 3. Die gelblichweiße Zeichnung des Hinterschenkels ist aus Abbildung 17 
ersichtlich. Abdominalsternite distal sehr breit gelblichweiB. Die basalen ?/, der 
Subgenitalplatte schwarzbraun; das distale Drittel ist gelblichweiB, aber an der 
medianen Bucht des Distalrandes abgegrenzt schwarzbräunlich. 


Morphologie : 


Elytren distad viel geringer verschmälert und am Ende etwas abgeschrägt 
verrundet. Die Zahl der Zähnchen an den Dorsalkanten der Hinterschiene 
stimmt in der Regel mit der des Holotypus überein, doch kommen geringe 
Abweichungen vor. Der Dorsomedianteil des Abdominaltergits X fast vollständig 
seitlich abgeteilt, sein Caudalrand schwach konvex vorgewölbt. Epiproct ungefähr 


ABB. 17. ABB. 18. 


Tridactylus hauseri n. sp. 9-Paratypus. Metafemur. Tridactylus hauseri n. sp. 
Q-Paratypus. Subgenitalplatte. 


zungenförmig, distal schwach stumpfwinklig zugespitzt und mit einer großen 
Terminalborste versehen. — Subgenitalplatte (Abb. 18) etwas breiter als lang; 
ihr fast halbkreisförmiger Distalrand weist median eine kleine flache Einbuchtung 
auf, wodurch die Sgpl schwach zweilappig endet. Der Distalrand ist außerhalb 
der Einbuchtung mit einer dichten Reihe sehr kleiner spitzer Zähnchen besetzt. — 
Gonapopyhsen querliegend bandförmig, mediad verschmälert. — Abdominal- 
sternit IX hat eine Mediannaht; sein Distalrand ist abgerundet oder angedeutet 
zweilappig, Länge der Cerci: 0,643 mm (Basalglied: 0,623 mm, Distalglied 
0,24 mm). Länge der Paraproctfortsätze: 0,712 mm. 
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10. Tridactylus madecassus Saussure, 1896 
(Revue suisse Zool. 4: 415-416) 


Aethiopien: Ogaden, 1 3 + IN (18.II. E. Ruspoli 1892-93) 

Der Typus dieser Art wird nicht, wie zu erwarten wäre, im Genfer Museum 
für Naturgeschichte aufbewahrt, sondern befindet sich im Pariser Museum für 
Naturgeschichte. 


11. Tridactylus fasciatus Gu£rin, 1844 
(Iconogr. R. Anim., Ins. : 335) 


Aegypten: 3 beschädigte 99 und 1 beschädigtes 4. 
Burma: Teinzo, 1 © (Fea V. 1886). 


12. Tridactylus thoracicus Guérin, 1844 
(Iconogr. R. Anim., Ins. : 336) 


Burma: Teinzo, 6 99 + 1 g (Fea V. 1886). 

Ceylon: 1 ¢ (Humbert). 

Sunda-Inseln: 2 99 (H. d. Saussure). 

Java: 399 (H. d. Saussure); 17 44 + 2299 + IN (Zehntner); Kagok, 
1 © (11.98 Zehntner); Java or., Pasoeroean, 5 gg + 8 99. 

Sumatra: Deli, 1 9; 1 4 (30.XII.84 L. Sampir); 2 33. 


Die Tiere von Teinzo wurden von FEA 1886 gesammelt und durch 
SAUSSURE als Xya inflata Brunner beschriftet. Offensichtlich handelt es sich dabei 
um Exemplare der gleichen Sammelausbeute, aus welcher BRUNNER 1893 die 
beiden Typen für seine Xya inflata erhielt; auch letztere Typen lagen mir vor. 
Meine Untersuchungen bestätigten, was bereits SAUSSURE 1896a feststellte, daß 
Xya inflata Brunner, 1893 ein Synonym von Tridactylus thoracicus Guérin ist. 
Allerdings weisen die Tiere von den großen Sunda-Inseln Sumatra und Java 
geringe Unterschiede gegenüber dem Material vom südostasiatischen Festland 
auf, die eine subspezifische Gliederung der Art anzudeuten scheinen. Dieses 
Problem soll jedoch später im Rahmen meiner Revision der Gattung erörtert 
werden. 


13. Tridactylus brunneri Saussure, 1896 
(Revue suisse Zool. 4: 413-414) 


In den Sammlungen fand ich 3 Cotypen dieser Art, 1 3 und 2 99, von denen 
ich das ¢ als Lectotypus auswähle. Die terminalen Abdominalsegmente wurden 
zwecks eingehender Untersuchung vom Lectotypus und einem Paralectotypus 
abgetrennt und in einem kleinen Röhrchen mit Glyzerin auf der Nadel der 
jeweiligen Type befestigt. 
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Lectotypus : 1 3 [Mus. Hist. Nat. Genève] 

Locus lectotypicus : Birmania, Teinzo; Fea V. 1886. 

Paralectotypen : 1 9, Birmania, Bhamò, Fea VIII. 1886. 
1 ©, Birmania, VI—VIII. 1885. 


Alle drei Typen tragen auf gelbem Papier die Determination SAUSSURES: 
Xya brunneri Saussure. 


Kurzdiagnose : 


Große, vollgeflügelte Tiere mit 10-gliedrigen Fühlern. Ein zapfenförmiger 
Prosternalfortsatz fehlt. Die dorsal gezähnten Hinterschienen tragen an der 
äußeren Dorsalkante 4 und an der inneren 3 mittelgroße Schwimmblättchen 
(Abb. 20). Der große Metatarsus endet mit einem kräftigen Terminalzahn, trägt 
außen einen praeapicalen Zahn und überragt die großen Endsporne der Metatibia 
an Länge (4) oder ist etwa so lang wie diese (©). Die Form der terminalen Ab- 
dominalsegmente, einschließlich der Subgenitalplatte und des Phallus, kenn- 
zeichnen diese Art eindeutig (Abb. 21—24). 


Ergänzende Beschreibung : 


Färbung des S-Lectotypus: 


Vorherrschend dunkelbraun gefärbte Tiere mit gelblichweißen Zeichnungen. 
Kopf dunkelbraun; Stirn- und Scheitelnaht als feine y-förmige Zeichnung markiert. 
Von der Innenseite der Komplexaugen aus erstreckt sich eine diffuse gelbliche 
Aufhellung auf den angrenzenden Scheitel, hinter den Komplexaugen beginnt 
auf dem Scheitel eine feine gelbliche Linie, die deutlich zur Medianlinie 
konvergierend nach hinten aufs Occiput zieht. Ocellen farblich nicht auffallend 
vom Untergrund abweichend. Wangen gelblichbraun. Stirn vor den Ocellen mit 
2 diffusen gelblichbraunen Aufhellungen. Postclipeus seitlich und Anteclipeus 
ganz gelblichbraun. Labrum hellbraun mit schmalem schwarzbraunen Seitenrand. 
Antennen basal braun bis dunkelbraun, distal hellbraun. Maxillarpalpen ungleich- 
mäßig gelbbräunlich. Labialpalpen gelblich, ihr Distalglied bräunlichgelb. — 
Pronotum dunkelbraun; in der vorderen Hälfte jederseits mit einem kurzen 
schrägen gelblichen Strich. — Elytren dunkelbraun; Costalstreifen stark auf- 
gehellt. — Deckteil der Alae braun bis dunkelbraun; an der Dorsalkante des 
Deckteils mit zahlreichen, parallelen, sehr kurzen, weißen Querlinien. — Vor- 
derbeine gelblich mit wenigen bräunlichen Stellen. — Mittelbeine dunkelbraun; 
Mittelschenkel an der Basis ausgedehnt und distal etwas weißlich; Mitteltibia 
in der dorsalen Hälfte mit 2 weißen Flecken; Tarsus überwiegend gelblich. — 
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Hinterschenkel dunkelbraun; der dorsale Basallappen jedoch weiß und vor 
sowie in der distalen Gelenkschnecke etwas gelblich aufgehellt; der äußere 
Kniegelenklappen dunkelbraun nur am Dorsaldistalrand punktförmig weiBlich 
aufgehellt; Hinterschiene und ihre Anhange vorherrschend braun. — Hinterleib 
braun. Basalglied der Cerci dunkelbraun, Distalglied bräunlichgelb. Paraproct- 
fortsätze gelblichweiß, ihre distale Spitze jedoch dunkelbraun und der basale 
.,.Medialzahn™ schwarzbraun. 


Färbung der 9-Paralectotypen : 


Die Weibchen weichen in der Farbung folgendermaBen vom Lectotypus 
ab: Sie weisen eine hellere rötlichbraune Grundfärbung auf und sind reicher 
sowie ausgedehnter gelblichweiß gezeichnet. Kopf mit brauner Grundfärbung, 
die aber durch die ausgedehnteren weiBlichen Zeichnungen sehr stark zuriick- 
sedrängt ist. Die Scheitelocellen liegen auf weißlichem Grund, erscheinen deshalb 
hell. Clipeus gelblichweiß mit einigen bräunlichen Flecken. Das letzte Antennen- 
glied schwarzbraun. — Pronotum braun, an beiden Seiten breit gelblichweiß 
gesäumt, am mittleren Teil des Hinterrandes gelblichweiß und von dort ziehen 
U-ähnlich 2 Schenkel craniad bis etwa zur Mitte des Pronotum. Elytren braun 
bis dunkelbraun, aber fast das gesamte Costalfeld und die mittleren ?/, des 
Subcostalfeldes weißlich; außerdem zieht etwa am Ende der basalen zwei Drittel 
ihrer Länge eine diffuse gelbliche Aufhellungsbinde quer über die Elytren. — 
Deckteil der Alae nur an den Rändern des freiliegenden Abschnittes stärker 
sklerotisiert. — Mittelschenkel weisen außer der hellen Basal- und Distalzeichnung 
in der Mitte eine gezackte weißliche Querbinde auf. — Die helle Zeichnung 
der Hinterschenkel ist ausgedehnter; darüber hinaus ist die Ventralkante bis an 
den äußeren Gelenklappen weißlich gesäumt, und auf der Außenseite sind 3 helle, 
von der Basis ausgehende Längsstreifen angedeutet. 


Morphologie : 
Maße in mm S-Lectotypus 2-Paralectotypus 
Körperlänge 6,90 8,74 
Körperlänge m. Fl. 8,05 10,12 
Pronotum-Länge 1,6 ut 
Pronotum-Breite 2,02 235 
Elytrenlänge ~ 2,76 3:57 
Alae-Lange ~ 6,44 7,82 
Metafemur-Lange 4,14 4,83 
Metafemur-Breite 1,42 ~ 1,5 (deformiert) 
Metatibia-Lange 3.22 4,26 
Lge. d. gr. Metatibiasp. 0,89 1,16 
Lge. d. kl. Metatibiasp. 0,40 0,45 
Metatarsus-Lge. 0,979 1,068 


IOD 0,846 0,944 
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g-Lectotypus 


Gestreckte, glänzende Tiere. Kopf normal gestaltet. Komplexaugen mittel- 
groß und weit voneinander entfernt. Ocellen in gerader Querreihe stehend, 
mittelgroß; Scheitelocellen größer als der Stirnocellus. Antennen 10-gliedrig, 
etwa fadenförmig, (ihre mittleren Glieder mit perlschnurähnlicher Form); das 
3. Fühlerglied nur wenig länger als die benachbarten Glieder; die Länge der 
Fühlerglieder nimmt vom 4. Glied an zur Antennenspitze fortschreitend etwas 
zu; Glieder 5—9 etwa 1,5—2,0 mal so lang wie breit; Glied 10 ellipsoid, etwa 
3 mal so lang wie breit. Labrum groß, annähernd quadratisch, Seitenkanten 
auffallend stärker sklerotisiert. Stirn und Scheitel zwischen den Komplexaugen 
verstreut eingestochen punktiert. — Pronotum glänzend, viel kürzer als breit, 
verstreut eingestochen punktiert; Mediannaht in der caudalen Hälfte deutlich; 
Pronotum dorsomedian mit einer leicht eingesenkten, etwas unebenen, ungefähr 
dreieckigen Stelle; hintere Seitenecken nur schwach ventral herabgezogen und 
verrundet, sie tragen eine größere Randborste. Caudalrand auf ganzer Breite 
schwach konvex vorgebogen. Prosternit dreieckig, mit einem schwachen Quer- 
wulst im medialen Teil nahe dem cranialen Rand, der 4 lange Haare trägt. — 
Vorderbeine sind kräftige Grabbeine; Hüfte groß und hängend; Femur ventral 
mit einer Längsrinne, deren innere Kante in der distalen Hälfte mit verkürzten 
abgeplatteten Borsten besetzt ist; Tibia etwas abgeflacht, distad verbreitert und 
am Distalrand mit 4 kräftigen Dornen versehen; auf der Außenseite der Tibia 
stehen dicht gedrängt kurze Dornborsten und Haare. Die Mittelbeine sind 
abgeplattete Paddelbeine; Mittelbeine abgeflacht spindelförmig. Hinterbeine 
(Abb. 20) gattungstypisch gestaltet; Hinterschiene an der äußeren Dorsalkante 
mit 3—4 kräftigen Zähnen und 4 ovalen, mittellangen Schwimmblättchen, an 
der inneren Dorsalkante stehen 4 kräftige Zähne und 3 Schwimmblättchen; 
die Terminalsporne der Metatibia sind mit einer nach oben umgebogenen scharfen 
Spitze versehen, tragen längs der Dorsalseite eine Lamelle und sind nahe der 
Spitze mit ungefähr 4 kräftigen Borsten versehen, die an den äußeren Spornen 
auf der Innenseite und an den inneren Spomen auf der Außenseite stehen. Tarsus 
der Hinterbeine eingliedrig, deutlich länger als die großen Metatibialsporne, 
distad gleichmäßig zugespitzt und am Ende in einer leicht dorsad gekrummten, 
kräftig sklerotisierten scharfen Spitze auslaufend; auf ihrer Außenseite befindet 
sich subapical ein kräftiger Zahn; im basalen Drittel weist der Tarsus eine 
lamellenartig hervorstehende Längsfalte auf. — Elytren (Abb. 19) mit abgerun- 
detem Distalrand; Sc sinusförmig geschwungen, ihr distales Drittel verstärkt 
und als Schrillader ausgebildet; R fast gerade; A, erstreckt sich als feine weiße 
Linie bis über die Mitte der Elytre hinaus; Analfeld grob eingestochen punktiert. — 
Alae sehr gut entwickelt; sie überragen die Hinterleibsspitze und die Mitte 
der Hinterschiene; der freie Deckteil ist gut sklerotisiert und weist eine Längs- 
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sowie mehrere Queradern auf. — Offnung der abdominalen Wehrdriise klein, 
am 3. Laterosternit gelegen. Abdominaltergit IV an den Seiten mit einer dorso- 
ventral verlaufenden Schrillkante. Auf dem Hinterleib verläuft vom 5. Segment 
an dorsomedian eine Längsrinne, an deren Seitenrändern auf jedem Segment 


ABB. 19. 


Tridactylus brunneri Saussure. g-Lectotypus. Elytre. 


ABB. 20. 


Tridactylus brunneri Saussure. $-Lectotypus. Hinterbein. 


mehrere Borsten stehen; allein auf dem schmalen Dorsomedianteil des Tergits IX 
steht jederseits nur | starke Borste. Der groBe Abdominaltergit X ist dorsomedian 
tief rinnenförmig eingesenkt und endet distal an den Seiten der auslaufenden 
Langsrinne mit je einem stumpfen, stark sklerotisierten Fortsatz (Abb. 21); auf 
den Rändern der Dorsalrinne stehen jederseits etwa 15 starke Borsten außer 
feinen Haaren; laterodistale „Ecke“ des T X schlank verlängert und gelenk- 
kopfartig ausgebildet. Abdominalsternit X (?) an der Basis des Paraproctfortsatzes 
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mit einem großen Höcker. Epiproct (Abb. 23) länger als breit, charakteristisch 
sklerotisiert. Cerci 1,07 mm lang (Basalglied: 0,71 mm, Distalglied: 0,36 mm). 
Länge der Paraproctfortsätze: 0,94 mm, ihre Breite 0,45 mm. Der linke Para- 
proctfortsatz ist dorsoventral abgeflacht, in der Mitte mediad stark verbreitert 
und mit einer starken, scharfen dorsal umgebogenen Spitze versehen (Abb. 21). 


ABB. 21. 


Tridactvlus brunneri Saussure, 5-Lectotypus. Terminale Abdominalsegmente, Dorsalaufsicht. 
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Der rechte Paraproctfortsatz des Lectotypus ist, was schon SAUSSURE vermutete, 
anormal gestaltet; er bildet einen plumpen, abgerundeten Lappen, der auf der 
Medialseite mit einer dorsal umgebogenen scharfen Spitze versehen ist. Para- 
procthaken einfach, kräftig, kurz dorsad umgebogen; am Ende stumpf verrundet 


ABB. 22. 


Tridactylus brunneri Saussure. g-Lectotypus. Subgenitalplatte mit Phallus, Ventralaufsicht. 


und dort auf der eingekriimmten Seite mit einem kleinen Zähnchen versehen. 
Subgenitalplatte (Abb. 22) groß, länger als breit; ihr Distalrand ist in der Mitte 
tief und breit eingebuchtet, so daB die Sgpl distal mit 2 groBen abgerundeten 
Lappen endet. Der Phallus (Abb. 22) weist 4 große dornförmige Sklerite auf, 
die offensichtlich Bildungen des Endophallus sind. 


Morphologie der Q-Paralectotypen : 


Die Weibchen unterscheiden sich vor allem in Folgendem von den Männchen: 
Pronotum ohne dreieckige Einsenkung in der Mitte. Der mittlere Teil vom 
Caudalrand des Pronotum tritt gegenüber den lateralen Teilen etwas stärker 
caudal vor. Elytren distal breiter abgerundet; Sinusschwingung der Subcosta 


K. GUNTHER 


KURT 


1058 


ma 


wise. 


du 


= 


ABB. 23. 


t. 


iproc 


‘unneri Saussure. ¢-Lectotypus. Ep 


Tridactylus br 


TRIDACTYLOIDEA DES MUSEUMS GENF 1059 


flacher; Sc nicht als Schrillader ausgebildet. Der Tarsus der Hinterbeine ist nicht 
länger sondern etwa so lang wie die großen Metatibia-Sporne. Abdominaltergit 
IV normal gestaltet. Die beiden Borstengruppen an den Seiten des Medianteils 
vom Abdominaltergit IX bestehen aus je 3—4 Borsten. Epiproct von ähnlicher 
Grundform wie beim Männchen, aber ohne Sklerotisierungen; es ist etwas 
kürzer als an der Basis breit und caudad nur schwach verjüngt; sein Distalrand 
ist stumpfwinklig; die laterodistalen Ecken sind abgerundet. Paraproctfortsätze 


ABB. 24. 


Tridactylus brunneri Saussure. Q-Paralectotypus. Subgenitalplatte mit Bursa copulatrix, Ventral- 
aufsicht. 


dorsoventral abgeflacht, zugespitzt langoval, ohne Zahn- oder Spitzenbildungen 
an der Innenseite; Lange: 1,12 mm. Am Caudalrande des Abdominaltergits X 
befinden sich statt der Fortsätze nur etwas stärker sklerotisierte rundliche Vor- 
sprünge. Subgenitalplatte (Abb. 24) caudal breit abgerundet; in der Mitte ist ihr 
Caudalrand mit einer kleinen flachen Einbuchtung versehen, in deren Umgebung 
die Sgpl charakteristisch sklerotisiert ist. Bursa copulatrix sehr gut ausgebildet 
und entsprechend der starken Bewaffnung des Phallus kräftig sklerotisiert. 
Receptaculum seminis sehr lang, schlauchförmig, zum blinden feinen Ende 
fortschreitend verdünnt. Sklerite der Gonopophysen schmal bandförmig. 
Abdominalsternit IX endet caudal schwach zweilappig und ist mit einer medianen 
Längsnaht versehen. Cerci-Länge: 1,34 mm (Basalglied: 0,89 mm; Distalglied: 
0,45 mm). 
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14. Tridactylus tartarus Saussure, 1874 


(In: A. P. FEDSHENKO: Reise in Turkestan, Bd. 2 (5), Orthoptera: 26-28, Taf. 1, 
Fig. 10 und 10 a) 


In der Originalbeschreibung erwähnt SAUSSURE mehrere Cotypen, ohne 
einen Holotypus klar zu kennzeichnen. Er gibt aber auch an, daß eines dieser 
Tiere vollgeflügelt sei. Dieses Exemplar lieferte offensichtlich die MaBangaben 
für die Körperlänge einschließlich der Flügel und diente dem Autor als Vorlage 
für die Abbildung 10. Hierdurch wäre dieses Tier vorbestimmt, als Lectotypus 
bezeichnet zu werden. 

Im Museum für Naturgeschichte Genf befinden sich 4 43 und 299 mit 
den Fundangaben: Turkestan, Taschkent, M. H. de Saussure, und handgeschrie- 
benen gelben Determinationsetiketten: Tridactylus tartarus Sauss.. Zweifellos 
handelt es sich hierbei um Tiere der Cotypenserie. Allerdings fehlen das erwähnte 
holoptere Stück sowie die genannten Exemplare von Samarkand. Meine Anfrage 
im Zoologischen Institut der Akademie der Wissenschaften der UdSSR bezüglich 
einer möglichen Aufbewahrung des Samarkand-Materials in der dortigen Samm- 
lung blieb ohne Ergebnis. 

Da mir bekannt ist, daß die Individuen dieser Art häufiger mit unvoll- 
ständigen Flügeln als holopter auftreten, Saussure bei der Originalbeschreibung 
überwiegend Individuen der brachypteren Form vorlagen und das in Genf noch 
vorhandene Cotypenmaterial mit Sicherheit die von SAUSSURE als Tridactylus 
tartarus beschriebene Art vertritt, bezeichne ich von diesen Cotypen ein Männchen 
als Lectotypus und die übrigen Exemplare als Paralectotypen. Damit wird auch 
als /ocus typicus Taschkent (Turkestan), Usbekische SSR, Sowjetunion, festgelegt. 
Nach dem untersuchten Typenmaterial gebe ich anschließend eine ergänzende 
Beschreibung. 


Färbung des 3-Lectotypus : 


Grundfarbe glänzend dunkel- bis schwärzlich-braun mit gelblichweißen 
Zeichnungen und gelblichbraunen Aufhellungen, die in der Regel nicht scharf 
abgegrenzt sind. Kopf überwiegend dunkelbraun, zwischen den Komplexaugen 
schwärzlichbraun. Stirn vor den Ocellen braun, an den Seiten gelblichbraun. 
Komplexaugen an der Innenseite von den Scheitelocellen bis zum Hinterhaupt 
weißlich eingefaßt. Von dieser Einfassung geht hinten ein spitz auslaufender 
,Fortsatz aus, der sich bis auf das Hinterhaupt erstreckt. Scheitel mit feiner, 
unvollständig y-förmiger gelblicher Nahtzeichnung. Wangen zu den Mund- 
teilen hin gelblich. Ocellen weiß, Fühler dunkel-bis schwärzlichbraun, die Glieder 
1-3 dorsal etwas heller braun. Maxillarpalpen braun, aber weitgehend gelb- 
braun aufgehellt und das Distalglied etwas dunkler getönt. Labialpalpen gelb; 
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Terminalglied distal bräunlich. — Pronotum schwärzlichbraun; hintere Seiten- 
ecken weiBlich; letztere Zeichnung erstreckt sich auch etwas auf den Hinter- 
und Seitenrand des Pronotum. In der Mitte auf der Pronotum-Flache befindet 
sich ein größerer gelblichbrauner Fleck, der in der caudalen Pronotum-Hälfte 
jederseits von zwei kurzen, schrägen bräunlichen Längsstreifen flankiert wird; 
in der oralen Pronotum-Hälfte befinden sich jederseits zwei kleine, kurze gelbliche 
Querstreifen. — Elytren dunkel- bis schwärzlichbraun mit einem zusammen- 
gesetzten weißlichen Fleck in der Distalhalfte. — Vorderbeine überwiegend 
gelblich mit einem schwach bräunlichen Anflug; Tibia an der dorsalen und ven- 
tralen Kante etwas kräftiger braun. — Hüften der Mittelbeine außen schwärz- 
lichbraun, darüber hinaus weiß. Trochanter weiß. Femur und Tibia vorherrschend 
schwärzlichbraun; Ventralkante des Femur linienförmig weißlich; Distalende 
des Femur weiß; außerdem liegen nahe der Basis in der dorsalen Hälfte des Femur 
zwei längliche weißliche Flecke übereinander. Tibia in der dorsalen Hälfte mit 
einem weißlichen Fleck nahe der Basis und einem weiteren am Distalende; in der 
ventralen Hälfte befindet sich nur ein kleinerer weißlicher Fleck ungefähr in der 
Mitte nahe der Ventralkante. — Trochanter der Hinterbeine weiß. Femur 
größtenteils schwärzlichbraun, im Bereich der Kniegelenkschnecke jedoch 
gelblichbraun; der dorsale Basallobus des Hinterschenkels ist weiß; Ventral- 
kante bis an den äußeren Kniegelenklappen schmal weißlich; etwa in der Mitte 
der Außenseite liegen zwei kurze, schmale, weißliche Längsstreifen übereinander; 
der äußere Kniegelenklappen ist schwarzbräunlich mit weißem Dorsodistalrand. — 
Sternite des Hinterleibs heller oder dunkler braun mit weißem Caudalrand, 
der an der Subgenitalplatte besonders breit ist, wo er auch die Seitenränder 
einfaßt. Abdominaltergite dunkelbraun, nur dorsal am Caudalrande etwas 
weiBlich. Basalglied der Cerci schwarzbraun, Distalglied schwärzlichbraun. 
Paraproctfortsätze an der Basis gelblich, ihre distalen zwei Drittel bräunlich. 


Färbung der 9-Paralectotypen : 


Insgesamt ist die Grundfärbung ein wenig heller als beim Männchen, doch 
herrschen die dunkelbraunen Farbtöne vor. Unterschiede zum Männchen bestehen 
im Folgenden: Die hellen Flecke auf der Pronotum-Scheibe sind sehr schwach 
ausgeprägt. Der ventrale weiße Fleck in der Mitte der Mesotibia ist kaum wahr- 
nehmbar. Dorsalkante der Hinterschenkel fast schwarz. Abdominaltergite 
dunkelbraun mit weißem Caudalrand. Subgenitalplatte braun, ohne weißen 
Caudalrand. 


Morphologie des S-Lectotypus : 


Körper glänzend. Kopf normal gestaltet. Komplexaugen weit voneinander 
entfernt. Ocellen mittelgroß, in einer geraden Querreihe angeordnet. Antennen 
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Maße in mm &-Lectotypus 2-Paralectotypus 
Körperlänge 5,86 7,6 
Pronotum-Länge 1,78 2,14 
Pronotum-Breite 2,18 2,76 
Elytrenlange 2,42 23 
Flügellänge 1,96 1,4 
Metafemur-Länge 3:91 4,6 
Metafemur-Breite 1,6 1,96 
Metatibia-Lange 3,45 4,03 
Lange d. gr. Metatibiasporne 0,80 0,98 
Lange d. kl. Metatibiasporne 0,36 0,49 
Metatarsus-Lange 1,16 1,34 
IOD 0,93 145 


10-gliedrig, annähernd perlschnurförmig, was besonders durch die Glieder 5—9 
bedingt wird. Letztere sind an der Basis relativ dünn und distad kurzkeulenfôrmig, 
verdickt; 1. und 2. Glied unwesentlich länger als breit. 3. Glied verhältnismäßig. 
schlank, auffällig länger als die benachbarten kurzen Glieder; Glieder 5—9 etwa 
1,5-mal so lang wie breit; das Terminalglied ist länglich ellipsoid, ungefähr 
2,5-mal so lang wie breit. Das letzte Glied der Maxillarpalpen ist auffallend lang, 
etwa 3,5-mal so lang wie breit, fast zylindrisch und am Ende abgestumpft. Distal- 
glied der Labialpalpen spitzenwärts schwach verschmälert, auf der kopfnahen 
Seite etwas ausgehöhlt und am Ende abgestumpft; an den beiden distalen ,,Ecken™ 
steht je eine starke Borste und 3 weitere gleichartige Borsten befinden sich am 
äußeren Rand im distalen Drittel dieses Gliedes. — Pronotum verstreut einge- 
stochen punktiert; Caudalrand gleichmäßig konvex gekrümmt; Seitenrand konkav 
eingebogen; hintere Seitenecken nach unten herabgezogen, abgerundet und eine 


ABB. 25. ABB. 26. 


Tridactylus tartarus Saussure. Tridactylus tartarus Saussure. 
&'-Lectotypus. Elytre. &-Lectotypus. Hinterbein. 
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stärkere Borste tragend. Caudalfortsatz des Metanotum nur als kleiner, breit 
ansetzender abgerundeter Vorsprung ausgebildet. Prosternum dreieckig, ohne 
zapfenähnlichen Fortsatz. — Elytren distad verschmälert und am Ende schräg 
abgeschnitten (Abb. 25); distales Drittel der Subcosta als Schrillader mit 
ungefähr 40—50 Rippen entwickelt; Analis I fast vollständig vorhanden. — Alae 
rudimentär; sie liegen verdeckt unter den Elytren, wo sie bis etwa zum weißen 
Fleck reichen; ihr ,,Deckteil“ ist in der distalen Flügelhälfte stärker sklerotisiert. — 
Femur der gedrungenen Vorderbeine trägt auf dem Innenrand seiner ventralen 
Rinne eine lockere Reihe abgeplatteter Haare. Tibia kurz, distal stark verbreitert 
und am Distalrand mit 4 Dornen versehen. — Tibia der abgeflachten Mittelbeine 
im Umriß beidseitig zugespitzt oval. — Die Morphologie der Hinterbeine ist 
aus Abbildung 26 ersichtlich. Äußere Dorsalkante der Metatibia mit 5 großen 
dreieckigen Zähnen und 4 Schwimmblättchen, innere Dorsalkante mit 6 Zähnen 
und 3 Schwimmblättchen; letztere sind breit oval und relativ kurz, ungefähr 
so lang wie die kleinen Metatibia-Sporne. Metatarsus sehr groß, länger als die 
großen Metatibia-Sporne; er trägt außer der leicht nach oben gekrümmten, 
sklerotisierten Spitze auf der Außenseite einen kräftigen praeapicalen Zahn. — 
Laterosternit 3 des Abdomens mit Wehrdrüsenöffnung. Abdominaltergit 4 weist 
einen abgefalteten Dorsomedianteil auf; die lateralen Teile tragen mehrere 
dorsoventrale Riefen. Abdominaltergite IX, X und das Epiproct dorsomedian 
längsrinnenförmig vertieft, sie weisen eine helle Medianlinie auf. Vom Abdominal- 
tergit IX ist ein rechteckiger Dorsomedianteil klar abgegliedert; die beiden 
Borstengruppen dieses Teils bestehen aus etwa 5 größeren Borsten und einigen 
Haaren. Die dorsalen Teile der terminalen Abdominalsegmente sind in Abbil- 
dung 27 dargestellt. Ein medianer Längsstreifen am Grunde der Dorsalrinne im 
Tergit X ist fast membranös. Das Epiproct ist nur am Seiten- und Hinterrand 
entlang streifenartig stärker sklerotisiert. Die lateroventral der Cerci gelegenen 
Sklerite (St. X?) sind charakteristisch asymmetrisch gestaltet und stark skleroti- 
siert; sie tragen auffällige Höcker. Cerci 1,21 mm lang (Basalglied: 0,75 mm; 
Distalglied 0,46 mm); ihr Distalglied ist relativ lang. Paraproctfortsätze besonders 
kennzeichnend; sie sind groß (Länge: 1,04 mm) und in der Aufsicht dreieckig, 
da sie dorsoventral abgeflacht und mediad zugespitzt verbreitert sind; ihre mediale 
Spitze ist aufwärts gebogen und sehr stark sklerotisiert. Paraprocthaken kräftig, 
kurz nach oben umgebogen, einfach; am Ende mit einer kleinen, zahnartigen 
Spitze auf der eingebogenen Seite versehen. Die Subgenitalplatte ist mit den 
lateralen Teilen des Abdominaltergits IX verschmolzen; bei ventraler Aufsicht 
ist sie etwa so lang wie breit und distal schwach verjüngt; caudal endet sie zwei- 
lappig, die Bucht zwischen den Lappen ist breit und flach. Der Phallus weist 
keine Sklerite auf; der Endophallus ist sehr fein bezahnt und leicht sklerotisiert; 
er läßt einige Wülste und Falten erkennen, die sich aber nicht als artkonstante 
Strukturen deuten lassen. 
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ABB. 27. 


Tridactylus tartarus Saussure. g-Lectotypus. 
Terminale Abdominalsegmente, Dorsalaufsicht. 


Morphologie der 9-Paralectotypen : 


Die morphologischen Besonderheiten der Weibchen bestehen im Folgenden: 
Elytren distal stärker abgerundet. Subcosta nicht als Schrillader ausgebildet. 
4. Abdominaltergit normal gestaltet. Schienen der Hinterbeine an der äußeren 
Dorsalkante mit 4 Zähnen und an der inneren mit 5 Zähnen. Epiproct wenig 
breiter als lang, annähernd zungenförmig, nur am Seiten- und Caudalrand stärker 
sklerotisiert; vor der sehr starken Terminalborste stehen 4 weitere starke Borsten. 
Cerci-Länge: 1,42 mm (Basalglied: 0,89 mm; Distalglied: 0,53 mm). Paraproct- 
fortsätze normal, schlank, zugespitzt; Länge: 1,25 mm. Subgenitalplatte breiter 
als lang und sehr charakteristisch gestaltet (Abb. 28). Bursa copulatrix skleroti- 
siert (Abb. 29); das Receptaculum seminis bildet einen dünnen, sehr langen, 


TRIDACTYLOIDEA DES MUSEUMS GENF 1065 


mehrfach gewundenen Schlauch. Abdominalsternit IX endet caudal schwach 
zweilappig und ist durch eine Mediannaht geteilt. Die Gonapophysen sind 
schmal, querliegend. 


ABB. 28. ABB. 29. 
Tridactylus tartarus Saussure. Tridactylus tartarus Saussure. 
Q-Paralectotypus. Subgenitalplatte. Q-Paralectotypus. Bursa copulatrix. 


15. Tridactylus spec. 


Burma: Palon (Pegu), 1 &. 

Dieses Männchen hat SAUSSURE als Tridactylus savignyi var. fusca determiniert. 
Ein solcher Name wurde jedoch niemals fiir eine Tridactylide vergeben. Das Tier 
steht Tridactylus variegatus Latr. sehr nahe, unterscheidet sich allerdings durch 
das völlig schwarze Pronotum und die längere Subgenitalplatte. 


16. Neotridactylus apicalis (Say, 1825) 


USA: Louisiana, 1 © (H. d. Saussure); Texas, Dallas, 1 4 (Pasteur), 3 jg + 
4 22 (H. d. Saussure); Carolina, 1 ¢. | 

Mexico: 1 4 (H. d. Saussure). 

Guatemala: S. Geronimo, 2 gg (Champion). 

Unter den 4 Weibchen von Dallas befindet sich ein Zettel SAUSSURES: 
,femina incerta, apicalis oder fissipes?“. Als Typen seiner „Art“ Tridactylus 
incertus Saussure, 1896 kommen diese Tiere jedoch wegen unvollstandiger Etiket- 
tierung nicht in Betracht. 


Rev. SUISSE DE ZOOL., T. 81, 1974 68 
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(Tridactylus fissipes Saussure, 1874) 


(Miss. Scient. Mex., Orthopt. 6: 352-353) 


Vereinigte Staaten: Louisiana, leg. M. H. de Saussure, 1g + 1 9. 

Diese beiden Tiere sind die Cotypen SAUSSURES. Ich habe das $ als Lecto- 
typus ausgewählt und das 9 als Paralectotypus bezeichnet. Tridactylus fissipes 
Saussure, 1874 ist ein Synonym von Neotridactylus apicalis (Say). 


17. Neotridactylus australis (Bruner, 1916) 


(Ann. Carneg. Mus. 10: 357) 


Argentinien: Carcaraña, 2 99. 


Eines dieser beiden Tiere ist mit einem Original-Etikett BRUNERS: ,,7ri- 
dactylus australis Bruner“ versehen. Dieses Weibchen gehört anscheinend zur 
Paratypenserie dieser Art. Da es mir bisher nicht möglich war, die Typen dieser 
Art aufzufinden, kommt diesem Exemplar besondere Bedeutung zu. 


18. Dentridactylus gen. nov. 


Typus-Art : Tridactylus denticulatus Saussure, 1874 
(Miss. Scient. Mex. 6, Orthopt.: 353-354) 


In der Neuen Welt sind nach unseren bisherigen Kenntnissen die beiden 
Tridactylidengattungen Neotridactylus Günther und Ellipes Scudder vertreten. 
Die Untersuchung der im Genfer Museum befindlichen Typen von Tridactylus 
denticulatus Saussure offenbarte, daB diese Art einer neuen Gattung angehort, 
die ich Dentridactylus nenne. 

Diagnose: MittelgroBe Tridactyliden. Antennen 10-gliedrig. Prosternit 
ungefähr dreieckig, ohne Fortsatz. Elytren schmal; Analis I nicht ausgebildet. 
Fligel nicht vorhanden. Tibia der Hinterbeine an den Dorsalkanten stark bezahnt, 
aber ohne Schwimmblattchen. Tarsus der Hinterbeine groß, am Distalende 
krallenartig zugespitzt und mit einem subapicalen Zahn an der Außenseite 
(Abb. 30). g-Epiproct vom Typ der Abbildung 32. Paraprocthaken und Para- 
proctfortsätze einfach (Abb. 32). Subgenitalplatte der Weibchen caudal verjüngt 
und am Ende mehr oder weniger einfach abgerundet (Abb. 34). Abdominal- 
sternit IX der Weibchen mit einer medianen Langsnaht. 

Die Vertreter der neuen Gattung unterscheiden sich von den Angehörigen 
der Gattung Neotridactylus schon allein durch das Fehlen des Prosternalfortsatzes 
und durch den subapicalen Seitenzahn des Tarsus der Hinterschiene, die keine 
Schwimmblättchen trägt. Von der Gattung Ellipes sind sie vor allem durch die 
Bezahnung der Hinterschiene und die Entwicklung des Tarsus der Hinterbeine 
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leicht zu trennen. Die abgrenzenden Differenzen zu den Gattungen Paratridactylus 
und Tridactylus bestehen hauptsächlich im andersartigen Typ des ¢-Epiprocts 
und der 9 Subgenitalplatte sowie in der Gestalt der Hinterschiene einschlieBlich 
ihrer Anhänge. 

Diese Gattung ist bisher nur durch die südamerikanische Typus-Art bekannt. 


Dentridactylus denticulatus (Saussure, 1874) 


In den Sammlungen des Genfer Museums für Naturgeschichte fand ich 
3 Cotypen (2 33 und 1%) mit dem Fundortetikett: Para, Brésil, M.H. d. Sauss. 
Ein Männchen habe ich als Lectotypus und die beiden anderen Tiere als Para- 
lectotypen gekennzeichnet. 


Ergänzende Beschreibung : 


Maße in mm &-Lectotypus Q-Paralectotypus 
Körperlänge 5,50 6,90 
Pronotum-Länge 1,40 1,80 
Pronotum-Breite 1,76 DD 
Elytrenlänge 1,41 1,45 
Metafemur-Länge 3,10 4,00 
Metafemur-Br. 53 1,90 
Metatibia-Länge 2,66 3,30 
Metatarsus-Länge 1,06 ~ 1,32 (?) 
Länge d. gr. Metatibiasporne 0,70 0,91 
Länge d. kl. Metatibiasporne 0,39 0,49 
IOD 0,86 1,05 


4-Lectotypus : 


Korper gedrungen, glanzend schwarzbraun. Antennen 10-gliedrig, kurz, an 
der Basis hellbraun; Antennengiieder kurz. Ocellen völlig zurückgebildet; ihre 
ursprungliche Lage ist nur durch kleine gelbliche Flecke angedeutet. Komplex- 
augen normal entwickelt, rundlich, flach und weit voneinander entfernt. Scheitel- 
und Stirnnaht kaum wahrnehmbar. — Pronotum kurz, breiter als lang, glanzend 
glatt mit wenigen verstreuten eingestochenen Punkten, in denen abstehende 
Härchen stehen. Halsschild dorsomedian, vor allem in der caudalen Hälfte 
unregelmäßig streifenförmig rötlichbraun aufgehellt; caudaler Rand konvex 
gebogen. Prosternit etwa dreieckig, ohne Fortsatz. — Vorderbeine gedrungene, 
familientypisch gestaltete Grabbeine. Profemur mit großen distalen Gelenklappen. 
Protibia kurz, distad verbreitert und auf der Innenseite mit einer Längsfurche für 
den Tarsus versehen; Distalrand mit 4 Dornen; Außenseite dicht behaart. Tarsus 
der Vorderbeine 2-gliedrig, er trägt 2 einfach zugespitzte, gekrümmte Krallen. — 
Mittelbeine abgeflacht. Mesotibia beidseitig zugespitzt oval, entlang der 
Ventralkante beborstet; „Weiße Driise“ gut entwickelt. Tarsus 2-gliedrig, mit 
2 Krallen versehen, die wie an den Vorderbeinen gestaltet sind. — Femur der 
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Hinterbeine (Abb. 30) kurz und breit; es ist dunkel-bis schwarzbraun, nur an der 
Kniegelenkschnecke gelblichbraun gefärbt; äußerer Kniegelenklappen dunkel- 
bis schwarzbraun. Metatibia gelblich bis gelblichbraun; äußere und innere 


ABB. 39. 


Dentridactylus denticulatus (Saussure). ¢-Lectotypus. Hinterbein. 


Dorsalkante jeweils mit 8—9 kräftigen Zähnen versehen; Schwimmblattchen sind 
nicht vorhanden. Die Morphologie der beiden terminalen Metatibiaspornpaare 
ist aus Abbildung 30 ersichtlich. Der eingliedrige Tarsus der Hinterbeine ist sehr 
groß, schlank und distad gleichmäßig verjüngt; er endet mit einer kräftig sklero- 
tisierten, schwach nach oben gebogenen scharfen Spitze und einem starken prae- 
apicalen Außenzahn; nahe seiner Basis ist der Tarsus mit einer kurzen skleroti- 
sierten Längsfalte versehen. — Elytren klein und relativ schmal (Abb. 31). Ihr 


ABB. 31. 


Dentridactylus denticulatus (Saussure). g-Lectotypus. Elytre. 


Basalteil ist schwarzbraun, der Distalteil aufgehellt. Subcosta distal als Schrillader 
ausgebildet. — Alae fehlen völlig. — Öffnung der abdominalen Wehrdrüse am 
Laterosternit III vorhanden. Die Subgenitalplatte ist in Abbildung 33 dargestellt; 
ihre Endapophysen sind klein und nur schwach sklerotisiert. Der Abdominal- 
tergit IX ist fest mit der Sgpl verwachsen. T IX bildet dorsal einen schmalen 
Sklerit, der dorsomedian längsgeteilt ist. Auch T VIII weist eine dorsomediane 
Längsteilung auf. Abdominaltergit X (Abb. 32) dorsal flach eingesunken und 
median längsgeteilt; in der dorsalen Senke liegen caudal zwei abgegrenzte 
„Sklerite“. Cerci hellbraun, 2-gliedrig; Längenverhältnis des Basalgliedes zum 
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Distalglied: 3:2. Paraproctfortsätze schwarbraun, distal etwas heller; sie sind 
einfach gestaltet. Vom Epiproct (Abb. 32) ist durch seitliche Einschnitte ein 
ungefähr dreieckiger Distalteil unvollständig abgegliedert, worin Ähnlichkeiten 


ABB. 33. 


Dentridactylus denticulatus (Saussure). 
S-Lectotypus. Subgenitalplatte. 


Ass. 32. 


Dentridactylus denticulatus (Saussure). 
3g-Lectotypus. Terminale Abdominalseg- 
mente, Dorsalaufsicht. 


mit der Gattung Neotridactylus bestehen. Paraprocthaken kräftig, kurz nach oben 
umgebogen; am stumpfen Ende steht ein zur eingekriimmten Seite gerichtetes, 
kleines spitzes Zähnchen. Der Phallus weist keine Sklerotisierungen auf. 


9-Paralectotypus : 


Das Weibchen ist größer als das Männchen, unterscheidet sich aber in den 
allgemeinen Merkmalen nicht vom Männchen. Allerdings ist die Subcosta der 
Elytren nicht als Schrillader ausgebildet. Auch in der Morphologie der terminalen 
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Abdominalsegmente bestehen groBe Ahnlichkeiten zwischen den beiden Geschlech- 
tern. Die Subgenitalplatte (Abb. 34) hat einen fast parabelförmigen Lateral- 
Caudal-Umriß, wobei aber der stärker sklerotisierte, distale Gipfelteil deutlich 
etwas stärker hervortritt, Endapophysen sehr schwach ausgebildet. Abdominal- 
tergit VIII dorsomedian wenigstens farblich längsgeteilt; Tergit IX wie beim 
Männchen deutlich dorsomedian längsgeteilt. Abdominalsternit IX (Abb. 35) 
mit medianer Längsnaht; ihm liegen die nur schwach sklerotisierten Reste der 
Gonapophysen ventral an. Abdominaltergit X im wesentlichen wie beim Männ- 
chen gegliedert, jedoch ist der dorsal eingesunkene Teil schmaler .Das zungen- 
förmige Epiproct ist hufeisenähnlich etwas stärker sklerotisiert. 


ABB. 34. ABB. 35. 
Dentridactylus denticulatus (Saussure). Dentridactylus denticulatus (Saussure). 
Q-Paralectotypus. Subgenitalplatte. Q-Paralectotypus. Abdominalsternit IX mit 
Gonapophysen. 


19. Ellipes minutus (Scudder, 1862) 


(J. nat. Hist. Boston 7: 425-426) 
USA: Dallas, Texas, 3 43 und 5 99. 


Diese Exemplare wurden von SAUSSURE, offensichtlich irrtiimlich, als Hete- 
ropus histrionicus Saussure, 1896 etikettiert; denn fiir sie trifft die Originaldiagnose 
von Heteropus histrio Saussure, 1896 genau zu. Heteropus histrio Saussure ist aber 
ein jüngeres Synonym von Ellipes minutus Scudder. Auf den nicht gezahnten 
Dorsalkanten der Metatibia, dicht vor den beiden Endspornpaaren befinden sich 
bei fast allen Tieren innen | und außen 2 abgeplattete, schmale, distad zugespitzte 
bewegliche Dornen (,, Schwimmblattchen “); nur bei einem Exemplar sind auf 
beiden Seiten 2 solche Dornen vorhanden. 
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Familie RHIPIPTERYGIDAE 


20. Rhipipteryx marginata Newman, 1834 


Brasilien: State of Para, Igarape-assu, 2 99 (IV.25.1919 H. S. Parish, det. 
Hebard 1926). 


21. Rhipipteryx limbata (Burmeister, 1838) 


Französisch Guayana: Cayenne, 1 © (coll. Guerin) (vermutlich Cotype von 
Rhipipteryx marginatus : Serville, 1839). 
Nicaragua: Chontales, 1 3 (Janson). 


22. Rhipipteryx rivularia Saussure, 1896 
Kolumbien: 1 3 (Holotypus); chemin St. Antonio, 1 g + 1% (Forel). 


23. Rhipipteryx cyanipennis Saussure, 1874 


Surinam: 1 4 (Lectotypus). 


24. Rhipipteryx notata (Burmeister, 1838) 


Brasilien: 1g (coll. Guerin) (Holotypus von Tridactylus marginatus 
Percheron, 1834). 


25. Rhipipteryx carbonaria Saussure, 1896 
Bolivien: Cariblanca, Parapiqui, 6 99 (600 m, 11.1900 P. Biolley). 


26. Rhipipteryx forceps Saussure, 1896 


Kolumbien: Bogota, N’lle Grenade, 1 S (Lectotypus), 1 © (Paralectotypus) 
und 1 j-Fragment (Paralectotypus). 


27. Rhipipteryx mexicana Saussure, 1859 


Mexico: Oaxaca (Miss. H. d. Saussure), 1 ¢ (Lectotypus), 2 99 (Paralecto- 
typen) + 19; Atoyac, Vera Cruz (Schumann), | 2 (Cotypus von Rh. 
fraterna Sauss., 1896) + 19; Atoyac, Vera Cruz (May, H.H.S.), 13 
(Cotypus von Rh. fraterna Sauss., 1896); Orizaba, (H.S. & D.G. Dec. 
887), Lo 

Guatemala: 1 © (H. d. Saussure); Guatemala City (Champion), 6 44 + 2 99. 
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28. Rhipipteryx saltator Saussure, 1896 


Costa Rica: Caché, leg. H. Rogers, 1 3 (Paratypus). 


29. Rhipipteryx tricolor Saussure, 1896 


Mexico: Teapa, Tabasco, Feb./March, H. H. S., 24% + 2 99 (Paralecto- 
typen). 
30. Rhipipteryx biolleyi Saussure, 1896 


Costa Rica: 1. 

Dieses Tier trägt ein Etikett: ,, Rhipipterix Biolei n. sp.?* und ein 2. Etikett 
,,Rhipipteryx Biollei“. Es kann aber nicht der Typus sein, da der Name auf dem 
Etikett falsch geschrieben ist, die Fundortangaben unvollständig sind und das 
Tier der Originalbeschreibung von Rhipipteryx intermedia, nicht aber der von 
Rh. biolleyi entspricht. Auch das folgende, von Saussure als Rhipipteryx intermedia 
determinierte Material gehort zu Rh. biolleyi Saussure: 


Costa Rica: Irazu, 6000-7000 ft, H. Rogers, 343 + 299 (Cotypen von 
Rhipipteryx biolleyi var. intermedia Saussure, 1896); Caché, H. Rogers, 
1 ©; San Jaidro, 1300 m, P. Biolley (Nr. 176), 34 33 und 99; San José, 
1161 m, P. Biolley (Nr. 175), 44 33 und 99; Costa Rica, 544 +19. 


31. Rhipipteryx nodicornis Hebard, 1924 
Ecuador: Rio Pescado, 1600 ft., V.20.1922, G. H. Tate, 13 und 1 © (Para- 
typen). 
32. Mirhipipteryx pulicaria pulicaria (Saussure, 1896) 
Mexico: Teapa, Tabasco (March, H. H. S.), 3 44 + 2 99 (Paralectotypen); 
Teapa, Tabasco:(Febr., (H: H. S.), 388 + 2 (Paralectotypeny: 


33. Mirhipipteryx pronotopunctata Gunther, 1969 


Mexico: Atoyac, Vera Cruz (Mai, H. H. S.), 253 (Paratypen); Teapa, 
Tabasco (März, H. H. S.),1g + 3 99 (Paratypen); Vera Cruz (H. H. S.), 
1 © (Paratypus). 
34. Mirhipipteryx peruviana (Saussure, 1896) 


Peru: 19 (Lectotypus), 1 9 (Paralectotypus). 
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35. Mirhipipteryx variabilis Gunther, 1969 


Mexico: Teapa, Tabasco (Febr. u. März), 1 3 + 1 9; Guerrero, Dos Caminos, 
2700 ft. (Sept.), 19 + 1 Nymphe. 


Familie CYLINDRACHETIDAE 


36. Cylindracheta kochi (Saussure, 1877) 
(Mem. Soc. Phys. Hist. nat. Genève 25: 40-42 = Mel. Orth. 2: 208-210) 


Australien: Nord de la Nouvelle-Hollande, M. H. de Saussure, 1 3 (Holo- 
typus von Cylindrodes Kochii Saussure, 1877). 


37. Cylindracheta psammophila Tindale, 1928 


Australien: Nouv. Holl., Swan River, 1 &!. 


ZUSAMMENFASSUNG 


Das gesamte in den Sammlungen des Museum fiir Naturgeschichte Genf 
aufbewahrte Insektenmaterial der Uberfamilie Tridactyloidea (Saltatoptera) wurde 
bearbeitet. Es umfaBt 37 Arten, von denen 19 Arten zur Familie Tridactylidae, 
16 Arten zur Familie Rhipipterygidae und 2 Arten zur Familie Cylindrachetidae 
gehören. Für 5 Arten wurden Lectotypen festgelegt und 6 Arten an Hand der 
Typen ergänzend beschrieben. Die Gattung Dentridactylus n. gen. sowie die Arten 
Tridactylus frontomaculatus n. sp. und Tridactylus hauseri n. sp. sind neu. 


SUMMARY 


All the material of the Tridactyloidea (Saltatoptera, Insecta) preserved in the 
collections of the Museum of Natural History in Geneva has been revised. It 
encloses 37 species of which 19 species belong to the Tridactylidae, 16 species to 
the Rhipipterygidae, and 2 species to the Cylindrachetidae. Lectotypes have been 
designed for 5 species and complements are given to the descriptions of 6 species. 
The genus Dentridactylus n. gen., the species Tridactylus frontomaculatus n. sp. 
and Tridactylus hauseri n. sp. are new to science. 


RESUME 


Tous les Tridactyloides (Tridactylidae, Saltatoptera, Insecta.) conservés dans 
les collections du Musée d’Histoire naturelle de Genève ont été révisés. Cette 
collection comprend 37 espéces, dont 19 espéces appartiennent a la famille 
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Tridactylidae, 16 espéces a la famille Rhipipterygidae et 2 espéces a la famille 
Cylindrachetidae. Les lectotypes ont été désignés pour 5 espéces, et des descrip- 
tions complémentaires ont été données pour 6 autres espéces. Le genre Dentri- 
dactylus n. gen. et les espèces Tridactylus frontomaculatus n. sp. et Tridactylus 
hauseri n. sp. sont nouveaux pour la science. 
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